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Vorrede. 



Die allgemeine Weltkande von Galletti gehört za den geographischen Schritten, die eine 
günstige Aufrahme bei dem Publikum gefunden haben. Wenigstens darf man dies aas den Aftern Auf- 
lagen dieses Werkes schliesaen; denn seit dem Jahre 1807, in welchem es zuerst herauskam, sind 
sieben Auflagen erschienen, die letzte im Jahre 1831, vom Herrn Professor Schnabel in Prag, 
einem bekannten, geschätzten Statistiker, besorgt, und von demselben mit vorzüglichen Verbesserungen ! 
ausgestattet Da nun der Herr Verleger dieser gänzlich vergriffenen Auflage dem Publikum durch 
eine abermalige Aullage einen Dienst zu erweisen glaubte, und mir das ehrenvolle Zutrauen der | 
Bearbeitung derselben schenkte: so unterzog ich mich gern diesem Auftrage, und bemühte mich 
diesem Zutrauen möglichst zu entsprechen. 

In Bezug auf meine Theilnahme an der Bearbeitung dieser neuen Auflage glaube ich dem 
Publikum folgende Bemerkungen schuldig zu seyn: den Plan des Werkes habe ich im Gaazenbei- 
bebalten, sowohl weil er mir sehr zweckmässig schien, als auch, weil nach dem Wunsche des 
Herrn Verlegers nicht eine Umgestaltung, sondern eine verbesserte Auflage geliefert werden .sollte. 
Mein Hauptbestreben ging daher dabin, die veralteten geographisch -statistischen Angaben mit den 
neuesten zu vertauschen, das Unrichtige und Falsche zu berichtigen, und, wo es nötbig schien, die 
geographisch -statistische Darstellung der Länder und Staaten zu erweitern, kurz, diese neue Auf- 
lage so zu bearbeiten, wie man es von dem gegenwärtigen Standpunkte der beiden Wissenschaften, 
der Geographie und Statistik, zu erwarten berechtigt seyn durfte. Um nur Einiges anzuführen, mache 
ich den Leser aufmerksam auf die Beschreibungen von Belgien, Polen, Griechenland, dem brittischen 
Hinlerindien etc., welche fast gänzlich umgearbeitet sind, so ist ferner die Darstellung der Schweiz 
mit einer bis dahin fehlenden Uebersichtstabelle der einzelnen Kantone versehen worden; bei der I 
Beschreibung der anssereuropaischen Länder wird man die Resultate der neuesten Reisen und Reise- 
beschreibungen nicht vermissen. Dass bei dem grossen Reichthume der geographischen und statisti- 
schen Literatur der neuesten Zeiten mir, ungeachtet des besten Willens, hier und da Manches ent- 
gangen sei, bescheide ich mich sehr gern, und hoffe um so mehr auf die Nachsicht des geneigten 
Lesers, je schwieriger es oft ist, aus den sich widersprechenden Behauptungen der Reisenden das 
Wahre herauszufinden. 

Möge daher das Publikum dieser meiner Arbeit denselben Beifall schenken, den es meinen 
so vielmal aufgelegten geographischen Lehrbüchern geschenkt hat, und dessen dieselben sich noch 
immer zu erfreuen haben. 

Niedertfia, im Februar f8S6. 

J. ». F. CannablcH. 
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Vorrede zur neunten Auflage. 



Auch die gegenwärtige neunte Auflage ist möglichst berichtigt, mit neuen Zusätzen vermehrt und 
mit den wichtigsten Resultaten der neuesten Forschungen uo<J Entdeckungen ausgestattet worden, 
wie dies der geneigte Leser, bei einer auch nur flüchtigen Vergleichung mit der Torhergehenden, 
finden wird. Daher ist diese neue Auflage um einige Bogen stärker geworden, und bietet eine ge- 
drängte üebersicht des jetzigen Znstandes der Länder und Staaten sowohl Europas, als der ausser- 
europäiseben Erdtheile dar. 

Zugleich hat der Herr Verleger die Unkosten nicht gescheuet, welche für ihn durch die Bei- 
fügung roehrer trefflicher Landkarten entstanden sind, indem er dabei mehr den Nutzen des Publikums, 
' als seinen eigenen berücksichtigte. Und so glaubt denn der Verfasser mit Recht hoffen zu dürfen, : 
| dass auch gegenwärtige neue Auflage sich derselben günstigen Aufnahme erfreuen werde, wie die j 
vorhergehende, deren Absatz so schnell war, dass schon nach Verlauf von fünf Jahreu die Aus- 
arbeitung und Herausgabe einer neuen sich nöthig inachte. 



Bauüleben, *» .Mar« ItjM. 

i 



J. Ct. F. CannaMch. 
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DIE ERDE. 



A. Dieselbe als Erdkörper betrachtet 

i.U, 




aad Gmnei la den 
teuer, uberall mit al 



II vielfältigen 

»1» seinen eigentlichsten Produkten, versehen U«, 
grosse, an *wcl entgegengesetzten Punkten (den beide« Po- 
len) et wm platt gedruckte Kogel (eioe Spharelde, El- 
lipse) bildet. Der Imfaog dereelbea betragt I« nieder Zahl 
ö,4O0 geographische Meilen, Ihre Oberfläche, mit Berücksich- 
tigung der Abplattung an den beiden Polen und der Verachie- 
denbeit de« Verhältnisse« der Erdachsen , 9,888,000 geogra- 
neilen. Ihr Klrperinbalt wird auf »,86»,000 
lea berechnet. 

t. Ale ErdkOrper betrachtet, gehSrt unsere Erde su dem 
Systeme unserer Sonne, von der ai« Lieht und Wirme empfängt 
und um welche sie periodisch in einer «wischen 80,000,000 
und So,t(00,O0t> p;eogr. Meilen verachledeaeo , und in einer 
mittleren Kntferaong ton 80.300,000 googr. Mellen ihre, mehr 
als 12» Millionen geogr. Meilen longo Planetenbahn beschreibt. 
Diese Bewegung der Erde um dio Könne, welche mit unver- 
gleichlicher Geschwindigkeit jedesmal innerhalb 345 Tagen, 
fi Stunden, 48 Minuten, 37 Sekunden vollendet wird, bestimmt 

das Sonneljahr. 

3. Nebst dieser Bewegung unserer Erde am die Sonne 
macht »to auch In einer ungleich kürzeren Perlode noch eine 
aadero, indem sie sich in einer eteta gleichen Schnelligkeit 
um lhro beiden Pole, wie um eine Achse schwingt. Durch 
diene Bewegung, welche jedesmal Innerhalb eines in 84 Stun- 
den gelhellten Zeitraumes geschieht, wird der Unterschied 
swischen Tag and Nacht bewirkt. 

4. Der stand unserer Erde nur Sonne, und die tagliche 
Bewegung derselben um ihre Achse bestimmen die vier Welt- 
gogenden. Der Soden oder die Mlttagsgegead ist die- 
jenige Gegend, von welcher her bei uns die Sonnenstrahlen 
einfallen, und die derselben in einer geraden Linlo entgegenge- 
setzte — der Norden oder die Mitteruaehtgegend. Kino 
andere, diene Linie in einem rechten Winkel durchschneidende 
gerade Linie bezeichnet den Osten und den Westen, oder 
die Morgen- und die Abendsolte; und »war beisst der 
Osten die Gegend, In welcher bei der täglichen Bewegung 
der Krdo um ihre Achse uns dio Sonno aufgeht, der Westen 
aber diejenige, wo sie untergeht — Dio Rotation der Krdo 
um ihre Achse gcnohleht von Westen gegen Osten. Diejenige 
KreUliaie, welche die Erde bei dieser Bewegung mit einem 
von beiden Polen gleich weit (90") entfernten Punkte beschreibt, I 
wird Aequator oder Gleicher (in der Hchiierspracbe Li- i 
nie) genannt. Hie theilt dio Erde in eino südliche und eine 
nCrdlicbo Halbkugel. Die Richtung der progressiven Bowcguug 
der Krdo um dio Sonne ist von Osten nach Westen , und wird, | 



als eine kreisförmige Linie 
bahn, Ekliptik, 
5. Die 



um die Erde 



die Erd- 



ist jedoch nicht 
entsprechend. 




veranlasst die 
Tageslängo, so wie in der regel- 
i Jahresneiten, auf unserem 
in der Ebene des Aequators, so 
Nacht gleich lang. 
Entfernt sie sioh Ton dieser Ebene, so Böhmen in dor einen 
Halbkugel der Erde die Tage immer au, in der andere ab, and 
bat nie ihren grflssten Abstand erreicht, oo langt auf der einen 
Seite der Halbkugel der Winter, auf der andern der Sommer 
an. Unter dem Aequator selbst sind Tag und Nacht einander im- 
mer gleich; in der Nana der Polo dauert aber sowohl der Tag 
als dio Nacht ein halbes Jahr nach einander fort Und so gibt 
ea, vom Aequator an bis nu den Polen, eine Menge Verschie- 
denheiten in Bezug auf die Dauer des längston Tages. Schon 
unter einer Breite von Ii* 44' dauert der längste Tag um eine 
gaose Stunde langer, also 13 Stunden. 

Unter 30* 48 dauert er 14 Stunden. 



41* 84 
49* 8 
54 



58" 

«r 

63" 

64* 
•5* 
66- 
66* 



31 

ir 

18/ 
89/ 
60 
48* 
81' 
SS 



16 
1« 
IT 
18 
19 
80 
tl 
88 
83 
84 



Ueoer ««• 38 




unter VT 18' dauert er 1 Monat. 
„ «»* 44 , . 1 . 
» 78* 88 » .8 > 

> 78* 11' > » 4 . 

> 88* fiO' » »8 » 

» 90° oder ruiter den Polen 8 Monate lang. 
6. Den Punkt des grausten Abstände« der Sonne vom Him- 
mela-Aequator (welcher, inglelchcrKbcnc niiCdemtiroVAequa- 
tor am Himmel gesogen, und dessen Kugel In »wel gleiche 
Hälften Ihcilend, gedacht wird) nennt man den Sonnonstlll- 
staadspnnkt (SoUUtitimJ. Auf jeder Seite des Himmels- 
Acquators gibt es einen solchen Punkt. Er Int jedesmal 83'/," 
vom Aequator entfernt. Zieht man durch denselben, auf den Erd- 
körper tibergetragen, elno mit dem Krd-Aequater um den gan- 
zen Erdkörper parallel laufende Kreislinie, se ist diese ein 
Wendekreis, und es gibt demnach einen nördlichen und 
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einen südlichen Wendekreis. Ein anderer Krell, den man in 
der Entfernung tob 43* rom Wendekreise, und vci 83'/,* tob 
dem Pole siehe, heia«! der Pslarkrcie, uad «war der La 
latbkugel gesogene der nördliche, der ta 
deraOdllobe Polarkreia. 

7. Mao kann durch jeden Punkt, alao aacb durch jeden 
Ort, auf der Oberfläche der Erde einen solchen Kreta sieben, 
der mii dem Aequator parallel tat. »leaer Kreis beleet ein P a- 
rallel- oder anch Breiieakreia, well er des Ortes Ent- 
fernung vom Acqnnlor, welche die goographiaehe Breite 
heisst, angibt. Da »an die Breiie sowohl gegen den Nord-, als 
gegen den Sudpol vom Aequator ans, reebnea kann, ao erhill 
die Breite in der nördliche» Oalbkogel den Beisats der nörd- 
lichen, in derafldlichen Halbkugel jenen der ao dllchen. 
Gewöhnlich wird diese geographische Breite 
meaaen , Indem man nach der 
Pole, welche 90* betragt, anch 90 

nkt, und je nach der Lage dea Ortes In dem 
dem andern denselben aelae Breite bestimmt. 

8. Kine durch die beiden Pole niu die ganze Erde gezo- 
KreisUnJe heisst ein Meridian oder eine Mltlagallnie, 

weU, wenn die Bonne in die Kbeno derselben tritt, alle Oer- 
tor , durch welche diese Kreislinie gebt , auf der der 
sugrkehrten Seite der Erde, Mittag haben. Die »eistet 
graphen, Insonderheit die französischen nnd die deutschen, 
sieben den ersten Meridian ton der «lern warte su Pa- 
ri«, oder bei der oanariaoben Insel ferro, welche 90 west- 
wärts von jeaer liegt, nur die Engländer reebnen meist rom 
Meridian von Greenwlcb, wo Ihr vornehmste« Observato- 
rium Ist. (Greenwioh liegt 17" 4 t' östlich von Ferro, nnd also 
t" 19' westlich von Paris, wonach der Unterschied jener Bo- 
rcchnnngsartea sich leicht ergibt.) Uebrigena kann man auch 
durch jeden Punkt der Krdoberliche , nnd sonach durob jeden 
Ort, einen eigenen Miliagskrels sieben. Die Entfernung dea 
Meridians eines Ortes vom ersten Meridian wird die geogra- 
phische Linge desselben genannt. Zur Bestimmung die- 
ser geographischen Lünes denkt man sieh für die ganae Erd- 
oberfläche so viele Mittagskrclsc gezogen, ala der Aequator 
firmle enthalt, nämlich 340, und siblt dann diese Orado der 
Lange entweder immer ostwärts, vom eraten Meridian 
angefangen, rings um die ganze Erdkugel, wie man allemal 
annimmt, wenn die Länge schlechtweg, ohne weltern Zuoalx, 
angegeben lat, oder bezeichnet sie (und swar gewöhnlich) 
unterscheidend als östliche und westliche Linge, je 
nachdem man vom ersten Meridian gegen Osten oder gegen 
Westen sihlt. In jenem ersten Falle kann dlo Linge einea Or- 
tes bis sn 860* stoigea, in dem lots leren aber nur jedesmal 
auf höchstens 180*. 

9. Die Angabe der geographischen Breite nnd Linge eines 
Ortes gebraucht man dazu , die kosmische Lage derselben , 
d. 1. seinen Bland gegen die Sonne su bestimmen , indem die 
Grade der nördlichen oder tödlichen Breite dessen nördliche 
oder südliche Entfernung vom Aequator, die Grade der Länge 
Oberhaupt, so wie die der östlichen Linge insbesondere, des- 
sen östlichen, und die Grade der westlichen Lange dessen 
westlichen Abstand vom ersten Meridian beselchnen. Um obri- 
gena die Grösse elnea Breiten- oder eine« Längengrade* nach 
gengraphischen Meilen su berechnen , muss man von nachste- 
hender Betrachtung ausgehen. Die Orado der Breite sind die 
90 gleichen Thcile ontweder des nördlichen oder des südlichen 
Qnadranten eines Meridians, die Grade der Linge aber die 
Entfernung der einseinen nach den 3*>0 Graden des Aequator* 
gezogenen Merldiane von einander. Da nun jeder Quadrant 
eines Meridians , als der vierte Theil des Erdumfanges, 13S0 
geographische Meilen ©nihil! , so beträgt ein Breitengrad, ala 
der 90. Ibell eines solchen Quadranten, 15 geographische 



Meilen, Die Längengrade aber sind keineswegs von einer 
Staaten Grösse. Sie müssen vielmehr, da die um die Erde ge- 
sogenen 380 Meridiane, je naher man sie an den beiden Pulen 
betrachtet, Immer enger werden, von dem Aequator gegen die 
Pole gerechnet, immer an Ihrer Grösse abnehmen. Genau im 
Aequator, betrigt der Langengrad ebenfalls 15 geographische 
Meilen, nämlich MOO geographische Meilen (der Umfang d 
Erde) getheUt durch 360. Allein sobon bei einer Breiie 

von V enthalt derselbe nur noch 14,"' geogr. MeU. 
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Uad bei einer Breite von 90" verschwindet der 
grad gänzlich. 

Auf diene Art kann man auch die Angabe der geographi- 
ca Breite und Länge dazu gebrauchen, um die Auadehnung 
Landes nach seiner grösslen Liege uad Breite su »e- j 
, Indem man jene Grade der Breite und Linge, tou ; 
weleheo und bin su welohen es gelegen ist, angibt, und die 
das wischen gelegenen Breiten- und Lingcngrade mit ihrer 
respekliven Grösse multiplieirt. 

10. Die sichtbare Oberliche der Erdkugel besteht für das 
Auge ans swel an Stoff und Ausdehnung ganz verschiedenen 
Theilen, nimllch ans V t Waaser und '/. Land. Indens ist der 
Kern der Erdkugel blos Land, und folglich seine wahre Ober- 
iiohe auch nur festes Laad ; weil aber dieselbe ungleich er- 
höht nnd vorlieft ist, ao hllt sie in ihren tieferen, Kesseln 
gleichenden Stellen, das Wasser, hier Meer genannt, uad 
wird an dleseu Stellen, ron letalerem aberdeckt, dem Ange 
unsichtbar, wogegen ihre höheren Stellen aus demselben em- 
porragen , und una nur hier als festes Land erscheinen. 

11. Die verschiedene Ausdehnung , in welcher sich diese 
Stücke des Festlandes nns darstellen, wird durch zwei unter- 
scheidende Benennungen besoiohnet: ein Festland vaa grosser 
Aasdehnung nennen wir Kontinent, ein solches von gerin- 
gerer Ausdehnung dagegen Insel. 

19. Kontinente gibt es drei , deren zwei , wenn man die 
Erdkugel nsch dem Meridian roa Ferro in eine östliche and 
in eine westliehe Halbkugel theilt, anf der östlichen, und 
das dritte auf der weatiioben Halbkugel sioh anabreitea. 
Von den auf der östlichen Halbkugel befindlichen Kontinenten 
zerfällt daa grössere — als schon vor Ende dea fünfzehnten 
Jahrhunderts den kultlvtrten Nationen bekannt, unter der Be- 
nennung Alte Welt verstanden , — geographisch in drol 
Theile (Erdtheile — auch wohl Welftheile genannt), nämlich : 
1. Europa, 9. Asien (mit dem östlichen Theile noch in die 
westliche Halbkugel reichend), und 3. Afrika; das kleinere 
Kontinent der ilstlichcn Halbkugel, am spatesten (erst seit dem 
Anfange des siebzehnten Jahrhundert« bekanutj bildet mit einer 
grossen Menge Inseln, die swischen der alten Welt östlich 
und Amerika westlich liegen, den neuesten Welt theil, Austra- 
lien genannt , der sich in daa eigentliche Festland Neu h ol- 
1 a n d, auch wobl Austrat! and genannt, und In die Inseln 
(Polynesien, Inselwelt) theilt. Das Kontinent der west- 
lichen Halbkugel, spiter ala die Alte Welt, erat aelt 1499 
sllDjitllg entdeckt, and daher Neue Welt genannt, — be- 
greift die Geographie unter dem Namen Amerika ala einen 
fünften Erd- oder Weltlbell. Die ihm, so wie den andern Brd- 
thcilcn der Allen Welt zunächst liegenden 
ihren respokttven Erdthcilcn zugezahlt. 
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19. Diese Erdtheile haben aack Lingen- und 

Luge und Ausdehnung. Die «genannte 

Alte 

von 8 bU 83* L. und van 30* ». Ma 71* Ii N. B. 
(oh»« die Inseln). 

liegt von 44 bis 908* L. und von 9* 8. (mit Einschlag 
, ohne diese aber 1" 16 X. Br.) bin 78*. 
von 1 bis CT L. ud r«n 84* 8. bis 37 80' N. Br. 

Werne Welt. 

Amerika mit den Polarlandern Hegt von flO bis 360' Lange 

ud von 80* N. Ma M' 8. Breite. 

Stielte Welt. 

Australien liegt von 180 bis 970* (mit der Osterlnael) Lange 

ud von A4" 8. bin 93' X. Breite. 

Diese Erdtheile habcö in runden Kahlen folgenden Kiichcn- 




groase and kleine Belt, die Streaae Bab-el-Man- 
deb, dio Meerenge von Ormua, die Straaae von Ko- 
Kontiaent der Neuen Welt kommen 
der Be- 
vor. 8o der Meerbusen toi H u d- 
• onabai (richtiger Hodsousmeer ), der 8t. Lorenz- 
buaen, der Meerbusen von Mexico, der califorat- 
Bohe Moorhusen, mit den Meerengen H u da o naa trea- 
ae, Belle-Iale-8traaae, Bihini-KiiiL 

Noch kommen auf der OberOache de» Kontinent!. , oder 
aueb einzelner Inacln , gewiaae atebende Gewässer von grös- 
aereo Umrango vor, dio keinen sichtbaren Zusammenhang mit 
den Meere haben. Sie werden Seen, L an denen genannt. 
Dcrgrosste Landaee Ut der kaaplaehe In Aalen, Kaspl- 



t: 

Karopa . . . 156,000 geographische Q u ad ratm eilen. 
Aalen .... 816,000 > > , > 

Afrika. . . . 630,000 . » , , 

Amerika. . . 710,000 , . , 

Australien . . 160,000 . . 

14. Daa dieae Erdtbelle umgebend« Waaser lat, wie schon 
gesagt, das M cor, als zuuoimenhäugeude Masse — vm 
welcher alle Gewisser, die man wieder einzeln mit dem Na- 
men Meere belegt, Tbeile aiad — Weltmeer guannt Die 
Thoite dieses Weltmeeres unterscheidet man tbeila ohne be- 
stimmtere Begrenzung derselben bloa dnreb die W e 1 1 g e g e a- 
den, gegen welche es aich von dem Kontinente, und zwar 
namentlich von der Alten Welt bin, auabreitet, thells nach 
dorn Lande, in welche« hinein ea eich in Gestalt von grosse- 
ren oder kleineren Meorbuaen, Buchten oder Baien 
erstreckt So gibt es in eraterer Beziehung an jedem Pole ein 
Polar- oder Eismeer, nämlich um den Nordpol daa ark- 
tische Polarmocr uder nördliches Eismeer, nnd 
am den sttdpol daa antarktische Polarmeer oder 
eftdliches Eismeer; im Osten der Alten Welt breitet aich 
der grosse Ozean oder daa Stille Meer aus, worin 
sich die Inselwelt Australien befindet, und welches in seinem 
sQdlichcn Tboilc vom südlichen Wendekreise bis zum südlichen 
Eismeere die Sudsee genunt wird; im Westen derselben das 
atlantische Meer, welches zugleich, die Alte Welt voa 
Amerika trennt, und In seinem nördlichsten T helle daa Nord- 
meer helsett im Süden ist der indische Ozean. In der an- 
dern Beziehung kommen das tsowschc, daa sehwarne, daa 
Meer von Marmore, das griechische Meer oder Ar- 
obipelngus, das jozleeho Meer, das mittelländi- 
sche, das adrlatiache, das Moer von lllsoaya, das 
deutsche (die Nordsee), daa baltische oder die Ost- 
see, der Meerbusen von Guinea, der arabi s o h c Meer- 
busen oder das rothe Meer, der persische Meerbu- 
sen, daa arabische Meer, Meerbusen von B e a gel e n, 
daa obiaeaisoho Meer, das japaalscae Meer et. a. dl, 
als besondere Meere vor. Uäuflg sind die Meere dieser letalere 
Art durch Meerengen von der grossen Masse des Ozeans 
oder einer grossem Abtheilung desselben getrennt. Dien ist 
dar Fall bei dem asowsehen, schwarzen, Meere von Marmors, 
griechischen, mittelländischen, deutschen, balttachen, dem 
rotheu, dem persischen, japanischen Meere, bei welchen als 
Meerengen dio Strnaao von Feudosin, der Knnnl von 
Conatnntinopel, der Uellespont oder die Strasse 
der Dardanellen, die Strasse von Gibraltar, der 
Eanal ud die Meerenge von Calais, der Band, der 



see, suob wohl kneuisohes Moer genunt. Er ist 140 
Meilen lang, 30 bis 64 Meilen breit und enthalt einen Was- 
serspiegel von 8000 oder 6880 Qnadratmeilen. Manche Seen 
werden von Striaton oder Kl Asses durchschnitten. So durch- 
messt der Rhein den Bodenaee, der Rhone den Genfereee, der 
Lorenzstrom in Nordamerika den Ontario-, den Eric-, den liu- 
renen- nnd den Michigansee. 

16. Die Waes ermesse des Meere« ist acltca ganz ruhig, 
sondern wird theUweiae durch Winde in Bewegung von ver- 
schiedener Richtung gesetzt. In einigen Weltgegenden hat 
dieae Bewegung immer dieselbe Richtung, und heisst dann 
Strflmang, welche nicht Mos von Winden, sondern auch 
tu der Umdrehung der Krde um ihre Achse und andere Ur- 
sachen hervorgebracht wird. Dieae Strimnngen des Meeres 
sind entweder allgemeine oder besondere. Zu den erstem ge- 
hört vorzüglich die Aoquinootlaleträmuag, welche un- 
unterbrochen auf dem offenen Meere zwischen den Wcndekroi- 
| aen von 0. nach W. Statt Andel , nnd «loh am deutlichsten 
und rcgYlmässigHtcn in dein alliUKischoii und grossen O/.oaoe 
zu erkennen gibt Aus derselben entsteht der berühmte Golf- 
I ström, der nus dem Meerbusen von Mesieo Amerika'« 
I von 8. W. nach N. O. geht, ud zuletzt eiae aich wieder 
I nach 8. wendende Richtung nimmt. — Die besudorn Strö- 
mungen sind äusserst zahlreich, und auf ihre Entstehung ha- 
; ben die Gestalt und Beschaffenheit des Meeresgrundes und 
i der Küsten grossen Einflusa. Eine andere regelmässige Bowe- 
, gang des Meeres zeigt sich in der Ebbe und Flut, welche 
ein täglich zweimal wiederholte«, ungefähr 6 Stunden dauern- 
den Fallu (Ebbe) und glelehdauerndes Steigen (Eint) der 
Waasermasse des Meeres ist, durch die Einwirkung des Mee- 
des (und wohl auch der Sanne) veranlasst, und daher nach 
deren Stüde gegen die Krde bedingt. Diese Erscheinung ist 
im offenen Meere weniger wahrnehmbar, als an den Küsten, 
aberueb hier verschieden (w Afrikas Sfldspllxekaum 8 Fuss, 
su Frankreichs Westküste bisweilen zwischen 40 — 60 Fus»> 
! in «lugenchlossctien Mocren (z. B. im mittelläadiseheil Meere ) 
wenig, oder (n. B. in der Ostsco) gar nicht humerkbsr. sitos- 
sen die zwischen Inseln und Kanälen zussmmen eeilrauglen 
Wasser der Fiat auf uter der Oberflacbo des Meeres befind- 
liche Klippen oder sehr enge Ausgänge, so erzeugen sich 
| wirbelnde wirfluiungen , welche unter dem Namea Meeros- 
etrudel bekaut sind. Sehr reich an Strudeln oder Wirbeln 
ist die zerrissene Fiorden- und Inselküsie von Nurwcgoa ud 
anter ihnen der Mnl- oder Moskoe-Strom der bekann- 
teste und ausgezeichnetste, wo das Wasser sich durch einen 
engen Kanal zwischen zwei Inseln drängt, und da es nicht 
schnell genug hindurch kann , einen rauschenden Wasserfall 
bildet, welcher abwechselnd nach 8. and N. stürzt, ud im 
Fortschiessea tu den fortgesetzten Ebben and Fluten in 
Wirbel gedreht wird. — Za diesen Bewegungen des Meeres 
gebärt noch der Wellenschlag desselben, der durch die 
Winde entsteht, doch dringt diese Wellenbewegung 
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weiter, als bis höchstens En einer TJcfb von 79 F.; in 90 F. 
Tiefe «eigt »ich vollkommene Stillo. 

16. Ueher dl« 
giebt» Bestimmte». Nur einzelne Theile und Stellen sind in 





x aar »neue Ostran. um grome xicm , 
cber man bis jetzt da. Senkblei in da. Meer 
betragt »600 Fuss. Merkwfirdig tat aacb im 
O Keane dio grosse 
rallelon von 80' and W, die 

fahren den Namen Mar de Sargoeeo fahrt. Dieser 
der jedoch heutig, aber nicht gleichzeitig mit Heclang 

gleichfalls die Darchaichtigkelt de« 
in den kalten KJlmaten, 
liehe Regle» , 



Baum, 

gcram 
Ut 




de« Meere« Ist daa Leuchten desselben, am schönsten 
and hiallgetcn In den Meeresgegenden fcwiaohen den Wende- 
kreisen. En neigt eich unter den mannigfaltigsten Gestalten, 
rorzOgiich treten dien« Erscheinungen in stillen, warnen Nich- 
ten In ganzer Herrlichkeit hervor. — Der Wärmegrad (Tem- 
peratnr) de« Meere» Ut aber ao veraohledea, als die dee Lan- 
den und der Atmosphäre. Eneratlttdet eine Verschiedenheit nwl- 
achea den Meeren der kellen, gemiastgten und heisaen Zo- 
nen , und dann aacb eine nwlachen dem Waaeer nn der Ober- 
luhe and dann in der Tiefe , ao wie «wischen dem Wnaaer in 
der Nahe de« Laadea and der hohen See , Statt. Ana «ahlr ei- 
ch ea Beobachtungen geht hervor, dag« die Temperatur der 
Meeresoberfläche immeretWÄB geringer lsl, als die der Luft, und 
daaa die Wirme den Meere« nach der Tiere nn «ehr abnimmt. 
Da« Meerwasser kann auch gefrieren, besonders Int die« der 
Fall in den kalten Zonen, wo man auf ungeheure Mausen ewi- 
gen Elses stOsst. Das Eis des Polarmeeres neigt aieh entwe- 
der In 'groaaen Messen (Eisfelder) oder in kleinen Stücken 
( K I a f I a r d e n). Wenn diese Stücke ao weit von einander 
abstehen, daaa ein Schiff sich zwischen ihnen hindurch bewe- 
gen kann, so heisst dies offenes Eis, und weil es nach 
einer bestimmten Richtung hin in Bewegung zu seyn pflegt, 
Treibet«. Dnter den einzelnen Kismasscn gibt en mehre 
von ausserordentlicher Höhe, zuweilen von 1500 — 1800 F., 
die man Eisberge nennt. 

17. Mit dem Meere im Zusammenhange Blehen die ßi es- 
senden Gewisser, welche gew!sscrnia«scn die Adern der Ober- 
flache vom teile«. Unter dieson unterscheidet man U&ohe, 
FlOaae, Strome. (Strom nemt man anter mehren sich ver- 
einigenden Flössen denjenigen, welcher seinen Namen von 
seinem Ursprünge bis zur Mundung in's Meer behauptet.) Die 
FlQsse werden In Haupt- und Nebenflüsse cingcthcUt. 
sind solche, in welche mehre Flosse laufen, diese sind 



benflöKsen bewässert, heisst «in Stromgebiet, welche« 
man wieder in Flnaag«bl«te thellt. Daa Flosa- und Strom- 
gebiet eines Flusses oder Strome« wird vfta dem elaca andern 
durch HObenaflge geschieden, dio man daher Wasser- 




tet, aondern nar mittelbar, n. B. au 

kann. So Ist die Hauptwassersoheide im 

die iÜ die «'slsee 1 , das schwärzet« eer und in den 
ergicssen, und wo die Wolga, der Dnlepr, 




solche, die in die llauptflflsse sich ergiessen. Unter Küstcn- 
fltaaen versteht man solch«, welch« in der NIhe de« Mee- 
re« entspringen und nach einem körnen Laufe sich in daa 
Meer münden. Alle Flösse nehmen ihren Ursprung in Quellen, 
die mehren ihcils an dem Abbange oder Fuss« der Berge sich 
linden, well diese die Heuptablclter des als Dunst In die At- 
mosphäre aufgestiegenen Wassers abgeben. Dio Abdachung 
des Bodens gibt dem Laufe der messenden Gewässer die Rich- 
tung. Die Lüngc dieses Laufes ist bei manchen Strömen sehr 
beträchtlich (400 Meilen und darüber), bei manchen (den KQ- 
BtcnflÜBBenj sehr fcnrx. Die meisten jstrome »furzen sich in ein 
Meer, einige Slep|ientltlsso verlieren »ich im Sande, »ic In der 
Saharn, oder im Kalkgebirge, wie besonders in Illyrien und 
In Miüiarkroatien. Dns Land, du ein Strom mit seinen Ne- 



, ein liMoii.t»«, 

Namen des Waldaigebirgea 

18. Die Oberfläche der Erde 
bald minder bedeatende Abw< 
GoBlalt, d. h. mehr Oder weniger Erhabenheiten 
aolot aiedrigale Fliehe , nlmlich die Flache des 
Ebenen, die sich nar na einer geringen Höhe 
reosplegel erheben, nennt man Tiefebenen; erheben sie 
sich höher als 500 Fuss, so heissen sie II oon ebenen, Pla- 
teaus. Erheben sich anf einem Plateao von bedeutender Lango 
und Breite Bergketten, so das« sie Ebeun von grossem oder 
geringem) Umfange In sich schliessen, so nennt man sie H o o h- 
llnder. Ausgedehnte Plateaus hingegen, welche den Cha- 
rakter wellenförmiger Ebenen haben, heissen Tafellinder. 
Nimmt eine Tiefebene einen beträchtlichen Raum ein, so heisst 
aie ein Tiefland. Den l'ebergang vom Hochlande zum Tlef- 
lude machen die Mittellinder, Stafenlinder, Ter- 
rassen. Die bedeutendsten Erhabenheiten sind die B erge. 
Mehre Bcrgrelhcn, die sich ontcr verschiedenen Richtungen 
I an einander schliessen und immer hüher und hoher werden, 
heissen Bergketten, Gebirge. Di««« thetlt man in Hin- 
| nicht ihrer Hübe in Landgebirge, Mittelgebirge und 
Hochgebirge, and rechnet na den ersten eolebe, die 
1000 — 3000 Fuss, na den «weiten, die von 8000 — 6000 
Fuss, und zu den letztern solche, die Ober 6000 Fuss sich 
erheben. Der höchst« gemessene Berg Ist der Dbawnln- 
glrl oder Dholaglr (weisser Berg), aas der Kette dee 
Himalaya an der Nordgren/.o von Ostindien, dessen Höhe 
Ober 96,000 (96,840 Foae) beträgt. Senat sind die bedeu- 
tendsten bekannten Berghohen der 23,600 Fuss hohe So- 
rnta, der St, 900 Fuss höbe Illimnni and der 90,100 Vom 
höbe Cbimborazo (T s c h i m bor a s s o), aus dem Andca- 
gebirge in Südamerika; der Elbrus, ans dem Kaukasusge- 
birge in Asien (16,800 Pariser Fuss hoch); der Mont- 
blanc, dar Monte R«aa, dl« Ortlcs-Spl tse, alte 
drei aus dem Alpoogcbirge in Kuropa, worunter die beiden er- 
sten Ober 14,000, der dritte aber 19,060 Fuss hoch; der 
Pik de Teyde aaf der afrikanischen Insel Teneriffa (11,600), 
und die höchsten Gipfel des Atlas In Nordafrika 13,000 bis 
14,000 Fuss hoch; und der Mona Ron auf den Sandwich- 
Inseln in Australien (fast 15,000 Pariser Fuss hoch). Die Gebir- 
ge OUhen Mrigcns gleichsam das Gerippe der Erdoberfläche 
na«. Ihren Bestand (heilen nach unterscheidet Olli Primiti- 
ves oder Urgcbirgc, sowohl nept anlache als platoni- 
sche Urgeblrge, deren Bcsiandtheile Granit, Trapp, 
Gneis», Glimmerschiefer, Thonschiefer, Quarzfcls, l'rkalk- 
steln, Syenit, Porphyr, Serpentinfela eto. etc. sind; Ueher- 
g an gsgeblrge, gleichfalls in neptunische and plutonl- 
aehe aieh Lbetlend, vorzüglich au» Grnuwuke, Cebergangs- 
thonachiefer, Gneis«, U«bergangsk»lksiein etc. gebildet; die 
Hauptlageratftten der Metalle und daher nach von den GSn- 



Digitized by Google 



Die Erde. 



10 



gen, worin die Erze brechen , Gaaggeblrge genannt; 
FIStzgebirgo oder sekuadire Gebirge von ver- 
schiedenen Formationen, ans Schichten von Sandslela, Stein- 
kohlen, Schlcferthon, Mergel, Zechatein, Stinketeln o. s. w. 
ungleichseitig gebildet, und Lagerstätten der Kupfer-, Alaun-, 
Vitriolschicfer , de» GaJmci, Bergöls, Steinsalzes, der Salz- 
quellen and mineralischen Hasser, wie nach der Versteine- 
rungen, Koncbylien und Pflanzenabdrücke ; Tertlirge- 
blrge, ausgezeichnet durch Versteinerungen ans dem 
Thier- und Pflanzenreiche, und gleichfalls in neprunlsche 
Bildungen (iDlt Braunkohlen, TOpferthon, Grobkalk, Gyps, 
Melasse de.) nnd U platonische Bildungen (mit Traehit, 
PhonDlilh oder Klingstein, Perlit, Konglomeraten) sich ihcl- 
lead; Allnvialgebirge, wovon man zwei Bildungen, die 
Altern nnd neuen AUuvlaiblldungm, Uterae und jüngste« 
Schwemmland unterscheidet, und den den gressten und lo- 
sesten, aich den eigentlich fruchtbaren Theil der Erdrinde 
ausmacht, und wo man Sand, Lehm, Thonmergel, Kalktnf, 
Terf, Dammerde oder vegetabilische Erde etc. Andel; und end- 
lich Vulkane, In Central vulkaae aad Kelhenvul- 
kane lieh thellend (grGsstenihcila erloschen, viele aber, nach 
Leonhards Berechnung 187, aeeh thiffg, gew Ähnlich brenn- 
bare Materien oder Laven, wenige auch Wasser nnd Keth 
auswerfend). — NatflrUche Bogleiter der Berge aind die Thi- 
lo r oder die Striche dea Landes, welche die Bergreihen von 
einander scheiden, Bio erheben und verengen eich gewöhnlich 
gegen den Punkt, wo die durch nie getrennten Gobirgazweige 
aus ihrem Stammgeblrge auslaufen, und werden in Haupt- 
and Xebenthiler, Langen- und Querthiler unter- 




enthelle, durch ihr eigene« Gewicht, durch Wind und Be- 
den ebenen Umgebungen angefahrt werden. Die Frncht- 




, on„ „-„ den 

ist) •) eine weUsliebe Erde, welche gewöhnlich 
Kies (Sand) entkalt, die Feuchtigkeit leicht 
, aber eben ao leicht wieder fahren laset , nnd dea- 
ein trockener, warmer Boden heiaat; e) eine Erdart, voa 
gelblichem Aussehen, welche auf viel Thon oder Lehm schliea- 
een latet, und bei der Bearbeitung schwer nnd nihe Ist; end- 
lich et) einen braun , bleu nnd roih durchgcschichtelea Boden, 
welcher viel eisenschüssigen Thon enthalt, nnd eben deshalb 



ehe (Erdgflrtel, Zonen) cingetheilt: a) an beiden Seilen dea 
Aequatere (/,. dergsn/.ca Erdoberfläche), die heleae; •_) 
zwischen den Wendekreisen und den Polarkreisen, gegen Sü- 
den wie gegen Norden (Aber '/,, der Krduberflicbe), die bei- 
den gern a ssig t e n , nad r) »wischen dea Polarkreisen und 
den Polen, auf jeder Seite der letalere (nicht gaaa der 
Erdoberfläche, eine kalte Sooe. Inder helssen Zone, auf 
welcho die Sonnenstrahles senkrecht fallen, finden nur zwei 
Jafarosxeiton, die trockene nnd die aasae, Blatt Aach in 
der kalten Zone hat maa nur awei Jahreszeiten: eiaen Inn- 
gen Winter und einen kurzen Sommer, welcher, der 
langen Tage wegen, zwar vcrhallniaana'aajg sehr warm Ist, 
aber für den Wachslhum der Pflanzen doch au kurz dauert 
Den höchsten Grad ersteigt die Hilae in dem Innern Afrika. 
Die Hitze steigt daeelbst ble auf 4B*. Die heftigste Eilte Ist 
sn Jeniseisk in Biblriea (110* L. nnd 08* N. Br.) im Januar 
1733, cimlich Itw* unter Noll Fabreabeit, gemeeeea werden. 

Inaoferne das Klima einer Gegend , nnd insbesondere die 
eigcathfimlichc Temporaler deraelben, auch nebst der kosmi- 
schen Lage noch gewiss© Eigenschaften der Oberflaches die 
Kultur de» Bodens, die Erhabenheit über die Mceresfliche, 
die albere oder die entfernlere Lage am Meere, an seinen Ur- 
sachen hat, wird Ca das physische oder auch pbysikft- 
liaohe genannt. 

Durch das physikalische Klima wird das mathematische oft 
bedentend modiieirt, nnd man tritt nnler einerlei Breitengra- 
den zu gleicher Zeit einen merklich verschiedenen Grad der 
Temperatur. Aach die mit den wiasrlgen nad andern in der 
Atmosphäre sich aufhallenden Dunsten vorgehenden Verinde- 
rungen: die Niederschlage (. Nebel, Theo, Bogen, Hagel, 
Beif, Schnee), die Gewitter, ferner die Winde , welche maa 
insgesamt anter dem Namen der Witterung begreift, 



»1. Um 

der ganzen Erde zu geben , bat maa eine 
laotberm-Linlen oder Wirmeglelchbeite-Llnlea 



jenem Orte 
Zone fallen 

; In den 





auch Bchwer. klebrig, und zu Verbesserungen wenig fallig ist. 

M. Zar Erde gebort aach der dieeelbe auf eine Höbe von 
ongefähr 8 geographischen Meilen nllenlh eisen omgeoeuoc 
Luft- oder Dunstkreis (Atmosphäre). Er bestimmt nach 
seinen bleibenden Eigenschaften und den in ibni vorgehenden 
Veränderungen dasjenige, was man das Klima auf unserer 
Erde nennt, Insofernc die Eigenschaften der Atmosphäre, ins- 
besondere aber der derselben eigenihömlicbe Grad der Wirme, 
und die davon herrührende Abwechslung und Dauer der Jah- 
reszeiten fOr eine gewisse Gegend, durch deren kosmische 
Lage, und namentlich durch die Entfernung vom Aequator oder 
die geographische Breite bedingt aind, nennt man das Klima 
das mathematische. In dieser Beziehung wird die ganze 
Erdoberfläche, von einem Pole zum andern, in fünf Erdstrl- 



lsl. in der belesen 
mit den Breitegraden 
aber werden 

In Europa aad Weetamerika steigen 
Nordpolo hinauf, 
in Ostamerika, wo ei 
m- Linie von etwa i©'/, Grad mittlere 
aafder aordlichea Halbkugel etwa dem 
macht die Grease, Ms wohin die feinsten Gewürze und 
kostbare Früchte der heissea Zone gedeihen. Die Linie von 
etwa 16/, Wärmegrad »Hl angefahr mit der Nordgreane dea 
Zuckerrohre und Kaffeebaumes zusammen , und lauft in Nord- 
amerika auf der OslkOste bis aam SO oder 81* Breite; auf un- 
serer europiUchea Belle des allaatiscben Oneane steigt sie 
noch bis »um 87" Breite. Die Linie von 18 Grad Wirme geht 
Im Östlichen Nordamerika bis 3fi" Breite ; In Europa hingegen 
aleigt sie etwa bin zum 44* Breite und bildet im Allgemeinen 
die Nordgreaze der Olive, Feige und anderer Südfrüchte. Im 
asiatischen Hochlande stakt sie bis zum 86* Breite, steigt aber 
aof der Westküste Amerika' s bis zum 38* und wahrscheinlich 
noch hoher bis nnm 40* oder 41* Breite. Die Liaie von 8* 
Wirme fällt im Allgemeinen mit der Vorilgrcnze der Weinbee- 
ren zusammen; im mittleren Kuropa folgt sie dem 60 oder 61° 
Breite, atelgt aber an der Westküste und in England bis zum 
44* Breite hinauf. Oestlicb von Deutschland sinkt sie In Polen 
und Ruasland immer tiefer, in Asien bis asm 40 Breite hinab. 
Auf der Westküste Amerika' s fallt sie , wie in Kuropa , mit 
dem 60" Breite »usammen. Die Linie von 4 Wirme entspricht 
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im Allgemeinen der Nordgrcnze des Weinens ond der Eiche. 
Dia leinten Eichen findet man La Norwegen bla etwa 63° oder 
63'/, Grad , In Rttsslaad bis 68* Breilo. Ia Nordamerika Unit 
dleae Linie auf der Inael Xeunmndiand nater 49 ' vorbei, und 
Im Allgemeinen In den östlichen Gegenden nnter 60', wibrend 
■le in den weatlicben hoher steigt. Die Linie von Null Grad 
Wfiriuc, wo alao dio miUiere Jahrestemperatur auf dem Gefrror- 
pnnkte steht , geht vom Nordkap in Kuropa , antor 71" Breite, 
and fingt Im östlichen Amerika, ia Labrador, aeboa unter 54 
Breite an. 

ii. Natnrcrz eugnisse. Dio gancegroi.se Summe 
Erdkörpere wird von den Xa- 
VoUkommenhoit ihres 
In drei Xatnrreiohe gebracht, in jenes der 
Mineralien, da« der Pflanaen, nad das der T liiere. 

Xatnrreiohe hat eine bald grossere bald geringere 

ea dürfte 



ans dem Thicrreiob (aach Okea) auf 8S.00O, und ans dei 
Pflanzenreich auf 80,000 annehmen können. Jedoch ist das 
Verzeichnis« dor Gattangen and Arten von Produkten noch 
weit entfernt, abgeschlossen na seyn, indem vielmehr slljahr- 
Uob, aolbat ans Gegenden, die schon durchaus erforscht an 
aevo schienen , neue hlnauwaohacn. Uie Zahl der noch uner- 
forschten Xatorerseugaiaae dOrfto die Zahl der bereits er- 
forschtea weit •berateigon. Wenigstens nimmt man von dem 
Planaenrelch an, dass dasselbe nach 120,000 unbekannte Gat- 
tungen enthalte. 

Die vielen Arten der bekannten Xaturerzeugnlese sind 
Aber die ganse Erde keineswegs gleichförmig vertheilt. Ver- 
schiedene derselben sind vielmehr nur gewissen Gegenden el- 
gealhumllch, so dass sie, In andere Grade der Breite ver- 
planst, nicht fortkommen. Vornehmlich ist dieses bei dorn 
Thier- «ad bei dem Pflanzenreiche der Fall. Bei den Mi n e- 
ralien, so viel man sie ans der bisher erforschten iasaornten 
Binde der Krdo kennt, ist diea weniger so bemerken. Doch 
scheint so viel gewiss na seyn , daze die kostbarsten Minera- 
lien in den Ländern der helsscn Zone weit hiiullger und in ei- 
ner grössere Vollkommenheit vorkommen. 

Waa die Pflanzen betrifft, so scheinen mehre Arten 
derselben, wie Kresse, Sollerio, Pelorsilie, überhaupt alle I 
antiskorbulisnken und mehre Getuusepflanzca, über die ganze 
Erde verbreitet an seyn. FOr die übrigen bekannteren Arten, 
vom Moose bis nur edelsten Gewirastande , Mast sieh ungo- 
fthr folgende Stufenleiter der Breitongrade, unter denen sie 
vorkommen, annehmen: a) von 70—00': Moose, Parreakrta- 
ter, niedrige Pflanzen; b_) von 00 — 60*: Getreide, Kartoffeln, 
Obst, Flachs, Hanf, Rhabarber, Ginseng, BUbsen, Krapp, 
Erbsen, Kohl, Rüben, nols; e) von 60—40': Dinkel, Kein, 
Mals, Safraa, edlere Baanfriiehtc: die OUve, Zitrone, Felge, 
Dattel, Manna, China, Tamarinde, Pistazie, Aloe, Sennes, 
Wein, Manibeeren , Tabak; d) von 40 — 90*: Znokerrohr, 
Baumwolle; ej von 30 — 1*: Dnrrn, Anaaas, Banaaas, Kokos, 
Pisang, Brotfrucht, Gewürze, Kaffee, Kakao, Vanille, la- 
dlgoo, eine Menge der wirksamsten Arzneimittel; die edelsten 
Harze, die schönsten Holzarten, die kostbarsten Tiechler- 
und Kärhehölzer. Vicic PUanzcn indess, insonderheit die nütz- 
lichsten, gedeihen, bei gehöriger Auswahl des Bodens und an- 
ceinesHener Pflege, anoh in kaiteren Zonen, als ihre ursprüng- 
liche Heimat hat, und gewöhnen sich aa das Klima. Beweise 
dafür unsere meisten Obatartea, Gartengewächse, und selbst 
dio Kartoffel. 

Von den Thieren endlieh, von welchen jedaoh die Fi- 
sche, nad grJlHBtenthoils auch die VSgel wegen ihres mei- 
stantheila uuaUten Aufenthaltes hier nicht in Beachtung kom- 
, sind mehre Arten ebenfalls in allen Biuimeistri- 



ohen einheimisch. Diese elnd unter 
das Schaf, die Ziege, das Pferd, der 
der Facha, der Bar, der Hase, 
die Maua. Von den Vögeln mit 
am allgemeinsten verbreiteten: die Gans, die Kote, das Baus- 
buhn, die Holztaube, dio Feldlerche, der Sperling. — Dei 
<len übrigen bekannteren Qaadrupeden- ond Vogelarten dürfte 
nachstehende Stufenleiter rücksichtlich ihres natürlichen Auf- 
enthaltes gelten: 

<0 von 70-00*: der weisse Blr, der Scbuppbar, der Po- 
lar.- oder Steinfachs, der Lctuwlng, der Muskusochso (Ame- 
rika) , da» Wallrosa, Sehneohuhn, Rolhgans, Kidervegel, 
Schwan; b) von 00—60*: Zobel, Flassotter, Biber, Vlelfrass, 
Marder, Luchs, Elenthier, Murmelthler, Bisamthier, Ham- 
ater, Lämmergeier, Kranich, Storch, gemeine Kr Ahe, Dohle, 
Krammetsvogel, Drossel, Fink, Nachtigall, Auerhahn, Reb- 
huhn; e) von 60—40* : Springhase, Damhirsch, Kamee], Gemse, 
Tschakal, Hyäne; in Amerika der Bison (Buckeloohse), Fa- 
san , Pfan, Truthahn, Trappe, Ortolan, Albatros; dt) von 
40-1* in der Alten Welt: Büffel, Stachelschwein, Pavian, Affe, 
Giraffe (Kameelparder), Ehinoxeroa, Stephan t, Löwe, Tiger, 
Panther, ZibethkaUe, AnUlepe, XUpfnrd; In der Xenen Welt: 
Tapir (Aata), Jagaar, Lama, Viouita, Meerkatze, Ameisen- 
bar, Armadill, Tajasu (Blaauwehweia), Stranss (Afrika), Ka- 
aaar (Ostindien), Papagei, Paradlearegel, Tropikvogel, Gold- 
fasan; In Amerika: Chart oder Nandu (amerikanischer Strausa), 
Kondor, Geierkönig, Area, Kakada, Pfefferfrass, Kolibri, Fett- 
gana (SOdaee, Feuerlaad) ; Dada oder Droate (aonat in Isle 
de France und Bourbon, ist jetst ausgestorbon), Ibia. Die Kän- 
guruhs, Schnabellhiere, Sohwelftbiere , Kinguruhrattcn sind 
nur in dem Kcstlsnde Australiens (in .Ycuholland) r.a Hause, wo 
sie sieh in der heissen und gcmäsuigten Zone verbreitet Anden. 

Die Insekten und Gewllrme taugen am allerwenig- 
sten dazu, um dabei eine Ordnung nach der geographischen 
Verthellung festzusetzen, indem sie durchgehende theils an 
gewisse Plannen, thella an die Stelle der Erde, die sie nnn 
einmal einnehmen, geheftet zu seyn achoinon, ohne eben dabei 
weiter vom Klima abzuhängen. 

B. Voraehuister Bewohner des Erdkörpers: 
der Mensch. 

Er gewöhnt aioh an jede Zone, an jede Lebensart; Klima, 
Boden, Leboasart bringen aber auch merkliche Veränderungen 
an seinem Körper hervor, und nur in dem gemässigten Klima 
scheint das körperliche und geistige Loben des Menschen auf 



1. Hilrp«rllehR Vt-rirtilritt-nlirlt d«T "1i'n»olien. 

1. Farbe. Von der blendenden Weisse des Alabastern bin 
aar tiefea and glänzenden Schwarze des Ebenholzes, durch 
mancherlei Schatlirungen ; die Unuptfarben sind jedooh : weiss, 
gelbbraun, kupferroth, schwarzbraun und schwarz; a ) weiss: 
Kurup&er und Westaslatcn bis zum Ob, kaspischen Meere und 
Ganges, lnglcichcn die Xordafrikaner bis zum Senegal und 
Niger; b) gelbbraun (olivenfarbig): die übrigen Asiaten, 
die Astlichen Australier und die nördlichsten Amerikaner; e} 
kupferroth: die übrigen Amerikaner; 4) noh warsbrann: 
die Bewohner der südindischen uad mehrer australischen In- 
seln; e) schwarz: die Bewohner des mittlern Afrika, die Ne- 
ger und die westlichen Australier. Abarten derselben, zun ge- 
mischten Ehen entstanden: Kreolen, Mulatten, Mestizen, 
Zambo's, Terneronea u. a. m. Kränkliche: die Kakerlaken In 
allen Erdtbeilen. 

i. Gestalt, Haare. Die Olivenfarbigen haben dünno 
Haare, platte Gesichter un 
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Kupfcrrothen zeichnen «loh durch schlichtes , straffes Hmt, ' 
und mannigfache, meistens erkünstelte, Kopfform aas. An den 
Australiern bemerke man einen dichten Haarwnebs, eise breite , 
Nut, eiaen grossen Mund, und überhaupt stark ausgedrückte 
Gesichtszüge. Die Neger ■•(ersebeiden eich durch krausos, 
völlige« Haar, stumpfe Nsse, aufgeworfene Lippen und stark 
hervorragende Tbeile den Untergestelltes. 

Die Europäer ond Weslasiatcn aiod aach unseren Begrif- 
fen die schönsten Aleaachen. 

8. Grösse. Die kleinsten Menschen, nnr 4 Fuss hoch, 
rinden sich jonscila der Polarkreise ; die groasten von 6 Fuss 
und darüber, in Palagonien (SOdamerika). Ganze Nationen 
TO« eigentlichen Riesen (Aber 6'/, Paaa) und Zwergen (unter 
4 Fussj giht ee Dicht. 

4. Zahl. 

Europa gegen WO Millionen. 

Asien gegen 698 * 

Afrika vielleicht 100 , 

Amerika mit den Polarlindern 45 > 
Australien kaum 9 „ 



Gegen iooo .Millionen *). 
Du mittlere Aller des Menschen fallt im Durchschnitte 
auf das 30. Jahr, oder es stirbt jährlich tob 30 Menschen einer. 
- — In der Hegel, und das Ganze zusammengenommen . wer- 
den Immer mehr Menschen geboren, eis sterben, nnd es findet 
demnach eine alljährliche Zunahme In der Menschcnzshl Statt. 
Jedoch ereignet alch diese Zunahme nicht Oberall gleichför- 
mig. Am groasten ist sie wohl in Amerika, and Insbesondere 
in Nordamerika , um geringsten In Afrika. In Enropa betrügt 
sie bei dem gegenwärtigen Bcvfilkcrungsfsnde dieses Well- 
theils etwa ein Prozent desselben. In kleineren Abheilungen 
der Erdoberfläche findet wohl auch eine periodische Abnahme der 
Bevölkerung Statt. In den gemässigten ond kalten Zonen wer- 
den im Ganzen mehr Knaben als Mädchen geboren, gegen die 
Zelt der Mannbarkeit aber hat sich durch grossere Sterblich- 
keit der Knaben das Verhillniss beinahe wieder hergestellt, 
nnd mehr als den Ueberschnsa enl ziehen dem männlichen Ge- 
schlcchte vollends Kriege nnd lebensgefährliche Beschifrigun- 
gon. Mehr Madchen als Knaben werden hingegen in der heia- 
sen Zone geboren. Monognmle In jenen, Polygamie in 
diesen Lindern gründet sieb mithin znm Tbeile auf physische 
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rorn Innern Nigritiea; die amerikanischen Zungen sind: die 
patagonlschen, die peruanischen, die gunranisch- brasilischen, 
die orenoko - amaaenischen , die gaatemallschen , mexikani- 
schen, nardamerikanisebon, columbischen, alleghanlschen nnd 
die Eakimo-Spraehea ; die ozeanischen Zungen sind dlemalal- 
achen nnd die Meerneger - Hprnehea. Die meiste« Sprachen 
sind jedoch mehr oder weniger vermischt. Einige (wie die chi- 
nesische) bestehen aas lauter einaylbigen Wörtern. 

1. Charakter oder herrschende Neigungen und die dar- 
an» hervorgehenden Bitten and Gew ohnheiten der Volker, dnreh 
Reden, Klima, Lebensart. Gewerbe, Regicrungsvcrfnssung und 
Religion auf mannigfaltige Weise abgeändert. 

8. Kultur (Auabildung); a) gar keine eigentliche Kul- 
tur : Wilde; b) keinen wissenschaftlichen Znsammenhang 
der Kenntnisse und Fertigkelten : Halbgebildete ( Barba- 
ren) ; e) am Körper nnd Seist Anagebildete (Chrtll- 
slrle). 

4. Lobensart. «_) Nomadisches Leben mit elnfaohor 
Gewinnung der Naturprodukte durch Jagd, Fischerei, Vieh- 
zucht; *J feste Wohnsitze mit Acker- und Gartenbau; e) 
Veredlung and weitere Verarbeitung der rohen Naturprodukte 
(Handwerke), mechanische Künste, Manufakturen, Fabriken, 
nnd regerer Umtausch der Natur- nnd Industrie-Erzeugnisse 
(Laad- und Seebaadel), 

5. Religion. 

A. Der Gegenstand der Verehrung, a) Ein dem 
höchsten Wesen untergeordnetes Gesclifpf, sls ein Fetisch 
(d. I. ein heiliges, bezaubertes Ding), ein Element, ein Thier, 
ein Mensch , ein Rild (des letztere entweder ein eigentliches 
Bild, Götzenbild, oder ein Sinnbild). Diese heissen überhaupt 
Heiden. Zn ihnen geboren: die Bramanen, Schamanen, La- 
mmten, Buddhisten (wozu an« h die Lsmaitcn nnd Foiten ge- 
boren), Tao-sse (In China), Sinto's (in Japan) and die Fe- 
tischanbeter, b) Das höchste Wesen selbst: I. Chri- 
sten. Diese erkennen entweder die Allgemeinheit der Kirche 
unter dem römischen Papste, sls dem sichtbaren Oberhanpte der- 
selben na, oder nicht. Die oraleren heissen Katholiken, und 
theiien »ich in die vom lateinischen, ond In jene vom grie- 
chischen Ritas. Die Nicht-Katholiken theiien sich wieder 
in die nicht nnirten Griechen, Armenlaner, Ne- 
etorlaoer, Jakobiter, die Luthoraner, die Refor- 
mer ten (die vereinten Lutheraner and Beformlrlen heissen 
Evangelische), die Episkopalen (Angllkaner) nnd 
mehre kleinere Sekten : die Mennonlten, Quicker, Herr n- 
hu tcr u. a. 1, Juden, die sieh in Karaiten and Talmadlsten 
abtheilen. 3. Mohammedaner, die wieder zum Theile Sanol, 
zum Theile Schii sind. (Dio Wahablten sind als keine von 
den Mohammedanern abweichende Religionsckte, sondern viel- 
mehr als orthodoxe Mohammedaner, und zwar alaSunnlton an- 
zusehen). 4. Die Konfuzianer in Chinn und Japan. 5. Dl« 
Sikhs (in Ostindien). 

U. Ort dor Verehrung. Bei denjnden Synagogen, 
bei den Christen Kirchen, bei den Mohammedanern Mo- 
scheen, bei den Indiern Pagoden. 

C. Priester and Lehrer. Bei den Jaden Rabbiner, 
bei den Christen Priester, Pfarrer, Popen (der griechi- 
schen Kirche), bei den Mohammedanern Imame, bei den Bud- 
dhisten Lamas und Gelongs. 

6. Wissenschaften und Künste. 1) Schulen: 
•O Volkschulen (Bürger- und Bsuernschulen); b) gelehrt« 
Schalen: a. (als Vorbcrcituagschulen) Gymnasien, Lyoeen ; 
ß. Universitäten; t) Akademion, d. I. Gesellschaften von 
Gelehrten, die mit vereinigten Bemühungen das Gebiet einzel- 
ner Wissenschanen durch neue Entdeckungen zu erweitern 
suchen. Akademien der schönen Künste, als: der Baukunst, der 
Malerei, der Bildhauerei, der Tonkunst Noch andere Befür- 
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derungsmittel der Wissenschaften und Kflnste: Bibliotheken, 

8» Politische Verfatnu|i 

1. Uateraekled der Stiade. Dieser gründet alofc 
(heil* »af BerafsgeBchSfie , tlftlls »ofmehr oder weniger Vor- 
rechte. In Rücksicht der erster» unterscheidet man Gewer be- 
laste, KOastler, Gelehrte, Ocle tllcho, Krieger 



und Beamten; In Rücksicht der letztem sind die Mcnschon 
entweder freie, unmittelbare Htaatsbürger, oder abhän- 
gige, mittelbare. Die eroteren unterscheiden (ich wieder 
häufig in Adelige ned Ua edel ige. Die Mittelbaren sind die 
Htnter«aBien,UaterthaneB,Lelbelgeaea, Sklaven. |Krl»gamaout; e) die Staatseinkünfte 



f. Htaat. Diesen bilden alle unter Einer Regierang le- 
benden Menschen. Kr ist entweder eine Monarchie oder 
eine Republik (Freistaat). Jene tat oft durch Volksbovoll- 
machligte eingeschränkt. Die Republiken sind entweder 
ariatokratlaeh oder denokratleoh, oder es findet eine 
gemisehte Verfsssong Blatt. 

3. 8 tnnCa vor wal In Kg. tjegssstande derselben geben: 
a) Genotzgebu ng und W acheamkeit Ober die 6t- 
Hetxe durch } a « 1 1 a nebst der P o 1 i » e 1 ; zu welcher letz- 
teren man gewöhnlich auch die Aufsicht über den Volka- 
wohlitaad aad die Velkeblldaag rechnet; b) die au s- 
aerea Verhftltaisse des Btaatee and inebei 



1. Die erste Kntstehnng ds* Krdkörpers 
(In geologischer Binslcbl) raht im Dunkel 
der unerforschten VorselL Ol« Nalarforsclier 
haben die verschiedenartigsten Hypolbeneu 
hierüber aufgestellt Lichtenberg stbltan 
SO dergleichen Hypothesen aof, welch« Iheils 
aaf ein allmaliges Zaaammenbell»» einer in 
dea illiumelsrJlunien aaaadticb fbia s»rth»il- 
len Masse an einsn Klumpen, Iheils auf eine 
durch Kspl esla», od»r durch »ln»a vorbclsl rei- 
chenden Kometen entstandene Loerelssung 
eines Tbeiles der Sonne, thells aaf ein Zu- 
sammenrücken oder Vereinen isehrrr sich 
nahen Körper, thella endlich auf eine Zer- 
trümmerung oder Verrdekua«, froherer gros- 
ser Wellkörper hinaasiaafea. Allein so «rose 
auch der Aufwand von Scharfsinn ist, den 
mitunter diese Hypothesen verrathen, ao sind 
sie doch, n.lher betrachtet, in welthistorischer 
Hinsieht nur leere Sp»kelatloaea and anniitie 
Theorien. Los kann in dieser Hinsicht voll- 
kommen das ganlg«n, was die heiligen Bflcher 
des allen Bunde» Iber die Entstehung unserer 
Krde, als eines Wobasltaee rar Wesen unse- 
rer Gattung, «her liefere. Nach der Lahr» die- 
aar heilige» Sohriflea Iheilte eich, aof Gelles 
Schadungswort , die anfängliche Finalen!«» 
und der dichte Nebel, der auf den Gewissem 
lag, ao dass die Sonne mil Ihrem wohltnaiigen 
Lieht» »afdsn Brdhall einwirken konnie. Da ; 
flössen auf Gott»» allmächtig»» Hof die Oe- , 
Wässer aur Einen Ort sueamaaea, und es *a|- 
stand lesles Land. Wieder erscholl Geltes 
Allnui biewort, und es enlalandsn uniühlige 



Dadurch, dasi sie bereits der Wohnsitz vieles 
organischen und thierischen Lebens war, kalte 
sie aaeh die Fähigkeit erhallen, eia Wesen 
höherer Natur, dea Menaeh»a,iu tragen; 
and da schuf 1ha denn Oott auch, nnd voll- 
endete damit daa Werk der Schöpfung. Die» 
geschah, nach der Lehre nassrer helligen 
Schriften, vor "heillullg §000 Jahren. Jene 
Myriaden ron Jahren, welche nach Einiges 
erforderlich waren, am all» dt« Veränderun- 
gen, die mil unserer Brde vorgegangen seyn 
mögen, au erklären, beruhea, wie uns die 
neuen Fortscbrille In dea Wissenschaften der 
Geechlchte, Zeitrechnung nnd Naturkunde 
darthuu , offenhar auf irrigen Voraoasetxao- 
gen. Die aufge funden enUeberrssle verschalte- 
terTbierennd Plaaeen, die htolgen Erschci- 
»tingen aufgeschwemmten und wieder aasge- 
brthllen Erdreichs deuten swar suf nicht un- 
bedeutend« Revolefloaeo hin, welche unsere 
Brde, schon seitdem sie ein Wobnplats für 
lebende Wesen ist, durch Feuer, Wasser und 
andere Nelurkrtrie erlitten. Allel» aichl» la- 
det lieh vor, «res aaa aeaanehmen «wünge, 
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diese bedenkenden Veränderungen selenschon 
vor jener in der heiligen Schrift angegebenen 
Hcbupruagaepoche vorgsfallea. Mögen daher 
aar geelogtachan Ausbildung des Kerne unse- 
rer Erde, den wir, bdllang gesagt, noch gar 
nicht kennen, Millionen von Jahren erforder- 
lich gewesen seyn; dasjenige, was wir von 
dem Krdkdrper kennen gelernt haben, iaeke- 
•ender« der l'mstaad, das« in dea den Brd- 
kern auf eine belrlehlliche Tiefe umgebenden 
Erdschichten wühl Sparen von lebenden Ge- 
schöpfen, keineswegs aber solche auautreSen 
alnd , die auf Wesen menschlicher Oattang 
dealeng ferner die Verglrichitng der Fort- 
schrille dea menschlichen Wissens in den leta- 
len Jahrhundert»» mit dem, was vor disssr 
Zeit hierin geschehen sern hennte, berechtigen 
■na sa der Annahme , dasa die durch Gottes 
Allmacht bewirkte Kinrichiungon»»res Plane- 
lee »um Wehnplatae für W»««n unserer Gat- 
tung, die Entstehung des ersten Menncben, 
innerhalb der von den heiligen Suchern an- 
gegebenen SchSpfuogaapeche falle. 

S. Die Veränderungen, welche seit jener 
leinten Hcbipfuiigiepottie auf unterer Krde 
■ich »reigaet, sind im Allgemeine» eelweder 
solche, die aich an dem Krdkorper»»lb»t, 
oder solche, di» an dessen vornehmstem 
Bewohner, dem Menschen, eich aage- 
tragea. 

1. Cater dea enteren »lad diejenigen, 
welche durch physische Kräfte , aad awar 
Iheils gewaltsam, Iheils «Urning sich ereig- 
net, die auffallendsten. Von solche» gewalt- 
samen Klnwirkuugen der Naturkrane anfsn- 
eern Brdkörper tat wohl jene grosse Wasser- 
■ut , die sieb am dae Jahr tJdfl vor Christi 
Geburt ereignete, aad unter dem Nassen der 
Noahlaehoa oder der Sfladflut bekannt 
ist, die bedeutendste. Sie hat aaeh, wo nicht 
auf die gttnie damals bewohnte Erde (M(tt«l- 
nnd Weitesten), dach auf einen sehr greeaea 
Thell derselben EiuIum genommen, nnl mau 
kaaa als füglich für eine schwacher» Wieder- 
holung jener früheren grossen Waaserrevo- 
lulioa hallen, dar eh welche euere Brde all- 
milllg iu einem Wohtiptata für inner Ge- 
■chlecht eingerichtet worden. 

4. Noch überliefern uns dl» Sagea ver- 
schiedener Völker Nachrichten von Ähnlichen 
grossen Leberschwemmungen, die in andern 
Thellen der Brde aich ereignet habea. Von 
dieser Art »lad Insbesondere jene Ueber- 
echwemmungen, welche uns die frühere Ge- 
schichte Griechenlaads aes den Zeilen dee 
Deukalion und Ogygea ersChlt, und 
welche In einer ähnlichen Abstufung schwä- 
chere Wiederholungen dee Wesserproicsaee 
der»" 



J. Anreise Ihnllche gewaltsame Welse 

haben die Naturkrifte dnreh vulkaaliche 
Ausbrüche und Brdheben aaf die äussere 
Gestalt unseres Erdkirpers eingewirkt. Sie 
habea aaf diesem Wege aus dem Greudedes 
Meeres neu» Inseln, aof dem festen Lande 
aus der Ebene neue Berge hervorgeheben. Sie 
habe« aaf diesem Wege Thtler a«ag»ebnet, 
Berge elogeelttrat, aeae Seen geschaffen, 
gm»« Strecken feste» Landes au Meeres- 
grund gemacht. So alhlt die Geschichte aa 
SO solcher, vor der Menseben Augen aus dem 
Meeresgrund bervorgealiegener Inseln, von 
denen llbodu», D»le», Madeira, »ielg» cana- 
rlsch«, cepverdiseh» and aserisebe Inseln die 
bsdsotendsteo sind. Im Februar 18»» entstand, 
ungefUhrHOSeemeile» weaUicb von Valparaiso, 
et> en falle ein» vulkanische Inaeigrappe, flo ist 
feraer im lt. Jahrh ändert durch das Eindrin- 
ge» das Meere» der Zuydersee (in Holland) 
au einem Meerhusen, und eine Küslensirecke 
in Oalfriealand sum Dollart geworden, im 
Jahre 1134 ward die Insel Helgoland bis aal 
die jelat noch bewohnte Felsenspltse vom 
Meer« versohl u» gen. Oed se hat das Meer an 
mehren Seilea seines Gestades Eroberungen 
gegsn da» trocken« Laad gemacht, wie dae 



uad von dem 
nordöstlichen Gestade deeadrtäilschen Meere« 
der Fall Ist. Es Hast sieh mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit, vortllglicb aas dem oelerlrdl- 
schen Zug» der Gebirge« aasen »chlieseen, 
das» die meiste» ven jenen Lindereien, dl» 
jelat durch Meerengen gelrennt sind , froher 
durch schmale Striche trockenen Landes ver- 
bunden gewesen , und erst durch das Kin- 
dringen des Meeres von einander lungerlssen 
worden eeien. Se mag auch Amerika mit Aslee 
im Norden verbunden gewesen seyn, und auf 
diesem Wege «ein« erste Bevölkerung aua 
Aaien erhalten haben. 

«. Minder gewaltsame Veränderungen an 
der OberüJHie unserer Krde bewirkte di» Ka- 
tar darch das allmalig« Zurücktreten 
aad Andrtagca de» Meeree, dareh Ab- 
waaebungen vom Hege awaeeer, durch 
Verwitteren« von der Laft, darch 
Winde, darch Weg- und Anschwem- 
mungen vom Flaaawaaeer. 

7. Daas seit der ursprünglichen Trennana; 
des Meeres vom feslea Lande bereit« bedeu- 
tende Strecke» Meeresgrund aa daa fest» Land 
Obergegange» , beweiset unter andern schon 
derCmf-lstiJ, dass man auf verschiedenen An- 
höben Anker und Schinstruairaer ausgegraben i 
hat. Auch bemerkt man noch In den neuern I 
Zeilen aa verschiedenen Stellen eia aufhl- I 
lendes Sinke» des Meem aasera. So tritt aa I 
de» nördlichen KOsten der Ostsee seil llnge- 
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rerZeit d»» Meerwasser fortwährend suruck. 
Vw 41.— 4t.' fiel Innerhalb M Jahres dia 
Wuwr «■ 1'/, Vom, Wenn dl««»» ao fort- 
geht, »o werden bald Reval, Abo und mehre 
«nder« See-nndHulen.atüdiedle»e IhreKIgen- 



Eindringrn de« Meer«. Stall gefunden haben 
müsse, »eigen vorxOglleh dla Sfidküslen Ku- 
repa's, Aaien» , Afrika'« and Amerika'«, vo» 
denen der grtisMe Th«ll »ich la keulenförmi- 
gen Massen endet , deren Helten, mit hohen 
Gebirgen verbrfimt, »la weitere» Andrangen 
de« »crwaaMr» vor der Hand hindern. Auf- 
fallend lai aa gleichwohl, daa» da, wo der 
heftig»!« l'maebwutig de« Erdh*lle«»eynmuss, 
nämlich In der Genend der Oleicherl in le.anch 
die meiste Wa»»»n»eng» »ich gesammelt hat, 
wahrend in den nördlichen Gebenden daaent- 
gegengeaeUte Verhüll nlaa beebacblel wird. 

6, Durch die Gewalt de» ro» den HGhen 
herahrlaaenden Begenwaseers, deren Wind» 
und durch Verwitterung an der Luft haben 
Berge und Anhaben daa auf Ihren SplUen be- 
Indlicbe Erdreich allmfillg verlöre» , and 
«ind merklich niedriger geworden, wahrend 
die Thaler und die tiefer gelegenen Gebenden 
in eben dem M«*>e erhfiht wurden. Durch 
Weg- und Anschwemmungen derFlü*ae end- 
lich alad kleinere und grossere Stücke Lan- 
den een Ihrer Stelle weggeschoben, und an- 
derswohin uherselst worden; woran allent- 
halben «o hOuflg« Beispiele vorkommen, daaa 
ihnen die thfitigo Induatri» dar Menseben 
Schranken iu «etten suchen msas. In Aegyp- 
ten, wo man durch Uuleriurhungen an den 
Pyramiden, ferner durch Beobachtung der 
Wasserball» dea Mit an den allen Mime«- 
»er», »Ich hinlängliche Gewiaoheit rerach«ir«n 
konnte, hat man ein aehr betrflehtlichea Stei- 
gen dea Erdreiche« wahrgenommen. 

9. so wie aber die freie Tbfitlgkelt der 
Menschen dieaen und Ähnlichen fUr ihr Ausse- 
rua Woblaeyn sersllrsad wirkenden Verän- 
derungen der Naturkrfifl» an dem Krdkörper, 
hie und da hemmend entgegentritt: eben «o 
(>t auf der andern Seite die menochllche 
F reibet t selbst wieder eine Ursache »ob 
verschiedenen Veränderungen anfand an un- 
sere» Erdkörper. Wa< bat die durch Jahr- 
tausende «Urning kuttlvlrende Rand dea Men- 
schen «o« Aalen , der ersten Wiege unseres 
Geschlecht», was aas unserem Wellthelle, 
weuu man Tacltu» unwirthhare« Germanien 
mit un*crem heutigen Deutschland vergleicht, 
nicht ge*chaJTen. 

1». Aber nicht weniger bedeutende Ver- 
änderungen auf der ObrrllHthe der Erde hat 
auch ihr vor* üblichster Bewohn er, der 
htenarh, erfahren. 
. II. Die ersten Menschen gl leben den Völ- 
olch, wie manche afrikanischen »nd 
. noch jetst aaf der untersten 
Stufe der Kultur befinden. Die durch die ge- 
»unde Leheusort de» ungeschwficbten Körper» 
begünsiigte schnelle Vermehmng der Men- 
schen beförderte Ihre Au»blldung, welche 
durch die Kosh lache Fiat nicht gam unter- 
brochen wurde. Die Meaacben lernten den 
Gebrancb de» Feuern kennen; »ie lern- 
ten braten und aehmelaen. Bin Aal verwan- 
delte »Ich allmfillg In einen Spie*», einen 
Frefl ; ans einem Stocke Bisen wurde ein 
Schwert. Mit dieaen Waffen wehrte mau . 
eich sucret gegen die wilden Tblere , *o enl- ' 
»tand Jagd. Bald machte man einige Thlere f 
»ahm, dies war Viehsacht. Man »fiele, 
Getreide, man pflaaate Weinalöcke und 
Ohstbüume In Gegenden, wo sie die Natur 
Bich» tob aelb«! hervorbrachte. Die Hutten 
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wurden nun featatebend; sie Warden sorg- 
fältiger gebaut. Bs bildeten sich Dörfer 
and S l ■ d t e. Bin klllcrer Bimmelslricb 
machte du Bedürfnis» der Kleidung(iaerst 
Felle and grosse Blttter) fflhlbar. — Sonne, 
Mond, Feuer, Wind n. a. w. schienen dem 
Bläulichen Menuetten von unsichtbaren Weira 
regiert. Diese Idee leitete bei dem Ifaeilweiaen 
Untergang« der alten Offenbarung»- 
1 ehre auf die Verehrung jener Gegenstände, 
auf Gfltaeadienst mit allerlei Opfern und 
Priestern. — Sowie aich dleCrrahrnngea der 
Menschen vermehrten , so wuchsen auch ihre 
Kenntnisse, so bildete sich anch Ihr Geist 
immer mehr ans. Dies wirble aaf Ihre 8p rä- 
che, die ursprünglich au« lauter eineylMgen 
Wirlern bestand, die, ao wie Boden, Klima 
und Lebensart die Sprachwerkseuge verschie- 
dentlich abänderten, In Mundarten, ver- 
wandte nnd nicht verwandte 8 pra- 
0 h e n überging. 

1*. Au« Kamillen wurden S 1 4 m m e, V S I- 
ker, wurden Staaten. Zneret «teilte der 
rüiroilienvater, der Stammvater, daa Oberhaupt 
de« Staate« vor. Ein Jägerstamm wühlte «Ich 
einen Anführer. Dieser benütat« die verei- 
nigten KrAfte aeincr Untergebenen , andere 
Stämme ra unterjochen ; »0 entstand Krieg, «o 
»notlanden Gefangene, Leibeigene, so bilde- 
ten eich Königreiche. Bin »olchea KOnigrelcb 
etiftete (um ttOO vor Chr. Geb.) Nlmrad im 
Knpbmllande (Slnear), fast In der Mitte der 
allen Welt. (Babel bedeutet Hof des Herrn.) 
Auch ImNillaade (in Aegypten) gab es früb- 
seltig Staaten. 

IS. VClker, die an einem Flusse oder 
ohnlen, kennten leicht auf d" 
der Schiffahrt geleitet werden. Die 
nliler, an der Kuale von Syrtan, waren da» 
Volk, das sich (IBfiO vor Chr.) durch «ein« 
Schlfikunde tuerel aneaelcbnele. 

DI« Phänirier befuhreo nicht allein das 
mitleliandiacbe Meer, aie wagten »Ich auch 
aar Meereng« von Gibraltar hinan«. Der Zweck 
der Schifahrt wurde der Waarentrans- 
porl Anfang» tanaclitemnn eine Waaregegen 
die andere am. In der Folge brauchte man 
Gold und Silber als ein allgemeines Tanach- 

C.l\A, Je nfehr die verachieJenen Völker mit 
einander umgehen lernten, um ao mehr wuch- 
aen die Bedürfnisse and Erfindungen der 
Bequemlichkeit und de» Lax» s (Spinnen, 
Wehen. Sticke«, Purpur, 61a»). DI» bilden- 
den Kinde verfeinerten »Ich» auaBlldfar- 
merel wurde allmfillg Blldbanerel, halb- 
orhabene Arbelt, Malerei. Figuren 
(«. B. die Hieroglyphen auf den Obeli«k*n) 
dienten, Begeheuhelten und Gedanken au fes- 
■eln. Dies war Bilderschrift. Spfiterhin 
drückte man jeden Laut, ans dem die Wörter 
au»ammcnge»el«t »ind, durch »In Zeichen 
(einen Buchstaben) an». Buchstaben und 
Striche brauchte man auch aumBe ebnen. 
Völker, di» »ich mit der Viehiucht, mit der 
Schiffahrt beachlftigten, wurden «uerat auf 
die Sterngruppen oder Sternbilder aufmerk- 
aam. Bine der Altesten Sternwarten war die 
su Babylon. InBIckaicht der Zeit lernte man 
aJInUlfg Wochen (Mondverfinderungen), 
Monate, Jahre unterscheiden. 

Id. Die auf die»« Art gebildeten Völker 
wurden von einer Zeit sur andern in grOa- 
aere Monarchien vereinigt. Blne derer- 
■ten »liftete (um tooo vor Chr.) ein asa vri«cher 
König, Ninn», »wtachen dem Euphrat nnd 
dem kupischen Meere; Hauptstadt Ninlveh. 
In »pSteren Jiilirhundcr(en(um Stitil lü»e(« eieb 
dieaer Staat in mehre andere auf. Beben 



demselben behauptete «Ich lange der Staat 

der Uebrfier »wiacben de» Eunliraf. und 
dem mittelländischen Meere: einen von de* 
wenigen Völkern des Allerthum», die nur 
Einen Gott verehrten. 

dem nlrh^hehrSis'chen Th^il^d^K^db^wo^- 
ner daaPatriiirclientiium, und damit die reine 
auf »taiamvfiierllcb.es und oberpriesterllches 
Ansehen gestQtate Monarchie eingegangen. In 
Asien föhrte sich mit demPolylheum Deipo- 
tlsm, nnd in Kampa bei dem am Muralen 
auagebildeten Volke diese« WelltbeUes, den 
Griechen, Bepuhlikanism ein. 

18. DieseGrlecben waren es, aa deren 
aufblähe» der Jugendkraft die, nach der assy- 
rischen eingetretenen Weltherrschaft der Per- 
ser In Asien scheiterte DI« Griechen waren 
e« auch, dl» »Ich, vornehmlich In den schönen 
Künsten nnd Wissenschaften, »om Mu»ler der 
menschlichen Ausbildung erhoben. Ihre poli- 
tische Uneinigkeit sog Ihnen jedoch endlich 
(118 vor Chr.) das Schicksal au, von Ib rem 
nfirdllcben Nachbar, dem Könige Philipp 
von Macedonlen, unterjocht aa werden. 

17. Philipp« Sobn, Alezander, eroberte 
nicht nur die gante persisch» Monarchie, er 
drang bis aaf die Ostselte des ktupiechen 
Meere» und nach Indien vor. Mit eeinem Tode 
(SM) hOrte aber auch sein Weltslaal wieder 
aur. Es entstanden am demselben die Heicbo 
von Macedonlen, Aegypten, Syrien, Pontua 
n. a. m. 

18. Alle dleee verecblang snlelst der r8- 
mUche Staat, der (eell 704 vor Chr.) erst 
Italien eroberte, hernach (Ida vor Che) die an 
der nordafrlhaalaeben Küste blühende Hepu- 
blik Karthnge, den grösslen Handelstaat des 
Allertbums, überwfil tigte ; der endlich am Ziele 
»einer grüssten Eroberungen (um den Anfang 
der christlichen Zeitrechnung) von Lissabon 
bla an den Tiger, von Numidien bl» Scholl- I 
land beirachl», und die Schönnen Lfinder des . 
Erdbodens aa einem grossen politischen Kör- 
per vereinigte. 

II. Der ungeheuere Kre la tan t verwan- 
delte aich endlich (tl vor Chr.) in eine M o- 
narehie, in ein Kalaertbam, das nach Theo- 
dosin« des Orossen Tode (3»J nach Chr.) 
In da« abendlüadiaehs and morgenl In- 
dische «erfiet.Ueberdiese warfen sichgrosae 
scharen denueber Vfilker her, die, von 
den mongolUcben Hunnen (»eil 070) 
nach Werten hingetrieben, die «chönen Pro- 
viaaen des ab tndl Und lachen Kaiaerlhum» nuter 
eich tb.llteo. Nun (eelt 4M) setsten sich in 
Portug»! und Spanien Sneren und Weslgotbeii 
(In Alrika Vapdale»), In Frankreich Weat- 
gothen, Burgunder, Kranken, in Engiaud 
Sachsen, Angela ondJOtteu, and in Italien 
(470) die Heruler nad Rugler des Odoaker, 
(4*0) die Oslgothea dee Theodorich, (S<8) die 
Longoharden de» Alboln, teat. Die Feldherren 
dieser Völker, oder die Könige belohnten die 
ihnen unlergeordoeten Befeblabaher mllLfia- 
derbeslrben. So enotand die Lehenaver- 
fassung. 

10. Die Staaten , welrbe die deutschen 
Völker stifteten , gingen allmfillg, so wie es 
schon früher in dem abeadlilndJschen üai*er- 
tbome der Fall gewesen, anf das Beispiel Ihrer 
Beherrscher su dem in Palästina entstandenen 
Glanben derCbristen über. Zur Ausbrei- 
tung desselben trugen Klöster, deren Wiege 
Aegypten war, sehr viel bei. Mit der Ausbrei- 
tung desChrislentliurn« wuchs auch die welt- 
liche Mach! des sichtbaren Oberhaupte» der 
christlichen Kirche, dea Papate» von Rom, ' 
gegen dessen »Ich immer erweiternden pollfl- | 
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gehen KiiiSuas (Kirchrnbnssen , Bann) vor- 
nehmlich der abend 1 1 n d iseb-r Om I* ehe 
Kaiser, dessen WOrde, nnlcr nonuloi 
Auguetulus LJ. 478 eingegangen, durch 
den FrankenkSnig Carl den Grossen I. J. 
800 wieder hergestellt wurde, tu kämpfen 
halte. 

tl. Die frlnklsehen Kaiser, dtemil 
Carl den Grossen anheben, retteten Europa 
von dem Jocke der Araber, die (iclt CM) 
von ihren Mohammed, durch den lalam be- 
geistert, nach seinen Tode (HO) erobernd 
■luftralen, cur Wellaalion emporgehoben, von 
dem haspischen Meere und den Ganges bis 
nach Lissabon und Zanguebar herrschten. 
Als sie jedoch grosse Scharen mntkiger Tür- 
ken für sich fechten Hessen , entrissen ih- 
allnllig ein Land 



M. Za diesen Lindern gebSrle auch Pa- 
lästina, dessen Hauptstadt Jerusalem, des 
Grabes Christi wegen, das Ziel so mancher 
Wallfahrer nnd Pilxrinie war. Der Druck, ( 
den ihnen die Tarken sufDgteo, veranlasste 
(durch Peter von Aniens seil 1094) die 
Kreussüge, die, In Zelt von IAO Jahren, 
Europa s .Menschenmasso nn7 Millionen ver- 
minderten, denen aber auch der Adel Bitler- 
orden, Wapen und Gesckleebtsnaiaen , der 
Bürger dar italienischen Slädta, welcher die 
Krenxfahrer nach Aalen eclilate, ein blü- 
hendes Gewerbe, ein Tbell der deutschen 
Bauern dos Bode der Leibeigenschaft, gans 
Europa endlich die Verbesserung seiner 
Ouniliultur, eine Menge nützlicher Erfindun- 
gen , and — nach tleeren's (reffendem Aus- 
drucke — die Vorbereitung einer bessern 
Welt verdankten. 

Ii. Den durck die Kreuir.tlge gehobenen 
europäischen Handelsverkehr nif Asien, slür- 
ten erst die Mougolen und hernach die 
Tü rk e n. Jene stifteten , von Dscbingis- 
Ckan angeführt (seit IHM», ein Weltreieb, 
da» »ich von China bis nach Moskau erstreck- 
te, und als dieses sich nach liO Jahren wie- 
der aufgeliiset halle, vereinigle (um 1490) 
I i mar die Herden der Mongoiea und Tata- 
ren zum sweiten Male an einem Weltreiche. 
Einer seiner Nachkommen, Babur, stiftete 
(Uta) das Indische Kaisertbum , das II eleu 
des Gro»*noguls genannt. 

£4. Von Timor wurde der im westlichen 
Kleiaaeien (UM) entstandene 814a! der os- 
maniaehen Türken nicht ao sehr er- 
sehe Herl (1404), daas er nicht nach AO Jah- 
ren (1441) die Ueberreste des morscnia« Ji- 
seken KaUerihums, die sich klos auf die 

i, blite 
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suchten «eilrfem, durch den Komps« relei- 
tet, einen neuen n ad aicheren Weg 
nach Indien auf. Die Portugiesen schiff- 
ten (seit 14*6) nn das Hoffnungsvorgebfrge 
dabin; Colonbo entdeckte, während er die 
wesll iche Bchlffabrt einschlug ( 1 4M), M 1 1 1 e 1- 
Amerlka, und die Begierde, einen solchen 
Weg so Inden, veranlasste eine Menge Erd- 
umschiffungen, vernnlssste die Entdeckung 
vieler neuen Laader, gab der Betriebiamkelt 
der europäischen Kationen durch vielfältige 
nengeslinete Kolonien in den andern Well- 
ibeilen einen eehr vergrüaeertea Schwung. 

M. Die europIiscbeUelicriBaclit Iber die 
fremden Welttheile werde haup istchl ich durch 
die verändert« Gestalt, welche das Kriegs- 
wesen seit der Erfindung de* Feuergo- 
webrs(uutUAO) erfahren hatte, nnteratuut, 
nnd nil der um 1440 erfundenen Buchdro- 
ckerkunsl erhielt die Auebrellung 
der Wiesenechaften einen allgemeinen 
Umschwung, womit der Eifer für die V e r- 
breitnng des Christeathams Handln 
Hand ging. An dem durch die Portagiesen ta 
Anfange des sechzehnten Jahrhunderts (seit 
130») anter guten Absichten eingeführten 
afrikanischen Sklavenhandel fand die 
Bewirihschaftung der amerikanischen Kolo- 
nien eine ausserordentliche Erleichterung. 

17. In der Herrschaft sur See nnd 
dem sich auf selbe stallenden Welthandel 
losten sieh nach einander die Ital Ioni- 
schen Freistaaten, die Portagie- 
sen, Spanler, Niederländer nnd 
Britten ah. Letalere haben jene Herrschaft 
seil der Mitte des alebsehnten Jahrhunderts 
begründet, und bis auf die neuesten Zeiten 
über alle ihre Nebenbnkler behauptet. Das 
grosee liefen, daa sich die engl isc he Han- 
del s gea ellsehafl in Oatlndien stif- 
tete, stieg anf den Trümmern dea (1730) von 
dem persischen Nadir- Schach gewallig er- 
schütterten hlndoatantachea Kaiserilmms em- 
por. Die Britten waren es auch, welche die 
von den Portogiesen, Spaniern und Hollän- 
dern angefangeae Entdeckung von Ane tra- 
lien Beträchtlich erweiterten, welche die 
nordwestliche Küste von Nordamerika ge- 
nauer erforschten. 

tH. In dem leisten Punkte, ao wie in 
der sorgfältigen Durcbacbiffuag des swlscben 
Kordaaiea und Nordamerika befindlichen 
Meeres, wetteiferten nil den Britten dielt a s- 
een, die sieh seit den 18. Jahrhunderte an 
einem Ungeheuern Weltstaate emporgearbei- 
tet haben. Einen Nachbar denselben gibt in 
Asien daa gross« chinesische Kalser- 
than ab. In Europa erstieg Frankreichs 
Herrscher, NapoleonBnonaparlO (seit 



20 



1700), den Gipfel einer Macht, die zwar 
nach gewaltsamen Staatsverlade 
wieder auflOeete, aber auf die Ol 
l belle von grossem niltelbi 
war, deaaen Folgen sich noch nicht tbarse- 
hen laasen. 

ü». Diese Folgen Süssem sich gegenwär- 
tlg am aichlbaraten In Anerika. Daa Bei- 
spiel, welches in der sweiten Hüfte des ver- 
flomeiien Jalirbundertcs die b r 1 1 1 isch IB 
Kolonien in N ordamerika durch dl« 
Trennung ihres politischen Interesse von dem 
europäischen Multerlaade gegeben halten, ha- 
ben in der neuesten Zell die spanischen 
Kolonisn in Südamerika, von denen 
mebre selbst unter Sffenllicher Anerkennung 
sieh aa unabhängigen Staaten ungebildet ha- 
ben, nachgeahmt. Der r,an*e WcUlbeH ver- 
rinn das Streben , aeine intellektuellen und 
physischen kräde sur fCuiHncipatlon van der 

und in eich «ine BelhmsUudigkcit tu hesrliu- 
den, welche in Verlaufe eines kuraen Zeit- 
raums die ganse politische Gestalt der Wetl 
umwandeln konnte. Mit dieser 1'mwandluag 
würde eine neue Hichtung des Welthandels 
In genauester Verbindung stehen. Wenn es 
den nordanerikaalschen Freistaaten , die ihr 
Gebiet schon bla su den K Osten des westli- 
chen Osanns ausdehnen, gelingen sollte, ihr« 
grossen schiffbaren Flüsse mittelst künstli- 
cher Waseerstrsaseo mit jenem Oaean an ver- 
binden, oder keine europäische Mechlpolirik 
mehr int blande sejn sollte, dem spflben- 
den Atrge die Vorlheile so entrücken, wel- 
che die Natur In der schmalen Landstrecke 
des Isthmus von Darien so solchen Zwecken 
an bieten scheint: würde der so lange befah- 
rene Seeweg nach Ostindien und der austra- 
lischen Inselwelt um Afrika'a Südkap heran, 
bald eben so schnell vergessen werden, als 
deinen Entdeckung zu Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts die reichen HAfen dea mittel- 
ländischen Meeres verSden und versanden 
Hess. — Die vielleicht durch diese Ahnung 
»ngeeiferten Versuche der Britten, eine nord- 
westliche Durchfahrt des l'elarmeeres su ent- 
decken, lieaaen wichtigere Vorlheile für die 
Erweiterung der Linderkunde erwarten, ale 
für den Handel, der sich leichlere Wege 
sucht , als jene Eiarcglenea je versprechen 



dauer vollführten Helsen der Kapitäne tloia 
nnd Back haben die Aufgabe der Möglichkeit 
einer nordwestlichen Durchfahrt eher vernei- 
nend als bejahend gelöst (1834); Dease und 
rUmpson aber lAsetee, auf einer tmJonll817 
von Fort Korway aaa begonnenen Heise, die 
Frnge der nordwestlichen 
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A. Land. 

% N. Br. 86-71*11 0»'« »»»ein nn- 
nordllchc Eismeer; O. daa musische Aalen, 
, daa schwante Meer, der Kanal von Cun 



gerechnet) 
das asowsc 
•lantlnopel 

eng;« der Dardanellen nnd daa griechische Meer oder der Ar- 
chipelagua; 8. das mittelländische Meer; W. der atlantische 
Oxean, deaaen nordlicher Theil das .Vordmeer heiasl. Der nörd- 
liche TheU Europas wird von der Ostsee (einem Meerbusen 



| lieh der finnische und nördlich der bothniaehe Meer- 
I bnsen ab. Die Nordsee, ein TheU des atlantischen Oxeaas, 
i steht vermittelst der Meerenge , die man den Kanal nennt, I 
mit dem öbrigen atlantlsohen Meere in Verbindung, j 
Abs diesem kommt man durch die Meerenge von Gibral- 
tar In das mit (elllndlschc, von welchem das adriati-J 
sehe and das schwante Meer wieder Theile ausmachen. 
Ein Meerbusen des schwarz, cn ist daa a s o w « c h c Meer. 

Unsor WelttheU serflUlt in 81 Staals- 



der Nordsee) , 



Van der OMsoo 



Ost-, fcblclc, 



südliche 
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wettliebe, nördliche «der östliche, oder endlich 
mitteleuropiiache Länder sind. Die südlichen .Staaten 
eiod: 1. da« ub manische Ret ob, inaoweit es so Eu- 
ropa gehört, 9. der griechische s taa t, 3. die jonischen 
Inseln, d. die verschiedenen italieniscben, d. L auf der 
italienischen Halbinsel gelegenen Maaten, nämlich : a ) die 
beiden 8icillea, 4) Sardinien, e) der Kirchenstaat, 
rf) San Marino, e) Toakaaa, f) Parma, y) Lucoa 
und hj Moden. Die weatliobea Staaten aind: 1. 8 p e— 
nien, 9. Portugal, 3. Fraakre iob, 4. die Niederlan- 
de, 5. Belgien, 6. das brittiaobe Belob. Die nördli- 
chen sind: 1. Dänemark, t. Schweden und Norwe- 
gen, unter Einem Monarchen vereinigt. Den Osten von Ku- 
ropa nimmt Rosalsnd mit dem dazu gehörigen Polen ein. Die 
mitteleuropäischen Staaten endlich sind: 1, Oester- 
reich, t. Preussen, 9. die übrigen 30 deutschen Staaten, 
als: Anhslt-Bcrnburg, Anhalt-Dessau, Anhslt-Kötben, Baden, 
Baiern, Braunschweig, die 4 freien Städte: Lübeck, Frank- 
furt, Bremen und Hamburg, ferner: Hannover, Hessen-Cas- 
sel, Heaaea-Darmetadt, Heaaea-Uomburg, Hohcnzollern-He- 
chingen, Hohensolleru-sigtnarlngea , Holstein -Lauenburg, 
Liechtenstein, Lippe-Detmold, Lippe-Schauenburg, Luxem- 
burg, Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelits, Nassau, 
Oldenburg, Ileus« der alteren, Henna der jüngeren Linie, Sach- 
sen, Sachscn-Altcnburg, Becbaoa-Coburg and Getha, Saeb- 
Bcn-Mcininjfcn ( Ilihiburghaaseo-Saaireld), Sachsen-Weimar, 
Schwarzburg-Radolatadt, Bebwarzburg-Sondershsuaes, Wal- 
deck and Würtemberg; 4. Krakau und 5. die 99 schweizeri- 
schen Staaten (Cantone): Aargan, Appensell, Basel, Bern, 
Freibarg, Bt. Gallen, Genf, Glarna, Graahüadtea, Lasern, 
Neufchetel, Bcbafbanaen, Schwya, Sotothara, Tesain, Thur- 
gan, Unlerwaldea, Uri, Wandt, Wallis, Zog und Zflrich. — 
Balbl (Abrege de Geographie, im J. 1837) theilt gans Eu- 
savörderat in den Weatea und in den Osten, den er- 
1 wieder ia dca mittlem, aQdlichen und nördlichen. 
Zu dem mittlern Westen rechnet er Fraakreich , Oesterreich, 
Preussen, die Niederlande, Belgien, die Schweis and die 
aäniilichoa deutachen Bundesstaaten ; zu dorn aOdlichen: Spa- 
nien mit der Schülzliagarcpublik Andorra, Portagal , und die 
sämtlichen Italienischen Staaten; an dem nördlichen: Däne- 
mark, Norwegen, Schweden und Groaabritannion. Dea Osten 
bilden aach ihm: Rnasland mit Polen, Krakau, die Tdrkel, 
Grieobealaad, die türkischen Vasallenstaaten Serbien, Walla- 
che! und Moldau, und die jeaiaobe Inael-Bepublik. 

Lage dieser Besinn dthelle. 
o) Xaeh den Breitengraden. 
Vom 35. — 44.": Portugal, Spaaien.sad-Frankrelob, Mit- 
tel- und 8Bd-ltalien, Dalmatien, TOrkei, 
Serbien, Wallacbei, Griechenland und jo- 
nische Inaoln. 

> 44.— 30.* : Frankroich, die Schwei*, Nord-ItaMea, 
80d-Deatacbland , Ungarn, Siebenbar- 
gen, Galialen, Moldau. 

. SO.— 45.*: Irland und England, Niederlande, Bel- 
gien, Mord-Deutschland, Preuaaen, Kra- 
kau, Polen, Mittelrussland. 

» 55.— 60.*: Schottland, Danemark, Bildlichstes Nor- 
wegen u. Schweden, nördliches Bussland. 

» 60. — 80.*: Norwegen, Schweden, nördliches Ruß- 
land. 

b) Xaeh den Meeren. 

: Spanien, Fraakreich, Italien, 

, Dalmatien, TOrkei, 
uud joniseber Staat. 



Am atlantischen Meere: Portugal, Spanien, Frankreich, 

England und Irland. 
Ab der Nordsee: E oglnnd, Schottland, Niederlande, Bel- 
gien, Deutschland, Dänemark, 
wegen. 
Dänemark, Deutschland, ] 
den, Rossland, 
s: 



0. Schweden. 



O Nacb den Gebirgen. 
Alpen: S. Italien, W. Frankreich, X. Schweis and Deutsch- 
land, O. Dalmatien. 
Pyrenäen: 8. Spanien, N. Frankreich. 
Karpaten: B. Ungarn, N. Galialen, O. 
Werohoturen: W. Russlaad, 0. Asien. 
(Skandinavisches Gebirge: W. Xorwcgi 

3. Oberfläche- Am niedrigsten in Osteuropa und in ei- 
nem Thcile von Westeuropa (also in Hussland, Polen, Gali- 
alen, ProusBen, dem m'irdlirhon Thcilo rsn Deutachlaad, Dä- 
nemark, Holland, Belgien and im nordwestlichen Thcile Frank- 
reichs), wo lauter Flaeh- aad Tieflaad iat, und man keinen 
cinxigen Geblrgwzug findet, sondern höchstens m&ssigc Anhö- 
hon, HOgel und Landrücken; dagegen besteht der übrige Thell 
voa Europa aus Gebirge- und Hochland, wo jedoch die grosse 
ungarische und lumbardlschc Ebene eine Ausnahme machen. 
Am höchsten ist der Boden Knrope'a im Soden, da wo die Al- 
pen , die Pyrenäen und die Sierra Nevada (in Spanien) sieb 
erheben. Die vorzüglichsten Gebirge aind 1. an der Nordseilo 
dea mittelländischen Meeres: Alpen (von Fraakreich bis Dal- 
matien, Im Montblanc 14,760' hoch) ; t. die Halbiasel Italien 
durchlaufend tApeaninen (höchster Berg Gran Saasa d'Italia, 
ü.voo ); 8. zwischen dem mittelländischen und dem atlantischen 
Meere: Pyrenäen (Spaaiea von Frankreich scheidend, höch- 
ste Spitze Maladclta 10,790); Sierra Nevada, das südliche 
Spanien durehsiebead, wo der 1 1 ,100' hohe Cumbre de Mul- 
sacen die höchste Spitze ist ; 4. zwischen dem mittelländischen 
Meere und der Ostsee (Mitteleuropa durchziehend): 6udo- 
ten (schleelech-böhmische Schneekoppe 4850) und Karpa- 
ten (tiomallaer Spitze 6900; dem Bodos in den eiebenbör- 
gischen Karpaten gibt Berghaus 9000 Höhe); 5. »wischen 
dem schwantea uad dem adriatlscbea Meere: der Uämus oder 
Balkan mit dem 3000 hohen Orbeloa; 6. an der Grenae 
von Koropa und Asien : das werchoturisebe Gebirge 
mit dem 6400 hohen Pawdinskoe-Kamen-, 7. «wischen 
der Nord- und Ostsee: skandinavisches Geblrgo, des- 
sen nördlicher Tbeil Kjölen beisst (unter 69° der 8 neeb si- 
tae 7714', aber der höchste Gipfel dea akaadinaviacbea Ge- 
birges ist der Böndre-Bkagestöl-Tind, 7877", ia der 
südlichen AbtheUnng). Unter diesen Gebirgen eigentliche noch 
thatige Vulkane: der Aetna (ia BicUien), der Vesuv (in SOd- 
ltalien), drei so/ den lipsrischen Inseln, sieben in Island (dar- 
unter Uekla der früher bekannteste), der Eyaftal (der In neon- 
ater Zeit unruhigste). 

Vorgebirge: N. Nordkap, 8. Matapan, S W. 6t. Vincent, 
W. Finlaterrc. 

Flüsse. 1. In das Eismeer: Petsehora, Mosen; — 9. in 
das weisse Meer: Dwina, Onega; — 3. in die Ostsee: Tomen, 
Newa, Düna, Memcl, Prcgcl, Weichsel, Oder; — 4. in die 
Nordsee: Elb«, Weser, Ems, Rhein, Maas, Scheide, Themse: 
— 6. in den Kanal: Seine; — 6. in das atlantische Meer: Loire, 
Garonuc, Mlnho, Duero, Tajo, Guadlana, Guadaliinivlr; — 7 
in das mittelländische Meer: Ebro, Rhone, Arno, Tiber, Vol- 
turno;— 8. in das adrialische Meer: Po, Klsoh, Piavo, Taglia- 
mento; — ». in den Arcbipelagus : Btrymon, Marizza; — 10 
in das schwarze Meer: Donan, Dnieslr, Dnicpr; — 11. In das 

Meer: 



asowsebe Meer: Don; — 19. in da» 



r: Wolga. 
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Seen: im nördlichen Theilc von O. nach W. I.adoga, 
Onega, Saimen oder Halma , Milar, Weier, Weder; Inder 
Mitte am Fusso 4er Alpen: Boden-, Genfersee, Lago Magglore, 
Gardasce, oad noch mehre bedeutende Seen In der Schweiz; 
8. von den Karpaten : Plattentee (Balaton), Neuetedlersee. 

4k Clrdhwe die« Lava des. Jene t.v>,0©0 Q uadretmeilen, 
welche die Oberfläche uaseres Brdtbeilee eathilt, sind so aebr 
Verschiedenen Portionen anter die einaelnen Staaten deeaelbcn 
verthclit. Daa grüsste Staatsgebiet in Europa, daa mani- 
sche, erstreckt sich Ober mehr als 74,000 Quadratmellea ; da« 
Metaste dagegen enthält tsnm V/ t Quadratmelle. Ueberhanpt 
kann man die europäischen Staaten In Hacksicht des Gcbiels- 
umfangea In vier Rangordnungen bringen. 

1. Staaten mit mehr nla 10,000 Quadratmeilen 
Oberfliehe, au welchen ausser Rossland nur noch Schwe- 
den (mit Norwegen), Oesterreich ond Frnnkreich ge- 
hören, f. Staaten mit mehr nla 1000 Quadrat mellen 
Oberfläche, su welcher Ordnung 8 andere Staaten gehören. 
8. Staaten mit mehr als 100 Quadratmoilen Ober- 
fliehe, welche Ordnung 18 Staaten bilden , und 4. Staaten 
mit weniger als 100 Quadratmeilen Areal, 
übrigen 50 Staaten zu rechne, sind. (8. übrigens dl 
8. 35 ff.) 

*. Hilms. 1) 8 Od liebes, vom 36. — 4«.' : In Porto- 
gnl, Spanien, Südfrankreieh , Italien, 
Griechenland, joniechen Inaein 
liegenbleibender 
blQthe im Januar 

an. Hitze bis zum 33.° Bcaumur. Vom Oktober 
an Regen. 

9) Mittleres, rem 4«.— 58.': In Frankreich, Schweix, 
Deutschland , Niederlanden, Belgien, Ungarn, Galinlen, Nord- 
IDrkel, Polen, Prcussen, Posen, Süd-und Mltlclrusslaad, Süd- 
England und Irland. Auch wieder verschieden. In 




Seeluft, U England 
In Frankreich , |a dem sQdilcbea und westbehen 
I, und In Ungarn fOr d*s Gedeihen von goten 
und «dien Obstsorten milde genug. Frühjahr vom 
und April an; Sommer vom Juaiua bis in den September; 
Hitze Ms »6- R. Winter vom November nn. Im nördlichen Theilc 
oft Schnee , der aber nicht sehr lange liegen bleibt. 

8) NOrdilohea, vom 56. — 7*." t In Schottland, Nord- 
"i, Norwegen, Schweden und Nordnissland. Frühjahr 
■ Junlns. Kurser Sommer bis in den August 



September. Meistens nor zwei JahrcsKClteii : ein langer 
e- and trostreicher Winter, und ein kurzer, aebr warmer 
r , dessen Hitze durch die inngea Tage verstärkt wird. 
Ueber den 60." L. (in Norwegen, Huaalaad «od Schweden) we- 
nig freiwillige Vegetation *). 

O. BT»turrrxeagninnr. 1) Mineralen. — Ooldt 
Spanien, Vagarn, Schweden, Deutscblnnd. — Silber: 
Deutschland , Schweden, Norwegen, Ungarn, Krankreich , Sar- 
dinien, England. (Humboldt achlagt die jährliche Ausbeute 
der europäischen Bergwerke an edlen Metallen nach einem 
Durchschnitte auf t,«V5,3U Rthlr. oder 4,049,071 Gulden an; 
Her g hnus berechnet die Ausbeute Ar 1835 auf 5800 Mark 
Gold und 8?<j.8öO Mark Silber, wogegen aua den amerikaal- 
achen Bergwerken wahrend der 311 Jahre, 149t — 1808, für 
7883 MUi. Thlr., jlhrllch 38 Mlll. Golden flössen. Zu Anfang 
dea 19. Jahrhunderte lieferte Amerika jährlich 73,000 Mark Geld 
und 3,580.000 Mark Silber; allein seit 1811 ist eine Vermin- 

') Neuere Geographen Ibeilen das Kltaia In Koropa auch In vier 
Landstriche, den warmen (v. 36.-4«. >, den miniem 
(». «.-4i.) ( den kalten (v. 4«.-«».), nnd den ark li- 
sch ea (t. ts- an). 



derong dos Ertrages der amerikanischen Gold- nnd Rilborberg- 
werke eingetreten, ae dass 1885 nor 41,400 Mark Gold und 
8,060,000 Mark Silber gewonnen wurden. — Kupfer: Un- 
garn, Schweden, Grossbritannien, Deutschland, Spanien.— 
Zinn: England, Böhmen, Sachsen. — Klscn: Schweden, 
Oesterreich (Steiermark), Ungarn, Großbritannien, Rnssland, 
Deutschlaad, Frankreich, Spanien, Hallen, Belgien, Türkei. 
— Blei: Oesterreich(Kirntben, Steiermark), Bühnen, Deutecb- 
land, Groaebritannlen , Spanien. — Sinkt Denisthland, Bel- 
gien, Polen. — Braunstein: Deutschland, Frankreich. — 
Quecksilber: Dlyrlen (Idria), Spanien. Magnet: Böhmen, 
Ungarn, Siebenbürgen. — Kobalt: Deutachlaad, Schweden 
nnd Norwegen. — Splessglaaa: Deutachlasil nnd Frank- 
reich. — Wlsstnutb: Deutaehland. — Areenik: Deutsch- 
land, Sohweden, Norwegen, Frankreich. — Edelsteine: 
Deutaehland, Ungarn, Siebenbürgen. — Marmor: Italiea, 
griechische laaeln. — Küchensala: Gallzlen, Ungarn, Sie- 
benbürgen, Grossbrilannien, Frankreich, Spanien, Portugal, 



Italien, Kusal.nd, Türkei. — Vitriol : 
britanaiea, Frankreich.— Salpeter: 



Groas- 

-Alauni 



Italien. -Schwefel: 

lallen. — Steinkohlen: singt»» , 
land, Deuteehland, Ungarn, Frankreich, Belgien. — B raunkoh- 
len: Deutschland, Frankreich. — Torf: Deutschland, 
1ea, Frankreich. — Porzellanerde: 
, Grossbritannien. — Bernstein: 
9) Pflanzen. Die nntabaraten Oattunj 
die meisten Getreide- «ad Obstarten , auswärtigen Ursprungs. 
Südfrüchte (auch Maulbeerbäume) Asdot man gegenwärtig 
bissuni45.\ — GuieWeine bU sumM.'. — Reis und Mala 
nur In den SOdllndern, letzleren nneb in 
dem. — Baumwolle in Crlech< 
— Zuckerrohr In Sioillen nnd Spanien. — Obet bis zum 
55.*. — Getreide «ach wohl bis sum 64.' — Flaoho, 
Haaf, Hopfen, Tabak hauptsächlich in den mittlem Lin- 
dem. — nein am meisten in der Mitte und im Norden. In 
gans Europa schätzt man die Grosse der Waldungen auf 701) 
Millionen Morgen. 

8) Thiere. Verhiltniaamäxalg In geringer Ansabl. We- 
nig eigentümliche; nach v. Humboldt nur 80 Säugeihiere, 
400 VOgel und 80 Amphibien. — Btelufüchse und Eisbä- 
ren im höchsten Norden. — Auerochsen nur noch In dem 
Urwalde von Bialowlesa Lithauene. — B ärca aar noch In Po- 
len, Russlaad, Sohweden, Norwegen, Inden Pyrenäen, Un- 
garn und Siebenbürgen. — WOlfe: Russlaad, Polea, Preue- 
sen, Deutschlaad, Gallzlen, Uagara, Türkei, Spanien, Frank- 
reich. — Eleaathlere: Prcussen und Llthauea. — Ronn- 
Ihlere: Norwegen, Schweden, Rassland. — Steinbocke 
(sehr aeltea) und Gemsen: auf den Alpen, besonder* den 
steierischen. — Büffel: Siebenbürgen, Italien, Türkei. — Ka- 
rneole: Türkei. — Affen: Felsen Ober Gibraltar. — Stachel- 
schweine: SOdläader. — M urmelthlere: Savoyen, Schweis, 
SOddculschlaad. — II a m s t e r : Deutschland. — W 1 1 d p r e I : 
Deutschtand. — An zahmen Tliicren ist Europa ausserordentlich 
reich. H or n vic b : Schweiz, Niederlande, Deutschland, Gross- 
britannien, Ungarn, Polen, Moldan. — Pferde: Spanien, Eng- 
land, Norddeutechlaad, Ungarn, Siebenbürgen, Polen, Dänemark, 
Russland. — Maulthiere: Frankreich, Italien, Spanien. — 
Schafe: Spanien, England, Ungarn, Deutschland, Frankreich, 
Russland, Wallachei.— Sohweiac: Uagara, Türkei, Deutsch- [ 
land. Überhaupt in Europa, ohne Türkei u. Griechenland, 97 MUI. j 
Pferde, 800,000 M aullhiere,! ,700,000 Esel , 80 M I) I. S tück Riad- 
vieh, 191 Mlll. Schafe, 17 Mlll. Ziegen, 88,000 Mill. Schweine. 

Von VOgel n nnd Fischen vielleicht keine cigenthüm- I 
liebe Art. Unter den Fischen sind die llfiringe, Störe, Hausen, | 
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Hechte, 



, Pilehards, Sardellen, Anschovis, Karpfen, Tbnnfl- 
, Lachse (Salme), Aale, Schollen (Butte«) , ~ 



Vögel: Lämmergeier, Goldadlcr, edle 
penlandern, als: Helvetica, Tirol; 
Scheine und Storche in den mildern 
Ungarn, Spanien; Reiher In Ungarn, 

Anerhflhncr, Birkhühner In den mittlem und nördlichen Geben- 
den 'wärmeren Landern ; andere Hühner ron mancherlei Arten 
Oberall, aaoh «ehr vielerlei Taohenarten ; sodann CanarlenvOgel, 
Nachtigallen, Lerehen, gobwalhen, Droaaeli, KrammetsvOgel, 
Raben , Kraben , Dohlen u. a, m. 

An Amphibien ist Europa gar nicht reich. Ausser slem- 
licb croasen Nattern, wenigen giftigen Schlangen und Skor- 
pionen hat es nur Eidechsen, Frische, KrSten, Schildkröten 
am häufigsten In Ungarn. 

Von Insekten sind die Seldonwürmer und die Bienen die 
nützlichsten. Jene findet man in den südlichen Lindern überall, 
In den belesen Klimaten am besten; die meisten Bienen haben 
Russland , Oberuogarn nnd Polen. 

Von Würmern, Weiehtbleren nnd Polypen sind 
die nützlichste«: dieBIntegel, In Deatecbland, Ungarn, Po- 
len, Rnsiland sehr häutig; die Aaatcrn nn den sOdeuropaischeu, 
französischen, englischen, nicderliadlechen, dänisch» Kfiston 
in grosser Zahl ; die Perlenmuscheln in einigen Kl ü «» en Dootach- 
lands ; die Korallen bei Korsika; Badeschwämme in Griechenland. 

fl. Einwohner. 

I. Herkwnft. A)Uovermlscbt, mit eigentümlichen 
(Matter-) Sprachen: 

1J Deutsche, aj eigentliche Deutsche : In Deutschland, 
Ostfrankrcich , Schwein, Niederlande, Preussen, Lieft an d , 
Kurland, Siebenbürgen, und »erstreut In allen euroiisischcn 
Ländern; hj goihische oder normannische Deutsche : inSchwe- 
den, Norwegen, Dänemark, Island. 

9) Bieren: in Böhmen, Mähren, Steiermark, IHyrlen, 
Galizicn, Posen, Schlesien, Laueitz, Polen, Russland, Un- 
garn, Slarouiea, Kroatien, Dnlmntlen, MilMärgräoze, Sleben- 
bOrgen, Krakas, Türkei ; mit denselben verwandt : inLItbanen, 
Liefland, Preussen. 

8) Megyar&nt in Ungarn, Siebenbürgen, Bukowina. 

4) Finnen: In Kassland und Schweden (Finnland und 
Lspplaad). 

5) Tatnren (Türken): im osmanischen Reiche und 
Rußland. 

8) Juden, die ausser dem OebrUschen noch eine Pro- 
vinninlsprnche (». B. in Deutschland das sogenannte Judcn- 
dcotach , in der Türkei die Frankensprache) reden, U allen 
Ländern zerstreut* 

7) Samojeden, Mos In dem rassischen Gouvernement 
Archnngcl. 

8) Zigeuner: in Ungarn, Siebenbürgen, der Wallacbel, 
In Frankreich, Rassland, In Spanien, in der Türkei, jelnt mei- 
stens nicht mehr nomadiseh. 



4) Griechisch nnd Slavlsoh und Tatnrlseb (Neu- 

i(dle 




slen fallt anr den rnsaiaohen Staat, 
schlössen) Uber 41 MU1. Einwohner zihlt ; an w. 
Liechtenstein, in 



auf 

6,800 Mon- 



0) Gemiso 
vermischten Spract 

1) Römisch 
art : ilie Usfkcn In t 
schottlaader, Itaiii 



Ursprungs, mit abgeleiteten und 



ut Deutsch: Portugiesen, Spanier (Ab- 
Pyrenäen), Franzosen, Engländer, Süd- 
r, Wlachen. 

Ä) Celtisch und Gallisch: Irland, Scboltlsch-Hoch- 
, ilcbridon. 

8) Clmbrisch-Brlttisch: England (Wales). Die 



haben; nnd zwar: 
Oesterreich, Frnakrelok, Grossbritannion, Prene- 
■ en, Spanien. Sieben weitere Staaten haben über 3 Mi II. 
Einwohner; 8 Staaten und die schweizerische Eidgenossen- 
schaft über 1 Mill. ; und die übrigen unter 1 MIR. Einwohner. 
— Am dichtesten bevölkert Ut da« Gebiet der vier freien Städte 
(in Hamburg »1,000 auf eineOuadratraelle, in Bremen und 
in Frankfurt 17,000, in Lübeck 8400), dann das Gebiet 
ron Lucca (7500), von San Marino (7000), ferner von 
Belgien (7000), von dem Königreiche Saohsen (540©) 
und Saehsen-AItenburg (4900), von dem Groaaheraog- 
thume Hessen (4700), von Holland und von WOrtem- 
berg (4400), von Grossbritannien, von Baden und 
Nassau (4100). Am dünnsten bevölkert sind Norwegen 
(800), Schweden (SM), Russland (608), Danemark 
mit Ialaad(700), Türkei (1100 anfl Qoadratmeile). Im 
Dorohachnitt enthalt unser ErdtbeU 1440 Menschen auf 1 
Quadrafmcilo. (S. über das Meliere die folgende Tabelle 
S. 38 0.) 

au Ht&nde. Theils erbliche, tbeiln persönliche. 

Erbliche mit angebornen Vorrechten oder Beschrinkungcn : der 
Adel, BOrgerstaad, Bauernstand. Persönliche, deren Eigen- 
tümlichkeit sieh In der Boschlftigong oder dem Amte, ohne 
Rücksicht auf Gebort, gründet, und welche zum Theile Oker 
die untern erblichen Stünde erhoben, vornehmlicht der geist- 
liche, der C'ivüboaniten- und der Militfirstand. 

In Rücksicht auf die politische Stellung kann man in u n- 
aeren Staaten meistens vier Standcklasscn unterscheiden: den 
Adel, den Clerns oder goistiloken Stand, den Bür- 
ger— und den Bauernstand. 

1) Adel, rUcksicbtlich seiner Vorrechte In hohen und 
niedern get heilt. Allenthalben (Norwegen und das osmanl- 
sche Reich ausgenommen) mit gewlesen Vorrechten vor den 
übrigen Stünden. 

8) Clerun, der geistliche Stand, der In aelnen höbern ( 
Klassen nur noch in einigen katholischen Landera beaonderer, 
an den Besitz seinen Grandelgenihoois geknüpfter Verroehte 
geniesst , In andern die Vorrechte des Adels t bellt 

3) Bürger oder Bewohner der Stidte, die In den mei- 
nten Lindern gewisse Begünstigungen vor dem vierten Stande 
behaupten, bei eingeschränkten Rcgierungsformen aber rück- 
sichtllob der Vertretung in den Stindeversamoilungcn mit die- 
sem verscbuiol/.eo sind. Zu jenem Stande, dem grössten Tlicilo 
nnch ans dca gewerbtreibonden Klassen gebildet, zählen sich 
die Gelehrten und Künstler. 

4) Bauern oder Bewohner des lachen Landes , aus- 
schliesslich mit dem Anbaue des Bodens, and den damit ver- 
wandten Zweigen der Urproduktion beschäftigt, und sich hie 
und da noch in Freie (denen der Wechsel des Besitzes zusteht) 
uud in Leibeigene (an die Schollo gebunden) unterscheidend. 

4. Bewerbe, ij Mannfakturen und Gewerbe: 
S t ah I- und Ei n en waaren: England, Frankreich, 

Deutschend, Wien, Belgien. 
Uhren: England, Schweix, Wien, Sohwarzwald, 
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Meiilif-, Kupfer-, Zinn- und Bleiwaeren: 
Deutschland , England, Belgien, Frankreich. 

Gold- und Bllberwnnreu: Deutachland , Wien, 
Frankreich , Belgien , Schwei» , Raaaland. 

Porsellen: Deutachland, Frankreich, 

Steingut: England, Deutschland. 

Spiegel: Frankreich, DeuUcblnud, 



Glan: Böhmen (auegonelchnet durch Menge, Feinheit 
and Formen), Englaad, Venedig, Frankreich, Rusa- 
Uad, Ungern. 

Leinwand: Schlesien, Weatphalen , Niederlande, 
Belgien, Deutachland, Böhmen. 

Baumwollene Zeuge: England, Frankreich, 
Schweix, Belgien, Hussland, Deutschland (Oester- 
rclch unter der Enni, Böhmen , Snohaen, Rhein- 
preTinn). 

gpitaea: Belgien, Frankreich, Schweiz, Sachsen, 



Papier: Englaad, Schwell, Frankreich, die Nie- 
derlande, die Rheinprovinnen, Baden, WQrtemberg, 



Oesterreich unter der End», 



; na Flame. 

ITolzwaarens Deutnchlaad, Rnaaland, Frankreich. 
Tach and wollene Zeuge: England, Frankreich, 
Niederlande, Belgien, Deoteohland (M ihren, Böh- 
men, Preonsen), na eäee in Uagarn, Raaaland. 
Seidene Zenge: Hallen, Frankreich, Mddeutseh- 
land (in Wien ausgeseichnet), Rheinprovinn, Ruae- 

Bolgicn, Raaaland, 



I): fast in allen 



Loder: 

Ungarn, vcuiaenunu , 
») Unndel: a) Innerer 
enropiiaehen Landern , mit 



halt, and durch viele nchlfbure Flüsse, Damp 
knnUe, Kiaenknhnen, Kanatatrnaaen und die 
richtung den Pcatweeenn , no wie durch bevi 



vortrenllcbo Ebi- 



ng 

und Jahrmärkte 

b) üueeerer (Seehnndel): jetnt dem grBseten Theile 
nach in den pridominirenden Hinden der Engländer, doch un- 
ter Begünutiaang dee nllgemcinen Scefriedene, mit lebhafter 
Theilnahme anderer Nationen, hauptsächlich der Niederlindcr, 
Frannoacn, and — bei der neuen Gestaltung der Diego , und 
der dareh den rueslech-tOrkUohen Frieden (1819) garaatirten 
freien Schiffahrt ine eehwerne Meer und durch die 
— der Roeaen. Allgemeine Beförderungsmittel: 
and Ilandclachulcn , 
Handelskammern, 

Vereine*), Aeeekarnnnaaatallen, Bnndelatraktate, 

Handclskonsulate U. B. W. 

5. Hellstem. *) Chrietllohe: a) r Amt sch-kn tho- 
lieehe: Portugal, Spanien, Frankreich, Italien, Belgien, Ir- 
land, Schweis (aar Hllfle), Polen, Krakau, SOddeutachland, 
Ungnrn (gröaalenthella), Westpreneaen , Poaen; AJ luthe- 
rleebe: Norddcntacbland , Uinemerk, Schweden, Norwegen, 
Siebenburgen , Ungarn; e) reformirle: Schwein, Wcal- 
deutacbland, England, Schottland, Niedcriand, Ungarn, je- 
doch beben aleb jetnt In vicloa Oegonden die Lutheraner und 
Reformlrtcn na Einer Kirche, anter dem Namen der E v an ge- 
ll e e h e n vereinigt ;d) griechische: Griechenland, jonieebc 
InaeU, Raaaland, Türkei, Ungarn. Von 



*) lnafceaondere afnd auch dienen entstandenen eoropIisch>eaeri- 
kaniseben Bsrgwerkaveraiae iua» Btlriebc daa B«rgbaaaa In 
Südamerika n»ll 



christlichen Sekten sind ku bemerken : die M othodinlen in 
briltiacben Reiche; die Mcnnoniten in Grosabritannion, Nie- 
derlanden, Prennaen, Dentnchland, Raaaland; die Qutkor 
in England and in den Niederlanden; die mnbriaohen Brü- 
der oder Oerrnhater, die nn vielen Orten Gemeinden bil- 
den; die Armenier in der Türkei and .Siebenbürgen. 

8) Mohamrucdaalaehe: nuaner der Türkei nnob in 
Bauland. 

8) Jüdische, eo wie die Nation, nllenthalben »eratrent. 

4) Ueidnineho (wenlgetenn heidnieche Gebräuche), 
nur noch bei den Sumojeden am Elameere. 

«. Wloneauchafteai und Kuaufe. Durch ein gemia- 
alglca Klima, welchee auf die Tbillgkeit der Geisteskräfte raohr 
aufmunternd als hemmend wirkt; dareh eelne Schifahrt, «einen 
Handel, and eine, milleist dienen den Verkehr mit allen Welt- 
gegenden erleichternde, nun Verhillnlas eelner Bodenfläcbo 
ausserordentlich groaau Küatennuedebuong (d30ü Mellen, wo- 
von 780 auf daa Eiaraeor, 1800 nnf den ntlnntiecbcn Oneau 
nebst Nord- und Oataoe, 1700 auf dnn mlttellindUche und 
nchwnrnn Meer, ao daaa auf 86 (Juadratraciteu 1 Meile Küsteo- 
auadehnang kommt), endlich durch die eegcnsrclchcn Einflüsse 
den alch allgemein verbreiteten ChrUtenthumu begüeutigt, int 
Kurapn die Wiege der neuen Wieeoneobaft und Kunat gewor- 
den, geht, nie Mutter und Pflegerin beider, allen andern Erd- 
theilen voran, und Uaet durch dleeelben Erleuchtung und Kul- 
tur Ober letalere anagehen. Keine europäische Nation (mit Auf- 
nahme der Oamanen) bat nnf Ihren Anlbell an dieeem Verdlen- 
ele Veraieht >u letalen , wenn gleich in der nenern Zeit die 
Volker von gormaniacber and römischer Abstammung ea alnd, 
anter denen sich jene beglückenden Genien der Menschheit 
vorxugaweiae niedergelnaaen habon , und eich von da na den 
bndern VSlkeratanunen einladen laaaen. 

Die BegrOndunge- und Beförderungsmittel dieser Wla- 
aeunohaften und KOaale sind: Akademien 
eeUschaften (nu Pari«, London, Berlin, MOucuen, mg, 
tingen, Malland, Kopenhagen, Stockbelm, St. Peteraburg); 
die jflngate ungarlacho in Poath mit 



höhere Untcrriehtauustulteu (Univerei taten) In 
dern, am beaten eingerichtet in Denlecbland, Schottland, Frank- 
reich ; aonet noch aebr hiuig In KnUen i 
Bfteheranmmlungcn in Frankreich, 
land, Italien, Spanien, Raaaland, 
Stornwnrten, Kunat- and Nnturnllennnmmlun- 
gen, Gemnldegullerien and .botnniachn Gürten. 
Kunstakademien nu Paria , Wien, BerUn , Dreadcn, 
Mflnnhen, Düsseldorf ete. Antiken a am ml u n ge n 7,n Pa- 
ria, Brenden, Rom, Floren«, Nenpel. MOnnbnblnete au 
Purin, Wien, Dresden, Gotha, München; ferner 
lerel, «Weckniassig eingerichteter Buchhandel, Li 




C. Staatsverfassung und Staatsverwaltung. 
Reglerungsformcn. 

a) Uneinguachrfinkte: dnn oa- 
lanemark, Sardinien In den Kon- 
tincntalländern auaser Genua; dann Toakann, Parma, Modenn, 
der Kirchenstaat, Griechenland, die beiden Sicilien, Oesterreich, 
(in den nicht ungarischen Lindern), Preuason, und einige 
deutsche Bandesstasien, als: Oldenburg, Sohwarnburg-Soo- 
derahauaen und Hessen-Homburg. 

b) Kingeeohränkte: Frankreich, Grossbritannien, 
Portugal, Spanien, Schweden und Norwegen, die 
lande , Belgien , Oesterreich (in Beaug nuf Ungnrn i 
beobfirgen), Neufchalel , Sardinien nuf der Ineel und In 
nun, Luccn, und d 
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Bandesstaaten, namentlich: Sachsen. Baiern, Wflrtemberg, 
Hannover, Baden , Kuth essen, neaaen-Dannaladt , Sachsen- 
Weimar, Sachsen-Meinlngen , Sachaen-Altenburg, Sachaen- 
Cobarg und Gotha, die beiden Mecklenburg, Brautiscbwcig, 
Nassau, die beiden Lippe, die drei Aahalt'ecben Herzogthü- 
mer, Scbwamburg- Rudolstadt, Waldcck , die beiden Huhcn- 
r.ollern, Liechtenstein und die beiden Beute. 

B. Rr-publlken- Die 21 Sluulcn der Schwein, diejo- 
niachen Inseln, San Marino, Krakau , und die Freistaaten des 
deutschen Bundes : Lübeck, Frankfurt, Bremen, Hamburg. 

Mehre von diesen Staaten unseres Welt thclles bilden zwei 
Staatenbinde: den den fachen Bund und den Schwel- 
serbund (die schweizerische Eidgenossenschaft). Den ersten 
bilden 0 est erreich, Pre aasen und die übrigen oben angeführten 
36 deutschen Staaten. Die Mitglieder dea SchweLnerbnnde» aind 
die 91 republikanischen Caatoae nad der Caaton Neoibhatel. 

Die Öffentlichen Beamten und B cam tenkolle- 
glen, welche nnm Behnfe der Vollalahnag dar O s- 
aetae in den einzelnen Zweigen dor HtaaalsTcrwaitung auf- 
gestellt aind, kommen In unsere Staaten, aam wenigsten ta 
allen grosseren, In drei Abatnfungen vor: 1) Centralbe- 
hOrden, auch Miniateriea and llofstellen genannt, die 
an der Seltne der Vollziehung für den ganzen Staat slehcn ; 



V) Mll telbchOrdeo, auch Provlnsial-, Qoaverne- 
ments-, Kr eleb ezirks b eh Ord e n genannt, die aich an 
der Spilae der gTüaeeren Geblelsabthellungen befinden ; endlich 
Lokalbehürden, die für die kleinsten Gemeinden der Staats- 
bürger, gewöhnlich in Stadt- und Landgemeinden ge- 
theilt, bestehen. 

In ninaioht auf die Gegenstände oder Zweige der 
Staataverwaltang aind die Öffentlichen Behörden In den 
Staaten unseres Wcltthoilcs für die innere oder eigentliche 
Staatsverwaltung, theila Justin- theile po II tische Behör- 
den. Die erateren haben es mit der Privat- nad Straf- 
reohtapflege, die letaleren mit der Tollaiehnag der Ihri- 
gen Bcgierungsgeaetae an thnn. Die politischen Behörden aer- 
fsliea wieder, besonders in den hübern und höchsten Inataaaen, 
nach Verschiedenheit dieser politischen Verwaltungsgeschifte 
In mehre Uaterartea. Daher kommen die verschiedenen Mini- 
sterien und Departemente: der Innern Angelegen- 
heiten oder des Innern (im engeren Sinne), dea Koltua 
und Offentliehen Dntorrichta, dea Bändeln, der Fi- 
nnen en und dea Stnntskredita. Bei der aueaere 
Staatsverwaltung bilden sich gewöhnlich die beide 
rien der eigentlich auaeeren Angelegenheiten 
dea Kriegswesens. 
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/. Von Odoaker aas? Cklodotrrg bU auf Kaiser 
Carl den Grotten , »der rem dem Unterginge 
den icettrot*l,rhen Reichet Ms zur Grün- 
dung der [rankhtht» Urrrtckmß in Euro/m. 

C«i-ete.) 

1. Der Unlerguug des weströmischen Rei- 
ebsa, sinn Folge der grossen nordischen Vol- 
ler» anderung, su welchsr der Einfall der 
Hunnen nnier Attila (4M) den sraten Ansloss 
Kegelten balle, war dsr Keim einer gaas 
neuen gesellschaftlichen und politischen Ord- 
nung In Europa; die nlchst duruuf gefelgten 
Begebenheiten legten den Grund seihst an 
dem hsuts noch bestehendsn europäischen 
Hlaaiensvstsras. Der Kall Roms und die Ent- 
thronung des letalen weströmischen Kaisers 
Augualulus (471) dnreb den dentsrhsn 
HeerfUbrer Odonksr, veranlasst« ein Ein- 
strömen der aeraianiachen Völker in die ver- 
teil ie Jenen Provinaen des in aelnen Grund- 
ru'en bereits aufgelösten Hömerreiches. Der 
Süden nnd Westen unseres Welltbslls wnrd 
von germanischen Völkern eingenomnien, 
welche, in Veralaehuag mit den Ureinwoh- 
nern, neue Stamm- und BlaAtsnvarbfndungen 
gründeten. Die Im Osten aa dsr Ostsse, 
Odsr, bis an die Elbe, das Fichlelgebirgo 
nnd die Donnn von den Germanen verlasse- 
nen Sitae wurden nneb tnd nach von den 
Wenden, die au dem grassen Stamme dsr 
Blaven gshOren , eingenommen, na wie im 
tieferes Baden nn der Donna noch Hunnen 
snrückgsblieben wnren. Nur die Milte Earo- 
pa's. mit Elnsrhlua* dss nördlichen Skandl- 
navien , behielt ihre rein germnnischen Be- 
wohner) im tiefsten Süden bildete noch dns 
griechische Kaiasrlanm eine Vormauer ge- 
gen den Andrang der Araber aus Asien und 
Afrika. Nur im Süden nnd Westen des Wclt- 
Iheilea erhielt nnd vernnlasste dls Sitte blei- 
bendere, bürgerlich - gesellschaftliche Ver- 
bindungen. Die rein gemaniachen Völker- 
sehaftsn in dsr Mitte und im Norden führten 
bei ihren herkömmlichen Einrichtungen nnter 
ein noch wenig ackerbauen- 
Osten unter den Siavsn und 
, o.e .um Theile (in 



griechischen Kaisern gehorchten, war die Le- 
bensart noch nomudisch. — > 

t. Jedoch auch die auf dsa Trümmern 
des weströmischen lleiches gegründeten neuen 
politischen Verbindungen wnren grösslrn- 
Ihcils nur von knrssr Dnaer. In Hullen wa- 
ren nach knraam Bestünde auf einander das 
Beleb der Hernl er, der Oslgorhen, nnd 
neben dem grlechisch-rOmischen 
K v a r c h n t, dns longobnrdtsche llsich 
gefolgt, welches letalere, wahrend Im tief- 
sten Süden auch die Araber einbrachen 
nnd dns Bxnrchst Bedrohten, sieh noch am 
längsten (von iM — 774) behauptete, dsnn 
nber eine Beule der Kranken wurde. Bio« 
der gegen dss Ende des 4. Jahrhunderies 
durch Flüchtlinge uns Oherilnlien entstandene 
Staat Vaaedfg erhielt «ich; unter dem 
Einflüsse der fränkischen KOnige, deren er- 
ster, C Ii I o d o w I g , dss Cbrfslcnffaum ange- 
nominen halle, wurde, sls wellliches Erb- 
thell des beil. Pelms, der Kirchenstaat 
(744) gegründet. In Hispaaien folgten der 
suevlschen, manischen und vandnli- 
seben Herrschaft, welche sam Theile schon 
vor der glnslicbea ZerstOrnng des weströ- 
mischen Reiches an Grunde gegangen war, 
das westgothisebe Reich (von 41»— 711) 
nnd hierauf daa Chalifat der Araber, 
neben welchem dl« Franken, aua Gallien 
her, verschiedene Eroberungen rs achten nnd 
behaupteten. In den Provinsen Britannien 
und Gallien war die Herrschaft keinem so 
schnellen Wechsel nnlerworfen. In Britan- 
nien erhielt «ich die durch die Angelsach- 
sen gestiftete Ueptarcliie bi« «t4, und in Gal- 
lien gründete Chlodowig, ein fleertilhrer, 
denn König (4M) der Kranken, eine Herr- 
schaft (JOti), welche sich unter seinen krie- 
gerischen Nachfolgern bald über gana Gal- 
lien und endlich (nnter Carl dem Gros- 
sen) auch über den grilsslea Theil von Ita- 
lien, von Deutschland, und seihst über 
einen Theil von Spanien ausbreitet«. Nene« 
wesiriimisches Kniserthum. (S. Vrnnkrelch, 
llnlien, Deutschland, Spanien.) 

1. Die Eroberungen dergermanlschenVOI 



an verschiedenen neuen Einrichtungen Im Öf- 
fentlichen Lehen. Dar Grundbeilt« In den er- 
oberten Lindern , von dem Heerführer neu 
verlheilt, verband für die Freien meist die 
Flicht, Walen xu fuhren und Kriegsdienst« 
tu ihttn, daher die Lehcneverfassuag 
und der Heerhnun. Aneh gnb der Grund- 
besitz gewöhnlich dss Recht sn sin«r gewissen 
Theilnahme nn der Berathnng öffentlicher An- 
gelegenheiten. — Durch die Römer werden 
di« Eroberer mit dem Cbriatenlhnm« bekannt. 
Zuerst ist dies mit den Ostgothen der Fall, 
bei welchen mno nueb auerat einige Lieb« 
für di« Wissenschaften und KBint« findet. Der 
sogenannte gorbisrhe Geschmsck In der Bau- 
kunst. D«ch bleibt f 
die nnsgeblldelere und die ; 
die Bucbersprsche. — 

//. I nn Kaiser Carl dem Grinsen Ut **m 
Tode Gregvrt Vit., oder rem der fränkischen 
Merrtckafl im Kurosia sie zu dem Zeiten der 
KrtizxUft. (800 — 1084.) 

1. Carl des Grossen Reich wnrd 843 un- 
Isr ««ins dr«i Enkel: Carl, Ludwig nnd Lo- 
thar gel heilt (Vertrag su Vcrdun). Dndnreh 
•nlstekcn die Stuhlen von Frnnkrelcb, 
Deulschlnnd, ltallea. Die Schwach« 
«einer Nachfolger (dsr Cur Ol Inger, die 
In Italien schon 874, in Deutschland 911 nnd 
In Frankreich «87 nuastarbsn), und die Ein- 
falle der Norm Inn er In Frnnkreicb (Nor- 
mandi«) nnd in Unteritallen (Nea- 
pel), brachten das Ai 
sehr herab ; das 
gendem Ansehen 
mehr überhand. 

t. Dea tscblnnd, weiches, nnch dem 
Ausslerben der Carolinger, Wahlfurslcn nas 
dem Haus« Sachsen erhalten halte , breitete 
seine Macht noch allmOlig über llnlien ans. 
Seine Fürsten wurden neuerdings römische 
Kniser und nls solcbs vom l'spste gekrönt. 
Jedacb verfiel die Herrschaft der Deutschen in 
Britannien, Indem sie durch die Kornianuer 
aus England vertrieben wurden. 

3. In Spanien erweiterten «ich die 
christlichen Staaten Astnrien, Leon und 
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Ck • 1 1 1 i *D gegen die 
echwacbende Macht der Araber (Sarazenen). 
Das den Saraseaen abgenommene Porto- 
g al kommt in du Hans Braganaa. 

4. Das morgenlindlscbo Kaiser- 
i k u ra und di« aardlachaa Reiche tra- 
ten in die««r Periode wegen iaaerer Zwist« 
und Threnstreltigkeitea , and die neu ent- 
atandenen Slavenetaatea Im Olfen we- 
gen ihrer noch geringen Kensolidfruug, min- 
der imposant auf. 

i. Oarok die ununterbrochenen Kriege«- 
süge breiten «ich Barbarel und Unwissenheit, 
and neben der Lehre dea Cbrislenthums, 
welche« In Dänemark, Schweden, Norwegen, 
VnKSrn, Polen and naealand neu einge- 
führt wird, Blich viel Aherglaube üher gan* 
Europa aaa. Daa 10. Jahrhundert wird dar- 

klostern erhallen dich noch schwache l'eher- 
resle der frühem rOmiacken and griechischen 
Koltar und einige Mittel dea Unterrichte«. 
Daher die wachsende Macht und der grase« 
Einflute dar Geistlichkeit and Insbesondere 
dea Papeles. In der Schule aad Schrift Aug 
man neben der lateiniachen nnd griechf*cheo 
Sprache nun auch an, die deataebe au gebrau- 
chen. Carl der Gross« «elbat «chrieb eine 
deatacbe Sprachlehre and gab den Monaten 
deutsche \aaen. An« der eckixen Miincbecbrlft 
ieten «leh^dle deo(ach«nJiucl..Ub«n. In 

" uudTn Bulog^g«!."'« 



///. l'osi Tode Gregor't Vit. his Marimt- 
/*«« f. , oder rwa dem Zeit*» der tCreuzzü- 
ge bi, sur f.ntde,kung ron .imerika. 

(tot»— HM.) 

1. Die KreessOgo, welche der fromme 
Wunsch, daa heilige Grab und da« gelobte 
Laad dem Beeil«« der Ungliubigen xu snt- 
reieeen, veraatasale, sogen In dleeer Pe- 
riode kiiropa's Thalkran nach Kleinaiten hia- 
Ober. Dabei rerior der WclflbeU , beeendere 
Deutschland, Frankreich und Ha- 
ll ea, den grisslen Theil seiner blühenden 
Juxend, und Maasen irdischen Utile» »ur- 



opfert. In Italien Insbesondere rerior die 
Macht der deutschen Kaiser sehr darch die 
beständigen Reibungen aül den Pipatsn nnd 
den rnalihängigkeitstriebe der durch dea aar- 
lebenden Handel nnd Gewerbleiai wohlhabend 
Kenia, bleu siidle in OberlUlien, deren Mehre 
in Freistaaten sich umbildeten. Jedecb ge- 
wann daa weltliche Gebiet dea Papstes uad 
dessen Einloaa auf die andern Staaten dee 
Weluhella einen immer grdasern Umfang. 
Auch dar kttrslich entetandene Staat der bei- 
den Slcilien ward ein plpstlicbe* Lehen. 

t. In Uispanisn bildet eich, nach man- 
cherlei Kämpfen der chrislllrhen Reiche mit 
den Arabern, dae neue Königreich Spa- 
nien, indem Casttlien mit Aragaalaa 
durch die Vermahlung Ferdinande mit Isabel- 
len vereinigt wird. Auch die beiden 81- 
cliiea werden mit Spanien verbunden. 

*. Wenn auch die Macht der Herraeher 
in Frankreich (wo seit 987 die Cape- 
tiager nad aeit Philip« VI. Inabesondere in 
der Nabenlinie Valol* regleren) and in 
Deuts «bland (wo auf dleafebeischo 
Kalserlamilia die frlakiaehe, dann die 
achwlbisehe folgt) der geietlicben Macht 
gegenüber verliert ; so gewinoleie doch durch 
die Schwächung der grossen Vasallen, die 
In den KreuisSgen Gut nnd 



Von Deutschland trennt «ich die 
Schwein (IMS), and Frankreich verliert 
Im hundertjährigen Kriege (1147 bis 1440) 
bedeutende Llndoreien an England. Doch 
wird in Frankreich seit Carl IX. durch man- 
cherlei Eroberungen, nnd in Oeutsr bland, he- 
sonders durch die burgundische Betralh, die 
Hausmacht der Beherrscher sehr vergrOseert. 

4. Mit England ist seit Wilhelm dem 
Eroberer (103H) die Normandia verbun- 
den. Unter dem Baus« Planlagenet , welcbee 
darch eheliche Verbindungen auf den engli- 
schen Thron gelaagt, werden mebre fraasS- 
•ieche Linder, ferner Bretagne, Wales und 
Irland mit England vereinigt. Thronslreilig- 
keiien nnd innere Unruhen machten, daas 
die im hundertjährigen Kriege gegen Krank- 
reich gemachten Eroberungen alle, bis auf 
Calais, wieder verloren gingen. 

5. Unter den voo slaviachen Stäm- 
men Im Osten de« WelttbelU gestifteten Staa- 
ten, waren in dieoe Periode die Staaten von 
Rühmen, von Ungarn and Polen, wel- 
che beiden entern am Ends der Periode an 
Erblindern der deutschen Kaiser aaa dem 
Hanne Oeeterrelch wurden, die ansehn- 
lichsten. Im heutigen Eue« I and legte erat 
Iwan Waalliewllaeh, der die Mongolen ver- 
trieb, einen dauerhaften Grund au dem ala- 
visch-russiseben Reiche; und an der 
Ostsee legten die deutschen Ritter durch eine 1 
Eroberung gegen die ungläubigen Bethen 
und Lilhauer den Oruod »am heutigen 
Königreiche Preoaaen. 

6. Unter den nordlachaa Reichen hob 
sich besonders Dlaomark, welche« aeit 
Wald rmat I. selbst an d«r Nordkaste Deutsch- 
land» Eroberungen machte. Doch wäre« die- 
se Vergrößerungen nicht eo dauerhaft, als 
jene, durch die Calmariseha Union 
(139 7), welche Norwegen und B o h w e- 
den mit Dänemark verband. 

7. Das morgen lindlschs Kaiser- 
tum kam durch schwache Regierungen and 
ThronsireiilKkeiiea immer mehr in Verfall. 
Schon wahread dee vierten Kreassagca ward 
es eine Beule der Franken (ltot) and in ein 
a be u dlin diac bes oder latelaiacha« 
Kaiserthum urageschaffen. Aach die oemanl- 
achoa Türken drangen Immer weiter an« 
Asien gegen dieses Kelch vor, und erober- 
tes endlich den M. Mal 1444 Ceoauatiaopel, 
welche Stadt aeltdem der Sita der Sultane 
blieb. 

8. Die kriegerischen Bewegungen wib- 
rend der KreuisQge In dleeer Pertode ballen, 
neben Ihren verheerenden Wirknagea, auch 
manche wohlihitige Folge. Insbesondere er- 
hielt durch die Kreasslige der kriegerische 
8inn dee Adele, der sich eeither Dj Fehden 
nnd Gewaltihnten am beeten gelel , eine 
wobliblligere llichtung. Janer romantische 
Hillergeiel, der die er»te Spur sich hebender 
Humanität bei den damaligen hfhern Klassen 
der Gesellschaft war, uad allmglig die Ab- 
stellung dea, allen Rechlssusland vereiteln- 
den Faeatrecfctes vorbereitete, verdankt dem 
Aufenthalte im Orient sein Entstehen. So 
konnten nun auch Kün^to und Gewerhe, 
nülsliohe Erfindungen and Wissenschaften' 
ans dem Morgenlande laa Abeadland ver- 
pllanst, an einem gedeihlichem Wachsthum 
gelangen. Die Manufakturen und Fabriken 
erreichten keeondere in Italien und den Nie- 
derlanden ein« höhere Stufe der Vollkom- 
menheit. Neue Blütbe der 
lieh In Italien} 



der Portugiesen;. Blülheoieit der oeholastl- 
aeben Philosophie. 

Erfindung der Ittichdruckerkunst ru Mains 
(Gullenherg s. 1440). Erst ganze Seiten in 
Ilols geschnitten, hernach elnaelne Lettern 
von Hols, Zinn. Schiffer erfand die meisten 
noch jelsl gebriechtieben Werksenge der 
Bnchdrackerknnsl. Der wohlfeilere Preis der 
BQcber beförderte die Vermehrung der Kennt- 
nisse. Griechische Gelehrte, die, nach der 
Eroberung voo Conelantinopel, in Italien Zu- 
flucht suchten, leiteten su dem eifrigen Sta- 
dium der griechischen Klassiker kla. Seil 
dem 14. Jahrhundert wachs auch die Zahl der 
Universitären. 

In der Kriegskunst brachte die Erfindung 
dee Fencrge^vebree eine wichtige Verände- 
rung hervor. Das Schiesspulver ward« lange 



IV. Ve» der 



Amerika bit 



F.iUi!eck«ug r< 
rotudon in 
14»»- 1SJ0. 



1. Neu entstandene religiöse Meinungen, 
an welchen früher sehen Waldos Im südli- 
chen Frankreich, Wiklef in England, und 
Base in BChmen den Anklang gegeben hat- 
ten, veranlassten eine Reformat Ion und da- 
mit eine Trennung In der christlichen Kirche, 
welche bald beinah« gaaa Europa ia swei 
Parteien Iheille, uad di« Foli« au dea mei- 
nten, In den ersten Zellen dieser Perlode 
■ich selgenden kriegerischen and andern po- 
lltischen Bewegungen In Deutschland nad 




: 1) d.n 

scbm.ilkaldlscbeu Krieg in Deutschland (». 
Deutschland)) t) die niederländische Re- 
volution (a. Niederlande); 4) die Huge- 
noUenkriege (e. 9 r a n k re I ch); 4)dendrels- 
sigjihrlgen Krieg in Dsutscbland. (8. Oe- 
sterreich, Frankreich, Dlnemark, 
Schweden.) 

». Frankreich, im Anfang« diäter 
Perlede bemüht, sich ia Italien fesuusetsen, 
aad hierin ein heatlndiger Nebenbuhler der 
Oafarroichlacben Macht, erlangte unter Lud- 
wig XIV. eiao entschiedene Ueherlegenheit 
Im Kriegswesen. (8. Frankreich.) 

S. Indessen arbeitete eich Groesbri- 
1 1» n n I e n «cur Seeberraehaft empor. Glück- 
licher Kampf dar beginnenden englischen 
Seemacht mit der unüberwindlichen Flotte 
Philipp'« IL» Cromwell'»Navigjtlonsak|e. (8. 
Großbritannien.) 

4. Im nördlichen Kuropa erstle- 
gen Rassland and Preassea eine on- 
gleich habere Machtstufe. Husslaad vornehm- 
lich unter Peter 1. und Katbarina IL, Preue- 
aen nater dem Karforetoa Friedrich Wilhelm 
und unter dem Könige Friedrich II. (8. R aus- 
länd und Preussen.) An dem letalen 
hatte Oesterreich, beaoadera unter Ma- 
rie Theresia und Joseph IL, einen fBrchlba- 



sclieintlch enletaad es aus dem für uns nun- 
mehr verloren gegangenen griechischen Feuer, 
das raan-oeboa an« Rühren seboss. Kanonen 
(hei den Deutschen, Büchsen) kommen seit 
1^30 vorj sucrol tu und vor den Festungen, 
oder auf Schiffen. Aus Kanonen wurden alt- 
mllig Büchsen, Flinten, Pistolen. Die Feuer- 
gewehre traten aa die Stelle der Laasen and j 
Hellebarden. Das Fussvolk machte jetst den 
wichtigem Theil der Armee aaa. Ba enlatan- > 
dea Soldaten (d. I. Soidaer), die von Condfit- 1 
Herl (Kapiltnan) gestellt wurden. K. Mail- | 
milian I. sog 10 Fähnlein (Kompagnon) In , 
ein Regiment lusammea. 
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ren; Gegner. (B. Oesterreich.) Die I'eber- 
lenenbelt Hiitolandi fohlte vornehmlich 
die oii>iil>cb< Pforte. (8. europäi- 
sche Türke!.) 

3. Polen, du einst der Ausbreitung der 
Türken einen starken Damm entgegensetzte, 
das (am ltfOO) die Moskowitcn beinahe unter- 
jocht hülle, gab durch «eine schwankende 
Heperung (seit Ii7« wurden leine K6uige 
gewählt, and seit 16« hatte jeder Landbole 
da« llecbl, durch sein Yeta den Schills» einer 
ganzen llelclisvcrsamnilung für nngittlg su 
erklären), den benachbarten -Miehlen Gele- 
genheit und Grund , seiuen Staat dorch eine 
dreifache Theilung (1771, 179» und 1791) in 
serstOckeln. (.8. Ocstorrcich,nussland, 
Preussen.) 

». Die ohnmächtige bourbonische Herr- 
scherfaniille Krank reich«, die Polens Zer- 
stücklung nicht verhindern konnte, nnlerlag 
einer Revolution. Der französische Staat be- 
kam eine republikanische ltegierungiform. 
(8. Frankreich.) 

7. Die französische Republik ver- 
wandelte slrh (!>«») in ein Kaisrrihum, das, 
ochst Keinen BiiiidesueiioMen und Schtitzver- 
wandten, eine Zeil lang den vorzüglichsten 
Theil von Kuropa belicrrschle, durch einen 
allgemeinen Völkerbund aber in seine friibe- 
ren Cremen, uud in den Hang der Königrei- 
che zurückgewiesen wurde. 

8. Aus jenem Bunde gestaltete sich die 
hellige Alllana (Akte d. t«. Mepf. 1813 
unterzeichnet), nel.be den jetitigeu Fric- 
deuxtand der ge>immleti europäischen rbrizt- 
lirhen Mächte gegründet, nnd deren Grund- 
sätze sicherlich auch dam gewirkt haben, dass 
dcrunler so drohenden Zeiten 18t8 begonnene 
K.ira,.| zw ischen der grüssteo Macht des Welt- 
Iheils und dem elntigen nicht christlichen 
Beiclie desselben, einen dem Gleichgewichte 
nnd der Hube im europäischen Staateusystemo 
ansagenden Ausgang nahm. 

a. Das Heien der Usmanen erhob sich In 
der Mitte de» 1«. Jahrhunderts auf den Gi- 
pfel seiner Mar In und Grösse. Beide verrin- 
gerten sich in den folgenden Jahrhunderten 
durch die Weichlichkeit der Sultane, durch 
ehrgeizige Stafil.nlier, durch die Sutdalcn- 
herrschaft der Janlfscharcn, durch den Glans 
des rasch anstrebenden llussenrelches. Der 
letzt\ erstorbene 8ulf.in , Mahmud II., alle 
diese ■clindllchen Ein;n't*se wohl durrb- 
schauend, arbeitete denselben mit mehr oder 
minderem Glücke entgegen. (S. Türkei.) 

1». Die Kullur der Europäer hat , seit 
der Entdeckung von Amerika, eine hohe Stufe 
der Vollkommenheit entlegen. Von den Ita- 
lienern und .Niederländern lernten 
rtlmoien nnd Engländer, von den 
Kruuidsen die Denlschen, von den Fran- 
aosen nnd Deutschen die nördlichen Kii- 
ropller. Manuraktnren nud Fabriken 
norden in Kngl.-md, Krankretrb und Deutsrh- 
land bis tur äußersten Vollkounienbeil ver- 
bessert. 

Die KBns'e hlliMen erst am schön- 
sten in Ifalien; späterhin bildeten sie sich 
auch in Frankreich, Deutschland , England, 
dorch ileii cdeUleu Weilcifer ans. Dlo Aus- 
bildung derselben wurdo durch manche Ibeils 
allgemeine, tfaeils besondere Akademien be- 
fördert. 

Auch In der w issen * c Ii aftl I c h en 
AulTili.rung machien die Eiiruj.iicr, vornehm- 
lich dk- Fr;;u::tsen , ,iic Italiener, dlo Kng- 
Miidcr, die Deut ihen *li»scr«rdrntiic he 
HrUchritic; gelehrte CesellM-hafien nnd Ver- 
eine su Paris, London, Wien, Berlin, Pe- 



Europa. 

tersburg, Prag , Lelpsfg u. a. m. Grosae Ver- 
mehrung der L'niverslläien und anderer höhe- 
ren Sebulanslallen. Männer, die sich um die 
Wissenschan vonilglicb verdient machlea, 
waren : Copernlcns, Newton, I.eibnils, Frank- 
lin, BUffon, Housseau , Voltaire, Jenner, 
Galvani, Velin, Cook, Linne, Ilerschel, 
Werner, Cuvier o. a. m. 

Die Kriegskunst erstieg eine hohe 
Stufe der Vollkommenheit, vornehmlich in 
Frankreich. Die erste nach den GrnndsSlsen 
neuerer Taktik regelmässige Schlacht wurde 
wahrend des dreiasigjäbrigen Krieges swi- 
schen Gmtav Adolph von Schweden undTilly 
den 17. September 1831 hei Lelpsig geschla- 
gen. Ent um IS60 fing man auch ausser 
Krankreich an , stehende Regimenter su hal- 
ten, und ihnen Montnr nnd eine übereinstim- 
mende Hichtung su gehen. Man entlehnte von 
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Intervention, den Frankreich in der 
diplomatischen Sphäre Anerkennung in ver- 
schaffen suchte, sliess es selbst dorch sein 
bewaffnete» Einschreiten in Belgien (s. 8.) und 
in den päpstlichen Staaten um, machte jedoch 
im Uebrigen durchsein System der Müssen ng 
in den auswärtigen Verhältnissen die Er- 
haltongde* Friedens in Europa mäglich. (Ab- 
schaffung der erblichen Pairswftrde.) 

t. Grossbritannien verfolgte seine 
grossen Interessen In Ostiadien , seilte sielt 
ein Denkmal im Herren des Menschenfreun- 
des durch energische Abschaltung des Skla- 
venhandels und der Sklaverei , so wie schon 
früher durch die Emanzipation der Katholi- 
ken In Irland , und sorgte für seinen innern 
Forlbestand dorch die Heform- nnd Zwanga- 
bill; auch blieb die Emanzipation der Juden 
nicht unbeachtet. Der Küniga-und Minlater- 



den Franzosen Grenadiere, Bayonnelle, OSI- 1 Wechsel in Frankreich und die Besitznahme 
sierstitel, Kommandowärlor. Die Schweden : Algiers lö.le dlo Freuudachafl dieser beiden 
und Preussen trogen snr Verbesserung der Staaten nicht auf. 

Kriegakunst sehr viel bei. (Weniger tiefe 3. Preussen nnd nnssland, seit 
Stellung und l'atrontasrben der Infanterie ! dem Ende des Jahres 1830 schlagfertig, nab- 



seit Gustav Adolph, eiserne zylindrische Lad- 
siücke der Preussen, reitende Artillerie der 
Preussen and Franzosen; Etnlhelluiig der 
llegimenter In Bataillone , xaerat bei den 
Franzosen ) 

Vergrößerter L nz na aneb Im Privatle- 
ben , vornehmlich bei den Engländern und 
Franzosen: Im IIa ua rathe. In der Klei- 
dung, an der To. fei. Perrucken , zum Thel! 



men im Verein mit Oesterreich zur Erhaltung 
des Konllnenlalfriedcns Antheil an der Lon- 
doner Konferenz (s. Grossbiltannienj. Beide 
dämpften die In ihren Heichen ausgekroche- 
nen Aufstände. 

4. Oesterreich, nenlral im Korden, 
kräftig Inlsrvenirend im Süden vosl Kuropa, 
konnte, als Mitglied des deutsch«? Staaten- 
bundes von Unruhen umgeben, auf dioFricd- 



u H H nii wwi * u ■ v i. i (iiui .ru , nun! meu —*"."•-— * — ».•■•««.-.. -.»p,v..v.., wiwa-iiuw— 

ungeheuer gross, seit Ludwig XIV.; Haar- samkelt seiner biedern Volker lest rechnen. 



puder seit eben dieser Zelt, zuerst bei Hof- 
damen. Dreieckige Hille, kors vor 1700, nnd 
drelspltxige erst im IB. Jahrhundert. Die Sitte, 
einen Degen so tragen , ausser den Kriega- 
leoten, suersl hei den Studenten. Die lleifrüeke 
der Damen suersl bei den Spanlern. Kanekhäu- 
ser unter Suleisnan I. su Consiantinopel , seil 
18H9 su Paris, so Wien 1*83. Das erste sie- 
bende Theater in Paris (Ktl) durch Peter 
Corneille errichtet. Tabak und Theo seit 1*10. 
Cm ebeu diese Zeit l'rsprung der Iranzäsi- 
seben Gartenkunst. Pyromeler seit 1711: Pa- 
pier-Mache' seit 171« j PJafina seit 1710, In 
der neuesten Zelt sogar als Geld verwende! 
bei den Humen; Itliiiahlelier seit 171t; Ste- 
reotypen seil 17*0; Eisenbahnen seit 1788 
In England; Verwendung des DampfeB für 
ScbllTe nnd Wagen; Telegraphen seil 1793; 
Scbüil eil ehre ; Physiognomik; Srhachsplel- 
mascfalne ; Lithograph!« seil dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts; Iliinkelrllhensucker 
seil 179», derlei Fabriken in Frankreich and 
1*03; Verbesserung der 
des 

ehre; Congre- 

ve'sche- 




I. 



Seit der Julimrerohtthm In Fraaltreic». 
(liJO.) 



1. Neu entstanden« polltische Ansichten, 
so welchen früher schim die Losreisnung der 
Norilanierlkanisehen Freistaaten vomMulter- 
Isude, die Itecolutioncn in Krglaud nnd 
Krankrelrh, den Anklang gesehen haften, 
veranlassten zum Thcllo wesentliche Veräc- 
derungen tu der Stellung der europäischen 
Staaten gegen einander. 

3. F ra n k re i c h sah In der Jallusrevo- 
Intion lhSOden Uerr-chemlanr. von der Altern 
auf die jüngere Linie seines Hegentenlianses 
Oliergehen. Die neue Ilcgierung , von ihrer 
Vorgängerin die Eroberung Algiers über- 
nehmend, leitete die Kolonisirong dieser 
' derNicht- 



fMiiiisierkiingrcM su Wien 1834 zur Sicbcr- 
•lellutig der Hube In Deutschland.) 

3. Polen, im Aufstände gegen Hasa- 
land, musste sein blnliges Schwert in die 
Scheide stecken , erhielt an seinem Bea leger 
seinen Slatlholter nnd verlor den wescntlich- 
I slen Theil seiner Vorrechte. 

S. Deutschland sali von mehren Sei- 
len die Wogen de* Anfrnhrs aufbrausen und 
wurde von ihnen theilwelse ergriffen. Sein 
Schicksal ist zwischen das der nordischen 
] Mächte und der südlichen geslellt, nnd es 
wird nicht eher auf entschiedene Ruh* rech- 
, nen können, bis die politische Stellung de* 
| Dbrigen Europa eine feale Haltung gewonnen 
hat. (Ilhein- und Klbesch.ffahrl; Zollv*r*ln; 
Munskonveiifion.) 

7. Griechenland fauchte als ein wie- 
' dergeborner Staol, wie ein Pbünix aus der 
I Asche, auf. Sein Gewinn ward auf Htch- 
I nung der Osmanen geschrieben. Baiern gab 

Ihm einen Kßnig. Di* lange und oft gefähr- 
dete Ruhe des Landes ist durch zweckmässige 
Massregeln der Bsglernog neuerdings nach j 
Kräften gesichert worden , und das Forlbe- { 
stehen des jungen Staates Andel an England, 
Frankreich nnd Ruzsland eine SIDIze. (Ko- 
lonislrungsyalem; Handelsverträge) Kon- 
scripllonageselz etc. etc.) 

8. Das katholische Belgien, unzufrie- 
den- unirr <lem kalt'iniscben Holland, rlss 
sich frois der vom Kmilse Wilhelm gemach- 
ten Zngesi.'iriitrj|«e (ISiin) günzllch von Hol- 
land los, sali sich den Beschlüssen drr Lon- 
doner Konferenz untergeordnet und zu reinen 
Guusren zweimal Fraukreicbs bewaffnete In- 
tervention, so wie die Annäherung einer 
franxäsisrh- englischen Flotte fs. Frankreich 
Iii). Die vielfach bestrittene ktinigswahl seizfe 
endlich in Leopold ein Haupi dem neu kon- 
sliioirlen Staate auf. l'nterzelcbnung des Ver- 
trags mit dem Königreiche der Niederlande 
(III. April l c 39 zu l.onifo'i) und denigemäss 
Ablretung der durrh BescMi'M drr Londoner 
Konfcrei./. dem leUtgenanmcn Königreiche 
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Europa. 



anerkannten Aufhelle an den Grossherzog- 
Ihuni Luxemburg und der Prnvln« Limburg. 

9. Dieosmanische Pforte, die eich , 
schon früher einem grossmQthigea Sieger er- 
geben , sah In ihre» eigenen Vasallen , den 
Vizeknnlge von Egypten, Mohammed Alipa- 
echa, ihren furchtbarsten Feind auftauchen , : 
der, nachdem er die tarki»cke Armee bei M- 
albl (Neabl) am ti. Juni IHM vernicklet, la 
diesem Augenblicke daa Fortbestehen de* einst 
übermächtigen oamanischen Kelches dringend 
gefährdet. 

10. Die pyrenäische Halbinael 
lernte die blutigen Folgen des Bruderzwistes 
kennen. Portugal sowohl ala Spanien 
behielt zwar »eine Hcrrscherfamilie in gera- 
de absteigender Linie, aber mit weiblicher 
Succession, jene* auf die Konstitutionaakie , 
dieses aul die Aufhebung des Müschen Ge- 
aelses gestallt. In jenem, nnJ ganz neuer- • 
dings auch in diesem, endete der Kampf an 
Gunsten der weiblichen Nachfolge. (S. Spa- 
nien und Portugal,) 

11. Dänemark, in Öffentlichen Kredite 
immer steigend, weis! seit dem Jahre 1*4 1 



ala merk» lirJinsteErsebeinung die neuedtl»- 
d Ische Verlassong auf, liegt jedoch gegen- 
wärtig la Widerstreile innerer Bewegungen 
befangen, ohne über deren Tendern eigent- 
lich im Klaren zu seyn. Koch glücklicher be- 
wogt sieb Schweden mit dem seil 1*1* er- 
worbenen Biorwegeu Im tiefsten Frieden, den 
t'nruben fremd , die fast ganz Deutschland 
In Bewegung seinen, sogar von der Cho- 
lera so gut als verschont, batlo es nichts 
ala den Mfsswacha einiger Jahre an be- 
klagen« 

1*. Italien bietet uns gerade daa Ge- 
genlheil dar; es wurde in den Innern Thai- 
len durch revolutionäre Vmtricbe oder eige- 
ne Volksbewegungen erschüttert ; so ward 
Saroven durch bewaffnete Einfalle politischer 
Flüchtlinge vom Schweiler Boden ans, wie- 
wohl nur sehr vorübergehend , beunruhigt; 
so bedmlte es das ganze Ansehen der Ssler- 
reicliiachen Dazwlacbenkunft , om die ver- 
schiedenen Aufstände in den päpstlichen und 
den herzoglichen Gebieten zur Ordnung zu- 
rückzubringen. Das österreichische Italien 
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Krtliei hing der Amnestie so glorreich bcvvilhrlc 
Milde der Regierung, fester, denn jt, an daa 
Herrscherhaus geknüpft 

13. Trotsso mancher l'nruhen in Europa 
sloeken Handel und Industrie nur zeitweilig; 
gelehrte Forschungen Anden Überall Anklang; 
aller Orten siebt man die Notbwendlgkeit ein, 
mittelst der Ersiehung das Glück der Staaten 
zu sichern ; dasMaachinenwesen erreichte eine 
unglaubliche Hübe sn nicht geringer Be- 
sorgnlss undUniufriedenheit der arbeitenden 
Klasse , die sich hin und wieder in argen 
Thätlichkeilen Auaserle. Die Erfindungen des 
vorigen Zeiträume« wurden vervollkommne! , 
eo dasa man annehmen kann, daas Europa 
in seiner Bildung vor den übrigen Erdlheilen 
immer noch seinen ruhmvollen Vorrang be- 
hauptet, und dass, wenn wahre Bildung ver- 
allgemeint seyn wird , auch der friedliche 
Sinn, der allein das Glück der Staaten be- 
dingen kann, wiederkehren werde. — Ver- 
vollkommnungin der Anwendung der Kampf- 
kraft ; allwärts vermehrt* Eisenbahnen ; elek- 
tro-magnetuchor Telegraph; Daguerrotyple 
etc. etc. 



Dio regierenden Dynastien in Europa. 



Dl« regierenden Familien in Europa, 
d. I. diajmnlgen hohen Familien , In welchen 
dir Hcrriebaft über die europäischen Monar- 
chien erblich ist, sind folgende: 

* 1. Der Stamm Klhiko's mit der Linie 
von Lothringen In Oesterreich, nnter wel- 
che auch die Familie von Toakana und 
Modena, und die jetzige Regenlin von 
Parma gehört, die Linie von Baden. 

1. Der Old enburgiacbe oder Hol- 
steinische Stamm, mit den Linien von 
Dänemark, Go 1 1 o rp- Rom a n o w oder 
Hussland, Oldenburg, und Gollorp- 
U ol s te 1 u - E u t i n (Schweden), welche 
letzlere noch durch die Adoption des gegen- 
wärtigen König* von Schweden vom verstor- 
benen Könige fortlebt. 

J. Der Capctisrhe, oder eigentlicher , 
Bourbonische Stamm, mit den Haupl- 
äslen von Frankreich, Spanien, Sici- 
lien, Locca und Portugal oder Bra- 
gansa. 



4. Der Lomhardlsch« Stamm von 
Kate mit den Arsten Brannschwelg, 
G ross br I tan ni en und U a n n o v e r , 
Liechtenstein. 

». Das Hohenzollern'scbe Haus mit 
den Linien von Preussen (Branden- 
burg), Ho Ii en Kollern — Oechingen 
und Hohenzollern-Slgmaringen. 

6. Der Savovache oder Sardinl- 
ache Slamm. 

7. DerW Ittels baeh Ische oder Bai e- 
r Ische Stamm, welcher in Baiern und 
Griechenland legiert, 

8. Der Wetllniacho oder SSr bel- 
ach e Slamm mit der E r n e s ti sehen IlaupS 
linie, unter «elcher Sachsen- Weimar, 
Sachse n - Meintngen -fl ildbnrgbau- 
*en-saalfeld,Sacbsen-Allenhurg, 
Saefasen-Goburg-Gotha und jelrt auch 
Portugal nnd Belgien begriffen sind, und 
der Albertin Ischen oder köulglich- 
säebsischen Linie. 



9. Das Hans WBrtemberg. 

10. Die Familie Naa sau mit den Linien 
vom e I ge nt liehe n Nassau, und von den 
Niederlanden (Naaeau-Oranie n). 

11. Daa Haus Hessen mit den Abhei- 
lungen von Cassel, Darm stadt, Hom- 
burg. 

lt. Daa Haoa Mecklenburg mit den 
Ahthetlungen von 8 c b w e r i n und f» t r e 1 1 1 1. 

In. Das Haus Anhalt mit den Abtei- 
lungen von Dessau , Bernburg und 
K ü t b e n. 

Id. Das Haus Sehwarzburg mit den 
Abiheilungen von 8 on d e rs b a use n und 
Uudolstad t. 

13. Das Hans Heu sein derjflngeren 
und älteren Linie. 

I«. Das Haus Lippe mit den Abhei- 
lungen von Detmold und Schauen- 
burg. 

17. Das Usus Wald eck. 
IS. Der Osmanlscbo 



Tableou der enropäiseben Staaten. 

(N»eh der GrGas« des Gebieles geordnet.) 
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I. D» curopiiii< H« iwd 
tisubc IliiitUrja emliilita 
Gouvtruif turnt«. U Prt>- 
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tl«t eine I. t tüitttrre Ver- 
waltung bat, urt<l Ji« km- 
kaiU^lat'a V ■ »sit teil UojLr. 
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Meuo 

404 



Ein» niiL*»fcl«riitVto Mo- 
n-r-.W- UicoLersvlr» lUiü*»- 
cullvgirti »in«! : 

J) der RrkWali., 

Ü) df- itcilipiP *N)«ud«. 

3) drr diiigiirittlc Senat. 

Ia Pölert, dai rot der Hr— 
Toluti<m lKl»l eilte in 
Kammern priHriltr Urj-r»- 
- ImMr, !i<-U»iicn icUI 
sisO»l«Ddt. 



KtU-r 

gfi>. c. Juli iii 

1790. 
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Man« 
Staate* 


6«klt(a-AttbtUaDC 


Grüne 

ia U«ogra[>h 
Quadrat- 
»eilen 


BevCl 

absolute 


kerung 


Oeleit Illeben 


MUUinaacli 
üb Frieden 


Sll»l«vcrfla»ang 


Ilrgcnl 


Königreich 
SCHWEDEN 

• 


L Sdm«leaiBit 24 Linen. 

• 

lLNorwegeBmitl7Araten> 


13,619 

wovon die riet 
grossen 
I.endseen 
Scbwcdena : 

178 
Noi^fegca . 


4,»SO,0O0 

(18*5) 

»,0»»,43» 

Norwegen : 
1,1»4,4»8 


SO« 
ia 

Schweden: 

»81 
Norwegen : 

»10 


13,328,400 

fleiehtbanko- 
tbs1er(e53kr.) 
in Schweden, 

700,000 
Speeieetbalrr 
in Silber und 

t,»oo,ooo 

Specioe in 
Bankiettrlii in 
Norwegen 


43,*00 
Maas 

j 18 

Lintern ::hin>> 

nndFregatlen, 
L nebat 

i 160 
j booten 


Beschränkt monarchisch, 
in Schweden Reich alän- 

1 ] H | ] | J | 

ue aus oenKlassen ueeAaela, 
der Geistlichkeit, den Städ- 
ten und Beichtbauern j tu 
Norwegen der Starthing, 
ttsaantmengeaetst ans Dcpa- 
lirten der Städte und des 


Carl XIV. 

(Johann), 
geb. 2S Januar 
1764. 




1. Di« ungarischen Linder 
(Ungarn, Siebenbürgen, 
Dalmatien, die nngarteoh» 
MilitärgreaH). 

1 1. uio nicnt ungenecbou 
Linder mit 11 Gouvarne- 
menla oder Regierungs- 


1»,14» 

wovon die 
ungarischen 
Lander: 
6173 

[die deutschen 
Lander: 

»378 


34,138,00« 

14,83-4,000 
11, »«4,000 


1801 

»40» 
»184 


140,000,000 

Gulden 


»71,00» 

31 

Segel 


Monarchisch; in Ungarn 
und Siebenbürgen Landslän- 
da Bait entscheidender Stim- 
mt 1 in lllyricn und Dalma- 
tien und der MiliUrgreBM 


| Kaiser 
Ferdtaand 1. 

(Carl Lcop ), 
geh. 19. April 

i;n. 


DETTSCH- 

um 

oder der 
deutsche 


38 BerodesgUeder, davon 
34 rein deutsche Staate«. Oe- 
sterreich , Pr eussen , Däne- 
mark und die Niederlande 
•leben nur um Theile im 
dcuticLcn Bund*. 


11,4«4 

Oesterreich : 
»378 


»8,000,000 


*t»7 




303 4M 


Bundestag in Frankfurt an 
Main ; aAlilt ia der engem 
VfiAkiKtuiiuiic 17, im Plenum 
60 Stimmen. Du Preeidlum 
fuLrt der Gesandt« von Oe- 

• 

• 


i 


KAnirrwcb 


Inbegriff der Idki Cersika, 


10,010, 


»»,»40,000 


t»»7 


1,079,031,73» 

Franken 

(163^ 


»10,000 
Mann 

»41 


BeeehrSrJu monarchisch. 
Eine Repräsentation aus ewei 
Karooaeni, der Faire und der 
Deputirten von den Depar- 
tementen. Die Pairevriirde 
wird aul LcbelMeit erlheul, 
die Deputirten werden aul* 


König 
Ludwig 
Faill,,L, 

geb. 6. Okt. 
1773. 


K.nir^rich 


Det Festland unt den! 
bäuerischen 0. pithyasisclieu 
Inseln i.t 1633 i. U Provia- 
len getheill 


6300 


11, »(3,000 

(IS36) 
Die Ani;ab«| 
Anderer von 
14,000,000 
scheint un- 
richtig 


1407 

i 


700,000,000 

Realen. 
Nach dem 

Budget 
tnr I83S auf 
834/100,000 

Realen 
veranschlagt 


•0,000 

Mann 

33 1 
Segel 


Beschrenkt monarchisch 
durch Cortea, in awei Kam- 
tnerUi die der Senatoren, und 
die der Procuradores < Deji u- 
lirtcn), wovon die enteren 
Icbcnslänclicli sind. Natarra 
ood dir Baskiselicn Provin-j 
len bibon gewisse l'rovin- 
aialvorrecble- 


Maria 

{laeb. Laisa), 
geb. 10 OkL 

1&30 
anter der 
Regentschaft 
ihrer Mutter, 
der Ki>uigia 
Christ Marie 


Du 
OgMAKI- ] 
*CHB 
KE1CI1 

(die Türkei) 


4 Ejalete. 

L Mittelbare Linder 
c) Walachei, 
t) Moldan 
0 Servi.n. 


8300 
davon dai 
unmittelbare 
Gebiet etwa 

»100 


8,600,000 

(beilatuig) 


10« • 


I0-S0MI1I. 

Gulden. 

Jalhi rechnet 
»60,000,000 
Franken 


100,000 

Mann 1 
ohne irreen- 
at r Truppen 

«0 , 
Segel 


AUolut »cm.Klu.ch. Der 
Wille des UcrvscLcre findet 
jnr indem geheiligten Her- 
kommen und im Koran (dem 
■eligioaen Geaetibucbc) ciiü- 
i« Schranken. ( 


Sultan 
Abdul 

[eb. M. April 

i 

- ... 
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Name 
Staate« 




GrCiee 
in jjeo^niph. 
Qiiadrat- 
mellen 


Bevoll 

absolut« 


.ertlDg 

reUtive 


OeffenUlchea 
KinkOBiraeD 


Militärmacht 
in Frieden 




negeot 


Königreich 

oBon- 

BHITAN- 


L Haupllämlar r 

■) England mitiOShiret, 
bj Wein mit 12 Sliim, 

c) Schottland mil 33 Stur., 

d) Irland mit 32 Shirea. 

II. IVabenlaüder: 

a) Normanisds« Inte-In , 

b) Insol Helgoland , 
rj Gibraltar, 

d) Mall« (mit Gouo and 
Camino). 


4716 

davon die 
Ntb«nt Ander: 

Sl 


»6,171, Oüü 


4448 


1«,7«9,I91 

Pt SterL 
(1636) 


108,000 

Maan 

»57 

Segel 
(1W4> 


Monarchisch, durch da« 
Parlament heachränkt, da« 
a tu dem llauaoderLorda 
( Oberhaus ) mit erblichen , 
nml dem Haute der Ge-| 
meinen (Cntorhau«) mil 
gevr Midien MilgUedern be- 


Konigin 
V I c i o r i a 1. 
(Alexandiina), 
geb. 24. Mai 
181». 
• 


Königrelch 


L Königreich Pnaxtcn; 
10 ProTinion mit 25 Re- 


5*77 

davon 

flgbxkc. Ciiln 
u. Diisaotdorf, 
tonst die l'rov. 
Jülich - CleTc- 
Berg genannt: 
171 


14,110,978 

(1818) 

19,448 
1,191,111 


1811 
4*44 

«979 


»1,481,000 

""(isis'" 


111,000 


Monarchie , modifieirt 
durch ProvinaiaLlände , aus 
den Klajaen der Slandeaher- 
ren , der KitterachaA , den 
SlA.li.li und gemeinen Land - 
bauem , mit beruhender 


König 
Friedrich 
WillmlnuY., 

geh.iJOkt 
1795. 


Königreich 
DÄNEMARK 


LHauptlinder: 

1} Da* eigentlich« Däne- 
mark und Scbleewig. 

91 Rprl x'lli l( latftin. 

3) <■ Lanenborg. 
II. rtcbenlander : 

1) I.land. 

2) Dio Feröcr mit CröB- 
. Und. 

• 

■ 


»947 

wovon Island 
1800 


1,098,000 

wot. Island : 
11,000 


7» 
11 


14,157,181 

Reich.- 

(1600 


14,000 

Mann, 

17 

Segel ohne 
71 

KiDoneD- 
Jollen 


chiich, nur moiliiicirt durch 
heralhende rVoiintialtlande, 
die jrtxt im Ramm Staate 
eingerührt sind. Mit Lauen- 
burg und Holstein «teilt Ui- 
nemaikiu deutschen Buildo. 


K»nl* 

Christian 

VIII., 
geb. ta De*. 
1788. 


Königreich 


L Neapel (Dominj aldi^uii 
dtt Fan) : 
15 Provinzen. 

II. Sizilien (Duminj al Ji lä 
Jet Fan); 

1 


1985 

wovonNaapel: 
1410 


7,915,000 

Neapel : 
«,011,000 

Sicilien: 
1,894,000 


1684) 
4041 

1810 


ubcrlOMili. 


48,000 

16 

Segel 


Monarcbio, venig einge- 
acbriinkt ilarch die für je- 
de« der beiden rUnigreiclic 
hejlchriiun Cwilutt«. 


König 

■C*i.a>.l Inajtl rl 1 f 

ful.. 12-Juuir 

iaio. 


Königreich 


Eatrcoiadiir«, Ober-Bcira, 
Cnter-Deira, Minhu (in 
2 Ceuv. Minho u-Douro, 
getheilt), Traa ot Mon- 
te», Alemlejo, AJgan«. 


1»» 




1581 


14,000,000 

Rcichalhaler 


»8,000 
14 

Segel ohne 
8 

Kanonen- 

houlc. 


Kingvaclirinkt monar- 
chisch. Die Gesetlgehung 
kommt der köoigl. Autorität 
zugleich mit einer Repi'äscn- 
Uthin xu, dio aus zwei Kam- 
mern, nämlich der Senato- 
ren und Depntirten, besieht, 
die beide gcwaldl werden. 


Marin IL 

Ji* C/i i-44« , 

Pcdru'* 1., 

Rai ic r« 
von Br»»U.on, 

geb. 4. Ajtril 
181!*- 


Königreich 


I Festland: 

fl Cenrctl -Intendanten. 

II luti'ta; 

a) Ssrlinien. 
A) Capreja- 


1330 

(]3V..n tlliT 

llticl 
Sardinien : 
430 


4,450,000 


' 13 i» 


! 18,000,000 

Guide» 


36,000 
II 

Seid oho« 
IS 

l;«iii,nen- 
! -ole 


Ausser Genna und der In- 
sel Sardinien , ui.hri. hiiml.l 
munai i-lat* h- In GvTini Jif- 
uliht eine ces-jMte Kcit-a- 
letltili'jr, iinrl au' Snj-.]mr t, 
Uin'h^U.iiLle aas dem Ade!, 
Klerus und den ülaiilLU. 


R<.nl|i 
Carl 
K in An u vi V, 

{Alliect), 
geb. 1. Ok«. 

VW. 
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Name- 
it. 
Slttlet 


OabieK-Ablkeilang 


Gröaae 
in Keiigrapb. 
Quadral- 


BevSM 


«rang 
relative 


Oeffentlicbea 
Einkommen 


Im Frieden 


SliafaTerfaMting 


Begant 


Der 
KISCirEN- 
ETAAT 


1 Rogationen nnd Delega- 
tionen, «oia n..cll die Co. 


81« 


>,7»8,IJ00 


tut 


0,100,000 
St-udi, oder 
13, 4M ,000 
Reiclistbaler, 
Dach Abaug 
der Admini- 
stration lilet* 

ben nur: 

'ff 


14,000 
C 

Segel 


Unbeschrankt motar- 
cliitcb. Daa Staatsoberhaupt 
wird dureli daa Kollegium 
da^Kardinale jedesmal S°~ 


Papst 

Gregor XVL 

Capell.r0, 
geb. 1b Sept. 
1764. 


GÄTECHEX- 

LAJfD 


o) Das Featbrod LWadien. 
!■) Di« Halbinael Mure*. 

r) Dt« Inacbi. 

Diese 3 Haupttbeile K-Hil- 
len in 24 Gouvernements und 


800 


»00,00» 


Uli 


16,000,000 
Draclimen 
(1 Dratliuu — 
2Skr.rheM 


80OO 

31 

Kriege- 


Dia jetzt unbeschrankt mo- 
narcliitcb, tinter einem sou- 
verünen Könige. 


König 

Otto I., 

geb. 1. Jtmi 
1813. 


Die 
SCOTVEIZ 


32 Canlone. 

Der Canton Nrofchatel 
atelit unter <Uin Konige von 
I'rriuMO. 


«M 


«,100,»»» 


seio 


3,000,000 * 

Hthtr. aar Iis. 


_ 


Ein Staatenbund. Die Ge- 
se.Ugel.ung beaorfiWin Tag- 
salanng, welclte a«a»tlcn Ge- 
sandten der CaiiAflJke bestebt, 
und jiliriieli itr^inem der 
drei Yormle, Zurieb, Bern 
und Luaerngajcuaammciilritl. 




K.rigTnich 
der 


1 Die eigentlichen Nieder- 
lande: 

10 Prcrtiaxen. 

IL Luxemburg und Lim- 
burg, m weit dieMi 1KJ9 
Tob Belgien an die Nie- 
^_ria.ule rJ,er S eg...gen 


«17 


1,870,000 


4631 

• 

> 


3O,0»0,00O 

Gulden 


30,000 
7« 

Segel 


Eingeschränkt monar- 
chisch. Die aur Gesetsge- 
bnng konknrcren.le r.epr«- 
tintalioii besteht aua 2 Kam- 
mern, derrn erste low R'>- 
nignssrnannte, die (Weit« ge- 
wählt. Mitglieder enthält. 


Künig 
Wilhelm 1. 

(Friedrich), 
geb. 24 Aug. 
U72. 


K..t:igreieh 


■ 


• 

34» 


1,437,000 




S»,3SS,000 

Franken 
für JS19 
eeraoscbbgt 


48,000 
Mann 

Bis {etat or»t 
eiD kleiner An- 
fang xu einer 
Marine s~ 
anacht 


Eingeschränkt monar- 
chiacb, mit einer Repräsen- 
tation in 2 Kammern, dem 
Senat unil der Itcprasentan- 
tenkammrr. 


König 

Leopold I. 

(Georg Christ. 
Friedrieb), 
gel. Iii. De». 

i;w. 


hi.ri:, sl :,nm 
TOSKAifA 




3»3 


363» 


»3,000,000 

Lire — 
3,1)0,000 
IteiLbitliaUr 
<1<W> 


3000 

N.I.D 

3 

KrScss- 
fabrieug« 


Munsriliisrh o'idc Land- 
t linde. Her Staat i<l riti- 

S. L linil ik*<<rt!lnp> tnn fi >tl^Ta 

reich. 


r.txipcid ii. 

..; ' }■ « I •:- 
tliuun 1 tUllJ, 

gi-b. J O .i. 

i.nr. 
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Name 

4M 
s (tiiei 


1 Gebiet« -AbtkeUa«« 


Or'isc 
In geogrsph 

Qaadral- 
■eilcn 


B«t8 
•b»oluU 


Ikening 

reUtive 


Oefcnllirb« 
Einkommen 


MJ11l£rmarli 
In Frieden 


' StaatsvwfhMus 


| Begen! 
1 




S Dietrikte. 


IM 


4(6,1)00 


4346 


ßu< 7 M11L 
Lir.= 

« sei) /uin 

(iSM) 


1500 


Monercbucb ebne Lend- 
»lande. JV'ieb Abeterben det 
■eiligen llere^giti t*IU l'*r- 
me dem Ii« tue vsnLaccan 


Herzogin 
Marie 
Loalie, 

(Enhereogin 
T.Oeeterrejcb) 
geb. iL D«. 
17»|. 


■OPEHA 


I) Moden», mit 4 Pro». 


M 


400,000 


4081 


8,000,000 

Lire es 

Hno,ooo 


1660 


MonareUecb ohne Ltnd- 
•linde. Moden» U( eine Ter- 
li'.ijeüilur von Oe»tcrrciv.b. 


1 „ 

1 Menog 

. Kran * IV. 

(Josepb Cerl 
Ambro» StA- 
1 nialaui) von 
Etle, Erabrr- 
»og von | 
Oesterreich, 
geb 6. Okt. ! 
1779- 


Bepnblik 


7 Inaein: 
Carfu4fMxo> SmttHnn, 
IlbiELfrphilonu, Z*b- 

« 


«7 


* »00,000 


4115 


»,000,000 

Gulden 


1600 


ArUtokratiech - republik»- 
nisch. Die Gecetsgebung be- 
sorgt eine gewählte Ver- 
sammlung von 40 Mitglie- 
dern, en deren Spilse Wer 
briHi.eJ^Lord-Oberkom- 


_ 


Hrjml.Uk 


1) Stedt Krtkra. 


IS 


111,000 


J6SJ 


116,000 

Tfaaler 

• 

• 


400 


niicb. Die tili den cuixelnen 
Kluten des Volke gevtbite 
RepräietiUtion tritt »um Be- 
b.lfe drr GeeeUgebung eile 
Jehr« »uf4 Wochen nnn- 




lUnopthum 


II Con-uea. 


10 




7Ö0O 




> 


Eingeecbrinkt Mtw 
cbUch. Die Rep rfaenUlion , 
der Senat, beeteht an» 36 

» 


(Ludwig), 
geb. 23. Det. 
1790. 


Ilepnblik 

SA» 


1 Sudl. 
4 Dörfer. 


V 


7600 


7JS4 


ecoo 

RelcuellwleT 


Eilte Weihen- 
de Wecbe von 
21 Mann luni 
DicnHe der 
Cepitani nnd 
dur Leiden 
tUtbe 


Ar(«n-an»Wlict>. Dl» J.«- 
«,..„»i i. in! J».<» »Ii. c»t< üe- 
Blcinilr- J»» Sintis »u4B*uH. •»•Ml 
Millir,,» »Ii.» Sli«»» Ul. 
liU» l«U'.» V«r«» r *B'l*<»i teil»! 
jtrri.'t». CnJ't «»<r j»UI ai'al 
«itar film. II« lin»"M«*«»l 
wnJ »«» »« A*« «,riü»n Kuh« 
«»Ural», i*»ttli«( aat u»Mili;l. 1"- 
al»bl, n.i.l. li >• Mil 4 l-il«. AJ»t». 
1* aur»»ra «»' -'«»ä't ul ■ » L»»tt- 
l»ul<a. Fin AM»»<Vt»» *vt »•»»»•■ 
Mi«» 1 ,1.1.1 J». kl»inc« IUI» ««• 

■ iMitit Ih»»»".«»»«» ii»«»ltfcil 
i.v) ii4re0»r'"< > u 
al-tr»ra»*n, w»ldi» j»,lr,J«itr *au 
i.m v«.»«« Rata. |»»«Ul ««tita. 
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OroHsbrllnnnion und Irland. 



46 



OROSSBRlTASVISBr l \I> IKI.AM». 



A. L a n d. 

L Etage mi gecgr. UestnmUhelle. a") Gross- 
brltannien, eine von der Nordsee and dem atlantischen 
Meere umflonseno Insel, tm Frankreich dvch die Meerenge 
tob Celli« (tt8,9t4 Fase breit) and den Kanal (la Manche), 
von Irland durch das irieebe Meer (den Sl. Georgskanal) ge- 
trennt. Der endliche Tfaeil: Kngland, lfdO— 19'90'0. L. 
and 49*66 — 65 38'N. Br. , nebet den südwestlichen nnd süd- 
liehen Inseln ; der nördliche Tbell : Schottland, mit Ein- 
ecblasa der dazu gehörigen Inseln , 9° — 17* O. L., 64° 46" — 
60'44'N. Br. — (Jlrland, eine von Grosabritannien west- 
lich telegene besondere Ineel, 7"l9' — 19*40 O L., 5118 — 
65*93 N. Br. ej Die europaischen Nebenlinder: die Insel 
Helgoland an der Westküste von Dänemark, 96 34' O. L. 
and 64* 11' 30'' N. Br. Die Felsenfeste Gibraltar auf Spa- 
niens südlichster Spitze (18* 10" 14 0. L. nnd 3e'tf30"N. Br.); 
die Inseln Mal ta, Goxso and Comlnoim mittellaudieehen 
Mccrcnachst Sieillen (31*41'^ 39° 13' 0. L., 36*46' — 36 4' 
X. Br.)' Ausserdem besitat Grosttbrilanuien KolonlaliCader in 
allen übrigen Welttbellen. 

2. rolltlaeh« Kintheflun-. Kngland wird In 69 
Shires getbelltt 40. im eigentlichen Kngland , and 191m Fur- 
■tenthume Wales. Lage der Shires In England: 

1. Zwischen dem Kanal nnd dem iriseben Meere, von W. 
nacbO.: 1) Cornwall, 9) Devon. 

9. Am Kanal von W. nach O.: 3) Dorsel, 4) Bant (Ham- 
ebirc) mit der Insel WIght, 6) Sussex, 6) Kent. 

3. As der Nordsee von 8. nach X. (nördlich dcrThemae) : 
7) Essex, 8) 8nn*olk, 9) Norfolk, 10) Lincoln; (nSrUkh 
des Humker)i 11) York, 19) Durbam, 13) Northumber- 
land. 

4. Am irischen Meere von N. nach 8.: 14) Cnmberiand, 
16) Westmoreland, 16) Lancashlre, 17) Cbeshire. 

6. An der Südseite der Themse uad des Bevern, von W. 
nach 0.: 18) Somerset, 1») Wilts, 90) Berks, 91) Surre, . 

6. An der Nordseileder Themse, von O. nach W.: 
94) JHIddlense* (worin die Hauptstadt London), 93) HertTort, 
94) BucHngbam, 96) Oxford. 

7. Am Bevern, aafwlrta von S. nach N. : 96) 
47) Glouoester, 28) Ueresford, 99) Worcester*, 30) 

8. Am Avon: 31) Wsrwtok. 

9. An der (südlichen) Ouse (ahwaYts) : 39) Bcdford, 
98) nanlingdon, 34) Cambridge. 

10. Zwischen der Onse und Trent, von S. nach N.: 36) Nort- 
hnmpton, 36) Rulland, 37) Lcicestcr. 

11. Am Trent (abwärts): 38) Slaflord, 39) Nottingham. 
19. In der Mitte, am Ocrwcnt: 40) Derby. 
Fürstenthum Wales. Südwalcs mit 6 shires: Pembroke, 

Cardigan , Caermarthen , Glamorgan , Brccknnch , Bsdnor. — 
Nordwalcs mit 6 Shires : Monlgonicry , Mcrioneth, DenMgh, 
Fünf , Caernarvon , Anglesea (Insel im Irischen Meere). 

Zu England gehOrigo Inseln: a) die Scy Iii -Inseln 
Im SW. von Cornwall , 145 an der Zahl , wovon nur 5 bis 6 
f/.usammca mit 9614 Köpfen) bewohnt ; die grünste St. Marys. 
t>) Die Insel Man im Irischen Meere, cj Dio 



Inseln an der KUste Frankreichs t Jersey, Gaernsey, Al- 
dorney, Sark. 

Schottland wird in Süd-, Mittel« and Nordschottlaad 
and 31 Shires und 9Stewartrys eingeteilt, davon enthalt : 

a) S Ü d Schottland die Shires: Edinburgh, Linlithgow, 
lladdington, Derwick, Roxbnrgh, Selklrk, Tweedale (Peoblos), 
Dnmrrles, Kirkcudbrlght , Wigton, Ayr, Kaaark, Bonfrew, 
Slyrling, ClacJunaanaa , Fife, Kinross, Dnmbarton, die Ste- 
wartry Düte. 

fr) Mittelecholtland die Shires: Argyle (wozu dor süd- 
liche Theii der Hcbriden), Perth, Porfar (Angua) , Mcarns 
(Kinkardine) , Akerdoen, Bant*, Murray (Bigin), Naira. 

e) No rd Schottland die Sbires: Inverness (nebst den mitt- 
leren Hcbriden), Cromarty, Rons (nebat den nördlichen Hcbri- 
den), .suiherland , Caithness, und endlich die Orkneys-Ste» 
wartry, dio Orkneysinseln (67, wovon 8!) bewohnt) und die 
Sbetlandsinseln (86, wovon 17 bewohnt) begreifend. 

Irland besteht aus 4 Provinzen, die in 39 Graftte.hafteu 
(Countles) elnjretbeilt sind, nämlich: 

<i) Im Norden, Ulster mit den Coonties : Armagb, Down, 
Antrim, Londondcrry (Derry), Donegal, Tyrone, Fermanagh, 
Monaglinn , Cavan. 

b) Im Osten, Leins tor mit den Countles: Dublin, Wick- 
lew, Carlow, Wexford, Kilkoany, Queens, Klug», \\ cMuicath, 
Loagford, Kildaro, Käst Mcath, Loutb. 

e) Im Süden, Munster mit den Countles: Limerick, 
Cläre , Tipporary , Waterfbrd , Cork , Kerry. 

eJ) Im Westen, Connaught mit den Countios: Gal- 
way, Maye, Sligo, Leitrini, Roscontmoa. 

3. «rSnae. 

England mit Wales . . 8798 Quadratmoiloa 

Schottland 1467 » » 

Irland 1611 > . 

Europäische Nebeuliader 10 » » 

Die ausscrenropSischcn Besitzungen der Drillen enthalten 
Im Ganzen bcllsuflg 183,000 Quadratrucilen. Die Lindereien, 
welche die brittiachcKronentftteletderosiindlschenHandclstom- 
pagnie In Asien besitat, betragen allein 53,660 Ouadratmeüen. 

*■ ObvrnSrtie. In England abwechselnd, ausser dem 
durch die Cheviot - und Pentlnndsbcrgo mit der schottischen 
Grampianskeite zuBammenhiingenden Conlralgebirge (Peak bis 
4050 hoch , mit einer 8950 langen Höhle in Derby) , die mei- 
sten Gebirge in Westen (in Wales, der 8 no wdon nach neue- 
ster Messung 3456); alle Gebirge schlecht bewaldet, mehr 
kahl oder mit Heidekraut bewachsen. — Flüsse. Auf der 
Ostscite: Humber, der die nördliche Ouae uad den Trent 
(links mit Derwonl) vereinigt; O usc (südliche, cum Unter- 
schiede vondemQaellcnflnsse des Humber), die Inden Wash 
(Meerbusen) fallt; und Themse (Thames) aus der Vereini- 
gung der Isis mit der Mcdway und dem Charwel (Lauf kaum 
30 Meilen). Auf der Westseite: dieSovern, die links den 
Avon, rechts die Wye aufnimmt; M er scy uad Dee (Ko- 
des St. Georgskanal*)- In der 
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Comkerland violo schOne Binnenseen (die berühmten Lake«), 
— KnnSlc, deron kein andere« Land In Europa so viele 
and prachtvollo hat, nnd die zusammen eine Länge von 470 
Heilen haben: Bri dgo water- , Great-Trank-, Hereford-, Li- 
verpool- nnd l.cods-, Lanoaster-, Oxford-, der grosse Ver- 
bindung*- [Grandjunction-') Kanal (weleher die meinten Ka- 
näle des Innern England mit der Hauptstadt vereinigt), und 
viele andere. Zu bemerken sind auch die mit Daoipfwagen be- 
fahrucn Eisenbahnen, deren kein Land In Europa so viele bat, 
and davon Immer mehr neue angelegt werden. 

S c h o 1 1 1 a n d Ist meistens bergig , vornehmlich Im nördll- 
: eben Tbeilc (Hochland). Der höchste Berg Ben N'evls aber \ 
j doch nur 4387" hoch. Oestllcb messen der Förth, Murr ay 
] nnd Tay, westlich der Spcy und der Clyde (mit schönen 1 
; Wasserfällen) dem Meere zu. Unter den vielen Seen Kelchnet 
' sich der Lochlomond mit 98 Eilanden in Südschottland , 
I am. Uen Förth nnd Clydc verbindet ein Kanal. Ausser dle- 
; sem der nun mit 800,000 PC, 8t. voltendete grosse kaledo- I 
j n 1 s c h o Kanal , welcher das deutsche Meer mit dem Ozean j 
i vereinigt, nnd fünf schiffbare Seen (Nona, Oich, Loch, 
! Eil und L i n n b e) durchschueidet 

In Irland heben sich die höchsten Berge (die Mac-Gllljr- I 
Cuddys-Rccks) kaum bis zu 9300 ; an den nördlichen Küsten ' 
höbe Basaltfclsen (dor Ricsendamm, Giants causeway); im' 
Innern häutige Seen, Moor- (Bogs) nnd Sandcbcncn. — ' 
Flüsse, Östlich: -Slaney, Ooync; nCrdlich B a n n, Bar-, 
row; westlich: Shannon. Der königliche Kanal, und der 
grosse Kanal von Dublin (mit einem 85 hohen Aquädukt über 
l den Bye) verbinden das irische Mocr mit dem Ozean, und 
I mehre kleine. Unter rielon Seen der bekannteste der Lough 
Klllarncy (Longh-Lcane). 

6,'Kliiua. In England gomissigt (selten Kälte 19° 
1 nnter 0, selten UKze 10 — 18'); mit Secdünsten angefüllt, 
unj daher meistens trdb nnd veränderlich, übrigens aber ge- j 
•und. Im Winter folgen Regen, Nebel nnd Schnoo abweeh- j 
sclnd auf einander. Auf der Ostkflato fällt weniger Regen , als ; 
auf der Westküste. In Schottland ist die Luft im Ganzen 
rein nnd gesund , In den steilen, kahlen Gebirgen , die auf ih- j 
reo höchsten Gipfeln beständigen .Schnee tragen, ziemlich rauh, 
In den Tbälcrn neblig. In Irland ist das Klima noch feuch- 
ter, die Luft schwerer als in England, und die Ausdunstun- 
gen der hfioflgen Seen und Moräste machen dieses Land we- 
nigstens für den Ausländer ungesund. 

G. Narfarcrxciignlsae. 1. In England, aj Mine- 
ralien: Silber ans den silberhaltigen Bleierzen in Cornwall, 
Cnmberland, Derby, Flinl, jährlich 19,000 Mark; Zinn in 
Com wallis, Devon (93,000 Ctr. jährlich) und Kupfer in 
Coro Wallis, Wales, Anglesea, Devon (jährlieh 986,000 Ctr.) 
Garkupfer, an Werth von mehr als 10MUI. Tbalcr. Elsen (viel, 
aber nicht von besonderer Güte und wenig stahlhältig, jährlich 
an 13,800,000 Ctr.) InStafford, 8hrop,York, Wales etc. Blei 
an 400,000 Ctr. In Cnmberland, York, Derby, Shrop, Devon, 
Comwallia, Wales. Galmei an 56,000 Ctr. Zink, besonders 
In Cornwallia und Wales, jahrlich 79,000 Ctr. Steinkohlen 
In ungeheurer Menge und von vorzüglicher Güte, deren reich- 
ste Lager sich in dem nördlichen England und In Wales be- 
finden. Jährlich werden an 400 Millionen Ctr. am Wcrfho von 
10 Millionen Pf. Merl, gewonnen, und seinen Steinkohlenla- 
gern verdankt England grosscnthcils die ungeheure Entwick- 
lung Keiner Industrie. Schiefer, jährlich 1,900,000 Ctr., 
vorzüglich in Nordwnlcs, wo dio bedeutendsten Brücho un- 
weit Dniigor sind und seil 300 Jabron bearbeitet werden. Fl in- 
ten» leine in grosser Menge bei Brandon in; suffolk. Vitriol 
(50,000 Ctr.). Alaun (33,000 Ctr.). Salz, wird als .Siein-, 
Quell- and Seeaal« jährlich über 4 Mill. Ctr., vorzüglich in 
Cliasbirc, Durhani etc. gewonnen. Rciablei, 



lieh reiche Gruben in Cnmberland, die, um den Bedarf der Fa- 
brikation zu decken, nur alte 7 Jahre geöffnet werden , anch 
(neuerdings entdeckte) 9 Minen In Schottland (Ayr und Invcr- 
noss). Mineralische Quellen bclBatb in Somerset und an an- 
dern Orten. 

bj Pflanzen: Getreide, wegen dos starken, zum 
Betriebe der Viehzucht Röthigen Wiesenbaues , und der vielen 
dem Ackerbau durch Fabrii.cn und Scodicnst entzogenen Hände, 
bisher nicht hinlänglich (vom Jahro 1898 — 1831 wurden 
7,963,184 Quartcr, 38,491,989 Berliner Scheffel , ausländi- 
sches Getreide und Hülsenfrüchte verbraucht), aber sehr im 
Steigen , so dass jetzt weit weniger eingeführt zn werden 
braucht ; doch des feuchten Klima wegen selten für den Lu- 
xus in Pferde .t hinreichende Gerste und Hafer (1839 waron mit 
Weizen 3,950,000, mit Gerste und Koggen 1,953,400, mit 
Hafer 3,900,000, mit HulscnrVachtoa 1,900,000 Acres ange- 
baut). Hopfen (1835 auf 53,818 Morgen) am stärksten in 
Kent, Hereford und Susscx; gutes Obst, vornehmlich Aepfel, 
Hirnen, Kirschen; auch Gemüse (in York). 

e) Thlerrciuh: Vortreffliche Pferde, feinwollige Schafe, 
ausserordentlich gemästetes Rindvieh (man rechnet in Gross- 
britannien und Irland jotzt 9,900,000 Pferde, 11,900,000 Stück 
Rindvioh , 50 Millionen Sclftifo (in England allein 36 Millio- 
nen) , 6 Mill. Scbwoino (letztere vorzüglich in Berkshire) ; 
grosso Hunde, vlolcs Fcdcrvioh, besonder» Gänse. Häringe 
( Varmoulh in Norfolk räuchert jährlich 50 Millionen) , Sardel- 
len , Pilcbards und andere Fische, besonders an den Küsten. 
1896 beschäftigte die UäringsAscherci 10,36.0 Boote und 76,041 
Menschen, und lieferte 376,934 Fässer Häringe. Im Jahre 1831 
war der Krtrag 439,370 Fässer; 1834 beschäftigte dieselbe 
11,948 Boote und iioferlo 389,877 Fässer Häringe. 1000—1900 
Fischerbarken sind mit dem Sardcllcnfnng, 930 Barken mit dem 
Pilchardsfang beschäftigt, und liefern an 80,000,000 Pilcbards, 
dio grösstenteils aasgeführt werden. Austern an der Ost- 
küstc von Jersey , jährlich 9000 Seeleute! mit 300 Booten be- 
schäftigend. Wallflschc und Robben t jährlich für 600,000 Pf. St. 
Im Jahre 1893 brachten die Grönlands ihrer 16,397 Tonnen Wall- 
fllscbapeck zurück). 1831 wurden nur 7i!SchjlTe auf diesen Fang 
abgefertigt, welche 8914 Tonnen Tbrnu und 449 Tonnen Fisch- 
bein zurückbrachten. Vom Potlfi-chfang brachten 1834 die 97 
Schiffe 6731 Tonnen Wallrath und 9513 Tonnen Tbrati als Er- 
trag ihrer Fischerei. Der Stock fi seh - nnd,Ka l>;e lj au fang 
an den Küsten des brittischen Nordamerika^ , so, wie auch an 
den europäischen Küsten ist gleichfalls bedeutend , hat jedoch 
gegen den früheren Zustand sieb vermindert. Wildpret bei 
dem Mangel an Waldungen , mit Ausnahme der Sblre York, 
«ehr unbedeutend. 

2. In Schottland. Allerlei Mineralien, {besonders 
treffliche und viele Steinkohlen, auch Eisen, Blci[; ferner Mi- 
neralquellen. Getreide ist hinreichend, Obstbäume aber ver- 
aohwioden In den nördlichen Gegenden. Vieh hat man so wie 
In England , nur Ist es kleiner; Wildpret, besonders Geflügel 
reichlich; wildcTblere; Polargänso (Zugvögel auf den. Scbott- 
laiidslnscln vom April bis Oktober, dio Eierleac für die Be- 
wohner ein Nuhrungszweig) ; U.i ringe (zu deren Fang 3000 
Boote verwendet; 1835 wurden 409,000 Fässer Häringe ge- 
fangen) und andere Fische, al«: Lachse (ßerwick allein ver- 
sendet jährlich 30,0;»0) , Kabeljaue, aber kein zum Aufbe- 
wahren jener dienliches Stein - oder Qucllenaalz, sondern nur 
Baisalz. 

3. In Irland. Lein (49 — 50,000 Oxuoftc Auasaat, und 
doch nicht zum Bedarf der Fabrikation hinreichend) , zur Ver- 
besserung des Ackerbaues eine irländische Ackcrbaugescllschaft 
{b'arming-Socicly ) lhäiig. Ausgebreitete Viehzucht wegen dor 
reichen Weiden. Steinkohlen, Torf, Kartoffeln , lläringo (aber 
auch Salzinangcl). 
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B. Einwohner. 

1* MM. 

Englandwil Wales (für das Jahr 1831) 13.891,574 Einwohner, 

Schottland »,865,807 » 

Irland 7,734,385 » 

Armee und Manne 977,917 » 

.... 915,880 > 



Zusammen 94,488,643 Einwoimor. 
Jetxt bat Groasbritanulen .... 17,979,000 Einwohner, 
Irland 8,592,000 




Volksmenge ciaiger de 

a) In FJngtamt. Kinn olin. 
London (in Ulddtesssx) 

1,700,000 bis 1^00,000 
Manchealcr (in Lanea- 

ehire) »7*,000 

Liverpool (ebsnd.) . . 181,000 
BlrminehanHinWarwka) W«,000 
Leed» (in York) . . . U»,o«0 
Halifax njitB.idder.fieU 
(In York) .... 116,000 

Bristol (In Glouceslcr) . 104,000 
Bbeflsld (in York) . . 
PI vmoutli, Deyonport and 
Bfooehoose (In Devon) 
Wolverkaap(on( In 8ia*- 
ford) • • • • • • 

■mdford (in York) . . 
Oliinm (in Lancailer) . 
Stockaort (iaCboalor) . 
Bollon (ia Lancaster) . 
Porlatnonlb, Poriaea and 
Guporl(in Hampshire) 
Knaretboroogh (in York) 
Norwich (In Korfelk) . 
Blackborn (la Lancaaler) 
Bochdale (in Lancaaler) 
\ewca»lt» (In Nortbum- 

kerlaod) 

Notilnxtiam (Iti Hölting- 

baai) 

Blepney (Dort in Mlddl- 
esesx, bei London) . 
Balb (in Soasraet) . . 
Hüll (In York) .... 
Brlghton (in Bosses) 
Leiessler (in Lelcester) 
lalinitoa (Dorf in dar 
Jitth» tob London) . 
Stocke (in BuuTord) . 
(in 



83,000 

73,1100 

6H.O0O 
6«.000 
«?,000 

is, ftoo 

«3,008 

«3,000 
««.ODO 
61,000 
«0,000 
IH.000 



i 1,000 

49,000 
40,000 
41,000 
»1,000 
40,000 

37,000 
37,000 



r Torneb>sten Stielte: 
■In wenn. 

Oreenwich (In Kent) . »1,000 
Derby (la Derby) . . 14,000 
MacclMlIeld (in ChMtor) »3,000 
Djdl«y(in Worceeter) . »J,000 
ChalieDham rlnGloiiceater) 31,000 
Cbealor (inCbeator). . »1,000 
Barewsbury (ia Barop) . »1,000 
Yaraonlb (in Norfolk) . »1,000 

Camlirid K e (in C»ealirid«e) X1,UÜÜ 
Kensiaglon (in atiddlee- 

sex) »1,000 

Klddcnainster (In Wor- 

coatar) »1,000 

Wlgan (In Lancaster) . »1,000 

lueu-tch (In Soffolk) . . »0.000 

Oxford (la Oxford) . . »0,000 

DepifordflnKenO . . Io,oo« 
Shlelda (In Kortliuniber- 

land) «0,000 

Carliale (in Camborland) »0,000 

») /• SckotUtmd. 
Glasgow (In Laasen) . »0t,ooo 
Kdinhurgh alt Lellh . . 1.3,000 

Aberdeen 70,000 

Pai.l-y (In Renfrew) . 17,000 
(in Korfar) . . 44,000 
(in Henft-ew) **,<>«« 
Lellh (e. Edinburgh) . »«,»«0 
Förth) . . 



Middle««) .... U^O» 
Hackoev (Dorf in f" J 



eaarx) 11,000 

Kieler (m Devon) . . »9.000 

Coeentry (In Warwick) 17,000 

York (in York) . . . »3,000 



c) Ja Irland. 

Dublin »7«,ooo 

Cork 109,000 

Lliaerlck 06,000 

WaterforddnWatsrford) 11,000 

Belfast (InAntrla) . • 04,000 

Oalway (In Balway) . »»,000 

Kilkenny (in Kilkenny) »»,000 

Droxbeda (In Leute) . »0,000 

ClonmeKInTlar-orarjr). 16,000 
Dundalk (In Louth) . , 



d) tm Ball*. 
Valette (mit Kinachluai 
dar Freuden) gegen . 60,000 



*. Herkunft. Dlo beiden HauptstSmme sind der ger- 
n an In ehe und -gallsehe. Zn oralerem gehören die Eng- 
linder, deutaebea Blut, Nachkommen der allen Angeln nad 
Hachsen, vermischt mit andern Kolonisten, im grossere Thoile 
von England-, mit Kaledonlern (Gelee, ilteale Gallier, mach 
Bienondi anf 340,000 Beelen nusaniuicngcBchmnlzen) , in 
Schottlands Nlederlnnd nnd Orkney'a-Inseüi j mit 
U CornwaJL Englisch sprechen 1«7, 



galische Stamm theilt sich In 9 Zweige: a) Kymmren (die 
alten Einwohner von ganz SOdbrituunlen) , hauptsächlich in 
Wale«, nnd in Camberland, 700,000 Individuen mit eigener 
Spreche; 6) Skoten oder Schelten, in Hecheohottland, 
auf den laeeln, in einem grossen Theile des platten Laadea rea 
Mittelsoholfland nad auf der Inael Man, gegen 1 Million; 
e) Iren in Irland, gegen 8 Millionen. Die Iren etehentn der 
Sprache den Schotten näher verwandt, ala den Engländern, da- 
her aneh Iren nad Sohotten unter dem gemciii»cbanlichcn Na- 
men der Ersen susamraengeraaat werden Dann gclton ihre 
beidemeitigen .Sprachen eia Dialekte dea Breischen, imtte- 
geneatse des Kymmrisohen, die beiden letzton aber wieder 
nu Tochter einer gemeinschaftlichen Mutter, der Alt-Gall- 
schen Sprache. FrenzOHcn auf den normannischen Ingeln, 
Italiener anf Malta, Deutsche auf Helgoland , Nor— 
minner anf den Sbcüandsinacln , Flamänder ia Wales, 
Jaden und Zigeuner hie nnd da aeratreut. 

3. Gewerbe. In keinem Lande so blühend als In Grose- 
briiannlen, von dessen Bewohnern aehon i. J. 1891 Iber Vi« 
mit Gewerben und Handel beschäftigt waren, a) xiM'ru- 
rt'asK tri» ruauuü. Am bedeutendsten sind für Groaabritan- 
nien, nnd namentlich für England and Schottland, dio Manu- 
fakturen in Baumwolle, welche nüttelbar nnd unmittelbar 
1,500,000 Menachon beschäftigen. Der Redarf an rohem Ma- 
terial ist eeit Argwrighfs Krflndnng der Bpionmaschine 
von 950,000 Bicken anf mehr als 1 Million Sacke gestiegen. 
1855 wurden 330,899,834 Pf. Baumwolle eingeführt , nnd der 
Werth der daraus gellefertea Fabrikate betrag 31,400,000 Pf. 
.Sterling, wovon für 18,541.996 Pf. Sterl. ausgeführt wurden, 
nämlich an Twiat (Garn) 89,457,885 Pf., am Worth von 
6,019,600 Pf. Sterl., und 480,959,896 Yards an gewebten 
Zeugen, ungerechnet die Blonden, Taschentücher on<l Srruiupf- 
waaren. Es gab in Grossbritaonlon 1»6J Beumwollcnapinne- 
reien mit Maschinen nnd 11,153.000 Spindeln. Die Hnuptpro- 
viuz der Baumwollenfnbrlkation ist Lancaster, welche allein 
V, der sämtlichen briltischen Baumwolienwaaren liefert. Nebst- 
dem ist die Fabrikation in Schafwolle eine der iitesteonnd 
zugleich wichtigsten des ganzen Hcicbee , doch betrag 1835 
der Werth der ausgeführten Wolloawaaren nur 6,539,781 
Pf. Sterl., ungefähr '/, der Baumwollen waaren - Ausfuhr. 
Die Wolle dazu maee Greeabritaanien, ungeachtet seiner star- 
ken Schafzucht, doch noch grossenthcils vom Auslande bezic- 
hen, vorzüglich ans Deutschland, Australien und Hussland. 
1837 wurden 48,388,999 Pf. Wolle (worunter 19,705,499 Pf. 
ans Deutschland, 7,060,595 Pf. aas NeuaQdwalea und Vua-Die- 
meaa-Land nnd 6,114,945 Pf. aas Russlaad) eingeführt. Ohne 
die Spinnmaschinen würden (nach Owens Berechnung) zu 
Englands Fabrikaten in Wollo nnd Baumwolle 400 Millionen 
Arbeiter erfordert werden. Leder, jahrlich für mehr ale 19 Hill. 
Pf, Sterl. Eia besonders ausgezeichneter Gegenstand der Le- 
derfahrikation ist das lncklrte Lcder. Worcestcrs llandachuhfa- 
briken liefern jährlich Iber 6 MilL Paar Handschuhe. Lei- 
nenfabriken, so wie alle übrigen Oowerbe in Flachs und 
Hanf, blähen hauptsächlich In Irland, nachMdcm in Schottland, 
und beschäftigen in fhbrikenmassiger Arbeit über 300.000 Men- 
schen, die an Waaren jährlich für mehr eis 9 MUL Pf. Sterl. 
ausführen, doch mnss ein grosser Thell des Materisis erst ans 
dem Aaslande eingeführt werde«. Seidenfabriken. Die 
Zshl de" in denselben beschäftigten Arbeiter betragt 180,000, 
nnd der Werth der von denselben verfertigten Waaren betrug 
L J. 1839 an 8 Mill. Pf. Sterling. P n p i 0 r in 830 Mühlen nnd 
h 30,000 Arbeiter jährlich für 1.300.000 Pf. Sterl. (1833 
über 67MIU. Buch Papier nnd 30,000 Ctr. Pappendeckel.) Me- 
tall waaren, ausgezeichnet in den Waffen nnd kurzen Waa- 
ren uns Stahl und Eisen, nachstdem in platlirteu und Bijoute- 
rie-Arbeiten. Der Werth sJmtlicher Mctallarbciten (_ohne 
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9,400,000 Pf. Sterl. Ooldachadedarbelten) wird auf 18 Mill. 
Pf. 8terl. jährlich geschätzt, und der Werth Her jährlichen Aus- 
fuhr auf 4 Mill. Pf. Sterl. Dlosor Indostrlczwelg beschäftigt 
gegen 360,000 Arbeiter, wovon der aecbsio Theil allein auf 
dio Stadt Birmingham kommt. Irdene Waarcn (vorzüglich 
YVedgewood und Steingut) 8 /, Mill. Pf. 8t., 40,600 Arbeiter. 
Glas 8'/, Mill. Pf. Sterl., 30,000 Arbeiter. Zocker, 1818 
mit 850 Pfannen 160,000, 1881 nur noch mit 170 Pfannen 
»0.000 Fässer, well 60,000 Fäsaer weniger ausgeführt wurden 
(183» wurden 774,034 Ctr. raflalrtcr Zocker für 1,644,300 Pf. 
Hterl. anageführt, wahrend im Landa 3,7*5.751 Ctr. rafflnlrter 
Zucker sur Konsumtion blieben). Bier, tou den 11 grüssten 
Brauern in London 1814 Ober XV, Million Barrels Porter; 
überhaupt verbrauchten 183t die Bierbrauerelea in England 



sö^oo.oüo, in 



^hc 



land »90,000 und in Irland 1,510.000 



liushcl Mals, nach andern Angaben In den 0 Jahren 18t5— 1830 
> jährlich 3*, 400,000; ja 1833 sogar 40,075,890 Bushel Malz. 
Brantwein: die Brennerei zu Canon Milla bei Edinburgh 
xahlt allein jihrllch 80,000 Pf. Sterl. Abgaben, und die zwölf 
vornehmsten Destillalears so London brauchten in einem Jahre 
107. Mill. Quart gemeinen Brantwein zur Verfeinerung; 1839 
wurden In England 3,760,008, in Schottland 7,979,038 und 
. in Irland 9,960,000, zusammen also 01,098,086 Gallonen gei- 
stiger Getränke destlllirt 

Meid Inger »ählt auf seinen Reisen dorch Großbri- 
tannien and Irland (im Jahre 1888) Fabriksorte: 

in England, In Schottland, In Irland 

Für Bsonnvollenseug« . . 44 19 1< 

. Bchafwollsnasaga . . 41 Ix IS 

. fleldenzeage .... 44 * 4 

■ Leioenssuge .... 14 31 «0 

. Elsen- und Slaklwaarsn 47 Itt « 

Der ganze Krxrugungswerth der veredelnden Industrie 
Grossbritannlena wird von P e b r e r für 1638 auf805,475,OO0 Pf. 
Sterl. (1,438,385,000 lUbir.) angeschlagen, dagegen berech- 
net er für daaaelbe Jahr den Ertrag der physischen Kultnr auf 
871,000,000 Pf. Sterl., wovon 840,600,000 aus dem Acker- 
bau und der Vlehsuobt, und 84, 800, 000 »us dem Bergbau mit 
Einschluss der Salzgewinnung. 

b) iiA>OEL. Die Gegenstände desselben sind nicht allein 
oben angeführte Manufaktur- und Pabrikwnaren, sondern auch 
viele oat- und weetindiacbo Produkte, als: Kaffee, Zncker 
(während der 14 Jahre von 1807 bis 1680, Ober 557, Mill. 
Centnrr, and zwar bei 50 Mill. Centner aua b ritt i sehen 
Plantagen — roher Zucker eingeführt) , Theo (im Lande al- 
lein (1836) 85,6SO,000 Pf.) konsomlrt, Indigo, Gewürzo u. s. w. 
Die geeammte Ausfuhr Im Durchschnitte der 6 Jahre ISSN bis 
1833 nach ämtliahem Wertbe 07,904,858, und nach dekln- 
rl/tcru Wertbe 47,769,819 Pf. Sterling, dio Einfuhr aber 
44,483,355 Pf. Sterling. Im Jahre 183« belief eich der amt- 
lich.« Werth der Im auswärtigen Verkehr begriffenen Wssren 
auf 154.859,946 Pf. Sterl., wovon 97,681,548 auf die Aus- 
ffir 85,889,837, oder nach deklarirtem 
Zeugnisse von dem Boden und den Fa- 
briken) und 57,830,697 Pf. Sterl. auf die Einfuhr Orlen. Die- 
ser Handel beschäftigte 1836 95,890 brittisebe Schiffe mit 
9,799,016 Tonnen l.aat und 170,637 Seeleuten, von wel- 
chen Schiffen Vs Groaabritannicn und Irland und V 5 den brlt- 
Üsehen Kolonien geboren. Ausserdem hatto Grosebritannlen zu 
Ende 1*36 an üOO Dampfschiffe mit 67,969 Tonnen Last. 1837 
•«trugen die Zolleinnahmen 93,961,719 Pf. Sterling. Im Jahre 
1838 belief sich die Zahl der in brittiacbe Häfen eingelaufenen 
auf 19,639 mit 8,501,854 Tonnen Laat, undderaus- 
17,904 mit 9,91 «,H<>2 Tonnen Last. In den 3 Jah- 
, .ja 1836 wurden 3687 neue Schiffe mit 483,091 Ton- 
nen Last gebaut. 



Die Einfuhr, welche gTOsstentbeUs In rohen Stoffen Ar 
die Manufakturen und Fabriken besteht, betrag i.J. 1838 insbe- 
sondere an Wolle 68,737,447, an Baumwolle 607,9x6,744 Pf. 
(worunter aus den verein. Staatca Nordamerikas 431, 437,868), 
an Flachs 1,685,315 und an naaf 789.648 Ctr., an Seid« 
4,633,000 Pf., und an Talg 1,189,956 Ctr. 

Der Werth der Ausfuhr betrug aber in eben diesem Jahre an 
Bnumwollenwaaren 16,700,408, an Baumwollengarn 7,430,5*1, 
an Wollcnwaaren 5,798,156, an Wollengarn 303,667, an Leiaen- 
waaren 8,919,744, an Seidenwasren 778,000, an Metallwaaren 
von Eisen und Stahl 9,630,903, an raffinlrtcm Zucker 660,606, 
an irdenem Geschirre 670,983, und an Glaswaaren 476.5*4 
Pf. Sterling. 

Auf Europa mit Elnschluss von Irland und den Inseln nn 
der französischen Küste Helen in dem Jnbre 1819 von der Aus- 
fuhr 34,051,076, von der Einfuhr 14,525*83 Pf. Sterl. Auf 
Deutschland Insbesondere von der Ausfuhr 10,913,363, von der 
Kin fuhr 1,597,854 Pf. Sterling. 

Im Jahre 1H20 trugen die nach Ostindien gesandten 
Schiffe 76,833 Tonnen und Fabrikate an Werth 97 Mill., 
nach West indien 817,744 Tonnen und Fabrikat« an Werth 
ö'/j Mill. Pf. Sterling*). 

L'ebrigens sind die wichtigsten Bandelstädte des answtr- 
tigen Handelsverkehrs für England: London, auf welches 
allein V* des gesamtsten britlisebon Handels kommen, und wel- 
ches die prachtvollsten Handels- und Schiffahrt*- Anstallen (vor 
allen dio Docka) besitzt j Liverpool, das sich ausserordentlich 
gehohen bat und 7 S des brltlischen Handels besitzt und vor- 
zugsweise mit Amerika seine ausgedehntesten Handelsgeschäfte 
betreibt; Bristol, Hall, Xewcsstle, Sanderhtnd und Whltehn- 
vrn; für Schollland: Edinburgh mit Lcitb, Glasgow, Dundce 
und Aberdcen; für Irland: Dublin, Cork, Belfast und Wa- 
terford. 

Befürdornngsmlttol: o) Die privilegirten Banken, 
wovon die grosso B»nk von Knglsnd zu London gegen 40 Mill. 
Pf. St., bei einem Kapiialtondo von 15 Mill. Pf. Sterling jetzt 
besitzt, und (1839) 91,914,390 an Banknoten im Umlauf balle. 
Nächst dieser Bank Ist die grOaate die künlglieho irische zu 
Dublin, welche seit 1691 einen Kapitalfond von3Miil. Pf. Sleri. 
und gegenwärtig an 6 Mill. Pf. Sterl. Banknoten im l mlaof 
hat. Ausserdem waren für England und Wales in den Jahren 
1884 bis 1887 durchschnittlich 780 Licen/.en zu Privatbanken 
gegeben, die jährlich neu gelöset werden müssen, und wel- 
che zusammen gegen 14 Mill. Pf. Sterl. im l'iulauf hatten. Dazu 
kommen 80 Landbanken InSchottland, unter welchen 31 Gesell- 
schaftsbanken sind, swei den Namen der Bank von Schottland 
führen, und die meisten noch Töchtcrbsnkcn haben. Ihre ge- 
sammlen Banknoten betrugen 1880 3,309,088 Pf. Sterl. End- 
lich gibt es auch noch für Irland 34 Privatbanken, deren sämtli- 
che im Umlaufe befindlichen Banknoten 1687 1,199,880 Pf. Sterl. 
betrugen. Mithin belauft sich der gesammte Beirag des in Grosa- 
britaanien und bland als Banknoten kurslrenden Papiergeldes 
gegen 46,600,000 Pf. Sleri. oder 385,600,000 Hthlr.; b) dl« 
en;r) Handelsgesellschaften (die ost- 



levantischc, SOdsee-, Dud- 
sonsbsl-, Ostsee-, Sierra Lcona- und Hamburger-Gesellschaft); 
d) Handelsverträge mit fast allen handelnden Nationen ; e) aus- 



*) Bsl den nandelsübarslehten des briltlschen Btiches sind die Zoll- 
saite siir Urundlagegenoaiaten, welche seil l«s( dienaatHcbea 
geblieben sind. Ks ke»t«hl «her an den Küsten «in ausseror- 
dentlicher Schleichhandel , der eine «igen« Marine unterbau, 
wo Schiffe voi^SO und mehr Kanonen die kleinen Kabrxeug« 
der SckmugKler in Scbuls nehmen, und oft gegen die bewaff- 
neten Kollacbiffe der lleglernng, deren über 49 untereren 
»rrdrn. r,„r n „irenen Knm.if liealelien. 
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wärtigo Handelskonsolate; ß vortrefflloho Handelsgesetze; 
g) ein obersten Handelekollegtum. 

Geld: 1 Penny (Sllbermünzc) — ungefähr 9 Kreuzer; 
19 P. = l Shilling (Silbermünze); t08h.=i Pf. Sterl. (ein- 
gebildete Münze) oder 1 Sovcrcign (eine neue Goldmünze); 
Sl Sb.= 1 Guineo (Goldmünze). Im Jahre 17»» war für 44 Mill. 
Pf. Sterl. Galdinfinzc, and nach Lord Liverpool'« Schätznag 
3,960,433JBch Buchaoan «her nur «,000,000 Pf. Slerl. 811- 
bcrmflnKe W Umlauf. Nachr. M a 1 c h a s maaa die Summe des 
in Grossbrllannico zirkuilrendea Metallgeldes Überhaupt awi- 
•chen »5 und 30 Mill. Pf. Slerl. angenommen werden. Nach 
einem Bericht* den Herzogs von Wellington betrag; die 
sa Kode 1688 ia Großbritannien zirkulirende MetallmOnso 
88,3*0,000 Stück Sovereigos nnd 8 000,000 Pf. Slerl. in Sil- 
ber. In den Jahren 1790 bis 1838 sind (Or 73,804,556 Pf.Sterl. 
an doppelten, einfachen und halben Soverelgn in Gold and für 
12,300,6*8 Pf. sterl. an ganzen und halben Kronen, Schillin- 
gen, 6-, 4-, 3- und 9-Pencesiackea and rennte« in »Uber 
ausgeprägt worden. 

4U nelislon. In England dl« reformirte Episkopal- 
kirrho: 9 KrzbischOfe (von Csnferbury, 
England, und Yorkj , 95 lliscböfo mit 
10,711 Pfarreien. Alle andern Religio! 
In Irland alcht die Kpiskopalkirche unter 4 



geduldet.— 



18 BischOfen, 300 Dignitarlcn und un ff crahr 1*00 Pfründ- 
nern; der Einwohner in Irland »Ii 
nater schwerem Druck«, doch seit 1778 
dereiea fähig, acit 17»1 aller Inquisitorischen Vexation 
ben, seit 1817 In Armee und Marine, mit Erlasauag dos Teat- 
oides, aufgenommen, seit 189» durch das Bmanaipationagesetz 
mit den Protestaaten ia den Gennas gleicher Rechte versetzt. 
In Irland hatten 18SS die Katholiken 4 ErzbUchöfe und 99 111- 
«ehOfe, 89« Kirchen, 150« Priester, 3100 Karat gelat liehe 
and 55 Klöster. — Ia Schollland betest die herrsehende 
rcrormirte Kirche die prosby tertanlscbe: 889 Kirchspiele 
mit eben so vft pfarroa, 60 Aeltcstc f Pretbgteri^ , welchen 
16 Provinsialaynoden als geistliche Gerichte vorstehen , von 
denen die Appellation an die jährlich einmal in Edinburgh zusam- 
meatretende Gencralasscmbly (dio Abgeordneten aus jedem 
Preabylerium) Statt findet. — Oer Konig ist der englischen 
(der Episkopal- und preabylerianischen) Kirche Oberhaupt; in 
' hingegen ohne allen KlnHuas auf die Besetzung der ka- 
Blsthüroer. — Geduldete Sekten (Diuenlert) i Lu- 
', Horrnhuter, Independentiaten , Mennoallen, Unila- 
rier, Quicker, Metbediaten (die stärkte im Jahre 1818 45t, 484 
Mitglieder, Hauptsila zu Manchester), New-Llgts (neue Kr- 
leachtcle), deren Hauptsits Brighton ist «to. — Juden, aua- 
aer Londoa (90.000), sehr wenige im Land«. Maakann unge- 
fähr rechnen: 14,500,000 Kpiakopalea , 9,900,000 Presbyte- 
rtaner, 1/ Million Oiasentent und 8 Mill. Katholiken. Unter 
den CbristentbamagesellMchaften sind besoaders die Mtosions- 
gesellscbaftea und diebrittische Bibelgesellschaft wichUg, wel- 
che seit ihrer Stiftung (1605) bia 1890 in den vereinigten drei 
Reioheir «99 Hilfsgescllschaftcn erhielt, nnd dl« Bibel in 180 
verschiedene Sprachen und Dialekte Obertragen lies«, und Ober- 
haupt 704,840 Pf. Slerl. in jenen 16 Jahren für ihre Zwecke 
verwandte. Naeh dem neuesten Bericht der Cambridger llilfs- 
gesellschaft sind seitdem noch 9 neue Bibelübersetzungen hlu- 
nugekommen, nnd man zählt jetat 783 HUfsbibelvereine. 

5. WleaenarhafHen und K&nsfr. Die Hauplzwelge 
der brittiseben Literatur sind: AltertbiimsfnrscbanguadKrl- 
Uk der römischen und griechischen Klassiker, Mathematik, Ge- 
schichte, Arzneiwiaseascbaft, Ockoaomle, Slaatswirthscbaft und 
Technologie. Die brittlschcn Redner und Dichter behaupten ei- 
nen ausgeaciebaeten Rang. In keinem Lande geht derBüchcr- 
verkehr so las Grosse (ein eiuaiger Londoner Buchhändler jtbr- 



Zeltblätter gedruckt unu K «nn , 
allein 66, jetist 97, In den 



lieh 6 MilL Pf. Sterl. Umsatz ; au London aind 900 Buchhand- 
lungen, woruatcr die von Longraan und Kompagaio nur allela 
für Ankündigungen jährlich ».W,000 Rthlr. bezahlt) oad wer- 
den, ausser ia den nordamcrikanihchcn Freistaaten, so viele 

(1816 zu 
136 Zeitungen, 
Lord Rus- 

sel'a Angabe In dem Parlament 1899 zut 
ache Schriften , im Jahre 189» crachi 
jetat betrügt ihre Zahl 483. Im Laufe 
land 93,600,000, und in London allein 11 
ausgegeben. In der Kunst (mit 
kunst seit 1890 mit 

ten dagegen andern Nationen nach, und was sie von 

als Muster 




friedigung ihres Stolzes und ihrer Prachülebe. 
aber sind mebro reiche Priratsammlungen In London (Leine- 
st o r's, Stafford'a, Groseveaor'a, Hopes, Fawkea) 
dem Publikum zugänglich. 

Bildungennstalten. Die Volkabilduag , weil sie in 
den brittischea Reichen kein Gegenstand der Fürsorge de« Staa- 
tes ist, war in England und Irland äusserst vernachlässigt, und 
nur in Schottland durch zweckmässigen Schulunterricht (bei 



lern Abhilfe in jenen beiden Reichen ist in neuester Zeit der 
wechselseitige Unterricht angewendet worden, dessen Verbrei- 
tung eine eigone Gesellschaft ffir Erziehung der Armen besorgt 
Im Jahre 1889 bcaasa »ie bereite 1490 Schuloa, von denensie 
1894 erat 117» gehabt hatte. Eine ähnliche Gesellschaft in Ir- 
land, die im Jahre 1814 erst 148 Schulen gehabt halle, besasa 
Im Jahre 1894 deren schon 1079. Ueberbaupt hat seit 1810 
der Elementar-Uaterrlcht grosse Fortschritte gemacht. Gross- 
britannien besasa damals erst 39,000 Schulen mit *50,000 Schü- 
lern, und 1816 waren aoeh in London allein 90,000 Kinder, 
weleho ohne allen Unterriebt aufwuchsen. Eine grosse Aeudc- 
rong trat nun ein, sowohl durch Errichtung von Sonntags- als 
Eletnontar-Scbulen, so dass bereits 189G in den vereinigten Kö- 
nigreichen Ober 0000 Sonntagscbulen mit 50,000 Lehrern und 
700,000 Kindern, und 1890 allein ia England 36,389 öflealli- 
che Elcmenlar-Schulea mit 1,671,379 8cbfllern steh befanden. 
1835 war die Zahl der Schüler In Sonntags- und Elementar- 
Schalen in England auf 1,794,640 gestiegen. In Irland hatte 
sich seit 1894, wo es damals erst 10,000 Scholen mit 374,813 
Schülern gab, die Zahl der letalem 1835 auf 633,946 vermehrt; 
doch maehto noch immer diese Zahl erat die Hälfte der schul- 
fähige« Kinder aus. Zar Vorbereitung für die Universitäten 
dienen die sogenannten Colleges, die ungefähr Unsen Gym- 
nasien entsprechen. Zwischen diesen und den Klcmcnlar-Sohu- 
len stehen noch die Grammar-Sehoolt. — Gelehrte An- 
stalten: Königliche Soeletäleo der Wissenschaften au Lon- 
don, zu Edinburgh , zu Dublin und viele andere gelehrte Ge- 
sellschaften ; Akademien der Künste zu London und Glasgow, 
brittisches Institut zu London. Universitäten. c\) In Eng- 
land: Oxford, Cambridge and London (in letzterer Stadt jetat 
9 Universitätca) ; 6} in Irland : Dublin (Oxford und Dublin bei- 
nahe ganz ohne Lehranstalten für Jurisprudenz and Medizin); 
<*) in Schottland : Edinburgh, Glasgow, Abcrdoen, Sl. Andrews, 
von vorzüglicher Einrichtung, and alle Fakultäten umfassend; 
College of l'httieian» and andere bedeutende medizinische Lehr- 
anstalten so London bei den Hospitälern. Von den besonderen 
Unterrlchteanstallen sind besonders das oslindlsohe Collogiuui 
QHaili-yburg-Vollege genannt), die Militärsohale der ostiodi- 
achen Gesellschaft zu Addiaeomb«, das Sandhurt t-Cotleye, die 
Xew-Militarij-Acaiemu, die Royal-Xaeal-CaUege* zu Peru- 
mouth and PJymouih, die 3 grossen Unterricht«- Anstalton für Ge- 
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werbtreibende zn London elo. na bemerken. Oeffentliche 
Bibliothekaii. In brlttlachen Museum (1938 mit 818,957 
Bindea und 91,604 Handschriften und 19,093 Karten odcrOrigi- 
nnlurknnden) ; die Bibliotheken der drei königlichen Soeie- 
täten; die Unjver«itStRbibliethck (die Bodley «ehe)*u Oxford 
(850,000 Bünde und 30,000 Handschriften, ja nach dea Angaben 
Anderer 500.000 Binde), die Universitätsbibliothek au Edin- 
burgh, bloa Im medizinischen Fache 80,000 Bände stark; die 
Advokntenbibllothek im Parlamenlshnuse an Edinburgh (die 
altrkate in der deutschen Literatur, 180.000 Bände); Bibliothek 
der medizinischen Fakultät an London (30 bia 40,000 Binde), 
Lendado wn'a, Speacer'a and Bank'« Privatbibliothe- 
ken. — Da» brittiscbe Museum an London mit einer der 
grösstea Sammlungen von AlterthOmera , die ea gibt , worin 
die berühmten Msrmortsfcln Elgin's, deren Ankauf der Re- 
gierung 875,000 Franken geknetet hat, daa Hnn (ersehe 
Muaenm für vergleichende Anatomie (aua mehr ala 80,000 
Präparaten beatehond) au London ; der botanische Garten an 
Kew ; die berühmten Pflaazenscbnlen dea Loddigea an Hakaey 
bei London, die gröaaten und schönsten den vereinten K3- 
nigreicha; Sternwarten an Greenwich, Cambridge, Slough, 



C Staatsverfassnng. 




1. HfanUfortii. Erbliche eingeschränkte Monarchie. 
Staatagrundgesetne: 1) Der Freiheitabrief (Charta 
Ubermwm) neinrieb a I. vom Jahre 1101. 8) Der gr° sl,e 
Freiheitsbrief (magna Charta, the great Charter), dem Kö- 
nige Johann ohne Lnnd im Jahre 181* abgedrungen. 3) Die 
Petitum ofRigkiB (Bitte in Beeht), eine im Jahre 1088 Carl 
dem 1. abgenötbigte Parlamenlaakte , zur Wicdcrberatellaag 
der hialg vcrletaten-Wo,»« Charta. 4) Die Tcatakte von 1673. 
6) Die Hat>ea$-Corpu$-AUe vom Jahre 1679. 6) Die Decta- 
ration 0/"«/««/« (Erklärung der Rechte) vom Jahre 1689 bei 
Wilhelm - « III. Thronbesteigung. 7) Die Acte «r Setltemml 
(Sncceeslonsakte des Hauses Hannover) von 1701. 8) Die 
Unloasaklen von Schottland (1707) und Irland (1800). 0) Die 
derKathollken vom Jahre 1899, welohe den 
~ cht« mit den übriecn chrlstll- 
10)DieBctbrmaktevon 183«. 
dlo aich aar die Bwnmmensetnang dea Ualeibauaea und anf 
daa Recht der Tbellnahme an den Wahlen der Hitglieder den- 
aelben bezieht. (S. Geschichte.) 

Der König (hellt die gesetzgebende Gewalt mit dem 
Parlament. Diese« besteht auszwei Häuaern: «J demOber- 
banae (dea geistlichen und weltlichen Lords), unter Voralls 
des Lordgrosskanalers, ala Sprecher« ; im Jahre 1837 4t» Mit- 
glieder (9 königliche Prinaen; nun Bnglnnd tl Herzoge, 
1» Marquis, 108 Grafen, 17 Vlnegraren oder Visconnts, 188 Ba- 
rone; aua Schottland 16, aus Irland 98 Peers und 30 Era- 
blschOfe und Bischöfe); 6) dem Unterhaus o oder Hanse 
der Gemeinen, 658 Abgeordnete der Shires , Städte und 
Marktflecken, Universitäten und Seehäfen, welche weder Ge- 
halt noch Diäten gcnlessen, wozu Schottland 45, Irland 100 
sendet, unter Vorall* eine« vom Han«e gewühlten und vom Kö- 
nige bestätigten Sprechers. Diese« Hans mnsa alle 7 Jahre 
durch neue Wahlen erneuert werden. Seit der Parlamcntareform 
(1899), wonach daa Wahlrecht eine gänzliche Umgestaltung 
erfahren hat, Indem dasselbe 67 Burgflecken gana und 30 cum 
Thell entzogen, dagegen vielen grossen Stadien, die es bis- 
her entbehrten, bewilligt worden ist, besteht daa Unterhans 
«war noch wie froher an« 6A8 Dcputirtcn des Burgerataade«, 
den es reprssentirt und wozn auch der niedere Adel gerechnet 
wird, aber England hat 18 Stimmen verloren, dagegen Wa- 
les 5, Schollland 8 und Irland 5 Stimmen gewonnen, ao dasa 



jetst England 471 (143 nun den 40 Grafschaften , 9 an« den 
Universitäten Oxford und Cambridge, und 894 aas 187 Städten 
und Borouga oder Flecken), Walee 99 (16 aua den 19 Graf- 
schaften und 14 naa den 14 Borougha), Schottland 63 (30 nun 
den 30 Grafschaften und 98 aua 91 Stidten und Borougha) 
und Irland 105 (64 nun den 39 Grafschaften , 9 von der Uni- 
versität Dublin und 30 von 33 Stidten and Borougha) Deputa- 
te sendet. 

In den beiden Hausern bntlen bia anf das Emanzipation»- 
gnaola (1899) nur Anhinger der englischen Kirche Stlnim- 
fähigkclt, und waren deshalb die 17 katholischen Peers 
(7 englische, 8 Irländische, 9 schottische) ausgeschlossen. — 
Jedes Mitglied hut das Hecht einen Gegenstand in Antrag 
na bringen; betrifft derselbe einen Gesetz Vorschlag , an heisst 
er eine Bill. Eine nach dreimaliger Verlesung durch Abntim- 
mnng in dem Hause, von dem aie ausgebt, angenommen« Bill 
geht dann an daa andere Hnua surBeratbung, und aach gleich- 
falls erhaltener Beistimniung dieses Hauses an den König nur 
Bestätigung, die er ertheilen oder verweigern kann. Die Geld- 
bills müssen jedoch immer vom Unterhause ausgeben, und das 
Oberbans darf sie nur, ohne Abänderung, unbedingt annehmen 
oder verwerfen. Die königliebe Bestätigung gibt erat der Bill 
Geselskrafl, aie heisst dann Parlamentsakt o. Der König 
knnn nur durch «eine Minister , die fast immer gewählte Ab- 
geordnete Im Unterhaun oder Peer« sind, ein Geaetx in Vor- 
schlag bringen; auf diesem Wege werden auch die Staat«- 
dem Haas« aar Beralhnng vorgelegt. Die Mi- 
lber die Verwendung 
abzulegen. Der König ruft das 
er kann es vertagen (auf Ma- 
gere Zeit au« einander gehen lassen), oder gana auflöse a. 
Ucber drei Jahr« abi 




Vertagen kann sich auch jedes Haus selbst. Die Regierung 
grossen Klnfluss auf die Beralhnng des Uater- 
diejenigen Mitglieder, weiche entweder Regte- 



in der 

(nach dem Berichte eines 
aich 1899 im Unterhaase 109 




und 
Uomltc 
Weise von der Krone 



des Königs 



Gewalt ruht in den 
alle Verantwortung. Da aber 
der Nation veraatworlliol 
en jene vor dem Hause der Lords (ala höchstem Ne- 
htshofe) anklagen kann, «o bat insofern daa Parln- 
Einnnaa auf dl« vollziehende Gewalt. — Oberate 
Verwaltungsbehörden: der geheime Rath den Kö- 
nigs, dl« Stelle des Staatsrate« und dea geheimen Rathcs zu- 
gleich vertretend, deaaen Mitglieder dl« königlichen l'rinzcu, 
die hoben Krnnnnamlen, die Minister, der Sprecher des Unter- 
banse«, die beiden Erzblachöf« von Englaad nad solche Staats- 
männer sind, die der König nn« besonderem Vertrauen ernennt 
(1831 betrug die Zahl der Mitglieder 183) ; daa Kablnet des 
Königs, bestehend aua 14 ordentlichen Mitgliedern, näm- 
lich den Ministern und denCbefa der höchsten Stuntsbobördcn. 
Ausnahmsweise werden noch gewisse ausserordentliche Mit- 
glieder au den Sltsungen den Ksbinels berufen; das Staata- 
ministerium (der erste Lerd der Bchalskammer und Groas- 
«chatzroeister, der Kanzler der Sobatzksinmer, welcher euch 
zugleich Unterschalzmeister and der eigentliche 
ster im engeren Sinne ia(, die Minister - Staataekreläre 
auswärtigen Angelegenheiten , für die inneren 
len, und für den nundel und die Kolonien). 

Auch die richterliehe Gewnlt wird Im ganzen Reiche 
im Namen den Könige verwaltet durch Friedensrichter, G«- 



Digitized by Google 



57 



Cjjroagbritannien and Irland. 



68 



schwornongcrichle, Khcriffs in den Grafacbaften , einen Mayor 
(in London Lord -Mayor) mit einem Gemelnderatb (Common- 
CouncU), der nach der verschiedenen Grösse der Stidle am 
15 bi» 90 Mitgliedern besteht, und von welchen wiedenun der 
dritte Tb eil die Aldermen bildet) in den Blidten ; 4 hohe Oe- 
ricLlühOfe für England) der Gerichtshof der gemeinen Bechts- 
hindel (Court of common pteas) ; der Gerichtshof der könlgl. 
Bank (Court of Kmgt-Bench) zu London; da» Sehatzkarriiiicr- 
gcrichl (Court oflke K-rekeyuerJ, jede* mit 4 Meilern, wel- 
che zusammen die 19 Biobter von England heissen; 
endlich den Kanzleigericbt (Court of Chancery) unter Vorsitz 
des Grosskanalers mit 19 Beirlchtern (Masten of Chancery'). 
Für Irland bestehen ebenfalls 4 solche oberste Gerichtshöfe un- 
ter gleichen Nauen nnd mit derselben Zahl des Personals, doch 
hat der Court of Chancery hier nur 4 Beirichter oder Beisitzer, 
sämtlich so Dublin, f ür Schottland gibt es nur drei oberste 
GerichtshBfe , nimlich Court of Settion , Court of Jutlieiary 
and Court of Exehequer, völlig übereinstimmend mit dem 
Englischen nnd Irländischen , sämtlich zu Edinburgh. Die 
Polizei wird in den Grafschaften durch die Sheriffs nnd 
durch die Friedensrichter verwaltet , wobei ihre wirksamuten 
Helfer dieConstables sind, welche sich in 9 Klassen (hel- 
len, InOber-Conetables (Ar eine Grafschaft) nnd loGemelade- 
Constables (für einzelne Gemeinden). Ausser dieser kommen 
hei der allgemeinen Polizeiverwaltang noch die Coronors 
vor. In den Blidten stehen an der Spltzo der Follzeircrwal- 
(uug der Mayor and der Getneinderaih. 

*. Der Hwnlg. Seit 1897 die Königin Victoria I., 
aus dem Hause von Braunsen weig, jüngere (hannoveranlsche) 
Linie. Kognatiacho Llaealsucccsslon. — Titel: König des 
vereinigten Beiches von Grossbritannien und Irland, auch Be- 
schützer des Glanbens. Der Krooprias ist geborner Herzog 
von Com wall und Bothsay, Graf von ehester und Klint, mit 
allen Becbten und Einkünften dieser Landschaften , und er- 
nannter Prien von Wales. — Einkünfte des Königs: Die 
CivUliste des Königs wird fflr die ganze Daner seiner Begie- 
rnng von dem Parlamente bestimmt, kann aber erhöbet, jedoch 
nicht vermindert werden. Erst bei der Regierung des vorigen 
Königs, Wilhelm IV. wurde das Civil -Government von der 
Clvillieto getrennt, dadurch der Betrag der letztern auf die 
Halfto horabgeaetnt, und ihr nnr die Benahlung für den Hof- 
halt . für die Hofimter und ein Fonds fflr königliche Gnaden- 
bezeigung,!, und Penaionen angewiesen. Unter Wilhelm IV. 
betrug sie jährlich 610,000 Pf. Stert., oder nach andern An- 
gaben (1836) 498,470 Pt Sterl. Joint beträgt sie 886,000 Vf. 
Bterl., wozu aber noch 600,000 Pt Bterl. aus den Kronbeslfzun- 
gen, 100,000 Pf. Bterl. ans Schottland und 84,000 Pf. Bterl. 
aus Cornwall und Lanonater kommen, ao das» man den gc- 
unmmten Betrag der königlichen Einnahmen nnr mehr als 1 Mill. 
Pf. Stert, nnnehmen kann. — Bosidenz in London, der 
St. Jsmes-Pallast (von den 9 letnten Königen und der jetnl- 
gen Königin jedoch nicht bewohnt) und der Pallast Bucklng- 
hauihouso. — Lustschlösser: Kensington, Uamptonconrt, 
Kcw.Windsor etc. — Kroaämter: l)Der Grossrichter (Lord 
high Steward of England), nnr in ausserordentlichen Füllen 
besetzt; 9) Grosskanzler, zugleich auch zuweilen Grossie- 
gelbewahrer; 8) Grosschalzmeleter; 4) Präsident des Slaals- 
ralhs; 5) geheimer Siegelbewahrer; 6) Grosakftmmcrer, erb- 
lich im HauacLaaeaatcr; 7) Grosskonnetable, nur wahrend der 
Krönung besetzt; 8) Grossmnrschall, erblich Im kitthujisclicn 
Hause Norfolk; 9) Grossadmlral Oetzt durch das Admiralitfits- 
gericht reprSsentirt). — Oberste Hofbeamlc: Obcrkam- 
, Oberhufmcister , Oheraiallmeiatnr , Lord 



Orden (1399 von Heinrich IV. gestiftet, 1795 van Qcorg I. 
erneuert und seit dieser Krneaerang Verdienstorden , nnd seit 
1816 InS Klassen elngelheilt) ; 9) Orden der Distel (schot- 
tischer, von Jakob V. 1640 gestiftet); 4) Orden den hell. 
Patrik (irischer Orden, von Georg III. 1783 gestiftet 6) Or- 
den des beil. Michael nnd Georg, nnr fflr die Bewohner 
der joniHchcn Inseln nnd Malta' », und für Verdienste um diesel- 
I heu, von Georg IV. 1818 gestiftet. 

9. Stünde* Staat*verfa«sungBmäaaig hoatehen in Gross* 
! brltannlen nur zwei Sünde: die MobUity and die Commonatty. 
Dio eratere (dor hohe oder eigentliche Adel) besteht ans Her- 
zogen, Marqnisen, Graten (Barls), Vlscounts, Barons, and 
sind in England geborne Peers (Mitglieder des Oberhauses), 
in Schottland nnd Irland wahlfähig dazu. Dieser Adel erbt vom 
Vater nur auf den filtestea Sohn ; die Jüngern troten U die Com- 
monalty, fuhren jedoch als Söhne der Herzogo, Grafen und 
Marquis noch don Titel Lords. Persönlich besitzen diesen Adel 
die hohen Kronbeamten , die Erxblachöfe von England und Ir- 
land nnd die Biacböfo von Englsnd. Ausserdem wird dieser Adel 
vom Könige dem Verdienste erthoill, oder kann mit der iltesten 
Tochter eines Peer, die keinen Bruder bat, erheirathet werden. 
1836 zählte man (ohne die könlgl. Prinzen und ohne die Krz- 
nnd Bischöfe, welche persönlich die Peerschaft besitzen), 

nämlich in England, Schott- 
98 Herzoge, 3« Marquis, 999 Grafen, 79 Vin- 




»83 Barone und Iti Pcercssen, von de 




zurückführen, 
dem Bndget von 1830 bo- 
64,810,190 Pf. Sterl. nnd dio ötTent- 



Bitterorden: 1) Der blaue Hosenband- (Knie- 
hand-) Orden (1849 von Eduard III. gestiftet); 9) Batb- 



Adcl bis zum eUfl 
*. 

trugen die St; 

liehen Ausgaben 69,018,917 Pf. Bterl. Seitdem sind sowohl 
dio Einnahmen durch Verminderung der Abgaben, nls auch die 
Ausgaben weit geringer geworden, so dass eratere 18S6 nur 
60,494,780 nnd letztere 48,787,639 Pt Sterling betrugen. 
In den frühern Jshren Obersliegen die Ausgeben daa Ein- 
kommen jihrlich um bedeutende Summen, und den Fehlende 
musslo daher durch Anleihen *) aufgebracht werden. Diese 
hatten im Jahre 1818 die Menge der brillischen Siaatscholden 
bis nahe an 900 Mill. Pf. Bterl. hinaufgetrieben, die 1834 bis 
auf 764,100,649 Pf. Sterl. na fnndirten und auf 97,90«,900 Pf. 
Stert, an nicht fnndirten Staatschulden vermindert sind. Wegen 
der 1836 zur Entschädigung der Kolonien für die Emanzipation 
der Negersklaven gemachten neuen Anleihe von 90 Mill. Pf. St. 
wurde spklcr die Slaatschnld vermehrt ; daher am 6. J inner 1837 
die fundirle Slaatschnld 761,499,660 Pf. Sterl. betrug. (Vergl. 
Geschichte.) Zur Abtragung derselben Int jetzt kein Til- 
gungsfond mehr bestimmt, sondern dieselbe wird nur vermindert 
durch Bückkauf, je nachdem der Einnahme - l'eherachnsn zu- 
reicht. 

g. Urirnjssnaich*, Die Mannschaft wird duroh freiwillige 
Werbung, nur selten bei der Marine durch Zwang (Matrosen- 

presae) 



*) 17»3t>iatS0tjRhrliehühert*Mill.;l803hf8 I aon iührt iun 19MI1I. ; 
1811 bis IM» jährlich ti Mill.; JM» bis ISIS Jahrlich 47 Mill. Pf. 
Sterling. — Dennoch war der Zinsfuna nie über •'/',• Proaent 
geatiegen , und stand In den leuten Jahren, wo gerade die 
grüasten Anleihen et macht worden, nicht viel Uber a Proaent; 
ao scheint die Hegieruuj; keine Kapitalien dem tlandel «lie- 
gen, sondern nur die in den Winden der lleicben aufgehäuften 
Ceberacbusse veriebrl au laben. (Nebeniu«, über den Öffent- 
lichen Kredit. CsrUrahe IH«0.) In den 10 Jahren von 1804 bis 8H 
betrugen die Ausgaben 800 Mill. Pf. Sterl. Im Laufe des Krieges 
wurden 48,189,41» Pf. Bierl. allein sn Subaidien und Anleihen 
an fremde LSnder geiahll. lui Laufe des gegenwärtigen Jahr- 
hundert« lintdieNalionalverlheldigung allein mehr alslOOOMIII. 
Pf. 8t. gekostet, hiervon'''/,., inden 14 Jahren von 1B00 bis 1814, 
und die übrigen 'V... In den « Kriedensjahren. 
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a) Zu L a ■ d e : 1 833 aShKe bim 86 Reg. Kavallerie, 7 Bat. 
Fuaagvden, 103 Bat Infanlerie und 7 Kolonialkorps, welche 
nebst der Artillerie uod Invaliden 109,139 ausmachten, daran 



In Grassbritannien 



11,634 Mann 



. • . . 17,777 » 
den anaern Besitzungen 31,700 > 

1836 betrug die Landmacht 109,075, wovon 19,790 La 
effektive Bestand war folgender: 
Garde sn Pferd« . 1,311 Mann 
Llnisn-Kavallerie 10,11« . 
Fussgarde . . . »,».« ■ 
Linien- Infanterie n,lil . 

nierbel scheint aber noch die Artillerie so fehlen , welche 
gegen 10,000 Mann beiragt. 

Ausser den Llnlentrui'pcn gab es 1832 nochi 

an Millzsisb S,f>7 Mann 

„ Freiwilligen in Großbritannien .... J0.399 » 
. YeomsnryfLnndwehr-Kavallerie iulrland) »1,4« . 

> Polisei von Irland 7.1C7 ■ 

England ist in 14, Schottland in 4 and Irland in 8 Bckru- 
tirungabesirke cingethoilt. Der Sold Ist der stärkste unter al- 
len Heeren. 

■V) Zur See: Die britüsch« Seemacht ist die ^rüsste In Ku- 
ropa, und grösser als die aller übrigen europäischen Staaten ai- 
samuiengeoomtnen. Die ganse Flotte ist in drei E*kadren (die re- 
ibe , blane und weisae) vcrlbeilt. Im Jahre 1608 (der bdchate 
Stand) Linienschiffe 855, Schiffe mit 60 Kanonen 38, Fregat- 



ten 958« in den Jahren 1809 bis 1813 »wischen 1000 und 1100 
Krlegsfahrxouge überhaupt (worunter noch «wischen 850 bis 880 
Linienschiffe), mit 96,900 Kanonen und 145,000 Matrosen. Seit- 
dem bodentend vermindert. Nach demütat vom 1. Janner 1899 
bestand dio brittiacbe Marine aua 610 Kriegacbiffen , wovon 
131 Linienschiffe, 149 Fregatten, 178 Corvellen, 158 Brigg«, 
im Ganzen mit 98,980 Kanonen. Am 1. Dezember 1833 bestand 
nach einer offiziellen Ueberaicht die Marine aua 98 Linienschif- 
fen von 100 Kanon n und darüber, 99 von 74 Kanonen and dar- 
über, 104 Fregatten von 49 Kanonen und darüber, 88 Dampr- 
schlffen und 310 anderen Schiffen von 10 bis 30 Kanonen, ru- 
samaien nun 657 Kriogschiffen mit 90,000 Matrosen und »000 
künigl. Hecsoldaten, die aus 108 Kompagnien, welche 5 Divi- 
sionen bilden, besteben, wovon die 6. Division, welche die Ar- 
tillerie bildet, su Portsmouth ihr Hauptquartier hat. Die an- 
dern Kompagnien sind so vcrlbeilt, daaa 86 xo Cbatam, 8i» zu 
Porlsmouth, 97 goPlynvoitih und 97 xu Woolwich liegen. 1838 
sihlle man 93 Linienschiffe und 105 Fregatten. Im aktiven Dien- 
ste befanden sieb aber nur 30 Linienschiffe, 98 Fregatten nad 
1 10 kleinere Schiffe, die Dampfboole ungerechnel, mit Maschi- 
nen von 80 bis 880 Pferdekraft. — Hauplkriegsbüfen : Plyuiouih 
und Porlsmouth, beide ungleich grosse Scbiffswerfle nebst Cba- 
tam, Deptford, Woolwicb, Pembroke, Hheerncss (an der Tbem- 
•e), Dover, Falmoulh und (in Indien) Bombay. 

Die 6esemtkosten der Armee , Artillerie und Flotte wur- 
de« 1837 nnf 19,716,897 Pf. 81. berechnet, eimlicht 

»JT.I.7IJ Pf. 8t. dl« Landmacht, 
4,7iO,ti,1» » dl« Seemacht, 
1,441,3*3 . dl« Artillerie «tc. 



I. Narren dereinen brittlschen Halbln- 
sel, dein eigentlichen Britannien, liailen 
di« Itöuier den südlichen Theil erobert, und 
aar Pro »ins Britannien gemacht. Der 
nördliibe Theil dieser Insel, so wie Hiher- 
nia oder Irland, sab nie römische Adler. 
Diese Linder blieben ihren Ureinwohnern, 
denOalen, Skoten and Beigen überlassen. Als l 
jene Provlus Britannien bei dssi Andränge | 
t der germanischen Vöikcrsiaxnni« gegen Ita- 
lien von den H5mern freiwillig geriuuit und 
im vierten christlichen Jalirbunderte die Ge- 
suche der Einwohner um Beistand nicht ge- 
hört worden waren, wollten vom Norden her 
dl« Skolen und Piklea in Uasaelbe vordrin- 
gen, so dass die in der römischen Knecht- 
schaft kriegenlwöbnten Brillen gegen jene 
BeUltuid bei den an der Mündung der F.lbe 
wohnenden Angeln, Hachsen und J ü t- 
ten suchten. 

Diese leisteten unter ihren Anführern 
ilcngist und Horsa wirksam« Bilfe (449), 
drängten aber die Eingebomen selbst in die 
westlichen Gebirge (In Wules) zurück, Sels- 
ten sich nun eigenmächtig In Knglaad fest, 
und stifteten (433-393) sieben kleine Heicb«: 
Kent, Sustex, Westsex, Oslangeln, Estsex, 
Merciii und Northumberlaud ( Angel«3ch*i- 
sehe lleplarcbie) , welche erst im Jahre M7 
unter Einem Könige, Egbert dem Gros- 
sen, vereinigt wur.leu; damals schon ward 
dem vereinigten Königreiche derNume Eng- 
land gegeben. F*»( xoo Jiihre vorher war 
das Chri.-lenlhuin eingeführt worden. Im uörd- 
lichen Theile von England seinen «ich die 
Vlarn iNorniönner) fest. Altred ty 901) 
bekflisplte sie glücklich (sw iscl.cn b7ü-*(I0), 
«.plller aber(lUI7) irbielle» jene wieder die 
Überhand, und be «unteten sich unter König 
Kanol (■;• 103«) .mdseiueuSübiien 40 Jahre, 



D. Geschichte. 

bis der angloalchslsche König Eduard der 
Bekenner sie vertrieb. Eduard starb den 
4. Jan. lOüfi obn« Kinder. 

t. Ein Verwandter des Künigahausea, 
W Ii bei m, Heriog von der NorinaiiJle, den 
Eduard aus Dankbarkeit für die Iiiire, die er 
ihm gegen die Dinengelei»tet,zu seinein Nacb- 
lolger bestimmt haben soll, «etile sich durch 
den blutigen Sieg bei Hastiogs (14. Okt. 10«) 
Ober Harald, Grafen von Wettsex, den die 
Nation su ihrem Herrscher erwlhlt hatte, in 
Beiitx dieses Lande«, und erhielt daher den 
Beinamen des Ero berers. Er brachte das 
Lebenrecbt nach England , erbaute den To- 
wer und d£iii[>(le mehre Empörungen gegen 
•ein« strenge Regierung (y 10M7). Von sei- 
nen Söhnen bekam Hohen derKnrzhose 
(- 1134) die Normandi«, die er aber an 
I seinen Bruder, Wilhelm den Rothen 
(t 1100), König von England, bei «einem 
Zuge in's heilige Land , verpfändete (I0»3). 
L'nler des Eroberers drittem Sohn und swei- 
len Nachfolger Heinrich I. (f 1133) erhiel- 
ten die Engländer einige ihrer allen Freibei- 
len surück (1101). Derselbe führte, In Er- 
manglung männlicher Erben, die weibliche 
I Thronfolge ein. Heiner Tochter Mathilde (nnd 
des Grafen Gottfried v. Aiijou) Sohn, Hein- 
rich M (7 11*9), Stifter de» Hauses Plan lage- 
net, be»a»s durch Erbe und lleirath f»»l den 
vierten Theil von Frankreich und brachtet I I7*i 
auch Irland, das bisher in kleine Fürslentbu- 
msr uod Herrschaften getheilt war, unter 
seloen Zepter. Seines Sohnes, II Ichard 
LOw(nbtrt({' 1 199), lange Abwesenheit in 
dein Kreuxxiige und In der Gefangensc haft von 
Oesterreich (11*9-1194) veranlasste Euniken 
und verderbliche Kriege mit Frankreich, 
welche inner dessen schwachem Bruder und 
dem König Johann (ohne 



Land, f IS. Oktober Ulm, England In Ge- 
fahr bringen, eine französische Provinz an 
werden. Die englischen Barone aichern aber 
die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes durch 
die Magna CWfd (»0. Jan. Uli). Unter «ei- 
nem Kahne Heinrich III. (7 16. Nov. l*7t) 
di« Charta forr*t,i, Ursprung de« Unterhau- 
ses (die ersten Grundpfeiler in den Oxforder 
Verhandlungen II. Jon. 131», ond durch den 
ehrgeizigen Loicester II). Jan. im), nnd 
von seinem Enkel Eduard 1. (f 7. Jnl. 
1107) werden Wales und Schottland zweimal 
erobert. Die so diesen Unternehmungen nü- 
Iblgen Geldunlcrslützungen hingen damals 
schon von der Bewilligung des Unterhau- 
ses ab. 

S. Edoard's II. (f grausam ermordet 

13*7) Vermahlung mit der französischen Prin- 
zessin Nabclla (s. Frankreich) erneuerie 
die Ansprüche der Planlagenets auf die fran- 
zösisch« Krone. Ihr («obn, Eduard III. 
(f 1377, Stiftung des Orden« vom blauen Ho- I 
senhande 1340), eroberte durch seinen taplern | 
Prinzen Eduard (f 137«), der sebwarse 
P r i n s genannt, wieder einen beträchtlichen 
Theil von Frankreich, und nehm den Titel 
König von Frankreich an, wodurch I 
sielt awiseben beiden Lindern ein hundertjäh- i 
riger Erbfolgekrieg entspann, den dio drei j 
Heinriche IV. (t 141.1) — VI. aus dem Hause 
Lancaster mit abwechselndem Glücke he- ) 
standen. Richard II. , Enkel Kduard'a III., 
8ohn des schwarzen Prinzen, folgte «einem 
Grossvaler auf dem Throne (f 1400); nnler 
ihm erhob sich Wiklef (geb. 13S4, f 1364); J 
er siarb gewnluamen Tode«, obue Kinder. 
Hein rieb V. (f 14*1) befand »ich schon 
im Beeilte des gröszten Theiles von Frank- 
reich, da hingegen seinem Bohne, Hein- 
rich VI. (14*1-14«), ermordet 1471), nur 
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der Hafen Calala und einige klelnefoaeln Bbrig 
blieben. Ibm folgten der tyrannische Ed u ar d 
IV. (tu* den UatmeYork, Mit 1401, f 14SJ), 
Eduard V. (ermordet 149.1) ala vorüberge- 
hendes Schattenbild, ond lllchard III., Her- 
sog von Clouceslcr, Mörder Heinrich'« VI., 
Tyrann nnd llencliler (fSIII im Treffen bei 
Boeworthfield, 33. Aug. Im Johanna von 
Are ; a. Geschichte von Frankreich 13.). Da» 
Cllick der Kation wurde wllirend dieser Zeil 
durch den dreiselgjahrigen Innern Erbfolge- 
krieg swiseben den Hfutern T.nncasler und 
York (der reihen nnd weissen Iloee) getlfirt, 
Je» He I n rieh VII , senannt Tu dor, aus dem 
Banne Lancaster (Ufa— 1409), durch «eine 
VermShlung mit El Isabel* aua den Hau« e Yo rk 
endijlc. 

4. H e I n r I c b'a VIII. lange Beglerungf von 
IMS-1447) lel In die Zeiten der Heforma- 
llon Lnther'«; erat ala Eiferer gegen dieHe- 
furmation vom Pap»te jaait dem Prädikate: 
Beachtllaer de« Glauben«, bclobnl, trat 
er derselben nachmalt, einer versagten Ehe- 
aeheldung wegen, bei, bob alle KISeter auf, 
tog Klrchengütcr ein, hemmte aber durch 
•eine wechselnde Laune Oder wieder ihre 
For(»chrilte. DieBegOnsligungen, welche [br 
die llegentsclialt unter seinem unmündigen 
Seine, KduardVI. (1447 — 1143), «»gedei- 
hen lies«, wechselten unter dessen älterer 
Schwester Maria (IUI— UM) mit den hef- 
Htcalen Verfolgungen; mit der Thronbestei- 
gung der jungem Schweiler Eduards, dar 
Königin Elisabeth, wurde In England der 
Protestantismus In der Form der Episkopal- 
Kirchs fester begründet. 

Elisabeth (1449— KU) hall« sowohl 
dla vielen Parteien, welche die Ehe Ihrer 
Malter (Anna Boleyn) mit Heinrich VIII. nicht 
als rechtmassig erkannten, als auch, und »war 
hauptsächlich die Ansprüche der Königin 
von Schollland, Maria Stuart (als Enke- 
lin mütterlicher (Seils Ton Heinrich VII.), tu 
bekämpfen. Auaser dem Flecke, weleheu die 
Hinrichtung dieser unglücklichen Halbscbwe- 
aier auf Elisabeths Charakter wirft, behaup- 
tet sie in der Heine der grossbritannischen 
Regenten einen hfichst ausgezeichneten Hang. 
Tnter Ihrer Hegiernng bob sich daa englische 
bewerbe sehr merklich. Schon Edoard III. 
(im— 1377) hatte die Wollweberei beför- 
dert. MIsavergniigte Wollweher waren (1383) 
ans Löwen in Brabanl nach England gesogen. 
Tnlcr EllKatielh wurde die englische Wollwe- 
berei durch niederländische und fran tflt lache 
ReligionaDUrbtllnge erweitert. Noch verfer- 
tigten die Engländer keine Messer, Taschen- 
uhren , Entlehen. 

Die Kcblfahrl and der Rcchandel der 
Engländer erhielt einen grössern Schwong. 
I nter Heinrich VII. entdeckte der Venezia- 
ner Caliol Nordamerika, fanden die KhgMn- 
der den Weg nach Arrhangel, bandelten über 
Hu»land nach Persien und derTiirkei. Eli«a- 
beib schränkte (1498) die groHen Vorrechte 
der deutschen Hansa ein, stillete die oefindl- 
arhe Kompagnie (l«Ot); Drake uin>chi(ne 
(la77— 1479) die Erde; Davis fand dieMrer- 
encc «eines Namens; Hudson die Bat nnd die 
Meerenge, die seinen Namen bekam; nalelgh 
nahm Vlrglnien in Besita. Auch dieBlütbe der 
englischen Dichtkunst in Shakrspeare's (geb. 
1*«4, y 161«) unsterblichen Werken trug 
aur Verherrlichung der Neuerung dieser Kö- 
nigin hei. 

3. Nach der unverehelichten Elisabeth 
Tode (1«03) ging der englische Thron an daa 
schottische Hans Stuart über; der ent- 
liaDpieten Maria Sohn, Jakob I. (— 1(34), 



vereinigte England nnd Bchollland, daa on- 
ler drn vorigen Königen schon viellllllg be- 
kriegt werden war, unter Einen Kepler, und 
beide Heiche erhielten (jedoch unter noch ge- 
trennter Verfassung:) den Namen G ro se- 
hr I (an n ien. Allein die despotischen Grund- 
sätze der Könige au« dem Hanse Stuart (wel- 
rheGrnndsftUe diePartei der Tortes gegen 
die derWhigs, s. un(rn 7., In Schills nahm), 
und die Vorliebe für die katholische lleligion, 
d ren man sie beschuldigte, veranlassten un- 
ter Carl I. (K34— 1649) einen Innerlichen 
Krieg, den weder die Wiederherstellung der 
Volksrechte In der #V(<f<V><i of lliyhts (1838), 
noch viele andere Uenüfbiguugen , welche 
»ich dieser König gefallen lassen mussle , 
beschwichtigten, und der ihn suler»! das 
Leben und seine Nachfolger den Thron ko- 
stete. 

C. An der Spitte des Parlament», da« Carl I. 
des Thrones enlscltle nnd zum Tode verur- 
Ibeilie, befand sich Olivler Cromwetl, 
der, unter demTilel eines Protektors, nenn 
Jahre (7 164«) eine nuumachrSakte Gewalt 
ausübte. Er hob' Englands Seemacht durch 
klug berechnete und sireng gebandhable Ana- 
schliessungsmasaregeln gegen fremde .Schiffe, 
so wie sie In der von ihm erlassenen Naviga- 
llonaakte (1(41) aufgestellt waren, auf eine 
so bedeutende Stufe, dass die bis dahin allein 

I eeemtebilgen Holländer Englands Herrschan 
sur See (im frieden l«44) auerkennen »im- 

| ten. Ausserdem erwarb er von Spanien Ja- 
maika, von Frankreich DBnkircJten nndMar- 

: dyk. CremwcH's Sohn, Itlchard, leistete 
bald auf dieses ererbte Protektorat Verzicht, 
und der nach Schollland geflüchtete Stuart be- 
stieg al» Carl II. (1680) den Thron. 

7. Zwei unglückliche Kriege mit den 
Hollffndern, und sein Vorsaft, die katholi- 
sche Hellglon ahermal einzuführen, erweck- 
ten wieder unter Carl II. die Partelen, de- 

j ren Kampf seinen Vater das Leben geko- 
stet hatte, nnd nütbigle daa Parlament, sei- 
nen Absichten (IC73) die Tcst-A k (e (wel- 
che alle Kalholiken durch Forderung einea 
mit ihrer lleligion unverträglichen Eidea von 
iiffcntllrhen Acmlern ausachlieast)und(t«?9) 

| die Habens Corpaa-Akla (die persfinll- 

! che Freiheit der Staatsbürger durch Verbot 
jeder Verhaftung ohne vorhergegangene ge- 
setallche Anklage verbürgend) enlgegenau- 

\ selaen. Besonders versagte man ihm den Ver- 

: kanf Dütikircueji'a (s. oben No. (.) an Erank- 
reieb. CnierVna entstand das Wort Cahal 

\ nach den Anfangsbuchstaben seiner Minister: 
Clifford, Ashley, Buckingham, Arllngton nnd 
Laaderdale; auch bekamen die NaaenWhlg 
(saure Milch) nnd Tory (d. I. gib mir) tum 
Schaden des Landea grossere Berühmtheit 
(a. oben Mo. 4). 

6. Derselbe Kampf »eitle sich unler sei- 
nes Bruders, Jakob's II. (1*81), noch on- 
bedarhtsamerer Hegiernng fort, bin ihn eine 
nevolullon endigte, welche den König Jakoh 
durch seinen Schwiegersohn Wilhelm von 
Oranien, Statthalter der Niederlande, ohne 
Blies Blutverciessro vom Throne slless, und 
nach Frankreich zu lOchien nötklgle (16*8). 

Das Gewerbe der Engländer war Indes- 
sen immer blühender eeworden. Unter Jakob 1. 
vermehrte sich die Zahl der englischen Wol- 
len- und Seidenweber. Die Eugltnder lern- 
ten Schiffe bauen und Kanonen giessen. Vn- 
ter Carl II. kamen die Fabriken von Eisen, 
Kupfer, Hüten und Glos empor; in Folge der 
von Crumw eil erlassenen Navfgatfonsakle er- 
langten die Engländer die Heeuberlegenhell 
und hiedureb eine ungehinderte Ausbreitung 



II. macble .ich um die 

Stlilffalirtskamst verdient. 

(. Mit Wilhelm III. (f 8. M(rs ITOF) er- 
hielt ernt die Siaataverfa»minc Erglanci» ihre 
jetaige Gestalt, indem ihm die Krone nur un- 
ter Einschränkungen der königlichen Gewali, 
welche die JT.Ü o/ MfMt feslseltle, Bbertra- 
gen und die Thronfolge nur rnr das Haupt ei- 
nes prolesiantisrhcn EQrslen bestimmt wurde,' 
damals mit der ertieu Cfvlllisl« von Iso.ooo 
Pf. St. l'nler ihm wurde den bis dahin immer 
gedrückten Presbj terianern Gewissensfrei- 
heit angestanden , die Preasfreihelt einge- 
führt, der llyaawlker Friede (1(97) geschlos- 
sen und die Bank von England gestiftet, frei- 
lich aber auch der Anfang der jets( so dre- 
ckenden Nalionalschuld (mit 900,000 Pf. BU) 
£ciaach(. 

10. Auf Wilhelm Ul., der kinderlos starb, 
folgte (1703) «einer fröher gealorhenea Ge- 
mahlin altere Schwester, Anna, W Uwe des 
dänischen Printen Georg. Ihre Hegiernng 
teichnelen vornehmlich die völlige Vereini- 
gung der holden Deiche, England uudScholt- 
land , und die Im spanischen Buccesalons- 
krlege (170*— 1713) fibor Frankreich sur See 
und au Lande (unler Marlboroagb) errunge- 
nen Vortheile aus. Der Ctrerhler Friede (171!) 
versehe (He England den Beaits von Gibraltar 
(1704 durch Hooke erobert), Mlnorca, und 
in Nordamerika die Insel St. Christoph, 



and die Hudxvnsbai. Nach der kinderlosen 
Königin Anna Tode (S. Ang. 1714) gelangte 
das von einer Tochter Jakob's I. abatammende 
b rau n s ch w e I g'sche Haus auf den gross- 
brilannfechen Thron. 

11. Georg I. (f II. Jan. 1737) beobach- 
tete du ter dem Ministerium Walpole'« ein 
durchaus friedliches System, das sein Bahn 
Georg II. (j 34. Okt. 17<0) bis «um Aus- 
bruche eines Handelskrieges mit Spanjen , 
und des beinahe gleichseitig anhebenden öster- 
reichischen Succraslonskriege» forlaetate. Ob 
der König gleich In den ersten Jahren per- 
sönlich dem lelatern Kriege beiwohnte (Sieg 
bei Dettingen 1743), boland doch Eng- 
lands hauptsächlichster Aniheil, wahrend der 
durch den in Schellland gelandeten Präten- 
denten, Eduard (Sohn Jakob's II.), erregten 
Ansprüche, denen die Schlacht bei Kullodon 
(37. April 171«) ein Ende machte , in Celd- 
suhsldien, welche die Nattonalschnld am Ende 
des Krieges von 30 anf 74 Mlll. Pf. St. ge- 
steigert hatten, ohnedoss der A aebner Friede 
(1748) und der Friedensiraktal mit Spanien 
(1740) eine entsprechende EDlscbAdlgnng da- 
für geleistet hSllen. 

13. Cngleich schneller noch, und bis aa 
einer schwindelnden Hübe (siehe oben Piro. 9 
and 11) stieg die Schuldenlast (1779 auf 137 
Mlll. 400,000 Pf. St.) unler Georg III. C,-39. 
Jan. 1H30) durch awei neunjährige Kriege 
und durch einen mehr ala awanalgjahrlgen 
Krieg»zu»landgegenFrankreleh(l793 — 1813). 
Jene entspannen airh beide in Nordamerika. 
Der ertie, schon 1744 mit Frankreich über 
Grchietreillgkeiicn entstanden , vermengte 
sieb in seinem Verlaute mit dem sogenann- 
Ihrigen Kriege auf dem 
Fcsflandr, und endigte (17U3) mit ( 
aem Vorthelle für England, durch den Frie- 
den von Funtalnehleau, welcher Ihm den Be- 
sl(s von Canada , Kap Breton , Florida , der 
Inseln Grenada und M. Vincent, und In Afrika 
die Beeidungen am Senegal zuwege brachte. 
Des grcs»en Pitt (I.ord l'liaihato) weise Ver- 
waltung legte damals den Grund au drm Ein- 
güsse, welchen daa brilllscbe Kabloet eeit- 
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dem mit «0 entschiedenem Uebergewlchle auf 
die europäischen Angelegeukeiten genommen 
bat. In dem zweiten Kriege (1774—1783) er- 
kämpften mir die 13 nordamerikanischen Ko- 
lonien, von Frankreich unterstützt, ihre Un- 
abrijunliikeit von dem hriltiiclien Mutierlande; 
ausserordentlich gewannen dagegen die (»alt 
17di) anter Cllve bigonnestn Eroberungen 
In Ostindien an Ausdehnung und Befestigung. 
Kook's Entdeckungsreisen aalt 177*. 

13. In dem swel und swanzlgjährigen 
Kriege Kasan Prankreich schwang »ich dta 
britliicie Seattackt au Ihrem höchsten Gipfel 
empor , bedeckte liegreich mit Ihren Klotten 
sach und nach alle Meere, aad eroberte alle 
Kolonien der Franzoeen , Spanler und Hol- 
länder, «reiche beide lelilen Nationen roa 
eitlerer In eine Unheil bringende Allianz 
(«leite die Geschieht» Spaniens und 
der Niederlande) gesogen worden Wi- 
rts. Di« nordlach» Koalition, In welche 
Rasalaud, Schweden, Dänemark nnd Prea*- 
aan gegen die Angriffe der Britten In du 
seerechi, selbst der neutralen Volker — so- 
»aminenl raten (1780 — 1801), Isafe «ich mit 
Paol's Tode (»lebe Bassland) und dem 
T reifen bei Kopenhagen, welches su Däne- 
marks Nachtheile ansAel , wieder auf. Die 
binnen sehn Jahren wieder um das Doppelle 
vermehrt» Staatsehuld (vor dem Kriege 310, 
Im Jahre 1801 schon 4*1 Millionen Pf.) ntt- 
dilgle den Haupt»er!lieldJser dies»* Krieg»», 
Pitt (Lard Chatham'a Sohn), ans dam Ministe- 
rium sn treten, und »laam friedlichem Sy- 



brilarinien willigte, mit Versichlleistung aqf 
die meisten seiner gegen die europäischen 
Seemächte errungenen Vortbeil«, in den 
Frieden von Amiens (den 13. Mira 1803), 
erkannte aber nur an bald, das» »eine Misai- 
gnng die Anmaasungsn das In Frankreich da- 
mals schon uuumicbräukl gebietenden Bena- 
parte nur bekräftigt halte; und nach einem 
kaum viersehnmonaillehen Friedensaustandc 
Ward der Krieg von Neuem erklirr.. 

lt. Der wieder In» Ministerium gerufene 
gras*» Staatsmann, Pill, und nach deasen 
Toda (1807) aetne froher dem Frieden ge- 
neigten Nachfolger, traten nan In einen offe- 
nen Kampf gegen die wtiteroberoden Pinne 
dea französischen Herrschers. Im Verbttit- 
nts», als sich dessen Macht anf dem Konti- 
nente ausdehnte (s. Frankrei ch), warf sich 
die brillische Uebormacht aar See, durch den 
Bieg bei Traf»! gar über die vereinigte spa- 
nisch -franaSalache Flotte (180t), darch die 
Wegfiihrung der dänischen Krlegtflolle (ISO 7) 
and durch einen gegen die sinnlichen euro- 
päischen K«stea erkllrtea Blokadesuataad, 
aar Alleinbeberrsoherin der Meere aaf. AI* 
Prankreich seine Kroberangsplaae Aach ge- 
gen die pyrenlliiclie Halbinsel richtete, nah- 
men die Britten (soerst In Portugal 1 *0S) un- 
mittelbaren Antnell andern Kautiiientalkricge, 
den sie mit hbwechaelndem Gluck» behau pte- 
len, bis Najioleoni Kriegsnug gegen Russland 
(ISIS) dessen Macht in Spanien schwächte. 
Von diriem Zeitpunkt« an gewannen die brll- 
tiseben Heere (anler Wellington) im leisten) 
Lande aar Befreiung desselben vom franzosi- 
schen Joche die Oberhand , Schlacht bei Vil- 
toria (31. Jnn. 1813), and fahrten dteseihe 
nicht nur glücklich au Rnde, sondern rück- 
ten saleist auf französischen Boden vor, dik- 
lirtea mit den drei grossen Koiitineuialmilrb- 
ten Oesterreich, Huaslaad und Preumen 
(Schlacht bei Waterloo, 18. Jnn. 1813) die 
Pariaerfriedco 1BI4 nad 1813, und 
rs viel|3brlgen Anstrengungen mit 



Enropi, 

der Wiederherstellong der Boarboaischen Dy- 
naslie auf dem französischen Throne. An 
MachtvergrSsserang gewann Grossbritannien 
durch diesen Frieden ausser Kuropa die Insel 
Tarj&go, 8L Lucio, Ceylon und Ist« de France; 
die südamerikanischen Kolonien Vera Crus, 
Eiieeuebo und Berbice; daa Vorgebirge der 
guten Hoffnung; in Kuropa aber die Inseln 
Malm (nebst Gosso nnd Comino), Helgoland, 
und das Protektorat über die joniscbeti Iu- 
sslo. Diese HQckkehr Gressbritanniens in 
FHedeastand flllt noch in die Regierung 
t;eorg*s III., die awar, nach dessen mehr- 
maligen Anfüllen von Geistesschwäche, 1811 
in eine Regentschaft anter seinem Sehne 
überging, In der briulseben Geschichte aber 
an Dauer und glorreichem Krfolge alle vor- 
hergegangenen übertrifft. Nach dem Tode die- 
ses iu jeder Hinsicht ehrwürdigen Monarchen 
(f t». Jan. 1830), bestieg der Prlns Regent 
als Georg IV*. den Thron, und ward (19. 
Jul. 1811) als König von Grossbrilanaten and 
Irland gekrönt. 

13. Durch die am t«. Mai 1800 mit gros- 
ser Stimmenmehrheit angeaommene Uuion 
Ist Irland , das aich der grosabritannischen 
Oberherrschaft so manchmal sn entliehen 
euchte, mit Grosabrltannlen unter ein und 
dasaelhe Parlament vereinigt worden. Li neue- 
rer Zeit lat für jene, früher vielfach vernach- 
lässigte oder offenbar bedrückte Schwester- 
Insel, welche an O'Connell einen eben so 
wannen, als unerschrockenes Wortführer 
fand , manche woblthltige Verbesserung der 
Verhältnisse eingetreten. Der Katholizismus, 
welchem die Iren, trot» einst erlittener Verfol- 
gungen und langen Druckes, mit edler Stand- 
hafligkelt treu blieben, erhielt endlich 1839 
durch die aeboa mebrmal* (1431 — l$3i) ver- 
worrene Bmansipationsbill gerechten Schot», 
und damit schwand der leiste Rest jener har- 
ten Gesetzgebung, welche seit langer als 
einem Jahrlausend auf dem irischen Volke 
gelastet hatte. Oleichwohl stellte selbst diese 
Rmznsipationsblll anfangs mehr dem Namen 
als der Thal nach die Rechtsgleichheit für 
die Irischen Katholiken mit den protestanti- 
schen Engländern her, auf welche jene 
energisch Anspruch machten. Besonders blieb 
die Abschaffung des Zehnten eine dringende 
Forderung ; denn in vielen Gegenden , na- 
mentlich im südlichen und westlichen Ir- 
land, gab es gar keine Protestanten. Den- 
noch hatte jedes Kirchspiel seinen protestan- 
tischen Pfarrer, welchem vooaulem Ertrags 
de» Grandes und Bodens der zehnte Thell ab- 
gegeben werden musste. Die ganse ausier- 
ordealliche Macht, mit welcher die zur Un- 
terdrückung des Widerstandes loa Leben ge- 
tretene irische Zwangsbtll (v. 3. April 1833) 
die Beamten der Krone umkleidete, konnte 
die Widersetzlichkeit nicht hindern, welche 
die Iren in Abtragung de* Zehnten an den 
Tag legten. Die irische Zehntenbill (1838) 
strebt« endlich dieses alte Mliaverblltniaa 
su vermitteln ; gleichseitig gab das Irlich» 
Armengenets Grund zn besserer Zufrieden- 
heit. Bin» grosse Wohlthat fdr Irland war 
auch die Einführung beeoldeter Friedensrich- 
ter und vom Staate angeheilter Polizeibeam- 
ten (1833); denn da die Polizei vorher aus- 
schliesslich In den HInden protestantischer 
Gutsbesitzer und Korporatioasmilglieder lag, 
war aie hau ig ein Werkzeug der Willkür 
und Bedrückung. Dennoch war in Irland die 
lause bestandene Spannung nicht aoselincll 
Ins Vergessen zu bringen. Aufldaung der 
Union, Herstellung der alten irischen volks- 
tbumlicben Unabhängigkeit, ist noch in die- 
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sem Aagenbltcke das Losungswort der Mehr- 
sahl , und die Tendenz der Machinationen 
O'Conneirs. Der Zeit miiss es Überlassan 
bleiben, diesen Jahrhunderte alten und oft 
erweiterten Zwiespalt allmilliganszuglelcheo. 

IC. Das Gewerbe der Engländer ist In 
dem leisten Zeiträume au einer beispiellosen 
Hübe emporgestiegen, wosu freilich die Ängst- 
liche Sorgfalt des hrittlschen Kahinets, jede 
Gelegenheit zur Erweiterung der Handels- 
verbindungen mit Groasbritannieu möglichst 
zu benutzen (Erwerbung der niederländischen 
Besitzungen In Ostindien samt Malacca ge- 
gen das briltische Sumatra mit Benkoolcn 
1834), das Ihrige beitrug. Gleichwohl zeigt» 
sich im J. 1833 auf diesem laselreiche eins 
mit mehren bedeutenden Bankerotten gofolgte 
Geldkrise, welche dem Kredite und den Ma- 
il jukuren (Getreidenalb und Unruhen der 
Fabrikarbeiter 1833) und somit dem Lebeaa- 
prinslpe des brittischen Wohlstandes, dem 
Handel, äusserst gefährlich auwerden droht», 
aber doch durch Ergreifung dea Systems der 
unbedingten Handelsfreiheit unter dem Can- 
ning*»chen Ministerium (Gestaltung freier Ein- 
fuhr nach England nnd hiedurch bewirkte 
Gestaltung eines neuen Spedltionehaodels mit 
den ausländischen Waaren, da die inlandi- 
sche Fabrikation etwa* «lockte, dann Aner- 
kannung der südamerikanischen Freistaaten 
und Anknüpfung von Handelsverbindungen 
mit denselben 1833, 1833) wieder glücklich 
beschworen wurde. 

17. Cebrigens lat der Friede dieses Staa- 
tes iu Europa, die Expeditionen nach Portu- 
gal (siehe diesen Staat), Griechenland 
(siehe das osmanische Heich) und den 
Niederlanden, so wie die 31. Des. 1838 durch 
Admiral Groigh gegebene Brkltrung des Bo- 
sporos In Btokad«sustand abgerechnet, dies« 
Zell nicht gestört worden. Wohl aber bat die 
briltische Herrschaft auf mehren Punktea ih- 
rer aussereuropgischen Besitzungen mit Inne- 
ren Unruhen (Parteienkampf in Canada 1834), 
mit Aufstand der Neger in Westindien gegen 
die unmenschliche Behandlung der Weissen 
(1834) und mit auswärtigen Augriffen (Cape 
Coast von den Asbaales berennt 1834, Ein- 
fälle der Birmanen aul das ostfadiache Gebiet 
1931-1833) zu klmpfen gehab). 

18. In der neuesten Zeit ist die Anfmerk- 
aamkeil de* brilli*chenK*hinetes aul alle po- 
litischen Eraekeinungen so rege gewesen, 
dass die Geschichte Englands beinahe nicht» 
anderes ist, als eine Geschichte seiner Mini- 
sterien. Cannlag hatte diese allseitige Stel- 
lung des Staate» vorbereitet (13. Apr. — IC. 
Aug. 1837). Vertrag mit Frankreich und Rass- 
land In Betreff der BeruhlgungGriecbenlands 
(6. Jul. 1837). Caanlng's Plane war Oode- 
rlch nicht im Stande durchzufahren. Wel- 
lington (»eil 38. Jas. 1833) brachte dieTo- 
ries an* Staats rudsr. Ein Freund Pollgnac's 
reichte» aich In diesen Minnern auch die 
Regierungen die Binde. Die Anhänger der 
Künigia von Portugal worden durch brilti- 
sche Schiffe an der Landung auf Teroeira ge- 
hindert (1839), R. Grant's Versuch su Gun- 
sten der Juden toi darch (1830), oia Antrag 
aaf Untersuchung der Mlssb rauche In der 
Klaatiklrc.he Englands und Irlands wurde ab- 
gewehrt, die Reform achten einen Schritt »u- 
rückzuthun. 

19. Georg IV. (+ gg. Jnn. 1830) er- 
lebte die Juliuarevolation in Frankreich nicht. 
W 1 1 h » l ra I V. (als König von Hannover der 1., 
von Irland IL, von Schottland der III.), Her- 
zog von Clarence , 
stieg 
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Großbritannien nnd Irland. 



Boorbonen machte in Paris denijüngern Platr., 
Poli«nae ward gestürzt, frei» dem blieb Wel- 
lingion, wenn gleich ein*« im Zerwürfnlase 
mit dem Hersoge von Clarence Über die 
Schlacht bei Navaria , an der Spitt* daa Mi- 
nisterium». England erkannt* aoerst dis neu* 
Uegierung In Frankreich an. Den Slura dea 
Ministerium* Wellington (.1*. Nov.) bereite- 
len : Verzögerung der Psrlameutsreform j Hue~ 
kiaaou's Tod; Volksversammlungen; politi- 
sche und Bandwerkervereia* , die lelzle» 
durch daa groaee Elend in den arbeilenden 
Kinasen hervorgebracht , daa aich auch in 
Dieb*- nnd Bettlcrbanden , Plünderungen, 
Brandstiftungen Bu***rle ; Feindschaft der 
Whiga nnd Toriea. Nun aiand Grey an der 
spitreelne* Whig-Ministeriums, wie England 
aefl IHM anler Fox keine* gceeben halle. Die 
Parlamenlsreform ward angekündigt (I.Vebr. 
1831). Kach lablianen Verbandlangen, wah- 
rend dereu die Minister ihre Entlassung an- 
boten (II. Apr.), die der KSnfg aber nicht 
annahm, aleglen die Letalen endlich mit 3 »7 
«exen ti\ Summen ((. Jul.), und daa neue 
Wahlgesetz ward mit einer Mehrheit von 10» 
Stimmen iml'uterhaua* angenommen (f l.Spl.), 
Im Uberhauae aber mit einer Majorität von 41 
81. verworfen (7. Ohl.). Neue Unordnungen 
Im Volke« furchtbarer Aufstsnd an Bristol 
(»». Okl.) in demselben Augenblicke, in wel- 
chem der Plan au einer grossen politischen 
Naiionalunion , niller Burdell'* Vorsitze , in 
London entworfen wurde, welcher Verein 
den Enlachlu* faule, daa Sana der Gemei- 
nen bei einer nochmaligen Niederlage der 
Hcfurmhill um Verweigerung aller Steuern 
au bitten. Da* Ministerium Crey bot aaine 
Entlassung an, blieb aber In Ermangelung 
eine* andern aufseiuem l'oaten (13. Mai 183t); 
drille Leaing der lleforuhili im Oberhaus» 
(4. Jun.); sie erhält die kSolgl. Genehml- 
gun? und wird Geaeta (7. Jun.). Eine Um- 
wandlung, die milder imJalire 1888 (a. oben 
No.8) verglichen werden kann; daa neu re- 



dt. Jan. 1833). Die l'ebelslände dergrossen- 
theila auf mittelalterliche Formen geatOialen 
engl. Hechiaverfaaauug bullen öftere Rügen, 
am kräftigsten IHK durch Hrougbam, erfah- 
ren. In neuraler Zell trat manche weeentliche 
Verbeaaerung ein. Unter den 117 Stantsge- 
»etten, welche durch daa Parlament 1833— 
IHM Ina Leben traten, zeichnen aich ana: 
da* Gesetz, die völlige Aulbebung der Skla- 
verei in den weatind. Kolonien und die Ent- 
si hädigung der biaberigen Eigentbümer be- 
treffend; daa neue Bankerottgesets für Ir- 
land; daa Gaset« ober Verwandlung dea Zehn- 
ten lu eine fize heule in Geld für England 
und Wale* ; daa Ebegezels für England u. a. m. 
Nach langem Widerslande war (1633) auch 
die nene Slädleordnung durchgegangen. 

X0. Di* l Drüben in Portugal (■- d.) , in 
deu Niederlanden (». Belgien) erregten die 
ganze Aufmerksamkeit der engl. Minialerund 
dea Volke*. Die Kousolidirung Belgien* Ite- 
aargle die Londoner Konferenz , welche aua 
den Bevollmächtigten der fünf Groasmfcclit* : 
Oealerreich, l'rcuaaen, llaasland , Frankreich 
und England htatand. Aach di* gegenwärti- 
geii verwickelten Verbaltnias* des Orient* neh- 
men Euglanda Aufmerksamkeit In Anspruch. 

II. Am lO.Juui 1837 starb Kfinlg Wil- 
helm IV., und dl* achtzehnjährige Prlntee- 
ain Viktoria bestieg dea Thron. Den Anlang 
ihrer Hegieruug bezeichnete eine, noch von 
der vorigen ausgegangene zeitgemasae Mil- 
dening in der furchtbaren Sirenge der engl. 
Gesetzgebung, kraft einer Bill , welche die 
Aulbcbang der Todesstrafe in den meisten 
Fälle* verfügte, die nnr Verletzungen des 
Eigenthumsrecbte* betrafen ; die Zahl der lo- 
deswurdigeu Verbrechen wurde dadurch von 
31 auf 10 herabgesetzt. Ein in Canada (im 
Nov. 1837) zum Auabruche kommender Auf- 
stand wurde durch dla kräfligrn Massregeln 
de* Gouverneur* von Montreal, Sir John 
Colbonie, gestillt; die Anschlage Persiens 
gegen da* briltizche Reich in Indien durch 
Walenmachl vereitelt (1838— 183»), und die 



wichtigsten Stellen am Indus In Besitz ge- 

deU war auch in neuester Zeit fortwährend 
der Blick der Regierung gerichtet. Mit Grie- 
chenland and Oealerreich wurden (1637 und 
1838) Handelsverträge geschlossen; China 
zu WiedcranknSpfung der von ihm gewalt- 
sam unterbrochenen Handelsverbindungen 
vermocht (183»). 

M. Die ausserenrepiiachen Verhältnis»* 
lassen »ich in Kurzem unter folgende Ge- 
sichtspunkte bringen: Sklaveaempärung In 
Jamalk a ; ( nrshea in Canada (schon teil 1 HM) ; 
Besitznahme der Kalklandxinsela und daraua 
entstehend» Irrungen mit »'rankreich; Irrun- 
gen mit China, durch die Bongh* herbeige- 
führt; Erlöschung des Freibriefes der ostlu- 
dlachen Kompagnie mit 1834; Dease uud 
Simpson pflanzen auf der, an der Elaonbai ge- 
legenen Landspitze Barrow dla hrit. Fahne 
auf, und nehmen Beails vom Lande im Na- 
men der KOnigla (Anglist 1637); Sklaven- 
Emaazipution in Westindleo; AulrerbthaJ- 
tung der künigl. Macht In dem empörten Ca- 
nada; Behauptung der hrlt. Handelsiecht» In 
China; daa bril. Reich in Indien gewinnt 
auf der Westseite »ein* natürlichen Gren- 
zen (183»). 

»3. Aoch In der neuesten Zelt zeichnet 
sich der Bride In Wissenschaften und Kün- 
sten an*. Entdeckangreisen verschiedener Art 
werden angestellt, eine neue TJniversiiiU in 
London geslillet (I. Okt. 1638), welcher die 
Regierung im Dea. 1838 ihren Freibrief er- 
theill ; Weg unter der Themse (Tunnel) 
trotz mancher Unterbrechungen zu Ende ge- 
führt : eiserne Schiffe, Dampf wsgen) Dsmpf- 
kononen, Killrirmasrhinc; besonders halsicb 
England um die Nautik, um die Erw eiterung 
der Länder- und Völkerkunde unvergesslicbo 
Verdienste erworben (Reisen in Afrika der 
Gehrlider Länder; Nordpol-Expeditionen lin- 
ier Hos», Back, Dease und Simpson; Be- 
schiffuug dea Niger: l'nlcrsuchujig drsK upbrat, 
Weges nach Ostindien.) 



Genealogie des regierenden Hanses. 

König GEORG III., f den 2». Januar 1670, ala Witwer von Sophie Charlotte. Prinieesin von Mecklenburg - Str.ditz. 



Gaono IV. 

Friedrich) , 
geb. den 17. Aog. 1762. zi 
Kegsnum v. Groaabiitan 



srklsrldania.Jan.IKII. K— 
nic aeit 10»», f da.. 711, Jim. 
1MÜ al« Witwer vo« Coro«« 
Atnaiie, Prinzetain v. Braus- 
aclrweig -Wolfenbuttol. 



Wiliuux IV. 

(Herzog von Clamice), 
geh. den II. Aug. 17«; 

lucrcd acinr™ Bruder 

drum Jon- 1830: + 
10. Jun. 1837; Witwe 
AmatieAJeMeit, Prin< 
von Sscbaasv* 



.der 

den Victoria 



t 1M0 Avcusra Scil'IIIK, 

Edvaho Attotrav, jjj^ 
Herzog von Keat, 
17W; Witwe .tf «ne Luüc 
•■ l,i v„ii t:,>l,ur|f. 



Prinzessin von Wales 
(• Belgiens), t 1817. 



VICTORIA L 

(Alexsudrine), 
geh. 74. Mai 181», Königin aeil 
äO. Jun. 1837, gekruatTH. Jun. 
18J8, versa, im Fabr. 1840 mit 
j4ü>rttkt t'rant jiug. Carl 
Emannrl, geb. Vi. Aug. 181», 
Solin des regierenden Her- 
aus! Ernst vun Saeliaen- 
Coburg-Oolha. 



EusAiRTa, Es.xst Avovst 

geb. 1770, Wilwe dea (Uerzeg von Csmherland.V 
l.uu\ S nimrYit>lriih g,b. (771 , Konig von Han- 
Jvtrpk von lle*aeu- noorseitTO. Jun. IS37, verm. 

»11183». 18|4 o»! Arierf. VtoUhc. 

PrioseHin v. Mei klanhuig- 
Strelilz. 



Gtvrg l>itir.Attjr«ndcr 
(Kroa.|.ri«s), 
geb. 27. M 



geb. 1773. 



Adolph ihhikh, 

nerzug von Caoibndge, 
geh. 1774; \ert«, 1HIH mit 
Auguite h ' Uk. Luise , Prin- 

Avaaiu von lleaaen-Kaaiel. 



MsatA , 
geb. 17711 ; Witwe dea Her- 
*»:• Wilhelm friedrirk voa 
Glou«.ler aeit 1S34. 



geb. 1777. 



Georg friede. mtk„ 
grh- 1^1». 



AvgHitc Corot Eiumt., 
geb. 1822. 



il.rieAJel/r«k. Elisa*.. 



4 
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Europa. 



8 P A W I K W. 



J. Land. 

1. La«?. Oestliehe L. 8" »6— *t°; X. Br. 36 — 43* 46'. 
f in NO. von Frankreich durch die Pyreiiien getrennt , gegen 
\\. an Portugal und das atlantische Meer slosseml , im X. and 
MV. vom atlantischen Meere, im SO. vom mittelländischen • 
Mccro umflossen, durch «eine südlichste Landspitze mil der 
Küste vou Afrika die Meerenge (Strasse) von Gibraltar bildend. 

2. Bcatandt ht-ilr. Spauicii bestand noch «einer bishe- 
rigen Eintheilung aus 4 Hauptlheiicn: 1) dem Reiche Caatl- 
llea; 9) dem Reiche Aragonien; 3) dem Reiche Na- 
varra; 4) den biaeayschen (bnskischen) Provinzen. Das 
Reich Aragonien begriff die Provinr.cn : Aragon , Valencia, 
Cataionien, die balearlachen und pityusischen Inacln. Die bis- 
cayachen Provioxen »lud: Biscaya, Guipuxroa, Alava. Al- 
le», wm noch aoaaer der ProviiiK Navarra übrig Ist, gehörte 
zum castillanlachen Reiche, welches an» den ehemaligen Kö- 
nigreichen Neu- und Alt-Castillen, Leon, Gnlicia, Granada, 
Andnlaaien, Murcia, dem Förstenthunie Aslurieu und der 
Landschaft Ksfreinadura Busamnienfloaa. Diese sinnliche« vier 
Haaptlbeile serflelen wieder in 13 Provinzen oder Königrei- 
che , welche folgende Lage haben : 

aj Xach den Gebirgen: 

1) Längs dem canlabrixchen Gebirge von W. naeh 0.: 
Galicia, Asiarien, Biacay«. 

») Lang» den Pyrenäen , von XIV. naeh 80. : Xavarra, 
Aragonien, Cataionien. 

3) Sierra de Guadaratna : All-Castilicn und Leon. 

4) Sierra de Toledo : Xeu-Castilicn und 

5) Sierra Morena : Murcia, Andalusien. 

6) Sierra Nevada (Alpujarrcn) 
b) Xach den F 1 0 a a e n : 

1) AniEbro: Biacay a, Xavarra, 

•) Xucar: Valencia. 

3) Minbo: Galicia. 

4) Ducro: Alt-Castillen , Leon. 
i) Tajo: Aragonien, Xen-Caslilien , 
63 Guadiaoa: Estrcinadura. 

7) Guadalqulvir: Andalusien. 
e) Nach den Meeren: 

1) An der Ostköste des mittelländisch 
nlen und Valencia. 

*) An der Södkusfe de» mittellludischen Meeres: Mür- 
els , Grannda, Andalusien. 

3) An dem atlantischen Meere: «Od lieh Andalusien; 
lieh Galicia, Aalurien, Alt-Castillen, Biscaya. 

4) Oesllich Im mittelländischen Meere: die (baloarischen 
und pityusischen) Inseln Majorca, Minorca, Mea, Formcotera. 

Die loi J.18I1 vollzogene neue Eintheilung föhrt 31 Pro- 
vinzen auf. Diese sind: Madrid, Toledo, Gnadalaxara, Cuenca, 
Mancha, Burgos, Soria, Scgovia , Avila, Leon, Palencia, 
Toro, Valladolid, Zamora, Salainanca, Aslnricn, Galicia, 
, Kstrcmadura, Sevilla, Cordova, Jaen, Granada, Murcla, 
I Aragon, Valencia, Mnllorcn, Cataionien, Xavarra , Biscaya, 
i Guipuxcoa. Alava. Die Prounzen zerfallen wieder in Bezirke, 
: die unter den Namen: ParUdos , Tierras, Concejos, Jurtsdl- 



I 

cionea u. a. vorkommen. Xaeh der neuesten 1S33 Hurrti das : 
Dekret der Königin bestimmten Eintheilung »oll Spanien In 48 > 
Provinzen zerfallen, nämlich: Cordova, Jaen, Granada, AI- i 
meria , Malaga, Sevilla, Cadix, lluelva (nua dem voruiali- | 
gen Granada und Andalusien gebildet); Saragossa, Huesca, I 
Tenicl (Aragonien) ; Oviedo (Asturien); Madrid, Toledo, : 
Ciudad-Hcnl, Cuenca, Guadalaxara (Xcu-Castilien) ; Bnrgn», '■ 
Valladolid, Palencia, Avila, Segovia, Soria, Logroiio, Saut- , 
ander (Alt-Caatilien) ; Barcelonn, Tarragona, Lerida, <ie— ; 
rona (Cataionien); Badajox, Caeeros (Kstrcmadura); Corona, { 
Lugo, Orense, Pontcvedra (Galicia) ; Leon, Salamanca, Zamora - 
(Leon); Murcia , Albacete (Murria) ; Valencia, Alieaute, Ca- '. 
stellun de la Plana (Valencia) ; Xavarra (Pampeloua) , Alava j 
(Viltoria) , Blseaya (Bilbao), Guipuxcoa (8. Sebastian) und 
baloarische Inseln. 

Ausserdem gehören xu Spanien bedeutende Kolonien 
in Asien, Afrika, Amerika und Australien. 

In Asien: Insel Manilla, Bissayer-Gruppe, Babuyanen, 
Baschi-Ioaeln , Anthell an Magiudanao. 

In Afrika: Die Presldios (d. h. 4 feste Plätze In der 
Barbarei, die Canariaslnsel nnd 1 von den Guineainseln , nnm- 
lich Annabon, welche zwar 1778 von den Portugiesen an die 
Spanler abgetreten, aber nie wirklich von ihnen besetzt wor- 
den Ist. 

In Amerika: General-Kapit. : Havannah , Puerto Rico, 
nebst einigen Jnngfernlnseln , s. B. Passage- und Schlangen- 
insel oder Colubra. 

la Australien: Die Marianeninseln. 
8. ©berBÄrhe. Spanien Ist ein von grossen Gebirgs- 
ketten durchaebnittenes Land. Zwischen den Gebirgen aber 
dehaau sich die schönsten und fruchtbarsten, von Flüssen und 
Bächen bewässerten Ebenen und Thiler aus, während freilich 
das hohe Tafelland im mittlem Spanien baumlose , dürre , tro- 
, unwirthbarc nochebenen ausfallen. Die Hochebene der 
Caslilien liegt S,000 bis S,600 öber dem Meere. 
Gebirge: 1) Die Pyrcniicn steigen A* bis fi6 Meilen 
lang zwischen dem 4* bis 43" \. Rr. von MV. nach NO. auf; 
der Abfall von dem llaiiptnlckcn auf der Seile Frankreichs Ist 
liüber, als südlich iu Spanten, wo die weit langem Gebirgs- 
zwelge dem Kbro Kleinlich nahe kommen und einige mit ihren 
Vorbergen ihn erreichen. Eine Eigenheit der Pyrcnäenlst, daas 
die höchsten derselben nicht zum Kamui der llauptkeltc , son- 
dern der Seilcnketten gehören. Fflr den höchsten Berg der 
Pyrenäen hielt man bisher den fast 10,Ä00 Fuss hohen , zu 
Frankreich gehörenden. Monlperdu; aber jetzt weiss mau, 
dass der P i e rt'A » e t Ii o u aufder M a I a d et t a an den Gren- 
zen Frankreichs und den spanischen Landschaften Aragonien 
und Cataionien, der 10,7x0 Fuss hoch »Ich erhebt, der höchste 
Gipfel derselben ist. Ganz nach Spanien fallen die noch nicht ge- 
messene Spitze dcsAleobiscar und der M o u s s e t (6,600). 
Drei Unuptpässe: von S. Jean de Lux nach Irun , von S. Jean 
de Pied de Port nach Ronccvalles, von Perpiguan nach Bar- 
celona, die meislen andern nur zu Fuss oder zu Pferde gang- 
bar.— Die Pyrenäen setzt in paralleler Richtung mit dcrN'ord- 
kflsle unter 43* Br. von Xavarra bis zu den galicischen Vor- 
gebirgen t) das cantaU risebe und 3) das aslurische 
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Gebirge fort, rurichlig nahm buid bisher ein Iberische« 
oder Kbro- (lierut) Gebirge an, des von dem oantabrlscben 
and Mtarlsehen Gebirge südöstlich anagehea , das Gebiet de» 
Ebro von dem des Daero and Tajo »ehelden , und die übrigen 
Uauptgeblrgsketlen Spanien» ausschicken solle ; denn diese ibe- 
rische Gebirgskette ial nicht vorhanden , wohl aber ein in die- 
aor Richtung laufender Höhenzug , welcher die Haaptwasser- 
schoido zwischen dem mittelländischen und atlantischen Meere 
bildet, aber durchaus nicht den Charakter einer zusammenhan- 
genden Gebirgskette hat, wiewohl einzelne Gebirganasaen, 
>. B. die Sierra« de Oca, Molina, Albaraoln and 
Cuenca, in seine Linie treffen. — Von den Hauptgehirgskcl- 
ten des Innern von Spanien , die ini Allgemeinen toq NO. nach 
S W. , and mit einander beinahe parallel lasten and die übrigen 
Flussgebiete Spaniens trennen, ist das nördlichste 4) swlsehen 
Daero and Tajo, und bildet unter dem Namen Soiuoslerra- 
ond Gaadarama-Gebirge eine Scheidung »wischen den 
beiden Caalillen , erhält hernach andere Namen and sieht sieb 
nach Portugal hin , wo sie nnter dem Namen Kerra d'Estrella 
bekannt ist nnd sich als Herta de Clntra in dem Vorgcbirgo de 
la Roca am Meere endigt (höchste Spitze Pefialara 7,700 ); 
südlicher Ä) swlsehen Tajo and Gaadlana, Sierra de To- 
ledo oder Guadalnpe ( Motu earpe/anu»), durch Portugal in 
die Vorgebirge Espiobel und St. Vincent aasgehend; noch süd- 
licher 6) die Sierra Morena (Hontet Morkml), die Was- 
ser der Guadians und des GundalquiTir thellend (grösste Höhe 
8,490 ). — Von lelster Kette senkt sich unter 16° L. ein Zweig 
gegen die S. Küste herab, der im 97.* Br. eine westliche mit 
der Kaste parallele Riehtang nimmt , und das (im Cumbre de 
Hulhaccnii.iOO' hohe) Schneegebirge 7) Sierra Nevada 
bildet, durch die Alpnjarras und Sierra de Honda in 
den Felsen von Gibraltar endigend. Nicht weit von der Ostkü- 
stc, zwischen dem 41 bis 4f* Br. , der Isolirte Monserral. 

Vorgebirge, nördlich und nordwestlich: de Pennas, 
Orlegal, Finisterre; südlich: Trnfalgar, Gibraltar, de Gnta; 
Östlich : de Palos, St. Martin (La Xao), St. Antonio, Torlose, 
Crous n. a. nt. 

Flüsse. Alle Im Lande selbst entspringend. 1) Auf der 
Astlichen Abdachung (von N. nach S.) der einzige Strom E b r o 
(mit Xalon rechts , Scgre links) mit nach SO Meilen Lauf in 
daa mittelländische Meer. — Südwestlich f) Guadnlqtiivlr 
(mit Guadalimar rechts, Xcnil liuks) mündet nach 65 Mellen 
Lauf im atlantischen Meere; 3) Guadlana (links mit Suja 
und Cbauza) geht nach 10A Mellen Lauf nuf der portugiesi- 
schen Grenze In« atlantische Meer. — Westlich 4) Tajo (In 
Portugal Tcjo, und dort erst sehlflbnr, mit Xnraoin, Guada- 
rama , Alberche , Tictar, Alagon n. a. rechts, Guadicla, Ma- 
gasca, Salin- u. a. links), Laar auf spanischem Buden 78 Mei- 
len ; fi) Diicro (mit Pisnergua und Ksla rechts, mit Turmes 
und Agucda links), dringt nach einem Laufe von 67 Meilen nach 
Portugal. — Küsten flösse: a) ins atlantische Meer, von 
Osten nach Westen: Bidassoa, Ybaizahal, Mira, Suanos, Xa- 
lon, Eo, dann ( Portugals Grenze nüt Gaticia bildend) Minho, 
(ferner südlich) Odlet, Tinto, Guadaletc; b) ins mittelländi- 
sche Meer: der Scgura, Xncar, Turfa, oder Guadalaviar, Llo- 
bregat , Ter n. v. a. m. 

Kanüle: der Kaiscrkanal in Aragon und der Kanal von 
Cnstllien ; beide noch unvollendet, für jetzt aber besonders zur 
Bewässerung der Landschaft benutzt. 

Seen: keine von Bedeutung, bis auf den fischreichen Kü- 
stensee von Abullera bei Valencia, der mit dem Meere zusam- 
menhängt. 

4. Klima» Eigentlich ein dreifaches: 1) in den nördli- 
chen gebirgigen Gegenden mehr rsnh als mild, zuweilen Schnee 
und Eis ; 9) in der Mitte der Hochebenen trockene Tagesbitze 
mit kalten Xachten; 3) an den südliehen Küsten »ehr heiss und 
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feucht, daher aueh am ungesundesten und dem gelben Fieber 
zugänglich. Auf den Hochebenen des mittlem Spanien erreicht 
die mittlere Wärme IS", an den Küsten ateigt sie im Durch« 
schnitt S Grad hfiher. In Grannda und Andalusien steigt die 
Hitze im Sommer bis zur vfillig afrikanischen. — Zu Cadlx 
(36" 84» ) daa Thermometer von 4 bis M* R. Zu Valencia (39 '/j *) 
im Soaimer 17 bis fO", im Winter 7 bis 13*. Im NW. der von 
den eantabrisohen Gebirgen her streichende kalte Gallego, in 
Süden der erstinkend heisse Snlano. 

Ii. Grifsne. Das ganze Königreich in Europa begreift ei- 
nen Flächenraum von 8,11« Quadratineilen , welche auf die 
einzelnen 31 Provinzen auf folgende Welse verlhellt sind : 



t. Madrid 


enlliatt 


81,' Q.M 


t. Toledo 


m 


41V 




3. Gusdaloxa. 


r» „ 


»1/ 


- 


4. Caenra 


■ 


331/ 


- 


3. Münch» 




334,* 


* 


6. Hnrgos 




tlil,' 




7. fprla 




ini,' 




s. Hrgovia 




1*3,' 




9. Avila 


ii 


1*0,' 
«77, ■ 




10. Leon 


k 




II. Paleiicia 


a 


81,' 




lt. Toro 


a 


»»/ 


•• 


It. Valladolld 


• 


13t.« 


<> 


14. Zarnera 


h 


74/ 


*■ 


13. Salftjiianca 


m 


1*4,» 


» 


1(. Asturlas 


» 


174/ 





17. Galieia 


enthalt 748," Q.M. 


1H. Eslrema- 








dnra 




.74,' 


S) 


1». Sevilla 


• 


4(3 


u 


30. rordova 




193,' 


m 


tl. Jarn 




tU9," 


m 


tt. Cranada 




43»,' 




13. Murcia 




370/ 




14. Aragon 




•»3 


u 


13. Valencia 




»«1/ 


■* 


X«. Mallorca 


* 


81/ 


u 


37. Cataluna 




473,' 




ts. Navarra 


» 


113' 


It 


II. Biscaya 




SS/ 


u 


30. Goipsscoi 




«V 


nt 


31. Alava 


» 


- 



Die attssereuropäischen Kolonialländer enthalten 
zen 5,161 Quadratmellen, und zwar Insbesondere: 



In Asien . 
» Afrika 



3JS0Q.M. 
134 , 



3. Iii Amerika . 

4. . Australien 



Ü530 y. M. 
37 . 



6. Katurrrzeaarnlsse. 1) XI i n e ral len, woran Spa- 
nien äusserst reich Ist, nnd hierin keinem andern Lande nach- 
steht, nur werden aie noch zu wenig benutzt; Insbesondere 
versäumt man, die Gold- und Silberhergwerke xu bearbeiten, 
dio in den früheren Zeiten einen sehr reichen Ertrag gaben, 
so dasa im ersten Jahrhundert nach Christi Geburt Spanien an 
30.000 Mark Gold jährlich lieferte. Für Silber war gleichfalls 
Spanien das reichhaltigste Land snr Uoiovrr.eit, Indem es zu- 
gleich die reichsten und schönsten Silbererze lieferte. Al- 
lein so reich auch das Land noch immer an diesen edlen Me- 
tallen ist, so besteht jetzt gar kein ctgenthürulicher Bergbau 
auf dieselben, und nur eine geringe Masse an Gold, Silber und 
Pialina wird aus den Kupfer- und Bleierzen beiläufig ausge- 
schieden. Die reichen Silberminen von Guadaloanal In Eslre- 
niadura samt denen von Cszalla, ConstSutiiin und Ga/.alla In 
der Provinz Sevilla wurden zwar im 16. Jahrhundert bearbei- 
tet, aber bald wieder verlassen ; doch zu Anfang des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts wurden sie von Neuem eröffnet, und ei- 
ner französischen Bergbaugesellschaft überlassen, allein auch 
bald wieder aufgegeben. Auf andere Mineralien jedoch hat man 
ia neueren Zellen wieder eifriger zu banen angefangen. K ■ p f e r 
vorzüglich zu Niebla in Sevilla am kleinen Küstenfiusse Tlnto, 
auch in Aragonleo, vorzüglich zn Albaracin, wo die Bergwerke 
einen ausserordentlichen Fr trag des schönsten Kupfers geben, 
und Navarra (jährlieh etwa fWOO CtT.). Zinn in Galida und 
Catalonien; Blei In ausserordentlicher Menge in den neuesten 
Zeiten gewonnen, am meisten in Andalusien, in den Alpujar- 
ras, ferner In Catalonien und Galieia ; vor 18tO lieferten die Gru- 
benjihrlich nur 30 Ms- 40,000 Ctr. , IStSaherstieg ihrErtragauf 
A00,000 nnd 18*7 auf »00,000 Ctr.; Eisen in Biscaya, Na- 
varra, Aragon, Andalnsien (jetzt 900,000 Ctr.); Quecksil- 
ber hauptsächlich bei Almaden in Neu-Castilieu, wo der Berg- 
bau darauf jetzt sehr an Ausdehnung gewonnen hat, so dass 
derselbe jährlich »0,000 Ctr. Quecksilber liefert, dessen Werth 
gegenwärtig *1 ,600,000 Healen oder 14,400,000 Rthlr. beträgt, | 



Digitized by Google 



Enrop 



wovon 10 Mül. Bthlr. ia den königlichen Schal« fliessen. Ko- 
balt tob vorzüglicher Güte im Pyrenäenthale Glatain, in Ara- 
gonien; Marmor in Valencia (bei Nnqoera) , Bstremadurs, 
Neu-Aadaluaien, Granada, Calalooien Thier allein 177 Arteu); 
Alabaster bei Minarola; edle 81 eine (Karneol, Jaspis, 
Saphir, Granaten o. a. w.) in Granada; wo i saerThon (Barro) 
In Jaen ; Steinkohlen In Xeu-Castilien , Aaturien (8 Mill. 
Ctr.); Salz, ana Salzquellen durch Siedon (gewonnen, in 
Jaen und in Gulpuzcoa, Steinsalz bei Cardona in Catalonien, 
wo nur der ungeheure Reichthum noch na wenig benutzt wird, 
den die dortigen Berge und Graben darbieten , bei Miglonilla 
in Xeu-Castilien ; Salzsee belAIlcante; Baiaals in Sevilla 
uud auf den Balearen; Oberhaupt jährlich 8 Mill. Ctr. Salz; 
Salpeter au Alcaxar de Bf. Juan in Aragnnien ; V i t r I o I 
(8,860 Ctr.); Alaun (1,400 Ctr.); Schwefel (760 Ctr.). 
(Der Geaamtwerlh aller Mlneralprodukle übersteigt jetzt schon 
jährlich die flamme von SO Mill. Blhlr. , und wOrde hei grös- 
aerer Umflicht and Thätigkcit In «ehr kurzer Zeit reichen Er- 
satz fOr die verloren gegangenen Schätze in den amerikani- 
schen Kolonien gewähren.) Miaeraliaehe n'nsor (1,500 
Mineralquellen). 

8) Pflanzen: Getreide, ala Weizen, Gerate, anch 
Borgen, Mala , Panizo (eine Hiraenart), Kein, zuweilen hun- 
dertfältig, in neuesten Zelten, wo noch einmal so viel Getreide 
ala früher erzeugt wird , fOr die Konsumtion der Einwohner 
genügend. HOIaenfrOehto, vornehmlich grosse Klehererb- 
aen, Bohnen. Gemüse, besonder« Zwiebeln, Liebesäpfel, Me- 
lonen, Arbnaen, K (Irbisse, Kartoffeln, die man hier Batateo nennt, 
etc. Safran bei Guadnlnxara und Cuenca; Cltronen , Pome- 
ranzen, Apfelainen, Felgen, Mandeln, Pistazien, Granatäpfel, 
Opunzlen (indische Feigen) , Johannisbrot In den sQdliclien 
Provinzen, Kastanien In den nördlichen Provinzen Ober den 
Bedarf und kleine Wälder bildend , Oliven In erstaunlicher 
Menget in Valencia (100,000 Ctr.), auf den baleariacben In- 
seln (930,000 Ctr.). Wein (jährlich zwischen 4 bis 5 Mill. 
Ohmen) die edelsten Sorten : Tlnto , Xerez und Manaanüla in 
Sevilla, Pedro Ximene» , Tierno und Muskateil bei Malaga, 
Alicaatewein ana Valencia, der Montilla in der Genend von 
Cordova, Puencarral in \eu-Castllien; Boainen in Granada 
und Valencia (140,000 Ctr.); ea gibt hier Weintrauben von 
44 Pfund Schwere; Z uckorrohr ebendaselbst, aber nicht in 
grossen Pflanzungen, in Granada jährlich 8 Mill. Pfund. Sflss- 
holz ala Unkraut bei Sevilla; Kapern; Soda (Salzpflanze) 
In Granada, Irl nrcia (de Bariila), Valencia (300,000 Ctr.), Xa- 
varra, Aragonien und aufden balearischen Inseln. Spanlacher 
Pfeffer zu Katremadura und Avila. Waid und Krapp in 
All-Casfllien , K e r m e s in Valladoiid, Cochenille in neue- 
ren Zeiten in Andalusien und Katrcmadara gezogen (jährlieh 
ix. ODO Pf.) u. s. w. Eeparto und Junco (eine Binsenart 
su Geflechten) sehr bäulg. Baumwoll e in Andalusien, Ara- 
gonien, aufden Inaein. Hanf in Valencia (85.000 Ctr.), Ara- 
gonien, Galieia; Flacha, Cypressen, Cedern, G*r- 
ber-, Kork-, Kermes-, Terpentin-, Masllxbäume, 
Aloe zu Umzäunungen; Koamarin in Gebüschen; Korkel- 
ehen in Cslalonien, Palmen in Valencia (bei Elche). 

8) Thier e. Hornvieh (am nützlichsten In Galieia, 
«ehr vernachlässigt; die aodnluslscben Stiere vornehm- 
n SUcrgefeehten geaucht). — Pferde von vorzüglichen 
Eigenschaften, in Andalusien von schöner Gestalt, in Asturien 
von vorzOglirher Stärke, aber seit der französischen Occupa- 
lion weil unter dem Bedarf vermindert. — Maulthiere, Öfters 
noch vortrefflicher ala die besten Pferde ; die besten in )a Man- 
che. — Schafet a) nicht wandernde (Eltan(n), von gröbe- 
rer Wolle; AJ wandernde (Merinos), sonst 6'/' Millionen in 
Hcerden von 1 0,000 bis 40,000 Stück unter einem Majoral, vor- 



nur die dasu Berechtigten dOrfea wandernde Schaft) halten ; 
dies Recht dor Hutung lielsat die Mesta, wodurch der Flor 
dea Ackerbaues sehr gehemmt wird , welches Recht aber seit 
1834 mehr eingeschränkt worden tat; man rechnet jetzt 19 Mill. 
Schafe , nämlich Merinos gegen 4 Mill. und 8 MIU. gemeine. 
— Ziegen, schön und insbesondere ala Melkvieh benutzt, 
bei 87, MUL Stück. — Schweine, besendera schwarze, in 
grossen Heerdes. Mareen de Jonnes rechnet für IN 36 in Spa- 
nien 400,000 Pferde, 3 Mill. StOck Bindrieh und 18 MUl. 
Schafe mit einer Produktion von jährlich 40 Mill. Pt Wolle. — 
Wilde Schweine, Lucbse, Füchse, Bären, Wolfe 
in den Pyrenäen. Genetkatsen in den südlichen Provinzen. 

VOgel: ala Königsadler, Flamingos, Blenenft-eeser, In 
Granada, Andalusien ; wälache H Oha er In Alt-Caatlliea. — 
See- und Flussfisehe in Menge, als: Sardellen, l.sehse, 
Kabeljaue , Beengen (eine Art Stockflsche in Galieia), Schol- 
len (Compoatella) , Thunflache (aa der andalueleohen »ad 
der KOate von Valencia) , SlOre (im Guadalqulrlr) ; köstliche 
Austern, Muscheln, Korallen. — Grosse orientalische Heu- 
achrecken. — Seidenraupen In Valencia, Mürels, Gra- 
nada, Andalusien, im Jahre 1803 Ober fl 1,000 Ctr., in dea Jah- 
ren 1808 bis 1814 jährlich nur 15,000 Ctr. Seide. 

Bienen sucht vorzüglich in Leon, Caatilien , E»fre- 
madura, Valladoiid, in den Provinzen am mittelländischen Meere f 
besonders ist der Honig von Valencia wegen seiner Beänheit, 
Weisse und SOssigkeit ausgezeichnet. Doch deckt die Bienen- 
zucht hei wel em nicht den Bedarf dea Wachses. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. «) Die eigentlichen Spanler, eine 
Mischung von Cellen , Römern , Vandaleo , Gothen und Ara- 
bern. Indessen im Norden mehr gothische, im Süden mehr ara- 
bische Abstammung. Ihre Sprache , eine Tochter der lateini- 
schen, mit vielen fremden Wörtern arabischen und gothiseben 
l'rsprungs gemischt, unter deren vielen Dialekten der caatilia- 
nische der reinste, der catalonische der verdorbenste ; b) Bas- 
ke n , Nachkommen der alten Cantabrer , mit eigener Sprache 
in Biseaya und Navarra, bei 500,000 Köpfe; e) Modejsres, 
Beate der Mauren, die, obgleich durch Zwang sum Christen- 
thum genöthigl , doch unvermlaeht und treu ihren väterlichen 
Sitten , zerstreut in den einzelnen Thälern der Alpujarraa und 
der Sierra Morena leben, etwa 60,000; d) Zigeuner, hier 
Gitanos genannt , 40 bis 50,000 Köpfe; e) deutsche Kolo- 
nisten in der Sierra Morena (sehr in Verfall). 

•. ■rv&lkrruaa;. Die Gesamtzahl der Bewohner dea Kö- 
nigreichs in Europa betrug für das Jahr 18>S nach Minana 
mit Kioschluss der Geistlichen und de« Militär» 13,738,179, 
nach Balbi 13,900,000, für 1887 nach nasse! 13,953,000-, 
1830 zählte man 14,038,870, worunter 183,345 Geistliche und 
114,797 Personen, die zur Land- und Seemacht gehörten. Mo- 
rest! de Jonnes rechnet 1833 die Bevölkerung auf 14,660.000 In- 
dividuen , worunter 9,040,904 Landleute. Nach der 1834 er- 
schienenen Mapa de K$paha hat Spanien mit den cansri»rhen 
Inseln nur 18,886,941 Elnw., und ohne diese 18,080,991 Klnw. 
Die Gazelt de Madrid vom Jahre 1830 thellt in dem Anhsngo 
des Dekrets zur Einberufung der Corte» eine spezielle Angabe 
der Bevölkerung Spaniens mit, wonach dieselbe mit den cana— 
rischen Inseln 18,168,178, ohne diese 11,968,888 Individuen 
beträgt. Nach dieser Angabe haben die 48 Provinzen , in wel- 
che jetzt Spanien eingclhcilf ist, folgende Bevölkerung: 

I. Ala»a. . . 67,1» Kinw. 7. Barcelona . 44t,*73 Rinw. 

I. Alttacele. . |j>o,3t« , 8. Burgas . . tt4,407 , 

J. Alicanle. . »**,»« l . >. Careres . *4l,lt8 » 

4. Alm tri« . . 134,78» > 10. Csdi«. . . 8»4,70J > 

4. Arlla. . . IS7.M3 » 11. (.'»»trllon de 

•. Baaajoa . . 30«,ost . i. Pius . H»,tM . 
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18. Malaga . 
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Am dichtesten l«t die Bevölkerung In der Provins Madrid, 
wo 6809, am dünnsten In den beiden estremadnrisrhen Provin- 
zen Badajoz and Caceres, wo 819 Menschen auf die Quadrat- 
Heile kommen. 
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(üeher frühere BeTolkerun«; einiger Stidto «.Geschichte.) 

Die Kolonien enthalten im Gänsen eine Bevölkerung von 
3,9M).0flO Einwohnern, wovon auf die asiatischen 1,600,000, 
auf die afrikanischen 109,000, auf die amerikanischen 1,000,000, 
auf die Marianen in Australien 5,000 kommen. 

3. «bewerbe, i. Manufakturen und Fabriken. 
Von allerlei Art , und nicht so unbedeutend , wie e« gewöhn- 
on den Geographen dargestellt wird , sondern sogar in 



manchen Green Münden die Konknrrenz mit andern Staaten aus- 
ballend, aber im Ganse« nicht für daa Bedflrfniaa hinreichend. 
Den gegenwirligen jährlichen Ertrag der Industrie berechnet 
Bnrrego auf 1,Söti,K(io,O0O Realen, oder etwa 90 Millionen 
Bthlr. Per gewerbsamste Spanier Ist der Catalonler, Valen- 
cianer und Galicicr. 

Eisenhimmer: Die meisten in Blscaya, auch in Bur- 
goa, I.eonund Cuenca; — Feuergewehre: Eybar und Fla- 
sencla in Biscaya, Llrillas in Aragonien, Rlpoll und Albacele, 
Igualada. — Kanonen: Sevilla und Barcelona ; — Mcaaer: 
Albacele In Murcia und Guadlx In Grenada : — Klingen: To- 
ledo; — Pulver: Valencia, Granada, Nararra. — Bijou- 
terien, Gold- und Silberarbelten: Madrid, Sevilla. 
Valencia, Cadis. — Pornellan: Madrid (wo die 
Pornellanfabrlk 800 Arbelier beschüftigt) , Alcora in Valencia 
und Moncloa; — Fayence und Töpferei: Alcora, Mon- 
cloa, Andujar, Caceres etc.; — Spiegel: 8. Ildctanso (In 
flegoria). — Leinwand: Galicla, Calalonien, Valencia, 
Cuenca und Ksfremadora ; — Damast-TUchseug: Coruna 
und Bayona in Galicia und Soria; — Leinwanddrucke- 
rei au Madrid; — Zwirn: Madrid, Cordova; — Segel- 
tuch: Corurte, Malaro, Bilbao, San Sebastian, Santander 
und Cartagena. — Baumwollen-Manufakturen: xu 
Barcelona (34 Manufakturen und 91 Gespinnstfabriken , die 
80,000 Personen beschäftigen ) , auch xu Avila, 
Rens tt. a. O. ; — S e I d o n s e u g e : vornehmlich in 
nlen (Barcelona , Reus , Mataro) Ober 0,000 Stühle , Valencia 
(4,000 StOhie, die M.000 Arbeiter Bahlen) , Talavera de la 
reina (in Neu-Castilicn) , Madrid, Toledo, Sevilla, Mataga, 
Saragossa, Grenada, im Ganzen 18,000 sitlhle im Gange. — 
Hute: Ober SO Fabriken, die beaten su Badajos. — Leder- 
garbereien: Calalonien, Burlos und Toledo; — Welss- 
girberelen: Valladolid, Sevilla, Granada, Malaga, Arcos, 
und Mlguel-Turra. — WollonlOcher: Tarrasa , M anresa, 
Entaray, Burgus, Bejar, Begoria, Guadalaxara, Olot, Bar- 
celona , Alcoy (mit einer Produktion von 10,000 StOck jähr- 
lich), Albacele etc. ; — Wacbatuchfabriken: Barcelona. 
— Beifenaiedereien: Valencia, Calalonien, Estremadora, 
Begovia, Toledo, Cuenca und besondere die BtCdte Ocaiia, 
Anllgola und Mataro. — Papier: Calalonien und Valencia 
(Alcoy) , Oberhaupt 837 Papiermühlen, wovon ttO in Calalo- 
nien und O&inValeneia; — Bplelkarlcn: Madrid. — Tabak: 
in der ausserordentlich grossen königlichen Fabrik au Sevilla 
fOber 1,000 Arbeiter) und in der Cigarrenfabrik »u Madrid, 
die noch mehr Menschen beschäftigt. — B r a n t w e i n b ren- 
ne relen: in Calalonien, Valencia, Aragonien, Murcia, Estre- 
madora, in den balearischen Inseln ; — Zackerraffl Derlen: 
Madrid, Malaga, Barcelona, Cadlx etc. 

massig hohe Preise, in denen sie sich blos behaupten konnten, so 

Mutterlandes waren. 180t führte Spanien in den 
fen von Veracru» fürSlMill. Gulden 
In. Dies« 



9. Handel. Für 

nlle 

ein 

lalionen 
Gretmo$) 

bis Cadic am 



Verkehr so 
gute 

Hie bedeutendsten 





(704 

Kap 



1.« 



Meere ist 
I daran den alürksten Aolheil (1MI8 
In See). — Der auswirllge Handel, 
, ist su '/, In den Binden der 



Digitized by Google 



Europa. 



del, Tandem die Fremden ausgeschlossen waren, der «hernach 
denkönigl. Dekreten vom De». 1893 nod 9. Febr. 1891 für alle 
Nationen flrei gegeben Ist, blos mit dem Verbehalt gewisser 
Vergünstigungen dir die spanischen Schiffe. Seil dieser Zell 
geigt sieh bei diesem Zweige des spanischen Handeis eine 
grossere Lebhaftigkeit. So gibt eine offizielle General-Ueber- 
•iebt dea Handels der Insel Cuba, jetzt seit dem Verluste aller 
spanischen Kolonien auf dem Festlande Amerika' s , der wich- 
tigstes finnische« Kolonie, (Br 1833 den Werth der Handels- 
geschäfte dieser Insel auf 39,507,933 Dollars an (Einfuhr 
18,511,13t und Ausfuhr 13,996,750 Dollars). Hiervon kamen: 

aaf di* verein. Staat, voa Nordamerika »,H4S,6»7 Dollars, 

. die HamiestSdle 1,446,471 » 

, CroMkrilannien 4,63«, 114 » 

» Frunk reich l,4J8,Hlf » 

» flasstand I,S47,H7S » 

, die Niederlande 470,K7.4 „ 

An Zocker wurden 1837 allein aus den beiden Haupt- 
hifen Havaiia und Matanzas 506,959 Kisten, und an Kaffee 
1, 638,489 Amben ausgeführt. Aus der Insel Portorico betrug 
1834 der Werth der Ausfuhr 4,500,000 Piaster. 

Ausfuhr: Insbesondere Wollo , Wein , Baumühl , cdlo 
Südfrüchte, Rosinen, Salz, Tabak, Kork, Soda etc. Zusam- 
men betrug 1889 die Aas- und Einfuhr 40 IM III. Thaler. Hier- 
bei ist aber zu bemerken , dass der Schmuggclhandel in sol- 
cher Ausdehnung getrieben wird, dass man den Betrag des- 
selben auf '/} mehr, als den des gesetzlichen angibt. 

Einfahr, »um Inländischen Bedarf: Getreide, Butter, 
Käse , gesalzenes Fleisch , Fiaehe , baumwollene und wolleoe 
Zeuge, feine Leinwand , ausserdem metallene und Luxuswaa- 
ren aller Art. Die aus Amerika kommenden Naturschätze (nach 
Pen e he t jährlich 37'/, MW. Golden In Gold und «Uber, 11»/, 
MIII. Gulden an Cochenille , Cscao , Vanille , Zucker , Tabak, 
rohen Hinten, Baum- und Vigognewolle, Färbenolz, Medixl- 
nslwaaren u. s. w.) stellten sonst diu» lisndelsgleichgewicbt 
wieder her. 

Beförderungsmittel: Handelsgerichte in den gros- 
sem Handelsplätzen ; auswärtige Haadelskonaulale (10 Gene— 
rnlkoitstilnfe , lt> Konsulate und 16 Vioekonsulate) , Bank von 
8t. Ferrlinsiitl zu Madrid, nach der neuen Verfassung von 182!) 
mit einem Grundkapilale Ton 60 Milt. Realen in »0,000 Aktien, 
die Gesellschaft Madrider Kaufleute (tos Greväo$) , Asseku- 
raiutgeaellsehaiten (zu Coruiia , Cadiz und Barcelona) ; privl- 
Handelsgeseilschaften (die philippinische; die Havan- 
zu Cadiz ; die Handels- und Manufaktarge- 
zu Borges). 

Handelsörter: an der Küste (von NO. nach 80.) 
Valencia, Alicante, Cartagena, Malaga (seil 18t8 
erklärt), Cadiz (1899 auf 3 Jahre zum Frelba- 
Privilegiom 1839 wirklich surackgeuom- 
8. Sebastian; 

k) im Innern: Madrid , Sevilla , Burgon, Saragossa, Cordova, 



m«n wurde), Coruiia, Gijoo, Saniander , Bilbao, 



Geld. siibermünzea: Real de Vellon = 34 Mara- 
v e d I a f 5V, Mar. 1= 1 kr. C. M.) : harte Piasters 90 Rea- 
les; Goldmünze: D ob Ion = 80 Realen (gegen 8 «.). 

4. Religio*. Die rnmtaeii - katholische , 8 Erzbisehöfo 
(zu Toledo, Primas de» Reiehs, mit 8 BUehMen ; zu Sevilla 
■it 9 Bischöfen; 

mit » Bischöfen; zu Bnrgos mit 5 Bischöfen; 
mit 8 
mit 4 

Leon und Oviedo, nnd 9 

mcnfil Hischofo, 
1*08 70,000 Mönche in 9,199 
in 1,13« KUstern, 




nufarehoben wurden und ihre Güter an den Staat abtreten soll- 
ten. 1834 betrug die Zahl der Gastlichen 169,399 und die der 
Mönche und Xonaen 96,878 unn die Gesamtsumme der geist- 
lichen und kirchlichen Einkünfte wurde auf 300 Millionen Fr. 
geschätzt. Aber in dem Jahre ging da* Dekret durch, dass alle 
Klöster, die nicht über 19 Mönche haben, aufgehoben und ihre 
Guter zur Verminderung der Staatschulden verwendet werden 
sollen. Jetzt ist also dl 
ringer geworden. 

5. Kanutte nunt WiMeanehnuNes) 
Stufe der Geistesbildung und Aufklärung die spanische Na- 
tion fähig sei, beweinet ihre, vorzüglich an unübertrefflichen 
poetischen Werken , reiche Literatur des 15. bis 17. Jahrhun- 
dert»; allmälig aber ward der Geist den Spaniers zur l.'nthä- 
tlgkeit gestimmt, aus welcher ihn nach den eingetretenen Ver- 
änderungen die Zukunft wieder zu relssen verspricht. Bil- 
dungsansialton sind hinreichend vorhanden, und erwar- 
ten nur eine verbesserte Organisation. Zu Madrid Akademien 
der spanischen Sprache, der Geschichte, der schönen Künste; 
zu Sevilla seit Eurxem eine Akademie der Wissenschaften ; zu 
Valencia und Valladolid Akademien der schönen Könnte ; 13 Uni- 
versitäten (1831 mit 9,864 Studenlen) zu Valladolid, Sala- 
manca, Granada, Valencia (mit 1,850 Studenten), Aloala, Sa- 
ragossa u. s. w. ; 56 Seminarien oder Kollegien, wo die höhe- 
ren wissenschaftliehen Zweige gelehrt werden ; ausser diesen 
noch andere für die allgemeine Bildung, und mehre, die unter 
der Leitung der Etcuelat piat stehen ; 774 lateinische Schu- 
len oder Vorbereitungsschulen für don höhern Unterricht, 1831 
mit 96,975 Schulern , worunter die 8 kOnlgl. Gymnasien einen 
ausgezeichneten Rang einnehmen, 9,558 Elementarschulen für 
Knaben mit 356,590 Schülern und 3,070 Schulen für Mädchen 
mit 119,909 Schülerinnen; königliche Ingenieur-Akademien zu 
Madrid und Barcelona, Artillerieschulen zu TalaveradelaReyna, 
Barcelona und Segovia , ein Land - und Marine-Kadettenhaus 
zu Cadls , ein Marine - Kadettenhaus zu Ferrol , 4 nautische 
Schulen zu Cadiz, Cartagena, Barcelona und Ferrol, Han- 
delsakademien zu Bergara und Segovia, eine Ackerbau- und 
Landwirthachaflschule zu Madrid, Zelchnenschulcn zu Madrid 
und Cadiz. Bibliotheken: zu Madrid (900,000 Bände, 9.000 
Handschriften), im Escurial (80,000 Bände und 1,600 Hand- 
schriften, andere geben 6,000 an); ein Mfinzkabincl zu Madrid 
von 150,000 Stücken ; Sternwarten zu Madrid, Isla de Leon, Pas- 
sage u. s. w. ; botanische Gärten (xu Madrid, Cadiz, 
gena, St. Liicar u. a. O.); Naturalien- , Kunst- und 
Sammlungen zu Madrid-, 



C. Staatsverfassung. 

1. Statteten». Eine Monarchie, beschränkt 
Corte« , in 9 Kammern f Ktttmiento») , von 
legirt oder erblich ist, nämlich der Senat und 
Deputirten oder Procuradores. Die Zahl der Senatoren ist 
'/ s der Zahl der Dcpotirlcn bestimmt. Sie werden 
ernannt nach Vorsehlag ciuer dreifachen Liste, 
den Wählern der Deputirten vorgelegt wird. Die 
nigs und die unmittelbaren Thronerben sind mit 95 Jahren Se- 
natoren. Der Deputlrten-Kongress besieht ans den in jeder Pro- 
vinz (auf 50,000 Seelen einer) zu erwählenden Mitgliedern, 
welche auf 3 Jahre erwählt werden. Für den Senat schlägt jede 
Provinz anf je 85,000 Seelen 3 Kandidaten vor, von 
dann der König einen ernennt. Die Zahl 
trägt jetzt 958. Die Corte» , welche sieh jedes Jahr 

, bestimmen am Anfange jeder Regierung die Civilllste 
, welcher die exekutive Gewalt hat, die gesetzge- 



<len beule, 
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Könijre satiktiouirt worden ist. Ein eigenes VerhIUtnisa besteht 
zwischen der Regierung und der demokratischen Gemeinde 
Andorra In den Pyrenäen, welche nnter dem gemeinst h«n- 
Spaaien« und Frankreich« 



Grundgesetze sind: 

1. Die tob Ferdinand dem III. 1936 gegebenen Gesetze 
tob der Unteilbarkeit den castiliachen Reiche« (Leu de Se- 
iwrfo trno) , und von dem Rechte der Erstgeburt in der castl- 
Uschen Thronfolge (Leg de Mojorio). 

9. Da« von Philipp dem V. und seinen RelcbstSnden 1713 
festgestellte Krbfblgegeset». 

3. Carl des III. pragmatische Sanktion von 177«. 

4. Die neneate pragmatische Sanktion Ferdinand*« VII. vom 
99. Marz 1830, wonach die frühere alle castill anlache Erbfolge 
wiederhergestellt, nnd, in Ermanglung männlicher Deszen- 
denz in gerader Linie, auch der weiblichen das Thronfolge- 
recht zugestanden wird. 

5. Das Eulaluto Real oder könlgl. Gesetz Ober die Bildung 
der neuen Corte« in S Kammern , vom 10. April 1894. 

6. Das Gesetz Ober das Verfahren bei den Wahlen «ur 
Kammer der Procuradorcs, vom 90. Mal 1834, wonach die Zahl 
derselben 188 betragen soll. Allein durch die Revolution von 
In Granja 1836 wurde daa Statut vom Jahre 1834 wieder auf- 
gehoben und die Konstitution von 1819 ausgerufen, welche 
mit verschiedenen zeitgemässen Abänderungen durch die Cor- 
te« , als die für jetzt bestehende neue Verfassung, den 18. Ju- 
ni M 1837 verkündet worden ist. 

Die obersten Staatsbehörden sind: 
1. Daa Staatsministerium. 

9. Der durch das Testament Ferdinands VII. elnge- 
i, wahrend der Minderjährigkeit 




8. Das könlgl. Consell für Spanien und beide Indien 
mit ähnlichen Befugnissen und ähnlicher Organisation, wie der 
Staatsrat h, nnd in 7 den verschiedenen Mlniste- 
heigegebene Sektionen abgelbeilt. 

4. Das Obertribunal ftlr Spanien und beide Indien, 
statt des bisherigen Raths von Caalllien und der beiden Indien. 

5. Das Oberkriegs- und Marinotribunal. 

6. Das Oberfinanztribunal. 

». •«* Ktfnlg. Maria Isobella Luis«, Königin 
unter dor Regentschaft der Königin Mutler Chris tina 
Maria, ans dem capelingischen Stamme, bourbonisehe 
jüngere Linie. Titel: Königin beider Spanien mit dem 
Prädikate: Katholische Majestät. Uebrlgcns ist ein 
grösserer und kleinerer Titel , und eben so auch ein zwei- 
faches VTapen im Gebrauche. Der Kronprinz: Prtn» von 
Aaturien; die Gbrigen Prinzen und Prinzessinnen: Infanten 
und Infantlunen von Spanien. Residenz: Madrid; Lust- 
schlösser: Kscurisl, Ildefons«, Aranjucz , la Florida. 

Ritterorden: 1) des goldenen Vliesses (1430 gestiftet); 
9) Orden Carls III. (1771); 3) der Marie -Louisenorden 
Im Jahre 179», für Frauen vom höchsten Range gestifteter 
und 1816 erneuerter weiblicher Orden; 4) der Orden des hell. 
Ferdinand, ein blos militärischer Ordcu, 1815 vom König Fer- 
dinand VII. gestiftet; 5) der Orden der heil. Hcrincncgilde, 
gleichAills ein blos militärischer Orden, 1815 von demselben 
König gestiftet ; 6) der Orden der Königin Isahella oder Eli- 
sabeth der Katholischen , zum Andenken an die Entdeckung 
von Amerika und zur Belohnung der Verdienste, weiche Mi- 
litär- und C'ivUbeamlen bei der Wicdoreroberung der verloren 
Kejfsagoaen amerikanischen Kolonien sich erwerben würden, 

gestiftet; uud 7) der gleichfalls 



von demselben 1816 gestiftete Msrineorden für die Seemacht. 
Endlich die geistlichen Orden von Calatrava, Aleantara, Man 
Jago (alle drei aus dem lt. Jahrhundert) und Moatesa (1319). 

». StavavtselnkBjifte. Für das Jahr 1835 sind nachdem 
Budget veranschlagt : 

Die Staatsausgaben auf 937,340,3*1 Real. 

(worunter 56,300,000 fflr d. könlgl. Haus), 

die Staatseinkünfte auf 766,804,659 . 

Wonach das Deflzit 69,715,799 Realen betrag , das abor 
seitdem immer grösser nnd drückender geworden ist , indem in 
jodem Jahre die Klnnnhmen von den Ausgaben überstiegen wur- 
den und die Zinsen der ins Ungeheure angewachsenen Staats- 
schulden Immer grösser geworden sind, ao das« nach dem 1838 
eotworfenen Budget die Ausgaben auf 1,546,094,191 Realen 
= 119,736,030 Rthlr. berechnet werden müssen, dagegen die 
Elunahmen nur anf 837,974,785 Realen = 61,109,398 Rthlr. an- 
zunehmen aind und mithin daa furchtbare Delzit von 708.190,406 
Realen = 51 ,633,707 Rthlr. sich ergibt. Unter den Ausgaben sind 
nach diesem Budget 43,500,000 Real. Clvillistc, 694,498,556 R. 
für das Kriegsminlsterium (wegen des verderblichen Krieges mit i 
J>on Carlos und den Insurgenten in den baskisefaen Provinzen, 
der seit dem Tode des König« Ferdinand VII. dauerte, jetzt aber ' 
aufgehört hat; s. Geschichte) und 554,893,873 Real, für das Mi- j 
nlstcrlum der Finanzen, einschliesslich die Interessen für aus- j 
wärtige und einheimische Staatschnldea, die schon 1833 die un- 
geheure Summe von 8609 Mill. Real, (nämlich 9907M1U. auswär- 
tige nnd A709 Mill. Innere) betrug, wovon 3364 Mill. zinstragend 
und 5243 Mill. unverzinslich waren. Seitdem aber sind die Staats- 
schulden noch weit grösser geworden , so das« man be- 
reits für 1836 dio verzinsbare fflnfprozontige Gesamt- Staats- 
schuld auf 6,500.000.000 Realen = 469,778,000 Rthlr. an- 
nehmen konnte. Jetzt wird diesolbe wohl auf 15,000 Mill- Real, 
angeschlagen, zu deren Verminderung die reichen Besitzun- 
gen der aufgehobenen Klöster und der geistlichen Orden die- 
nen 



1. Landarmee. Der 
ist folgender: 
1) HauBtrnppen oder Garde: 5 Kskadrons 
Garde dn Corp* , 1 Komp. Hellebar- 
dicre, 4 Regimenter Kavallerie, 1 Bri- 
gade Artillerie uud 8 Reg. Infantorie, 

zusammen 

9) 97 Infanterieregimenter von 68 Batail- 
lonen 

19 Regimenter Kavallerie .... 
Artillerie 4 Retr. 5 Komp. Mineurs 



4) 



5) Sappeurs and Poutunmcrs 9 Bat. 



39,659 
7,859 
5,458 
736 




men 

dienen die Karabiniers, ein Corps leichter Infanterie von 19 Bat 
die in Provinzialinspektionen abgetheilt sind. Aber daa Corp« 

der ' 

laufen sollte, jedoch fast ganz 
1834 aufgehoben, als eine Art von 
nisirt und zum Thelle auf Staatskosten bewaffnet. Von 
neuon Miliz unterstützt ein bedeutender Theil dl« Kriegsunter- 
nehmungen des stehenden Heeres. Im August 1834 betrugen 
diese neuen Milizen zusammen gegen »34.000 Mann, 
jedoch erst «6.000 bis 70,000 Mann wlrkll 
Das Reich ist in 11 Militärdivisionen 
Bildungsanstalten. Diese sind schon oben rate* den 
aufgerührt; doch ist noch zu bemerken, das« 
Inden neuesten Zeiten mehr 
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f, al* uaterstatst worden •lad. Festungen (ge- 
gen Fraakreicb): Figueras, Rosa«, (Jerons, Lerlda, Torlos«, 
Saragossa, Pamplona, Fuenlerabla; (gegen Portugal) i Bada- 
jos, Ciudad Rodrigo, Ollveiixa; am mltlelländlgchen Moore: 
Barcelona, Tarragona, Alicante, Carlagena aod Cadiü; am 
Oaeao: 8. Sebastian und Fcrrol. 

1. Seemacht (18*8): 4» Linienschiffe, SO Fregatten 
und Oberhaupt 1S3 Schilfe ; im Jahro 1834 nach den offiziellen, 
den Corte» vorgelegten Berichte nur 3 I,inienschiffo , die je- 
doch alle 3 gegenwärtig das Meer nicht halten können, 4 Fre- 
gatten, 3 Korretten und lfi kleinere Fahrzeuge. Die 3 frühe- 
inte: au Cadia (eigentlich Caracca bei CadU), 



Ferrol, Cartagena, welche augleioh die drei KriegshAfeo bil- 
den , und deren jeder sonst eine See-Akademie , eine mathe- 
matiaobe und Piloienschulo hatte , wurden 18*5 aufgelöst, in- 
dem nur ein Marine -General -Kommaado au Cadijs 
wurdo, und dafür unter der uuniltelbaren Leitung 
rino- Ministeriums ein Marineralh eingesetzt. JeUt 
sich nur noch in 
und statt der 



Insel im Haren von Cadls « 
40 Zöglinge. Uie 
3 



Ver- 



D. Geschichte. 



1. Den Römern wurde Spanien (um das 
Jahr 40») durch verschiedene deutsche Volker 
entrissen. Das Andenken der nach Afrika ge- 
sogenen Vaudalen erbAlt noch der Man« 
Andalusien, Sueven , Alanen undWest- 
gofben »einen Ibre Wohnsitxe in westli- 
cben Spanien , und dem mit demselben ver- 
bundenen Portugal fest; dieSneveo aad Ala- 
nen wurden aber endlich dreien 600) von 
den Weslgolhen unterjocbt. I« weslgofbl- 
achen Reiche behauptete die Geistlichkeit 
ein Anselien, welches den Bcsll* derKünigs- 
wftrde sehr unsicher machte. Die uiiterdriickte 
Partei rief die in der gegenüberliegenden 
Berterei herrschenden Araber au Hilfe, 
ond an die lianduug derselben unter Tarek 
(710) erinnert noch immer Gibraltar (d. f. 
Tarcksfelaen, von dem arabischen GtoWoder 
Gittert , Berit). Die Araber kamen In inner 
grtlsserer Ansaht herüber, so dass ea ihnen, 
die anfangs Mos sur vermittelnden Hilfe ge- 
dungen waren, leicht wurde, die streitenden 
Parteien des wralgoibischen Meiches su be- 
siegelt. In der Schlacht bei Xeres de la Fron- 
te» verlor der westgothische Kittig Hede- 
rich sein Lehen, und Spanien wurde eine 
Provinsdes Chalifats der Ominladen su flau- 
dad. Hin Rest der Weslgolhen Iftchlele la 
die nordwestlichen Gebirge , und erhielt die 
Landschaften Biscaja und Aalarien in 
einer Art von Selbstständigkeit. Als Im Jahre 
716 die Ommladen tu Bagdad von den Ahaa- 
siden gesttlrst worden waren, fuchtele sich der 
Oteiniade Abdalrakam oder Abderrabman nach 
Spanien, ri»s diese grosse Provlnt von dem 
grossen Heiebe der Araber los, und errich- 
tete ein selbständiges Cbalifat su Cordova. 

f. l'nter dieser Herrschaft wurde der 
Landbeu, wurden Manufakturen und Fabri- 
ken (seidene Zeuge, Cordnanleder), wurde 
der Handel fleisslg betrieben , war das Land 
mit blühenden Städten*), mit vielen Men- 



dt) Millionenl 
medaolsche Spanisa kullivirls mehre in dea 
ubrigea Thailen von Kuropa wenig bekannte 
Wissenschaften (besonders Astronomie, Che- 
mie, Medlsin, Botanik), so dasa büulg abend- 
ländisch» Christen die Schulen von Cordova 
kesogen. Aber die Araber achwtcbtea sieh 
durch Tbeilungen und Uneinigkeit. Diese he- 
nutstea die Abkömmlinge der in die nördli- 
chen Gebirge gelucbteten Westgothen , den 
Arabern manchen Ort, manchen Landstrich 
wegzunehmen. Daraus waren bia su Anfang 



*) Laborile ftilil ran der 
rang der vonielimzteni 
Due fjeberziebt : 

,ii unter de« Rümern J 7 500,000 , 
in |t. Jahrhundert 3511,000 ~ Mendt un- 
terhielt eine Oarnicen unter dns Rumern ms 
»0,000-, unter den Maure« 10,500 — Sevilla 
in Jahre U47 mehr aU 300,000; in lüjabrh- 
200,000 — Coriltiva uutar deu Clialtieli I 
Mill ; in d«r Milte dea \7 Jahrb. 00,000. — 
Im rtonlijreii'he Leen im III. Jahrb. die 
Stä'lte Ilm See» 31,000; Medina dal 
Camp» •».000, S a I an im a 50,000- — A 1 l- 
Catltlien in lli.Jahrh: Burjoi 40.000; 
V a 1 1 a d n I i d 60VW0 ; S.j«iii •> binnen 
Manolaklurarbeitern 38,100 — !>' r u - C a ali- 
I i p n im 1 4. I fi. Jalirh. . La P n e Ii I a KI.IPOO, 
T ii I o d o 20.000 — l>ai KoniRreicil liriniila 
•aler den Maure« , 3 Mill , die Stadt Gre- 
nada (im Jahre 1492) 250.000, imJahr» 1014 
BOJOOO. — Baeza (inJaen) unter iUi» Maaren 
IMSWO. Malaga unter dea Mauren 90,000. 



(Leon unter Alfons 1., dem 
Katholischen, Barcelona, Navarra, Ca- 
slllien , Aslurien) wieder entstanden, als 
eine Revolution in Cordova (ums Jahr I0J0) 
den regierenden Cbaiiren vom Throne sliess, 
und die Herrschaft der Ommiaden endigte 
Bei dieser Revolution machten sieb die Statt- 
halter der Stinte und Provinzen au Souverai- 
nen, und es bildeten sich kleine mohammeda- 
nische Königreiche. Diese Zerstückelung des 
Chalifais von Cordova erleichterte den Christ' 
liehen Pursten die Mittel , ihre Staaten auf 
Kosten der Mohammedaner su vergrößern. 

3. Sanches der Grosse, KSnig von 
Kavarra, halte das lälttck, um eben diese 
Zeil das gsnse christliche Spanien (bis auf 
die Herrschaft Barcelona) unter efuota Zep- 
ter tu vereinigen. Kr thallle (im Jahre 1013) 
seine Staaten unter selue drei Sühne: Don 
Oarcia, der Aelteale, bekam Xavarra, uud 
wurde der Stammvater einer langen Reihe 
von Künfgan dieses kleinen Lande», deren 
letzter, Johauu AI her! (1312), von Fer- 
dinand dam Katboliacbeu vertrieben 
wurde. Von dem t wellen Sohne, Don Fer- 
dlnnnd, Kffnlg von Leon und Caatl- 
liea, Slamaren alle KGnige dieser Heiebe, 
bia auf die Königin laabclla ab, durch 
welche sie im Jahre 1409 Ferdinand dem Ka- 
tholischen als Mitgift zugebracht wurden. Ha- 
rn Iro, natürlicher Botin Stächet dea Gros- 
sen , wurde der Stammvater der Künige von 
Aragonien (welche auch eine Zeil laag 
Gber Sardinien, Sizilien und Neapel herrsch- 
ten) bis auf Ferdinand den Katho- 
II sehen. 

4. Durch dieses Ferdinand Vermah- 
lung mit Isabella von Caslilien ent- 
stand die spanlache Monarchie, die 
sich (I4»l) durch da* leiste maurische Kö- 
nigreich Granada vergrosserte. 

Hiertu erwarb er sich noch das König- 
reich Neapel (1303) und >avarra diesseit der 
Pyreo5«ii (131t), und eroberte die afrika- 
nischen Kustenürter Uran , Masalojuivir und 
Hut.gio. Colombo entdeckte um diese Zeit 
Miltelamerika (I4M bis 1304). Dagegen ver- 
trieb die luauisition, die Ferdinand etufiibrts, 



Kalboli- 



Autbrelluag der christlich - 
liglon, welche ihm den Titel 
sebon erwarben, viele 
Araber ans dem Lande. 

1. Johanna, die Krbla Ferdlnand's und 
derlsabella, beirathsto Philipp den I. , dea 
Botin dea Österreichischen Maximilian 1.(1477). 
Ihre Sühne waren Carl und Ferdinand. Jo- 
ner, als Kffnig von Spanien, Carl I., su- 
gleich deutscher Keiner als Carl V., (III» 

— tut, f H. Sept. IMS) erwarb durch fünf 
Kriege, die er mit Frans L von Frankreich 
führte, das Hersoglhum Mailand. Beine See- 
tüge gegen Tunis und Algler waren frucht- 
los i dagegen eroberte ihm Corte» Mexico, 
und Pixarro Peru , auch nahmen damals die 
Spanier die ladroaiachen und philippinischen 
Inseln in Besitz, Spanien wurde jelxt daa 
reirhste Land in Kuropa. (1519— 1617 kamen 
»«00 Mill. Gulden an Gold und Silber durch 
Spanien nach Koropa.) Das spanisch« Fuaa- 
volk behauptete damals die erste Stelle. Un- 
ter Carl I. wurde auch die Österreichisch« Mo- 
narchie, und mil dieser deröslerr. Antheilan 
den Niederlanden, mit Spanien vereinigt. Zu 
diesen II nlederlSndiseh -belgischen Provin- 
zen , welche nach der Theilnng der grossen 
spanisch-Österreichischen Monsrchie hei Spa- 
nten geblieben waren, erwarb Carl durch 
Kauf und andere Verlrüge noch die übrigen 
seclt». 

«. Cnier Carl's Sohne Philipp II. (| II. 
Sept. 139«) flog der Verfall der spanischen 
Monarchie an. Zwar vereinigle er (13*0) dia 
portugiesische Krone mit der »panischen; da- 
gegen empörten sich die Niederländer, und 
Spanien» Einwohner verminderten sich um 
mehre hundert Tausende Morlscos oder Ab- 
kömmlinge von Mauren, auch gerieth er mit 
Kn^iand in einen faraelne Seemacht sebrver- 
derblichen Kampf (Niederlaga und Zerstö- 
rung der unüberwindlichen Flotte von 
110 Schlden mit 10,000 Mann Seeaeldalen, 
8000 Malrosen und 13S0 Kanonen, den «I. 
Julius I38S), und der Bau desKscurials (14 
Mill. Gulden) »um Andenkon des Sieges bei 
8. Quentin an Karen dea h. Laurentius (10. 
Aug. 1347), verzehrte die amerikanischen 
Schalt». 

7. Unter Philipp's II. Nachfolgern sank 
Spaniens Macht immer tiefer. Philipp Ul. 
(159» — ICtl), der die Regierung dem Her- 
soge von Lewa nberliess, verbannte 600 ,ooo 
Maranen und Meriseoa. Philipp IV. (Itttl 

— 1663) Hess sieb, von Olivares und Itaro 
geleilet (im Jahre 1633), von den Englän- 
dern Jamaika enlreiaaen; CmaJonien em- 
pörte sich und begab sich unter Frankreichs 
Schult; eine Hevolutien trennte (1640) Por- 
tugal; Hoiiaun muaslo Philipp IV. im west- 
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phflHachen Frieden (1*48) anf die verelnig- 
(en Niederlande (Holland), and Im pj reu Ii- 
Sehen Frieden (IM*) auf Roussillon und den 
grösMen Theil von Artole Verilckt leiden. 
(Siehe die Grscbicbte von Frankreich 18.) 
6. Carl den II. (MM — 1700) wurde ei» 
I grosser Theil der Niederlande durch den fran- 
j Zöllschen König Ludwig XIV. entrissen. Mit 

! Von »einen beiden Schwestern war dieälrere 
I an Ludwig XIV. von Frankreich, dlejüngere 
an den Kaiser Leopold I. verhelralhet. Jener 
hrachie ea dahin, daae Carl II. seinen Knkel, 
Philipp von Anjou, zum Erken einsetzte. Da 
ann Leopold I. aeiu Reckt auf dla spanisch« 
Monarchie nickt aufgeben wollte, soentxiand 
darüber ein dreizehnjähriger Krieg (17M- 
1713). Philipp V. (fl7dC) blieb, kraft de» 
Utrechter Frieden«, König von Spanien ; aber 
Mailnnd, Neapel, Sardinien, die Nieder- 
lande kamen an Oesterreich; Sieillen an Ba- 
vojen, Gibraltar and Mlnorca an Kogland. 
Doch Neapel and Bicilien wurden nach tl 
Jahren (im Wiener Frieden 1718), Im Aus- 
lnu«rhe gegen Paraia und Piacentn, wieder 
einem »panischen Prinsen au Theil. 

». Ferdinand VI. (f 10. Aug. 17JS) 
«liftele die Akademien der bildenden Klinele 
and beförderte nicht nur den Ackerbau, son- 
dern durch Ausländer auch Manufakturen und 
Fabriken. Carl III. (f 17. Dea. 17s8) inusste, 
aU er an Prankreicks Krieg gegen England 
Theil nahm, den letalen Florida (I7M) über- 
lassen. Dagegen trat ihn Frankreich Loui- 
siana ab. In einem neuen Kriege mit Gross- 
hrilannien konnte er awar Cllirallar (Bela- 
gerung von 1779 — I7e>t) nlckl wieder er- 
obern ; doch vereinigteer (17B3) Minoren und 
Florida wieder mit der »panischen Monar- 
chie. DieJcaoiten muaaten uuler diesem Kö- 
nige Spanien verlasaen. 

10. Carl IV. (geb. 1741) trat Im Frie- 
den an Basel (1791) die Insel St. Domingo 
an Frankreich, und im Frieden sn Arnims 
(180t) die Insel Trinidad an 6rossbrilannlf n 
ab. Das groase Vertrauen, das er auf den 
Prencipe de la Pas (Uodoj) setala, veran- 
lassle(tSOS) eine heimliche Verabredung elnl- 
' ger Grossen, Carl den IV. aur Abdankung 
au bewegen, und seinen Sohn, Ferdinand 
den VII., auf den Thron an aeiaen. Doch der 
fraaifiaiscbe Kaiser Napoleon erkannte (zu 
Bavonac) Ferdinand nicht als König an, und 
brachte es dabin , das» Carl IV. das Hecht 
•nf die spanisch« Monarchie Ihm aelbat ab- 
trat. Napoleon ernannte hleranf seinen Dru- 
der Joseph, seitherigen KSnlg von Nea- 
pel, auni Beherrscher von Spanien. Uit die- 
ser Staataveräiiderung war jedoch die Nation 
■o unzufrieden, daas sie einen allgemeinen 
Aufstand erregte. Dieser wurde awar (ISot) 
durch die groase Kriegsmacht, die Napoleon 
aelbat nach Spanten führte, fast unterdrückt; 
da aber leisterer, mit andereu Kriegen be- 
schlftigt, der Bcswingung der Spanier seine 
canfo Aufmerksamkeit nicht widmen konnte, 
so gelang der Nation, durch die Engländer 
unter Wellington vorn clNIeb anlerslblst, der 
Kampf für ikre Freiheit endlich so gut, dasa 
die Corles (die wahrend der framrtn. Orcu- 
palion die Innere Staatsverwaltung geleilet, 
und im Mira 181* eine neue, aber die mo- 
narchische Regierung nur alliusrhr beschrän- 
kende Verfajsungsurkmide entn Orlen halten) 
dem in Frankreich bisher von Napoleon ge- 
geballenen, 1814 aber freigelassenen 
VIL, die Monarchie übergeben 
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konnten. Die Bedi 



L ebergabe verknüpft wurden, lknd Ferdinand 



seinen Anelckten widerstreitend | or liste 
bald nach seinem Regierungsantritte, ehe er 
in Madrid einsog, die Cortes auf, und be- 
handelte die Mitglieder deraelben, besonders 
aber die Anhinger der französischen l'sur- 
patlon, mit grosser Strenge. Dieses entwi- 
ckelte elneGährung In seinem Reiche, welche 
eine herrschsüchtige Mllilärpartel im Krüh- 
jahre 18M aus Auabruche einer Revolution 
beaulste, wodurch dem Könige die Annahme 
der Konstitution der Cortes von lSltabgenö- 
thtgt wurde. 

Die Mtaabllllgung dieser Msssregeln von 
Seile eines grossen T Ii »Iis der Nation enlzün- 
dete einen Bürgerkrieg, In welchem anfangs 
(bia 18*») die revolutionäre Partei xur bei- 
nahe glnalicben Vernichlang des k6niglicken 
Ansehens einige Vortheile errang. Allein als 
es I8tt Frankreich übernommen hafte, mit 
gewasTneter Hand die koaigl. Anloriläi ker- 
soslellen, aad van dem fransSsischen Heere 
nicht nur Madrid, sondern auch Cadiz, wo- 
hin die Aufrührerischen Cortes den KOnig ent- 
führt halten, eingenommen worden war, ver- 
schwand dieser Kreifaeltslraum mit einem Mal | 
wiewohl falemit noch immer die Parteien dea 
Liberal Ismus und der strengen Reaktion nicht 
gans beseitigt waren. (Entdeckung und Un- 
terdrückung einer Verschwörung In Calais- 
j nien durch den Grafen d' Espana, Forderun- 
gen Frankrelcha von SO MIII. Fr. anerkannt, 
| IMS.) Dasu gesellten sich das Erdbeben in 
den Provinren Valencia und Murcia (18t»), 
und die Cholera (IBlt.) 

Während dieser Innern Cnruhen In Spa- 
nien haben auch die Kolonien dieses Staates 
in Südamerika, wie es bereite früher schon 
(1819 undlStO) Chili, Buenos-Aj res, Vene- 
auela und Caracas mit gutem Erfolge ver- 
sucht ballen, Ihre Lossagung von Muller- 
lande grosuenlhcile durchgefeilt. S. Amerika. 

II. Einen Äusserst wichtigen Schrill 
macht» Ferdinand VII. durch die Aufhe- 
bung des saliscben Geielxi, einer 
Gnindnorm Spaniens, Krankreichs und Nea- 
pels (ts. Milrs 1830), ans keinem andern 
Grunde, als um seine etwaige weih liehe 
\achkommensrhaft, mit Hinlaikselztiiig des 
Infamen Don Carlos, auf den Thron zu brin- 
gen. Nicht nur Carlo« protesttrte dagegen 
(April I8t3) und ward verwiesen (7. Mai), 
sondern auch Kranhreich, Neapel und Lurca. 
Frankreich Änderte in der Folge seine Stim- 
mung. So erhielten die Anhänger des Don 
Carlos (Corlisten; Apostolische schon seil 
IHM) einen neaen AruMoss, Ihre Maschinen 
in Bewegung sn setton. Dos ihnen günstige, 
dem Künige unter Calomarde's Mitwirken 
abgelistete Dekret ward fllr null und nichtig 
erklärt, Calomardo entlassen und durch Zea 
Berinudex ersetzt. Die junge KSnigln wurde 
aur Regentin während der gaezen Dauer der 
Krankbeil dea Königs ernannt (4. Okt. Is3t) j 
als endlich der KSnlg wirklich gestorben 
war (SS. Sept. IHM), waren unter der Re- 
gentschaft der Königin während der Minder- 
jährigkeit der von Frankreich und Kugland 
anerkannten 1 s a b e 1 1 a II. trCbe Aussichten 
für Carlos. 

lt. Frankreick erneuerte aeineCeldfor- 
derangen, die es seil l*ts an Spanien halle. 
Die Streitigkeilen in Portugal machten ein 
Heohachtungeheer an der Grenze nötbig. Noch 
bei Lebsellen seines Bruders war Don Car- 
las zu seinem Neffen, Dom Miguel (s. Portu- 
gal) gegangen, der ihn, narhl 
Tode, als König Carl V. von I 
»erkannte. Dieae Handlung 

zu Dom Miguels Ihlllge 



die mit dieser I lieh anerkaunte. 



8* 

Gegner, und war eine der Ursachen nußriin- 
I dung der so berühmt gewordenen Onadrn- 
pel-Allians »wischen Spanien, Portugal, 
! England nnd Frankreich gegen Don Carlos und 
! Dem Miguel (tl. April 1834). Ein apanisches 
■ Ueer drang in Portugal ein. Nach Dom Mi- 
] guels Kapitulation entfloh Don Carlos nach 
England , von wo er dann heimlich wieder 
entwich und (0. Juli IH34) die epauische 
Grenze Uberschrill. Die Navarresen begrüss- 
len ihn mit Jubel als Ihren Kinig Carl V. 
Dagegen wurden in der Sitzung der Proee- 
rea v. 3, Sept. er und eeine Nachkommen 
von der Thronfolge Spaniens nnsgest hlo*»m, 
und Ihnen die Köck kehr auf spanisches Ge- 
biet untersagt. Regierung und Cortes bestä- 
tigten diesen Spruch. Es entbrannte nuu- 
mehr jener unheilvolle Krieg »wischen den 
Anhingern der Königin (Christinos) nnd de- 
nen dea Prälendenten (Carllslen), welcher 
bereits durch sechs Jahre Spanien verheerte, 
von beiden Sellen mit Erbitterung und Grau- 
samkeit gefdkrt wurde nnd noch in diesem 
Augenblicke (November ISIS) nicht gäntlica 
beendigt ist. Das KriegsglOck nolgteslcb bald 
auf diese, bald auf jene Seile, doch seigle 
sich aulelst, dosa Don Carlos anm blossen 
Werkzeuge seiner eigenen anmessende» Feld- 
herren herabgesunken, ja nicht viel mehr, 
als Ihr Gefangener war. Der oberste Chef 
seines Heeres, Maroto, leitete, nngeMIcb 
weil das schwer erschöpfte Spanien um jeden 
Preis den Frieden erhallen müsse, seit Juli 
ist» Unterhandlungen mit dem Feldherrn der 
Königin, Esparlero, ein, welche nach eini- 
gen Schwierigkeilen su Stande kamen. In 
E»p.<rieru'* llauplquarliere Dergarn wurde am 
3. Aug. der l'aL-ifikaiiunsver(rag zwischen bei- 
den Feldherren abgeschlossen. Mit Maroto 
unterwarf sich der KSnigln die Hälfte der 
Carlistlschen Armee. Don Carlo*, seiner 
Hauptstütze beraubt , ging am 17. Sept. auf 
französisches Gebiet über, wo er wahrschein- 
lich bis su völligem Ahschlnaee des Friedens 
au verweilen genölhigt ist. Welche Bedingun- 
gen er für sich erhallen werde, Ussl »ich 
nicht vorausbeatlmmen. Uebrigens ist mit dem 
Abtreten des Prälendenten vom kriegerischen 
und politischen Schauplätze der in Spanien 
entzündete Bürgerkrieg noch nicht erloschen. 
Zwar wurden Navarra und die baskischen 
Provinsen durch daa Versprechen der Aner- 
kennung ihrer Fueros (althergebrachten Frei- 
heiten) für die Sache der Königin gewonnen. 
Aber mehre Carlistlsche Anführer , nament- 
lich Cabrera ua.l Kspang, schrien laut Ober 
Marolo's Ve rrath, nnd gaben ihren Landsleu- 
ten die Versicherung, die Waffen nicht eher 
niederzulegen, hl» der Sieg sie kröne. Frank- 
relck and England beireiben das Frie dens- 
werk. 

lt. In Di 1 1 1 r ii de« Bürgerkrieges nnd der 
Parteiongen blieb der Regierung nicht Ge- 
legenheit und Selbstständigkeit genng zu we- 
sentlichen Verbesserungen. Innere Unruhen 
rüttelten au allen Pfeilern des Staates. Auf- 
tritte dieser Art zu Malaga, Barcelona, Sa- 
ragossa, Cadiz, später auch nach Aragonien, 
Calalonien, Valencia und Murcia hinüber 
verbreitet. Die Clubbreglerung um sich grei- 
fend } die Herrschaft der verschiedenen Jun- 
ta» organlsirl und eine bedrohliche Gestalt 
annehmend; Malaga und Granada, im Auf- 
stände gegen die Regierung der Königin, pro- 
klamlren die Konstitution von IBlt. Nachdem 
Mendizahal an die Spltie des Minislerinms 
getreten, unterwarfen sich nach und nach die 
Junta«. Bin Aufstand in der Hauptstadt (13. 
Aug. l«t«) nüthigto die Königin 
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die Konttttotloa tob lStianioerkennen, wel- ■ Königin - llegentio beschworen wurde. ««- I tanafen wi«m l'nlerdrOckang «In Sklavea- 
cke, mit sciiangemesseaea Ahsndcrnngen | walttbatigkeiten nett* die KICaler; Aufhebung handcla, und, nach Ksaarlero'a und Maroto's 
durch die Corte» verseilen , an IB. Jnai IMTi derselben und des 1811 n ieder bergeatelllen 1 PtcinkafionsTenrag, Amnestie für politische 
ala nunmehrig« aeue Konstitution von der| Orden* der Jesuiten} Vertrag mit Groeabri- , Vergebungen. 
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A. L .i n d. 

Zwischen dem 8.* 15— li.'M' O. L.36'56 — 
i N. nad O. ron Spanien, 8. und W. vomallan- 



». Politische Klnthrilung;. Der portugiesische Slant 
bestellt aus dem Königreiche Portugal, welches nach der 
neuosten Eintheiluus; vom J. 1836 sechs Provinzen: Ustre- 
madura, Ober- und Unter-Bcira, Mlnho (in die • Gouverne- 
ments Minho und Oouro gcthcilt), Tran as Mostes and Alcm- 
lejo enthfilt, dann dem Königreiche Algarre. Ausserhalb 
Europa beeilet Portngal noch Kolonien in Asien und Afrika, 
und zwar in Asien : das Gouvernement 6oa in Oslindien, daa I 
GouTernemenl Dilli auf Timor und daa Gouvernement Macao; | 
in Afrika : dio Insel Madeira, die Acoren, die Inaein von Cabo ! 
Verde nebst einigen Niederlassungen in Senegamblca, einen 1 
Tbeil der Gnineas-Inscln, dann das Gouvernement Angcila nnd 
das Gouvernement Moi^miibiquc. 

3. B«dea. Meistens bergig, steinig und sandig, aber auch 
schöner, feiler Thoulioden. Wcniextcns '/,, der Grundilächc 
besteht aus gebirgigem, Irockncm und unfriichtbarcnj Boden 
oder auch aus grosscu Saudstcppen , ohne hinreichende He- ' 
wiissorung. Besonders ist seit Zugrunderichtung der Waldun- 
gen der Boden steriler geworden. Die höchsten Gebirge, 
sämtlich von Spanien herüberziehend, /.«Ischen Ilouro und 
Tcjo: Scrra d'Kstrella (Plnhel 7300 hoehj ; k wischen 
Ilouro und Minho : Serra de Monlezinho (bis nur Hohe von 
6 - 7000, mehre Monate mit Schnee bcdeeklj, Scrrn de 8o.no 



(im Gaviarm 74003; in Algarve: die Serras de Monehique 
(nicht gans 4000 hoch) and CaideirAo. Der fast immerwäh- 
renden Krderschatterungeo und der mineralischen Quellen un- 
geachtet, keine Vulkane. Vorgebirge von N. nach 8.: 
Carvoelro (mit der Inselgruppe der Berlcngas), Boca Espi- 
ehcl, 8. Vincent (mit mellentiereu Böhlen), 8. Maria (nie- 
drige Spitze einer ganz In SOden gelegenen Gruppe Sandin- 
seln). Flüsse von X. nach 8. der Koste: Minho, nörd- 
licher Grennfluss gegen Spanien; Douro (in Spanien 
Duero, mit Coa, und Tavora links; Sabor, Tua, Tamega 
rechts); Mondego (mit Dao rechts, Ceiro links, bisCoim- 
bra schlnoar) ; Tejo (mit Elga, Poasel, Zezere recht«, Sor- 
raya oder Zalas, und Cunha oder Almaasor links), und G u a- 
diana (mit Ardiia links, Begebe rechts), sinnlich, bis auf 
Mondego, aus Spanien kommend. KOstenflflese: Lima, 
Cavado, Vonga, Saado, Porrimao (In Algarve). Die merk- 
wOrdigsten Seen auf dem Estrella (der Lago esara, dunkle 
See, mit bedeutendem Abflusa, ohne sichtbare Zuflüsse). Der 
tlofo Sumpf bei Cbavcs in Tras es Montes soll aus einem llerg- 
eclincht der Rilmer entstanden seyn. 



4. 



Ton 



Ganz Portugal enthalt einen FUohcnraum 



8. Ueira . 
3. Minho 



463 Q.M. 4. 
4Ü3 . 0. 
163 » 6. Algarve 



2SJQ.M. 
49« . 
130 . 



Die Koloniallander In Asien enthalten im Ganzen 31 8, jene 
in Afrika 88,48» 1 
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Ii. Kllmn. Der Frühling fangt schon Im Februar an, wol- 
oher den angenebmiücn Heiz dos frisohoa Grins nnd flial immer 
eine com»' 1 *'!;' 0 Temperatur hat. Im Juni tritt die Ernte ein. 
Darauf ateigt am Endo des Juni die Hitzo auf den höchsten 
Grad, nnd dauert in dieser Starke die beiden folgenden Monate 
fort, la diesea Monaten fallt fast nie Regen. Doch wird die 
Bitze des Sommere durch See wl ade , beaeadera durch den 
Nordwind, abgekühlt. In den ebeneren Gegenden dauert daa 
heitere Wetter mehre Monate lang. Die unleidlichste Hitze 
bringt der Ostwind mit (30— 9I'B.)i ■!« halt jedoch nicht 
lange an. Zu Liaaabon die grösste Hitze gewöhnlich im Julius 
17' bia S8' t zuweilen 81" bia 39°. Am Ende den September« 
tritt mehr Regen ein and ein neuer Frühling beginnt im Okto- 
ber, der dem Lande einon ähnlichen Reis and eine gleich 
wohltbitige FrUcho, wio der Februar, darbietet. Endlich im 
November nnd Dezember bemerkt man den stärksten and b Sü- 
dosten Regen, der gemeiniglich mit heftigen Stürmen verbun- 
den iat. Ucberhaopt ist dor Winter mehr atOrmiach nnd regne- 
riach, ata kalt Schaeo fallt aar In den hohen, gebirgigen Ge- 
genden. In Liaaabon fallt alle 5 — 10 Jahre einmal Schnee, 
nnd wird als woiaaer Rogen bewandert. Die grOaate Kälte iat 
im Janaar, jedoch fallt der Thormomclcr im Durchschnitt au 
Liaaabon nicht aater t*. OowOhnllch wechaolt derselbe in die- 
sem Monate ron 4 — 13* der Wirme Gewitter aind nie im Som- 
mer, am häutigsten im Winter, in welcher Jahreszeit auch, 
ao wie im Herbste , man allein Erdbeben bemerkt , welche 
hauptsächlich Liaaabon mit seinen nächsten Umgebungen nnd 
dio Landschaften südlich vom Tejo trafen. Hagelwetter ge- 
boren in gana Portugal an den grOaaten Soltonhciton. Die 
Nichte im Gnnzen aebr kühl. Daa Klima wird im Allgemeinen 
ala aohr gesund betrachtet. Endemiaohe Krankheiten aind die 
Folge der Lebeosart- 

6. Kartmr«Ke«g*uW. 1. Mineralien. Wohl deut- 



bal In 



vernachlässigt; clnziffc ßolriminc bei Adissa nächst Seta- 
Rnn, jihrlloh etwa 30 Mark Gold liefernd; gold- 
Sandin vielen Flössen, nameatlioh im Tejo und oei- 
nen Nebenflüssen, doch wird wenig Geld abgewaschen ; er- 
giebige Silbergraben ehedem in Traa oa Montea. Die Ku- 
pfer- und Zinnerze bleiben unbenutzt. — Auch die Blei- 
groben von Ventoaello in Traa oa Montea ateben bis jetzt 
nicht in regelmäßiger Arbeit. — Dio überaus reichen Elsen- 
gruben gana verfallen, aar noch ein einziger Hochofen bei 
Foxd'Algo bei Thomar lieferte 1891: 4000 Arrobas, oder 
etwa lfOO Ctr. Elsen. — Marmor in Alemtejo, Estroma- 
dura nnd Beim in reichlicher Fülle. — Nicht miador iat eU 
Ucbcrfluss an Kalksteinen, Gjrp«, Schiefer, Sandstein, Gra- 
nit, Flintenateinea vorhanden; Thon nnd TOpfererde. — Stein- 
kohlenbergwerke au San Pedro de Cov» zu Polro ö*»r- 
Carroa k^/ ü Mud m„,.i » u uns,', t-h bei C oin.hr>, 

<,.;.W,0(ru flr I . 

— Mineralische Quellen, 56 von Balbi 
vorzüglich viele Schwefelbäder mit hohem 
Wärmegrade. 

9. Pflanzon. Vortreffliche Vegetation. — Getreide 
fast von allen Arten , aber, dea vernachlässigten Ackerbaues 
wegen, bia zu den neuesten Zeiten nloht hinreichend, so 
dasa in den 94 Jahren von 1796 bia 1819 darchaohnittlicb in 
einem Jahr für mehr als 10 Mill. Reiohathater Getreide nnd 
Mehl eingeführt worden. Gegenwartig, seit der Befreiung dea 
Ackerbaues von den unzähligen mittelalterlichen Laaton, wel- 
che auf demselben ruhetea, soll Portugal nicht allein seinen 
Bedarf prodnzlroa, aondern noch noch Getreide ausfuhren kOn- | 





aen. Mala hauptsächlich in den nördlichen Provinzen; Bei« 
in Relra und Alemtejo. W c I n In Traa oa Montea (Portwein), 
In Estremadura (Museal von Carcaveloa und St. Ubea); Ka- 
atanien, Oliven, Felgen, Orangen, Cilroncn, 
Datteln, Johannisbrot, Mandeln, Pistazien, Wassermelo- 
nen. In Algarvo hauptsächlich die Carube, Cilroncn und Oran- 
gen selbst aaf Bergen. Flachs und Hanf, aber wenig; 
Suniaob, Korkeichen ; andere immer grüne Eichen mit essba- 
ren Früchten; Sparto; amerikanische Aloe nnd Indianiacho 
Feige in Hecken (in Alemtejo). nie und da grosser Holz- 
mangel; da bei der grosaen Sorglosigkeit, womit man mit den 

I Waldungen umgeht, fast alle Wälder su Grunde gegaugen 
aind. Die vorzüglichsten, die man noch antrifft, aind in Ketre- 

| madura und Alemtejo. Das wenige Brennmaterial, welches der 
Portugiese bedarf, liefert ihm das niedere Strauchwerk im 
Ucbcrfluaa, und llauholz bedarf er nicht viel, da er seine Häu- 
ser aus Steinen bauet. 

3. Th lere. Pferd ozaoht, bis auf daa kOalgticho Ge- 
stüte zu Evora, und die Hnrnviehzucht, bei dem schlech- 
ten Zustande der Weiden und der Milchwirtschaft, gana ver- 
nachlässigt. — K sol und Maulesel in Menge (50,000 8t.), 
gross und schon in Traa os Montea. — Ziogen häutig und 
zur KAscmacherel benutzt. — Schafe, den Merinos ähn- 
lich, In Alemtejo, mit grObercr Wolle in Traa os Montes, 
700,000 8lflok wenigsten«. — Schweine in allen Provin- 
zen, hauptsächlich von einer 
den Race, die den portugiesischen 
Alemtejo und Algarvo einen besondern Ruf verschafft hat. — 
Uuade In Ueberaahl. — Wild pr et (Damhirsche, wilde 
Schweine nnd Argalis oder wilde Schale , diese letztem sel- 
ten nnd nur In den nördlichsten Gebirgen gegen Spanien; Ha- 
sen fast gar keine, dafür viele Kaninchen. — Zahmes Ge- 
flügel, nicht «ehr hAuflg — Flache, von mancherlei Art 
und Sardellen) in Menge, ao das« 
Küste verfaulen. — Solde la Tras 
jährlich etwa 60,000 Pfand. — Bienenzucht 
inBeirauad Alemtejo, Im 




B. Einwohner. 



l. 

von ein 
scheu «ehr 
1890 
lallen 



dem 8p.nl- 
, aelt 

Juden, nnd frei gewordene Neger and Mu- 



2. Bevölkerung. In keinem europäischen Staate bat j 
man «ich so wenig om seine Bevölkerung bekümmert, wie in '. 
Portugal, und alle Angaben hierüber gründen sich auf Berecks- J 
nungen nach den angegebenen Zählungen der Feaerstellen. 
Vach der im Jahre 1836 den Cortes vorgelegten UcbcrsloJ»* i 
hatten dio vormaligen 0, oder, nach der jetzigen EinthellaBg 
des KOnigreichos, 7 Provinzen, 791,499 
3,061,684 Einwohner, und zwar: 

KalremaJura . . 173,01« Feuarstellcn, 789,710 ] 

Ober-Beira . . «18,8*» . 841,017 

14,063 . (1,444 

1»4,»4J . 7Ü.8J4 

71,088 . «7*,S01 

?a,«B8 . wjn 

Algarvc . . . JS.JM „ 104,4»« 

Die Bevölkerung der einzelnen Provinzen mit 
verglichen, zeigt sieh, dass In Mlnho, ala der bevßlkcrtste«» 
Provinz, neunmal mehr Menschen auf etaer Quadratmeile J° — 
bea, als in Alemtejo ; und Estremadura würde om das 
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fache gegen Minho zurfltkstehen, wenn nicht die bevölkerte 
Hauptstadt in ihren Gebiete löge. Wire ganz Portugal so 
bevölkert ala Miaho, m würde ea 9 Mill. Einwohner be- 
altsea. 

Volksmenge der voraehmatoo Stftdte (Cldades, deren 
ar «1, mit lahogrin* der Aaoreo »4 ssihll). 
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1. Manufakturen and Fabriken. 
Her Art, and ein Fabrikenkoileglum, 
•renig wirkend. Messer fnbrlken: Braga, Beja, 
and Porto. — Gcwebrfabrikatlon: Lissabon 
und Klvaa. — Bleobarbeiten: Liaaabon und Porto. — Gold- 
nnd Silberarbeiten: Liaaabon und Porto, Foyono«: 
Lissabon, Coimbra, Porto, Katremoa (in Alcmtcjo). — 
Ol**: Marlnba grande Iii Eslremadora. — Baumwollen- 
weberei: I* den nördlichen Provinaea; Baumwolleaapinne- 
Eetremadara); Leinwand: Minho, Bcira, 
— Btrumpfwirkeroien: Aleobaaa and 
r. — Welleno TOcber und Zeuge: Fundao, Porla- 
legre, Cavllhe«; Porto and Brag* ("grobe* Tuch fttr die ar- 
me* Oed gemeinen Leute). — Seidene Zeuget In and bei 
Liaaabon, Porto, Bragansa (aehr in Verfall) , Caupo Grande 
bei Liaaabon, — Lederfabriken hinreichend: LUeaboa,Sa- 
tuval, Porto, Cetatbra, Beja, Evore, Tbomar, Vinn* «ad Quirn a- 
rJea. — Waehafabrlkea: ia allen gröaaorn Stadien and 
dem Bedarf genügend. — Seife fabriken mit dem Tabak 
vereint unter königlicher Pacht, am wtchllgaten in Liaaabon 
and Porto. — Stroh- und Dinaenfleohtor ei: an Porto 
and in Algarve. — Utile: Liaaabon, Porto, Elves, Colm- 
, Kvore, Thomar. — Tabak: Liaaabon and Porto, auf 
ig für 3 '/, 31111. 11. verpachtet, indem die Ta- 
ein köiügl. Monopol 1*1 und eine flaoptstaat*- 
Dio beiden Uaaptfabriken beatehen au 
Liaaabon nnd Porto. — Znckeraiederelen: Llasabea, 
Porlo. — Vor Iremiche Konfitüren: Liaaabon, Porto, Colm- 
bra, Ouimaräee. — Papier: Alemqoer, Quimarlee, Lou- 
aan, Felra nnd Umgebungen tob Liaaabon. 

9. Handel (meist zur See; an Lande mil denselben HIB 
derniseen, wie In Spanien kämpfend): o) Anefnbr: Wein 
für mehr ala 16 Mill. 0. (voraflglkch Portweia, im Jahre 1621 : 
23,391 Pipen nach Groaabritanuloa , nnd nur 1264 Pipcn an- 
derwärts ; 1835: 87,966 Pipen, wovon 89,396 nach England, 
dessen Anbau and Handel von einer beaonderen privilegirtea 
IlanriclKgcscIlachaft betrieben wird), Orangen und Citronen nebst 
andern getrockneten Frflebten (1819 gegen 826,000 Rihlr.), 
Oliven (330,000 Rihlr.), Kork, Snmach, Wolle (In geringer 
Quantität) , Bai- oder Seeaal» (ein wichtiger Artikel, in den 
94 Jahren von 1796—1819 im tlnrchachnitt jährlich 160,000 
Moyos, an einem Werthe von 1,900,000 nihlr.). 1819, an wel- 
cher Zeit Brasilien noch Portugal gehörte, betrug der Werth 
der Auafnbr 18,819,000, nnd der E I n f u h r 94,790,000 Rlblr., 
worunter Getreide Uber 10 Mill. Rihlr.; Hola, Flach», Fische, 
allerlei Fabrikate, ohne den Schleichhandel 1815 gegen 24 
Mill. I., grösstenteils durch die Engländer mit einem Ge- 
winn von 9 MU1. i. Daa Gleichgewicht war d bisher durch die ans 




Amerika fliessenden Schifae wieder bergeatellt. — In 94 Jah- 
ren, von 1796 — 1819, wurden 897,250 Fieser Wein, in einem 
Werlhe von 230,660,000 Cruzadoa, und für 31,814,000 Cra- 
aadoa Sala ausgeführt, dagogen 7,520,000 Clr. Stoekflsch 
im Werlhe von 77,047,500 Croaadoa eingeführt. 1819 fährte 
England nach Portugal fflr 7,466,156,936 Rein aa Waaren, 
dagegen betrug die Ausfuhr nach England nur 4,209,067,01)5 
Bei* an Waaren. Die Eiufufar ana Hraailien und aaa den asia- 
tischen und efrikaniacben Beeidungen nach Portugal betrug 
9,413,093.56.-1, und die Ausfuhr dagegen voa Portagal aacb 

BefOrderaagamtltcl: die Real Junta do Commerclo, 
Agricultorn etc. au Liasabou ; eine 1629 angeordnete Nnlional- 
bank mit einem Stammkapital von 5000 Mill. Reis (S,»50,OCO 
Rtblr.) errichtet, in Aktien an '/, Mill. Reia (825 Rihlr.), deren 
Aktien und Xolcn aeitl828, wo aio wegen der politischen Ver- 
hiltniase ihre Zahlungen cinatellte, in sehr ungünstigem Coura« 
stehen. Handelshafen: Liaaabon, Porto, Setubal, Avelro, 
Faro; fflr den Landbandel nach Spanien: Elves, Evor*, 
C'olmbra. 

Geld) Hein ("eingebildete nechnungamünze), deren 7 OB- 
gefshr 1 kr. Coav. Mftnaeoder 25 mit 1 Greeohea sächsisch gleich 
stehen ; der MllreU (1000 Reis) 9 /, Coorenllonsg uldcn. 1000 
Milrein machen ein Conto. Grflaeere Goldmünzen sind der Mui- 
doro oder Moeder au 4800 Reis , und der ganze Oobrao an 
94,000, halbe Dobrao aa 19,000 Reis. Ea gibt auch Gold- Cr o- 
aaden. An Silbermunsea bat man Craaaden = 480 Reia, for- 
ner halb«, Viertel- nnd Achtel-Crusadcn zu 240, 120 and 
60 Rein. Der Viortel-Cruzado Ist die gaagbarateMuaae nnd 
gilt in Conv. Mönzo etwa 18 kr. oder 4 Groschen. In Portugal 
Ist verhaltniasmiaaig mehr Gold, als in den übrigen earo- 
Staaten im Umlaufe 



4- Religion. Römisch -katholiachc. Daa 
ganzen Geistlichkeit iat der Patriarch aa Liaaabon mit 5 unter 
ihm stehenden Bischöfen. Der Generalvikar des Patriarchen 
führt den Titel eines Erxbisobofs. Auf ihn folgen der Erxbischof 
von Braga (aagleieh Prima* dea Reiches) mit 6 Bischöfen, and 
jener von Evora mit 9 Bischöfen. Aueacrdem noch 10 eximirto 
d. h. unmittelbar nnler dem Papat atebende Bischöfe. Die Zahl 
betrügt 4094. Im Jahre 1833 : 634 Klöster, und 
'» 13Ä aflör ^Obbobb« aa&it 8&y5l l\upfcn und 

fer^ngel,' die aucn^keri^nl'r-^belragen. t- 1HI 
alle Möacbklöater aafgeboben, wodurch sich die Zahl der 
Gelsüichen, die, mit den Mönchen und Nonnen, 99,700 Ko- 
pfe betrag, um 6600 vermindert hat. 

0. "Wissenschaften. Den öffentlichen Unterrieht besorg- 
ten 1829 : 883 Elementarschulen, 329 lateinische, 91 grie- 
chische and rhetorische Schulen, 97 fflr theoretische and Mo- 
rnlphilosuphle, und die Gesamtzahl der Schüler betrug 31,260. 
Aksilemie der Wissenschaften zu Lissabon; Universität aa 
Coimbra (1820: 1600 Studenten, 84 Professoren), und Aka- 
demien der Marine und des Hsndcls zu Porto und Lisun- 
bon. Kunstschulen zu Lissabon. Königlicho Bibliothek (mit 
90,000 Hunden) aa Lissabon, Universitätsbibliothek zu Coim- 
bra (mit 46,000 Binden), und aus den aufgehobenen Klöstern 
ki n t man 1836 eine Centralbibliolhok von 300,000 Biaden au- 
ssniaieagcbracbt und diese in einem vormaligen Kloater zu Lis- 
sabon aufgenlellt; 5 Sternwarten (1 au Coimbra und 4ao Lla- 
ssbon); botanische GCrtca zn Lissaboa und Coimbra. Buch- 

j drackerelen nur in drei Siftdten (Lissabon, Porte, Coimbra), 
die 1805— 1819 jährlich im Dttrcbacbnllt 96 Weiko lieferten. 
Seitdem aber Ist der literarische Verkehr elwaa lebhafter ge- 

. werden, so dasa 1635, statt einer politUcbea Zeitung and 
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gub, 10 politische Zellonsen i 



C. Staatsverfassung. 



1. Siaatnform. Eine konstitutionelle Monarchie, hc- 
schrlokt durch dio Corte«, die nach der neuen, im Marz 1838 
vollendeten und am 4. April 1838 von der KOnigla beschwore- 
nen Verfassung aus 2 Kammern, nämlich der Senatoren- und 

der Deputirteu-Kammer bcaieben, wovon jene fit , diese 114 
Mitglieder bat. Die vollziehende Gewalt hat der KOnig allein, 



1. 



PortngaL 80 

diese« Jahrhunderte« j «eile dea Meeres, In Afrika Herr von Guinea, von der Erobe- 
in- rung, der Behtrabrt und dea Handele von Aethiopien, Arabien, 
Peralen und Indien, mit dem Prädikate : Aliergetreueete Ma- 
jeatlt; der Thronfolger führt den Titel Kronprina; sein äl- 
tester Sohn: Prion von Belra. — Heeldens: der PaUaat 
Necessidsdea su Llaanhon. Auch lat ein Fiagelgcbaude de« 
reichen Kloster* Mafra nur kaaigl. Bemmerreeldena eingerleh- 
tet, welches jedoeh selten benützt wird. 
Ajudn, 



Daa erste Relchsgrondgeeets, 1143 
Reichstage su Lamego festgesetzt, welchea 
tat die Bestimmung der Thronfolge, die 
Adels und dio Verwaltung der Rechtsplcge betrim. In- 
hal diesea Grundgesetz durch spitcre Bealim- 
s mannigfaltigsten Veränderungen erlitten, 



.Y 



beachtet. 

Das Manifest der drei Stinde Portugals Uber 
die Erbebung des Hauses Bragnnaa auf den Thron die- 
sea Landes uod Ober die Ansprache de* selben auf diese 
Krone, vom J. 1041. 

Die Verfassung vom 23. Sept. 189t dem Reiche gege- 
ben, die mit der spanischen vom Jahre 1811 Aebalich- 
keit hat, aber aebon nach einem Jahre wieder aufgeho- 
ben wurde. 

Cnrtn do Lei vom 19. April 182«, welche Konstitu- 
tion von Dom Pedro I. gegeben wurde, und sich auf 
eine Rcprüsenlallon in t Kammern begründet, 18t8 aber 
durch den Infanten Michael aufgehoben wurde, nud erst 
nach Vertreibung Michaela au« Portugal 1834 aufs Neue 
in Kraft kam. Allein 1836 den 0. Sept. ward diese Verfae- 
suag abermal« gestürzt nud die Annahme der Konstitu- 
tion von 1880 oder vielmehr von 189t beschlossen, mit 
den Abänderungen, dio spf tcrbla etwa die nach densel- 
ben einberufenen Cortcs au treffen für geeignet halten 
würden. Darauf entstand 

die neueste Verfassung, im Marz 1838 vollendet, am 19. 
Marx anleraelcbnet und den 4. April 1888 von der Köni- 
gin beschweren, welche sehr an die gana demokratische 
Konstitution von 1899 erinnert. (8. Geschichte Nr. 16.) 



Ritterorden: 1) der Thurm- und Sehwertorden (ge- 
stiftet 1480, erneuert 1808); 9) Isabelleaorden (gestiftet 
1804), Damenorden; 8) Christus - Orden (gestiftet 1317)-, 
4) Orden des helligen Jacob vom Schwert, ist ein 
Zweig des «panische« jOrdena des heiligen Jacob (San Jag©), 
Indem eine Trennung zwischen den »panischen und portugie- 
sischen Rittern desselben am Ende des 18. Jshrhunderten ent- 
stand-, O) des heiligen Benedikt von Avis, im 19. Jahrhun- 
derte geatiftet und 1789 au einem Mllilar-Verdicnstorden un- 
gestaltet, und «) der bei Gelegenheit der Huldigung 1818 an 
Rio Janeiro gestiftete Militirorden der hell. Jungfrau von 
Villa Vixosa, auch der Orden unserer liehenFrau 
von unbefleckter Empfängnis» genannt. 

S. 6iln.de. Bieber vier Klassen : 1) Adel, hoher (Ti- 
luladoa, Herzoge, Markcae, Grafea, Vicontes, Barone), 
niederer (Hidalgos, meist sehr verarmt), 9)Clerus, 3) Bür- 
ger, 4) Bauern. Durch die Konstitution ver dem Gesetze 
gleich. 

4. BUimtmelmUOntt*. Für 1834, die Staatseinnahmen : 
9,578,1 08,353 Reis, diegtaateausgaben (worunter 405,000,000 
flr daa künigl. Haue): 19,349,970,919 Reis; daher Deficit 
9,971,169,369 Reis. 1836 beltefen sich die Einnahmen auf 
9,491 ,966,060, und die Ausgaben auf 13,973,839,603 Reis, 
Deficit 3,489,166,043 Reis. In dem der Depullrtenkammer von 
dem Fioaasmiaister vorgelegten Budget werden die Staatsein- 
künfte von 1838 bia 1839 auf 8000 Conto de Bei«, die Ausga- 
ben aber auf 10,000 Conto de Roia berechnet, was ein Deficit 
von 2000 Contos oder A Mill. II. betrCgt. Die einheimische 
Slaalethnld betrn«- nach dem. ein Jahr früher erstatteten, Be- 
richte 
eben so 
steigt. 

5. KrlegwtMt. 1) Zu Lande: Nach dem neuesten 
Dekrete vom Januar 1837 besteht die neusuorgaaislrende Ar- 
mee auf dem Priedcnsfuaa« aus 98,479 Mann, als ■ 



nach dem, ein Jahr Irüher erstalteten, 
ßc K cn 40,000 Conto de Reis, und die auswar)*« 
in viel, se d«M ihr Gesamtbetrag auf 200 Mill 



Die obersten Staatsbehörden aiadi 

D a s S t a a t s m I n I s t e r I u m, welches 1 837 aus dem Pri- 
sideaten des Geh. Rathes und den Ministem der Justiz, 



mern, des Auswärtigen, des Kriega und der Ko- 
, der Marine und der Finanzen besteht. 



Der Staatsrath, blos beratheade Behörde und aus le- 
benslänglichen Mitgliedern zusammengesetzt, ilio der 
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Das oberste Jusli z-TribunaL 

S. Der KOnig. KOoigia Mnrla da Gloria; oapetin- 
bnrgundlscber Linie natürliche Branehe, Haus 
Erbfolge in gerade absteigender mlnnljcher und 
Linie (cognatlsche I.incal-Huccession). — Titel: 
KOnig (KOnigln) von Portugal und Algarve diesseits aadjen- 



21,600 



Infanterie 110 Bat. (10 Bnt. Jäger und 

90 Bat. Linien-Infanterie) . . . 
Kavallerie 8 Reg. (4 Lanciere- und 

4 Jager-Reg.) 3,680 

Artillerie 4 Reg. und 3 Balterlen . . 8,939 
Vfatungon des ersten Ranges sind Elvaa (die wlcbti|S* lc 
des Landea), San Juliäo bei Lissabon, Cascioa, Penlo»»«> 
Almeida und Valenca; 9) sur See: Im J. 1793: 4* Linien 




grössere 

im Floitendlenst 8 Kanonenboote, 9 Damptbcote, 8 Trnnsport- 
s< hirre und 8 Paeketboote. Kriegst» reu : Lissabon. — Bild<"> «:»- 
anstaltea: KÖnlgl. Akademie der Befc«tie"r.gskum»t , 
lillcrie und Zeichnenknnst, kOnigl. MiUlar-KoUegiuin »u 1 
sabon. 



Digitized by Google 



91 



; 



1. Der Name de* von den Römern Lu- 
« 1 1 n n 1 n genannten Lande«, du mehre Jahr- 
bunderlchindnrchmit Spanien einerlei Schick- 
»ale balle, wird vom Hafen (Porta), von 
Cate, an der Mündung de« Duero, abgeleitet. 
Der König A I fo n ■ VI. von Caslillen machte 
(am 1100) aeinen Schw iegersohn, den Grafen 
Heinrich von Burgund, L'rurenkel Hugo Ca- 
pet'a, tun erblichen Statthalter des nördli- 
chen Tbellea die.e. Linde«. Sein Sohn, Al- 
fona I., der «ein Kelch durch Eroberungen 
der Araber hie Alemiejo atuilehnle, ward 
nach dem Siege bei Urique (1139) zum König 
ausgerufen , and van dem Papste in dleaer 
Würde bestätig!. Um «einen neuen Bfaal ge- 
gen die Könige von I.eon ond Caalilien au 



selben bestritten, (We er CIN») den Knt- 
scbluss, «ich als Vasall de« heil. Stahls, und 
Ale demselben zinsbar, anzuerkennen. Aber 
daraus entspann sieb für seine Nachfolger, 
die nach und nach auch Algarve eroberten, 
mildem päpstlichen Kinllusseein harter Kampf, 
bis endlich Dionys der Gerechte (1379 — 
13**1 das königliche Ansehen glücklich her- 
stellte. Eben derselbe beförderte den Acker- 
bau nnd die Schiffahrt ; aneh stiftete er(ltftl)) 
die Universität tu Lissabon, welche (130S) 
nach Coimbra verlegt wurde. 

*. Nach mancherlei Handeln In der kö- 
niglichen Familie, starb mit König Ferdi- 
nand demArtlgen (13*3) der echte hur- 
gundlsche Maunstaram an«. Dieser Fürst halte 
■eine einsige (uneheliche) Tochter, Beatrix, 
mit Jobann I., König von Ctutillen, vermAhlt, 
und diesem die Thronfolge in Portugal zuge- 
sichert. Allein «ein natürlicher Bruder, Don 
Juan, den Abscheu der Portugiesen vor der 
castilianischen nerrachaft henolxend, liemilch- 
(igte sich des Throne«, und behauptete «ich 
aur demselben durch den Sieg bei Aljubarolta I 
(U. August US»), wo die Caalilfaner und 
ihre Bundesgenossen, die Franzosen, den 
Wahlplal« räumen muaslen. Dieaer Johann I. 
(auch der Bastard genannt) stiftete die 
unechte burguudiache D y n a a t i e, | 
welche von UM — 13BO Portugal beherrschte, 
und diesem Lande seine gröuten Könige gab. 
Von dem Wunsche geleilet, seinen drei Söh- 
nen Gelegenkeit aur Aueselchnung in geben, 
rüstete er (Uli) eine Flotte gegen die Man- 
ren in Afrika aus, landete In CenUk, und 

•eine Söhne au Uitlern. 

Von nun an gewannen dl« Porlagieen 
Geschmack an dar Schiffahrt und an Entde- 
ckungen aar Ree. Johanns aweiter Sohn, 
Don Heinrich (f I4S3), seiner mafheroa- 
lisctien und nautischen Kenntnisse wegen, der 
See fahr er genannt, untsrstoiale sie darin. 
Unter seiner Leitung entdeckten sie (v. UIS 
—143!) Madeira, die canarlschen, atorl- 
schen, capverdiachen Inseln, und die Küste 
von Guinea. 

3. Der vierte König aos dieser Dynastie, 
Johann II. (14*1 — 1493), befestigte die kö- 
nigliche Autorität, indem er anf einem zu 
Evor* versammeilen lleickslage (WS;) die 
dem Adel eingerilumlen Vorrechte grüeslen- 
[heil« widerrief, und eine dagegen ausge- 
broct>eneF.mpiirung mit der hilrtealen Strenge 
dampfte, tnier ihm (and Barihutomeo Diaz 
(Usi) das Vomchlrge der guten Hoffnung. 

4. Die glänzendste Epoche von Portugal 
aber wer die unter E mannet d em6 rossen 



Europa. 



D. Geschichte. 



(U93—13Ü) und] dessen Bohne, Johann III. 
( — 13)7). Nachdem Vaaco de Gaina (1497) 
den Seeweg nach Ostindien entdeckt halte, 
gründeten dl« Portugiesen jene« mlchlige 
Reich in Ostindien, das die Namen ihrer Al- 
buquerque. Almeida, Afaunha, Silveira nnd 
de Castro In der Geschichte unsterblich ge- 
macht hat. Sie kamen bis nach China und Ja- 
pan; sie entdeckten nnd behaupteten die 
molukkischen Inseln. Cahral fand (1300) Bra- 
silien , welches Amerigo Veapucci besetzt«. 
Die Portugiesen waren hundert Jahr« lang 
die erste Scenalion in Europa. 

3. Das Mutterland seihst aber, im grflss- 
ten Handelsltor und Geldrelchlhtim , wurde 
durch die auswärtigen Kriege entvölkert, nnd 
der Geist der Intoleranz, welchen Kmanuel 
nnd Johann III. (Stifter dar Inquisition) ge- 
gen die Juden üblen, untergrub allmSlig diese 
schnell aufgeschossene Grü«se. Sebasltan 
(1337— IS7S), von den (seil 1340) aufgenom- 
menen Jesuiten som fanatischen Eroberer er- 
zogen, opferte aein Leben In einem Keldsnge 
gegen Marokko auf. Sein Grossonkel und 
Nachfolger Hein rieb (der Cardinal) starb 
ohne Erben (11S0). 

6. Portugal, welche« damals 4 Millionen 
Einwohner, mit einem blühenden Gewerbe 
suhlte, ward« hitrauf von dem spanischen 
Philipp IL, einem Sohne Kaiser Carl s V. (mit 
Isabellen, Bilerer Tochter Kmanuel des Gros- 
sen), in Besits genommen. Den Widerwillen 
der Portugiesen gegen die spanische Herr- 
schaft vergrfiaserte noch der Verlust , wel- 
chen sie deshalb in ihrem Handel und in ihren 
oslindischen Besitzungen erlitleu. Bisher hat- 
ten sie «ich in dem ausschliesslichen Handel 
mit oslindischen Waaren, besonders mit Ge- I 
würben, behauptet, und die Holländer waren ! 
damit zufrieden gewesen, diese Waaren aus • 
Portugal an holen , und sie im nördlichen 
Europa abzusetzen. Da dieser Handel den I 
aufrührerischen Holländern die Mittel , den ' 
Krieg gegen Spanien auszuhallen, verschafft j 
hatte, so glaubte Philipp einen grossen Schlag 
zu Ihnn, wenn er Ihuen allen Handel mit 
Portugal verböte. Doch er betrog sich in sei- 
ner Erwartung. Die Insurgenten suchten jetzt 
(seit 13*3) den Weg nach Ostindien selbst, 
holten forthin ihre Waaren an der Quelle, 
und gründeten, als sie die Portagiesen, nach 
dem gewonnenen Reetreffe« bei Hnniain ( I i><)1 ), 
ans ihren nielsleu Besitzungen auf deoroolnk- 
kisrhen Inseln vertrieben hatten (1619), das 
nachmals so wichtig gewordene Balavla. An 
eben dies« Gegner verlor Porluga) Brasilien, 
seine Niederlassungen anf der Goldkttste and 
seine Uandelsbegonsligungen auf Japan. 

Diese schmerzlichen Verluste, welche 
der Madrider Hof gleichgültig ansah, seine 
VersrbwcndojsS der portugiesischen Kron- 
Domainen, dl7 Entfernung des porlngiesitrhen 
Adels Ton den 8lnatsilmieni , und die drü- 
ckendsten Aulagen, brachten endlich die Na- 
tion zu dem Entschlüsse, das «panische Joch 
unter Ihrem dritten castilianischen Könige 
(Philipp IV.) wieder abzuschütteln. Eine 
1640 ausgebrochen« Revolution brachte Por- 
tugal seine Selbslslladlgkell so Weg« und 
erhob In der Person Johann'« IV. (eines 
Urenkel« Eduards, jüngsten Bruders der Kö- 
nige Johann III. und Heinrich), das Haus B r a- 
ganra aur Jeu Thron (t. Dez.). 

7. Nach einem tsjUhrlgeti Kriege war 
(IMS) 



lands nnd Frankreichs Beistand entschieden. 
Zwar nahmen die Holunder während dem 
noch die portugiesi«chen Niederlassungen auf 
Ceylon weg, behielten auch in dem Frieden 
von Haag (ISS») alle Ihre Eroberungen in 
Ostindien; doch «ntriss Ihnen eine Empörung 
wieder Brasilien. Alfons VI., Johann'« IV. 
Sohn , unter dem dies gearhab, wurde auf 
die Veranlassung seiner nächst« Anverwand- 
ten (llit7) 'abgesetzt. Sein Bruder and Nach- 
folger, Pedro II. (f1708), nahm siegreich, 
aber nutzlos, am spanischen Erbfolgekrieg« 
Theil. Der englische Gesandte, Matliuen, be- 
redete ihn (1703) zu einem, der^porloi{l«sl- 

(rage. 

H. Pedro'« Sohn, der K. Johann V. 
(t 1730), Stifter de« Patriarchats an Lissa- 
bon und Erbauer des prUchtigen Mafra, war 
gegen Ende seine« Lebens in einen Zustand 
von Schwache verfallen, worin «r dt« Zügel 
de« Staate« «einem Beichtvater, Don Caspar, 
aus dem Orden der Franziskaner, uberlles«, 
unter dessen Ministerium sieb zahlreiche 
Misshi-auch« in die Verwaltung eingeschli- 
chen hatten. Diese MUabifiueb« abzueehaffen, 
war ein liesondererGegensland der Regierung 
«eines Sohnes und Nachlolgers, Joseph 
Kmanuel« (f 1777). Kr wurde darin dnreh 
den Halb eines hellsehenden Minister«, Se- 
haslian vonCarvalho (Graf von Oeyrus, Mar- 
quis von Poinba!) geleliet, der — die Schreck- 
nisse der Natur Im Erdbeben von Lissabon 
(1733). wie den Wlder»i«nd seiner mlol.tl- 
gen Gegner im Adel und im Jesuitenorden 
(bis »u dessen gänzlicher Verbannung ans 
dem Staate 1738) mit gleichem Miilbe bekäm- 
pfe,,«- _ alle Zweige der öffentlichen Ver- 
waltung nach uad nach snra Gegenstand« «ei- 
ner Bemühung nahm, Künale nnd Wissen- 
schaften beschützte, den Ackerban , Manu- 
fakturen ond den Handel belebte, Ordnung 
und Finanzen herstellte, nnd salbst (unter 
Mitwirkung de«OrafenvonScl»anmburg-Lip|>e) 
das ganz gesunkene Kriegs- und Seewesen 
wieder dergestalt hob, da«« Portugal seine 
Freundschaft mit England gegen die Angriffe 
eines spanisch - französischen Truppencorps 
(17SJ) mit Nachdruck vertheldlgen konnte. 

9. Auf Joseph Kmanuel folgte aeine ein- 
zige Tochter, Maria Franaiaea, dl« Ih- 
ren Gemahl und Vat«r»bruder (P«dro IV., 
starb 17S«) «am Mitregealcn erwählte. Ihre« 
Blödsinnes wegen, mnssl« ihr Sohn, Johann, 
die Staatsverwaltung übernehmen. Dieser 
wurd« , auf Frankreich« Antrieb , von Spa- 
nien unter Carl IV. bekrlegl, weil «r «einer 
Freundschaft für die Engländer nicht entsa- 
gen wollte, und«rmu«ste (1801) den Bezirk 
von Oliv«««« an Spanien abtreten. In der 
Folge (IS07) sah «r «ich genüiaigt, den ein- 
rückenden Franzoaen «ein Beleb zu überlas- 
sen, und sich nach Brasilien überzusiedeln. 
Zwar wurd« Portugal, durch Hilfe der Eng- 
länder, bald wieder (1SOS) von der französi- 
schen Herrschaft befreit, aber Jobann VI., 
seil dein Tode seiner Matter König (ISIS), 
verschob dl« llQckkehr nach Portugal. Der 
Binllass der Engländer auf die Verwaltung 
dieses Landes erweckte da« MiasvergnOgen 
der Ne'ion, was von einer herrschsüchtigen 
Partei dahin henüut ward , das» (Anfang 
1SS1) eine Empörung ausbrach, welrhe zwar 
unter dem Vorgeben, die Hechte der berr- 
Dynastie ao verlbeldigen, die Bng- 
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länder van allen Heglernngaangelegeabolton 1 
I entfernte, den rflnkealchtigen Parteigängern 
| aber dl« Halm brach, nach dem Beispiele des 
1 Nachbarliindea («.Spanien 10.) , uil Wla- 
I derelnaelcungderCorte» alle lle> nie der Kran» 
umsaslossen, und die königliche Autorität su 
einem Schattenbild au Brachen. Die Im Junlaa 
, IStl erfolgte HH. kl.ekr dea König* nach Ua- 
sa'iou konnte dem traurigen Portgang dieaar 
Revolution keinen Einhalt Ibun, und all Kolga 
deraalhea lat für Perineal der lang gefürch- 
tete Schlag elngelrelen , daaa airh Brasilien 
(bisher von dem au Hie Janeiro reaidirenden, 
mit derllegenleeban bekleideten Kronprinzen, 
ala integrirender Theil der portugiesischen 
.Monarchie verwaltet) glnzlich von dem Mut- 
lerlude loageaagl , and nnler Peler U ala 
• elüslsisiuMgea Kaiaeribnm konstituirt bat 
(1. Daa. IM». 

10. In Portugal aelhal wnrde nach hef- 
tigen Kämpfen der Parteien, die, wie ea 
»cheinf, aelhat den König Johann VI. in einem 
gewiaaea Zustande der Willrulosigkeil er- 
hielten, die Konatiiatlon völlig abgeschafft. 
Durch die annehmende Erbitterung der Par- 
telen ward der König gezwungen, «ich nnler 
den Schul* des in Hafen von Tajo liegenden 
AdmlralltltecbilTes der Britten au begeben, 
durch deren Kinaclircilen endlich die Ruhe 
wieder hergestellt ward. 

tl. Nach dem Tode Johann 1 * VI. (10. 
Mira Ifit» trat eine llegentechaft nnler eel- 
ner Tochter, der Infanlin laabclla Maria, ein, 
die auch Dem Pedro, Kaiser von Braailien, 
bestätigt*. Letzterer verzichtete so Cnnalcn 
aelner Tochter Marin da Gloria auf den 
Thron von Portugal, und gab dieaem Staate 
eine nene Verfassung (13. Julina Ibtfi). 

lt. Dom Miguel, der zweifgeborneSolin 
Jobftiin'a VI., vernichte, obwohl er früher die 
tan Dom Pedro gegebene Konstitution aner- 
kannt nnd beschworen, uad mit der künfti- 
gen Thronerhin, Maria da Gloria, verlobt 
ward, von einer Partei, wie ea arbeinl, ver- 
lUbrt, seine Ansprüche auf die portugiesische 
Krone geltend m marken. Kr löale die von 
Dom Pedro berufenen Cortea aaf(Jnlin* IM8). 
Die allen Cortea de* Königreich«, die Dom 
.Miguel zusammengerufen, erklirrten Dom Pe- 
dio dea Throne* verln*lig, und Dom Miguel 
»um unumschränkten König (Jiiniu* IMS). 
Dom Pedro hat dorch eine eigene rrotcsfaiion 
mitlelat «einer Botschafter (S. August IbtK) 
diesen Schritt (eine* Bruder* öffentlich ala 
Usurpation bezeichnet, und der portugiesi- 
schen Deputation (tt. De*. IM») erklärt, daaa 
er mit dem Usurpator auf keine Wclae unter- 
handeln werde. 

13. Donna Maria balle Rio Janeiro 
den 3. Jul. IbtS verlasaen, war in Gibraltar 
gelandet und langte den 37. Sept. In Kalmouih 
an, wo sie die brillischen Behörden mit den, 
einer Königin gebührenden Ehren emp.ine.en. 
Miguel trat mach im Bruderzwiste aul. Eine 
Kommission unter üotVMo äo Awaml hatte 
mit Beiseilselsnng aller Prozesaordnang die 
Abnrtheilong aller gegen Dom Mlgoel Im 
Aufstände Begriffenen um Zwecke (Jul. 
'»«), Almeldn wird erobert, die Tbcilueh- 
mer de* Aufslnndcs zn Oporto verfolgt (Jul.), 
sogar die In Folge der gegebeben Amnestie 
au* Spanien ziirilrkgekehrlen verhärtet, Ma- 
deira genommen (Aug.), ■ 



P o r t u | a I. 

Valde» auf ein hrllliachea Sehlff llicblele, 
könlgl. Freiwillige im ganzen llcirhe errich- 
tet (Okt.), nnd gegen die Anhänger Oom Pe- 
dro'a auf Terceira gefochlen. Dom Miguel* 
Unfall anf einer Spazirfahrt, wo er daa Bein 
brach, veränderte den Gang der Angelegen- 
heiten nicht (Nov.). Der Königin Sache fand 
wenig Anklang. Kaum haue die erste Abhei- 
lung der ausgewanderten Portugiesen Ply- 
moutb veriaisen , nla aa Lissabon zwar ein 
Versuch au Gunalen der Königin gemacht, 
aber vereilell wurd* (Jan. 16t»; Moreira ver- 
baflel nnd hingerichtet (Mära); der brasilia- 
nische Konsul dea Landes verwiesen; Hin- 
richlnngeo zu Oporlo (7. Mal); mlgucltsliscbe 
Ezpeditionen nach den Azoren (t. und IS. Mai). 
Alle* die* hinderte jedoch nicht die Ankunft 
drs Grafen Villaflor auf Terceira (tt. Jim.), I 
welcher im Namen der Königin znm* General- | 
gonverneur der Azoren ernannt worden w ar 
(3. April). 

14. Die Todfennlille des Landes unter- 
brach die Einsetzung einer Hegenlsrbaft durch 
Dom Pedro, Kaiser vun Brasilien, auf Ter- 
ceira (IC. Märs 1^.10), wodurch Dom Miguel 
sich veranlasst sah, sogar zum Thetle auf! 
Unkosten der Geistlichkeit, die bislier nur 
nachlässig betriebene lllnkade der Insel >n 
verstärken (Jul.). Seiner Sache «' badete es 
gewaltig, das* er hei dieser Gelegenheit einige | 
englische Schiffe wegnehmen und für gute 
Prisen erklären lies*: daaa er mit der An- 
erkennung der neuen Itegicrung t,i Krank- 
reich zauderte; daaa er ferner franrösische 
und englische Unterthanen zu mi«*l>andeln 
oder einzukerkern gesluttete. Diese beiden 
MäYhte verlangten Genngtbuung; ja ea er- 
schien sogar e-ne französische Kriegsbrigg 
Im Tajo (t«. März 1831), desgleichen lOhrll- 
tiache Schiffe («7. April); die Verlegenheit 
{ der Regierung mtissle die Ankunft eines nord- 
amerikanlschen Gesandten mit Beschw erden, 
; and der Aufbruch Villallor'a von Terceira 
au* zur Besetzung der übrigen Azoren Iflr 
Donna Mnria II. nothwrnd.ger Weise ver- 
1 mehren. England und Frankreich erhielten 
Genugtuung; die Insel S. Miguel ging an 
die HegentKhaft von Terceira Uber. Miguel* 
Sieg über ein empörtes Bataillon wurde durch 
die gute Aufnahme de* Exkaisers von Braai- 
lien in Paris und durch ungünstige Nacurlcb- 
! len ans London verbittert (Sepl , Dkl ). Nun 
'■ begannen die Rüstungen auf kraftvolle Weiae; 
, die Armee wurde auf mehr als 40,000 M. er- 
; höht, eine gezwungene Kontribution unter 
■ dem Namen Anleihe ausgeschrieben (lt. Nov.). 

Dshcl vernahmen die Migticlisteti mit Kren- 
j den, auf Dom Pedro'* Schiffe sei in England 
i Embargo gelegt worden (Ig. De*.). 
| 13. Endlich erschien das Manifest Pedro'*, 
. in welchem er «einen Enlschla** aakfindete, 
die rieglerung seiner Tochter herzustellen 
(t. Februar ISSt). Pedro landete auf Ter- 
ceira, übernahm die llrgenfsrbaft (3. März), 
während Miguel die «.erlebte zur Be»trn- 
i fung politischer Verbrecher nm ein nu'cliiilt- 
| che« vermehren (t.1. Mörz) und alle Küsten, 
j denen sieb die Ezpeditlun seines Brnilcrs nä- 
hern sollte, in llelr.gcrnngsfriid erkiriren 
| Hess. Pedros Treppen landeten (Ine \V ider- 
' stand (H. Juli), besetztet. Oporlol» Juli), und 
; ein Erdbeben zirLi»»at,on (to. Juli) war dor 
j Voiboie der Erschütterung, die da* Land 



durch den unseligen Bruderzwist erfahren 
aollte. Die Gefechte an Lande (tS. Jnl.,7.A»g., 
13. Okt. 193t nnd 4. Märs 1833), ao wie die 
zur See (10. Aug., 11. Ohl.), halten keinen 
wichtigen Erfolg; ein wichligererdroble durch 
die Uneinigkeit «wischen Dom Pedro und sei- 
nem Admlral Salorlns (lt. Mär* 1933) wegen 
Bezahlung der Schiffsmannschaft. Napier Uber- 
nahm nun den Oberbefehl über 
(8. Juni) ; dieser rrJochl am Kap St. Vincent 
einen entscheidenden 8ee>ieg Ober Miguel* 
BberlegeooFlotlefö.Jul.lMJ), mit Hilfe brit- \ 
liscber Mannschaft. Gros»* Bewegungen er- j 
folgten In Algarhlen. Alemlejo, Ealreutadura I 
und Belra zu der Königin Gunsten; Setubal 
fiel (tt. Jul.), Villaflor zog in Lissabon ein 
(14. Jul.). Bourmonl, der Bealeger von Al- 
gier, i>iand an der Spitze der mignelisti- 
scheiiTrnppen (seit 14. Jul.), stürmte OportO 
vergebens (»3. Jul.), und mtusle die Belage- 
rung aufbeben (9. Aug.). Donna Maria II. 
wurde bald hierauf von England anerkannt. 
Bourmonl res.gnirt»; eine «panische Armee 
•ebritt über die Gronse. Aus der unüberwind- 
lichen Stellung bei Sanlarem verdrängt, Acl 
Dom Miguel in die Bände «einer Feinde, ka- 
fitullrtf, verlies« das Lond , und widerrief 
alle seine Verwilllgungen von Genua aus 
(1834). Dom Pedro Überlebte nicht lange die 
Kr Iii Illing seiner Sehnsucht (f t4. Sept.). 

Ib. Die Königin Maria IL, 1S34 mit dem 
Herzoge von Lencblenherg nnd, nach dessen 
1*35 erfulgtcm Tode, mit dem Hersoge 
Ferdinand von Sachsen- Coburg -Gotha ver- 
mähl!, erkürte, nach einem Beschlüsse der 
beiden Kammern, aich (lt. Sept. 1H34) voll- 
jrihrig und trat die Regierung an. Wie Spa- 
nien, so wurde auch Portugal in neuerer Zeit 
fortwährend vun Faktioneu, Inneren Partelun- 
gen und Klirbhlsten - Agitationen erschüttert. 
Arn 10. Sept. I*3B wurde zu Lissa hon die Kon- 
stitution von l**t proklamlrl, und schon am 
3. Nov. brach daselbst ein Aulhiand an Gun- 
alen der Karle Dom Pedro'* au«. Die Konsti- 
tution von IStt w urde durch die Natiouaigard* 
aufrecht erhallen. Nach geschehenen Ver- 
handlungen zwischen der letztem und der 
Königin, wurde festgesetzt, die Karte von 
IBM, mit durch die Corte« daran zu unter- 
nehmenden Veränderungen beizubehalten. Die 
zum Schulte der Königin gelandeten, engll- 
srhen Truppen zogen »Ich wieder zurück. Am 
tl. Aug. 1M17 Manifestation einer portugie- 
sischen provisorischen Hegenlscbafl , beste- 
hend au* dem Herzoge von Terceira, Marquis 
Saldanika, L. de Sa und Mouziuho d'Albu- J 
ouerque, au* Torre* Vedras. Am tl. Mär* i 
lfiSft wurde die neue Konstitution von den 
Corte* angenommen, und (4. April) von der \ 
Königin beschworen. 

17. Der Zustand Portugals lat in dies'™ 
Augenblicke noch keineswegs befriedig«"»"" 
Dringende Finananofh, zunehmende An»« an 
derung, drohender Verlust der Kolonie» «ui 
der Westküste von Afrika, die, eben » 0 v 
wie die Besitzungen in Asien, bei Ihrer V 
nachUlssiguiig dem Mutterlande M«'bda e , 
bringen, vielmehr der Unterstell*"»«: , 
Portugal aus bedi rfen, besonders w«»«, wo- | 
sn England fortw ährend dringt, dem t«kiav*»n- 
Irandelcin Knde gemacht werden solL a,,a »v «si- 
chern, vorzüglich inAfrika, bisher noch die oi s>- 
ai ( eKinkonimeiu<|uelleitrdle7 "' 
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M<tftIX IUH», 

Rl KM, Witwa Ton 
ler Cmrt, Infanten 
vonSptnirn,*pitlS1V; 
Gemahlin dcalofenlen 
Cwt » >n Spanien, »nl 

1638 (»Spanien). 
/ ■ A I 

An« eraur Eh« : 
Sthtulian Gabriel, 



Pin» (Ajttow) L| 

gek HOkUTSS, aeit 17 Okt.lSMprokl»- 
«nirter konatitutioarllerKaUer f, Braailiaa, 
folgte aetnrna Vater Jokurm yi im Jahr« 
1876, rntaagle aber der Krone Portugala 
iu Qunatea «einer Tochter; Terra, a) 1817 
nah Krchersogin Leapoldin* , Priuiectin 
Ton Österreich, f ,8 - D I *) '87» mk.-tmalie, 
Prlnieaain von I.eucbtenberg 

'"^ ^^^^^— 



Mami Franzuca, 
geb. IBM, Terra, mit 



bABSLLS HaHIK, 

«er.. 1801. T- II) Man 
lWSb,,7«.Febr..878 



Anna Da 



(M.rie E.erUt), 
geh V«. OU 1807, seil 
M. Febr. 1878 Regent, 
erklärte »ich 30. Jan. 
1878 »um Kun'iRe, und 
enUegte P-34 allen 
Ansprüchen. 



geb 180H. Terra. 187? 
mit deaa Marum» Ton 

LouU. 



MARIA II. DA GLORIA 

(Job. Chart Leopoldine), 
geb 4. April 1818, Königin Ton Portugal und Algarbien in Folge derVer- 
Ei.htlei.lung ihre. Val»r.,2 Mari IU«; renn, a/ 1834 mi t. Suf» si , Hcrx nc 
Ton Lcm-blrnben;. + 1 HJS i *) 1 Kl« mildem Könige Ferdinand {\ut Kran» 
Ant.) » ■»Portugal, Herxog Ton Sach>en-Cobnrg-C»lha, geb TS.Okl. 1810. 

C 



Januar ia. 
Kronprinseaiin 
Ton BYa.iIi.-n, 



Franzüca Carolina, 



Peter eom Alranlara 
(Job. Carl Lenp ), 
geb. 7 Dea MJt nach 
der Ver»icl>llri«tnng 
»o.nea Vater« 1811 aU 
Pitt« II. 



Mari, SmaLe. 

geb. 1831. 



Pedro dt JUantara, 



Zonal Philipp, 
Ton Oporto, gek. 1 



FRANKREICH. 



A. Land. 

1. Lage. O. L.lfto'— 16' 4 ; N.Br. 4t* »»'— Kl'S'.N. 
der Kanal Qla Manche) and die Meerenge von Calais (Pas de 
CalaU), welche e» von Groasbritaanlen trennen , die Nordsee, 
Belgien und Deutschland; o. Deutschland, die Schweis, Italien ; 
H. da« mittelländische Meer und Spanien ; W. da« atlantische 
Meer. Der ciaxige, von dem ausammenhängenden Staate ge- 
trennte Tbell Ist die Insel Coraika im mittelländischen Moere. 
Br. 41*ltV — 49' 59'; L. 96' 15 —97* 16. — Drei grosso 
Meerbusen: 1) swei an der Nordwest-, 9) einer an der Süd- 
seite (Golf von Lyon). 

9, Politische Klnftaelluiig. Frankreich war ehedem 
ans Provmy.cn ausammeageaetst , die jetnt in 86 — meist 
nach Vitusen oder Sektoren, einige nach ihrer Lage, a. B. 
des Norden, Finialerre QflnU terrae), oder naeh Unlieber Be- 
schaffenheit, x.B. Haiden, benannte — Departemente etngethellt 
sind. Die Keantnias von beiden lSssl sich »o ziemlich verbinden i 

i. Am Fasse der Pyrenäen sswi-chen den 



Meere: Languedoc. Depart. a) an N eb e nfl fl.se n des 
Bhone: i) Ardeche, 9) Gard; b) an Kfis te nflosseo: 
8) Ueraalt, 4) Aade; e) an der Garonne nnd ihren Ne- 
benllBssent 5) Oberjraronne, 6) Arrlege, 7) Tara; d) aaden 

Gebirgen: 8) OMpyren.cn. 9) Losere. 

9. Gnlenae and Gaacojrno: a) am Fasse der 
Pyrenäen: 10) Ober- and 11) Nicderpyrenien ; 6) an der 
Garonne and Nebendussen derselben: 19) Gera, 13) 6i- 
ronde. 14) Aveyron, 15) Lot, 16) Lot-Garonnc, 17) Tarn- 
Garonne, 18) Correxo, 19) Dordogne; e) aa der Charcnte: 
90) Charente nnd 91) Nieder-Charente; d) ander Vlenne: 
99) Obcnienne; e) an der Küste, aa der rechten Seite des 
Adonr: 93) Halden feto Lande»). 

3. Orlcanoia, an beiden Seiten der Loire, bis »um at- 
lantischen Meere : a ) rechts : 94) Nicvrc, 95) Loiret, 96) Cher, 
97) Loir-Cher, 98) Eure-Loir, 99) Indre, 30) 



31) Sarthe, 8t) Mayenne, 88) Maine-Loire, eigentlich Maycn- 
ae-Loire; b) Unk*: 34) der beiden Bevres, 35) Viennc, 36) 
Vcndce (aa dem atlantischen Meere). 

4. Zwischen dorn Kanal nnd d e m atlan t Iso h e n 
Meere: Bretafne: 87) Nieder -Loire, 88) Illo- Vilalae, 
39) Morbihan (Meerhusen), 40) Finiaterre, 41) Nordosten. 

6. Ander Ober-Loire: Aarerrne: 49) Ober-Loire, 
43) Poy de Dome, 44) Cantal. 45) Allier, 46) Creuse. 

6. An der Ober-Solno: Champagne: 47) Oker- 
Marne, 48) Marne, 49) Aube, 50) Ardennen (vom Ardon- 
nerwald). 

7. An der Mlttol-Selae: Iale de France: 61) 
Beine, 58) Oise, 53) 8eine-0lse, 54) Beine-Marne, 55) Aisne. 

8. Aa der Nleder-Belne: Normaadie: 56) Knro, 
67) Nleder-Beiae, 58) Orne, 59) Calvados (Berg), 60) Ka- 
nal fta Manche). 

9. An der Sommo: Plcardie: 61) Sonimc, 69) Meer- 
enge voa Calaia CPa*-de-CataU). 

10. 95wiaohea der Maas und Scheldo: Nie- 
derlande: 63) dea Norden. 

11. An der Mosel: Lothringen: 64) Waagao, 65) 
Meurthe, «6) Mosel, 67) Maas. 

19. Aa dem Rhoin und der Uli Klaas*: 68) Ober- 
Rhein, 69) Nieder-Rheln. 

18. Am Jura: Franche Comte: 70) Jura, 71) Ober- 
78) Doubs. 

14. Aa der8aoneaaddcmGoldberge:Boargogne: 
78) GoldhüKel, 74) Yoane, 75) Sanne -Loire, 76) Ain. 

16. An der reohten Seite dea Rhoue: Lyoauala: 
77) Loire, 78) Rhone. t , 

16. Am Fasse der Alpen, andern linken Rhone: 
Dnuphlnc: 79) Obcralpen, 80) Isere, 81) Brome. 

17. Am Ausflüsse dos Rhone: Provence: 88) 
Rhoncmündunir 83) Var, 84) Nleilcralpcn und die vormala 
pnpHllicheürafBchaft Avlgnon und Vonalesin: 85) Vau- 
clu«e (an der rechten Durance). 
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Frankreich. 
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18. Im mittelländischen Meere die Insel 66) 
Coralk». 

Tbeilt man ganr. Frankreich in einen nordöstlichen, nord- 
westlichen, einen südwestlichen und südöstlichen Thcil, so ent- 
hält der erste dieser vier llanpttboile die Departemente : Seine, 
Seino-Olso, 8eine-Marne, Aisne, Olse, Somrae, Pas de Calais, 
Norden, Ardcnnen, Marne, Anbe, üherraarne, Wasgau, Mear- 
the, Maas, Mosel, Niederrhein, Obcrrhcin, Donbs, Jura, Ober- 
saono, Saonc- Loire, Cote d'or, Tonne; der lindere die De- 
partemente : Xiedcrseinc, Enre, Orne , Calvados, In Manche, 
Ille-Vilainc, Nordküsto, Finlslerre, Morbihan, Niederloire, 
Maine -Loire, Maycnne, Sarthe, Lotf-Cher, lodre- Loire, 
Enre-Loir, Loiret, Nierre, Allier, Cber, Indre , Crense, 
Obervicnne, Vicnne, beide Scvrcs, Vendeo, Xiedercharente; 
der dritte enthält die Departemente: Gironde, Dordogne, 
Cbarente, Corres©, Lot, Lot-Garonne, Landes, Nicdcr- 
pyrenfien, Oberpyrcnicn, Gers, Tarn-Garonne, Ober-Garonne, 
Arrioge, Ostpyrenten, Aade, Heranlt, Tarn, Aveyron; der 
vierte endlieh die Departemente: Rhone, Loire, Pny do Dome, 
Cantal, Oberloire, Ardcche, Gard, Lozere, Ain, Iserc, Ober- 
alpes, Dromc, Vaucluec, Ruonemundung, Niederalpen, Var, 
Corsikn. 

Ausserhalb Europa gehören zu Frankreich noch Kolonial- 
linder in Asien, Afrika nnd Amerika; und »war in Asien: Pon- 
dlchcry, Carical, Mahe ; in Afrika : die Regentschaft Alfter, ein 
Gebiet am Senegal, dio Insel Bourbon mit einem Comptoire aof 
Madagaskar; in Amerika: die Fiscbcrinseln (8t. Pierre nnd 
Miqnelon), dio westindischen Inseln Martinique, Guadeloupe 
mit Zubehör, nnd ein Stack von Galana nebst Cayonno. 

3. Boden. Meistens eben and (lach, am höchsten gegen 
und Südwesten; von da nach Westen und Norden sieh 

ime einiger Land- 
frf« 
e der 



striche im 
Landet) 



( Champagne pouillevte) , der 



* P a 9 ne 
der Westkaste 
Normandic. Nach 
Statistiker nehmen von den 58,700,000 Hektaren der 
Oberfläche des Landes, dio Haiden und Sümpfe 4,0*7,000 und 
die Weiden 3,535,000 Hektaren oder fast ein Sechstel dcaFlä- 
eln. 

Gebirge: 1) Alpen, im Südosten mit verschiedenen 
: die eottischon Alpen (höchste Spitze der Pelvoux 
de Valloulse 18,936) ; die Seealpen mittlerer Hohe; 8) Jura 
(Jurtengebirge) im Osten (Reculet 5310', der Grand-Colom- 
bierSSOO ); 8) Wasgnu (die Vogcsen) nördlicher (Belch oder 
Ballon von Solr. oder GuebweUcr 4410") and 4) die Ardcn- 
nen, das nördlichste Gebirge von etwa 1800'. — Südlicher 
noch «wei Gebirge: 5) Zwischen 45—4«' Br. das rauhe Ba- 
sallgebirge von Anvergne: Mont d'or 6988 , Cnntal 5964', 
Puy do Dome 4960 hoch; 6) »wischen 44—45* Br. die Ce- 
vonnon, anfangs 14—1500 sieh erhebend, höher steigend 
mit dem Lob eregeblrgo, nnd am höchsten an den Qoelleu 
des Allier and der Loire, wo der Mont Moxin 6160 
hoch ist, and euletat sich in eine Kette von Hügeln, Gold- 
h (I gel oder Cote d'or genannt, verlaufend ; 7) im Südwesten 
dl« Pyrenäen: Pic d'Anethou (höchster Gipfel der Mala- 
detta) 10,799 , Pic Posets 10,584 , Mont Perd« 10,48»', Cani- 
goa 8580' hoch. — Auf Corsikn der Monte 



Vorgobirgc: BInne Nez (weisses Kap) nnd Neis Gris 
(graues Ksp) am Pas de Calais; Kap la Hegne (am Kanal bei 
Cherbonrg) ; Kap Ras und die Spitze Ponmarch am allanfischen 
Meere; Kap Siele und Kap Tnilland (am mittelländischen Meere 
bei Tonion). 

Flüsse: A. In die Nordsee: 1) der Rhein, Grcnzfluss, 
mit den Nebenflüssen III, Mosel (rechts mit Meurthotand Saar); 
9) die Maas (Meute) links mit derSambre; 3) die Scheide 



(Eternit) links mit Scarpe, Lys. — B. In den Kanal: 4) die 
Seine (Lauf 96 Meilen), in welche a) rechts : dieAube, Marne, 
Oiae (mit Alane links), ö) links: dicYonnc and Eure Messen. 
— f. In da« atlantisehe Meer: 6) die Loire (Lauf 130 
Mellen); a) rechts: Nievre, Maycnne (links mit Berthe und 
Loire), b) links : Allier, Loiret, Cber, Indre, Vicnne (mit Creuee 
rechts), Scvre-Xantalse ; 6) Garonne (dem Ausflusse niher Gi- 
ronde, Lauf 90 Meilen, grösste Breite bei Blsye 1800 und un- 
terhalb Blayc bis na ihrer Mündung J/ ; Meilen breit); a) rechts: 
Arriege, Tarn (rechts mit Aveyron), Lot, Dordogne (rechts mit 
Corrczc), 6) links: Gers. — D. In das mtttelländiseho 
Meer: 7) der Rhone (110 M.) ; a) rechts: Ain, Saone (links 
mit Doubs), Ardcche, Gard, b) links: Isere, Drome, Dnrnnoe. 

Kösionflüsso: a) in das atlantisehe Meer, von 
N. nach S W. : Somme, Orne, Vilaine, Scvre-NiortaJse, Cba- 
rente, Adour; — b) in das mittelländische Meer von W. 
nachO.: Aude, Heranlt, Var. InCorsika: der Liamone, Golo, 
Tnvigna.no. — Viele flschreicho Teiche (besonders in der 8o- 
lognc) und selchte Binnen- und Sirandseen (Klangt hier ge- 
nannt) nnd wenige Lnndseen, wovon der Grandlicu (imDcp. 
Niedcrloire) der grösste, 1'/; M. lang und 1 M. breit ist; der 
Poludru im Isere-Departement ist 13,800' lang nnd 3570 breit. 

Kanäle: A. Zur Verbindung des a tl an tischen mit 
dem mittelländischen Meere: 1) der Südknnal (der 
königliche, auch Kanal von Languedoe), 30 Meilen lang mit 
113 Scblcussen, 71 oder nach Anderen 98 Brücken über den 
Kanal, der an 55 Stellen brückenartig auf Arkaden ruht, unter 
welchen Flüsso nnd Bäche nngehlndert in den alten Betten Mes- 
sen; 780' weit unterirdisch durch den Malpasberg: Uaoptbas- 
sln bei St. Forreol, das bot einem Umfange von 1 Stunde 100' 
tief ist. Dieser Kanal trägt Schiffe von 9000 Clr. Ladung ; 9)K»- 
nnl von Charolais oder duCenlre, 15 Meilen lang, von 
der Loire zur Saone gehend. — B. Zur Verbindung des a 1 1 a n 1 1- 
schen Meeres mit dem Kanal: 3) Kanal von Briaro (mit 
seiner Fortsetzung, dem Kanäle des Loing) 15 Mellen lang, und 
4) der Kanal von Orl oa n s 11 Mellen lang, beide die Loire mit- 
telst des Loing mit der Seine vereinigend. — f. Zur Verbindung 
des Kanals mit dem mitteilindischen Meere: 5) Ka- 
nal von Bourgogne, vom Rhone (durch Saone) 
(durch Tonno), 38 M. lang, wovon '/ M. durc 
dischc Gallcrio gofnhrt ist. — D. Zur Verbindung des mit- 
telländischen MccreB mit der Nordsee: 6) Kanal von 
Monsieur, jetzt Kanal des Rbono »um Rhein genannt, Rhone 
(durch Doubs and Saone) mit Rhein (durch III) zwischen Be- 
sancon and Strassbnrg vereinigend, gegenwärtig vollendet 43 M. 
langund mitbin bis jetzt der längste Kanal Frsokreichs. — E.Zur 
Verbindung des Kanals mit der Nordsee: fflafKaniilc, wor- 
unter der Kanal von Bf. Oucntln, 19 Meilen lang , über 
80,000 weit unterirdisch, dio Seine (mlllelst der Olsc) mit 4er 
Somme und Scheide verbindend, derArdcnnen-Kanal, wel- 
cher die Aisne (Xebenflus* der in die Seine gehenden Olse) mit 
der Maas verbindet, und noch viele andere, welche den Ver- 
kehr Im Innern beleben , wie z. B. der Kanal von Sodas zur 
Verbindung der Ober- und Xiedennaas, der Ourcq-Kaoal (für 
dio Bewässerung von Paris wichtig), auch zumTbeil erst (z.B. 
oine grosse Kanallinie zwischen Nantes und Brest , and eine 
zwischen Paris und Ronen) ausgeführt werden sollen, von 
welcher ersten, deren Länge 49 M. betragen wird, 1836 erst 
33 M. vollendet waren. Mit diesen Kanalbsntcn sind die in den 
neuesten Zeilen begonnenen Elsenbnhnon zu verbinden, 
z. B. die von Lyon nach St. Etiennc, von Montpellier nach 
Cette, die von Paris nach St. Germain etc., welche mit 
Dampfwagen befahren werden. 

4. FlHcbenlahalt. Das ganze Königreich enthält 10,0£«* 
Quadrarmcilcn, welche anf die oben angegebenen vier Hanptibellt 
in nachstellender Art verthcili sind. 
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Ganzen 1566 Quadrat- 





wovon jedoch 

erat el 

ft. KIIdmi. Im Allgemeinen, mit der geographischen Lage 
übereinstimmend, gemässigt aad mild, doch bedingen der Zug 
der Oeklrge, die Nachbarschaft der Meere, die Erhöhung und 
Abdachung de« Bodens, Flüsse, Waldungen nnd andere Örtli- 
che Umstünde bedeutende Abweichungen voo jenem allgemei- 
nen Charakter. Die Vegetation macht diese Abweichungen au- 
genacbelnUeh, und thellt Frankreich IndrelKeglonen, eine 
südliche, mittlere und nördliche, deren Grenzen aber nicht pa- 
rallel mit den Breilengraden lauten, aondern das Land in schie- 
fer Richtung von 8W. nach NO. durchschneiden, so, das» sich 
dasselbe Klima in der Vegetation immer in O. um t —3 hö- 
her neigt, als in \V. So «lobt man die Grenzlinie der südli- 
chen Region («wischen 41 ° nnd 4»° Br.) , wo die O I i t e ge- 
deiht, von den Pjrronlea (Depart. Arriege) bis durch die Mitte 
des Departements Isere (eberhalb Greuoble); die mittlere 
Region (nwiaohen 45' nnd 48 Br.), welehe noch den Mala 
cor Reife bringt, reicht bis na einer Linie »wischen der Mün- 
dung der Giroode and der Nordspitse des Elsass; über ihr 
hinaus liegt die a o r d 1 i c h e Region (»wischen 4«" nnd 51 ' Br.), 
jedooh in nwei siemlieh gleicho Hilden gethcilt, durch eine 
von der Mündnng dar Loire bis num Austritt der Maas ans 
Frankreich (oberhalb Maxieres) gesogene Linie, auf welcher 
der Weins took «eine Grenze Jodet — Der Utero Einthei- 
luog nach gebffren mithin zu der «Odile Ii c n Region dio Pro- 
vinzen : Langoedoo, Proveuoe nnd Dauphlne ; na der m 1 1 t- 
lern: Gulenne, Aavergne, Lyonnols, Bourgogoe (grSssten- 
Ihell»), Franohe-Comte, Lothringen (nnm Theil) and Elsas»; 
dl« Obrigen fallen In die nOrdliehe Region, jedoch bleiben 
davon noch zu den Welaliadern gerechnet: Orleans (grüss- 
ten(bcilu). Bourgogno, Champagne nnd Lothringen. Die Mit- 
tel «drme des ganzen Jahres In der südlichen Region beträgt 
14, in der mittlem 19 und in der nOrdlloben 8'/, Grad. In der 
ersten besteht der Winter in der Regel nur in Schneegestöber 
and endet in den ersten Tagen des Februars; allein der wfl- 
thende Mistral (Nordwest wind) bringt bisweilen einen stren- 
gen Winter. Der «welle hat einen Winter , der aelten vor den 
ersten Tagen dos März aufhört, und der dritte erfährt einen an- 
haltenden Winter, wo das Frühlings weiter selten vor Anfang 
den Aprils ciatritt und die Flüsse mit Kis belegt sind. 

8. ataturerseugnlNse. 1. Minernlien. — Gold (nur 
GoldkSrner) im Rhein unter Strasburg, Rhone in Gex, 6a- 
ronne bei Toulouse, Donos am Jörn, Gard, Arriege, die einzige 
Mine im Departement Isere verlassen. — Silber wenig, ein- 
siger Bau mit abnehmender Aasbeate «uAllemont (Isere), übri- 
gens als Belsats in den Illoigruben gewonnen, jährlich etwa 
ftOOOMark. — B I ei in 99 Gruben in 18 Dep. belegen, wovon 
jedoch nur 10 (Jruben wirkliehen Ertrag liefern, vorzüglich die 
Departemente Wasgau, Niederrhein, Flaisterre, Losere, auch 
Oberrhein, OW- nnd Nieder»] pen, Loire, Aveyron, Gard, Ven- 
döo, etwa 15,000 Ctr. Blei und Glätte. — Kupfer: Rhone 
(Cheaay und St. Bei), Ober- und X'iederpyrenäen (Bigorry), 
Oberalpen, kaum 3000 Ctr. — Zinn, seit 1809 Adern dossclbon 
entdeckt in den Departements (Ibervicnne und Niederloire. — 
Elsen Ober einen grossen Theil des Landes verbreitet, indem 
nnter den 86 Dep. nur lt sieb befinden, wo keine Elsenwerke 
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, »6 Eisen - 
Ober-Marne, Ober-Haonc, Nisvre, 
eoldhügel, Dordogne, Maas ; jährlich zusammen über 4Miil. Ctr. 

■d Slabelsen liefernd. — An tlmoni um in grossem 
: Charcnte, Oberloire, Vendce, Cantal, Creuae, Al- 
= , Poy de Dome, Ostpyrenäen, Niederrhein, Aub«, 
jährlich 800 Ctr. (70 Pf. nuf den Ctr. Erz). — Galmei, Ko- 
balt, Zink, Arsonik, Wismut h etwas; Braunstein 
in ausserordentlicher Mengo hie nnd da, dass er selbst zum 

wird, jährlich über 
Ctr. — Vitriol sehr reichlich, gegen 60—60,000 Cir. 
(nach Andern nur »5,000 Ctr.), ». B. In den Dep. Gard, Olse 
etc — Alaun viel (85,000 Ctr.): Alane, Avignon. — Stein- 
kohle n fast Oberall : über 80 Mili. Ctr. jährlich , am reichlich- 
sten nnd von der besten Qualität In den Dep. Norden and Loire, 
Saone-Loiro and Aveyron, welche des gesnmmten Ertrages 
liefern, Oborhaupt ans 300 (nach Andern MO) Graben In 40 
Departementen ; doch müssen noch Steinkohlen ans dem Anslnnde 
eingeführt werden.— Braunkohlen, gegen 180,000 Ctr. — 
Asphalt: Niederrhein and Ain. — Marmor von den verschie- 
densten Spielarten in wenigstens 84 Departementen, am reich- 
sten : Arriege (17 Arten), Aode (frtotte vom Cannes), Ober- 
gnronne, Isere, Jörn QlumackeUe von St. Amour), Manche (ein 
ganzes Lager, grau), die drei Pyrenäendcpartemente (der grüne, 
isabellfarbige nnd rothe von Campan, der dunkelrolhe Seran- 
colin von Antrin), Corslka, — Serpentin, ein ganzes Lager 
von vielleicht 30 Mellen durch Obervionae, Correso, Lot, Avey- 
ron streichend ; Oberalpen drei Spielarten. — Flintoaatelne: 
Loire-Cher zwischen 10 bis 30 Mili. StOok jährlich. Leberhaupt 
sehr viele and grosse Steinbrüche, im Dep. Seine allein 832 mit 
4000 Arbeitern nnd einem jährlichen Ertrag von 10 Mili. Fran- 
ken. — Salz: der grbnsle Salsatock im Mcnrthe-Departcmont, 
bisher jährlich 1MUI. Ctr. Quellsaln liefernd, und neuerlich aneh 
auf Steinsalz gegraben ; Jörn (gegen 80,000 Ctr. Quellsaln); ans 
Seewasser an den Küsten des atlantischen und mittelländischen 
Meeres im Uebermass (in der Vendce allein 76,000 Salz (eiche, 
jeder bei 10 Ctr. Saln jährlich); natürliche Salxteiche In Rhone- 
mündung; überhaupt jährlich 5 Mili. Ctr. Saln. — Mineral- 
wasser: Säuerlinge, nnm Theil warm , im Departement Poy 
de Dome und Horanlt; Stahlwasser In vielen Departementen; 
viele Sohwefelwasser mit bedeutenden) Wärmegrad: Oberpyre- 
näen (Cauterels, Barreges, St. Snnvenr), Obergaronne (Bagne- 
res de Luchon), Ostpyrenäen (Arles, 40 — 67' R.) , Arriego 
(Alz 53 yuellen). — Sallnlsohe: Alller (Bonxbon l'Archam- 
I bault),Obermnrne(BourbonnelenBnlns), Wasgau (Plombiere». 
I.uxcuil), Cantal (Cham! es - Algucs , 64' R.), Oberpyrenäen 
(flagneres-Adour). An faxt 1000 verschiedenen Orten Frank- 
I reichs entspringon Mineralquellen, donh haben von diesen kaum 
77 einigen und viele einen nur wenig begründeten Huhm. Der 
berühmtesten sind 13, nämlich 11 vom ersten nnd 11 vom nwei- 
\ ten Range. 9. Pflnnnen. Getreide (den Bedarf), manrech- 
I not den Anbau von 4,400,000 Morgen mit Weinen (von wel- 
chem die Hälfte der Frannoeen ihr Brot backet, 170 — 100 MU1. 
Ctr. jährliche Ernte), 9 Mili. Morgen mit Roggen, 8,800,000 
| mit Gerate, mit Mals 700,000, 4 Mili. Morgen mit Hafer, Din- 
kel und Hirse. Hauptkornkammern im Cher and In den Gegen- 
den zwischen der Seine, dem Rhein nnd der Scheide; Knrtof- 
j fein Im Sartbe- Departement, wo '/,, der Oberfläche damit zur 
Thicrmastung bestellt ist. Man rechnet von der 68,700, 000 Hck- 
| taren betragenden Oberfläche des Landes 95 Mili. Hektaren 
Ackerland. Nach ciuem französischen Statistiker beträgt die 
Gesamtmasse der cingesäeten Ländereien 15°/, Mili. Ilektsren, 
darunter mit Weinen 4,860,000, mit Roggen 9,690.000, mit 
Gerste 1,180,000. DerUeberrest ist mit Mcngckoro, Baehwei- 
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■en, Hafer, Hülsenfrüchten elc. sngeba 
Id Frankreich betriff 300 Mlll. Berllnc 
«oft 31111. Morgen von aller Art, u4 i 
treffllclicr Gemüsebau ist unter andern 



Frankreich. 



10* 



it. Eine mittlere Ernte 
' HchcfTdl. — fltniQso 
ehr schmackhaft. Vor» 
n der Gegend vod Pa- 



ris, lu dein Tbftle der Somiue bei Amicn», in den sogenannten 

Uortillons, wo auch ei« starker Handel mit Sämereien. Artl- 
aoheckea (bei Leon Ober 60,000 Stück), Spargel tun Parte (in 
der einzigen Ebene von 8t. Deel* 90 Morgen, die jährlich 80,000 
Band liefern), der beste Spargel aber kommt von Orleans; Me- 
lonen, voroügtteh berühmt die von CavalUoo (Uepart. Vaeclusc) 
and von Roman» (Dep. Brome). — Obels die feinsten Sorten, 
vorzüglich in der l'mgcgcnd von Tours und Orleans gezogen, 
Aepfei und Birnen in derXormaedle, Bretagne undPieardie su 
Clder and Poiree (Aepfei- and Bkrnwein) beaatst, wo jahrlich 
6 Mlll. Oektoliter dgl. , im Werth« von 67 MHI. Fr. , gemacht 
werden; Pflaumen in der Provence (Brignolcs, getrocknet nie 
PrQnollen versendet) ; Waldkirschen in Wa*gau(su Kirsch wss- 
ser). Aprikosen, Feigen, Pflrsehen, Mandeln, Kastanion (an 
400,000 Hektaren damit bepflsast) in dem nüttleren nnd end- 
lichen Frankreich, wo ale den Mangel des Brotes ersetzen, we- 
nig Citronen und Pomeranzen in Frankreich (blee am Hycros 
und Frojns in der Provence), mehr In Corsika. Oliven vor- 
züglich in der Provence, doch bodarf Fraakreieh, bei dem gros- 
sen Verbrauche des Oliveoöls noch einer eehr starken Einfuhr 
dlesee Artikels, wohl fltr 96 Mlll. Franken. M aal b e erbt nme 
in grosser Menge. — Tnbak: 20,000 Morgen, der beste nnd 
meiste im Elsass. — Wein (bis nur Breite zwischen den De- 
partementen Niederlolre und Ardenaen : in 78 Dep. anf 1,736.000 
Hektaren mit jährlich 35 Mill. neklolitor Wein, im Werths voa 
S10 MIU. Fr. ; nach Chateauaenfa Angabe nimmt der Anban den 
Weine, von dem es 950 Gattungen gibt, 1,700,000 Hektaren in 
Ansprach, nnd liefert einen jährlichen Ertrag Im Werthe von 
600 Mill. Fr.), die grösste Menge In Glronde, Yonne, Charento, 
Niederoharente, Cote d'or, Dordogne, Gerd etc., wovon die 
Hälfte theUs Ins Ausland geht, thells sn gebrannten W 
und Essig verwendet wird, Champagner von Epernay 
Niederlagen 100,000 BoaL and 800 Fässer), SUlery.Ay, 
nnd anderwärts; Burgunder (Chwnberlin, Nulls, Beaune, Po- 
mare, Vollenny) ; die Bordeaux-Weine (Medoc, Hanihrion, in 
Fltte, Graves, Santerne, Barsao eto.); dio " 
(vorzüglich ' 

von Bircssltes) ; die Prov 





«Ire, von Clotat); die nhoneweine (die Cdte rolle, der Her- 
nii tage) ; die Weine von Orleanoia etc — Rflbaamen: nörd- 
liche Provinzen. Senf (von Dljon). — Wold (Paste!) : Lan- 
guedoo. — Krapp: Niederrhein, Lot-Garonne, doch weit un- 
ter dem Bedarf. — Safran: Vendee. — Hanf: fast überall 
(gegen 130.000 Hektaren), am besten Im Klsasn and Lot-Oa- 
Flachs: (gegen 50,000 Hektaren) nordliche Depar- 




feU (die 
Dordogne, wo die 8t 
rühmt Ist). — Ulli: 

U. 8. W. I 



bus dem 

Ihre TraiTelpsstcten be- 
, Pyrenäen, Wasgau, 
Lad viele schone Wal- 
ln vielen Gcgenrion Holxoisn- 
Ertrag der Waldungen, die 
wornnterlinber bot ', 4 
bedeckt sind, auf 110 MIU. 

3. Thlere. Hornvieh: Bretagne, Normandle (Thal 
Corvon im Deport. Boro die grünsten Maerochsen), die Ven- 
dee, su Malmalson Beb wciacrkOhe , su Rambouillet Bö (Tel, 
pt 7 Millionen Stück Rindvieh. Chatcauneaf rechnot 



gel. Man schätzt 
gegen 6,500,000 
(460,000 Hektaren) mit 



4,915,000 Ochsen und Stiere, 4 Mill. Kühe un.i S.W, 0001 hal- 
ber. — Schafe, veredelte (Merinos): Ba 



Rambouillet (Selne- 



Oiae); Pompadour (Obcrvienno) , Perpignaa fOstpyrenaen). 
In gann Fraakreieh ungefähr 30 MUL Wollthicre und etwn 
7—600,000 Ctr. Wolle. Nach Andern gab es 18f7 an 39 Mill. 
Schafe, worunter nur 40,000 gann veredelte mit einer so fei- 
nen Wolle, wie die sächsischen Elektoralschaf», 100,000 ge- 
ringere Merino» und 6,340,000 hall) veredelte Schsfe. t'bfttcau- 
aeuf rechnet 91 Millionon Schafe, worunter 800,000 gann, nnd 
4 Millionen halb veredelte. — Pferde: schwere, Mormsndlo, 
Bretagne; leichte: Caata], Correse, Dordogne, Puy de Dome 
(die Limousine), gegen 9'/, Mill., doch nicht hinreichend. — 
Maulesel und Bael, vorsOglich in Poltou, Limonsln, Ab- 
vergne, In der Provence und Oberhaupt im südlichen Frankreich. 
— Zlegon: (850,000) Auvergne, die Gebirgsgegenden, Cor- 
sika (seit lStO in Provence auch tibetanische oder Kaschemh— 
ziegea eingeführt, welche eich seitdem nicht nnr zahlreich ver- 
mehrt haben, aondern deren Raoe auch durch Kreusnag ver- 
edelt worden ist). — Schweine: fast überall, vorzüglloh In 
den weslUohen Departemeaten, wo die Bayonnerschinkcn be- 
rOhmt sind; überhaupt 4 MIU. Schweine. — Wilde Thlere: 
Baren, Wölfe (Landplage, so dasa im Jahre 18*1 1970 erlogt 
wurden). Steinbücke und Gomson (selten), Isards, eine 
den Pyrenäen eigentümliche Art der Gemsen, aber kleiner nnd 
schwacher. Murmellhlere (Dsophine und an der Grenze 
von Bavoyea). — Geflügel: UObaer, besonders Wilsche: 
Mormandle, Goienne, Languedoo. — Wildes Geflügel in Menge. 
FettgSnse (bis su 30 Pfund) in Tarn. — Seiden warmer: 
in den sfldl. Deport, gegenwärtig 97,500 Ctr. Seide, mit einem 
Werth voa 66 Mill. Fr.) dooh mass noch für 40 Mill. Fr. Seide 
eingeführt werden). Bienen: viel in den mittlem und nörd- 
lichen Departementen, doch für den Wachabedarf nicht hin- 
reichend; der weisse Honig von Narbonno geschätzt und daa 
beste gelbe Waohs liefert die Bretagne. Der jährliche Ertrag 
wird «her 6 Mlll. Fr. geschätzt. Fluss- 
Art (die Seefischerei, beson- 
dieHirlngflecherei, wird 
und 8. Januar 1893 he- 
der Hiringflseherel schalst 
Hoisten die Stadt Dlcppe 
ih der Kabljsufang bei Ncafound- 
1*36 Frankreich 9&6 Schiffe mit 
(womit dio 



und Seeflaehe 
der« dorWallfischfang 

darch dio Dokrcte vom 4. Ji 
günstig!) 




land in Nordamerika, 
91,000 Seeleuten schickte. Aach der 
Htfen doa Dep. Finiaterre vorzüglich eich 
jährlich Ober 9 Mill. Fr. gewinnen), de ~ 
(vorzüglich gut sind die 



Auslän- 



den aumi dihiidh wuu, 
39,797 Tonnen Last nnd mit 96,394 
von 16,640,00© Fr. 



B. Einwohner. 



Mlll., eine Mischung von feiten, Galliern, Komoro, 
Deutschen, Kranken, die verschiedono Mundarten re- 
den, unter welchen die provcncalisohe die abweichendste ist; 
Fatol» (die Banerospraeho). 9)BretagneroderBreysards 
(Bre(ons), 1,100,000, mit den einzigen noch tbrigcu Anklan- 
gen der mnthmasslichen Ursprache der Gallier (Im Pas-Breton), 
der gaelsehea Sprache In Schottland verwandt. (8. Grossbri- 
tannien.) 3) Baaken (an der spanischen Grenze), 190,000 
KSpfo, Abkümmlingo der Ibcrier, mit eigener Sprache. 4) 
D on t sehe längs der linken Rheinseile; in N. Flsmmlindcr 
(Wallonen), gegen 3 MUL 6) Italiener, dio Bewohner Cor- 
elka'e, Oker 900,000; Juden gegen 60,000, Zigeuner 
10,000 und Csgols 6000 Köpfe. Letalere wahrscheinlich 
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Enropn> 



DcpurL Seine 
Seine 



Oise 
Heine - Marne 
Aisne . . . 
Oise . . . 
Bomnte • • 
Pas de Calais 
Norden . . 



Denan Cher 
lndre , 



Marne . 
Auhe . . 
Obermarne 
■\V;nsa« . 
Mrnrtae . 



Olicinenno. . 
Vienne . . . 
beide Serres . 
Vendee . . . 
Niederckarenie 
Gironde . . 
Dordoxne . 
Charente. . 
Correso . . 
Lot ... 
Lol-Garoinie 



Ueberblelbscl ron dei bu Anfang dos S. Jahrhunderts einge- 
wanderten Alanen, leiden gross 
leben in der gröasten Verachtung. 

1. Zahl. Dio Gesamtzahl der Einwohner Frankreichs be- 
Irigt für da« Jahr 1836 : 33,540,908. Diese Volksmenge l«t un- 
verstellt: 

Efnw. 
. 87«,*33 
. 837,330 

. i/s,m 

. 293,011 
. 8S*,O08 
. 904,1 »5 
341,311 
44S,«49 

.1,092,343 

. 497,308 

. aa,\t« 

. 301,433 
. 3*7,003 
. 3 «»,100 
»«»,318 
44i;,3»S 
2(1,170 
31 8,1«» 
342,1-» 
444,737 
3lifl,J3« 
16M23 
»S1.9HS 
337,81« 
34«,<I4 
370,331 
370, 133 
493,033 
4S9,4S9 
3U3,I10 
293,384 
333,738 
3««,239 
141,739 
84«, Im* 
473,643 
181,1«« 
3D3.49» 
310,071 
.Ifi'.VUJ 
137,013 



Motel . . . 
Klederrheia. 
Oherrheln 
Doubs . . 
Jura . . . 
Obersaone . 
Mao:ie- Loire 
Cote dor • 
Yonne . . 
Niederseine 
Knre . . . 
Orne . . . 
Calvados . 
Manrhe . . 
llle - Vilaioo 
Nordküste . 
Finislerre . 
Morbiban . 
Niederloire . 
Maine -Loire 
Mayenne 
Sarlbe . . 
Loir-Oier . 
lndre - Loire 
Kure-Loir . 
Loire« . . 
Niei re . . 
Allier. . . 



tcmcntc 

Elnw. 
1,106,891 

. 443,303 

. 323.S.M 

. 427,0.14 

. 34M,<H1 

. 332,70(i 

. K»4,C34 
.1,01«, »17 

. 308,S«l 

. 313,343 

. 233,970 

. 333, «bJ 

. 411,034 

. 484,3*ii 

. 317,701 

. 337,330 

. 4SI.839 

. 447,019 

. 37«,, »74 

. 313,333 

. 343,2ü9 

. 438,307 

. 3S.V,«34 

. 333,337 

. 780,333 

. 434,703 



301,773 
334,3*3 
347,849 
603,333 
34*1,933 
447,743 
47»,7«8 
477,370 
.1 «1,764 
4«ti,t*88 
841,1143 
301,871 
8"i3,039 

31<;,l s » 
8117,330 
809,270 



NiederpyrenSeji 
Obcrpyrenlen . 
Gers .... 
Tara-Garonne . 
Ober-Garonne . 
Arriege . . . 
Oatpyreirfen . 
Aude . . . . 
Ileraqll . . . 
Tarn .... 
Aveyron . . . 
llbone . . . 
Loire .... 
Pny de Dome . 
Canlal . , . 
Oberloire . . 
Arderbe . . . 
Gard . . . . 



Ixere .... 
Oberalpen . . 
Droste . . . 
Vancluse . . 
niioneiaiindnng 
Niederalpen 
Var .... 323,404 
Corsika . . . 307,8BS 



Man züblt in «raus Frankreich 307» SlJtdte und Markt- 
lecken, 39,331 Dorfgemeinden, 0,619,051 Wohnhäuser joder 
Art, 89,94« Wind- und Wassermühlen, 48,738 Sohmelxhat- 
icn, Oefen, Fabriken, Manufakturen and andere Werkstätten. 
— BOcksichtlich dea Lebensunterhaltes nnd der Beschäftigung 
athlt man bei 1,491,000 Individuen, die gana oder grössten- 
Iheils vom Ertrage ihres erandeigenthums (mit einom Einkom- 
men von «000 —90,000 Fr. für dio Familie) leben; 13,059,000 
von dor Landwirtschaft oder vom Weinbau (Jährlich mit einem 
Ertrage von Cl — «6 i Fr.) lebend; 4,94 1 ,000 « an orn ohne Grund- 
eigenthum. Dicso drei Klassen machen bei '/ } der ganzen Be- 
völkerung aas. Das übrige '/ s begreift 4,309,000 Arbeitsteam 
in Manufakturen nnd Handel, und 5,970,000, welche als Kn Or- 
iente, Künstler, Kauitalisten, Staatsbeamte eto. leben. 

Einwohnerzahl der vornehmsten Städte (welche entweder 

Hauptstädte der Departemente sind, oder wenigstens 10,000 
Einwohner zählen) : 

Elnvv. Elnw. 

Pari« (Seine Hplst.) . 909,001) Rouen(NiederseineIlp(*t.)tD,000 

Lyon (llhone Ilmtal.) . 137,700 \antea(Niederloircllplsl.) 78,000 

Marseille (Hhonc-Mün- Lille (Norden Hplst.) . 6;»,|00 

dun* Hplat.) . . . M9,SB0 Toulouse (Obergaronse 

Bordeaux (UiroudeHpUl.) 100,30» Uplsl) 



49,900 
44,300 
•13,11011 
40,400 
39,100 
36,300 



(Niederrhein 

Hptsl.) 

Meli (Mosel Hplst.) . , 
Amlena (Sornas Hptst.) , 
Orleans (Loire! Hptst.) , 
Nimea (Gard IIplsl.) . . 
Caen (Catvados Uplsl.) 
Rheim* (Marne Uplal.) . 3s,100 
PI. Etieune (Loire) . . 37,000 
Montpellier (Heraalt 

Hptst.) 33,800 

Toulon (Var) .... 30,800 
Anders (Maine-Loire 

llptal.) 30,000 

Clermont-Ferrand (Puy de 

Dome Ilptst.) . . . 30,000 
Versailles (Seine -OUe 

IlplalO 39,900 

Avijiooa (Vauctose llptal.) 39,300 
nenne» (llle- Vllaioe 

Dplal.). .... 89,100 
Nancy (Meurlhe Uplsl.) . 39,100 
Besannen (Douha llplat.) 8S.H00 
Brett (Finislerre llplat.). 36,700 
Troyes (Aube Hplac.) . . 23,600 
Limo;ca (Obervienne 

Hplst.) 83,600 

Dunklrchen (Norden) . , 83,300 
Havre de Grace (Nleder- 

aeine) 84,600 

üijoil (Goldhü-ol Hptst.). 33,900 
Arras (Pos deCalala Uptst.) 33,400 
Grcnoltle (Here Hptsl.) . 34,300 
Tours (tndre-LolreHptst.)23,30O 
Poiliers (Vienne Mptat.) . 83,100 
Boulosue (Pas de (Talais). 30,900 
Le Mana (Sarlbe Hplst.) . 19,700 
St. Omer (Paa de Calais) 
Ahbcville (Somme) . . 
Valcnciennes (Norden) . 
Dooay (Norden) . . . 
Cherbourg (Kanal) . . 
Monlauban (Tarn-Garonne 

Uplsl.) 18,300 

St. Ouentln (Alane) . . 17,100 
Baure.es (Cber Uptsl.) . 17,000 
Perpisuan (Oxlpyrenlen 

IIplsl.) 

Dieppe (Niederseiue) . . 
AU (lllionemiindiinfien) . 
Niori (beide Serres Uplsl.) I i, 1 -! ) 
LavaKMayenneHplai.) . 13,H03 
Angouleme (Ciiarente 

UpUl.) 13,300 

Colmar(Uberrhein. llplat.) 13,100 
Arles (llhoaemundunsen) 13,000 
Carcassoae (Aude Hptst.) 14,900 
Le Puy (Oberloire Uplsl.) 14,900 
Besiers (Ueranlt) . . • 14,900 
Moullns (Allier HpUt.) . 14,700 
La Hochelle (Nledercha- 

renle Uptal.). . . . 14,300 
Cantbray (Norden). . . 14,400 
L Orient (Morbthan) . . 14,400 
Bedan (Ardennen) . . . 13,700 
Chanrea (Kure- Loire 

Hplst.) 13,(00 

Alenion (Orne nplsl.) . 13,300 
Vienne (laere Uplsl.). . 13,40b 
.Vahlhausen (Obcrrhein) . 13,200 
Ilayonne (Niederpyreoäen) 13,000 
Beauvala (Oise Hptst.) . 18,! 



19,300 
19,300 
19,000 
l*,H(IO 
1S.4O0 



16,300 
16,000 
lb.UOO 
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Elnw. 

Bar le Due (Maas) . . 13,400 
lloobai* (Norden) . . . 13,400 
Chalons sur Marne (Mame 

Hptst.) 18,400 

Ciniiuna sur Sacne (8aone- 

Loire) 13,800 

Lnneville (Meurlhe) . . 18,300 
Castres (Tarn) .... 18,000 
Iliom (Puy de Dome). .12,000 
Afren(Lot-CaronneHp(at.) 12,000 
Nevers (Nierre Uplsl.) . 11,900 
illOis(Loir-aierUpis[.) . 11,000 
Mafon (Saone- Loire 

Hplsl.) 11,000 

Auxerre (VonneUptsl.) . 11,000 
Cbalcaaroiii (lndre Hplst.) 10,900 



Cabors (Lol Bptsi.) 
8t. Gernain en l.aye 
(Seine -Oise) . . 
Celle (Ueranll) . . . 
Pau (NlederpyrenJlen 

Hplst.) 

Alals (Gard). ... 
Calais (Pas de Calais) 
Bt. Brieux (Nordküate 

Hplst.) 

ttochefort (Niedercba- 

renle) 

Lisieux (Allier) . . 
Verdan (Maas) , • . 
8anmiir (Maine-Loire) 
Beanrnire (Gard) 



10,600 

. 10,700 
. 10,600 

. 10,600 
. 10,300 
. 10,400 

. 10,400 

. 10,300 
. 10,300 

. 10,000 
. 10 000 
. 10,000 

0«imper(F ni«lerreHplst.)IO,000 
Bayern (Calvados) . . 10,000 
Elbenf (Niederseiue) . .10,000 
Lodeve (Ueranll) . . . lo.ooo 
VleBiRorre(Obrrpyrenlen) 9700 
NLMalo (Hle-Vilaine) . 
Dra^uleriianfVarUptat.) • 
Alby (Tarn Hptsl.) . . . 
Ajarclo(L'oralka Hplsl.) . 
Valcnee (Droiae nplsl.) . 
Vaunea (Morbihan Hptsl.) 
Atirillac (Canlal Hptst.) . 
Pericneua jüordosne Hplsl.) ^700 
Epinal (\Vaa Ä au Uplsl.) . 8700 
Tarbes (OherpyreuSen 

Hplsl.) 87<10 

Hon (Aisne Hplst.) . . 8300 
Ol. I.o (Kanal llptal.). . 8100 
Evrsu\(8C>ireUpial.) . . 8000 
Lons le 8aulnier( Jurallptat.) 7900 
Jlo.io» (Aveyron Uptsl.) . 7J00 
Bourg (Ain llplal.). . . 7dOO 
Auch (liers nplsl.) . . 7700 
Gap (Obcralpen) . . . 70'JO 
Melnu (Seine-Marne Hplst) 6S00 
Talle (Corres* Hptst.) . 
Cbauniont (Oberuiarne 

(Hplsl.) 

Vea jiil (.llliersaone Hptsl.) 
Mende (Lexere Hplst.) . 
Mömbris»* (Loire) . . 
Valx (Arrieaellptat.) . • 
Mesiercs (Ardennen Up tat.) 
Privas (Arderbe llplal.) . 
Di;ne (Niederalpen Hptsl.) 
Cueret ((•reuse UpUl.) . 
Moni de Marian (Calden 

llplat.) 3100 

Horbe aur Von (VeuJvc 



9700 
9100 

nuoO 

8900 
8900 
8700 
8700 



6100 
3300 
3100 
3OO0 
3iH)l> 
410U 
4.U0 
4000 



llplal.) 

1. Manufakturen und Fabriken. Die 
Produkte derselben selchnon sich voruehiuJicb durch Geschmack 
und Elotrans aus, weshalb sie denn auch leicht Modeartikel wer- 
den. Uhr on: Paris, Oes (Ain) und Dcpsrt. Doubs. Ucberhaupt 

und 5000 Pcnduluhrcn ver- 
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fortiget (17Mlll.Fr.). — Bljou terlowaarea (j ihr lieh wor- 
den Ittr 16 Mill. Fr. Gold und Silber dazu gebraucht, der Werth 
der daraus verfertigten Waaren betragt »ilMill. Fr.)» Brou- 
jeewaaren and Vorgoldangen (in Paris allein 900 
Vcrgoldeanstaltcn). Feiner Oold- nnd Silberdraht: Trevoux 
und Lyon; Gewehre: Tülle, Manbeoge (Norden), 6t 
Etlenne, Klingoathal (Xiederrhein), Pari«, Molzig (Xieder- 
rhein). Kanonen: Perpignaa, Anxonne, Strassbnrg, Ton- 
Ion elo. — Moaaor: LangTca und Xogent Je Roy (Ober- 
mann-) > St. Etienno, Nerers, Cobae (Nievre), Paria, Ckstel- 
leraull. — Nähnadeln: Paria (erat neaerUch durch cino ei- 
gene Gesellschaft in Fabrikation gebracht). Stecknadeln: 
l'Algle und Ruglea (Orne); Dampfmaschinen: Chnrcn- 
(on. Gegen 360,000 Arbeiter linden bei den Mctallwaaronfabri- 
ken Beschäftigung und liefern jährlich für 381 Mill. Fr. Fa- 
brikate. — Porzellan: um Paris 30 Fabriken (die vorzflg- 
lichste «n Serres), Limoges. — Spiegel: Paris (Faubourg 
St Antoine, zu 50,000 Fr. das Stack), aus der Giesscrci su 
St Gobin (Komme); Fl int glas (an opllscheu Instrumenten) 
nnd Krystallwaaren: zu Paris, Cents (Dcp. Saone-Loire), 
Creusot, Lothringen, Klaas*. — Fayence: vorzüglich su 
Rouen, Bordeaux, Xcvers. — 8Ccingnt: das beste zu Chan- 
Ülly. — Tabak: die Fabrikation desselben ist königl. Mono- 
pol. — Papier in (00 Fabriken verfertigt, sehr schön und gul : 
Angouleme, wo 93 Fabriken sind, Annonay, Vire, Limoges, 
St. Leonard. Leinwand, jährlich durch 600,000 Personen 
für t60 Mill. Franken, am meisten in der Xormanriie, Bre- 
tagne, Flandern, Picardie. B a 1 1 i s t : Sl. Qucntin, Cambray (we- 
her das englische Cambric und das deutsche Kammerluch) ; 
Spitzen: deren Fabrikation abgenommen hat, Lille, Douay, 
Valencjcnnes, Alenron ; der feinste Spifzcnzwiro wird su le 
Calteau (Xorden) gemacht Seilereien: Brest, Rochefort, 
Toulon, Bordeaux.. — Baumwollene Zeuge: 700,000 Per- 
sonen beschäftigend, Muhlbausen (Oberrhein) xeichnet sich 
am meisten hierin ans, Oberhaupt dies gaaxo Dcp., ferner Konen, 
Tarare, St. QuenUn, Paris, Jouy bei Paria. Im Jahre 1834 wnr- 
den tfü 7,000 Bullen Baumwolle elogefuhrt. Der Werth der ver- 
fertigten BaumwoUenwaaren beträgt 170 — 900 Mill. Franken. 
Baumwollene Strample: Caen, Paris, Mühlhaascn. — 
Seidene Zeuge: Lyon, Tours, Nimcs, Avignon; an Lyon al- 
lein 94 — 16,000 SeidenwebstOhle ; überhaupt wordon jährlich 
800,000 Kilogramme Seide verarbeitet und 1831 wurden für 
199 Mill. Fr. Seiden waaren ausgeführt; 90,000 Arbeiter sind 
damit beschäftigt. Seidenbänder: St. Elienne auf 30,000 
Stühlen, jährlich für 94 Mill. Fr. nnd «0,000 Arbeiter. — 
Wolltücher: Sodaa (Ardennen) , Chateauroux, Lon viere, 
Elbeuf (Eure), Ronen, Abbeville; Shawle: Paris, Lyon, 
Rheims; wollcno Strumpfe: Vltri (llle- Vilaine). Anroher 
Schafwolle verarbeitete Frankreich im Jahre 1826 für 48 Mill. 
Franks. — Die 400.000 Arbeiter liefern jährlich Wollcnfabri- 
kale für 998— «40 Mill. Fr. — Hüte: Lyon (1,400,000 
Stück), Paris. — Allerlei Mode- und Putnwaaron, als: 
Blumen, Strohhute, Soaaen - und Regenschirme; vorzüglich 
zu Paria. — Leder: Paris, Xaates, Xiort, Strasbourg, Mein, 
Grenoble, jährlich Ar 130 Mill. Fr. — Zucker raffle!« (1896) 
7S MiU. Kilogramme oder über 104 Mill. Pf. — Ru nkelrü- 
ben/.uoker: vorzüglich in dem nördlichen Frankreich. I7e- 
herhaupt gab ea 1836 in 49 Dcp. 589 dergleichen Fabriken, 
die gegen 49 Mill. Kilogramme Zucker lieferten und über 
1000 Mill. Kilogramme Runkelrüben verarbeiteten. L i 'ja eu- 
re und andere gebrannte Wasser: Montpellier. Eben- 
daselbst auch Parfuma and Scbmiokmiltel. — Chemi- 
sche Fabrikate: von Montpellier, Paris, Lyon. Seife, 
worin Marseille berühmt Ist Ueberhaupt schätzt Chaptal den 
IlandeUwerth der sämtlichen Fabriken aufl,*20 Mill. Franken, 
841 Mill. beträgt. Gegen wärüg beträgt 



der nandclswcrth sämtlicher Fabriken 550 .Millionen Hililr. und 
die Zahl der Arbeiter 9,800,000. 

2. Handel: a) Innerer, durch viele Kaniio, schiffbare 
Flüsse nnd Kun^tstraHsen erleifhtert ; die gcnauimtc riusssrhilT- 
fahrt nimmt gegenwärtig eine Strecke von 1700 Meilen ein. 
An Kunststrasaen gab es 1836 überhaupt 10,880 M. in der 
Länge, wovon aber elu grosser Thcil sich in schlechtem Zu- 
stande beiludet. Die Kanäle Lehmen eine Länge von 550, und 
die ElKrnbshncu im Jahre 1.S3B von 30 M. ein. 6) Ac unse- 
rer, vorzüglich nur See »ehr ausgebreitet und nächst dem 
briltlschcn am wichtigsten. Ausfuhr: Wein, Braatwoin, 
Weinossig, Liqueuro, Uel, Mandeln ; Maulesel und anderes 
Vieh; Tücher, wollene Zeuge, Katlun und Leinwand, Bat- 
tist; goldene und silberno Trossen, seidene Zcugo und Strüm- 
pfe; Papier, ßüeber, Knpferslicho; Modcwaaren, Salz, verar- 
beitetes Eisen, Bijouterie, Uhren, Porzollan, Spiegel, nüte, 
Bronze, Spiegglas, Flintcnsleine. — Einfuhr: Gold, Silber, 
Elsen, Kupfer, Zink, Zinn, Blei, Steinkohlen, roher Schwefel, 
Pottasche, Salpeter, Pferde, Vieh, Pelzwerk, Tabak, Färbe- 
hols, gewöhnliches Holz, Oel, Baumwolle, Seide, Schafwolle, 
Flachs, Kolonialwaarcn. 1836 betrug der Worth der Ein- und 
Ausfuhr zusammen auf 1867; 1837 hingegen nur auf 1566 (Ein- 
fuhr 808 und Ausfuhr 75«) Mill. Cr. Der Ausfall traf besonders die 
Ausfuhr von französischen Bodcu- und Fabrikerzeugnissen, wel- 
che sich am 115 Mill. Fr. vermindert hatte. 1833 betrug die 
Einfuhr 693,975,752 (467,117,179 zur See und 996,158,573 
zu Lande) nnd die Ausfuhr 76(1,316,319 Fr., worunter zur 
See an Ursloffen 205,328,084, und an Fabrikaten 345,080,475, 
zusammen 550,408,559 und zu Lande an Urslogen 59,501,563 
und an Fabrikaten 157,406,185, zusammen 915,907,753 Fr. 
1834 war die Einfuhr auf 720 und dio Ausfuhr auf 714 Mill. Fr. 
geslicgen. Unter den Einfuhrartikeln waren die bedeutendsten: 
Baumwolle für 75, rohe Seide 79, roher Zucker 58, Indigo 37, 
Wolle 23 Mill. Fr. Unter der Ausfuhr waren: M ein für 50, Sei- 
denfabrikate 137, Baumwollcofabrikate 76, Wollcn(abrika(o35, 
Modewaaren 10 MIU. Fr. Im Jahre 1832 war die Zahl der in 
den sämtlichen Häfen Frankreichs eingelaufenen Schilfe 9941 
mit l,114.586Tonnen, und der ausgelaufenen Schilfe 80S1 mit 
808,989 Tonnen. 1834 betrug die Zahl der ein- und ausgelau- 
fenen Schiffe 25,026 mit einem Inhalt von 2,499,876 Touncn. 
Die Anzahl der ein- und ausgelaufenen Küsteafabrtschlffc bc- 
llof aich aufl3B,b07 Fahrzeuge mit 593,694 Mann besetzt. Die 
Flussschiflahrl im Innern beschäftigte 65,855 Fahrzeuge und 
166,189 Mann. 1839 bestand die französische Handelsmarine 
in 15,394 Schiffen, worunter 10,551 nur mit 30 Tonnen und 
darunter. 1898 bostand sie in 14,322 Schiffen, zusammen mit 
699,195 Tonnen. Beförderungsmittel: für Manufak- 
turen: die Schulen für Künste und Handwerke zu t'balous 
anr Marne und Angers; das Conscrvatorlum der Künste und 
Gewerbe; die Gowerbsprodoktenausstclluagen (1897 mit 1665 
Nummern in 59 Sälen) mit Vertheilung von Preismedaillen ; 
das System der Krnadung»privilegicn ; ein eigener General- 
Conseil der Fabriken mit Repräsentanten der einzelnen Industrie- 
zweige. Für den n and el: Xationalbaok zu Paris (seit 1803 
privilegirt und völlig begründet, von ihr hängen die Staats- 
bankoointoirs su Lyon, Ronen, Lille elc. ab); 1839 betru- 
gen die Passiva der Bank 146 nnd die Aktiva 180 Mill. 0. Un- 
ter doa Passiven waren über 109 Mill. II. Bankblllets in Cir- 
kulatlon. Börsen in 63 Städten; Messen (su Beaucaire, Falaise, 
Lyon, Slraasburg) ; Assekuranzgescllschaftcn, llandelskonsn- 
late; Handelskammern in 33 Städten; liandclstribunalc, Han- 
dclstraklate. Im Jahre 1824 ist ein eigener oberster Rath für 
den Handel errichtet worden. Auch die vielen, neuerlich zur 
Verbindung der grossem Städte eingeführten Schncllfahran- 
stalten and Elseubahncn befördern nicht wenig den Verkehr. 
Handelshafen. 1) An der Nordsee: Dunkirchen; «j am 
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Europa. 
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St. 



Mala; 3) am atlnn- 
llordeaux, Bayonnc; 
idres, Cette, Marseille, 
i unter allen sind Mar- 
lin Innern. l)AmUhels: 
sutschlnnd und dcni Östlichen 



Kanal: Boulogae, Dleppe, Harre 
(lachen Meere: L'Orlent, la Rochcl 
4) am mittelliadischcn Meere i Fort- 
I>jc boi weitom wlchtigntcn llandelah 
seilte und llarre. Haadelstidti 
Slrassborg (Handelatraaae nach D 
Kuro|ia) ; 3) an der Seine : Paris and Rouoa ; 8) aa der Loire : 
Nantes; l)amRbone: Lyon (Haadclstrnssc nach Itnlion and 
der Schwele), Beaacatre, Ali, Niamea, Montpellier; 5) (Han- 
delatraaae nach den Niederlanden) Lille; 6) (Handelatrassen 
nach Spanien) Perpignan and Rnyonne. 

Geld: Bechnungxinu'nze 1 Frank = 100 Ceattmea (za 
fast 1 / Pfeaa.) oder 0 Groschen sächsisch; etwaa mehr als der 
ehemalige Llvre. Geprüfte Münzen i Thalcr (i-ca) r.a 5 Fr. 
Goldstücke bb M and 40 Fr. — Kupfermünze: Sous, etwaa 
mehr ala 1 Kreuzer. Seil Napoleon Warden ia Frankreich 
8385 Mlll. Fr. geprägt; 1831 worden 856 M1II. Fr. ge- 
pregt, ala: 60 MUI. In Gold and SM Mlll. in Silber; Mos 
in Paria, Lille, Ronen, Lyon and Marseille wird jetzt ge- 
prägt. Alles in Frankreich cirkolircnde Metallgeld wird in 
dem Berichte der Finaozkommlfisioa der Depntirteakammcr 
Aber daa Budget von Jahre 1886 auf 3086'/,, Mill. Fr. ge- 
sehfitst, wovon 9047 '/. Mlll. Gold- and Silber-, 38 Mill. Ka- 
pfergeld sind. 1838 berechnete man sämtliche» cirkuüreadee 
baares Geld aof 36^3 Mill. Franken. 

■t. Bellgianu Die katholische- dio der meisten 
(31 Mill-) Franzosen. Nach der neuesten Organisation, die 
sich in den Konventionen mit dem Papste, vom Jahre 1888 
gründet: 14 Ersblachöfe and 66 Bischöfe, und ausserdem 
gab es 1833 174 Seneralvikarien, «80 Domherren, 3301 Pfar- 
rer, 88,776 llllfapfarrer and 6184 Vikarlen. 1888 senile man 
3084 Nonnenklöster mit 19,340 Xonnen und Leieuschweatern. 
— Ausser der katholischen, als der herrschenden Religion, ist 
jeder andern freie Aoafibung and Sehnt» zugesichert. — Die 
Lutheraner, etwa 300,000 (hauptsächlich in den Departe- 
menten Ober- and Niederrhein zahlreich ), haben ein Obercon- 
aiatorium zu Strasaburg, mit 8 Inspektionen ; nebHtdeta eine 
theologische Faknltit und ein General-Semioarium. Die Re- 
forinlrten (etwa 1 Million) haben Synoden, die jede von 
5 CoiisiHtorialkirohen (rar 6000 Soelen), »osemmeB 103 Kir- 
chen, die meisten in Oard; auch eine theologische Sehale su 
Munfanban. Die J □ de n : 7 Conaiatorialaynagogcn und eine Cea- 
iralayusgoee unter einem Oberrabbiner an Paris. 

S. Wiesens*!» «Uten «od Kunst«. Beide blähen in ei- 
nem hohen Grade von Vollkommenheit, Insbesondere gilt dies 
von den ontologischeo Wissenschaften (Mathematik, Pbyaik and 
Chemie, Naturgeschichte und Technologie). Aach ia derOeo- 
graphie und Geschichte zeichnet sich Ihro Literatur aus. Keine 
Nation hat ao viel zur Ausbildung Ihrer Sprache gethan, als 
die französische. In der Kanselbcrcdsamkelt in Utero, in der 
Staataberedsamkeit in neuern Zeiten haben sie vortreffliche Mu- 
ster aufzuweisen ; Ihre Poeaie aber Ist mehr Aua druck 4er Re- 
flexion, als8praohe dcsGcfObls. 1893 gaben in Frankreich 665 
Bachdruckerelen (In Paris 88), wovon die kSnigl. allein 80 and 
die von Firmln Didot einige and 40 Pressen hat. Samttloho Dru- 
ekeroien lieferten 13-14 Mill. Binde. 1833 erschienen 7011 
literarische Werke, worunter allein 4346 Flugschriften, Ver- 
theldigungs- and andere Reden, nebst Erscheinungen von ge- 
ringer Wichtigkeit. Nach de» Grafen Dam 
l.J. 1885 nicht weniger als U8,<m, 
del gedruckt. Im Jahre 1888 erschienen in Paris allein 14 Zei- 
tungen, 4 Inlelllgen/.blSKcr, 10 balbporiodiache Schriften, dann 
81 reiewissonschaffllcbe, 88 juridische, 14 medizinische, 13 
technische, 8 pädagogische, 8 geographische, 4 religiöse, 9 rui- 
Uttrische und8Modcjournale, ia den Departementen zusammen 
nnr 87 TagebUtter und periodische Schrine«. Im Jahro iS89 



erschlcnenjin Paris) allein 169| Journale. In Paris (1881) 616 
Buchhändler and 84 BOohertrOdlor, in den Departementen 1085. 
In derMasik and In den bildenden Kannten stehen sio allerdings 
Ihren südlichen Nachbarn nach, doch haben die französischen 
Maler des 17. and 18. Jahrhaaderts eloe eigene Schule gebil- 
det, In deren Fnaatapfen die neuem Künstler nicht ohne Ruhm 
fortschreiten ; indcrKupfcrstcchcrkuast (In Paris 881 berühmte 
and unberOhmte Namen, nnd 187 Kupferdrueker) and in der 
Typographie wetteifern sie mit den Engländern; in der Litho- 
graphie (18 lithographische Anatalten zu Paris, 96 in ;deo De- 
partementen) mit den Deutschen. Ia den gymnastischen Kün- 
sten (vornehmlieh Tanzkunst) gehen sie allen Nationen voran. 
1835 befanden sich im Lande 88 Museen und 1G0 Schulen der 
schönen Künste, so Paris allein 80 Museen und 36 Schulen der 
schönen Künste; ebendaselbst 778 Maler, 106 Bildhauer, 10t 
Kapferslecher, 185 Architekten nnd 809 Zeichner, im Gaar.cn 
1385 Künstler. 

Bildungsanstalten. 1) Prim&rschulen, von den Ge- 
meinden unterhalten, zum Th eil (1881 aber' noch nicht 8000) 
nach Lancaster'achor Methode eingerichtet, für die allgemeine 
Volksbildung noch In viel au geringer Anzahl, wiewohl man in 
den neuestco Zelten mehr dafür su sorgen' anfangt, wie 
aus folgenden JAngaben eicht ; ca waren: 
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Gemeinden ohne Schulen . . 
Gemeinde» mit Schalen . . 
0e»4iaUahl der PrlaiBrschaleu 

Indessen war; 1883 noch Immer 
Schalen. Von den 45,119 Primarschulen waron 
ben and nar 11,S76[ für Mädchen. Die Zahl] da 
1833 8,386,070, wihrend die Zahl der des Schulbesuches fä- 
higen Kinder 4,800,000 betragt, so dass also Immer noch dio 
HSirte dor Kinder obno Unterricht bleibt 1638 waren 89,730 
Gemeinden mit Primarachulen veraehen; man stalte 39,504 
Knabeasoholen mit 1,568,847 Schalem, und 14,494 Mädchen- 
schulen mit 1,098,645 Schülerinnen. Da ea aber 5,800,000 des 
Srhutbeaacha fähige Kinder gab, ao erhielt also nicht einmal 
die Hälfte derselben Unterricht. In Paris zählte der Elementar- 
unterricht 1888 nar 85,588 Schüler ohne 10,4601a den Annon- 
achalea. 8) Institutionen and Penslonate, welche dio 
Stello der Bürger- oder mittlem Schulen vertreten, 1839 waron 
derselben 11 18 mit 31 ,914 Zöglingen; 8)Kolleglen, aowohl 
königliche ala Gemelndekollegieo, die ungefähr das 
sind, was in Deutschland die Gymnasioa nnd Lyoeen. König- 
liche Kollegien, worunter 5 su Paris, waren 4839 erst 41 ein- 
gerichtet mit 10,975, dio8l7eemeindckollcgicn aber von 99,058 
Schülern besacht. 4) Akademien, deren oa so viole als 
koulgl. Gerichtshöfe gibt (87), von welchen einige alle oder 
mehre Fakultitca haben nnd dem gleich kommen, was wir In 
Deutschland Universitäten nennen ; andere hingegen haben keino 
Fakultäten, sondern bloa königliche Kollogion. Vollständige 
Fakultäten haben nar die Akademien zu Paris and zu Strasa- 
burg, nnd diese sind also allein vollständige Universitäten and 
stehen Ober den übrigen Akademien ala leiste Stufo wissenschaft- 
licher Ausbildung. Aueh sind noch 18 Spezialanlversitften, 
•amtlich in Stadien, wo bereits Akademien bestehen, nimlleh 
8 für die Rechtswissenschaft, verbunden mit der allgemeinen 
, zu Toulouse, D|jon, Ali, Bor- 
, liennoa and Caen ; 8 Spezialschulen 
dio Theologie zu Lyon und Caen, eine für die Arzneikuade 
nnd allgomoine Literatur zu Montpellier, und endlieh eine aus- 
schliesslich für dio allgemeinen Wissenschaften and Literatur 
zuBcsaaeon. Auch daa künigl. franz. Kollegium CCoUege de 
France) *o P«ri» !■» dentsohea Universltilen ähnlich, in- 

angostelll ist. 6) Noch 
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die Unterrichtsanatalt bei dem Museum der Naturgeschichte, 
der lebenden orientalischen Sprachen, der Arcbiologie; Taub- 
xlumiMD-, Blindeninatltute, Mllitsrschuien an Saint - Cyr, 1* 
Fleobe and Ssumur ; neun Artillerie- und drei Genleschulcn ; 
Marineschulen zu Brest, Tonlos und Rochelurt, dio SchltT- 
fabrtechulea , die Dergwerkeckulen zu Geislautern, Pezay 
and StEtlenne, die Thlcrarzneischnleu na Alfört uad Lyon, 
dio Forstschulen 7.« Nancy, die königl. Schulen für Könnte und 
Handwerke iu Chsloas sur Marne nnd Andere, da« kOnigrl- 
Conservatorinm der Künsto and Gewerbe zu Paria, die poly- 
technische Schale (fttr dos ersten Unterricht künftiger Inge- 
nieare, Ingleichon Brücken- und Slrsssenbsumelsfer) so Paria. 
Die Normalaobulea (1839 deren 91) bot Bildung von Blemcn- 
tarlehrcro. — An der Spitze der höheren Anstalten für die 
gesellschaftliche Bildung steht das königliche Institut zu Paris, 
jetzt In fi Akademien getheill, wozu auch die Akademie der 
schönen Künste gehört. Conservatorium der Musik zu Paris. 
Viele gelehrte Socletfttcn für besondere Zweige der Wissen- 
schaften. Ausser dem königlichen Mnseam und der grossen 
königlichen Bibliothek (700,000 Bande und 80 bis 90,000 Ma- 
nuskripte, und Sammlangen von Mäusen, Antiken, Gemälden, 
Kupferstichen, diese U 0700 Portefeuilles), gegen 40 andere 
öffentliche Bibliotheken zu Paris (worunter die des vorigen Kö- 
nigs, Carl X., 180,000 Binde und &000 Manuskripte, de St. 
Gcnofeva 110,000 Binde und tOOO Manuskripte, die Maza- 
rin'ache 9t,000 Binde und 1000 Maauskripto zahlen); ausser- 
dem in den Provinzen noch 934 öffentliche Bibliotheken , wel- 
che mit jenen von Parts zusammen mehr als 0 MUI. Biade ent- 
halten. Reiche Gemäldesammlungen und Museen la den grösse- 
ren Departementstidten. Der grosse Pflanzcngsxlen zu Parts, 
*n wie daselbst die Sternwarte mit dem Langen - 

C. Staatsverfassung. 



dem Erstgeburtsrecht in 

lenns'sehen Familie. Staategrnndgcsetz: Dio 
tion vom 4. Junlus 1814, mit den Modillkationea, welche die 
Kammern im Aug. 1830 beschlossen und derjenige König vor 
seiner Thronbesteigung angenommen und beschworen hat. Nach 
dieser Konstitution «bellt der König dio gesetzgebende 
Macht mit der Nation, welche iu zwei Kammern (Kammer der 
Pairs and Kammer der Deputlrten) reprisenllrt wird. Jene (1830 
ohne die Prinzen »14 Mitglieder) werden vom Könige auf Le- 
benszeit ernannt. Zu der zweiten Kammer schicket jedes De- 
partement Abgeordnete, nach dem Verhältnis»« seiner Einwoh- 
nerzahl. Ihre Wahlfähigkeit beschrankt sich auf das dreiastgsle 
Jahr, und elncD bestimmten Beitrag zur Grundsteuer ( vorher 
858 Mitglieder, aber seit der Jnliusrevolution 1830 durch ein 
neues Wahlgesetz bis auf 4Ö9 vermehrt), nie Kammer wird 
alle fünf Jahre durch die Wahl gin glich erneuert. Der Prä- 
sident wird von der Kammer aus ihrer Mitte gewählt. DleKam- 

und 



erden der Be K el 
die Initiative der 




Die BerathM hlatrungen der Palrskammer sind, wie die der 
Deputlrten, öffentlich, können sich jedoch zu geheimen Aus- 
bilden. Mit Ausnahme der Aollagogesetze, welche 
1er gehören, ist es gleiehgiltlg, 
ichlag zuerst gebracht wird. 
— Der König aanktionlrt die von den Kammern angenommenen 
Gesetze. Die vollziehende Gewalt steht dem König al- 
lein zu. 

Die höchsten Verwaltungsbehörden des Reiches 
sind: 1) das Staatamlnlsterlnm oder Rath der Minister, 
Minister- Staatsekretiren, deren 8 sind, 



atU, des Kriege«, der Marine und Kolonien, der Finanzen, des 
öffentlichen Unterrichte und des Handels. Ein Präsident hat die 
oberste Leitung der gcmclnschaftlielicn Mlnlsterberalliun^en. 
f) der geheime Rath QVomeil prici), der sich nur auf 
ausdrfieklicho Berufung dea Königs versammelt, und in den 
der König selbst den Vorsitz führt. Er besteht aus den Prin- 
zen vom Geblflto, don dirigireaden Staataminlatern, und denje- 
nigen hohen Staatsbeamten, welche das besondere Vertrauen 
des Königs sich erworben haben, uad ausdrücklich als Khren- 
Slaateminlster zu Mitgliedern dieses geheimen Rathen ernennt 
sind. Die Anzahl seiner Mitglieder ist nicht bestimmt, besteht 
jeher Bellen aus nehr als 40 Thellnehmern. Ueberhanpt wird er 
selten berufen. S) der Staatsrath, In welchen aar dann dio 
Prinzen vom GeblOte an den Sitzungen Antliell nehmen dürfen, 
wenn der König den Vorsitz selbst führt. Ausserdem gehören 
dazu die Minister-Staateekretire, die Staatsräte, Requeten- 
mclster und Auditeure, welche dazu eingeladen werden. 1837 
waren vorhanden 93 Staatsrilhe Im ordeatlicheu , und 83 im 
ausserordentlichen Dienste; 9Ä Reqneteameistcr im ordent- 
lichen, nnd 31 im ausserordentlichen Dienste; 33 Auditeurs er- 
ster, und 91 zweiter Klasse. Ferner 49 Staatsrilhe und 57 
Requetenmcister, anderweitig angestellt oder ausser Dienste, 
wozu auch 16 Ehren - Staatsrilhe, 16 Ehren - Requeteumel- 
stcr und 14 Auditeurs im ausserordentlichen Dienste kamen. 
4) der hohe Rath dea Handels und der Manufak- 
turen, dem seit 1830 noch ein General-Cousell des 
Handels nnd der Manufakturen beigesellt Ist. 6) die 
Oberreehnungskammer, welche dem SUatsmlnisterlunj 
beigesellt ist, und die Kontrolle Uber alle Rechnungen 
lieber Behörden führt. 0) derCassatloasbof, daa 
sie AppellatioBsgericht. 

Unter dem Minister des Innern stehen die PrRfekf e der 
in welcho Frankreich eingeteilt Ist. Uebcr die 
nie) sind Unterprifekte gesetzt; 
die Cantone, la welche wieder jeder Bezirk zerfallt, haben 
Chefs der Verwaltung, wohl aber wieder hat 
jede einzelne Gemeinde ihren Maire. Ia jedem Canton hat ein 
Friedenericbier seinen Silz. 

Die Gerechtigkeit wird Im Nsmen des Königs verwal- 
tet, die Ci'lljostl» durch Friedensrichter der Cantone 
und Tribunale erster Instsnz, deren jeder Bezirk eines 
hat; Criffilnsljustla durch Assisenhöfe mit Jury's; Ap- 
peUatioasinstanzen: 97königliche Gerichtshöfe; ober- 
stes Juslizrovlsorium: dcrCassationshofzu Psris. Han- 
deletribunale (gegenwiriig914). FönfGceetzbücher (_code 
civil, du commerce, de proeedure, eriminel und d'inHnielion 
criminelle). 

9. De-r König. König Ludwig Philipp I.; espe- 
tlnei scher Stamm, honrbon-orlcans'sche Linie. Sein Titel ist: 
König der Frsnzosen. Der ilieste Sohn des KCnijrs führt als 
Kronprinz den Titel : Herzog von Orleans. Die übrigen 
Prinzen vom GeblOte entlehnen ihren Beinamen von Provinzen 
oder Stidten, als Herzog von Chsrtres, von Neinour, von Au- 
male, die königl. Prinzessinnen heissen: Prinzessinnen von Or- 
leans. — Residenz des Königs die TuUerien zu Paris. 
Als Sommeraulenthalt und Lustschlösser werden dio Schlösser 
zu Neuilly, St. Cloud, Versailles, Foutainebleau, SL Germain 
und Compiegae benutzt. 

Von den bisherigen RcichswQrden des Connctablc, 



des Kanzlers von Frankreich und Grosslegelbewahrers , dea 
Obcrholmelstcrs , des Oberkammerherrn , des Admlrsls, des 
Oborstslluclstors, geschieht unter Ludwig Philipp I. keine Kr- 
wihanag mehr; dafür hafer In gleichem Range mit den Mar- 
sobillen von Frankreich drei AdmlrsUtitateUen kreirt. Die Ci- 
vllllste (welche jedesmal durch die erste Legislatur nach der 



• auswärtigen Angelegenheiten, des Innern, der Ja- (Thronbesteigung fDr die gsnzc Rcgierungadaucr festgesetzt 
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wird) betrog fflr Carl X. 25 Millionen Franks nebst 9 Mill. Ap- 
panngen für die Prinzen, nad 3 — 8 Mill. Domalnen- Einkünf- 
te; forden gegenwärtigen König ist sie an/ 19 Mill. Franken 
festgesetzt. 

Die Ritterorden: 1) des heil. Geistes, 1578 gestif- 
tet ron Ueinricb III.; 9) des heil. Michael, 1469 von Lud- 
wig XI. gestiftet (hauptsächlich fQr Gelehrte und Künstler) , 
8) des hell. Ludwig, 1603 von LndwigXIV. gestiftet, Mili- 
tirorden für Kathollken; 4) Milltir-Vcrdienslorden, 
1759 von LodwigdemXV. gestiftet (fOr Prolestanten) und 5) 
der geistliche Orden des beil. Lazarus und unserer lieben Franca 
vom Berge Cnrmcl sind 1831 aufgehoben worden; nnd es gibt 
jetzt nur noch 8 Orden: 1) der künigl. Ordon dor Eh- 
renlegion, 1809 ron Xapoleon-Bonaparte gestiftet, 1814 
von Ludwig dem XVIII. bestätigt und 1816 neu organisirt, nnd 
durch Ordonninr. vom 13. Aug. begütigt (80 Grosskrcaze, 
160Grossoffizicrc, 400 Comnisndcure, 9000 Offiziere ond unbe- 
schränkte AnzabI Ritter); 1834 aber hallo derselbe 104Grose- 
kreuzo, 904 Groesoffizicre, 897 Commandeure, 4655 Offiziere 
nnd 44,318 Ritter; 9) der dorch die Verordnung am 30. De- 
zember 1830 gestiftete Orden des Juliuskreuzes zur Beloh- 
nung abgezeichneter Thaten wahrend der 3 Tage der Juliua- 
Rcrolulion 1830. 

S. Stünde 1) Adel (Dno, Marquis, Comte, Vicomtc, 
undBnron): <i) alter, der zwar die Titel, aber nicht die 
Vorrechte der ehemaligen Zeit besitzt ; 6) n e u e r, der, um fort- 
zuerben, an ein gewisses Vermögen und nur an die Erstgeburt 
geknüpft ist. Er zählte vor der Revolution gegen 18,000 Fa- 
milien, von etwa 90,000 Individuen; alte Familien sind einge- 
gangen, neue zugetreten, und so mag die Zahl beiläufig ste- 
hend »eyu. 9) Börger, die jetzt in allen Blinden gleiche 
Rechte geniessen. 3) Bauern, die von allen Lasten des ehe- 
maligen Lehenweacns befreit sind. Ueberhaupt ist gesetzlich 
kein Stand vor dem andern bevorzugt-, alle Franzosen sind vor 
dem Gesetze gleich, ihre Titel und Rang seien übrigens, wel- 
che sie wollen; und eben so können alle, ohne Unterschieden 
den Civil- und Miliüramtcrn gelangen ; 
lieh nur ein Stand, der seine ausgezeichnetsten 



i um den Staat, anf Lebenszeit 

In die 
det Mehl. 
I. 

. 1,001,050,000; für 1839 986,195,000 und für 
1S33 »86,000,000 Fr., die Ausgabe aber 1831 nach dem Bud- 
get 1,179,199,000, in der Wirklichkeit 1,919,310,000 Fr. 1839 
dio Ausgabe nach dem Budget 1,106,618,870, In der Wirklich- 
keit 1,190,748,000 und 1833 nach dem Budget 1,190,394,000, 
wirklich aber 1,1 «2,000,000 Fr. Seitdem hat das bisherige be- 
deutende Deficit sich vermindert, so dass schon 1836 da* De- 
ficit nur 6,919,038 Fr. ausmachte, 
1,001 ,904,935 Fr. und die ~ 



anschlagt war. 1837 belief sich dio Klanahme in der Wirklich- 
keit um 47,941,997 Fr. mehr, als sie im Budget veranse hingt 
war, nämlich auf 1,079,939,739 Fr., worunter direkte Abga- 
ben 383,174,644, Stempel und Dominen 990,161,070, Holz- 
flllung 30,371,838, indirekte Abgaben 909,091,318 , Zölle 
und Salzcinkflnflc 169,069,343, Posten 40,658,989 Fr. etc. 
Fflr 1839 ist die Ausgabe auf 1,053,918,930 (für die Staats- 
schuld 331,361,843, Ministerium des Kriegs 838,914,486) 
und für 1840 auf 1, 100,805,098, uad dagegen die Einnahme auf 
1,116,713,179 Fr. veranschlagt. Die Stnalschuld bclief sich 
zu Ende 1831 auf 4496 Mill. Frank. , nachdem vom J. 1816 
an bis 1831 zur Tilgung derselben 1077 Mill. Fr. verwendet 
worden waren. Die ganze Emigranlen-Kulschädigung betrug 
Ende Mai 1830: 819,150,000 Franken. Seit 1831 aber hat 
sich die Staatschnld wieder vermehrt, so dass sie 1838 auf 
4,590,586,1 11 Fr. sich bellcf, nämlich 9,804,756,180 zu 5 Pro- 
cent, 99,813,333 zu 4/, Pet., 399,409,196 zu 4 Pct. und 
1,368,506,533 zu 8 Pct. 

5. Krlotrataac. 1) Landmacht. Wirklicher Bestand 
im Jabre 1833: Generalstab 4063, Gendarmerie 15,899, Infan- 
terie (67 Reg. Linien- und 81 leichte Infsntcrie-Reg.) 875,149, 
Kavallerie (50 Reg.) 54,558, Artillerie 34,180, Geniewesen 
8151, »lilitär-E.julpagcn 4597 und Veteranen der Armee 13,533 
Mann, zusammen 410,000 Mann, und das Budget des Kriegs- 
ministeriums betrug 305,547,000 Franken. 1834 war das Heer 
auf 31 1,400 Mann rednzlrt, nfimlicb 905,100 Mann Infanterie, 
49,000 Mann Kavallerie, 88,700 Mann Artillerie, 6100 Inge- 
nieurs und 98,öOOMannGcn»darmerie. Durch das Armee-Bud- 
get för 1839 ist folgender Effektirsland der Armee festgesetzt, 
nimllcb: for den Blens« im Inlande 878,066 Mann Infanterie 
und 51,876 Reiter, Bcsatznng von Ancona Uli M.nn Infan- 
terie, und von Afrika 38,000 Mann Infanterie und 8779 Reiter, 
zusammen 317,588 Mann Infanterie und 60,055 Reiter. Ausser- 
dem besteht eine Xalionalgarde, die sich in die mobile und sess- 
hafte theilt, wovon die erstcre bestimmt ist , in Kriegszeiten 
zugleich mit den Linientruppen zu agiren, und jelzt Ober 
1,000,000 Mann betraft. Ganz Frankreich Ist in 19 Militerdl- 
rislonen eingeteilt, und zählt 106 Festungen (worunter 15 
vom ersten Range) und überhaupt 178 Plätze, welche 



I. Gallien, der Sehanplats derGroas- 
Ihalen den Marias , die KrleeM bule der rö- 
mi»elien Legionen, an deren Sjiiue der ninl/jte 
rtelJ und Politiker, Cäsar, die rCnische 
Freiheit schon untergraben haue, als nun 
in ihn drang, -Mese Provin» abzutreten, w nrde 
oen JKiiaern dorch verschiedene deutsche Vül- 
ler entrissen; im südlichen Theile an der 
linken 8e ; le der Loire, letzten sich die W.e s I- 
Kothen fest ; an dem Ithone licssen «ig Ii die 
Burgunder nieder; die weaUiche Halhin- 
-rl besetzten die ans England ausgewander- 
ten ßrlunnier es. « rossbr Mannten); von 
Norden, ans den " 
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derte der ffer manisch eSramm der Fran- 
ken ein. In der Milte xwischen der Seine 
und Loire , herrschten noch die Börner, 
and achlagen in der Milte des fünften Jahr- 
hundert« die nnter Attila bis Cbalons vor- 
driosendea Hunnen zurück. 

». Diese Rtimer aber überwältigte In der 
Schlacht bei Soimobs (4SS) Chlodowig, 
der Anführer eines Stammes der Franken, 
seit 441 KtJnig der vereinigten Stämme. Eben 
dieser unternehmende Fürst bezwang (491!) 
die Alemanen, deren Wobnsitieaich von 
der rechten Hü.» (in der Schwel») 



1) Seemacht Xach dem Budget fflr 1839 zahlte die 
Flotte am 1. Januar 1839 : 34 Linienschiffe, 39 Fregatten, 33 
Korvetten, uad mit den anderen kleineren Kricgschlffen zu- 
sammen 979; Im Bau waren 66 Schiffe, so dass zu Anfang 
1833 die ganze Marine 345 Segel stark »eyn sollte. Xach ei- 
nem Berichte des Marincminrstcra vom 1. Febr. 1837 besteht 
die Seemacht in 40 Linienschiffen, 50 Fregatten und 980 klei- 
nem Schiffen, worunter 31 Dampfschiffe. Die Flotte unter drei 
Admiralen, ist in fünf Commandos : zu Brest, L' Orient, Tou- 
lon, Rochefbrt und Cherbourg vertheUt, wo «ich auch See- 



selbe nCthigte (»07) die Brltannler, sich 
ihm su unterwerfen : desgleichen muasten ihm 
(509) die Westgolhen Aquitanien (Gas- 
eegne nnd Gulenne) ablrelco. Die cliriatllclie 
Helikon diente Ihm »um Verwände, die Für- 
sten der übrigen fränkischen Stämme »a 
unterdrücken, und »eine Nachfolger erhiel- 
ten deshalb vom Papste den Titel: Aller- 
chris 1 1 1 chi te K ö n i ge und erslge- 
horoe Söhne der Kirche. Bald wurde 
noch das bnrguodiacke Beleb über- 
willigt. So ging Gallien In dos lleicb 
der Franken mit germanischer Verladung 
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1. Die fränkischen Könige, die »ob Mero- 
wleli, einen Ihrer Vorfahren, Mero«- In- 
ger blossen, »chwüchfen sich durch Theil u re- 
gen unil FautilienbSndel Die Regierung Bher- 
llessen »I» ihre» Majorendomus lOher- 
lioiinelsler«,) welche (.»eil «10) Ihre Würde 
erblich machten, und die ihnen übertragene 
Gewalt benutzten, den Merowingoru allsil- 
Hg auch die Krone tu entreisseu. Einer der- 
selben, Carl Martel, redete Frankreich 
in der siegreichen Schlacht bei Toor» (711) 



vorgedrungenen Araber. Flein derKlelne 
(aacb der Karte, brerit, genannt) Hess eich 
(71)) «am Könige ernennen. 8ein Sohn Carl, 
der Grosse genannt (771— 814), stiftete 
die Beihe der Carolinger. 

4. Carl der O roste hatte seine Herr- 
schaft bis Aber die heutigen apanischen und 
ungarischen Greinen, und Uber den gröbsten 
Tbeil Italiens lind Deutschlands, vera Karo 
bis zur Raab, »on der Kider bis ienseita Uon t 
ausgedehnt- Er brachte die frankische Mo- 
narchie anf die höchste Stufe der Macht und 
de« Umfang», riss Krankreich aoa der llar- 
barei, leistete der Religion und Gelehrsamkeit 
die wichtigsten Dienste, machte eich durch 
viele weise Gesellte und Anstalten verdient 
und wusste die Hechte der fran*o<i<cnen 
«■linde mit seinem Ansehen geschickt au 
vereinigen. Ludwig derFromine (ledr- 
kuHHuirr), schwach und lästeren Eingüssen 
aus Mangel an Selbstvertrauen au sehr 
elTen, erfuhr bittere Schlüxe dea Schicksals 
durch Ungehorsam und Bruderswisl seiner 
eigenen Kinder (Schlacht bei Kontenoy Ml). 
Durch die Tbeilnng seiner Sühne (au Ver- 
diin 841) ward aber Frankreich von diesen 
Tündern abgesondert, und unter Carl dem 
Kahlen (f 6. Okl. S77) ein eigener Staat. 
Vau diesem trennten sich aber noch awel an- 
dere Reiche: 1) das von einem Schwieger- 
söhne Ludwig des Frommen (87») gestiftete 
niederh ii rgn n disebe, welches die I.Ander 
an dem linken Rhone (Provence, Dauphin«, 
Lyennals, Kram he- ('eiste u. s. w.) begriff, 
und von der Hauptstadt Arles auch das are- 
lat Ische hin», und 1) das o herb urgun- 
d is c Ii e, jeneette des Jura, welches die west- 
liche Hurte von der Schwelt nebal Sevoyen 
umUsate und den Statthalter Rudolph (seit 
•II) sum Urheber hatte. Diese beiden Rei- 
che wurden bald (910) unter einem Könige 
vereinigt, und (lOtU) durch einen Krbver- 
gleicb dem Könige von Deutschland an Theil 
(vorgl. II). 

4. In dem eigentlichen Frankreich, das 
sich von dem rechten Rhone und dem liliein, 
bis sum mittelllnditctitn und atlaniischta 
Meere, Ingleicben bis tum Kanal erstreckte, 
Hessen sich (HH9 unter II o 1 1 o) a wischen der 
Seine und Loire die Normanner (klllnie 
Seeahenteurer ans dem nördli- hen Europa) 
nieder, von welchen die Normandle ih- 
ren Kamen erhielt. Das übrige Frankreich 
bestand aas grossen Provlnsen, die Hersage 
und Grafen verwalteten. Von dem alten bur- 
Eiiudiscnon Reiche war das Ucrtogthnm 
So n rg ogn e noch ein Ceberblelbsel. Aqui- 
tanien halte sich in Guienno und Gas- 
eogn e verwandelt. Der von der Seine, Marne, 
Ölte und Alme gleich einer Insel eiugesehlos- 
eene Bezirk bildete Islo de France. Das 
Land an der Komme erhielt von den Picar- 
deu (d. I. lebhaften, wütigen Leuten) den 
Namen: Pieardio (In ». Jahrb. ein Raab 
der Norminner. 8. oben). Das Land der Ober- 
sölns wurde, von seinen grosses Ebenen und 
Feldern, Champagaef CampnnlaJ geaanol. 
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Im sttdlicben Frankreich breitete sich die 
Grafschaft To u I on seaus. Dae dieselbe a er- 
gebende Land bekam späterhin den Namen 
Languedoc. (Man unterschied olmlich die 
Sprache der südlichen Franaosen, bei wel- 
chen O c auch j a hiesa, von der Sprache der 
nördlichen, die sieb desoui bedienten.) 

«. Die Uersoge und Grafen des damali- 
gen Frankreich waren in ihren Beairken so 
unabhängig, data der König gleichsam nur 
den ersten unter ihnen vorstellte. Schon Carl 
der Kahle, mit dem eich die Reibe der be- 
sondernKöm'ge von Frankreich aufllngl,mosalo 
ihre Theilnahme an den Reicbsangrlegenhei- 
len bestätigen, mimte ihnen das Recht, sieb 
ihm mit Gewalt an widersetzen, sagestehen. 
Dem Knkel desselben, Carln III. (Einlalti- 
gen, f 9. Okl. 939) machte schon der Graf 
Odo von Paris und Orleans (998) den Thron 
streitig, und die franaöalschen Herren (beu- 
len sich seit dieaer Zeit in awel Parieien, 
bia endlich 100 Jahre apller (987) nach L n d- 
wig's V. (des Faules) Tode (vielleicht 
Vergiftung), die .Nachkommenschaft Carl des 
Grossen sunt vom französischen Throne aus- 
geschlossen wurde. Gründe dieser Ausschlies- 
sung: Blölsiiin der Fürsten; Verwüstungen 
der Norminner, Ungarn u. a. ; die deutschen 
Kriege und damit verbundene Losrelssung 
der Grossen ; unvorsichtige Tbeilnng des Rei- 
ches ; Wsiliereinlass. An Ihre Stelle traten 
die Capetlnger, die mit Hugo C»|>et, 
Odo's Neffen, Herioge von Isle de France, 
anfiinzen. Au» ile.t-en grossen Erbgütern wur- 
den königliche Domafnen, and der Wohn- 
alts de« Monarchen war seitdem Immer In Pa- 
rle. Burgund liberlieaa Hugo «einem Brader 
Otto. 

7. Hugo Hess, am die Thronfolge In 
seiner Vamilio an befestigen, frübseillg sai- 
aen Sohn Hoberl als aeinen Miiregeiiien 
anerkennen. Nach diesem Beispiele richteten 
sich seine Nachfolger, und es folgten in 191 
Jahren (von 9S7 — I ISO) nur fünf Regierungen 
aufeinander. Die hohen Vasallen fühlten bald 
die Notwendigkeit eines Oberrichter». Sie 
schlössen deswegen besondere Verbindungen 
mit dem Könige. Dadurch wurde au einem 
ordenllicben Staatsrsleme der Weg gebahnt. 
Um die widerspenstigen Vasallen desto nach- 
drücklicher so bekämpfen, beförderte Lud- 
wig VI. (seit 1117, 7 18. 8ept. 1180) die 
slüdtlschen Gemeinden, Indem er ih- 
nen eigene Obrigkeit and das Waffenrecht 
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8. Einer der vornehmsten fransöalachen 
Herren, Wilhelm, Hersog von der 
Normandle, erwarb sich die englische 
Krone. (S. Geschichte von Orossbrlta 
nleol.) Cm so lebhafter trottle er jelat sei- 
nem Oberherrn. Sein Beispiel reiste die übri- 
gen neraogeund Grafen aar Nachahmung Da- 
her lange (unter Philipp L, Ludwig VI,, 
Ludwig VII., Philipp 11., und Lud- 
wig IX. (.Heiligen) von 10« -IIIS) ein ge- 
fahrvoller Kampf mit England. LadwiglX. 
brachte es endlich dabin, dass ihm England 
die Normandle, ingleirben Poltou linke 
der Loire, Maine reckte der Loire u.a.m. 
üiitral, and dass also die englische Herrschaft 
in Frankreich aufhörte. 

9. Während diese» Kampfes mit England 
fand ein ansehnlicher Theil des französischen 
Adele an den Kreusaugen elneselaer Denkart 
aiiKcmesaeneBeschiftigung. Kirchen Versamm- 
lung au Clermont, au Auvergne (1091), wo 
Peter von Amiens (der Bremit) die französi- 
schen Herren anfeuerte. Ludwig VII. (1147 
—1149), Philippll. August (HSV— 1190) 



und Ludwig IX (1(49 und II. Jnl. 1170, 
doch starb er schon den 11. Aug.) stellten 
eich selbst an die Spltse einer Armee von 
! Kreuafahrern. Frankreich theilte die allge- 
meinen Folgen derKrenaaUgo. (S. Getchichie 
von E u r o p a 8.) 

10. Indetsen wurde doch manche Graf- 
el hall mit den Lindern der Krone vereinigt. 
Philipp II. Auguet erwarb die Grafschaft 
Anjon (Hauptstadt Angers), ingleicheu 
Auvergne und Arlois (einen Theil der 
Niederlande, mit der Hauptstadt Arraa). Lud- 
wig IX. brachte die Grafschaft Tou- 
louse hlntu. Das königliche Ansehen etieg 
durch den rreierwerdenden Mittelstand und 
die annehmende Wohlhabenheit der Städte ge- 
gen den Adel immer höber. Seit Philipp II. 
unterhielten die Könige eine »lebende Mi- 
Iis. Ludwig IX. theilte sein Reich in ge- 
richtliche Betirke, die Baillif» verwalte- 
ten. An die Stelle des Zweikampfs trat der 
Beweie durch Zeugen und Urkunden. Das 
römische Hecht fand immer mehr Eingang. 
Aua der Versammlung der vornehmsten geist- 
lichen und weltlichen Herren, den Pairs 
(Pures ffauciaej, bildete sieb das Parla- 
ment tu Paris, an welchea aieh (1101) die 
Abgeordnelen derStldte als ein driller Bland ! 
anschloesea. PhilippIV. war der erste Kö- 
nig, der neue Palm ernannte, und zwar den 
Hering vonBretagae.iogleichen dieGrafen von ' 
Anjoa and von Ariels (Primen vom Hause). ; 
Eben dieser Monarch, der die königliche Oe- I 
wall gegen die Beeinträchtigungen des Pap- I 
sles eben so glücklich als standhaft verthei- 
dlgle, war Ursache, dass das Oberhaupt der 
Kirch« seinen Sita nach Frankreich verlegte, 
and dieses Oberhaupt willigte, eeinem Wun- 
sche au schmeicheln (1311) , In die Aufbe- j 
bong des Tempelherrenordens ein. Unter Phi- i 
llpp's IV. Sühnen ward« (1114 — Uli) 
Champagne und Brie mit dea übrigen ' 
Lindern der Krone vereinigt. 

II. Mil Philipp« Söhnen (Ludwig X.. 
der Zinker, wegen seiner Streitigkeiten 
mit Volk und Vasallen so genannt, ■{* 131«, 
Johann I., fllll nach einer Regierung von 
wenigen Tagen, Philipp V., Beförderer der 
Kflnste und Wissenschaften, f litt, Carl IV., 
■trebl vergeblich nach der Kaiserkrone, sonst 
friedlich gesinnt, -f 1118) starb hoch der ca- 
petlngisthe ILiupisismm (I118)aas. Der Thron 
wurde hon dem Grafen vonValols(inlsle ' 
de France), dem Brudersohne Ph llipp'o IV., 
als Philipp VI. (tlMO) so Theil. Philipp s 
IV.Tochtcr war jedoch an den KUnlg Ediiardll. 
von Gronstirilannicn verheiralhet. Die« ver- 1 
unlassle einen fast hunderijlihrlgen Krrjfolge- 
krleg. In dieeem war Johann der Gute 
(1117, f MM) so unglücklich, das» «r In 
englisch« Gefangenschaft gerielh. Carl V. 
(t MM) and sein vortrefflicher Feldherr, : 
Bertrand du Goeacllo, die das Kriegswesen 
and dl« Kriegstucbt sehr verbesserten, den 
Diensteifer des Adels durch Sold erhöhten, 
und den Offizieren den Connetable und die 



trieben die Engländer Hat aus gana Frank- 
reich- Zu CarPs V. Zellen hörte aacb die 
deutsche Oberherrschaft im östlichen Frank- 
reich anf. Kaiser Carl IV., sein Oheim, der 
sich (nach 1111) von dem Papsl Crhaa V. zu 
Arles zum Könige von Burgund krönen lleaa, 
ernannte (1177) den Kronprinten , auf «eine 
ganie Lebcnsteit and anwiderrullch su sei- 
nem General vicarias Im Königreiche Arelat. 
Seit dieser Zelt wurde der Verbindung 
twischen Arelat and dem deutschen Reiche 
(Siebe oben 4.) Diese 
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Verbindung halte sieb »Her ohnedies allmll- 
llg anfgelöset. Di« Grafen vonAlhon, Im Be- 
slrke von Vienne, an den Rhone, halten sieh 
In dem arelaffsctien Reiche so ausgebreitet, 
daM *Ie die eigentümlichen ilerren dessel- 
ben vorstellten. Der Dauphin, diesen Ma- 
nen hatte einer seiner Vorfahren (an das 
Jahr 1000) angenommen, ernannte (1343) den 
längsten Sohn Philipp » V. sn seinem Erltes. 
Der Vater räumte aber dessen Hecht dem äl- 
testen ein, and seit dieser Zeit war Dau- 
phin immer der Käme der fransösiseben 
Kronprinzen. 

lt. Doch unter Carl VI. (1380—14*1) 
trat ein für Frankreich sehr unglücklicher 
Zeitraum ein. Der Wahnsinn dieses Königs 
nnd die Minderjährigkeit seines Sohnes Carl's 
VII. erheischten eine Regentschaft. Um das 
Hecht, diese xn verwalten, elritlen sich einer- 
seits des KSniga Bruder, der Hersog von 
Orleans, anderseits seine Gemahlin Isa- 
helle von Baiern, nnlerslillst von dem Onkel 
ihres Gemahl*, dem Herzoge von Burgund. 
Der letztem Partei leisteten die Engländer 
so kranvollen Vorschub, dasssie (1413) durch 
den Sieg bei Azlncourt Herren von Paris »Vör- 
den , und den 1 itt erledigten Thron dem 
rccIilmJIseigen Erben, Carl VII., lange Zeit 
streitig machten, indem sie (14tt) schon bis 
Orleans vorgedrungen waren. Jetit hob je- 
doch das Mädchen von Orleans (Johanna 
von Are) den Mutli Carl's VII. nnd seiner 
Krieger mikbilg empor. Die Engländer be- ' 
hielten In Frankreich weiter nichts, als Ca- 
lais, l.'m sich derselben nachdrücklicher er- 
' »ehren zu können, errichtete Carl VII. ein 
■ stehendes Heer, das aus 1300 Ho-imrol Ar- 
• t:."'s il.anzentrJtseni), ans 900 Reitern ond ci- 
' nem Corps (4300) von frone« 4.rrArr« (Frel- 
' schützen, aus jedem Kirchspiele einer) he- 
I siand. Zu seiner Zeit enlslsnd das «welle 
| Parlament, zu Toulouse. Ludwig XI. (1461 
| — 1 WS) vertanschle die Freischützen gegen 
I eine Schar von «14)00 Mann Fussvolk, zu wel- 
j Wien er (1474) noch «000 Schweizer hlnuu- 
I tilgte. Die Stelle der furchtbaren Connetable 
, bürle anf. Da» Reich vergrößerte Ludwig XL 
erstlich durch den cröasien Theil Oer Länder 
des ohne «Sniillche Erben (1477) gestorbenen 
Herzogs von Burgund, Carl des Kühnen, 
t'rurenkel» Johann des Guten (Bourgogneund 
Krauche -Conti*), woraus ein beinahe SO0 
Jahre fortdauernder Zwiespalt mit dem [lause 
Hamburg entstand, nnd dann durch die Be- 
sitzungen des UauaesAnjou (in der Provence 
n. s. w.). Die Stauern der Vntenhanen 
stiegen von 1, »00,000 bis auf 4,700.000 (nach 
neuerem Gelde wenigstens 13 Mill.) LI »res. 
liamals (1464) entstand auch das französische 
Postwesen. Carl VIII. belrathete (1490) 
die Krhpriuzessln von Bretagne ; dagegen 
musste aber die Kranrbe-Comtenn Oester- 
reich, und lloussllloa an Spanien abge- 
Ireteu werden. 

13. Vergebens bemühten sieb die Könige 
von Frankreich, ihre Herrschaft auch In lln- 
lien aue*ubreiteu. Carl VIII. (14t>3,f7. Apr. 
1498) wellte , als Erbe des Hause« Anjou, 
sieb Neapel zueignen, aber sein Pinn iniss- 
lang. Er siarh kinderlos. Die Königin WHwe 
verwandelte die sonst gewöhnlichen weissen 
Tranerklcider der französischen Königinnen 
in schwarze. Sein Nachfolger, LndwigXII. 
(t 1. Jan. 1314), ein Urenkel Ludwigs.ncr- 
sogs von Orleans, Bruders des wahnsinnigen 
K. Carl's VI. , «lifrer der Linie Valoi»- Or- 
leans, — hcbaupiete weder .Mailand noch 
Neapel. Kranz I. (-;- 31. Marz 134}) führte 
hiuil'Ullclilich Italiens wegen, Im Bunde mit 
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Suleiman II. (nach Einigen L), gegen den 
Kaiser Carl V. Innf noizlose Kriege. Er ge- 
rielh (13(3) bei Pavla in die Gefangenschaft, 
und musste in dem frieden von Madrid (I3t() 
allen Ansprüchen aul Malland, Genua 
und Neapel entsagen, auch das Herzog- 
tum Burgund and die Lehenshoheit Ober 
Flandern und Artoia an Carl V. abtre- 
ten ) doch vereinigte er das Herzogthum Bre- 
tagne auf immer mit der Krone. Während er 
Übrigens die Wissenschaften and die Gelehr- i 
ten begOostiglo, suchte er den neuen rell- | 
giüsen Ansichten, welche die Reformation 
(Chauvin oder Calvin, geb. zn Noyon 
130», f zu Genf 13*4) unter seinen Unler- 
Ihanen verbreitete, durch strenge Mittel den 
Eingang zu wehren. 

14. Ehen diese Reformation theille 
später die Franzosen in zwei Parteien, die 
einander in einer Reibe bürgerlicher Kriege 
verfolgten. Schon unter Heinrich II. (f 
ll.Jnl. 1339), der den Engländern Calais, 
den Deutschen die drei lothringischen Bisthü- 
aier: Mets, Toul and Verdiin, weg- 
nahm, regte sieb der Parleigelet. Unter den 
kraftlosen Regieningen seiner drei Sohne 
(Kraus II. f I3C0, Carl IX. + 1374 und 
Heinrich III. y 138») brachen Bürger- und 
Revolutiotiskriego aus, die in dem grossen 
Eingüsse Herzogs Frans von Güls», und 
seines Broders, de* Kardinals von Lothrin- 
gen (Oheime der mit Franz II. vermählten 
schottischen Königin Maria Stuart), und der 
dadurch geweckten Eifersucht der blutsver- 
wandten (von einem jungern Sobne Lud- 
wig's IX. abslammenden) Familie Bon r hon 
Ibra eigentliche Ouelle halten. Das Haus 
Guise stellle sich an die Spitze der katho- 
lischen Partei, wdbrenddie Bourbons (der 
Kiinlg von Navarra und der Prinz von Cumle) 
sich der Hugenotten oder der Reformirten 
annahmen. Als nun auf Frans 11. sein ailn- 
derjlhriger Bruder, Carl IX., unter Vor- 
mundecbafi seiner Mutler, Katharina von Med I- 
cis, folgte, kam der Krieg »wischen den Ka- 
tholiken und Hugenotten (13«) zoioeebreck- 
lichen Ausbruche. Doch die letzteren behaup- 
teten sich hei dem Besitze von gewiesen Si- 
clierlieiisplaUzen. Auch konnte (14. Angusl 
1361) die Blu (hoch seil (/« uw**aere de 
ü. Bttrtktltmp) ihre Vertilgung nicht bewir- 
ken. Hein rieh III. wurde, nachdem er auf 
dem Reichstage su Blois (1343) die Gulsen 
halle to'dten lassen, wegen seiner wenigstens 
scheinbaren Nachgiebigkeit gegen die Refor- 
mation (1. August 138») ermordet, und schloss 



13. Jetxt war der König von Navarra, 
Heinrich Bourhon, Schwiegersohn Heinrich s 
I IL, der nächste minnliche Erbe. Zwar stellte 
ihm die katholisch» Parle! den allen Kardinal 
von Bourhon (Carl X.) entgegen; aber 
Heinrich IV. enlscblos» sich sur Annahme 
I der katholischen Religion; dahel sicherte er 
. (13*3) den nefonnirten ihre bürgerlichen 
| Hechle, durch das Edikt Ton Nantes 
(vgl. unlen Nr. 18), su. Von dein vorlrcffll- 
r eben Sully unterstützt, gründete Heinrich IV. 
dnreb Besetzung mehrer v. esitmtisrheo In- 
seln dasKoloiilalwessn in Frankreich, betör- 
derle die Manufakturen ln(<eide, Wolle und 
Leinen , und w irihichartrte so muslcrhan, 
dass er nicht nur 330 Mill. L. Steatscbulden 
(nach dem heutigen Gelde*00 Mill.) heruhllc, 
sondern auch noch 40 Mill. ersparte. Den- 
noch fiel er (14. Mai 1610) unter dem Mord- 
me»ser eines Ileligionschn Urraers,Havalllac's. 

1«. Unter Ueinricb's lV.Nacbrolgern sog 
sich die Mlnlsierregieruug, mit dem Kardl 
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nal Richelieu, an. Dieser entrlss ersi,znr 
Zeit Ludwlg's XIII. (f 14. M.| ig|j),'deq 
Reformirten (IMS) den einzigen tSichcrheiu- 
orl, der ihnen noch übrig war (laHochelle), 
sodann benutats er den deutschen dreißig- 
jährigen Krieg, um in Verbindung mit Gu- 
slav Adolph der Vergrößerung der oslerrel- 
chtachan Macht entgegenzuarbeiten. Jedoch 
vergrößerte sieb bei den vorsebreitenden Fi- 
nanzen die kOnlgl. Hauamacht immer mehr, 
und gewann eine eblaeheidendeUeberlegenheit 
Ober die mächtigen Kronvasallen; was eine 
vollkeinmenere Einbell im französischen Bel- 
ebe zur Folge halte. 

17. Richelieu'» Plan In Bildung eines Ge- 
gengewichte» gegen die österreichische Macbl 
führte sein Nscblolger, Masarln, weiter 
ans. Er behauptete sich wonrend der Minder- 
jährigkeit Ludwig'» XIV. (t U.Aug. 1713) 
gegen alle Anfechtungen der konigllchenMnf- 
ter, Maria von M edi ci», und Ihrer Par- 
tei (seit 16«1). Ludwig XIV., der Gross* 
genannt, hatte die glOckl lebe Oabe, einsichts- 
volle Minister zu wählen. Co Iber! machte 
sich (1663 — 167t) um die Slaatswirlhscbafl, 
Louvols (dar Mordbrenner Deutschlands) 
um das Kriegswesen, verdient. Jener btfllr- 
derte Manufakturen und Fabriken (seiden* 
Zeuge, Tücher, Kastorhflte, Strümpfe, Ta- 
peten, Spiegel) durch starke AnCagen Auf 
fremde Waaren, durch Belohnungen für die- 
jenigen, welche einheimische Waaren aus- 
führten. Ost- und westindische Handelsgesell- 
schaft — Kanal von Languedoc durch Paul 
Riquet. — Louvols errichtete eine furchtbar* 
Grenzlinie von Festungent er »ehalfle gross* 
Vorraihe von Kriegshedürfnissen aller Art 
an; englische und holländische Lehrer im 
Schiffbau. Ludwlg's XIV. Armee »lieg bis su 
400,000 Mann. Kr gah den Franzoeen gro»s* 
Feldherren, als: Turenne, Condd, Luxem- 
bonrg ; herrliche Ingenieure und Kriegsbau- 
meister, als Vaabaa; neue Einrichtungen : 
Umformen, Grenadiere, Bayonelle; ansehn- 
liche Flotte («0,000 Matrosen , Bombardler- 
galioten). Ludwig XIV. wendete seine Auf- 
merksamkeil auch auf die Verbesserung der 
Justizverwallung, auf die Beförderung der 
Künste und Wissenschaften. Zu der schon 
früher (1013) gestifteten AcadMi* f> <m-aist 
kamen noch Akademien der Maler und Bild- 
bauer, der Inschriften, der Musik, hlnzo. 
Frankreich wurde seitdem das Muster für da* 
übrige Kuropa, auch in Rücksicht de* gesell- 
schaftlichen Umganges und der Moden, aber 
von Frankreich ging auch das verfeinerte Slr- 
lenverderbnia* aus. Wflhrend jedoch Ludw ig 
XIV. da» Gewerbe seiner Nation rmpersu- 
bringen suchte, entxog er, durch die Aufhe- 
bung des Edikte* von Nantes (1083) »einem 
Lande mehr* Hundertlausend* von flelfslgen 
Manufaklurialen, und manchen geschickten 
OlTiiier. 

18. Ein nauptgegenstand der Regierung 
Ludwlg's XIV. war die Befriedigung seiner 
Herrschsucht. Durch seine vielen Kriege und 
FriedensrhliiiHie erwarb er: 1) im we»lpbfcll- 
schen Frieden I64H : den heslätiRlen Besils 
der drei 1 o Ibri nglsche n BislhUmor, 
inglcichen den groeilen Theil von Elenas 
wie auch Mundgau; t) im pjrcniischen 
Frieden 1*39: Housslllon (s. oben 11. n. 
Gesrh. von Spanien 7), fast gaez dos Öster- 
reichische Arlois, nebst einem Theile der 
Niederlande) wozu 3) im Aachener und 
Mmwegener Frieden (IW I' W) noch mehre 
niederländische Bezirke kamen; 4) durch die 
Heunionskammern: da» übrige Elsas», 
dann Zweibrücken und Luxemburg, welche 
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mente gegen eine Cour plentert 
wollte, trat bald (1788) wieder ab. Elneaw 
Versammlung der Notablen (1788, Febr.) be- 
wirkt die allgemein gewünschte Verse» in- 
1 uns der Reichslande (e7<rf« f*"nrrmiT, von 
IS" 4 id gliedern. Mal 1789). Die Bürgerli- 
chen (i> Tier t-t tat), welche die Rillte aua- 
machten, erkürten »Ich, aar Mirabeau'e und 
Sieyes '» Antraf, für eine Nationalversamm- 
lung. Mit ihnen vereinigte aich (1$. Junius) 
die Geistlichkeit. Den Anatalten der könlgl. 

«elzte^lch^r'priLsidenf Bailly mit glückll- 
cben Erfolge. Hierauf schloas «Ich (t7. Jan.) 
•ich der Adel an. 

tl. Die Versammlung dran« nun auf die 
Entfernung der in der Kühe »a»a«»mangesO- 
genen Truppen. Man wagte ea nicht, von In- 
nen Oebranch an machen. Necker, aar wei- 
chen viele Pariaer ein Krone« Vertrauen eeta- 
ten, bekam (1 1. Julioa) pIStzllch seinen Ab- 
achfed. Die» gab der, der künlglichen ent- 
gegengeeelsten Partei daa Kelchen aur Km- 
pürung (Bestürmung der Baatille, 14. Julias). 
Heer 48,000 Mann Bürgenalll». La Kayelte, 
General derselben. Umsturz des Feudal- 
systems (Im August). Die königliche Familie 
wird (*. Oktober) nach Paris gebracht. Auf- 
hebung dea erblichen Adels, und Einziehung 
aller Stifter und Klöster (17i>0). Departement«- 
elnthellnng. Bllrgereld. Der Koni« machte 
einen unglücklichen Versuch su eatliebrn 
(1791, Jantne), und er sah alch hierauf (14. 
Sept.) anr Annahme der Konsumtion genSlhlgt. 
wurde sie ihrem Verfalle Immer nlber ge- An die Stelle der konstltutlonlrenden Ver- 
sammlungtrat nun (1. Okt.) die gesetzgebende. 
Die Feinde der königlichen Familie veran- 
lassten hieran! (10. Aug. 179t) die Bestürmung 
der Tuilerien and die Aufhebung des Könlg- 
thams, die durch die schreckliche Hinrich- 
tung der Freunde deraelhen (>. Sepl.) befe- 
etlgt wurde. Das fransGsische Volk, welches 
eine demokratische Republik vorstellen sollte, 
ward nun durch den Nation alkonvent 
vorgestellt; Oberhaid eignetealch der Wohl- 
fahr teaussc h uss die willkürlichste Ge- 
walt an. ladeesen werden Ludwig XVI. (tl. 
Jan. 1793) und Maria Antonia der wülhenden 
Feindschaft ihrer Feinde geopfert. An die 
d Igten nicht für die durch diese Kriege bia t stmlle der gemässigten Glrondlatan treten 
auf 4000 Mill. Livree vermehrten Schulden I (9)1. Mai)dieungestlmen Jakobiner. Hobes- 
(—1774). üeberdiea verlor Frankreich gegen plerre'a Schreckeoareglerung (seit tl. Jul.) 
England im Frieden in Paris (1763) mehre | suchen sich Lyon; Marseille uod Tonion ver- 
gebens su enlslehen. Die Boyalleten aammeln 

ten Willen, »ein Volk In einen glücklichem j VnitV. " 8 * b ° tM V ° B ,ta « l * n,l » 10 d * r 
Zustand aa versetsea, für die unruhige Zeil, Zn eben dieser Zelt ward die neos Be- 
in welche seine Regierung Bei, an wenig I publik auch von einer nichtigen Koalition 



denfschen Linder ihm (1884) el 
jähriger Waffenstillstand sualchorte. Auch die 
p f 1 1 « I • c h e Verlassenschaft wollte er( 1 (88) 
aar VergrössernngaeinerMonarehie benutzen. 
In dem achtjährigen Kriege (Friede au Rye- 
wik l«97),in den er deswegen mit dem Kaiser 
nnd dem Reiche, Ingleichen mllSpanlen.Gross- 
brilaanien und den vereinigten Niederlanden 
verwickelt wurde, seigte alch die Kriegs- 
überlegenheil der Franaosen sehr glllnsend. 
Zwar ward die französische Flotte lS9t bei 
la Hogue vernichte! ; aber In den Niederlan- 
den siegt Loaembourg, *u Savoyen Catiuat, 
in Spanien Vendome. Aach erwarb Ludwig 
XIV.. nachdem er vorher den spanischen Krb- 
folgekrieg mit Oesterreich bestanden, darin 
(1704) eine Flotte and viele Trappen durch 
Kalte und Hungersnöte verloren hatte, in 
Folge dee hierauf (171») geschlossenen Dl- 
rechter Friedens, einem Prinaen seines Hau- 
ses diespaniacheMoaarchie. Aber er hinler- 
lieae eeinem Nachfolger auch eine Schulden- 
last von 1300 Mill. Llvres, und legte su 
der epätern Revolution den Grund (seit 1714). 

19. Ludwig XV. (t 10. Mal 1774), ein 
Urenkel Ludwigs XIV., stand unter der 
Vormundschaft aelnee Oheims, dee Hersogs 
Philipp von Orleana, der die Scbuldenmasae 
anter andern durch den Law'achen Akllen- 
bandel (Ilgen wollte. Ala Lndwig XV. die 
Regierung selbst übernahm , hielt der alle 
Kardinal Fleury das Ansehen derselben 
einige Zeil anfrecht, aber durch ge- 
Mallreaaen und schwache Minister 
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*en f waren , nicht nur surBckweichen , sondern 
eile | daas sie den Franaosen auch die Niederlande 
und Holland überlassen mosslen. Preusscn 
and Spanien machten hierauf Frieden (au 
Basel i7v,, 

Robeapierre, der entschlossene, aber grau- 
sam despotische Urheber dieser ireherlegen- 
beit, wurde indessen (1794, Julius) gesllral. 
Auch die Jakobiner- lleglerung erreichte (Im 
Nov. ) Ihr Ende Das aus fünf Mitgliedern be- 
stehende Direktor Inn schlug dea Weg 



bracht. Die au freimütblgen Parlamente wur- 
den (1771) aufgehoben. Die Kriege, an wel- 
chen Frankreich damals Aathell nahm, — 
der polnische Erbfolgekrleg für Stanislaus 
Leaalnaky, des Könige Schwiegervater (ltM), 
der österreichische Erbfolgekrieg (1710— 
1748), der siebenjährige Krieg gegen Preus- 
sen nnd England (174t— 176t), brachten ihm 
wenig Vonhell. Lothringen, welchee Im 
Wiener Frieden (1714) für Stanislaus Le- 
esinsky erworben worden war, und nach 
dessen Tode an Frankreich fallen aollte, dünn 
Corslka, welches 1769 von Genua genom- 
men wurde (vergl. 8 ardin Ic ■ !.), elllecka- 



Besitzungen in Ostindien, Afrika und Amerika. ; geben» su entslc 
to. Ludwig XVI. verband mit dem gu- ! ,| c h, anter dem I 



GeistesslSrke, au wenig Festigkeil und Ein- 
sieht in der Wahl seiner Minister. Zwar etellle 
er die Parlamente wieder her j aber er ver- 
grüeserte die Sfaataaosgahen dnrchdfeThell- 
nahme an dem amerikanischen Kriege, indem 
er die In Nordamerika anfgestandenen engli- 
schen Kolonien gegen den Malterstaat nnfer- 
elOlate, and hatte (ihrigen« au wenig Knt- 
schloesenheil und 8lan<lhaftlgkelt, am die 
höchst nSlliigen Einschränkungen In derllof- 
wirthschaft durchaiiselten. So wuchs die 
Menge der Staalschulden hie auf ilto Mill. 
an; und das Deltrit bei der Staalseinnahmc 
betrag in einem Jahre 140 Mill., während die 
armen Unterthanen keine neuen Auflagen 
mehr ertragen konnten. Necker wurde aa 
wenig antersllllat, und Calonne's unvor- 
sichtiges Benehmen vergröaserte daa Cebel 
norhmehr. ElneVeesammlnngderNotabl en 
(1787) konnte keine Hilfe gewähren. Der 
i Brienne, der die Parla- 



(Oesterreich , Prensaen , Deutschland and 
Spanien) angefochten. Der Krieg mit' derael- 
hen fing alch noch aar Zell dea Königs aa 
(tO. April 1791). Bin prenssisches Heer drang 
(im Aug.), vom Hersog von Brannsch weis» an- 
geführt, In Champagne ein, musete sich aber 
wieder zurückstehen. Im folgenden Jahre 
(1793) rückte swar ein groaaee Heer der ver- 
einigten Feinde der Repnbllk In Frankreich 
ein, und bemlchligie sich verschiedener 
Feslungen : aber nobesplerre, den t'amot, 
als Krlegsmlnisfer, vorlrefllcli unleratntsle, 
wusate die wehrhafte Mannschaft seiner Na- 
tion so xablreich in Bewegung an «eisen, 
dass aich den innern nnd aus» artigen Feinden 

«jeen noch schnell vertrrössert wurden. Von 
dieser Zeil an reisten die republikanischen 
Franaosen eine so ausgezeichnete (Jeberle- 
genheit, daas die Alliirten , die im drillen 
Feldaoge (1701) bis Cambray vorgedrungen 



hörte auf, and das innere Frankreich schien 
beruhigt. Auch der auswärtige Krieg hatte, 
suraal seitdem Boaaparte (ITff) auftrat, einen 
glücklichen Fortgang. Friede an Campo for- 
mio (1797), In welchem Frankreich Belgien 
gewann. Bonaparte beeelste (1798) Malta, und 
eroberte Aegypten^ 

Die anfallende Revolutioneucbt dea Di- 
rektoriums veranlagte eine awelle Koalition, 
an die sich Russland anschlosa. Der Krieg 
hatte (1799) einen für Frankreich unglückli- 
chen Gang, nnd da» Direktorium sank von 
eeinem Ansehen immer mehr herab. 

tt. Napoleon Bonaparte, der indessen 
(1799, Oktober) ans Aegypten sarückkommt, 
bewirkt (9 Nov. 1800) eine Revolution, durch 
welche er «ich, al ■ de r erate von drei 
Konsuln, tum Beherrscht' r Frankreich» er- 
bebt Meist glücklich ala Feldkerr, bietet er 
gleichwohl 1800 vergebena den Frieden an. 
Allein nach dem Siege bei Marengo kommt 
der Friede su LQneville (1801) su Stande, In 
welchem Frankreich daa Unke Rheinufer von 
Deutschland erwirbt. 1801 wird Bon aparte 
anm lebenslänglichen Konsul ernannt, 180« 
als Kaiaer derFransOaen, 1804 ala KOnlg von 
Hallen gekrSnt. Er vergrößert den Umfang 
dee fränkischen Staate« durch glückliche 
Kriege und gewaltsame Besitznehmungen in 
Italien, In Deutachlaad nnd In lllyrien. (Kriege 
mit Oesterreich; Friede aa Pressbarg 1804, 
Friede au Wien 180»; dann Krieg mil Preua- 
een und Raasland 180«; Friede an Tilsit 1807) 
leraer Krieg mil Spanien 1803; gewaltsame 
Einverleibungen deutscher Linder auf dem 
rechten Rheinufer; Stiftung des Rheinbünden, 
Auflösung des deutschen Reiche.) Sein Kaiser- 
thnm um fasste auletat Iber 14,000 Qnadrat- 
mellen.mil III Millionen Menschen, und seine 
Kriegsmacht wuchs Ms aber 700,000 Mann 
an. Dieee Kriegsmacht voratirkte er noch 
dareh die Streitkräfte eine» grossen Thcll» 
der deutschen Fürelen, über die er, al» Pro- 
tektor de» rheinischen Bundes, gebot. Aber 
seine ungeheure Macht erlitt zuerst <» Spanien 
nnd Portugal einen erschütternden Stos», nnd 
der angtückllcke Feldsag In Hussland (181t) 
feuerte fast alle übrigen Machte in Europa 
an einem grossen Bündnisse an, durch wel- 
chee er endlich niedergedrückt wnrde. Erat 
(1*13) über den Rhein and aus Holland zu- 
rückgetrieben , sah er sich, durch die vielen 
eindringenden Feinde In Frankreich selbe« 
(1814), In eine eo grosse Verlegenheit ver- 
setzt, daaa er sie von der Hauptstadt nicht 
zurückhalten konnte. Er wurde hierauf! April), 
dnrrh einen Beechlnss des Senat«, de* Thrones 
entsetzt, nnd dleeen bestieg L u d w I g XVIII., 
dea hingerichteten Lndwig's XVI. ältester 
Bruder, ala König von Frankreich. Mit die- 
sem schlössen nun (10. Mira) die vereinigten 
Mächte einen Frieden, durch welchen der 
französische Staat auf den Cmfang des Jahres 
179t wieder eingeschränkt wurde; doch blie- 
ben einige kleine, Innerhalb seines Gebiets 
Hegende Besirke von Savoyen, Belgien und 
Deutschland mit demselben vereinigt. 
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13. Bonaparle halle, als er dem Kainer- 
throne eelsagie, sieb verbindlich gemacht, 
aiil dem »ouverlnen ■Igenibuine der Insel 
Elba »Irb xn begnügen; bald kehrte tr aber 
(Febr. 1813) nach Frankrelc h eiirdi k, und «Ina 
Kricgsvolk echtoaa alcb, Ludwig dem X» III. 
untreu, in ao grosser Zahl an ihn an, da** 
er (te. Mira) alcb wieder auf den Thron 
schwingen konnte. (Die Hnnderl Tage.) Jelst 
brachen aber die Heere der vereinigten Mo- 
narchen, nach dem Biege bei Waterloo (18. 
Jun.), mit ao grosser Macht in Frankreich 
ein, da»* Bonaparle dem Throne tarn i weiten 
Mal entsagen muaale, nnd Ihn Ludwig XVIII. 
nieder einnehmen konnte (ias Jaliue). Uutia- 
|iarte ergab »Ich (13. Jahna) an Hocheforl 
einem engtieeben Sebinskapilla , der ihn 
nach England brachte , and die grossbritan- 
uische Regierung wiea ihm, im Einverallnd- 
nlaae mit den Uhrigen vereinigten Miehlen, 
die Inael 81. Helena «um Verwahrungaorte 
an, wo er arin Leben heschlots (3. Mai 18tl). 
Ludwig XVIII. ging (to. Nov. 1813) milden 
verbündeten Monarchen einen Frieden ein, 
durch welchen einige, von den im ernten 
Pariaer Frieden Ohcrlsaaencn Beilrke von 
Frankreick wieder getrennt, nnd alle jene 
bedeutenden Schaue derLIteratur nndKnnat, 
welche die 8leger hinnen iwaiiaig Jahren an» 
den von ihnen betteten Lindern weggenom- 
men halten, ihren vorigen Elgenibiiaicrn *u- 
r Ii eingegeben wurden. Eben diesem Vertrage 
aulolge eollle Frankreich fünf Jahr* hindurch 
130,000 Mann auswärtiger Truppen , al* Be- 
saitung cur Garantie dea Frieden*, auf seinem 
Boden ernlhren , eine Kontribution von 700 
Mlll. Franken an die verbOndelen Machte, 
und 16(10 Miil. KnKchldigung, für die ana den 
Invasionskriegen lleoidirten Privalforderun- 
gen iahten. Der Kongreaa in Aachen (im Okt. 
1818) milderte Indea* die Bedingungen in »o 
weit, daas da* fransüsisrbe Gebiet noch vor 
Ahlaul deaaelben Jahrea von den fremden 
Tcu|ipen gerlumt, nnd die Zahlungen (heila 
vermindert, iheil» auf angemessene Art er- 
leichtert wurden. 

34. Der Itia>ere Friede Frankreich* wurde 
In der neuern Zeit durch mehre Expeditionen 
gestfirt, die dieaer Staat, tun Theite ala ver- 
anittel ude Daxwischenkunft , nnlernabm. Die 
ernte deraethen war nach Spanien (1833), um 
die von den aufrührerischen Cortee (».Spa- 
nien) gefährdete Autorität de* Königs wie- 
der heraualellen; die in eile war uachMorea 
(Griechenland), iimdiel'arinkaimn im lachen 
den Griechen nnd der oamanischen Frone 
(». da* oamaniache Helch,ltuaaland, 
Groebritannien) mit grvaaerem Nach- 
drucke ro betreiben; die drille ricblele aich 
gegen Algler(1830, dessen Kort Torelie-Cbica 
durch eine Blokadellolle Okt. 1818 serstürt 
worden war), welchen Haubutaat, nacb Ver- 
treibung de* Dejr (Admiral Duperre und Mar- 
schall Bourmeui), die iraasosische Armee 
nach hesetxl bJUi; die vierte wendete aich 
nach Ancona, die fünft* gegen die atreifen- 
den MIrbte Belgien nnd die Niederlande, 
•ine aechate nacb Antwerpen, deaaen Clla- 
delle, nach einer hartnackige» Gegenwehr 
unter Chan*, aich an General Gerard ergab 
(Uea.lNj*).— Mit Brasilien ballen aich weg- 



Lrben des KSnlgi durch Fieaclii'a Hfillenma- 
achlne (tg.Jul. 1B33), deren Kxpliiaion dem 
Marschall Heraog vonTreviao daal.ehen ko- 
stet; ferner durch Alibeau (33. Jun. IMS), 
Meunier (17. Dex. 181«) U.A. — Kin Vernich 
dea jüngsten Bobnea des ehemaligen KSniga 
Ludwig (Bonaparle) von Holland, des jungen 
Kapoleon Ludwig Carl, von Sirassbura: aus 
die besiehende Regierung Frankreichs au 
vom 33. Jul. atünen (Jo.Oki.IM6), und die Dynastie der 
entschiedenen Wi- Napoleeniden wieder keraualellen, acbeiterle 
gleich Im Beginnen. Durchgingig wuasle die 
llegierung sieh, inneren und lusseren An- 
schlagen gegenüber, kraftvoll m behaupten) 
aie traf, durch Flngachrifien und Journale 
angegriffen , die ntiihlgen Masaregeln gegen 
ikre Feinde; gegen ataatsgefShrliche Gesell- 
achallen nnd Verbindungen (GeoellschaA der 
, Menschenrechte, die Bainl-Bimenialen, Hilf 
diraelbat u.a.), nnd ging blaber aua allen 
> Anfechtungen siegreich und glücklich hervor. 
17. Der frantSaischen Nailonaiebre ge- 
nügte die neue Hegierung durch enlecblos- 
aene, vom Glücke begünstigte Unternehmun- 
gen nacb auasen. Von ihrer Vorgängerin Über- 
nahm aie die Brebemng Algiera, w elche aie 
t dnrrb erfolgreiche Kampfe mit den wider- 
spenstigen Stimmen, ferner durch die Er- 
stürmung von Consianiine (13. Ohl. 1837) 
befestigte, nnd neildem die Kolonislrung •<<>- 
»er Provin* mit Eifer betrieb. — Beben frü- 
her (a. 14) halle Frankreich» bewaffnete Kin- 
•chreiinng Belglena Selbalallndigkeil eet- 
•ebieden. — Klnem Kriege gegen dieachwel- 
aerische Eldgenoa*en«rbafl, welche die Ana- 
weiaung dea dorthin geltirhieien Prllenden- 
ten Napoleon Ludwig Carl (a. X6) verwelgerie, 
kam dea letaleren freiwilliger Weggang an- 
vor — Ala franaöaiech* Bürger, welche der 
Spekulationsgeist nach den spanisch -ameri- 
kunlachen Freistaaten Mejiko und Buenos 
Ayree geführt halle, über Eigeothumsverle- 
taungen und ungerechte Bedrückungen klag- 
ten, forderte Frankreich nicht nur Entschä- 
digung, sondern auch besondere Begünsti- 
gungen für die in den beiden Republiken le- 
benden Franaosen. Ohne die von den Hepu- 
blikenangernfeneVeraiittelung deahrilhichen 
Knhinele abxowarten , verwirklichte Frank- 
reich aofort aelne Drohungen. Die Mündung 
dea llio de )a Plala und die ganse (lall. Küste 
von Mejiko wnrde in Blokadeatisland er- 



und dem von dieiem Könige anfangs ergritre- 
■en Regicrungsy sleme (Aufhebunfcder Cenaur, 
königliche Ordonnanxen ffir die Finanaen und 
den ölTenllJchen Kredit), der Kampf der Par- 
telen lebhafter. (Heftigere Sprache In der 
Kammer derDcputirfea und in denJonrnalen 
über Willkür In der8faat»verwaliangund Je- 
aultism. Oeftcrer Wechsel des Ministeriums.) 

Die Zurücknahme der früheren Konacs- 
alonen durch die 
1810 veranlasste einen 
((erstand der Kammern und einen Volksauf- 
aiand, welcher die VerxiclillelalungC arl'sX. 
(mit seiner Familie und Karhkcmroenschafl 
durch ein Gesela vom 10. April 1833 aus Frank- 
reich verbanul) und selnea Bohne*, de* Dau- 
phin, Hersag* von Angouleme (4. Aug. 1830), 
nur den Thron Frankreicha aur Folge belle. 
D«e von dem abgetretenen Monarchen seinem 
Enkel Heinrich, Uerioge von Bordeaux, 
vorbehaltenen Hechle nicht berückaichllgend, 
berieten die Kammer», Namrna der Nation, 
den nächsten Seitenrerwandten des Herncher- 
stammes, den Herzog von Orleans , ehema- 
ligen Hersog vbii Cbarlres, aar Krone; der- 
selbe leistete diesem Hufe Folge, und stellte 
sich nacb be>cbwornerKonelllulion den B.Aug. 
1 »10 nnler dem Titel : KCnig der K'raii- 
soaen, ala Ludwig Philipp I. an die 
Spltxe der Regierung. 

t(. Die Aeuiaerong des Königs, er wolle 
dl* Charte an einer Wahrheit machen, baue 
Enthusiasmus erregt, der mit Knde des er- 
sten Jabrea seiner negierung erkaltete. 7.a- 
•ammenrotlongen worden von den Feinden 
der neuen Regierung geleitel; die berühmte 
Zahl der «II Abgeordneten hatte Verunglim- 
pfungen su erleiden. Da* Ministerium G u i ao I 
genügte nicht, und ward durch Lafilte 
(31. Okt.) abgelöst, da» aber gleichwohl die 
Bahn derMIssigung und Nachgiebigkeit ein- 
schlug (s. Kurapa V. 1). Sogar die Nachsicht, 
mit welcher man die gefangenen Minister Po- 
lignac, Pej rennet, Chaalelauae und Gnernon 
de Planvllle bebandtlle, erregte Unruhen. 
Unter dem Miniaterium Perrier (13. Mira 
1831) wuchs der 6ei*t der l'naofriedentielt; 
40,e(0 fleidenarbeiler empörten sich au Lvon 
(JO. Nov.), und mit Mühe ward die Huhe her- 
gestellt (Des.). Nach Perrier's Tude (16. Mai 
183t) scheiterte der Versuch einer allgemei- 
nen Insurrektion in der Vendee (14. Mai); 

mehre Gefechte erfnlglen (16. Mai) ; man ent- klftrt, su dessen Nachdrucke eine fra 
deckte eine merkwürdige Korrespondena über sehe Flotte abgesendet, da* Bchlosa 8. Juan 



gecuii 
Spam 



9pa mgen geielgl, welche aber, nachdem 

Admiral Houaein ihre Herauagabe verlangt 
hatte (3. Jul. 1818), bereila am 31. Aug. be- 
eeitlgct wurden; hingegen ward mit Nord- 
amerika ein Traktat ges< lilo5scn (4. Jul. 1811). 
33. Im Innern dea (Staate« ward, be»on- 
Carl'aX., 



die Kinwirkong der Heraogln von Berry auf 
die Aufwiegelung der Vendee (30. Mai), wor- I 
auf die Vendee und die Dep. Maine el Loire, 
Loire iuftrieure und Dens Sevrea in Belage- 
rungaland erklärt wurden (3. Jnn. 183t bla 
10. Jun. 1631). Bedeutend war auch der Anf- 
atand einer republikaniarhen und carlislischen 
| Partei bei Gelegenheit dea Begrlbniaaea de* 
I General* Lamarque et 1. Jun., begr. 3. Jun. 
1 183»), bei dessen Forldauer Paris in Belage- 
rn »g»iand veraetat w urde (6. Juni). Das Mi- 
nisterium 8 o u 1 1 bildet eich (II. Okt.). Unter 
ihm dringt* ein wichtige* Kreignls* daa an- 
dere: Gefaneennehranng der llenogln von 
Berry (7. Nov.); Embargo auf die niederlln- 
diseben Bchlfe in franiüsiacben Diilen gelegt ; 
Expedition der engliacli-franaCaiarhen Klolle 
unter Malcolm und Villeneuve nach der hol- 
ländischen Kfiale (IS. Nov.); Mordversuch 
' auf den König (III. Nov.); Kinuararb der 
| Truppen unter Gerard in Belgien, und Erobe- 
rung der Ciladelle von Antwerpen (14. De«. 
; a.ohen); Einschiffung der llenogln von Berry 
< mit ihrem Kinde von Blaye nach Palermo 
1 (8. Jnn. 1833); minelungene Allentale auf da* 



d'Ulloa (t7. Nov. 1838) sur fehergabe ge- j 
bracht, am 3. Dea. Veracrns angegriffen und ' 
die Stadt entwaffnet. Die Folge war ein Frle- ! 
denaverlrag mit Mejiko (». Mirs 1838), nacb I 
welchem letalere* Ealachacligung xablte und 
Frankreich In seinem Verkehre mil Mejtko, I 
hl* mm Abachlnaae einen Handelavertroge*, 
den am meinten be^iiniligtcn \aliunen gleicb- 
geitellt wurde. — Wahrend Frankreich 
jenaeita dea Meeres da* Krohererschwert 
schwang , beobachtete es für Europa dage- 
gen neuerdings die Politik des Friedens. So 
rlumte es (3. Des. 18*8) die seit 183t von , 
ihm besetilc Festung Ancona. Eben so leitet« 
ee die seit dem Mir» au London wieder er- 
i ffnrfen belgischen Angelegenheiten in fried- 
lichem Sinne, nnd ICsete dadnrrh die letale 
der grossen Streitfragen, welche seil der Ju- 
liiisrevotmfon das frans. Kabinet von den Ho- 
fen des Feallandee trennten. 

38. Die Gesetzgebung erfuhr wesentliche 
Veränderungen: Gleicher Scliuts für alle Re- 
ligionen , mit Wegfall .einer Slaalareligion 
(1830); Aufhebung der Erblichkeit der Paira- 
w hrde (19. Dei. I PI I ) ; Gemeinde- u nd Depar- 
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remeiitalve rfaasung (1831— 1838) ; Volkschol- 
wtsen ond Freiheit de* Unterrichts (18. Janl 
183 J); Aufhebung der Majorate, selbst der 
jel*l be.itlien.leti , wenn sie an die drille 



Hiiml k 



eil (I. Mai 18J*); 
na der friedende. 



Belflen. 

1818) ( Berldlrang d«e Slrafgeseribuebes and 
der Erinnnftlprc.f »«Ordnung (183t); Gesets 
legen Vergehongen der Presse (9. Sept. 1811); 
AWb.ffujjgdsr bollerte (tl.Mal 1836) oed 
8< hlie«eupf aller Hasard.plelliaiiser; slren- 
gegen den Skia* er.h»ndel vom 



in 

4. Mar* 181t. — FQr Handel and Gewerbe 
mancherlei Begün.liKangeii KrOTnimg der 
Euenheim twlschea Paria and 81. Cloud 
((. Sept. I8J8). Degaerre's 
Fixation der Bilder in der Caan 
Wein aue Runkelriiben (183»). 



Genealogie des regierenden Hanges. 



Li'Dwie xin.,t 




Li-d-cts XIV., 

Koni- in«, + ins. 

I.v»»io, 

1711. 



Pnzi.irr I., 
;og von Ortiren«, + 1701, 



ltenog tob Orte»«, 



Philipp, 

.ler Min.lrrjihrigk.it Loden./« XIV. 



Urenkef: 



LltDWIS, 

nereog von Burgund, fl*!?. 



Pnti.trp V., 



K'h. 



Lttnwin XV., 

l7IO,Kör,i«l7IS,f 177*. 



Lri>«ic Johaxs Philipp, 

Hersag tob Orlren*, geb. 17*7 (vorm. mit Lutte Marie Adelheid »ob Pesilueire, geb. 17J3, f 1615), 
■J- unter der Guillotine 6. Nov. 17W. 



Ludwig, 

, geb. 17«. f «765. ' «■„.,„,„„.,• <,*.,. L„d„\ 



LUDWIO PHILIPP L, 

»19. Aug 

Sicilie», geb W. April 1783. 



geb. 8 OkL 1773, König der Fr.nro.en «eil 9. Aug 183«, renn. 35 
1M9 nut Marie Amalie, Prinioin von Sici" 



ADIL.UDP. KlXXMK, 

MaJwMiielle d°Orle*M, 
geb. 1777. 



Luit» Mari* Ludwig Carl, Marie (lern., 
Krnnprin«, Herlag von OrUen«, Thtrttia, Herlag geb. 1817. 

erb- 1. SepL Iblu, vrrm. IV. M.l geh. 1811, Kant- ven "" 
1837 mit Helene (Laite Eiisaa.), gin der Belgier. 
Pnnii Mecklenborg-Schwerui. (S. T"' 

, " , 

Ludwig Philipp Alierl, 
Gr.fvon P.ri«, geb. 31 Ang. 1538. 



geb. 1811. 



Peine 
Ton Joiuvilt., 



Beitir. Engen 
PklL LuJw., 

Hersog 
von Auraele, 
geb. 



.Yfjfcn Maria 

PkU. Ladw., 
M»i'.i(>ear4er, 



Leuwio XVI., 
r eb. 1751,-f- 17H3, Gemahlin Vörie Antonie, 
Erelirriogiu von Ueiterrricb, -J* I7W. 



Marie Tkemia, 
geb. 1778> v.rm. 1799 
n»it Ludwig Anton, 
lleraogv.Anguulrlue. 



Litdwio XVIII., 

Beb 17. Nov. 175*, «ueeedirt 
1J9J, beenden Thron I8U 



Liuhvig (XVII ), 
geb. 1785, f 17». 



Carl X, 

(Philipp, OrafvonArtoi*, gel». >. Okt 1757, YVirwercrit 1 SOö vr.n Mari* Theretia, 
PrinaeMin von Sardinien ; folgte «einem Bruder Leewto XV11I. lt. Sept 1834, 
r«ign. V Aug. 1831», + 6. No«, 1836. 

/ ■•■ , 1 ' > 

Ermorde« 1830 
Carl r*erdtnand, 
Hertog von Bervy, g.b. 1778, verm. 1816 mit 
Caroline Ferd. Luue, l'rin.eujn von Sicilieo. 



Ludvng Anten, 
Hcraog von Angouleme, 
grb. lf75,ver». I799mit 
Marie Iherctin, Toct 
«10 XVI. 



l.uUe Marie Tker. 

«■Art«»), 



Htinrtch Carl Ferd., 
Henog v. Borde.ux, 
geb 3». Sept lb». 
' tu*). 



Ii O I E IV. 



A. Land. 



i. lernt*. Zwiacben 10« 1« - »3» 49' L.uad 49* SO Mb 
i »I* 45 Br.; östlich von Deutschland, Büdlich tob Frankreich 
: wealllcb von dor Nor«««« and nördlich tob de 



». llest»B)«Uli*-ll«>. Xach dem Londoner Konfcrcnr.bc- 
•ohlasae vom 16. Oktober 1831, wekfaer dl« Beatitignas dea 
deoUchen Boades, ta BelrefderTbeilunf dea biaberigen Groaa- 
berxoirtbuiBeaLiixciiibarciio wie der Provinz Limburg in den 
nlcderländiitcben und bclKischcnAnibeU, durch den am 19. April 
18:i9 TM London tob den beihciligien Parteiea aateneiebne- 
Icn Traktat erhallen bal, besteh I Delirien, welche« von 1816 bia 
1830 einen BeMandthcil deaKSnicTcicha der Niederlande aua- 
Biachle, aua fol e endon 9 Provlnaen: Ködbrabant, Anlwcrpcn, 
Oatflanilern.Weaiaandern, lleBncgan,XaBor,LO(Uch, Limbnr«; 
und Lnzembura; (dooh diese beiden leUlern mit 
dea niederländischen Anlhciles). 



Vob diesen Provinzen liegen: 

A. LIogH der Küste: 

1. WeMtflandern, 

B. Ab der Orease Frankreichs, tob 
9. nennegau, 
8. Nftmur. an der 
4. Luxembarg 



den 



C. Liaga der Grenze Deutschlands, tob BVV. Bach NO.: 
6. LQttieh, zu beiden. Seilen der Maas. 

D. Lange der Grenze der Niederlande Ton 80. nach NW.: 

6. Limburg, auf der Unken Beile der Mnaa. 

7. Antwerpen, Östlich der Scheide an dor Nethe. 

E. Binnen-Prorinzen, von N. nach 8. : 

8. Ostriandcrn, an der Lya und Bender, in bei- 
tSciicn der Scheide. 

9. SOdbrabani, aa der Oyle. 



■ 
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drlg und fluch, dass er nur dort durch Oimme (Delohe ge- 
nannt) gegen die Uebersobwemmungen der Scheide , und hier 



gedeichte Gegenden) 



des Meeres geschützt wird. 
In den Poldern (niedrige and eln- 
dnreh Windmühlen In die 
In die Flage« gebrecht. Berge 
Inden sich in dienen ebenen Theilen des Landes , die meistens 
einen sehr produktiven Bodos haben, ff »r sieht) nur In den süd- 
östlichen eegendon beginnen Hfl gel and Berge, weloho na dem 
Waldgebirge dcrArdennen geboren and mit Ihren hOchston 
Punkten sich etwa au 1800 F. D6be erheben. — Dio Hauptflflaso 
von 0. nach W.: 1) Die Maas, aas Frankreich, erst eordöatlich 
(links mit »ambro hol Namnr, and rechts mit Ourtbe bei 
Lattich), dAtui nordwestlieh In die Niederlande strömend. — 
S) Die Scholde, ebenfalls aas Frankreich vonDoornik (Unk» 
mit Lys, rechts mit Dender und der aus Dyle und Nethe 
gebildeten Rupol) bia Antwerpen nordöstlich strömend, dann 
nordwestlich in dio Niederlande übersehend.— Unter deu vie- 
len Kanälen sind der belgische Nordkanal, unter der 
französischen llcrrsohart angefangen und so weit vollendet, 
als er daa belglsoho und niederländische Gebiet borührt, indem 
er die Scheide mit der Maas vereinigt, aber unvollendet auf 
seinem andern Theile, wo er dio Maas mit dem Rhein verbin- 
den sollte; 3) der L ü tticb'a che K anal, an dem man ar- 
beitet, um dio Maas mit der Mossl (durch die Onrtbe und Sure) 
in Verbindung zu bringen ; 4) der B r 0 s sol'sobe Kanal, der 
Brüssel mit Antwerpen in Verbindung setst ; 5) der Kanal 
von Oent nach Brügge and der von Ostende nach Brüg- 
ge führende Kanal, welcher letzterer so breit and so tief Ist, 
dnss grosHe äeesclufle und selbst Fregatten dsrsuf fahren kön- 
nen. I'cbcrhnuut linden sich in Belgien Kanälo fast zwischen 
allen grösseren Stildten. Hierzu kommt noch ein vortreffliches 
Elsenbahaaystom. In Mcchola ist das Contrnm aller Bahnen, 
von wo 4 Hauptarme nach Antwerpen, Oent , Brüssel and LS— I 
wen auslaufon, die nun wieder zwnTbcil verlängert sind oder 
ea noch worden und selbst Seltenbahnen erhalten. Von Lüttich 
Ober Tlrlemont, LI wen, Meeheln and Ge nt kann man n ach llrü gge 
and Ostende bequem in 8 Stunden reisen. Mit den Seltenbahnen 
hat man die französischen und holländischen Grenzen bereits 
erreicht, und dio Verlängerung näeh Aachen und Köln Ist In 
Arbeit. Aueh arbeitotman an einer Einenbahn von 
nach Köln In der preuaaiachen Rheinprovinz. 

•1. atllsnav. Im Ganzen gemässigt, in den niedrige« and 
sumpfig 
legeneu 
in den Ard 



— ■■»—■ - — ~ , e •— «~» 

ea Strichen feucht und veränderlich, in 
Provinzen rein, heiter and gesünder, nt 



5. F 



O.M. Namur • (7Q.M. 

LBltlcb Ol , 

Belalach-Ltmburg . . 40 » 
Delginc h-Luxtm- 



Antwerpen . . . Jt'/, 
OstSandern , . , 44'/, 
Weaia&ndsra . . . 48'/, 

Hennegau • ... 99 > bore; 80 » 

«. Krzeoa;n|sse* 1) In den niedrigen. Ebenen des Lan- 
des £iht es ausser Torf wenige Mineralien; hingegen In den 
hügeligen, bergigen Gegenden findet steh vornehmlich vielBl- 
sou (in Namnr, Hennegau, Lflttich und Luxemburg), etwas 
lllci (in \amur und Hcaaogaa) and Kupfer (in Lüttleh), Gal- 
moi (in Lüttich}, sehr viele Steinkohlen (Namur, Hennegau, 
Lülticb, Limburg und Luxemburg, jährlich ohne Luxemburg 
über 60 Mill. Ctr. ; Hennegau allein, wo jotat 400 Gruben Im ' 
Gange sind, lieferte 1836 gegen 60 MW. Ctr.), Alaun (jftbr- ! 
lieh 19,000 Ctr.), Solz, blos in einer jetzt in der Nähe von ■ 
Arlun angcleuicn Saline, vielen Marmor, worunter sich der 
achwnrze, im LOttichaohcn 
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o, so wie durch die feine Politur, die er annimmt, aus- 
zeichnet, Schiefer (vornehmlich in Lüttloh and Luxemburg), 
gute Baastoine (in Hennegau dio sogenannten blauen Bau- 
ateiae), Mühl-, Wetz- und Schleifsteine, Kalkstein, Glas- 
aaad, Walker-, Fayence- und Pfeifenerde, Ziegel- and Tö- 
pferlhoa, berühmtes Mineralwasser zu Span (In Lüttloh). 

Pflanzen: Getreide aller Art und nur Ausfahr (der Acker- 
bau wird mit einem musterhaften Fleisse, Sorgfalt and Einsicht 
betrieben), Futterkräuter (Klcesamen) and Oelgewicbsc in 
Menge, Flachs und Hanf (der feinste Flachs in Flandern, na- 
mentlich in iWaeslandc), Tabak, Hopfen (Ansehe In Brabant, 
Alost and Poperingen In Flandern machen dio stärksten Ge- 
schäfte mit Hopfen), Cichorien, Krapp, Wcbcrknrdca, sehr we- 
nig Wein (In Lüttich und Luxemburg) , Obst Im Ueberflosse 
(dio Aepfel und Klrscbon in Wcstlandern sind sehr geschätzt, 
das feinste Obst in den Thaiern der Ssnibrcnnd Maas), GcinOae 
and Kartoffeln (aehr häutig und vortrefflich), Holz (sehr viel in 
den Ardennengcgenden ; bekannt iat auch der grosse Wald von 
Soijrnos In Südbrabaot). Starke Blumieterel wird in Brabant and 
zu Gont getrieben. Letzterem macht hierin nur Haarlem den 
Preis streitig. 1833 betrug das Umsatzkapital des Blnmcnhan- 
deU von Gent, wo damals 16« Treibhäuser waren , mehr als 
1,300,000 Franken. 

Thierreich: Pferde (etwn »00,000, meistens vnn einer 
grossen, robusten Art), vortreffliches Rindvieh (gegen 900,000 
Stüek, am beston und zahlreichsten In Antwerpen, Flandern and 
Brabant , wo dio Butter von Dixmulden In Flandern, von Än- 
derte cht in Brabant und die SpBrgelbutter der Camplne la Ant- 
werpen berühmt ist) ; Schafe (gegen 800,000, die grosse flan- 
drische llaoe in Flandern nnd Brabant, und die kleine Arden- 
nonrafe in den Gebirer«sre)»cnden von Hennegau, Namur, Lüt- 
tich und Luxemburg, mit insserst schmackhaftem Fleische; 
berühmt ist der aas Schafmilch verfertigte sogonaunto Lim- 
burger Käse (In Lflttich nnd Limburg), Schweine, Geflü- 
gel (daa gemästete Federvieh der Camplne ist vorzüglich), we- 
nig Wlldprot, am meisten In don südlichen Walddiatrikten, wo- 
hin selbst manchmal Wölfe von den französischen Ardonnon 
streifen. Bienenzucht (In der Camplne), See- and Klassische, 
Hammern. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft, Ein Gemisch von deutschen and eeltischen 
Völkerschaften, vorzüglich In Belgier und Wallonen alch (hel- 
lend. Am meisten wird Flämisch und Wallonisch gesprochen. 
Man bemüht sich jetzt eifrig, daa Flämische (eine niederdeut- 
sche Mondart) auch wieder nur Schrift- und Nationalsprache 
zu erbeben. In den südlichen Provinzen bat eich die französi- 
sche Sprache sehr verbreitet, doch nur in den grösseren Städ- 
ten, aber nicht auf dem platten Lande. 

S. Kahl. Am 1. Januar 1830 worden 4,074,71* und am 
1. Januar 1888 4,fC*,96ft Seelen gezählt, wobei aber auch 
gana Limburg und Luxemburg gerechnet sind. Mit Abzug der 
Theile von Limburg und Luxemburg , die nach dorn Londoner 
Konfereny.boscMuese von 1831 niederländisch bleiben sollten und 
es 1S39 nach wirklich geworden sind, kann man nur 3,978,000 
Individuen als die Bevölkerung Belgiens annehmen. Hiervon 
haben 

Elnw. mnw. 
Ostflsnden» .... 7SS,»o« Antwerpen .... M«.»» 

Hennegau MI, BIS BelaHaeb-Llmbar« . . W,00» 

Wcsülsndem. . . . «*7,l»8 Namur ««7,074 

Brabant »S»,«»0 BsWscb-Luiem- 

LUlllch «90,715 b«r* 1b3,000 

Belgien Ist eines der bovölberlsten Länder Europas, na- 
mentlich Flandern, wo inOstflandern 18,985 und in Westflan- 
10,790 auf dl 
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Die bevölkertstei Ortschaften und 

Slow. 

Brüssel (Hrabant Hptst) 111,000 
Gent (OslUandern 

UptsL) 83,800 

Antwerpen (in gleicun. 

Provinx Hptst.). . • 77,f.OO 
LBIiirh (In zlefehn. Pro- 

vtns Hptst.) .... «0,000 
Brünn« (Westaandera 



Belli«». 
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Doornik, Tournay (Hen- 

negiiu) !D,»00 

LSnen, iMtraiu (SBd- 

lirubaul) 0,700 

Meilieln, Malinea (Ant- 
werpen) .... - *4,400 

Mona (Heunegau Bptat.) J3.000 

Nanor (In deiche Pro- 

v(n« Hptsr.) .... «1,800 

Vervleri (I. Hillen) . . 19,1100 
8 «towerbe. 1) Ma 

Belgien lal eine* der gewci 

und mit jedem Jahre macht 



Provinz Hauptstädte» 

Klnw. 

Cortryk,r«wfr«y(We»t- 

■andern) 19,100 

Sl. Mkolaa (Mkld. lu Oet- 

Banileni) |«,4(io 

Lokeren (Mktfl. In Oet- 

naader») 1«,100 

Alost («umändern) . . 14,800 
Ypern («umändern) . M.000 
Llerre (Antwerpen) . . 1J.100 
Turnkoni (Antwerpen) . 1»,M0 
Honi>e,f(rnai>((>«llUindern)lt ) 10l) 
Ibfell (MkH. In Wesl- 

dnndern) ..... 11..10O 
Oiieade (Westdandern) 11,400 
Poperiiigen (Mk II. West- 
flandern» 10,100 

Sl. Tran (grössle Stadt U 

Limburg) . ■ . . . 8,100 
Arien (Luxemburg Hptst.) S,l(.u 

tufakturen and Fabriken. 
bflei»«ie<<icn Länder Eoropa'a, 
der Kunstüelss grossere Fort- 



durch die graten Siraasen und Kanile, als zur See. 1836 lie- 
fen in Belgien 1849 Schiffe mit 919,708 Tonnen ein and 1547 
Schiffe mit 815,707 Tonnen aas. Die llaupteinfuhrnrtikel sind: 
Hals, Wein, Baumwolle, Wolle, Koloiilalwaaren, verschiedene 
Fabrikate, besonder« Seidenzeuge. Die llauptausfuhrarllkcl 
beateben in Leinwand, Baumwollfabrikaten, Spitzen, Tüchern, 
Gewehren, Meeserschmiedwaaron, Getreide, Oel, Kiaen, Stein- 
kohlen. Bulter, Käse, Sämereien, Haaf. 1836 betrag die Aus- 
fuhr 138,097,895 and 1836: 146 Hill. Kr.; dagegen die Ein- 
fuhr 1835: 198,119,984 and 1838: 908 MM. Kr., wovon 1835: 
179 und 1836: 178 MM. Fr. «am Verbrauch im Lande kamen. 
Unter der Einfuhr von 1835 waren für 7,936,789 Fr. an vege- 
tabilischen and anlmallaoben Waaren, die ana Fraakreioh ka- 
men, wahrend an dergleichen Waaren PBr 95,147,583 Fr. nun 
Belgien nach Frankreich aufgerührt worden. In demselben Jahre 
botrag der Werth der Ausfuhr nach Prenssea 99,830,699 Fr. 
Ille vornehmsten Uandclstädle im Innern aind: Brüssel, Gent, 
Lüttich, Brügge, Namur, Tournay; und unter den Scebandel- 
atkdton nimmt Antwerpen den ersten Bang ein , wo (1836) 
1964 Schiffe mit 176,089 Tonnen einliefen. Minder bedeuten- 
den Seehandel treiben Ostende und Nieuport. Wichtig iat auch 



•ehtitte. Für sciue Industrie und Schiffahrt besitzt ca jetzt 
Ober 1000 Dampfmaschinen zusammen mit mehr als 20,000 
Pferdckraft. Einen Hauptzweig der Industrie bildot die Lei n- 
wandfabrikation (Flandern, Brabant und llcnnegau ); die 
Leinwand- and Garnbielehen (worunter vorzüglich 
die von Courfray In einem grossen Rufe sieben and den be- 
rühmten Haarlemern gleichkommen); die Zwirnfabriken 
(1899 wurdo das Pf. feinstes Spitzenzwiraea mit 1990 II. 
bezahlt; die Spitzen (von Brüssel, Mccheln, Brüccc, 
Gent, die Elle so 84 bis 600 0. l'eberhaopt alnd die Bra- 
baater Spitzen die berühmtesten in der Welt); dio Baum- 
wollfabrlken (vorzüglich von Gent, wo vorder belgischen 
Revolution in und ausserhalb der Stadt 60,000 Arbeiter in den 
84 Genter Fabrikanlagen beschäftigt waren); die Teppiche 
von Tournay und BrOsael; die Wollenfabrikeo (vorzüg- 
lich an Vcrvicre, womit den benachbarten Orlen jährlich über 
100,000 Stück feines and wegen seiner schönen Appretur all- 
gemein geschätzte* Tucb, meist aus deutscher Wolle, in 900 ! 
Fabriken mit 9500 Stehlen und 70 Dampfmaschinen verfertigt ' 
«erden, ferner zu LOttich, Antwcr]>en, Löwen, Mechcln etc.); 
die Ilutfabriken von Mccheln ; Leder (zu Stahlo jährlich 
für 3,900,000 Franken, zu LOttich, Gent); die Waohsfa- 
h rit e n von Brüssel, Antwerpen nnd Gent ; die Leimaiede- 
relen von LOtlicb; Eisen-, Stahl-, Kupfer- and M e s- 
slugwaarenzu Namur (das belglscbo Solingen), Lültioh, 
( lisrlerul, Möns etc., wo, eo wie auch zuSeralng, diegrössten 
F.t* enziessercien sind, nnd LOtlicb ; G o I d- und Silberarbel- 
tvn zu Genf, Brüssel und Antwerpen; Gewehr fabrlkcn 
und Messer von LOttich, 1836 349,379 Gewehre (am Werth 
von 7 Mlll. Fr. ; ebendaselbst eine der grössten Kanonengies- 
Frreien), und Namur; Blecbhämmer und Walzwerke bei 
Lüttich und im Hennegau ; 8 p i n n- und Dampfmaschinen 
zu Soraing bei LOtlicb, wo der berühmte Cokerill cinca der 
grOastcu Fabrikctabiisscments angelegt hat, welches 9000 Ar- 
beiter und 1A Dampfmaschinen beschäftigt, wo eine der gross- 
artigsten Maschinenfabriken, 2 Hochofen, 37 andere Ocfcn und 
Feuer nur weiteren Verarbeitung der Metalle, 6t Schmiede- 
hämmer etc. bestehen; Kutschen zu HrGsecl; Gin« waa- 
ren (jährlich für 4,700,000 Fr., namentlich ist die GlashOtlc in 
Vnl St. Lambert ihrer KrzengitU.«c willen berühmt); Porzel- 
lan- and Fa y en cefab ri k e n (zu Krüssel, Tournay, Boom, 
Gent); Zackerraffinerien (vorzüglich in Antwerpen) ; 
and noch viele andere Fabrikgegenstände. 

9) Handel. Derselbe ist blühend and wird vorzüglich 
mit eigenen Waaren betrieben, sowohl zu Lande, begünstigt 



der Buchhandel, worii 
fOrderangamittel 
sei and zu Antwerpet 
die 1834 gegrßnilclc 
sloh mit der eben eo 
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sei grosso (tC^rlinfle macht. B c- 
dea Handels aind : die Banken in BrOs- 
i (letztere erst seit Kurzem errichtet). 
Brüsseler Handelsgeaellschaft , welche 
wichtigen Gesellschaft zur Beförderung 
der National-Industrie y.u Brüssel In Verbindung gesetzt bat, 
gestützt auf einen Fonds von 90 Mil . Fr.; die Aaaekuranzge- 
| Seilschaften , die Handelskammern und Ilandelatribanale , die 
Börsen, die Handelakonanln, welche Belgien an vielen Han- 
delsorten dea Auslandes unterhält. 

Geld. Durch das neue Mflnzgesctz vom Jahre 1892 ist 
der Mfluafuss fast ganz dem französischen gleichgesetzt, eo 
dasa 5 Grammen Silber, unter dem Namen Frank, die Münz- 
einheit bilden. Die Gold- und Silbermünzen führen auf der Vor- 
deraeite das Bild des Königs mit der Umschrift Leopold I., 
König der Bolgier; auf der ROekselte ist der Werth der Münze 
in Zahlen angegeben, die ein Eichenkranz unischliesat. Die 
kupfernen Münzen 'haben auf der Vorderseite den Namcnszug 
des Königs mit einer Krone, auf der Kehrseite den belgischen 
Löwen mit der Angabo dea Wcrtbea. Von diesen neuen Mün- 
zen sind aasgeprägt: goldene zu 90 und 40 Franken, silberne 
zu y 4 , '/,, 1, 9 nnd 6 Franken; kupferne zu 1, 9 and 6 Cen- 
times. Die im Lande clrknllrenden ältern niederländischen M flo- 
gen werden bis auf Weitere* aaeh ihrem bisherigen Wertbe 
aoob angenommen; die französischen gelten an allen Kas- 
sen für voll. 

4. Rfllsrtoa. Nach der Konstitution Igt gänzliche Rcll- 
gionafrelbelt zugesichert ; doch bekennen sich fast sämlliohe 
Einwohner zn der römisch-katholischen Kirche, und es gibt 
(belgisch- Limburg nnd Luxemburg ungerechnet) kaum 13,000 
Prolestanten, 1000 Juden und 700 Scktirer. Die Katholiken 
haben 1 Krzblschof zu Meeheln und 6 Bischöfe zu Gent, Brügge, 
LOttich, Tournay und Namur. Gegenwärtig sind 333 Klöster 
vorbanden, nämlich 49 Mönchs- und 991 Nonnenklöster, wo- 
von 191 Klöster sich wobltbstigen Zwecken, und 138 dcmJu- 
gendunlcrrichl widmen. 

5. WiBne-rmehaftrn. Eben so wonig als Belgien cluo 
Nationsisprache besitzt, eben eo wenig hat es eine National- 
literatur. Die französische Sprache IM hier zur Schriftsprache 
geworden, und überhaupt verdankt die Mehrzahl der in liclgicn 
gebornen ausgezeichneten Gelehrten und Künstler Ihre Ausbil- 
dung und geialigo Kichtung dem Auslände, besonder» Frank- 
reich. Von den schönen Künsten ist die Malerei in Belgien am 
glücklichsten kultivirl worden, und Belgien besitzt cino eigene 

flandrische genannt, 
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Eyk, der Wiedcrhcrstcller der Oolmalercl, war. Dio Zahl der 
in Belgien erscheinenden literarischen Produkto ist nicht be- 
trächtlich, dagegen erscheinen aebr riete periodische Blätter. 
Unter der niederländischen Regierung machte die Verbesserung 
de* Volkianterriohte* glüokliobe Fortschritte; d uro Ii die Revo- 
lution erfolgte bleria ela Stillstand, und erat jetxt erhält da« 
Schulwcsea eine {ui neue gesetzliche Einrichtung, «u na 
■o nöthiger int, als die früheren Hinrichtungen unter der nieder- 
ländischen Regierung verworfen worden aind, ohne das« etwas 
BoaMcros an ihre Stelle getreten wäre. Ueberhuupf ist es mit der 
Kiirdernng der Wissenschaften und de» ITulcrrichtci noch im- 
mer aebr schlecht bestellt. Die Schulaastalten theilon sieh : 1) 
In Elementar - oder Primarschulen, doren 1836 erst 50S9 mit 
370,996 Knaben und Madeben vorhanden waren, woraus man 
sieht, dass aoeh viele dea Sohulbeaaoha fähige Kinder (fast die 
Hälfte der schulpflichtigen Jugend) keinen Unterricht genies- 
sea. 0) In Kollegien, niedere Gymnasien; 3) In Athe- 
näen, habere Gymnasien und 4) In die Universitäten, 
deren 4 : xa Brüssel, Löwen, Oeat und LQtlich sind, voa wel- 
chon nur die Universitären zu Gent und LOtticb als Staatsan- 
stalteo bostebon. Zu den besondern Unterrichtaanalaltea gehö- 
ren : die Militärschulo an Hurghcndael, die medizinisch-chi- 
rurgischen Schalen au Brüssel, Antwerpen, Touraay usd Mona ; 
die landwirthsrhafilicho and ThiorarzneUehulo in Krüssel ; daa 
Prlestersemiuar in Meebeln ; die Handelachule in Lattich ; die 
•eil 1837 su Brüssel errichtote Centraisehule für Handel und 
Gewerbe; die Taubstuiameninstitute in Lottiob, Gent und Na- 
nur ; die Gewerbsobulea, die Zeicbaensobnlcn ; endlich die vie- 
len Peusloaate. An (Jclehrten - und Kunst-Gesellschaften zählt 
Belgien eine grosse Menge, als: die königl. Akademie der 
Wissousohartoa und echfiaen Künste la Brüssel ; die königl. Aka- 
demie der Wissenschaften und Künste in Aotworpen ; die bo- 
tanische Gesellsnhaft oder Florageaollaebaft in Brüssel mit ei- 
nem sehr vorzüglichen botanischen Garten; die Akademien der 
Zeichnen-, Bas- und Bildhauerkunst in Brüssel und Brügge ; 
die Malerakademien na Antwerpen, Lüttlch, Gent, Mecheln 
I etc. Uas königl. Museum la Brüssel (bellt sieh In die Bibliothek 
von 100.000 Hunden, in die Getunldcgallerie und In daa physi- 
kalische Kabiaet. Die wiehligste UniversiMlablbllothek ist zu 
Oeat ; Sternwarten aind xa Brüssel, Gent, Löwen und LOttieb. 

C. Staatsverfassung. 

1. »tsuatsfors». Erbliche eingeschränkte Monarchie. 
Staategraadgesetx: Die VerfeHHungsurkaude oder Kon- 
stitution vom 3. Mar* 1831. — Der König thellt die g e e et x- 
gebende Gewalt mit der Nation, die durch die 
nämlich dea Senat oder die erste Kammer und die 
Repräaentsntenkammer repriaentlrt wird; beide Kammern ver- 
sammeln sich jährlich. Die Mitglieder der Senalorenkammer 
werden ana allen Provinaen, nach dem Verhältnisse ihrer Be-' 
vöikeruog, von don gewöhnlichen H'ahlkollcgien der aweiten 
Kunuer gewählt. Die Kammer der Repräsentanten iat ans De- 
n xnsanunengesetxt, welche anmittelbar von den Bflr- 
gcwftfalt werden, die den durch daa Wahlgesetz bestimm- 
ten Census bexehlen. Auf 40,000 Einwohner kommt ein Depu- 
tier. Die Kammer der Repräsentanten besteht aus 100 Mit- 
gliedern, and die der Senatoren aus der Hälfte dieser Zahl. Jene 
- 4, diese suf 8 Jahre erwählt. Jedes Jahr wird von 

gaben votirt. 

Die vollaiehende Gewalt hat der König allein. Die 
Cenlralbebörden sind die Ministerien, deren Voratan- 
dem Vorsitze des Monarchen daa Minislereonseil Sil- 
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Ministerien aind: daa Ministerium der Justiz, dea Iaaero, dea 
Krieges, der Finanzen und der auswärtigen Angelegenheiten 
und der Marine. Eine von allen Ministerien unabhängige UehOrtlc 
oder Centraibehörde Ist der Rechnungshof. — Die G e- 
richts Verfassung Ist Im Wesentlichen der französischen 
nachgebildet; auch wird, in Ermanglung eines eigenen allge- 
meinen Gesetzbuches, nach dem französischen Codex Recht ge- 
sprochen. Es bestohen Priedensgerichte, Tribunale erster In- 
stanz, 3 AppelhAfe: in Brüssel, Gont and Lüttiob; and ale 
höchater Gerichtshof der Cassationshof in Brüssel, für Krimi- 
nal-, politische and Pressvergehen ist die Jury; für Hsndels- 
angelogenheitea sind die Handelsgerichte eiagesctxt. — Für 
dio politische Verwaltung stehen an der Spitze der ein- 
zelnen Provinzen Gouverneure, wovon jeder ein Provioxlsl- 
oonseil (die Deputation der Provloxlalstäsde) sor Seite hat; an 
der Kpitxe der Bealrke, in welche die Provlnsen gethcilt sind, 
stehen Kommissäre. Die Bezirke (heilen sich in Cantoae, and 
diese in Communen oder Gemeindeo, an deren Spitze die Bür- 
germeister sich befinden. 

«. »er Kfaig. König: Leopold (Georg Christian 
Friedrich) I., aus dem Hause 8achsen-Coburg-Saallteld ; Suc- 
pession in absteigender männlicher Linie, mit Ausschliessung 
der weiblichen Linie. —Titel: König der Belgien Der Thron- 
folger führt den Titel Kronprinz. — Civilllsfe: Sie wird von den 
Kammern für die Dauer jeder Regierung bestimmt, und ist für 
den jetat regierenden König auf 0,751,329 Prankoa foslgeeetxl. 
Die köaigl. Reeldenn ist Brüssel, and Sommeraufeatbalt das 
Lustscbloss Laaken bei Brümsel. Der Hofstaat ist aehr einfach. 
Bis jelxt aind nn grossen Hofibargeu erst ein Grossstallraeleter 
and ein Oberhormsrschall ernannt. 

Es gibt 3 Ritterorden: 1) ein Ehrenstern In 3 
Klassen, bestimmt xnr Belohnung derer, die dem Vatorlande Im 
J. 1830 besondere Dienste geleistet haben. 0) Der Leopolds- 
orden oder Ordre def Union, 183» gestiftet und in 4 Klaa- 
aen, aur Belohnung für dem Staate Im Civil oder Militär gelei- 
stete Dienste. 3) Der Orden des eisernen Kreuxes, la 
f Klassen. 

3. Staate* Adel, Bürger and Beuern; doch aind 
alle Belgier vor dem Gcsetxe gleich, und es gibt Im Staate kei- 
nen Staadesvorxug. Zu allen bürgerlichen und MIlKär&mtcrn 
können nur geborno oder nalorattslrte Belgier gelange«. 

4. Staatseinkünfte. In den erston Jahre« wurden die 
Staatseinnahmen von den Ausgaben überstiegen, daher die 
Staatscholden zunahmen. In den neueston Zeiten Ist In dieser 
Hinsicht ein günstigeres Verhällnlss eingetreten, indem für 
1837 da« Ausgahebudget auf 86,090,636 Frankon (10,945,600 
die Staalscbuldxlnsen «nd 38,380,000 das Kriegsministerium) 
and die Einnahme auf 86, 600,700 Franken veranschlagt wurde. 
Für 1838 und 1839 ist das Ausgabebudget, sowohl wegen der 
vermehrten Zinsen für die Staatschuld, als such wegen der gros- 
sen Bauten der Eisenbahnen, grösser geworden, und betragt 
für 1838: 96,906,360 (Slaalschuldxinsen 13,603,077 and 
Kriegaminlslerlum 43,500,000) nnd für 1839 : 99,500,089 Fr.; 
dagegen die Einnahme für 1833 auf 97,009,449 und für 1839 
aaf 99,597,836 Franken veranschlagt ist. Dio SlaaUchuldea 
betragen 1886 gegen 380 Mill. Franken. Ausserdem soll, nach 
der Londoner Konferens, xu der bis xnr Trennung gemein- 
schaftlichen öffentlichen Schuld des Königreiches der Nieder- 
lande, Belgien jährlich 8,400.000 Goldeo an Zinsen überneh- 
men, die als OV, prooentige Verzinsung im Normalbetrage ein 
Kapital von 336 MUI. Gulden voransaetxea, so dass dann eine 
.Snhuldeolast to* ungefähr 500 MIIL Golden herauskommen 
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Jäger xu Fuss, das Scheidebataillon, 5 Lokal- und Disciplinal- 
kotnpaguien,» Rog. Reserve) 38,769 Mann; Kavallerie (IttegO 
6768 Mann; Artillerie (3 Reg, nebst Ponlonicr, Feuerwerker 
cic.) 7869, Gensd'artuerie 1868 Mann, xusaaimcu gegen 48,000 
Mann. Auf dem Kriegsfusse und mit der vollständigen Reserve 
von 30,000 Mann «Orden mehr als KMI.OUU Mann herauskom- 
men. Ea benteht aueb eine Bflrgergardo in 3 Aufgeboten, wo- 
von das erste Aufgebot ai 



Die vornehmsten Festungen sind: Antwerpen, Möns, Ma- 
lienbnrg, Philippe» lile, Mauur, Charlcroi und Tournny. — hj | 
Kur See : erst der Anfang zur Bildung einer Marine gemacht, j 
die in Korvetten von 84 Kanonen and ilrigga von 80 Kanonen j 
bestehen aoil, indem in dem Auagabebudget für dieselbe jähr- 
I Heb bia jetr.t 660,000 Franken veranschlagt aind. Der einaige ' 
' Kriegslisten ist Antwerpen ; der HafooplalB Outende eignet sich 
| w enig % 



I. Die Belgier, einer dernauptstnaime 
der da« alle Gallien bewohnenden Volker, 
gehörten, vermöge ihrer Wohnsitze an den 
aädlichen Ufern des Rhein und der Maas, an 
Nierier-Deulecbland (Germania iNfrriarJ. Ur- 
sprünglich deutscher Abkunft, vermischten 
sie sieb mit den Celles, welche die Geilen- 
den am llheine , an der Maas und Scheide 
Inn* hatten. 

I. Im das Jahr 113 v. Cor. G. scheinen 
die Belgier an den Einfalle derCimbern und 
Teutonen in Italien mit Antheil genommen au 
haben. Als die Deutschen unter Ariovist in 
Gallien eingedrungen waren, crgrlfeu sie 
die Partei ihrer Stammverwandten und »lan- 
den in Gallien wider Julius Casar, ac-Mosaen 
aber in der^Kolge nolbgedrungen !ein Blitul- 
niss mit ihm, und Hessen sieb sojtar zu Kriegs- 
diensten im römischen Heere herbei. Unter 
Augustns ward ihr Land die grösste Provins 
von Gallien, und nach ihm macht« man die 
Kinineilung von Belgien in Belgia prima und 
Betffla irmnda ala gallische Provinzen. Doch 
waren genannte Provinzen im Norden, Osten 
und büden weil ausgedehnter, als das heu- 
tige Belgien. 

3. »eil der Mitte des dritten christlichen 
Jahrliunderlcs war das Land den Einfällen 
der Pranken blossgestellt, welche, obgleich 
von den romischen Kaisern su wiederholten 
Malen zurückgeschlagen, «Ahrend der fol- 
genden Jahrbunderle dasselbe in Besila nah- 
men und behaupteten. 

4. Das Ctiristenibum breitete sich im bel- 
gischen Gallien bereits im zweiten Jahrhun- 
derteans; die Kranken nahmen dasselbe erst 
zwei Jahrhunderte später, die Priesen, wel- 
che jenseits der Nordgrenze sassen , erat im 
achten Jahrhunderte an, so dass Belgien, 
noch heute katholisch, der Hnbm gebührt, 
die ersten beseligenden Strahlen der Chri- 
etuelehre in diesen Gegenden eaaii fanden an 
haben. 

4. Wahrend des zwei und dreisslgjähri- 
gen Krieges Carl dea Grossen gegen die Sach- 
sen , blieb auch Belgien nicht ohne Unruhen. 
Nach dem Vertrage su Verdun (H44) Sei ein 
Theil des beuligen Belgien Lolhar'n, ein 
Theil Carl dem Kahlen, Enkeln Carl dea Gros- 
sen und Söhnen Ludwig de« Frommen, au. 
Es bildete demnach den wesentlichsten Tneil 
von Mederlothringen, welches das Land 
zwischen dem Meere, dem llhein, der Scheide 
und der Maas umgriff und mit Uberloth- 
ringen ein deutsches Leben w ar t>. Frank- 
reich 4.). 

C. Vermöge seiner Lage zw fachen Deutsch- 
land und Frankreich war Belgien ein frlih- 



Relchen. Es behauptete nie eine sellistsläu- 
dlge Holle in der europäischen Staatcngc- 
schiebte. Als Erbtheil der burgundischen 
Marte (siehe Niederlande i. , Spanien J.) 
ihrem Enkel, Carl dem V. (I.), belmgelailen, 
blieb es nnter spanischem Scepier, aber uii- 
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ler dem Srhtifze des deutschen Meiches, bis 
die habsbiirgische Linie auf dem spanischen 
Throne, mit Cart dem II. (VI.), ausstarb. 
(Während diesermerkwfirdigen K poche :Krel- 
heilskanipf der Niederlande gegen Spanien; 
Belagerung von Antwerpen durch den Her- 
zog von Parma Alexander Pnrncsc 1484, als 
Brabanl und Plaudern schon entschlossen wa- 
ren, sich zu unterwerfen; VerlheidigUBg der 
Stadt durch den berühmten Ital. Artilleristen 
GUmbelli; Eroberung der Stadt, welche ein 
weil vortheilhafleres l.oos halte, als Gent und 
Brüssel. S. Niederlande 4.) Der den spa- 
nisch-üstoi reichis< hen Krhfolgekrieg endende 
l Ire. hier Friede brachte (171 J) die südwestli- 
chen Provinien des niederländischen Staates 
tjetzt das Königreich Belgien) an das öster- 
reichische Raiserhaus. Die Släude des Lan- 
des genossen gewisse Hechte, welche der 
Souvcrain bei seiner /oyrnse eutrtt (Art be- 
srhworner Kapitulation beim Einzug oder An- 
tritte der llrgicrung) ansnerkennen hatte. 
Der Barrieren-Traktat (1714) betraf die Fe- 
slungen Namur, Doornlk, Menin, Fornes, 
Warneion, Ypern und Eknoke. (S. Nieder- 
lande 8., 10.) Neuerungen, welche Kaiser 
Joseph 11. sowohl in der Civil- als Kriegs- 
verfassung der belgischen Provinzen ohne 
Beistimmung der LandslAnde beabsichtigte, 
verursachten daher (17>»7) Gährungen, wel- 
che selbst die Nachgiebigkeit des Kaisers 
nicht mehr beschwichtigte. Im Jahre I7HS 
kam es zw ischen der österreichischen Partei 
(unter der Leitung des Advokaten Vonk) 
und der demokratischen (unter van der 
Nool) zu einem offenen Kriege, in welchem 
letzlere obsiegte. Die belgischen Provinzen 
proklamirten den II. Januar 1700 nnter dem 
Namen: Belgische vereinigte Staa- 
ten ihre Unabhängigkeit. Als der so u ve- 
raine Kongress aber die Unterstützung, 
welche er sich von den auswärtigen Mach- 
ten , namentlich von England, Preussen, ver- 
sprochen hatte , nicht fand, kam die Ausglei- 
chung wieder auslände, und Belgien kehrte 
vor Ausgang des Jahres, bei dem Ucgierungs- 
antrilte Kaiser Leopold s U. unter üslerrei- 
| chiseben Scepier zurück. Mit Eröffnung tes 
Peldzngea der üeslerreicher gegen das revo- 
lulionirte Frankreich (1791) wurde Belgien 
| swei Jahre hindurch der Schauplatz dieses 
Kriegesand kam durch das vordringende Waf- 
fenglück der Franzosen (s. Niederlande 11.) 
ganz in ihre Hände, so dass es Kaiser Franz II. 
(I.) Im Frieden von Campo Formio (17117) an 
die frans. Hepublik ablriil. Beinahe zwanzig 
Jahre hindurch ein Bcsiandfhcil des franzö- 
sischen Hekhes, wurde es durch den Pariser 
Frieden (1*14) davon getrennt, und durch 
die Beschlüsse des Wiener Kongresses dem 
neuerrlchleten Königreiche der vereinig- 
ten Niederlande einverleibt. 

7. Dem Jahre lüJO war es vorbehalten, 
In Belgien (Südnicderiand), das sich Im lan- 
gen Zeiträume der europäischen Staaieoge- 



schicble nie aeiner Selbstständigkeit erfreuen 
konnte, ein aelbslsläiidigcs Königreich, mit 
einem Monarchen an der Spllae, auftauchen 
zu sehen. Gründe der Unzufriedenheit mit 
Hollund (Nordniederland): Ungleichheit der 
Religion ; Unvereinbarkeit der Agrlknllur-, 
Fahrikinteressen mit dem 
Hollands; EinfUhruiig der 
Sprache ala Sfaalsprache; das 
philosophische Kollegium an Löwen ; das 
neue Verfassungsgeseis, weiches Belgien eine 
gleiche Anzahl von Repräsentanten mit Hol- 
land In den Generalslaaien gab ; Vorzug der 
Holländer vor den Belgiern bei Aemter- 
verleihungen; Verlegung des obersten Ge- 
richtshofes tu den Haag; Einführung des Ge- 
schworuengerfchles ; Abgaben (besonders in 
Betreff der Schlacht- ondMahlsleuer); Tfaei- 
lung der Nationalschnld. Die täglich wach- 
sende Heftigkeit der Opposition nölhigle 
endlich mit Ende dea Jahres 181» die llegle- 
rung, Ihre bisherige Sanftmulh und Nachgie- 
bigkeit abzulegen. De Potter, Tlelemana, Bar- 
tels und de Neve wurden dea Landes verwie- 
sen (Ende Mai 1840). Ausbruch der Empö- 
rung zu Brüssel (14. Aug.) nach der Oper: 
die Stumme von Porlici, 4 Wochen nach der 
verlilngnisavollcn Erscheinung der kiluigl. 
Ordonnanzen zu Parts (*4. Jul.); der Ju.'lJz- 
palast, das Holel van Maanen'a, das lluu« 
de Koj ff*s zertrümmert; die Truppen geben 
Feuer; Tudle und Verwundete lallen; Häu- 
ser und Fabriken in Brüssel und der Umge- 
gend verheert; Erstürmung des Wafende- 
pot; Aufhebung der Mablsteuer ; Wiederher- 
stellung der Hube (19. Aug.). Deputation im 
den König. Vorrückung der Troppen gegen 
Brüssel unter dem Prinzen Wilhelm von Ura- 
nien und dem Prinzen Friedrich. Einstig der 
erstereu in die Btadt (l. Sept.); die ange- 
schlagene Antwort des Königs verbrannt, 
neue Üäbrung; administrative Trennung Bel- 
giens von Holland ausgesprochen; Aknliche 
Sceoen in LUItich (I. Sept.) ; Entlassung des 
Justizministers van Maine». Antwerpen und 
Gent sprechen sich gegen die Trennung aus 
(8. Sept.). Die Generalslaaien erklären die le- 
gislative und administrative Trennung der 
beiden Linder, jedoch unter gemeinschaft- 
licher Oberherrschaft des Hauses Nassau 
(M. Sept.) Mit Alllang Oktobers war der Auf- 
stand allgemein zu nennen. Die provisorische 
ilegiernng erklärte die abgerissenen l'rovin- 
xeu für einen unabhängigen Staat (4. Okt.); 
und Luxemburg lür einen Bestandlheil Bel- 
giens (IH. Okiober). Um diese Keil war 
aller Verkehr mit Holland vernichtet, von 
dem Belgien nunmehr als Ausland behandelt 



S. Am »4. Okt. isjo erklärte der König, 
er wolle forlhin nur Holland und Luxemburg 
regiereu und, bis auf die Entscheidung der 
Londoner Konferenz hin, die Festun- 
gen Antwerpen, Muestricht, Venloo beseisi 
ballen. Dies erklärte den Krieg. Das Einru- 
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ekea belgiecher Trappen In Antwerpen, Iroli 
dem Waffenstillstände , veranlasste den Ge- 
neral Chasse, die 8 iad< aua der Ci tadelte 7 
Stunden lau* su beachiessen (»7. Okt.), wo- 
durch lOIHuseruiid für mehre Mlll. Kr. WM- 
ren eingeäschert werden. Alle Arten von 
Unordnungen dauerten In Lande f«rt. Der 
NalionalkonKrc»« proMamirle die Cuabbän- 
ginkeii Belgien« (18. Kot.), die monarebi- 
acb« Verfaaaung (tt. Not.), und die Aua- 
»cbllessung dea Hau»»» Nassau vom Throne 
(14. Hot.), trvta der Klnapracha der Londo- 
ner Konferenz nad Frankreichs. Endlich er- 
folgte ein sebntlglger Waffenstillstand (t». 
Not.), den Blntvergiessen ein Knde au ma- 
chen. Der Wlederauabrurh der Feindseligkei- 
ten halle durch englische Daawiachenkuna 
keine bedenlendeu Folgen. 

t. Nun wurde eraallicb »nr Wahl dea 
8ta«tsohernauptee geachrltten. In Vorschlag 
kamen: Ckateaubrimid j Prina von Balm-Salm ; 
Kfinfg der Franzosen ; Graf Friedrich da Me- 
rode; Ort/ Felix de Merode; Prina Otto Ton 
Baiern; ein österreichischer Prina; Iteraog 
von Leucbtenherg; Hersog Ton Nemours. 
Die Wahl Hei auf den Letalen (1. Febr. 1831), 
welche aber der KSnig der Franzosen nicht 
annahm. Die Folgedavon war, daaa man aick, 
um ao »chnell nie möglich die Ordnung wieder 
heranatetten, »nr Ernennung einen Hegenlen 
enleehloea, ala welcher Baron Burlet de Cho- 
kier »einen Eid ablegte (ti. Febr.). 

10. Die neue Regierung hatte viele Auf- 
stünde tu dämpfen, und war nicht imstande, 
In Betreff der Scbeldeechiffahrt und Luxem- 
burg», mit Holland ina Heine sa kommen. Am 

die Au nannte iter Krone von Seile de» Prl.uen 
Leopold von 8achaen -Coburg- Gotha , und 
dessen Schwur aof die Konalitntion (kl. Jul.) 
einen Hofnuugacbein. Kur» darauf griff ihn 
Holland feindlich an (t. Aug.). Ba wäre nm 
Belgien geachehen gewesen ohne die bewaff- 
nete DazwUchenknnft Frankreich», welche 
dieeem dreizebntägfgen Kriege ein Ende 
machte. Die französische Armee räumte in 
Kurzem Belgien wieder (tCSept.). Trot» der 
Londoner Konferenz befand »ich Belgien im- 



Europa. 



mer noch unier den miMlichaten Aaaaichlen | 
in den Finanzen ergab aich ein grosses Deäclf, 
und die Anleihen wurden an hohen Preisen 
erhohen; da» Heer nm»ate neu orgaoi«irt wer- 
den; Überall theil» Unzufriedenheit, Iheila 
druckende Nolh; der König war oa allein, der 
aeine Beaonnenhelt nicht verlor. 

11. Eine aehr wichtige Braeheinung für 
die Sicherheit Belgien» war da» Londoner 
Protokoll vom Ii. Nov., worin derselben die 
alten Sudprovinxen der Niederlande, mit eior- 
genAn*nahmen eon Luxemburg, Limburg u.a., 
ferner Freiheit der Flussachjffahrt , gemein- 
»chaflllcber Gebrauch der Kanäle , die Zah- 
lung jährlicher Renten an Holland für die 
Nationalacbnld , endlich Unabhängigkeit und 
ewige Neutralität angeboten wurden. Ange- 
nommen, aber von Holland hartnäckig ver- 
weigerl, ao da»» End« Mi«) NU dleseNacb- 
barataaten einander abrrmal achlagferllg ge- 
genüber »landen. Ba erfolgte da» Embargo 
auf niederländitche Schiffe in brillUchen and 
französischen Häfen («.Nov. 183t bi« «I.Mai 
1833). Belagerung und Eroberung der Cita- 
dellc von Antwerpen durch die Franzosen 
uuler Gerard; hrldenuiülbige Vertheidigung 
derselben unter Chasae. (8. Geschichte von 
Frankreich ID.) 

It. Seitdem hat Belgien nach allen Kr*f- 



Pabrikaweaeu wieder aufzuhelfen, »eine Ver- 
bindungen au»xubreile» und »eine Institutio- 
nen au»eubilden. Verlrag mit Dänemark über 
gegenteilige Aufhebung de» Jus dttractut und 
Uber gegenseitige Cleichalellung der Schiff- 
fahrt beider Staaten (IH33). Eröffnung einer 
Bank »u BriUael. Handelsvertrag mit der 
Pforte (1. Aug. 1038). Eröffnung der EUen- 
hahn ewiceben Gent und Outend« (t. Sept. 
1818). Da» Land erfuhr »eil 1831 eine leb- 
hafte Bntwirkelungsperiode, nachdem die 
Ungewiaskeit »eine» Bestehen» und daa dar- 
aus nolhwendig hervorgehende Gefühl der 
Unsicherheil und Aufgeregtheit verschwand. 

13. Die Ruhe, deren da» !-aod in den 
leisten Jahren »ich freute, wurde gegen dun 
Ende de» Jahres 1817 von Neuem bedroht, 
als die holUndi»cbe Regierung (Dez. 183?) 



m 

Anmalten machte, auf dem aar Provfn» Lu- 
xemburg gehörigen Gebiete, in de»»en Beslfa 
bis »nm definitiven Vertrage Belgien durch 
die Konvention vom II. Mai 1811 aufrecht er- 
halten war, durch die Ausbeutung desGrane- 
walder For»te» , Boaveränllälsrechle ausxu- 
fibeu. Diese Angelegenheit wurde beigelegt 
Aber kurz darauf zeigt» der KSnig der Nie- 
derlande den in London befindlichen Reprä- 
sentanten der fünf grossen Mächte an, das» 
er bereit »ei, die »eil 1811 ge weigerte Zu- 
■timmung zu dem Verlrage der «4 Artikel 
jetzt zu geben. Die Vollziehung dieaea Ver- 
trage« »teilte für Belgien die Abtretung eine» 
Thcile« der Provinzen Limburg und Luxem- 
burg in Aussicht. Die Regierung, im flnaser- 
*1en Falle auf den Beistand Frutikreicb» iäli- 



lend, scliien entschlo 



diese Abtretung 



am jeden Prei» su verweigern , und antwor- 
tete daher, al« die Mächte unwiderrullck die 
Gebietaibeilung entschieden, durch kriegeri- 
«cke HQclungen. Am S. Dez. 1818 wurde zu 
London von den Bevollmtckligtcn Englaad», 
Oeslerreick», Prenaaeaa und Husaland» ein 
Protokoll unterzeichnet, welche» 
aufgab , aich ungesäumt den von 
Mächten beacbloasenen Bedingungen zu un- 
terwerfen , oder gewärtig zu »eyn , daaa sie 
mit Gewalt zu der Annahme gezwungen wür- 



tokolle bei, und beraubte dadurch Belgien 
der Hoffnung einer Bundesgenossensrbafi. 
Belgien erbot sich, statt der Grundgcbiet»- 
abtrelung, «n einer Geldentscbädlgung, wel- 
che jedoch von der Konferen» abgelehnt 
wurde. Unter dieaen dringenden Umständen 



wurde der König durch die beiden Kammern 
(10. und t». März 183») zum Ah.chluue der 
Verträge Über da» Abkommen mit Holland er- 
mächtigt, und am lt. April 1819 wurde der 
Traktat zwischen Belgien und den Nieder- 
landen von den beiderseitig Bevollmächtig- 
ten zu London unlerxeicluiet, worauf die 
Ucbcrgabe de« abgetretenen Grimdgebietea 
(11. und tt. Jun.) erfolgte. Die abgebroche- 
nen diplomatischen Verhältnis»* der Mächte 
mit Belgien 
knüpft. 




LEOPOLD (Georg Christian Friedrieh) 1., 
Rerug su Sachten. Coburg -Gotha, geh. IS. Des. 1790, von dem belgischen Kongreu zum R.,ui R . der Bnlgier enrthlt am 4. Jan. 1831. tritt di« 
Regierung «n am 21. Jul. 1631; vermählt «) mit OmrkUr , Priazewin vun Wnle», Tochter Koni« GtQK'i IV. von England, ■}■ S. Nov. 1817; 
i) 1832 mit Laut Marie Thtr. Chart, hat. , TotbUr de« Königs der Franxoira , Lromc Pnurr'i L 

, ti , 

Itopold Ludwig Philipp Mnria fictor. Pkitipp Kufen Ferd. Mtrüt Clrmrai Baidma Acori. Cterg. 

Kronprinz, geb. V.April 1H3V sein Ib37. 
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SIEDE« L l S D E. 



4) 



(vom Hüderscc 
Ms nur Grenze 

0- 



A. Land, 

t. bw. Zwischen den SO« 53', bis W 60 L. und 6»* 
44' — 63* 34 Br.; östlich »ob Deutschland, südUch von Bei- 
Nordsee angrenzt. Dm 
liegt zwischen 88*14 — 
»4* 18' L. und 49« 99 — WT 10 Br. und wird von Belgien, 
Frankreich and Deutschland begrenzt. 

S. Be*tandh<-Ii«. 1) Der eigentliche Stint der 
Niederlande mit 10 Provinzen : Nordbrabant, Limburg, Cal- 
dern , Holland (In Nord- und Südholland getheilt) , Zeeland , 
Utrecht, Prieeland, Overyssel, Groningen, Drenthe. 
») Daa GrossherzogthBrn Luxemburg, zu 

Und gehörig. 

DIpho Bestandteile haben nachstehende Lage; 
A. LSngs der Küste von NO. nach SW. i 
1) GrOningen mit der Insel Bottum. 

Friesland mit don Inaein Schlermoalk, Arne 
land <md Bebe Hing. 
8) 0 vor y es e,l, an derreebtea Seite der 
Yasel und mit der Insel Schokland 
Geldern zu beiden Selten des 
Rhein, an der Ysael und auf der 
Nordseite der 
6) Utrecht, 

6) Holland: 
aj Nordholland, « wischen Nordsee (worin die In- 
seln Texel, Vlleland), und Sudersee (worin 
die Inseln Wieringen und Urk dann gehören). 
Südholland, zwischen Nordsee, Maas und 
Haarlcinermcer (mit einigen grossen Inseln der 
MaaHmßndungcn ). 

7) Zeeland, grösstenteils ans Inseln der Scheldemün- 
dungen bestehend, als Walchern, Süd- und Nor d- 
Beveland, Wolferedyk, Sobouwen, Duive- 
land, T holen eto. 

S. Linga der Grenze Deutschlands, von 8W. nach NO. : 

8. Limburg zu beiden Seiten der Maas. 

0) Drentho (nördlich über Geldern, unter Groningen 
und Friesland). 
C. Längs der Grenze von Belgien : 

10) Nordbrabant, endlich der Maas. 

Daa Grossherzogtbum Luxemburg liegt in der südlichsten 
Spitze zwischen Frankreich, Bolgien nnd DeaUchland. 

Ausserhalb Europa haben die Niederlande bedeutende Ko- 
lonien und Niederlassnngen in Asien, Afrika und Amerika \ 
nnd zwar in Asien: die Gouvernemeote Bslavia nebst Madura, 
Amboina, Banda, Ternate, Makasear, Sumatra , Timor; in 
Afrika 13 feste Platze auf Guinea; in Amerika: Surinam, St. 
Eustach und Curassao. 

3. Boden. Im nördlichen Theile so niedrig und dach , 
das» es nur durch (14-30 Toison hohe) Dunen und Damaie, 
hier Deiche genannt, gegen daa Eindringen dea Meeres ge- 
schätzt wird. Das Wasser, welches sich in den Poldern 
(niedrige, eingedeichte Gegenden) sammelt, 
mahlen in die Kanäle, 



bracht. Auf den vielen Kanälen 
Zugschilfen (Trektehuiten), 
diesem Boden gar nicht vor ; nur Luxemburg wird von Zwei- 
gen der Ardennen durchzogen. Von der Nordsee zieht sich ein 
grosser Meerbusen, der Znyder- (Süder-) See mit dem T 
(Ei gesprochen), und dem Harlemermeer in das Land 
hinein. Kleinere Meerbusen slad: der Dollart In NO., der 
Biesbosch In SW. — Die H au p (Düsse von O. nach W. : der 
Rhein, die Maas und die Scheide. 1) Der Rhein aus 
Deutschland, Iheilt sich beim Eintritt In daa Land in zwei 
Arme: linker (die Waal), westlich zur Maas bei Gorkuni; 
rechter, bald wieder in zwei Arme gelheilt, von denen der 
nordöstlich strömende (Yssel) zum Zuydersee, der westliche 
den Namen Rhein bis Wyk by Dunrstede behalt, von hier 
aber mit grösster Waaxermastio wostllcb als Leck zur Maas 
bei Rotterdam fliesst, nördlicher aber den kromme Rhyn 
("krummen Rhein) auf Utrecht zu sendet, wo letzterer sich 
wieder Iheilt, und als Vecht zum Zuydersee, als Oade 
Rhyn (aller Rhein) Ober Leiden In die Nordsee abgeleitet ist 
— t) Die Maas, aus Belgien, erst nordöstlich (rechts mit 
Roer bei Roermonde nnd Niers unterhalb Gencp und links 
mit Dommet unterhalb Herzogenbusch) , dann westlich strö- 
mend bU zu ihrer Vereinigung mit der Waal (dea Rhein) ; von 
hier, Merve genannt, in zwei Armen, der linke in den Bies- 
bosch, der rechte (erst in zwei Arme getheilt, dann hinter Rotter- 
dam wieder vereinig!) In dio Nordsee mündend. — 8) Die Schei- 
de, ebenfalls aus Belglea unterhalb Antwerpen, nördlich und 
nordwestlich in zwei (mehrfach gethoillen, die südlichen Ingeln 
der Provinz Zeeland bildenden) Hauptarmen, Oater- und 
Weatersehelde (diese noch U o n d) zar Nordsee. 4) Die 
Ems, von weloher blos die Mündung in den Dollart , auf die 
Grenze der Provinz GrOningen hieher gehört. — Unter den vte- 
lon Kanälen, die nameatlich in den nördlichen Provinzen 
fast ganz die Landstrassen vertreten, Ut der von 1619 — 18*8 
erhaute grosse nordhollandieohe (10 Meilen lang, und 
fast tl Fuss tief) ein Meisterwerk der nlederlandUcben Was- 
serbaukunst , und der breiteste Kanal In Europa, so dass * Fre- 
gatten neben einander fahren können ; er geht von dorn Beider 
und dem grossen Hafen Het Nieuwe Diep bis Ina Het Y vor 
Amsterdam, fflr die grössten Kauffahrteischiffe befahrbar, bringt 
Amsterdam in leichtere und schnellere Verbindung mit der Nord- 
see, indem sonst die Schiffe, um nach Amsterdam zu gelangen, 
den seichten Zuydersee befahren mussten. 

4. KHana. Dloke dnnstvoUe , beim hiodgen Westwinde 
sehr veränderliche Luft; vornehmlich an der Nordsee. Gewal- 
tige Nebel. Gelinde Winter, selten unter 10*. Im südöstlichen 
Theile ein weniger feuchtes, und d 

A. Plftebeatsriult. Die Niederlande (mit dem 
ländlsch gebliebenen Theile von Luxemburg) enthalten 617 
Quadratmellen , und zwar : 

DU Prov. Korbrabaat »!'/. Q.M. DU Pro v. Zeeland . 
, . Ltatkanc . SS » . Utrecht. . 

, . Geldern . 9i » » . Kriesland . 

» • Overyasel . 
43 , . » Gräningen 

43 



10 
13 
49 
• 1 

*«'/. 
4» 



tf. M. 
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Das Grossherzoglhnm Luxemburg enthält 
tzlgea Umfange etwa 46 Qnadratmellen. 

Die Kolonlnlläiidcr begreifen Im Ganzen 6800 Quadrat- 
meilen, und »war die asiatischen und afrikanischen 4690, die 
amerikanischen 510 Quadratnicllen. 

O. KrseocnlMe. 1) Mineralien. In den Swprovlo- 
zen kaum Steine «um Bauen; Ziegel- und Töpferthon fast 
in allen Provinzen ; Torf In grossen Lagern in Groningen, Fries- 
land nnd Holland. Brie, blos Sumpfcisen in Overyssel, Gel- 
dern und Nordbrabant, und Eisenstein In Luxemburg, das auch 
Anbräche auf Kupfer, vielen »chiefer und andere Steinarten 
hat; Pfeifen- and Fnyenoeerde in Holland, und Salz in gerin- 
ger Quantität ans dem Meerwasser bereitot. 

9) Pf Unsen. Getreide (nicht hinreichend). Hül- 
senfrüchte und achr Tiele Kartoffeln, Rabsamen 
(Groningen und Friesland), Futlerkräuter in Menge auf 
den riclen Wiesen, die weit mehr FUchenraum einnehmen, als 
da» Getreideland. Flachs und HanT, Krapp (ausgezeieb- 
net gut in Zeeland), Hopfen, Cichorien, Senf, Weber- 
karden, Tabak (besonders in Utrecht, Geldern). Wein 
(etwas In Luxemburg). Holz (nur in Luxemburg). Obst, als : 
Aepfel, Birnen, Kirschen in Geldern und in den andern Provin- 
zen, aber nur In Garten. Erdbeeren, vorzOgllch um Am- 
sterdam. SchOnea Gcindse, vornehmlich In Holland; die Ge- 
gend nm Leyden Ist durch Ihren herrlichen Blumenkohl , so 
wie durch den schmackhaften Spargel berühmt. Blumcn- 
pflcge, besonders zwischen Alkmaar und Haag, vorzüglich 
Hyazinthen und Tulpen, bei Haarlem auf ganzen Morgen 

Knuden. 

3) Thi erreich. Pferde in Holland, Zeeland, die be- 
sten in Friesland, 2*0,000 Stock; Rindvieh, 4 llauptracen : 
die GrBnlnger, die friesische (mager), die nordhollnodische 
(leischig und schwer), die sOdholländische , eine Mischung 
jener andern Racen. Ueberhaupt Ober 1 Million Stack Rind- 
rieh. Viel Butter und Klse (1837 wurden 9,476,000 Pf. But- 
ler und 17,939,000 Pf. K*se ansgefflhrt ; 1636 wurden auf den 
8 Märkten in Nordholland 10,194,684 Pf. Käse, an Werth von 
9,860,000 hall. Gulden verkauft ; Friesland (Ohrte 1833 an But- 
ter 6,161,930 Pfund und an Käse 1,034,388 Pf. aus). Schafe 
(etwa 7 bis 800,000) die besten auf Tcxcl, englischer Abkunft. 
Schweine (gegen 600,000). Bienenzucht (SQdbrabaiil, 
Utrecht, Fricsland, Geldern, Nordbrabant). Viel Wasserge- 
flügel. Störche in Menge. Fische, besonders Seofl- 
sche, Im grOssten UeberBusse. Die holländischen lläringe 
gelten noch immer für die besten, doch werden sie von den 
Holländern an den KOsten Schottlands und Englands gefangen, 
wohin in ältern Zeiten wohl 1500 Fahrzeuge, Buiacn, 1837 nur 
116 Sülsen auf den lläringsfang gingen; auf den Stockfische« tig, 
auf der Doggersbnnk vor der englischen KOste, gehen jährlich 
100, und auf den Wallflsch- und Robbenrang 50 Schiffe. Au- 
stern an der KOste von Holland, und besonders vortreffliche 
•n der KOste von Zeeland und bei der Insel Texcl. Der See- 
hund auf den groningiachen and friesländlschcn Inseln. 

J?. Einwohner. 



Iiulliindiscben Staatskalender 

Das niederländische Limburg (doch ohne 
Maestricbt, dessen Zahl schon mitge- 
rechnet Ist) etwa 



9.559,339 Einw. 



160,000 
154,000 



Zusammen (,866,339 Einw. 
Von den übrigen Provinzen hatten nach dem erwähnten 




Staatskalender von 1838: 

Einw. 

Nordbrabant .... 313,103 

Geldern 111,71» 

Nordholland .... 411,417 
8itdholland .... 501,116 
Zeeland 144,137 

1839 am 1. Januar zählte 



Einw. 

139,041 

Kriesland »16,44« 

Oreryasel 1(3,340 

GrOningen 17t, Iii 

Dreslbe 70,14« 

in diesen 10 



Ortschaften und Provinz -Hauptstädte: 

Einw. -Einw. 

Amsterdnsi tin Kordhol- Nimweeen (Geldern) . >7.»<W 

landHftsl.) . . . . tlO.000 DelO (Siidli»IIa-id) . . 1S,000 

noilerdnia (Sudholland) t.0,000 Middelbur« (Zeeland 

Hase (Sudholland Hpui.) 

Hpl.l.) 3»,00O Zwoll (OverysselHplsl.) 

Utrecht (in elelehn. Pro- Arabern (Geldern lipist.) 

vini Uplsl.) .... 43,000 Devenler(Over,v**el) . 

L«yden(8üdholland). . 3«,000 Breda(Nordbrabant). . 

Groningen (In Rlelcliu. Gouda (Sudholland) . . 

Provlnx Hstsf.). . . 30,000 Amersrorl (Utrecht) . • 

llaarleni (Nordholland). »3,000 Tllbnr« (Nordöra'iaiK ) . 

Maestricht (Limburg Luxemhur« (in jtleicliii. 

Halst.) 13,000 Prov. Hplst.) . . . 

Leeuwarden (Friesland Zaandam (Nordholland) 

H|ital) 31,000 Ni-hiedam (Söllholland) . 

HerxosenUnsch (Nord- Ztttpben (Geldern) . . 

hrabanl Heist.) . . 30.100 Hoorn (Nordholland) . 

Dortrecht (Bfkdbolland) . 30,000 Asien (Orenlhe UpUl.) . 

3. Gewerbe. 1) Manufakturen und Fabriken. 
Mehre* Industriezweige bolndcn sich noch Immer in einem 
blähenden Znstande, und Oberhaupt ist jetzt die Industrie 
aufs Nene gestiegen. Berühmte Diainantschleirercien sind zu 
Amsterdam. Vortrefflicho chemische und Farbenfabriken, be- 
sterdam, Rotterdam und Dortrecht. Nadeln zu 
llerzogenbusch. Elsen gl essercien zu De- 
menter und Doesburg. Gewehr fabrik zu Delft. StOck- 
giessoreien zu Amsterdam und Haag. Salzraffincrien, 



11,700 
U.fcOO 
14,100 
ll,«00 
13,100 
13,000 
13,000 
11,700 

11,100 
10,700 
10,100 
10,300 
10.0110 
3300 



die das von Portugal 



eingeführte Heesalz gut raf- 



1. Herkunft. Die Bewohner sind germanischen Namens, 
und zwar 1) Niederländer oder Holländer, nebst Fla- 
min d e m , mit eigener Sprache, von der die flamändtsche blns 
Dialekt ist; 9) Deutsche in einem Theile von Luxemburg 
und Geldern; 3) Friesen (In Frleslaiid und In den dazu Be- 
rechneten Iuseln). Walluncn und Juden sind in geringer Zahl 
vorhanden. 

S. Sabl. Die Niederlande ohne Limburg und Luxemburg 
enthielten nach dem 1838 



flniren, zu Amsterdam, Mulde«, Rotterdam, Dortrecht etc. Ta- 
bakpfeife n zu Gouda (190 Fabriken daselbst, wovon mebro 
30 Arbeiter beschäftigen); Fayence zu Delft; Porzellan 
zu Amsterdam; Brant wein (Genever) in vielen Brennereien 
(die grosstein Delft und die meisten zu Schiedam), Oberhaupt 
800,000 Eimer; Zucker zu Amsterdam (wo 70 Siedereien, 
Rotterdarn In 18, Dortrecht In 19 Siederclen). Schiffe (die 
ausgezeichnetsten Scbiffswcrfle zu Amsterdam, Zaandam, Rot- 
terdam , Dortrecht , Delfthaven , Vliesslagen). Leinwand zu 
llerzogenbusch, Haarlem. Leinenband und Leinwand- 
bleichen zu Haarlem (die berOhmteslen In ganz Europa); 
Baumwollcnfabrikcn (Amsterdam, Dortrecht, Eindhoven, 
Knschede, wo jetzt eine neue Baumwollspinnerei »°' AMlcn 
errichtet Ist); Spitzen zwirn zu Haarlem (bis zu 300 t. das 



Pfund); Tuch, gegen 
Tuch sich kleidete, sehr vermindert, am meisten noch In Hey- 
den, Delft uudTilbnrg; seidene Zeuge zu llaarlom, Am- 
sterdam, Utrecht; Pergament zu Alkmaar und Leyden ; L c- 
dergärbereien zu Maestricht; Papier hauptsächlich in 
Nordholland (bei Zaandam 30 Mühlen vom Wind getrieben); 
Tabak fabrik en zu Amsterdam und Rotterdam. 
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9) H a n d e 1. Diener, wiewohl bei wehem nicht mehr so wich- 
tig, ala vormals, wo Holland im Besitze desWelthandels war, ist 
doch iamer noch bedeutend and nimmt neuerdings eisen grössern 
Aufschwung, besonders seil der Trennung Belgien». Die Nie- 
derlinder führen nicht aar ihre ans Landeserxeugnlssen ver- 
fertigten Fabrikate , ala : Leinwand, Zwirn, Papier, Tabakpfei- 
fen, Leder, Brantweln, Butter, Käse, Oel, Tabak, Krapp, ein- 
gefallene Fische ; sondern stich eine Menge auswärtiger, im 
Lsmlc erat verarbeiteter Produkte aus. Die Gegenstände ihrer 
Einfuhr sindgrö*stentheils such Artikel ihrer Ausfuhr. Sie han- 
deln in Europa vorzOglich mit England , Preussen , Belgien, 
Dänemark, Schweden, Rassland, Deutschland, Frankreich, Spa- 
nien, Portugal ; ihr Handel verbreitet sieh aneh Ober alle übrigen 
Krdtheile, namentlich handeln ale auch nach China und allein 
unter allen Nationen Enropa's nach Japan. Von den Bedürfnis- 
sen des Auslandes brauchen aie am meisten Getreide, Steinkoh- 
len, Hai«, Wein, Holz und Holuwaaren , Metalle und Metall- 
waaren, so wie verschiedene andere Fabrikate. Aach ist der 
Wechselhandel beträchtlich, und es maus bemerkt werden, das« 
kein Land (mit Ausnahme Englands ) , im Verhältnisse seiner 
Grösse, so viele Kapitalien besitzt, als dieNiederlande, derenEin- 
wohner 3400 Mill. Fr. bei verschiedenen Völkern besitzen, was aio 
in den Stand setzt, die ausgebreiletsten und wichtigsten Han- 
delsgeschäfte xu machen. 1834 liefen zusammen 5647 Seeschiffe 
mit 659,049 Tonnen und einem Waarenwortbe von 43 Mill. Fl. 
ein, und 6739 Schiffe mit 63*, 760 Tonnen und einem Wnaren- 
werthe von 31 Mill. Fl. aua. 1836 liefen 3175 Sohlte mit 648,558 
Tonnen ein und 5845 liefen aus, worunter 9500 unter nieder- 
ländischer Flagge. Nach Belgien gingen 694 Schilfe. Sehr wich- 
tig ist auch der Handel mit den deutschen Zollvereinslanden, 
und zwar auf dem Hhein, zn Lande und Ober See. Man schlügt 




von Java betrug 189» noch nicht 
1836 aber 49 / Mill. Fl., wovon 
nach den Niederlanden kommen, 



aafmehrals30Mill.FI.an. 
Zollvereine eingeführten W 
90 Mill. Fl. Fabrikate und für 10 Mill. Fl. 
Mit der 

Insel Java 

in Asien ist auch der Handel mit derselben weit grösser ge- 
worden. Die GesamtauBfuhr von Java betrug 1899 noch nicht 
ganz 16 Mill. Fl. , im Jahre 1836 
97 Mill. Fl. auf die Ausfuhr 

dabin für 89'/, Mill. Fl. ausführten. Die vor- 
Uandclstadte sind: Amsterdam, Rotterdam, 
, Utrecht, Haarlem, l.eyden, Leeuwarden und 
mit Bönen; die besuchtesten Häfen: Amster- 
, Rotterdam, Brie], Enckhuir.cn, Vliessingen, Dorlrechl, 
Zirksee. Beförderungsmittel desselben: die 1814 neu 
gcgrOndete niederländische Staatsbank zu Amsterdam, die Bank 
zu Rotterdam, das grosse Entrepol mit 60 Parkhäusern zu Am- 
sterdam, die Assekuranz-Gesellschaften, Handelskammern und 
Handelsgerichte, die seit 1814 neu wieder entstandene ost- 
und westindische Handelskompagnic , die DampfschilTahrtsge- 
sellschaftzn Rotterdam, die seit 1894 bestehende niederländische 
Handelsgesellschaft, die (1815 gestiftete) Handelsgesellschaft 
für den chinesischen Theehnndel, das Kollegium der grossen 
Fischerei, die Handelsverträge, namentlich 1837 mit Preussen, 
so wie mit England , und 1839 mit dem deutschen Zollverein. 
Jetzt sind auch in den Niederlanden Eisenbahnen , wovon eine 
von Amsterdam nach Haarlem, und eine andere, die von Am- 
sterdam Ober l.eyden und Haag nach Rotterdam führen soll, 
aber noch nicht vollendet ist. 

Geld. Man rechnet hauptsächlich nach Gulden (49'/ kr. 
Conventions-Geld zu 100 Cents) oder nach Floren zu 90 Sto- 
vern »5 Cents. Ausgeprägte MOn/.e: a) von Gold: lOuodöFlo- 
renstOcke (ganzo und halbe Wilbeliiiad'ur) , ganze und halbe 
Royder zn 14 und 7 FL, 



Silbenofinxe : Dukatona (3'/ Fl.), 
Schillinge (6 8 (Over). 

4. Ile-Ifglon. a) Die reformirt e vorherrschend, durch 
Minisierial- Departement und Synoden verwaltet; neben Ihr 
zählen die römisch-katholische (unter den Bischöfen 
von Amsterdam und Herzogcnbusch) und janseolstisoh- 
katholische (unter einem Bisehof zu Utrecht und Bi- 
schof zu Haarlem), die lutherische viele Anhänger; die 
Einwohner Luxemburgs sind sämtlich katholisch. Uebri- 
geos viele christliche Sekten ( Remonstranfen , Anabapti- 
sten, Herrnhuter, Rheinsberger etc.) nnd Juden, die letz- 
tem am zahlreichsten in Nordholland, gegen 50,0O0. 1835 
zählte man (ohne Limburg and Luxemburg) 1,489,505 Re- 
formirte mit 1937 Gemeinden, 857,961 Katholiken mit 686 Ge- 
meinden, 58,991 Lutheraner mit 56 Gemeinden, 46,655 Israe- 
liten nnd 55,599 Bekenner verschiedener christlicher Sekten. 
In dem ganzen Staate die grösste Gewissensfreiheit, und gleiche 
politische und bOrgerliche Rechte für alle Glaubenaverwandten. 
Die vereinigte niederländische Bibelgesellschaft wird von 50 
Hilfsvereinen, und ausserdem von andern Gesellschaften in 
Frankreich, Schweiz, Deutachland, Norwegen, Schweden, Dä- 
nemark, Island, welche alle mit ihr verbunden sind, unterstützt. 

5. WlNscnsrhaftrn. Die Niederlfinder haben I in Fache 
der ernsten Wissenschaften f hauptsächlich Mathematik, Medi- 
zin und Philologie) viele grosse Gelehrte und schätzbare Werke 
aufzuweisen. Von den Künsten ist dio M a I e r e i immer am glOck- 
lichsten kultivirt worden, und Holland besitzt eine eigene Schule 
(die hollindische). 

Die Bildungsanstalten sind sehr zahlreich und flber- 
dle Niederlande in Hinsicht des Öffentlichen Urt- 
terrichlswcscuB den Vorzug vor Belgien. Es gibt 3 Universi- 
täten: zu Leyden, Gröniagen, Utrecht; Atheneen (höhere Un- 
i, fast den Universitäten beizuzählen) zu Am- 

(eigentliche 

oder lateinische Schulen) und überall gnt einge- 
richtete Elementarschulen. Zu den besonderen Unterriohlsaa- 
stalten gehören: die kflnigl. Militärakademie zu Breda, das Ma- 
nu Medemblik, das nach Molden verlegt werden soll, 
und Helvoetsluys; Taubstum- 
menanstalt zu Groningen , die Thierarzneischule zu Utrecht. 
Viele, KBnste und Wissenschaften befördernde Gesellschaften, 

KOnste und die Akademie der schönen Künste zu Amsterdam, 




der Wissenschaften zu Haarlem etc. Bibliotheken zu Utrecht, 
Leyden, und die königl. zu Haag (100,000 Bändo). Kunst- 
sammlungen : königl. Museum zu Amsterdam, das königl. aa- 
turhlstoriscbe Museum zu Leyden, Museum zu Haag, ebenda- 
selbst das Kablnet der Allerthümer und Kuriositäten , vorzüg- 
lich an japanischen Merkwürdigkeiten , so wie die reiche Ge- 
mäldcgallerie, dio Museen zu Utrecht, Groningen etc. ; die bo- 
tanischen Gärten zu Amsterdam, Leyden, Grönlngen, Utrecht; 
die Sternwarten zu Amsterdam, Utrecht. 

C. Staatsverfassung. 

1. Ntaafsform. Erbliche eingeschränkt« Monarchie. 
Staatsgrundgesetz: Die Konstitutionsakte vom 94. Au- 
gust 1815. — Der König thcilt die gesetzgebende Ge- 
walt mit den die Nation rcpr&sentirenden und sich alljährlich 
einmal versammelnden Generalstaaten, welcho in zwei 
Kammern getheilt sind. Die erste Kammer zählt jetzt 93 vom 
Könige auf Lebenszeit ernannte Mitglieder. Die zweite Kam- 
mer bestand vor der Trennung Belgiens aus 110 Mitgliedern, 
welche von den in Provinzialslaatea zusammentretenden De— 
er Stände gewählt werden und zählt jetst (ohne nle- 
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nur AS Mitglieder. 
Weg: «larch die »weite Km 
Auch wird in jeoer aber die Hit 



ein dc- 



tielder abgelegt. 
Im der vollniehenden 

(1S3S au» » 
in ordentlichen und »5 in 

Seite. Sieben Minister (der Juli«, 
welcher sogleich Präsident de« hohen Staatsrathee nad de» 
obersten Gerichtshofes der Niederlande ist , der auswärtigen 
Angelegenheiten, de« Innern, de» Kriege«, der Marine, der Fi- 
nanzen , der Industrie mit Inbegriff des Wassersteatea und der 
Kolonien) , ein Generaikomjuissär des Öffentlichen Unterriehlea 
and zwei Slaatsekrefäre bilden das geheime hl abinet. Das 
Hecht wird ini Xanea des Kflnigs gesprochen. 1830 sind 
die neuen niederländischen Gesetzbücher in Kraft getreten. Der 
hohe Rath an Haag Ist die höchste Instana als Cassations- 
kof fö.r die Provinaial-GerichtshOfe nnd augleich fUr alte Ge- 
richte in den Kolonien. Unter ihm stehen die Provinaial- Ge- 
richtshöfe, die BexirkNiribunnle und Friedensrichter in den ein- 
zelnen Geineinden. Zu Utrecht ist der hohe Mililir- Gerichts- 
hof. Die grösseren Städte haben Handelsgerichte. Für die po- 
lt t i a c h e Verwaltung stehen aa der Spitze der einzelnen Pro- 
vinzen Go u vernein en t sr ä t h e mit einer permanenten De- 
putation von den Provlnalals tasten; an der Spltae der Arroa- 
dissemente, In welche die Provinzen gethellt sind, D e- 
z i r k s k o m m i s s i o n o n, und die Arrondissemente oder Bezirke 
zerfallen wieder in Cantone, and diese In Gemeinden. 

S. Der Kfinlg. König Wilhelm I. (Friedrich), Haas 
Nassau, Otlo'sche oder jüngere Linie (Oranlen). Sacceasion 
in absteigender männlicher und bei deren Abgang nuch weibli- 
cher Linie. — Titel: König der .Niederlande ; Prinz von Oraaiea- 
Blaaaau; ftrossherzog von Luxemburg (s. Deutsehland). 
Der Kronprinz fuhrt den Titel: Prinz von Oraaiea. — ClvlUl- 
ate aus der Staatskasse, ohne »00,000 fl. als Appanage des 
Kronprinzen , 1,895,000 holi. Gulden. — Hcaldeaz: Hang. 
Lustschlösser : Haue im Busch, Loo. Der Hofstaat, in Haag 
besieht »us 7 GroHsofd/.ieren (Oberhnfniarnehsll, Oberkamme-r- 
herr, Oberatalloelater, Oberschenk, Ober-Intendant der königl. 
Helilövscr, Hofinarschall und Obcrzcrccjouieniucister) und aus- 
serdem aus anderen Peraonon. 



Zwei vom 
terorden: m) 




ordentlichen fctaalsatixgaben auf 49 ..M - H J i ,. ,•;.;,;,.••.«,„. 
ne 4,750,000, Finanzen «5,530,08t, mit Inbegriff von«0,814,895 
rar die SUatachuid, Miaisterium des Kriegs 11 ,000,000 Fl.); hin- 
gegen für 1837 aur 44,617,01t Fl. Die Staataelnaahnio ist für 
1837 auf 44,719,91 »Fl. veranschlagt. Zn den Staatseinnahmen 
1835 trugea die Grundsteuern 7,983,956 Fl. bei and anter der 
Slaalseianahme befand sich ein Ertrag von 3 Mill. Fl. aus deo 
überseeischen Besitzungen, die erste Frucht der vieljährigen 
Opfer, welche das Mutlerland den Kolonien brachte. Die Staat- 
schuld betragt aa verzinslicher 1,1 2!) .000,000 und an aus- 
gesetzter oder aufgeschobener 816,691,600 Fl., zusammen 
1,945,691,600 Fl. Zur Verzinsung dieser Schuld, ao wie 
zum Einkaufe der jährlich au vernichtendes Partien der aufge- 
schobenen Sobald sind jihrlich erforderlich 39,183.500 Fl. 
Hiervon soll Belgien nach den Bestimmungen der londoner 
Konferenz 8,408,000 Fl. jibrlieher Zinsen übernehmen. 

4. KrieR-stM*. a) Zu Lande: 1) stehendes Heer: In- 
fanterie (49 Bat.) 39 bia 40,000, Kavallerie (7 Reg.) 4500, 
Artillerie mit Train etwa 6000, also zusammen 50,000. 9) 19 Heg. 
Bargergarde (Schalters) 80 bis 85,000 Manu. Viele und zum 
Theile starke Festungen, worunter Maastricht, Breda, Bergen- 
op-Zoom, Herxogenbuach, Vliesgin gen, der ilelder and Coe- 
voerden sind, i- 6) Zar See am 1. April 1835: 19 Linlen- 
aohiffe, 1« Fregatten aa 44 Kanonen, 93 Korvetten an 90 — 8t 
Kanonen, 17 Briggs zu 8 — 18 Kanonen, 1 l'cbungsfnhrxcug, 
4 Dampfschiffe- und 3 Transportschiffe, zusammen (ohne Kano- 
nenboote) 76 (Schiffe, von denen 18 auf den Werften lagen nnd 
60 die See hielten. Gegenwärtig (1839): 11 Linienschiffe von 
60 — 84 Kanonen, 1» Fregatten von 3t — 44 Kanonen, 98 Kor- 
vetten von 18 — 98 Kanonen, 16 Briggs von 7 — 14 Kanonen, 
im Ganzen 64 Kriegschiffo mit 9377 Kanonen, ohne 103 Ka- 
nonenboote. — 8 Marinc-Departemente. — Die gesammle See— 
und Landmacht atebl unter einem obersten Chef, der Adml- 
ral uad G ea er al-Obe ra I beiast. Unter diesem hat sowohl 
die Marine als die Landmacht einen Generaldirektor. — 
Kriegshären: Der 
and Uelvoetsluys. 



1. Die .Niederlande machlen ursprünglich 
einen Theil voa Deutschland oder Germanien 
ans, waren in Soden (Belgien) von den Bel- 
giern, In Norden von den Friesen and 
Batavern bewohnt In 9. Jahrhunderte wur- 
den dies« Gegenden von den Franken «r- 
obsrt, nad an dem grossen fränkischen Hal- 
ene hiniuRescIilagoj). n c j der Theilung der 
fränkischen Monarchie durch den Vertrag 
an Verdun (843) kamen die Niederlande an 



Statthalter verwallen Hessen, 
dort nach und nach mehre dem dtolschea Kö- 
nige lehenbare Hersogthumer, Grafschaften 
und freie Städte. Bis «um Ende des II. Jahr- 
hunderts kalten sich dort 3 Herxogthflmer (Bra- 
bant, Nlederlotbringen , Luxemburg, Lim- 
burg und Geldern), 7 Grafschaften (Flandern, 
DulUnd, Zeeluad, Hennegau , Ar toi«, Na- 
mnr nnd Ziitphen), eine freie Herrschaft 
(Frleslsnd) und eine geistliche Sliftaherr- 
aehaft (Vtrecbl, mit Inbegriff voa Overjasel 
nnd Grfiniagrn) gebildet. 

t. Alle all«»« BesililhUmer käme« um das 



D. Geschichte. 

stachen Famtlis «hataramenden Hersoge von 
Burgund, welche asch die belgische« Pro- 
vinaen beherrschten. (8. Belgien 6.) Di» Toch- 
ter des leistin Hsrxogs, Carl des Küh- 
nen, Marie, tielrarhete In demselhenJahre 
(1477), wo ihr Vater In der Schlacht bei 
Nancy gegen die lapfern Schweiler Sei (s. 
die Schweis), den Österreichischen Prin- 
xen Maximilian, den Sohn Kaiser Friedrichs 
IV. Diese Heiratb brachte die weitläufigen 
Beallsnngen Carl des Kähnen an das Haas 
Oeslerreich; weil aber Maximilian van sei- 
nem In Deutschland hart bedrängten Vater 
schlecht unlerstOtxl wurde, konnle er Artofs, 
Flandern nnd das Derxogthain Burgund ge- 
gen den herrschsüchtigen König Ludwig XI. 
von Frankreich nicht behaupten. (8. Frank- 
reich lt.) Maximilians und Marlens Erbe, 
Philipp der Schöne, vermählte »ich mit 
der Erbin der »panischen Monarchie (s. Spa- 
nien 0.), aus welcher Ehe die beiden Kaiser 
Carl V. und Ferdinand 1. herstammten. Jener, 
dem mit der spanischen Monarchie »neb die 
Niederlande au Theil worden , vereinigte 
Utrecht nad Gröningen 



mit demselben und schlug die niederländi- 
schen Provinaen, unter dem Namen des bor- 
ge ndls eben Kreises, Wiederau Deulsch- 
Isnd. Bei der Thellungder grossen »panisch- 
SsterreicbUchen Monarchie »wischen Carl V. 
and Ferdinand L Helen die niederländisch- 
belgischen Provinaen Spanien su. Die Tuch- 
weberei au Leeden und in andern Städten, 
der grosse Wo 1 1 - und Tucbiaarkt von Ostende 
und Brügge (seit dem 13. Jahrbunderl einer 



und die Häriugäscherei verseil- 
ten die Bewohner der nordwestlichen Nieder- 
lande in einen blQhenden Wehlstand. 

3. Unter diesen Niederländern hatte der 
refbrmlrle Glaube Eingang gefunden. Diesen 
wollte Philipp II., Carl'» V. (I.) Nachfol- 
ger In Spanleo (m*-l4«8), wieder ausrol- 
len. Das harte Verfahren, durch welches seia 
General, der Hersog Alba, jene Absiebt durch- 
suselxen suchte, bewirkte einen Aufsland und 
die Auswanderung von 100,000 Menschen. 
Unter diesen befand sich auch der 8tatthal- 
rr, ut Priin Wilhelm von Oranlen, 
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Ueutsehlaod ein Heer, 01» die Niederländer 
gegen die spanische Grausamkeit au eekü- 
den. Indessen heialchtlglen »ich (147t) die 
auf der See herumechwarmenden Niederlän- 
der de* Hafen« Briel (In Holland auf der Insel 

4. Der hierauf folgend« Kampf im lachen 
der mächtigen apanlecben Monarchie nnd den 
Niederlandern, von welchen »ich die kalho- 
liichen Bewohner der eehn endlichen nieder- 
lündiVrh lielpisclien Provinzen wieder trenn- 
ten, war eben no abwecheelnd, als ungleich. 
Aber da» Haupt der Revolution, der Prlns 
Wilhelm vonOranien, der ala Statthalter die 
aleben nördlichen Provinzen (von Dlrecht 
halle aleh noch Overysscl abgesondert) 147t 
in dem Unrechter Bnnde vereinigte, 1484 aber 
meucbelmfirderisch erachoaaen wurde, nnd 
deaaea Sohn, der Graf Moria ven Nassau 
(15** — 1611), leiteten die Unternehmungen 
der vereinigen Niederländer mit eben »aviel 
■inalcht aU Tapferkeit. Die Königin EHaa- 
belh von England unterstiilsfe aie so nach- 
drücklich, nnd der Seeweg nach Oalindien, 

bekannt machte, brachte aie, wahrend auch 
Frankreich« Klferauclit auf Spanien Ihren Vor- 
theil möglichst an fürdern aucble , tu den an 
kostbaren Produkten reichen oetlndiscben In- 
aein , die ihre Hilfsmittel auaserordent- 
licb vergrösserten. Amsterdam trat jetal an 
die Stelle dea von Spanien gemissbandelten 
Antwerpen. Genug, Philipp III. mnaate den 
Niederländern, nach einem 17jlhrlgen Kriege 
(III. Apr. 1609), nachdem der kühne Admlral 
lleemaklrk die feindliche Flotte bei Gi- 
braltar vernichtet hatte , millelat der welaen 
Verhandlungen Uldena von Barnevel dt, 
Grosspensionairs von Holland, den swölf- 
jlhrigen Waffenstillstand von Antwerpen an- 
gesehen. 

3. Diese Zeit benulalen die vereinigten 
Niederlfinder, ihre Reglerungsverfaaauiig zu 
befestigen, Oalindiache Geiiellachan (160t); 
Hauplaita deraelben Balavla auf Java (I 60t - 
161t). Bank an Amalerdam (1609). Besitzun- 
gen auf Koromaudel. Handel nach China und 
Japan. Hierxu noch Curasaao in Amerika, und 
St. Giorgio auf der Küste Guinea. Aber auch 
die Künste und Wissenschaften worden nicht 
vergessen. Bildung der tlnf Universitäten, die 
aich verauglich um die klaiaieche Literatur 
verdient machten. Durch die holländische Be- 
triebsamkeit halte sich das kleine, gleichsam 
dem Meere gerauhte Land, in einen mit scho- 
nen Stadien und Dörfern angefüllten, mit Re- 
ligioaslileblllngen fremder Linder reich be- 
völkerten Staat verwandelt, der, nachdrück- 
llckal von Frankreich unterstützt, In dem 
erneuerten Kampfe (aeil 1611) seine Freiheit 
so glücklich behauptete, dass ihm Spanien 
(164») in dem weslphülischen Frieden die Un- 
abhängigkeit angeslehen inuaste. 

6. In diesem neuen Wohnsilae republi- 
kanischer Freiheit bildeten aich aber frfih- 
aeilig swei Parteien , von welchen die eine 
die Rechte den Statthalters au erweitern, die 
andere sie hingegeu in den engaten Grenaen 
au erhallen suchte. Jene wurden in der Folge 
die Oranischgesinnteu, dleae die 
Staatsgesinnten (Patrioten) genannt. Hin 
Opler der ersten Partei wurde schon (Itlrt) 
der würdige Olden von B a rn e v el d I, au 
■Jemen Unterdrückung Moria die Handel »wi- 
schen den Anninianern und Goinarlsten he- 
nulate. Nach dem Tode W 1 1 Ii e I m'a 11. (1630), 
der monarchische Absichten geäussert hatte, 
lies« man (durch da» aogenannle ewige 
Edikt) die Stelle des Stallhaltera unbeaelal. 



Siedericende. 

Indeaaen leitete der vortreffliche Johan n 
de Witt die Staatsgescbarte. 

7. DieSeefiberlegenheil, welche den Hol- 
llindern ihre grossen Admlrale, Tromp und 
Rurter^ verschafften , machten ihnen (1CM 

aber ihrem ganaen Staate die Gefahr dea Un- 
tergängen, als Ludwig XIV., dessen Absieb- 
ren auf die spanischen Niederlande sie ent- 
gegengearbeitet halten (seit 167t), Geldern, 
Utrecht, Orervasel und einen Theil von Hol- 
land bia In die Nahe von Amsterdam schon 
in Beslta genommen balle. Ein Aufatand des 
Volkes, In welchem Jobann de Witt und »ein 
Bruder au Haag ermordet wurden , nölhigte 
die Generalalaaten , Wilhelm den III. aum 
Generalkapilain nnd Erbstatthalter su ernen- 
nen. Indeaaen wurden die Fransoaen durch 
Brandenburg, Spanien und den deutschen 
Kaiser so aebr beschönigt, dass sie aleb ans 
Holland wieder berauezlehen muaaten. 

8. Durch Ihren Erhatatthalter, Wilhelm 
III., der (seil ISS3) zugleich KOnig von 
lirosshrliannien war (s. Grossbrilannien uud 
Irland >.), wurde die Bepublik aar Tbell- 
nahme an den damaligen Landkriegen geso- 
gen. Sie verdrossen« Ihre Landmacht bis auf 
110,000 Mann; und ihre Flotte zlblte allein 
40 Linienschiffe. Dafür erhielt sie weiter 
keine Entschädigung, als die Tbeilnahme an 
dem Besaitung» recht in sieben niederWndi- 
seben Festungen, die ihr (171 4) der mit Oester- 
reich geschlossene Barrier en - Trakt at 
ausleben« (s. unten 10. und Belgien 6.); ver- 
mute dessen Oesterreich jkhrlfch 400,000 Tha- 
ler an Holland zu zahlen hatte. 

9. Mit Wilhelm III. erloacb (1701) der 
oranische Mannslamm. Sein Krhe und Nach- 
folger, der Fürst Johann Wilhelm Friao 
von Nasaaa - Dieta, ertrank (1711) sieben 
Wochen vor der Geburt seines Sohnes, Wil- 
helm'« IV. Man lieas nun die Stelle de« Krh- 
slatlliallers abermals unbesetzt. Als jedoch 
die H-jllaitder, wegen des Beistandes, den 
sie der Kaiserin Maria Theresia leisteten, 
von den Franzosen (1747) in grosse N«th ver- 
selrt wurden , brachte e» ein Volksanfstand 
ahermals dahin, dasa Wilhelm IV. Erb- 
etalthaltor einiger Provinzen und General- 
kninfaln wurde. Er war auletat allgemeiner 
Statthalter. Aber auch Wilhelm IV. atarh 
(1741) so früh, dass sein Nachfolger, Wil- 
helm V., viele Jahre unter der Vormund- 
schaft seiner Mutter nnd dea Herzogs Lud- 
wig von Braunaebweig atand. 

10. Die ehedem ao mächtige Republik 
der vereinigten Niederlande näherte 
sich indessen allmalig ihrem Verlalle. Unpo- 
litische Tbeilnahme an den Landkriegen, ver- 
bunden mit dem Nachtheile, den die engli- 
sche See- und Handelsdberlegeiihell den Hol- 
ländern auaog, bewirkte einen sparsamen 
SSuluss von Hilfsquellen. In dem Kriege mit 
Großbritannien (I7S0— I7HS), den ihnen die 
Unterstützung der Amerikaner auaog, ver- 
loren sie Negapaliiam. Kaiser Joseph II. hob 
(178t) den Barrieren-Traktat auf; eben der- 
selbe wollte (17*1) die Freiheit der Scheide 
erzwingen; und die Gefahr eines ungleichen 
Kampfes mit demselben wurde nur durch 
Frankreich» Vermittlung entfernt. 

11. Indessen lieimute die patriotische 
Partei den mit Kuglnnü geführten unglückli- 
chen Krieg, die Hegiernng des Krbslallbal- 
lers und »eines frühem Erziehers uud nach- 
maligen llaihgebers, des Uersogs von Urämi- 
sch« eil, verdächtig und verhasst au machen. 
Es bildeten sich nun in allen Stadien soge- 
nannte Frelcorpa und patriotische Cesell- 
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»ebaften. Der Herzog Ludwig von Braua- 
eehweig muasle aich entfernen , und dem 
Statthalter wurden allmllfg alle seine Hechte 
entsagen. Ein Heer seines Schwager», de* 
KOnlgs Friedrich Wilhelm II. von Prewmen, 
das ihm der regierende Hersog von Braan- 
schweig au Uilfe führle, bewirkte jedoch die 
Wiederherstellung aller seiner Rechte. 

lt. Doch die Patrlotenbtnpter Hessen 
aich mit den Fransoaen , die der Krieg der 
Koalition in die Ntbe der vereinigten 
Niederlande brachte, In heimliche Unter- 
handlungen ein. Die Fransoaen kamen (Ja- 
nuar 17*4), durch den Frost begünstigt, nach 
Holland. Die Krbslallhallerscbaft hörte auf, 
und Batavien wurde eine Republik nach 
französischem Muster. Die neue Republik 
mussle an Frankreich 100 Mill. Gulden 
zahlen und einige südliche Landstriche, na- 
mentlich Maestrich, Venloo, Staate-Lim- 
burg und Slaala- Flandern abtreten. In dem 
Frieden zu Amiens (160t) unsaten die Hol- 
länder auch ihre Besilauugen auf der Insel 
Cevloo an Grossbrilannien abtreten. ISO» 
verwandelte endlich Napoleon die Republik 
In ein Königreich, das er seinem Bruder Lud- 
wig verlieb, jedoch ao, daaa dieser Groae- 
connetable von Frankreich und aamt seinen 
Kindern dem kaiserlich französischen Faml- 
lienslatut unterworfen blieb. 

11. Da der König Ludwig Botaparte 
aber In dea franaSs. Kalaera airenge Maasre- 
geln gegen die Engländer nicht einstimmte, 
machte er ihm seine Unzufriedenheit so fühl- 
bar, dau sich derselbe zur Abdankung ent- 
scfaloss- Das Königreich Holland wurde hier- 
auf ein Theil des französischen Kaiserthuma. 
In diesem Zu -lande blieb ea bia November 
1611 , da eine preussische Heeresabtheilung, 
nnier dem General von Biilow, die Hollander 
zur Wlederheratellung ihrer Unabhängigkeit 
ermunterte. Der Prinz Wilhelm von Nas- 
aau-Oranfen, Sohn dea letzten Im Jahre 
1*06 gestorbenen Brbstaitballers, ward hier- 
auf aus England von derNalion surüekberu- 
fen , und zum ersten souverainen Fürsten 
von Holland erklärt. Ala hierauf im Jahre 
1814, vermöge eine« mit Oeslerreich, Gross- 
brilannien und Husaland geschlossenen Ver- 
gleiches, Belgien und Holland vereinigt wur- 
den, nahm er den Titel eines KOalga der Nie- 
derlande und Grossherzogs von Luaeaiburg 
an , und eröffnete die lleihe der Könige der 
Niederlande ala Wilhelm I. 

14. Seit dem Pariser Frieden (1914), in 
welchem Belgien von Frankreich getrennt 
und durch die Beschlüsse dea Wiener Kon- 
gresses dem Königreiche der vereinigten Nie- 
derlande einverleibt wurde, befand sich die- 
ser Staat (einen im Jahre lt>t3 uud IHtS an 
dampfenden Aufstand auf Java ausgenommen) 
im Zustande eines tiefen Friedens ; und einige 
Misshelligkeiten mit Preussen wegen der im 
Wienerkongresse festgesetzten Freiheit der 
Rbciuscbinahrt abgerechnet — auch im be- 
sten Kinvemehmen mit den europäischen 
Machten. Er vergrtisserie auch seine ausser- 
europaisrhen Besitzungen dnreb da« Gebiet 
dea Sultans von Palembang und dea briliisciten 
Sumatra mit Benkoelen in Ostindien (IH14), 
wogegen aber die niederländischen Besitzun- 
gen auf dem festen Lande in Ostindien mit 
MalaccaanGrosshrilannien abgetreten wurden. 

14. Das Jahr 1830 bildete auch für die 
Niederlande einen merkwürdigen historischen 
Abschnitt, denn kaum einen Monat nach der Ju- 
liusrevolution in Frankreich brach der Auf- 
atand in Brüssel au» (t3.Aug), 
gönzlicbe Trennung Belgiens 
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unter dem Einlasse der Londoner Konfereut 
and später de« deutschen Bundestages *ur 
folge hatte. (Siebe Belgien 7—11.) Den 
Sireft mit Belgien endete die Londoner Kon- 
ferenz (». Grosabritannien iO.). Seine Zuge* 
sländnisae lies« e» sieh jederseit abxwingcu ; 
du auf «eine Schiffe gelegte Embargo erwit- 
derle es gegen Frankreich und Kugland (IC. 
•Not. 183t); die noch beselste Ciladelle von 
Antwerpen wurde den Franzosen 0 hergehen 
(De*.). Die Reibungen mit dem ja »gen Staate 
horten nicht so schnell auf. Im Des. IH\J7ver- 
aucbte König Wilhelm »eine 



I rechte auf dem aar Provlnx Luxemburg gehö- 
rigen Gebiete , deaeeu Heailx bl« »um delnl- 
tiveu Vertrage Belgien durch Konvention vom 
11. Mai IHM anstand, tu erneuern. Oa die« 
misslang, so »eigte er den fünf groaaen Mieh- 
len an, das» er hereil aei, nunmehr den «eil 
1S41 von ihm abgelehnten Vertrag der 34 Ar- 
tikel anzunehmen. Diese Erklärung halle tur 
Folge, daaa Belgien, trots anfänglicher Wel- 
'. gerung, einen Thell der Provlnaen Luxem l>urg 
! undl.luiburgajtdieMederlandeherausxugebeii 
\ genöthigl wurde, worüber am 19. Apr. IH3» der 
I endlicheVertrag au Stande kam,(9. Belgien IJ.) 



II. Obgleich an Gebiet geschmälert, stre- 
ben die Niederlande mit Erfolg, Ihren Wohl- 
stand und ihre Verbindungen tu vergrößern. 
Handelsvertrag mit den vereinigten Staaten 
von Nordamerika , desgleichen mit den deut- 
schen Zollvereinataateu (Januar IWJ9). Am- 
sterdam-Uarlemer Eisenbahn. Auszuführende 
Dampfschiffahrt auf den Kanälen. Bewerkstel- 
ligte Austrocknung des Zuidplatx von Mckie- 
lans; ein Gleiches hinsichtlich des Uarlemer 
Meere* beschlossen. Einführung der neuen 
niederländischen 
geaelxbuclu 



Genealogie des regierenden Hannes. 

WILHELM V., Fönt von Or.nieu und Kutan , geb. 1748; Erb.UIlh.Ifer der Niederlande l?M, enu.it ISOO, + 1800; Gera. Um Fntitrikt Aophu 

If'ilMmmr, Pri.ses.in vu« Preuueo, f lt«0. 



WILHELM 1. 



HUktlm FrrcJmh Utorg , FhtJrirk HUktlm Carl, 

PrinsvanOruiea, Kronprinz, geb. S.De». 1<W, »erm. 1816 mit Anna Paulowna, geb. I7D7, vermählt Wib mit Zun, 

CrriuturtUn vuu KuuLnd, geb. ITltö. Pho.set.in von Preosten. 



tidhrtmAh*. Paul, HflktlmAUx. II Jktlm rr,tär, HUktlminc -Worte 

Erbpno* ». Or.ni.ii, g.l.. Fricdnck, lltinrick. f.y.*i* Luit*. 

lt>17,Term.l!)39rintAW.*«, geb. 181». geb. ibUO. geb. 1824. 
i v. Würtcmberg. 



Ifilkrtmiat tritdtrikt H ilkrlm Fl itdrick 
AltJr. Anna Luitt, Alcefom Alitrt, 
geb. 1M9. geb. IKK. 



Fritdtnkt Luut , 
geh ISO, «erm. 1KKI mit 

Fricilr. Htim: Atl.,,rkt 
\i>u Preu.tcli. 



DEVT8CHL AID, 

oder 

DER DEUTSCHE STAATENBUND. 



A. Lau d. 

1. auaagre. En liefet im Herzen von Europa, (seil Abtre- 
tung des wallonischen Theiles von Luxemburg an Belgien ) vom 
93* »4 — 87" O. L. nnii vonifi" — 54*6» .\. Hr. , hat int .\. die 
Xonlsee, Dänemark und die Ostsee; im Osten Wcstpreusscn, 
Posen, Polen, Krakau, Galizien und Ungarn; im S. das adria- 
tische Meer, Italien and die Schweix; inj W. Frankreich, Bel- 
gien und die Niederlande. 

• . Hcsfandt hrilr. Kaiserlich Österreichische Länder, 
künigl. preussische Länder, Königreich Baiern, Königr. Sach— 
aen, Königr. Hannover, Königr. Wflrtembcrg, Grossherzogihttiu 
Bmlf n, Karraratenthum Hessen (Hessen-Cassel), Grossherxog- 
Ihum Uessen (Hessen- Darmslndt) , Herzogtntui Holstein- 
Lauenburg (dänisch) , Grosnherzogth. Luxemburg (nieder- 
ländisch) , Grossherzogth. Sachsen -Weimar, Herzogthuoi 
Sachsen-Meiningen, ilerzogth. Sachsen-Altenburg, Herzogtb. 
Sacfasen-Koburg-Golha, Uerzogth. Braunschweig, Qrossher- 
zoglbom Mecklenburg - Schwerin , Grosahcrzogtb. Mecklen- 
burg-Strelitx, Grossherzogth. Oldenburg, Herzogtb. Nassau, 
Herzth. Anhalt-Dessau, Herzogth. Anhall-Bcrnburg, Herzogtb. 
Anhalt- Kothen , Füralcntbum Kchwarzburg- .Sondershausen, 
FOrstth. Scbwarzburg-nudolsladl, Fürstcnth. Hohen/.ollern- 
Uecbingen, FOrstenth. Uobenzollcrn-Kigmaringen, Förstenlh. 
Liechtenstein, Fürslcnth. Beuss (ält. Linie), FOrstenth. Renas 
(jüng. Linie), FOrstenth. Lippe-Detmold. FOrstenth. Lippe- 
r, FOrstenth. Waldeok, Laudgrafschafl Hessen- 



Homburg; dann die 4 freien StSdle Lübeck, Frankfurt am 
Main, Bremen nnd Hamburg. Im Süden liegen Oesterreich, 
Baiorn, Liechtenstein, Hoheuzollern, Würtcmberg und Ba- 
den; im Westen: Prcuasen, Luxemburg und Haunot er; im 
Norden: Oldenburg, Hannover, Bremen, Hamburg, llolslein- 
Lauenburg, Lübeck, die beiden Mecklenburg und Preussen; 
Im Osten : Oesterreich und Preusaon. In der Mitte liegen 
die übrigen Linder Deutschland». (S. übrigens S. IS7 ff. 
die Tabelle.) 

Genauer bestimmt haben die 
gemte Lage: 

a) Mathematische (von W. nach O.) 

46— 47'Br.: Oesterreich (Istrien, Tirol, Myrten, Steiermark). 

47— 48' » 



4H—49' . 



49-50 



50- 51 



51-58 



Liechtenstein, Sfldbadon, Wurtettiberg, 
Ober- nnd NiederOsterreich. 
Baden, Nord würtemberg , Hohenzollei 
Böhmen , M Stiren, 

Luxemburg, Ilheinprenssen , Rheinbajern, Grosa- 

herzogthum Hessen, Nordbaiern, Böhmen, Mähren 

und Österreichisch Schlesien. 

RheinpreuRsen, Nassau, Frankfurt, beide Hessen, 

UerzogthOmcr von Sachsen, Ober-Schwarzburg, 

Renas, Königreich Sachsen, Böhmen, preusaisch 

Schlesien. 

Wcstphäl. Preussen, Wnldeck, Kurhessen, preua- 
Sachscn, Unler-Schwarzborg, Anhalt, 
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au: Liechtenstein (Bodcnsec), Ba- 
soll«™, Wurtcmbcrg, SOdbalern, 



Holstein, 
a) Physische: 
1. Alpenbesirk; Doi 
den , Hobe 
Oesterreich. 

8. BOhmerweld und Krsgobirge; Elbe: Böhmen, Kö- 
nigreich Sachsen, Asbalt, Brandenburg, Mecklen- 
burg, Laoenburg, Hamborg, Holstein; Kister: 
Renas, Altenborg, Sachsen. 

8. Biesengebirge-, Oder: Schlesien, Brsodeaborg, 
mern. 

4. Flohtelgebirge; Main: Nordbalern, Frankfurt, 
sen- Dannstadt. 

6. Tkflrlngcrwald; Saale: Coburg, Weimar, Sehwar«- 
borg, preuesisch Sachsen; Werra: niidburghau- 
■en, Melniagen, Gotha. Kisenaeh, Karfaessen ; W e- 

' nn- 
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mit der Mur ond Sau 



ser: Kurheascn, Waldeek, 
westpbsl. 



schweig, 
Bremen. 

Her«; zwischen Elbe, Weser, Ems: Hannover. 
Scbwnrzwald; Rhein: Liechtenstein, Oesterreich, War- 
temberg, Baden, Hessen -Dsnnstadt, Nassau, 
Rticlnprcusacu; Neokar; Uohenzollern , WOr- 
U Baden; Mosel: Luxemburg, ~ 



8. Ostsee; Trare 

8. ObrrflSohe. B o d o b. Im Süden boehund gebirgig, ein 
erhabenca Alpenland hildond, wo viele der höchsten Alpenspitzen 
evilgeu Schnee tragen nnd welter hinab mit Waldangen und Hel- 
den bedeckt aind. Das grOssteThsl bildet hier die Donan ; lader 
Mitte eine grosso Hochebene, anfallen Seiten von Gcbirgsket- 
ten nnd Bergl andern umgeben, Im südlichen Thelle 1600 und 
iiu nördlichen 7 bis 80« Fuss hoch , nicht ans einer ununter- 
brochenen Ebene bestehend, sondern von vielen waldigen Berg- 
zügen durchschnitten; endlich Im Norden eine vollige Tief- 
ebene, nur hie nnd da von unbedeutenden Hoben und Hogcl- 
reihea unterbrochen, übrigens mit einem vorherrschenden Sand- 
boden, darren Sandbaideu , Mooren und fetten Marschlindern 
an den Ufern der grossem Flosa«, nnd zum Thelle so den 
Küsten des Meeres. 

Geblrgo. Im Soden: dl« Alpen (von O. nach W. die 
österreichisch - deutschen Proviasea und SOdbalern durchsie- 
bend (s. Oesterreich). In der Mitte (von SO. nach W.) : 8 u- 
deten, von den Karpathen ans mit dem Riesengebirge 
(Sehncckuojie 4M0), Er»gebirge (Ficblelberir. 373t', und 
Keilborg 0870"), BObmerwald (Uber 4000), halbkreisför- 
mig eine Grenzkette um Böhmen bildend (vergl. 0 es lerreieb), 
und NW. daa Viohtelgebirge (Schneebarg und Oehscu- 
kopf 3800) nnd TbOringerwald (Schncckopf 8113' und 
Beerbcrg3133 j abstoisend. Wesüich von 8. nach N. diesseits 
des Uhein, Schwarz wald (Fcldberg4670 , Beleben 43Ä7), 
rauhe Alp (Hohenberg 3100 ), Odenwald (Kntecsbuckel 



1780), Spessart (Geiereberg 18000, Taunua (grosser 
Feldberg ««05), Vogeleherg (Oberwald 8881), Rh (In- 
des Khein mehre 



geblrge (heiliger Kreuzberg »800 ) ; jenseits 
Geblrgszweige (s. Freue sen). Im Norden von o. naehNW.: 
der Harn (Brocken 3500) , Wesergehlrge, Sollln- 
gerwald (gegen 1*80), Teutoburgerwald oder Os- 
fln^fgcgen 1600), S euer I 4 ndi sches Geb lr ge (Aslcn- 
berg S««5) and Westerwald (2000). 

.n'V*' Zm ,c,, "* rtc » Meere (durch Ungarn nnd 
Türkei): Dunau, rechts: liier, Leeh (alt Wertacbj , Isar, 



In. (mit SaU.cn), ,..«», 
(doch diese beiden gehen erst 
links: AltmObl, Nah, Regen, March. Lauf In Deutschland : 
»6 Meilen, von Ulm an schiffbar. — 6) Zur Ostsee: Oder, 
rechts: Warthe (mit Netze); linke: Oppa, Neisse, Bober 
(mit (Joels). Lauf ISO Mellen, aebiflbar von Ratibor in Schle- 
sien. — e) Zur Nordsee: Elbe: links Moldau, Eger, Moide, 
Saale (mit Um, Unatrnt, Bode, weisse Elster); rechts: Iser, 
schwawe Elster, Havel (mit Spree), Eide. Lauf 135 Mei- 
len, von Meinlk in Böhmen schiffbar. Weser (aus Werra und 
Fulda) ; rechts : Aller (mit Ocker und Leine), links: Dlemel, 
Hunte. Lauf 70 Meilen, von Münden an schiffbar. Rhein 
(aus der Schwei» durch den Bodcasee), rechts : Neckar (mit 
Kocher, Jaxt und Ena) , Mala , den Ober- und Niederrhein 
theilend (mit Rednitx und Tauber), Lahn, Sieg, Ruhr, Lippe; 
links: Nabe, Mosel (mit Saar). Durchaus schiffbarer Lauf in 
Deutschlaad, 103 Meilen. — (Die Btsch, «war in Tirol ent- 
sprlngondnnd dasselbe durchströmend, gehört eigentlich Italien 
an, ao wie die Weichsel »war in Deutschland entspringt, aber 
dasselbe bald verlaast.). — K fis tenf lasse. Zur Ostsee von 
O. nach W. : Persanle, Bega, liker, Pcene, Reckenitz, 
Wnrnow, Trave; cur Nordsee: Eider, Jade, Ems. — Seen, 
zahlreich und auch von einigem Umfange in Holstein, Meck- 
lenburg nnd Pommern, doch blosse Wasseratocknngen ; im 
Süden hingegen, in Baiern und hauptsächlich in Oesterreich, 
Ausnillungen von Tbalkeaeeln, in Baiern der Ammer-, Würm-, | 
Chiem-, und Berchlesgadaersee; in Oesterreich der Alter-, j 
Traua-, HaUstidler-, Mond-, Aber- u. v. a. Seen ; der grösste 
und wiohtigste deutsche See aber der Bodensoe, jedoch nur 
mit seinen nördlichen und östlichen Ufern zu Deutschland, im 
Uebrigen »ur Schwel» gehörig (a. Schweis). Als Naturmerk- 
wtirdigkciteu dio periodisch gefüllten und nblsufcnden Seen: 
der Cirknitsersee in Oesterreich, der Eichenersce in Baden. — 
Kunstkaa&le, nur in Niedcröeterrelcb , im Preussiscben, 
Holsteinisches (s.Preuseea und D4nomark), IndcrHan- 
nover' sehen Provin» Ostfrieslaod, afltsllcb, aber nicht gross in 
ihrer Anlage; ein Kanal »ur Schlffbannachung der Oberems, in 
der preuss. Provia» Weatpbalea und ein anderer zur Ycrbindong 
der Eide und Stoer in Meckleabnrg , beide erat seit Kursem 
vollendet. — Bin wichtiger Ksnal »ur Verbindung des Main 
und der Donsu In Bnlern, vermittelst der Regnil» und der Alt- 
mObl, der Ludwigskanal genannt, ist seit 1880 be- 
gonnen and schon weit vorgerOckl, wird, mit Eiasohluss der 
6 M. lang schiffbar so machenden AlfmObl, eine L4nge tob 
SS/, M. haben aad also der Isagate Kaaal Deutschland» seyn. 

4. Klürhrninhavlt, Die Lander des deutseben Bundes 
enthalten Im Oanxcn 11,4*1 Quadrat-Meilen, wovon 69S4 (Vs doa 
ganzen Areals) auf Oesterreichs und Preusaens Antbeile alleia 
ausfalle». Die öaterreicbiach-deutscbea Laader enthalten 3578, 
und Preuesens deutsche Linder 3348 Qaadratm. Die 4 König- 
reiche enthalten S707, die Groisber/ogihomcr 1140, die Her- 
zogtbflmer 483 und die öbrigen kleineren Staaten 168 Qua- 
dratm. Die geringsten Anthcile haben Frankfurt und Liechten- 
stein, ersteres mit S nnd letzteres mit S'/, Quadrstm. (S. übri- 
gens die Tsbelle S. 137 ff.) 

5. Itliana). 1) Südliches, von 46-«)'. In Oester- 
reich, Bslern, WQrtemberg, Baden, Rheinpreusscn, Luxemburg. 
Des mildesten Himmels erfreuen sich verschiedene Gegenden 
in Mitteldeutschland, besonders die Gegenden am Neckar, am 
Main, am Bheln, im mittlem Theile von Böhmen und in der 
Pfal», wiewohl auch die oiTeucn Thaler stddeufechlanda ein 
beinahe italienisches Klima haben. Im Westen bis »um 00.' nnd 
im Osten bis Ober den 48.' wichst guter Wels. S) Mittleres, 
30— 68". |n Schlesien, Böhmen, Sachsen, Hessen, Bheinpreus- 
aca. An der Elbe so mild, das» der Wein noch ziemlich gc- 
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delhl. Aof den Gebirgen nnd am Fuss« derselben früher nid an- 
haltender Winter. 3) N ö r d 1 1 o h e b, von 59 —65". In Pommern, 
Brandenburg, Mecklenburg, Holstein, Braunachwcig, Haa- 
nover, Oldenburg, Hamburg, Lübeck. An der See veränderlich 
nnd atOnnisch. in dem Bildlichen Deutscblan 
der GebirgshGhcn) tritt der Frühling nm mehr als '/. 

icn eo viel später ein, als In den 
chaflen , in der Nahe der Ostsee. 
Deutschland (mit Nichtberücksichtigung des 
n adri» tischen Meere, wo ein ita- 
Klima herrscht) in Hinsicht auf die Wärmevcrbrcl- 
tuog ein sehr gleichförmige» Klima. Im Sannen belrigt die 
mittlere Temperatur des Jahre« 8 bis 9 Orad der Wirme. Nur 
in dem angefahrten südlichsten Küstenstriche steigt die mitt- 
lere Jahrestemperatur um 4 Orad hoher. Ausser den Alpen steigt 
keines der deutschen Gebirge bis r.nr Sobneeliole hinauf. 

•. HntarenetigBlaa«. l)Mineralten. Gold wenig: 
Alpen, Mar», Hannover, Braunschweig, Baden (Rhclngold), 
Kurhessen (Edcrgold), »u»amjnen über 150 Mark jährlich. — 
Sil her: Erzgebirge (Sachsen und Böhmen), Alpen (Oester- 
reich ob der Knns, Steiermark nnd Tirol), Harn (Hannover, 
Braunachwcig, Anhalt nnd preosslsrh Sachsen), preuaalsche 
Provinz Schlesien, Weslphalen und Niederrhein, Raden, Nassau, 
Baiern, Kurhessen, zusammen jährlich 160,000 Mark, wovon 
über Vs dio Königreiche Sachsen und Hannover kemmon. — 
Kap Ter: Oesterreich, Preussen, Hannover, Sachsen, Baiern, 
Baden, Kurhesaen, Groaahcrzejrthum Hessen, .Nassau, Waldeck, 
Braunachwcig, zusammen 30,000 Ctr. — Zinn: Sachsen, Böh- 
men, gegen 4000 Ctr. — Kiaen: Oesterreich Ober 1 Mlll. Ctr., 
Preussen gegen 9 Mill. Ctr., Baiern, Sachsen, Kurhessen, Gross- 
berzogtbum Ucssen, Hannover, Brannsohwelg, Anhalt, Nassau, 
WOrtemberg, Baden etc., zusammen Ober 4 Mlll. Ctr. — Blei: 
Harz, Erzgebirge, Kärntben, Preussen, Baden, Nassau , zu- 
sammen gegen 190,000 Ctr. — Glitte (Oesterreich, Preua- 
aea, Hannover, Braunachwcig, Sachsen, Nassau, Baden, An- 
halt, zusammen an 70,000 Ctr.). — Quecksilber: nur in 
Oesterreich (etwa 1500 Ctr. jetzt) und in Rheinbaicni (190 Ctr.). 

— Wiemut h (Oesterreich und Sachsen, 780 Ctr.). — Ko- 
balt (Oesterreich, Preussen, Sachsen, Kurheasen, Baiern, Ba- 
den etc., gegen 91,000 Ctr.). — Galmei und Zink (Preus- 
sen in ungeheurer Menge, jetzt gogen 9 Mill. Ctr., Oester- 
reich etc.) — Arsenik (Preussen, Sachsen etc.). — Br a Un- 
at oin (Oesterreich, Preussen, Baiern, Sachsen, Grossbor/, og- 
thuio Weimar). — Spiesaglans (Oesterreich, Prousaen, An- 
halt). —Graphit oderRetsablei (Oesterreich, Baiern). — 
Edelsteine! Sachsen, Böhmen (Granaten). — Marmor: 
Tirol, SaJsburg, Baien», Sachsen, Baden, Würtemberg, Preus- 
sen. — Porzellanerde von vorzüglicher Güte: Sachsen, 
Ilaiera (im Landgerichte Wogachoid dea Oberdonaukreiaea), 
Preussen, Oesterreich etc. — Salz: Oesterreich (Ischl, Hall- I 
■ladt, Aussee, Uaileia), Tirol (Hall), Beiern (Heichenhall, Ro- 
senheim, Trauaatcln, Berchtesgaden), Preussen (Schönebeck, J 
Halle, Darrenberg), Hannover (Lüneburg), Wurtemberg, Ba- 
de«, Kurhc«Bvn,GrosaherzogthumHcsseu etc., zusammen Ober 
6 Mlll. Ctr. — Alaun (Preussen jihrlich 40,000 Ctr., Oester- 
reich, Baiern, Knrhosson etc.). — Vitriol: (Oesterreich, 
Preussen, Baiern, Hachsen , Hannover , Braunachwcig etc.). 

— Salpeter. — Steinkohlen (Preussen am meisten, Ober 
40 Mlll. Ctr., Oesterreich, Sachsen, Hannover, Braunschwelg, 
Nassau, Baiern, Wflrtemberg, Baden, Karhessen etc., zusam- 
men gegen 45 MilL, Ctr.). — Braunkohlen (Preussen 10 bis 
11 Mlll. Ctr., Kurhessen, Grossherzogthmn Hessen, Weimar). 

— Torf (Preussen, Hannover, Oldenburg, Holstein etc, Ober- 
haupt in grosser Menge im nordlichen Deutschland). — Schwe- 
fel (Oesterreich, Preussen, Sachsen, Baiern). — Mineral- 
wasser : Oesterreich (Baden, Gmünd, Gastein); 



(Carlsbad, Frauzcnsbrnnn, Töplitz, 

schütz u.v.a.); Preussen (Aachen, Burtscheid, Beetrieb, 
Kreuznach, Salzbrunn, Wannbruaa, Driburg); Baiern (Ale- 
xanderabad, Kissingen , Bocklet , Brückenau); Würtemberg 



(Wildbad, Cannstadt, Boll); Nasaau (Wiesbaden, Schwal- 
bach, Schlaagenbad, Ems, Fechingen, Selters); Baden (Ba- 
den, Rippoldsau, Grieabach, Potcrstbal) ; Llppc'sche Für- 
aleathamer (Meinberg and Eilsen) ; Waldeck (Pyrmont) ;Kur- 
hcaaon ( llofgoinamar, Nenndorf) u. v. a. 
^ t. Pflanzen. ^Getreide aller ^Art in solcher Menjrc, 



Uebcrhsupl gehört Deutschland in Hinsicht dea 
Ackerbau s zu dea kultirirtcsten Lindern der Krdo. Die reich- 
sten Getreidegegenden sind Schlesien, Böhmen, Baiern, Thü- 
ringen, ein grosser Theil des Königreichs Sachsen, die Pro- 
vinzen Sachsen, Anhalt, Altcnburg, ein Theil von Hannover, 
Braunachwcig, Holstein, Mecklenburg, fast alle Provinzen am 
Rhein und Main, WOrtemberg etc. ; Roggen, W e l z c n, 0 o r- 
ate nnd Hafer Oberali, B nebweisen mehr in den nördli- 
chen neidegegenden; dagegen Mais und Spelz oder Din- 
kel mehr in den südlichen Landern. Hirse: In dem mittlem 
and südlichen Deutschland -, Hülsenfrüchte in Menge, be- 
sonders im mittlem und nördlichen Deutschland, an dessen Ul- 
fen aio einen wichtigen Handelsartikel ausmachen. ROhsa- 
men: ia allen reiches Gctrcidcgegendtn , vorzüglich in den 
etten Marschländern ; Mohn: das mittloro nnd sfldiiobo 
Deutschland; Futterkriuter: allenthalben sowohl anf 
Wiesen als durch Kleebau ; Kartoffeln: in grosser Menge 
allenthalben, zur .Nahrung und zum Brsntwcinhrcnnen benutzt; 
GcmüHc aller Art, so wie Cichorien als Kaireesurrogat 
nnd Runkelrüben zur Zuekerereuinnung überall. (Durch 
Gemüsebau zeichnen sich vorzüglich aus: Bamberg, Schwein- 
furt, Krfurl, Frankfurt etc.). Firbepflanzon, als: Krapp 
(Schlesien, Rheinländer, Böhmen, Baiern, Braunschwelg); 
Safran (Oesterreich); Wald (Thüringen); Hopfen: Böh- 
men, Baiern, Braunsen, weig; Flachs: Saebses, Hannover, 
Braunaohweig , Weatpbalen , Schlesien , Böhmen , Mahren, 
Thüringen etc. ; H anf: die Rheinländer; Tabak: Tirol, Ba- 
den, Baiern, KnrhcnBen, Brandenburg, Hannover, Sachsen, An- 
halt, Meiningen etc. ; Südfrüchte: Tirol, lllyrien; Man- 
deln, Kastanien: Oesterreich, Baden, Nassau, Hessen 
(Bergatraaae). — Obst: vorzüglich am Rhein, Neckar, Main, 
an der SOdclbe (Snohsen). — Wilsche Nüsse: Baden, 
Nassau. — Wein: Oesterreich (jihrlich 5 Mlll. Elmer), 
Würtemkerg (Neckar- und Seewoino, jahrlich 200,000 Ei- 
mer); PAlserwein, Baden und Hheinbaiern; Frenkenueine, 
Baiern (um WOnsburg) ; Rheinweine, Nassau, vorzüglich der 
Rbeisgau, Oroaaheraoglhum Hessen, Rbcinbalcrn und Rheln- 
preussen; Moselweine, Khcinpreussen, Markgräflcr, Uadcn, 
Niederöslerreieh , Steiermark, Tirol. — Holz: Oesterreich, 
Preisen (in seinen deutschen Provinzen 16 Mill. Morgen Wal- 
dungen), Baiern (6,500,000 Tagwerke), Hannover, Braun- 
schweig (360,000 M.), Königreich Saohsea (8 bis »00,000 M.), 
Kurhessen (1 ,550,000 M . ) , Wurtemberg ( 1,759,000M.), Gross- 
herzogthum Hessen (1,100,600 M), Bsden (1,568,000 M.), 
Nassau (794,000 M.), auch die flbrigea kleineren Lander sind 
waldreich; nur der Nordwesten von Deutschland Ist waldleer, 
dagegen reich ao Torf. 

8. Thiere. Pferde: gegen 9,100,000, die schönsten 
und von grossem Schlag in Holstein , Mecklenburg , Oslnies- 
land, Oldenburg. — Hornvieh; Tirol, Oesterreich, Steier- 
mark, Würtemherg, Baiern, Baden, Oldenburg, Holstein, Ost- 
friesland, mehr als 14 Millionen Stück. — S c h a f e : mehr als 
99 Mlll. Stück (verodolte in Sachsen, Böhmen, Mähren, Schle- 
sien, Brandenburg, Provinz Sachsen, sächsische Herzogtümer, 
Anhalt, Schwarzburg). — Zlegon gogen t Million (am mei- 
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D e n t » c h 1 a n d- 



•ten in des neblrgsUndorn). — Schweine aa 6 Mill. (nach 
AudernS MilL), vorzüglich in Weslphalen, Baien, Mecklenburg, 
Pommerja, Hannover elc. — Kahmes 6eflügel, Ginse: 
1b Böhmen, an der Ostsee, In Ostfrieslaad, Hoya, Diepholz. — 
Wildes Geflügel (Böhmen durch seine Fasanen berühmt). 
Aiiilercs Wild: fast überall in Ucberflnaa, vorzüglich Hir- 
sche, Rebo, Hasen, Kaninchen; weniger wilde Schweine, Wölfe 
in den Alpengcgcnden und auf der Weslselle des Rheins, Gem- 
sen and Murmelihiere in den Alpen. — Fische: Lach« in der 
Elbe bis BOhmen, in der Weser und im Hhcin, Lnchstorellen 
(Rheinlinder), Blaufalchcn oder Gaagflsch (Bodenaee), Bri- 
eden (Bremer- und LOneburger Bricken slsdberohmt) \ ferner die 
Hamburger Schellfische, Pommern'sche Aale, SlÖre und Welse 
(In der Elbe nad Donna); mit den Fang von Uiringen beschäf- 
tigen sich Emden, Bremen, Altona, Hamborg, Stettin ete. — 
Austern: Hamburg und Holstein liefern dergleichen tob dem 
Küsten derNordsce Inden Handel. — Schnecken nur Speise: 
in Würtcmbcrg und Balern in besondern (innen nemeslet und 
ausgeführt nach katholischen Lindern. — Perlcnmusobeln: 
in einigen Flüssen Sachsens, Böhmens, Beierns. — Bienen: 
Hannover (Bremen, Lüneburg) , Westpbele», Braunachweig, 



n e r. 



B. Einwob 



1. Herknnft. 1) Germanisch - den ts eher Urslamm, 
30,600,000: Schlesien, Oeslerreiob, Steiermark, Tirol, Balern, 
Schwaben, Franken, Rheinlinder, Ober- und Niederaschsen, 
Westphalen ; im H. ober- und Im N. nieder- (platt-) deutsche 
Mundart -, hochdeutsch, BOobersprache. t) 8 1 a v I s eh er Stamm, 
noeh mit eigtfeer Sprache, in verschiedenen Mundarten, in Pom- 
mern, Oberschlesien, Mahren, Böhmen, Unterslelermark, Kim- 
theu, Kraln, Lsusitz; gegen 6,700,000. 8) Jetzt (seit Abtre- 
tnng des wallonischen Theile von Luxemburg) nur noeh eine 
geringe Zahl von Wallonen und Franzosen, die In den preuasi- 
sohen Regierungsbezirken Trier und Aachen leben und mit den 
im übrigen Deutschland zcistreot wohnenden Franzosen etwa 
100.000 Seelen belragen.4)ItsUcneriflTlrol,lll>rlc n (»«0,000). 
6) Juden (360,000). 

8. Zahl. Die gcsamtiitcn Länder de« deutschen Bundes 




ben rillt auf dio österreichisch- nad 

-*~r, indem die erstereo eine Bevölkerung von 11,394.000, die 



letzteren eine von 10,908.000 haben. Unler 
Staaten ist Balern mit 4,315,000 der bevölkertste. Die kleinste 
Bevölkerung hat Liechtenstein mit 6800. Am dichtesten ist die 
Bevölkerung In den Gebieten der freien 8 «die: Hamburg, Bre- 
men, Frankfurt und Lübeck, Indem Inder ersten tt,867, in der 
«weiten 16,014, in der dritten 31,601 und In der vierten 6400 
Renschen auf 1 Quadratmelle wohnen. Sonst Ist im Königrei- 
che Sachsen, in Snehsen- Altenburg, im Grossberaoglfanme Hes- 
sen, in Wflrtcniberg, Baden und Naasau die Bevölkerung am 
dichtesten. In diesen Staaten kommen Ober 4000 Einwohner 
auM Quadratmeile, und zwar: Im Königreiche Sachsen 0073, 
in Sachsen- Altenburg 5178, im Grosshersoglhum Hessen 5115, 
In WOrteuberg 464t, in Baden 447t und In Nassau 446t. 
Am dünnsten ist die Bevölkerung im Mecklenburgischen, uim- 
llch nicht viel über 8000 ( S036) auf 1 Quadralmeile. W o h u- 
p I i t n e : t390 Städte, tüOO Marktlecken, 110,000 Dörfer und 
Weiler, 6,200,000 Häuser. 

Einwohnerzahl der vornehmsten Stidte (mit wenig- 
sten!! 10,000 Einwohnern). Hiebor gehören: 

a) aus der österreichischen Monarchie: Wien, 
Prag, Trirat, Grits, Brünn und Linn (alle Ober 80,000), Iglau, 
Trlent, Olmüts, Relcbenberg, Troppan, Laibach, Salzburg, Lins- 
bruck, Steyer und Neustadl ; 



6) aus derpreussisohen Monarchie: «run, 
lau, COln, Magdeburg, Aachon, Media, Potsdam, Halle, Er- 
furt , Barrien , Düsseldorf , Frankfurt an der Oder, Elberfeld, 
Münster und Crcfcld (alle über 20,000); Stralsund, Trier, 
C'oblenz, Ualberstadt, Brandenburg, Grossglogsu, Wesel, 
Quedlinburg, Burg, Bonn, Naumburg, Rrieg, Görlitz, Licgoilz, 
Neisse, Eupen, Mühlhausen , N'ordbausen , Prenzlau, Greiflt- 
wald und Stargard. 



Kirne. 



Hamborg 

München (Baiera, Besl- 
denaatadt) .... 

Dresden {(Sachsen, Ost.) 

Frankfurt 

Leiptig (Sachsen) . . 

Bremen ...... 

Nürnberg (Beiern) . . 

Braunach weis (litt.) . 

Stuttgart (WUrtemberg, 
lUt.) 

Hsina (Grhxfh. Beesen) 

Augabnrg (Baiern) • • 

Caaael (Karhessen, Rai.) 



93,000 
70,000 
»4,300 
48,000 
4». 000 
41,00« 
S7.800 

51,000 
3 8.000 
31.300 
31,300 
30,000 

Alton« (Holaleln). . . IM™ 

Lübeck X«,000 

Darnstedt (Draals. Hee- 
sen. Bat.) »LOOO 

WBrrbnrg (Baiern) . . 33,000 
ManDhelm (Baden) . . 31,300 
Chemnlla (Sachsen) . . »,100 
Tartaruse (Baden, Bst.) M,ooo 
Bamberg (Baiera) . . *0,«00 
Bestock (MeekJenburg- 
Scbwerin) .... 
Hegensberg (Bsiern) . l»." nH 
Fflrth (Balern) .... 1«,700 
Anspach (Baiern). . • l«-'* 10 
Ilm (W Ortenberg) . . 14,000 



Klnw. 
11,000 
13,000 
13,0»0 
14,100 
14,000 
14,000 
13,300 
13,000 
13,100 

lä.ico 
ir.ouo 

13,000 



(Knrheaaen) 
Hildeabelm (Hannover) . 
Freiburg (Baden) . . 
AI ten bunt (Hat.) . . 
Gotha (Coburg) . . 
Baireuth (Baiern) 
Heidelberg (Baden) . 
Schwerin (Hat.) . . 
LBnchurg(Uaunover) 
Weimar (Hat.) . . 
W ieabaden (N aasan, nst.) 
Emden (Uannover) 
Dessau (Hat.) .... 11,800 
Erlangen (Balern) . . 11,600 
Freiherg (Sachsen) . . 1 1,300 
Osnabrück (Hannover) . 11,500 
Laxenharj (Niederlande) 11,500 
Henningen (Wiirtemberg) 11,500 
Celle (Hannover) . . 11,100 
Gern (Ileus» jüngere Li- 
nie) 11, »00 

Barnten (Sachsen) . . 11,000 
Göllingen (Hannover) . lo.soo 
Pausa« (Beiern) . . . 10,300 
neilbronn OViirtemberg) 10,t00 
Wiamar (Mecklenburg- 
Schwerin) .... 10,10» 
Coburg (Hai.) .... 10,00« 
Fulda (Kurhraaen) . . 10,000 
Oflenbach(Grhilh. H*ssen)10,00U 



10,000 



Ein« - . 

Oldenburg 8»° D 

Greia (Heuas IlllereLInle) 6600 
Bernburg (Anhalt - Bern- 
burg, Hplat.) .... «000 



nfngen-Hlldburgbeusen) 

Seu»trslUs(Mecklenborg- 

Slrelita) *0M 

H ii i n Ist adt (Sehwarabnrg- 
Budotaiadl) .... W 

KCtbtn (Anball-KSlhen) . 

Bendershsnsen (Bcbwers- 
burg-HoDderahaaaen) . 

Behielt (Henas junger» Li- 
nie) 

Ludw-fgslust (Mecklenb.- 
Schwerin, Markt«, und 
hnralkb noch Hsds.) . 



Eluw. 

Ballrnslldl (Anhall-Bem- 

burg) 3S00 

Homburg (Heesen - Hom- 
burg) SMO 

Hechingen (Hohentollern- 
Heehingen) .... 
Detmold (Lippe-Detmold) 3000 
Bieberieh (Nassen, Mktf. 

und lUd» ) 3000 

BQckeburg (Schaoaborg- 

Mppe) 

laValdeck). . . 



Ingen) . . 1000 
und'iudV.j U'üU 



S. ««werbe. Ackerbau, Viehzucht und Borg- 
bau sind die Grundfesten des dentschen Wohlstandes, und 
werden neben einander von keiner andern Nation In Europa 
mit solcher Vollkommenheit betrieben. Im «weiten Range, je- 
doch such mit grosser Auszeichnung, und für Norddculschland 
die Urproduktion Überwiegend, bestehen: 

A. Man vrASYCnsK in» Pasbiksx, welche seit den leis- 
ten >6 Jahren ausserordentlich sich veimcbtt und vervoll- 
kommnet haben und vorzüglich in den österreichischen und 
preussisebeu Provinzen, sowie auch besonders im Königreich 
Sachsen blühen, neben welchen jedoch in der neuesten Zeit 
auch die meisten übrigen deulechen Linder in der Indueüie 
sehr fortgeschritten sind. 1) Minerallache Stoffe. Gold- und 

— ~ — — " io* 
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Europa. 



Sllberarbeitea: Wien, Berlin, Prag, Augsburg, Caaael, 
Hanna, Frankfurt, Pforzheim, Offenbach. Elsenwaaren: 
Oesterreich, Steyer ia Oberöeterrelch ( Steiermark und BOhmen), 
i, Hannover (Marie), Hessen (Schmalkalden 38,000 C(r. 
i verarbeitet), WOrtemberg, Preussen (Weatpbalen and 
, hauptsächlich Halingen nnd Remscheid, 
se, Provinz Sachaoa Subl). Elaea- 
gnaawaaren: Oeaterreieh und Prenaaen (Berlin), Haa- 
, Sachsen, WOrtemberg , Balera. Gewehre: Suhl 



Harsberg In Hannover, Zella nnd Mchlia in Gotha, Perlach 
ia Myrten, Markte! in NiederOsterreicb , Fortschan nnd Arn- 
berg in Balera, Olbernhau In Sachsen. Klingen: Solingen 
(Rhclnpreuesen), Pottenateio, Steyer (Oeaterreieh), Schroal- 
kaldea (Kurhessen). Nadeln: Weatpbalon nad Bhclnpro- 
vina (Altena, Iaerlohn, Aachen, Burtacbeid); Balera (Schwa- 
bacb, Nflraberg, Fürth); Oeaterreieh (Carlsbad, Nadelbarg, 
Llcbteewertb). Maaehinen, aneh Uampfmaschlnen: 
Prenaaen (Berlin, Breslau, Magdeburg, Rahrort, Wetter, Mühl- 
heimele.); Oeaterreieh (Wien, Bruck an der Lellha); Saoh- 
aen (ChemalU, Uebigau etc.) ; Hamburg, WOrtemberg, Han- 
nover. Sauen (Remaeheid im Umfange einer Quadratmeile 
Ober 40 KlscnhRnimer und Aber 100 Handelshäuser, die aich 
mit Versendung derselben beschäftigen) ; Oeaterreieh (Steier- 
mark und Myrten). M essl ngw aaren : Siolkerg, Iserlohn 
und Altena in Prenaaen, Nürnberg, Rodewisch in Sachsen. 
Ztnnwaarcn: Carlabad in BOhmen, Nürnberg, FBrth. Uh- 
ren: Wien, Berlin; Taaohenuhreut Fürth, Augsburg; 
llolzuhron: im Schwarswalde. — G 1 a a : BOhmen, Schie- 
nten, Balera. Spiegel: Glocknilz, sonst zuNouhaus (Nieder- 
baterreich), Nenatadt an der Doaae (Prenaaen), Förth, Nürn- 
berg, Erlangen (Baiern), Amelith bei Nienover (Hannover). 
— Mathematische und physikalische Instrumente: 
Wien, München (das Frauenhofar-Utasobnclderache mathe- 
matisch-physikalische Institut). — Porsellan: Meissen 
(Sachsen), Wien , Berlin , Nymphenburg bei München. Ge- 
ringeres: Bruckberg bei Ansbach, Gera, Gotha, Ilmenau, Volk- 
stedt bei Rudolstadt, Dornhoira bei Arnstadt, Fürslenberg ia 
Braunschwelg. — Steiagntund Fayence: Berlin, Breslau, 
Proskau, Magdeburg, Allhaldenslebea, Cüln, llubertsbnrg, Of- 
fenbach, Braunsen weig, Elgersburg (Gotha). — Chemische 
Fabrikate uad Farben: Wien, Nussdorf (Oesterreich), 
Berlin, Augsburg, Nflraberg, fehrtnobeck (preuas. Sachsen), 
Oranienburg in Brandenburg, Breslau, Cüln, Bonn. 

8) Pflaasenstoffe. Leinwand: Schlesien (an der Ost- 
edts des Bieseagebirges unC In der preusslschen Oberlausita), 
BOhmen (an der Westaelte de« Rleaengeblrges), Weatpbalen 
(Bielefeld, Warendorf), Rheinprovinz (Gladbach), Kaaigreich 
Sachsen (Oberlanaitz), WOrtemberg (Alp), Kurhessen (Pro- 
vinz Fulda), Hannover. — Damaati Preuss. Weatpbalen (Bie- 
lefeld), Orossschötiau In der Lausitz, MOnsiugen in Würlem- 
berg. — Z wlrnapltsen: Sachsen, BOhmen. — Baumwol- 
len waa reu, deren Fabrikation aeit 1800 durch Anwendung 
der Masehlnenapinnerei einen bedeutenden Umschwung und 
grossen Umfang erhalten hat: Sachsen (Chemnlta, Plauen, 
Oberlanaitz, narthan mit einer Bobbioelfabrtk), Rhelnprous- 
aen, Oeaterreieh unter der Kons, Baiern (Augsburg durch den 
polytechnischen Verein nen gehoben, und Hof). — Zuok er- 
raff! na t: Hamborg allein tOO Raffinerien, in den preussiseh- 
deutschen Provinzen «6, ferner in den östcrreichtscfa-douisehcn 
Provinzen ; jetat wird auch in Deutachland viel Zucker aua Rua- 
— Tabak: Oeaterreieh, Preussen (Magde- 



burg), Sachsen (Leipzig), Nürnberg, Hambn rg, 
fürt.— B 1 er : Balera (Münchener Bock), " 
(Mumme). Brantwelu 



Krank- 



hat). Liq aenret Mannheim, Breslau, Berlin, Trlest (Roso- 
glio). Woblrlecheades Wasser (COla, eau de Coinnne, 
auch in mehren an d cm Orten jetst verfertigt). — Uolzwaaren: 
Baiern (Nürnberg. Berchtesgaden), Meiningen (Sonneberg), 
Hachsen (Erzgebirge), Scbleriea (Steinseifan), Tirol (Grfldo- 
ncrThal). Kutaohen: Wien, Uanat 
(Grossherzogthum Heesen), Hainbui Kl 
Strohge flechte: Baden (Scbwarawald), 
den und Umgegend) , Tirol, Balera. — Papier: 
(300 Papiermühlen), Prenaaen (800), Sachsen (über 60), Han- 
nover (über 40). 

8) Animalische Stoffe. Wollentneh- und Wollea- 
■ eugfabrlkea: Oeaterreieh unter dor Knna, Mahren, Böh- 

Schlosion 



i Drca- 



(GörUta, Grflnberg), Brandenburg, Königreich Sachsen (Zit- 
tau, Releheabach, Bautzen). Tepp lohe: Tirol und Balera. 

— Leder: Preussen (Malmedy, Mühlhausen, C51n), Oester- 
reich, Saehaen, Balera, Kurheaaen (Eaohwege), Grossherzog- 
thom Hessen (Males uad Offenbach) u. a. m. — Strumpf- 
w a are n : Königreich Saehaen, Provinz Saehsea, RhetaprovIaB, 
Grosshcrzogthuiu Weimar (Apolda), Reuss (Zeulenroda). — - 
Seidene Zeuge: Oesterreich unter der Knns, Berlin, Rbein- 
preussen. — Wachs: Westphalen (Miaden), Brandenburg 
(Berlin, Potsdam, Borau), Sachaoa (HaJberstadt) , Hannover 
(Zelle). 

B. Hsxorl. a) Ausfuhr. 1) NachGrossbrttannien: 
Wolle (1887: 19,705,488 Pfand), Hopfen, auweilen Getreide 
( llafcr fast immer) ; Sämereien, Eichenrinde, Leinenlumpen, Lei- 
nengarn, Felle; Spiegel, Glaswaaren, Schmälte, Arsenik. An- 
tlmoninm.— 8) Nach Frankreich: Eisen nnd Stahl, Haaf, 
Flache, Wolle, Hasenfalle und Haare, Leioeffgara , grobe 
Leinwand, ordinäre Spitzen ; Getreide weniger als sonst, und 
Vieh, nachdem diese Ausfahr noch 1880 Ober 1,375,000 ä. be- 
trug, durch die neuesten fransOsisehen Mautbgeaetzo von 1899 
gaaz im Stocken (1884 betrug der Werth der Einfahr 87MI1L 
Franken, jedoch die Osterr. deutsehen Linder ungerechnet). 

— 3) Nach Italien: Leinwand, Baumwollen- und kurae 
Waaren. — 4) Nach den Niederlanden: Getreide (jahr- 
lloh far HM11I. II.), Hola (4 Mill. f.), Steinkohlen, Wein, 
Wolle, Leder, Metalle, Steine (überhaupt für 10 Mill. I. 
Naturprodukte), Wolle- und Baumwolleawaaren, Eiaen- und 
Stahlarbeitern, Strumpfwaaren , Glas, Porcellan, überhaupt 
1834 für 00 Mill. I. Fabrikate, zusammen also Werth der Aua- 
fuhr nach den Niederlanden 80 Mill. I. — 51 Naeh Belgien: 
Wolle, Wein, Hals, einige Fabrikate. — 8) Nach Portu- 
gal uad Spanlea: Getreldo, Seideatünher uad Bnnder, 
Sammet und Sanimetbaoder und kurze Waarea. — 7) Nach der 
Schwel a: Getreide, Salz, Brantweln und Fabrikate. — 
8) Nach dem Norden: Baume, Sämereien, gedorrtes Obst, 
KuckcrrarTtaat. — 9) Naeh Ungarn und der Levante: 
alle Sortca Fabrikate. — 10) Nach Südamerika, Wcst- 
Indien und den verein. St. von Nordamerika (über Hamburg, 
Bremen, Trlest): Leinwand (vielleicht für 18 Mill. 8.), kurae, 
Seiden-, Eiaen- und Glaawaaren, Spiegel etc. 

b) Einfuhr. 1) AunGrossbritanniea:Koloulalwa»- 
ron und Fabrikate In grosser Mengc.jfthrllch für 30 Mill. Rthlr. 
(1835 wurden 89,300,538 Pf. Baumwollcngara, und 44,471,458 
Vards Baumwollengewoae , und 1837: 1,481,855 Pf. Wol- 
longarn nach Deutschland auagoführt). — 8) Aus Frank- 
reich: Wein, nebst Braut weia und Lifiuourcn (Im Jahre 
18*0 /.usammca für beinahe 8 Mill. II.; dooh seit 1888 
durch Verbote beschrankt), Seiden- uad Modewaaren, Lln- 

, Krapp; 1834 betrug 



der Werth der 
gerechnet) 53 Mill. 



(die 



. — 3) Aus Italien: 
Oel, 
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4) Ana denNiederlandea: Kolonial* aarcn, Fische, Thran, 
Tabak, Kitt, verschiedene Fabrikate Mo. — 6) Aas Belgien: 
Hämcreien, Leinwand, Seltnen, feino TOcher, Leder, Ocl, 
Gewehre, Maschinen aller Art , Steinkohlen. — 4) Ann Spa- 
nien: etwas Wein nnd Südfrüchte. — 7) Am dtrfichvcii: 
Kistt, Hinte, Baumwollen- and 1/innenwaaree, Vieh. — 8) Ana 
dem Norden: Kupfer, Eieen, Hanf, Theer, Thran, Talg, 
Borsten, FUehe, Pete werk, Wachs, Leder, Pottaaohe. — 
0) Ans Ungarn: Hornrieh nnd Schweine, Wein, Tabak, ord. 
Wolle, Gänsefedern, riete Bergwerksprodukte (anaaerdem wohl 
nichts «tun allgemeinen Verkehr in Ocntschland, sondern olwa 
bloa für .Ion Bedarf des nahe an der Grawe gelegenen Wien). 
— 10) An» der Levante; Harnrieh and Baumwolle, Bei«. — 
11) AusSOdamsrlke, Weatindlen nnd dau verein. St. von 
.Nordamerika: Kolonialwaaron, Tabak, Baumwolle elo. eto. 

Sehr wichtig fllr Deutschland ist der Trane Ito-, Spe- 
dition»- und Zwischenhandel, dessen Gewinn aeinen 
Paaaivbandel, besonders gegen Englaad, decken helfen mag. 

Zu den bedeutendsten Zweigen des Innern Verkehrs ge- 
hört der Buchhandel, dessen Mittelpunkt Leipzig Ist, 
wie ihn kein anderer Staat beeilst. 

der 



», wo 9/ Zwanziger 60 kr. gelten. Nach Salden 
man in den südlichen, nach Thal er» (zu 14 Gro 
Groschen zu 1« Pfennigen) in den nördlichen L* 



Fuss 

net 
der 

Jedoch in 
grosehen. Nach der 1838 
der cum 
ist der 

fein Silber) »Thal. 



Ländern gilt der 



gehörigen 
«On.eC/. 
3/ II. angenommen. Inden» 
ands wird auch nach Marken 
In Kfleksiehl de 



Flüsse: Donau, Bhein mit Main, 



Elbe, We- 



ser und Odor (Klbo-, Weser- und Rhein*. .liiiTnhrisakte), die 
lebhafte Dampfschiffahrt auf den Flüssen Bhein, Donau, Elbe, 
und die , Elbe und Oder verbindenden (prenssischen) Kanile ; 
ausserdem vornehmlich In Weaton nnd Süden viele gut unter- 
haltene Knnststrnasen (vergl. Oesterreich), gutes Postwe- 
gen, neuerlich in Oesterreich, Preussen, Sachsen, Baiern nnd 
anderen Lindern mit Schnellposten, die in mehren Gegen- 
don angelegten Eisenbahnen, die häufigen Messen nnd Markte, 
die grossen Wollmirkte, die zahlreichen Baaken (Hamburg, 
Berlin, Wien, Stuttgart, München, Leipzig), die Börsen, 
Assekuranzgencllschaften, mehre, besonders in dem letzten 
Jahrzehend abgeschlossene Handelsverträge zwischen verschie- 
denen deutschen Staaten, vorzüglich der Handels- and ZoU- 
j verlrag, den Preussen mit fast allen dentseben Staaten (Mos 
die österr. deutschen Linder, Mecklenburg, Holstein, dieHan- 
1 seetndte, Hannover, Brannsohwelg , Lippe und Oldenburg 
sind nicht beigetreten) abgeschlossen hat (s. Geschichte), 
welcher deutsche Handels- und Zollverein jetzt Ober 8000 Q. M. 
mit fast 86 MM. Menschen hegreift; der 1839 zwischen diesen 
Vereinstsatcn und den Niederlanden abgeschlossene Handels- 
vertrag (den Seehandel befCrdert die Keehandlimgu^esellschaft 
zu Berlin, den aussereuropülxchcn Handel aber besonders mehre 
HandcIsjrcHclIsf haften, als die na TriOSl zur Beförderung des 
überseeischen Handels, vornehmlich mit Brasilion, elerbeiaisch- 
westindische, Jetzt rheinisch-überseeische »a Elberfeld *), der 
Sehlflahrlsvereln in COln, zur anmittelbaren Verbindung Cülas 
mit überseeischen and oatseeischen Häfen, der 1887 sein er- 
stes Rhclu-Secschilf aussendete). 

Handelst id(e. Zu Lande: Wien, Prag, Berlin, Bres- 
lau , Elberfeld, Cfiln, Magdeburg, Nürnberg, Augsburg, 
Münden, Mainz, Ulm, Regensburg, Frankfurt a. M., Leipzig, 
Braonschweig, Naumburg, Frankfurt n. d. O. , Odenbach and 
Betzen (letzte sieben mit Messen) ; zur See : Hamburg (mit 
einer vortrefflich eingerichteten BankJ, Altona, Bremen, Emden, 
Lübeck, Rostock, Stettin und Tricst. 

Ocldaorten: 1) Der Konventiona- oder Zwanzigguldcn- 
Pass, die Mark za 13/, Tbaler oder za M Gulden (der Gul- 
den za 80 kr. oder zu '/, Tbaler gerechnet) ; 9) der Einund- 
■wanziggulden-Fnas, wonach 91 Gnldon oder 14 Thaler aas 
der Mark geprägt werden, und 3) der Vienudnwanzlggulden- 



•) 8i« halte in den 3. Ifitl— UM fsr 5,J7S,700 Rlhlr. dentsebo Vt- 
ond Ku.uiprodul.te nach Aiserik» «.endet. 



Ver- 
schiedenheit. 

4. Hrllglon. In den Staaten de» deutschen Hundes wer- 
den alle christlichen Religionen geduldet. Im Süden der Ka- 
tholicismus, Im Norden der Protestantismus vorwaltend, Dea 
Aussprüchen der Ilundesakte (vom 8. Junlu*1815) zufolge soll 
die Verschiedenheit der christlichen Religionsbekenntnisse kei- 
nen Unterschied in dem Genüsse der bürgerlichen and politi- 
schen Rechte bewirken. Aach der bürgerliche Zustand der Ja- 
den soll möglichst verbessert werden. 

l)Katholisck: ausser Oesterreich nnd Preussen (s. diese 
Staaten), Baiern (Erzbisthum München und Freisinnen, mit 
den drei Bistbflrocrn: Augsburg, Passau und Regensbiirg; 
Erzbisthum Bamberg mit den drei Bislhümera: Würaburg, 
Elchstitt und Speyer). Die Katholiken in Wartemberg, Baden, 
Nassau, Kur- und Gronsherxogthum Hessen haben 1 Erzbi- 
sehof zu Freibarg und Bischöfe zu Rottenburg, Limburg, 
Fulda und Mainz, Hannover (Bischof zu Hildesheim), Ilnhen- 
zollera, Liechtenstein, Luxemburg (91 '/, Mill.). 

9) Reformirt, in Knr- \ l»TW«d»uu*hwSuiii«gei»B- 

», ' i wirlir in eine Kircuc, unter dem 

hessen, Anhalt, Nassau, Lippe; I ^ tmrn dcrEvmge Ii. eben *cr- 

3) Lutherisch, In den j j^^ e ^^ p i^, ,, ;S,tiSiJ 
übrigen Staaten. J »uLm«.™^«" iS'iliiii'oiiro. 

4) Sektirer: am hiuflgatcn in Wartemberg, wo (nach 
Hesperus 1899, Nr. 71) allein an 90,000 Pietisten nasser vie- 
len andern Sektlrern. 

6) Joden (e. oben). 

5. Wissenschaften und HUnates In Ansehung der 
Verbreitung wissenschaftlicher Bildung, selbst bis in die mitt- 
len! Klassen, behaupten die Deutschen vor den meinten Euro- 
päern den Vorzug; und in Ansc hang der Gründlichkeit stehen 
den Gelehrtea dieser Nation vielleicht alle übrigen Nationen 
nach. Diese Vorzüge gewahren ihnen ihro vortrefflichen Schu- 
len, der Eifer ihrer Schriftsteller, and ein zweckmässig ein- 
gerichteter Buchhandel. Za Ende 1836 zfihlto man in gaaa 
Deutachland 941 Burhhandlangea, von denen Leipzig 108, 
Berlin 79, Wien 39, Frankfurt n. M. 99 halte. Za Leipzig ist 
seit 1886 eine deutsche Bachhindler-Borse. 1883 erschienen in 
den österreichisch-deutschen Lindern 890, in den prensslncuen 
deutschen Lindern 1758, in Baiern 778, Sachsen 1110, Hanno- 
ver 141, Wartemberg 410, Baden 190, Kurhcsacn 89, Hes- 
aon-Dnrmstadt 107, Holstein 69, GroNshcrzngthum Sachsen- 
Weimar 117, in den berzogl. siehe. Lindern 71, in Braunschw eig 
64, Mecklenbnrg98, Oldenburgs, Nassau 34 und in den freien 
Madton 816 gedruckte Werke. Von Zeltschriften orachienen 
1898: 191 politische Tags- nnd Wochenblätter, 948 nicht po- 
litische dergleichen and 161 periodische Zeitschriften. Aach 
die schönen Künste, besonder« Dicht-, Ton- and Schauspiel- 
knast, haben sich nator Ihnen so ausgebildet, das« sie mit je- 
dem andern europäischen Volke eine Vergleiohung aushalten 

Zar Verbinderang der möglichen Mlsabrinohe durch 
besteht das Pressgesets vom 90. Sept 1819 
(erneuert vom 16. Augast 1894), vermöge dessen Scbriftea, 
die tn der Form (Jglicher BUtter, oder heftweise erscheinen, 
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In keinem Bundesstaate ohne vorläufige Genchmlmltang 
der Landeebehörden zum Drucke befördert werden dürfen. 

1) fnterrlchtsanst allen. 84 Unlversititen : InOo- 
•f erreich: Wien, Prag, Innsbruck, Gritz, OlmülK; in Prcus- 
sen : Berlin, Halle, Bonn, Breslau, Greifewaldo, Münster (vergl. 
diese Staaten); In Baiere: MQneben (1634: 1508 Studierende), 
Erlangen (1839: 449 St.), Würsburg (1834 : 403 Stud.); in 
WOrtemberg : Tübingen (1834: 756 Stud.); In Baden: Hei- 
delberg (1834: 618 Stud.) und Frelbttrg (1834 : 484 Sind.) ; 
In Hannover: Gültingen (1834: 860 Sind.); in Ueesen-Kaasel : 
Marburg (1888 : 857 Stud.); in Sachsen: Leipzig (1834 : 1400 
Sind.) and Jena (1834 : 485 Stud.); in Heesen - Barmstedt : 
Glessen (1834: 36* Sind.); in Holstein: Kiel (1834: f94 
Stud.); in Mecklenburg: Beetock (1830: 110 Stud.). Berg- 
akademie su Freiberg in Sachsen. — Gymnasien, gegen 300 
in vielen Städten, vornehmlich so Wien, Prag, Berlin, Mün- 
chen, Augeburg, Nürnberg, Stuttgart, Frankflirt, Halle, Caris- 
ruhe, Gotha, Coburg, Dessau, Oldenburg, Hamburg, Leipzig, 
Dresden, Schulpforta ete. — Unterrichtaanstalten zu besondern 
Zwecken in grosser Zahl, z. B. Thlerarxeael-, ohirnrgische, 
Ferst-, polytechnische Schulen, Schullehrer- und Predijser- 
aeminare, Blinden- und Taubstummen- Institute, Handels- and 
Militlrsebalen, Zeichnen-, Bau- und Gewerbschulon, Hcbaiu- 
en, Navigation»- und Sobwimmacbulcn etc. ete. l'o- 
berhaupt ist der Unterrieht In allen seinen Zweigen nirgends 
vollkommener und ausgedehnter, als in Deutschland; unzählige 
i ihn für alle Stände so gemeinnützig als 
sind so häufig, dasa es nnr wenige 
eine Elementarschule so haben. Unter 
1000 Menschen rechnet man kaum 1, der nicht lesen, und 40, 

ten 



i, mu>ciKii, «-■■»;> auiunajen. — «uuooinra der 
Künste zu Wien, Berlin, Mönchen, Dresden, Kassol, DOsscl- 
dorfetu. etc. Ausserdem viele gelehrte Vereine. 

8) Andero Beförderungsmittel: Grosse BOcborsnmm- 
Wien, MOncben (400,000 Bände und 8500 Hand- 
Göttingen (300,000 Binde), Dresden («0,000 
n), WoircnbOttel (200.000 Binde, 
10.000 Handschriften), Stuttgart (800,OO0Binde), Berlin, Bres- 
lau, Prag, Weimar (185,000 liande), Gotha (150,000 Bünde). 

: («00,000 Binde), Hamburg (180,000 Binde). — 



Stuttgart, Braue- 
nd Slern- 



kution ihrer B 
erforderliche 
deaglledcrn 
mittels, und 
dung einer 



C. St 



de Behürde 
die Ban- 
dle 38 Bundesge- 
_ vertheilt sind. In 
'. ordmaire) form Iren sich 
1 11 (der grosseren Staaten) Viril-, 
l CnriaUtimmen sind. Deröstcr- 
i den Vorsitz (s. Ge- 
sorgt auch für die nöthige Exe- 
richterlicho Entscheidung und 
. n. Streitigkeiten «wischen Bun- 
durch einen Ausnchusa su ver- 
dien nicht gelingt, durch die E n t s c h el- 
Auetrignllnetanz, wozu die Obcrappella- 





lionnjrcrichte der grOsaern deutschen Staaten gebraucht werden, 
beizulegen. Zur Anwendung de» exekutiven Zwanges erthoilt 
die Bundesversammlung einer oder mehren bei der Sache nicht 
4>cihclJl£tcn Regierungen den Auftrag zar Vollziehung der be- 
schlossenen Maasrcgela durch militärische Gewalt, und be- 
stimmt sowohl die Starke der dabei an verwendenden Mannschaft, 
als auch die Dauer des Ezekutionaverfahrens selbst 

Eine eigene staatsrechtliche Stellung im deutschen Bunde 
hat die Grafschart Bentink-Kniephausen. Der Graf Ben- 
tink steht in Beziehung nuf die Herrlichkeit Kniepbauscn zum 
Theile gegen den Groasherzog von Oldenburg, zum Theil« ge- 
gen den deutschen Bnnd in demselben Verhältnisse, in wel- 
chem er ehedem als Belchsunmitlelbarer zum deutschen 7~ 
und Reiche gestanden. Er beeilst alle Rechte der I 
und darunter auch das einer eigenen Flagge. 

Grund ge seine. Die Bnndesakte vom 8. Junlu» 1815; 
die Sehluseakte vom 15. Mai 18>0; die sechs 
vom 88. Junlus 1838; die zwölf Artikel wegen d 
eines Schiedsgerichtes vom J. 1836, welches die 
hat, Irrungen zwischen 

•ehiedenen Bundesstaaten Ober die Auslegung der 1 
oder Aber die Grenzen der standischen Mitwirkung bei der Aus- 
übung bestimmter Rechte der Regenten in streitigen Fallen su 
beseitigen, zu welchem Ende die 17 f" 
tbea des Bundestages, jei 
eben dann 6 Schiedsrichter i 

2. ■ober Adel. Den hobeo Adel in Deutschland bilden 
die ehemals relchsunmittelbarea, jetzt mediatiairten fürst- 
lichen und griflichen Familien, deren staatsrechtliche Stellung 
nun nuf folgende Art bestimmt Ist: 1) Sie haben das Recht der 
(Ebenbürtigkeit mit den regierenden Hangern. In dieser Bezie- 
hung soll (Bundestasrsbeschlusa vom 18. Aug. 1885) den Häup- 
tern der fürstlichen Familien das Pnidikat »Durchlaucht,« 
und jenen der griflichen Familien (Bundeetagsbeachluss vom 
13. Febr. 1889) das Pridikat»Erlauoht. in allen öffentlichen 
Ausfertigungen erlhellt werden ; 8) die Häupter dieser Familien 
sind die ersten Standesherren in den Staaten, zu welchen sie 
gehören, und bilden mit ihren Familien die privllegirteate Klasse 
In denselben, Insbesondere in Ansehung der Besteuerung-, 
3) sie behalten in Rücksicht ihrer Personen, Familien und Bo- 
altsungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge, welche ans 
ihrem Etgenthume nnd dessen ungestörtem Genüsse herrühren, 
und nicht zu der Staatsgewalt und den höheren Bcgierungs- 
reohten gehören. 

S. FlnAnEzaatmnd. In Ansehung der zur Erreichung 
der Zwecke und llosorjrung der Angelegenheiten des 1 
von der Gesamtheit der Mitglieder so. 
bat die Bundesversammlung: 

1) den Betrag der gewöhnliehen verfassungsml 
gaben, soweit aolches im All Kcmeiaen geschehen 
zusetzen; 

8) In vorkommenden Fallen die zur Ausführen e; besonderer, 
in Hinsieht auf anerkannte Bundeszwecke gefaasten Beschlüsse 
erforderlichen ausserordentlichen Ausgaben, und die zur Be- 
streitung derselbon zu leistenden Beitrage zu bestimmen; 

3) das matrlkelmissige Verhältnis«, nach welchem von 
den Mitgliedern des Bandes beizutragen ist , festzusetzen; 

4) die Erhebung, Verwendung und Verrechnung i 
träge ansuordnon, und darüber die Aufsicht zu führen. 

«. Hrfesnst««*. Das Bundesheer in Deutschland I 
aas den Knntinjrcnlen der einzelnen Bundesglieder, welche nach 
dem Massstabe der Bevölkerung (boim Slmplum auf 100 Ein- 
wohner 1 Mann gerechnet) bestimmt sind, und nach der 1830 
gemachten Abänderung 303,484 Mann betragen. Die gesamm- 
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ten Koallngente sind jeUt ia 11 Corp» rerfhellt, tob denen die der Bundeefeslungcn und nur Disposition des Oberreldherrn. 
Barsten gan* an« Oesterreiohern (=94,8X1 M.)» dle3folgen- Hiensu kommt noch swfllftcas dio vom Orossherxogtbum La- 
den frans ana Preuasen (= 78,9S4 M.) , da« siebente gana xembnrg gestellte Truppcnabthciluog. Mit Rücksicht auf Waf- 
ana Baiern (=3ä,Ö00M.) , das aehte, neunte uad sehnte au* r feagatlung soll das Bundesheer aus 999,119 Mann Liuienlu- 
gemisohton Truppcnablbcllungcn gebildet werden, jedoch so, fanterle, 11,094 M. Jägern, 43,090 M. neilerei, 91,717 M. 
data die Corpa der Königreiche Sachsen, Wurtcmberg und Han- Artillerie und 3017 M. Poolonicrs bestehen. (8. Obrigeaa die 
novor die Grundlage derselben ausmachen, and dieKootiogenle nachstehende Tabelle.) — ßundesfeslnngen sind: Luxemburg, 
der übrigen Ueloeren »Isafen unter dem Anführer dleaer kö- wo dio Preuasen zum Thcil das Besatsungsreeht haben ; 
nigliohen KunÜngenle stehen. Oaa cllfte Corps, gleichfalls aua Mains, wo Oesterreichs und Preussen die BesaUnng bU- 
Truppenablheilungen von rersebiedeaen Staaten gebildet, dient den, und Landau, in welchem die Baiern das Besatxnnga- 
bIb Besen e-lofsnleric-DivlsJon cur Erginsung der Besaitung recht ausüben. 
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SK.). 

3. Steiermark <5K). 
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(S K.) 
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der eugern Bundes- 
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König 
Friedrich 
Aaguat IL, 

geb. 19. Mai 
1797. 


ii 

c * 

i 

s 

1 £ if 

, a 

*|| 

ei" 
•g» s 

'S - J 

■o aJ 
•S«? 





































0 

■Cr 

ha 


Königreich 


Hennaver, 


CI3 


l,T0O.<K>0 


344» 


6,300,000 

Acicbitli lirr 


IM" 

Mann 


BeMhrfakt aumar- 

ehbeli.Di.LaDd.liit- 


König 
Brnat 


1 1 




nildetbeüa, 


Htnnvvcr 






de bilden 1 Kammern. 


August, 


„•*> 

Cm 

w 




Lüneburg > 
Sude, 
Omabrück , 
Aarich und Berg- 

iMuptnuniucluft 

ciaiutlial. 


11« 

■ 


•S 3 K , 0 00 

• 


»899 




11,044 
M*nn 


Anf dem Bundestage 
die fünfte Stelle; im 


geh. 6. Jan. 

vn. 


8 ^ 

1 O 

Ii 
• ^ 

5 1 

1* 

tt-5 

t 2 

Ii 
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Name 

zm 

Ntazlc» 



Deat»ehland. 



ir»2 



Pollliache 
Kiulheilung 



Flttcnen- 
iohalt- 

i B 

Onmlrat- 
meilen 



KlnwohnertAliI 



au feine 
überhaupt ijuajral- 



StiUitn- 

einkUnfle 



MllilArmachl 
im Frieden 
mt 
Bandes- 
koalingent 



StuUvcrranaog 

■ ■ 4 

VcridUlnUa zum 
deulecben Bunde 



Regent 



Königreich 



4 Kreiae: 



l,«3J,000 4441 



Neck.,*™. 



414,000 



10,800,000 



6400 



789» 



cbiacli. Die Landatin- 
<!• llieilen »ich in 2 
Kunmitro. 

Auf «Ion Bundestage 
die aechetc Siel Je; im 



König 
Wilhelm L, 

geh, 37. SepL 
1791. 



mm 

" ■ 3 . _i u. j? 



4 Kreile: 



»74 



1,130,1)1)0 



4171 



1 »,000,000 

Gulden rhein, 
(Brutlo- 



10,340 



wovon 
(000 

beurlaubt aind 

10,000 



tVeichrankt motiar- 



,1, 



A u< dem Bundeatege 

die liebentc Stelle : ün 
3 Stimmen 



Grt>aalaerzog 
Leopold 
(Carl Frledr), 
geb. ». Aug. 
1780. 



E » -Vi 
•fi A ^ | 

i öS si 

lf6l j 



iß 



Kui- 
fiiratentl 



4 Provinzen : 

Medcrfaeaeei 
Oberheeeen , 
Faid. , 



»07 



700,0 



3831 



Re.dutWex 



5879 



Beaehrtakl'monir- 
rliiit li. DieLendtUn- 
de bilden etno Kam- 
mer. 

Auf dem Bundeetage 
die echt« Stelle ; jm 
, 3 Summe« 



Kuriiiret und 
Giiaaaherzog 
Wilhelm lf, 
geb ÄJuX 

1777. 
Milreg«u 
Friedrich 
Wilhelm, 



Idenburg it. 3 
Linien ;F u.G >. 



I.erz.g.1,, 




7«3,O0O 



Kerzogthom I. Heblein. 
llOLeTTBlH j Leombarg. 



17i 



471,00» 



311» 



6194 



Beechrlnkt rannzr- 
chiach. Die Landalan- 
de tbeilen tick in 7 
Kammern. 

Auf dem Bundestage 



Ludwig IL , 

geb. 76. Dez. 
1777 



■ j fec i 

Saht 



1,400,000 



Monarehiach mit Herzog «od 
Provinaialatindm in I König 
Hebtein aeit Kurzem, Christian 
und in I^auenborg aeit I VIII. 
langen Zeilen. | (F r ie<lricli), 

Auf dem Bnndealage geb. IS- Sept. 

j im 17W- 



II 
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Europa. 






184 


Ham e 




Flächen- 
Inhalt 
■ > 

Quadrat- 
Beilen 


Klnwebnenahl 


Btaate- 


Militimaclit 
Inn Frieden 




Rejgont 




*» 
Staate« 




1 1 1 r f i « ti i'. t 

\1AJ"% - E üfl U L> L 


auf eine 

O ü ii ü fit" 

meile 


•fakunlte 


Bandes- 
kentiogent 


VeridUlniae «m 
denteclieo Bunde 




Oro«- 
brr»o Uthörn 


Seit der Abtretung 
de« Rinxcii walloui- 


6t 


S0*,0ft0 


a«sa 


Unleiennl 




Dm Lud lieht im 
Verband mit den Nie* 
der!«««!«», und tbeilt 
mit die»« dieYer&e- 
Ii- 
Auf dem Bnndeatage 
die eilfte Stelle] im 

r 


Groaahrrzrrr 
uiil König 

Wilhelm L 

(Friedrieh;, 
geb. 24. Aug. 




LUZEX- 

muma 


aebrn Tbeile* Ton Lu- 
xemburg: an Balgien, 
begrctA uai Groeimer- 
Bogtbum Luxemburg 
nur noch dp« khnnern 
andueil. Tbeil dvtaeJ- 
beo, der unter andern 
d»«äud .«Luxemburg, 
Gretenmaehern , R*- 
mich, Üiekirch, Ech- 
ternach and Vianden 
eullieJt. Hie au kommt 
noeb dat Hersogthnm 
Limburg.vrelckctjeUt 
■lall dat an Belsen 
abgetretenen ThetUa 
von Luxemburg, dem 
deutschen Bond« bei- 
getreten , und daber 
alt ian BundeagebieU 
gehörig au belracklen 
iett jedoch mit Aus- 
ecbluta der darin ge- 
legenen Fettungen 
Jrfutxictil nnd Yciiloo» 
All* diejenigen Beeilte 
und Vorauge, welche 
biftber mit dem Gwt- 
baraocOiume Luxem- 
burg aliein verbanden 
waren, bleiben auch 
dem nunmehrigen 
Orbacth. Luxemburg 
und Hxfftb. Limburg 
vorbehält*!.. 


et» 

Groatb» 
Luxemburg 








tut 




• 


46 

Htnogtlium 
Limburg 
36 


ÜiftOt 
148,00« 


33i8 
4111 






1772. 


- 


Groee- 
berx?|nl.iirt 


1. Füitienllium \Yei- 
nor : 
«) Kreta Weimar» 
*) Kreit NeutUdt. 

S\ FuntontbuiB Ei- 


<7 


•41,000 


M7t 


1,400,000 


1104 
Mjuh auf iletn 
kxirirtiiauo 
tOll). 


Beechrtokt moner- 

chUcli. Di« aui der 
Rjtleraehaft, dem Bür- 
ger- u. DeuerB.tar.de 
gewählten Land.Un- 
de in riaer Kammer. 


Groialkenng 
Carl Fried., 














geb. 2. lehr. 
1783. 




Herwgtbam 
SACI18EX- 

biiiinixgeh 

(Hildburg- 
haueen) 


' 1, Fürttentbam Mci- 

uingen. 

2. l r uri1^nthumHilJ- 

burg bauten. 

3. KürtlenÜi um Saat- 
feld. 

4. GraitvbaA Cam* 

' bnrg. 

ft. Herrschaft LKrn- 

nich/eid. 


*S 


146.000 


SSM 


M»o,doo 


11S0 


Beachrlnkl raooar- 
etuteb DieLanditi»- 
de tind van der Ittt- 
tcrvcbaA, dem Bür- 
ger- u Baurmttande, 
die beiden leiticn auf 
6 Jahre grwil.lt. 

Au/dem Bundestag« 
xur zwölften Su llc F 
im Plenum 1 Stimme 


Hersag 
üemhard 

; (Erich' 
FreunJ}, 

geb. 17. De». 




HerT.f>glliunj 


1. AltrnliuriTrr Kreil 

2. Sa*l- EitriiLergi- 
•cherRreia. 


N 


111,000 


SM0 


430,000 
Heichathaler 


»et 

Murin 


Beecbrinkt monar- 
chiacb. DioI^itdtUiv 
de bc«leben aus der 
Biltcracbaft.demBür- 
ger- u, Beuern» tan de. 

Auf dem Bandet tage 
nur xwölften Stelle; 


Ueraog 
Joeepa 

(Friede. Enut 
Georg Carl), 
geb. 27. Aag. 
1789. 




1 
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Harne 

daa 

Siaaiee 


Poltliacba 
Kiiilheilung 


FIAchea- 
inliall 

Ooadrat- 
nreilea 


Elnwohnereahl 

1 auOinc 
| meite 


HlMta- 
einkünfte 


MÜLlürmsclit 
ioi Frieden 

«od 

Bondea- 
kon ringen t 


St&ittuTerfBMiunc 

VcrbültnU*. zum 
deutschen Bunde 


Begent 




Hertotthtna 
BACHSBX- 
COBCBG- 
OOTIIA 


1. FOnUfitlram Co- 
burg. 

2 Fürtteai*] um Gm- 
Iba. 


1« 


136,000 


»777 


184,000 
Helchathaler 

tncrrcTruucn) 


1111 


ßrli:hTankt monar- 

ebisch. Die Landaläia- 
da in einer Kammer ; 
in Ootht alte Land- 
aUiuU. 

AtffdemBiindriUee 
■n «wölflea Stelle, 
im i'Waan 1 Stimme. 


Hetsogj 
Brual, 

gab. 2- Jan. 
1784. 




H-nostlium 


5 DulrikU : 
WotfeabtUtal, 

Har», 

RW, 

Blankaabarg. 


m; 


142,000 


tu» 


s,»oo t ooo 


*47*i 
•0*6 


Beachrinkl Bonar-I Benag 
chiacli. Di« Laudatio- W 1 1 h • ] ■ 








de ltratehrn aua «Ab- 
geordneten der Rit- 
lerachaft, dau BiirpT- 
nnd BaaerneUadea. 

A III 'i rni D Qn 'ir« ia|E" 

die dreizehnte Stelle i 
imHennmlSlmmrii- 


(AuguatLadw. 
Man- Friedr.), 

gab.28.AprU 
180«. 


faroea- 
b.er»oc,iluirii 
MECKLBN- 


Meektraborg ,| 

Wenden.! 
Fürjlrnlk Schwerin. 
-ll.;™h.ft Wi«SMr. 


tw 


478,000 


tow 


1,100,000 


IM 
3490 


Votaarchiach be- 
schrankt dureb alte 
Laodatinde. 

Aaf dem Bandanla- 
ge mit Mecklenbarg- 

Sa 11 I— ffM__.._ A 

SuMt u.Uu Plenum l 


Groaah^rioe; 

Paul 

Friedrich , 

geb. 16. Sept. 
1800. 




Groaa- 
XECKLEK- 

moo- 

fTRSblTS 


i. Breie Stargard. 
tsebarg. 


i* 


S4.0O0 


1640 


lUjcbetbaler 


300 

718 


GUicIi nil der Tom 

MeciklcnliurR Scliwe- 
rin, mit dem «• die 
Lftnilatiiaioct gtm*iQ- 

•CabaaAli*th UaftL 

AnfdemBandeaUge 


Groaaberzor 

fleerg 

(Friedrich 
Carl Joaeph), 

geb.12.Aa«. 
177». 




Qrow- 
berzoptlimn 


t Benogthum Ol- 

dtfJlOTg. 

2. Fäntanthna Lü- 
beck. 

3. FäiataaduimBir- 
kenlrld. 




(61,000 


mo 


1,000,000 
He.cli.tk.ler 


1800 
M&un 

»178 
Maua 


Munarchiacli, ahne 
LamttUade. 

AnTdaatBimcUiUi;« 
die (CaiananU Steile) 
im Plenum 1 Stimme. 


Groaalierxog 

Au g aa t 

(Paal Friedr.), 
gtb.ll.Jal. 
17B3. 


Bcnttnk 

(CW). 




39 Armier. 


w 


190,000 


447« 


t,000,M« 

Ouldenrboin. 


•800 | 
Mann 

3 ms 


Monarcbiach anitj 
LandaUaden, die aidi 1 
in 2 Bäake tlxilen. | 
Auf dem Bundealare 
mitBraanachwaigdie 


Adolph 

(Wilhelm Carl 
Ang. Friedr.) , 
geb.24.Jol 
1817. 


rite • 

Hl 

m 

nt : 



11 * 
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fi n r o p a. ins 


?! an« 

Sllllll 


Polltiacbe 
Eliitliellung 


Flachen. 
Inliall 

Ousdrul- 
meilen 


Zinu-ohoeriahl 

■ auf eine 
ul^rluiufil Quadr.t- 
I neil« 


Staat«, 
elnkunfle 


iMilitSmackl 
1 im Fricdca 

Bunde«, 
kontingcnl 


8(BB(»v«r(k»surg 
VerbJlinlns mm 




MctiMJilrte 


llrriajüiam 
AKIIILT- 


! Du Lind iit in 8 
Acuter ringctfMÜl. 


I 17 


6o,ooe 


Sil» 


470,000 
Beichattiuer 


3t* 

Manu 


Mnnarrbi.rli be- 
«rhraiikt durrli alle 
LamUtande , die ge- 
raeinirlialllichinr alte 
anbaltitrhen I-auder 

U.telie.l 

Hil Jen Leiden an- 
dern Aidi.ll , Ulden- 
buric n. Srlm.rihurg 
•uf den Bundestage 
die lunftehute Stelle ; 
iaa Pleura 1 Stimme 


Herzog 
Leopold III. 

(PnedrieJi), 
i, Okt. 
1791. 


! 

■ 




1. Dm unter« Ucr- 
l Dm obere Her- 


1« 


48,000 


3000 


340,000 


37» 


WK.inAab.U-D,,- 

IU. 

Auf dem Bunde.ta|re 
Im! ea in Plenum eine 
eijene Süntne- 


H*~i"«toi5 

Carl 
(Alex.nder), 
gel S. Mar» 




Ilersofrthum 


Du Land ii«. in 6 
Aemlergelheilt. 


13 

■ 


40,000 




teo,ooo 


334 


Wie inAnb.ll-Dc- 
Auf dem BuDdetUge 


Herzog 

Heinrich , 

gcu. Jtf, JUI. 

K7S. 


- 






Funlenthum 
SC11WAJIZ- 
BLHG- 


1. üalertiemchtft 
mit 9, 

2. Oberherracfcaft 


!«'/. 


M,000 


ist» 


319,000 

Rcichathalcr 
tait der 


431 


Monorclkiftcb otute 
I^iidatAiidc, indem Hie 
1S3I pr^rbriip l«nd- 
it.ndm-lie V«i-f«i*unj; 


Für« 
OOnlhcr 

(Frirdr. Carl), 
geh- lj- Sept. 
ibOl. 


















uieUt augonoinii.cn 
worden iit 

E«p*rt.At|urt «n ilvr 
runr<eluitrnSlelle T h»< 




ru™t*nthain 

Bciiw.iaz- 

BLTIQ. 
KÜDOIi- 
BTAÖT 


1. Obtrfctmclitlt 

»U7, 


1* 




»474 


300,000 

RtidutkJer 




MonirciSUrl», Jurtli 
LindaUt.fi 1 « <i*il 1!>I6) 
keieUrankt. 

B« ptrtitijMH «n der 
fiiafiflintenStrHci U«t 


Fürrt 
Günther 

(Friedrieh}, 
geb. « No». 
1733. 




• 


Füratenlhun 

HOHEN'. 


1 Stadl, 3 Markt. 
Hock» lud 20 Durfor. 


4'/. 


31,000 


3937 


100,000 

Gulden rheio. 


113 
Hwn 


Bnehriokt mtm»t- 
cliitcu mit Irdui dt Lan- 
den. 

Et i»rtixip.r1 »n in-. 
Pltiium i Stimme. 


Für« 
Friedrich 
.Willi Herrn. 
Comtanlin), 
grl», it> Frl.r. 

1B01. 
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Name 
Statte* 


Polltiiiche 
Elnihellung 


Flüchen- 
Iii halt 

Ooariral- 
»ellrn 


Biowobncrx&hl 

[ uf ein« 
überhaupt! Quadrel- 
! «eile 


MlliHrmaeht 
Staate- im Frieden 

und 

ein künde Biiade»- 
' konlintent 


SlMtiverfaiiuuj; 

e n4 

Verhlllni»» sunt 
dfiiteclien Bunde 


Begent 






. Fitrtl.'nthueB 
| UOHEK- 
ZOLLEJIW- 
8ICMAIUH- 


1. l*nmitl*JL*i<eLen- 
der l« überlmUT 
UBdlOberTeiglei- 

imlir). 

2. Huhr.uL.ndo. 


n 






3M,0O0 

Guldeu rbeiu. 


S70 
Man» 


Wie in Huhoniol- 
lern - Hrcbüif tn_ 

1 


Füret 
Carl Anton 

( Friedrich), 
leb J0. Febr 
17S3. 


Fiirstenbci k 
(F.), Tuarn n. 
Taxa (F.). 




1 Marktflecken , 11 

DJrftr und Weiler. 

Au«*erdum !»■! der 
F«r«l Krone millcl- 
f'iT* Urv 1 zrnii'oii im 
Ur«trrt-i a ti-lit*r)t*n n. 
Pirii«»t..'br>i, «rtrhe 
»»•iiKinrn 104 Q HI. 
ro>i liUU.IWO Eii>w..hn. 
e-ntll«llrn. und recen 
l.2m.<KXI (1 rl.e.niecb 
r-iahri Ilgen, 


»•/, 


8J00 


»4*0 


M,000 

Culdcn rliciu. 




Mann 


Monarch.«* mit 
Landelanden in einer 

Et ]i«rtixipirt an der 
■ealkseLnlcn Stelle \»m 
Plüiititn 1 Stimme. 


Für., 
1 Aloya 
(Meria Jeeeph 
Job. Joachim 

Kran»), 
geb. S«. Mai 
1788. 




F«r«tenthnm 
Iii; USB 

(•Iure Linie) 


1. Herrarbari Groitx. 


7 


80.000 


4184 


•0,000 
ReuehaUudtr 


toi 


Menarriiiech mit 
CFMeiBK'baftt. I.and- 
etänden aiu der Ril- 
tcracbari, der Stidle 
und Pflegen. 

Partimipiren an der 
aecliaebntrn Stelle ; 
beben jede« imPleanm 
eine eigene Stimme 


i Färat 
HeiarlcaXX. 
'Fi-un-Crviii; 
geb. 79. Ja u. 
ITU 




FiirUenlhum 
BEVSB 

(jiinsereLinic) 


1 Rciuu-Sl-illeil. 

3, Ri-uit-l.nbcn»lein- 
EiKTidorf. 

1. Hcrrecbift Oer« 


*»•/. 


69,000 


3I0S 


HI,0C0 

Aeichalbaler 


MS 
Minn 


Honarcbiacb mit 
geaneinecbaiU. Laad- 
ttan-deu aua der Rit- 
lencbeft, der Sudle 
lind Pfleaen. 

Partiaipirt mit dem 
Torigen an <ler »e<h- 
seb*ilen Slell« ; ao wie 
jedei im Plenum eine 
eigene Stimme tut 


Füril 
Heinr. I.XU. 
(Retui- 
Schl.iaJ, 
erb 31 Mal 

17» 
nnd Füret 
Heinrloh 

LXXII. 
(Renal - Lo- 

benelein- 
Ebendorf) . 
geb. 27. Mai« 
1797. 




Fiirttenlbnm 

um* 

SCHAUM- 


10 Armier 


••'/, 


61,000 


SS«7 


m.oeo 

Rjeielulheler 


ISO 

Mann 

6» 
Mens 


Monarcbiei-a. mit 
dem lauduäiidirchea 
Kalleginm ( da« aui 
21 Dcpuürten ran den 
Rlaaaeodea Adele, der 
Bürger nnd Banarn 
beliebet. 

(S. Lippe-Sclmum- 

Lure.) 


Fürit 
Laopold 

(Paul Alex.), 
geb. 8. Not. 
17»*. 




4 Aemter. 


9 


»J.00O 


JUI 


ijo,eco 

Keitbathakr 




Munerchiech mit 
LandaUudrn, die aua 
I DDepulirten der Rit- 
terie haft, der Bürger 

D... Purilenlh- bat 
mit Lippe - Detmold 
Anlbeil an der aecb* 
zchiilti-Slelle-, taPle- 


©•& rg 

geb. 2a Den. 
im 
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Europa. 17* 


Name 

in 

Staates 


PollUecbe 
Blolkeilnaf 


FIÄdien- 
lahall 

Quadrat- 


Ein weit 


ncrialii 

■ u( eine 
(Juartr.l- 
meile 


Staatt- 
•inUnfle 


Militärmacht 
im Krinden 

»4 
BOBttM- 

kootfngeal 


SfHUverfiMuiis 
• >d 

VcrUUloiM tau 
denUchen Bande 


rtrgeot 




Förrteothum 


l.Furetantn.Walda*k 

(5 Dirtrikta). 
1. FtireUnth. Pyrmont 

(IDittriki). 


«V. 


80,000 


376S 


300,000 


»1A 


Monarchiicu Bit 
Ltnditiaden in einer 
Kammer. 
Esrurtitiriirtiniler 


Fönt 
O •• rg 

(Heinrich 
Friedrich) , 
geb. 70. Sept. 
118». 




Ltrxl- 
grt&cltaft 
II EBBEN 

bokdtog 


1. lUrrxcb^t Hom- 
burg. 

2. lUrrtebaft ;Hti- 

• 




33,100 


s ms 


100,000 


too 

SM 


Montrchifcb oline 
LandeUad«. 

Parüaiptrt tu der 
neunte St. lir ; h,l 


Landgraf 
Philipp 

(Aag. Friedr.}, 
geb. 11. Mar. 
177». 




Frei« Stadt 
FHAWK- 

AM «iE» 


1 Stadl,?'/; Ddrirr. 


a 


«3,000 


31,400 


800,000 
ünldeo rheln. 


479 


Demokrattadi Di« 
C«etagabnng übt et- 
il« Yenammlang Ton 
bä fllitt;! Ledern 

Partisipirt an der 
.iebemehnten Stelle; 






FreieSudt 


J Su.lt*, 69 Dörfer 
nod Weilar. 


»•/. 


48,400 


8400 




43« 


Dcmokratiech, mit 
remeinnmer Theil- 
nabme einet Senatt 
ttnd der BürgerechtH' 
an der Oeaetigehnag. 
Partisipirt ea der 

• leljentelmlrii Sti lle ; 






Freie Stadt 


1 Stadt, 1 Markt- 
n»<Viri,«D4rftr«»d 


«•/. 


17,«00 


11,114 


»70,000 
Bficbillliler 


483 
51 «Min 


DtmakratUrh, dar 
Balb und die Bürger- 
aehaft Oben die ge- 
»etmgelienJe Gewalt 

Parnnipirt an der 

»ielienzelmtr it .Sli'lle; 

ha rlraam 1 Stimme. 






Freie St.,'. 


3 S«.He, 5 M«rkt- 
Weibrr. 




180,000 


33,849 


Cher 
4,000,000 


080 
IMS 


Demokralitch , die 
Geiettgebungwird 
Ton einem Rath« mit 

il-t- II 1 1 r -.|.r»rli»it 
1 1 e r iiur^cm"«' 

•orgt. 

Partiainlrt an der 
aiebennebnlen Stalle; 
im Plenami Stimme. 
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1. Zur Zeil, ah die alten 
(Germanen) durch ihr Zusammentreffen alt 
den Hörnern bekannter worden, fand man den 
Landstrich , den sie — ungeflhr in der Mille 
unseres Wel lllteile« — bewohnten, In mehre 
von einander unabhängige Völkerschaften 6*- 
tbeilt. Oleae miuaten, einzeln und getrennt, 
wie al« anfange waren, leicht eine Beule der 
auch ansserhalb Italien Eroberungen ancben- 
den Römer werden. Dccb lernten aie in die- 
aer Unterjochung die Schreibekun«! und das 
Cbiialenlhum von den HSmern kennen. Ala 
•her die germanischen Völkerschaften aicb 
»pller mit einander verbanden, drangen aie , 
uuirrslültt von der flberhamt 
\Vei c!i I ir 'ikelt nnd Deeaornlisaiion dee römi- 
achen Volke«, immer weiter in die römischen 
Provinzen vor, and störaten, die siechende 
Schwache eine« schwelgerischen Volke« mit 
Barharcnblnt ersjlnfcnd (47t nach Chr.), einen 
Thron, der noch ein Jahrhundert froher dem 
halben Erdkreise Gesetze dlktirl balle. 

9. Seit dem Einwandern mehrer deut- 
scher (gernianlschcOSlSmme in die römischen 
Provinzen, blieb Germanien vornehmlich nn- 
I«r dl« Franken am Mlllelrhein, Allemanen 
am Oherrhein, Friesen und Sachsen am Nle- 
drrrheln bia an die Elbe, die Schwaben und 
Rnlrrn an der Donau, nnd die Thüringer am 
Hnrx gelheil I. Fnter diesen VC I kern hohen 
sich besonder« die Franken empor. Sie er- 
oberten nnler ihren kriegslustigen Anführern, 
von Chlodowig nnd Merowich (419 und 
431 nach Chr.) an, hl« tu Kaiser Carl dem 
Grossen (S(N). nicht nnr da« römische «al- 
lien, das nach ihnen genannt wnrde, «ondern 
überwältigten auch nach und nach die Alle- 
manen, Schwaben, Sachsen, Baicrn undThO- 
; ringer. Durch diese Eroberungen wurde auch 
j da« Christenlhnro, vom Frankenlande aus, im 
i Osten von Deuimbland verbreitet. E» beelau- 
', den iherelts die bischöflichen Sprengel von 
I Main«, Trier, Cöln, Wilrzburg, Osnabrück, 
I Minden, Verden, Münster, BildeshelaM 

8. Die«« überwundenen deutschen Völ- 
kerschaften, denen anm Theile ihre allen 
Geselle und Freiheiten gelassen wurden, 
Hess Carl der Grosse durch Statthalter 
(Herroge, Markgrafen) verwallen. So ent- 
standen die Mark (Millllrsiallhaltersehejl) 
Oesterreich, dictHerzogthiimer von Schwaben, 
Baiern, Sachsen, Franken. 

4. Ala nach Ludwig dea Frommen 
fle nebonnairr) Tode (840) seine drei Sühne, 
Knkel Carl des Grossen, einander wechsel- 

; «ellig bekriegten und Lothar von den ver- 
j Mlndelcn Ludwig nnd Carl in der groe- 
; cen Schlacht bei Kontcnoy (f it) geschlagen 
worden war: dasrliloaaen dieselben gerne In- 
»chalilich einen Vertrag ab (Vertrag tu Ver- 
dun «43), welchem au Folge Deutschland 
an der rechten Seile de« Bliein , in L u d- 
wig I. (dem Deutseben) seinen eigenen 
König hekam. Die Carolingiscben Beherrscher 
Deutschlands starben aber nach SB Jahren mit 
Ludwig dem Kinde ($11) au«. Die deitl- 
aehen Herren , die damals unter die II e r- 
eogo von Baiern, Schwaben, Fran- 
ken nnd Sachsen verlbeilt waren, brach- 
ten dos Recht, ihre Könige tu «Ahlen, an 
eich, nnd gaben «ich nun in Konrad I. (911 
—919), Bertoge im östlichen Kranken, eine» 
etngebornen König. 

5. Die deutschen Könige aas dem sAch- 
• l«ehen Stamme machten Wh um das deut- 

Helnrlcb I. 



D. Geschichte. 

(•1*— »SO benntzte die Inneren Coronen In 1 
Frankreich, am wieder su dein Beiltxe von 
Lothringen an gelangen, und legt« auf 
der rechten Beile der Eyder, in Jftilanrt, die 
11 urkgrafsebaft Bcble«wfg an. Eben- 
ilerselbe befreite Deutschland (durch die 
Schlacht bei Merseburg 933) auf eine Zeit 
lang von den jährlichen Einllllen der Un- 
garn, denen erst Otto I. In der Schlacht auf 
dem Lerhfelde bei Augsburg (9JJ) für immer 
ein Ende machte. Diese beiden bezwansen 
auch die Wenden anf dem rechten Elbe- 
ufer. So entstand die Markgrof.chaf t 
Meiaaen. Zum Schotte der Dentechen legte 
Odo I. manch« Burg an, die sich ia der 
Folge in eine Stadl verwandelte. 

t. Die den Ischen Könige erwarhen sieb 
di« römische Kaiserkrone. Der erste 
deutsche König, der tu Horn gekrönt wurde, 
war Otto I. (»6», f974). Folgen dlcaer Ver- 
bindung dea deutschen und römischen Bel- 
ehre waren I) ödere HömerzOge, die nebst 
den KreustOgen die Zahl der deutseben Edel- 
leuto gewallig verminderten; 9) die Landes- 
hoheit, die sich die ehemaligen Stall l»nl irr 
des Königs, die Herzoge, Markgrafen, Land- 
grafen , Pfalsgrafen , Burggrafen u. a. m. , 
allmBlig zueigneten. Auf Otto II. (-{■ Des. 
9*3) und Otto III. (f 100») fulgie Hein- 
rich IL (7 Jul. 1014); mit ihm endete die 
Heihe der Kaiser aua dem sächsischen Unnse. 

7. Inier den franklachen (tauschen) 
Kaisern (s. oben 4. Konrad 1.) Konrad II. 
(f 1039) und den Heinrichen III. (•}• 1038), 
IV. (f 7. Ang. 110«) nnd V. (f Mai 1195, 
ohne Erben), erhob aich die deutsche Mo- 
narchie, rurksirbllirh Ihres Gebielsumfkn- 
ges, anf Ibra glänzendste Stufe, den Zeit- 
raum tiO Jahre v. Chr. ausgenommen , um 
welche Zell Germania eine Ausdehnung balle, 
wie weder vor- noch nachher. Konrad II. 
brachte Burgund, und hiemii auch ilieSchweis, 
an das deutsche Helen, beförderte auch den 
Cotlesfrieden (Ire vga ItetJ snr Beschrän- 
kung des Fauslrecbls. Heinrich III. be- 
herrscht« wieder faal zwei Drittheile vom 
Reiche Carl des Grossen. Unter der Regie- 
rung dieser beiden Kaiaer aber erhoben sieb 
Streitigkeiten mit dem römischen Stuhle, des- 
sen Besetanng bisher von den Kaisern abge- 
hangen halle, nnd der nun hlncesen die Kai- 
aer so «einen Vasallen macheu wellte. Der 
Nu: ss, welchen die kaiserliche Anlorilllt durch 
diese Streitigkeilen (vornehmlich nnler Hein- 
rich IV. durch Gregor VII. und nnler Hein- 
rich V., der IUI daa Wormser Concordal 
mit Papst CalUt II. sehlose, wodurch der In- 
vrsfllurslreit geschlossen ward) erhielt,' ver- 
schalle den deutschen Fürsten die (»elege»- 
heif, den Besitz ihrer Wörde erblich, und 
sich so unalihöngig zu machen, dass dem Kai- 
ser Weiler nirhla als die Ansehung der Sou- 
verainilölsrerhle, und die unmiltelhare Ober- 
herrschaft neh*i geringen; Trümmern von den 
Domninen der letzten Könige blieb. Lothar 
II. ( -j- 3. De«. 1137), aus dem sächsischen 
Hmue. legte durch die Vermahlung seiner 
Tt chtcf denGrnnd tu den berüchtigten Strei- 
tigkeiten zwischen den Weifen und Oi- 
b e 1 1 1 n e n. 

8. Zur Zeit der hobenslaufischen 
Kaiser (seit 1117) nilhtrle sich Deutschland 
seiner nachmaligen Verfassung. Einig« der 
angesehensten ReirhsfOrslen , ala die drei 
Erzkansler (die Ersbischfifs von Mains, 
Trier und Cöln), nnd vier weltlich« Kr «- 



b e a m t • (d«T König von Böhmen, der Plala- 
graf am Rhein, der Herxog von Sachsen uud 
der Markgraf von Brandenburg) erwarben 
eich daa ausschliessliche Recht, den Kaiser 
su wählen. DI« grosse , dem Kaiser so ge- 
fährliche Macht der Herzoge von Baiern nnd 
Sachsen, hörte (URO) mit dem unglücklichen 
Heinrich dem Löwen wieder auf. Das 
HcrzDglhu» Baiern wurde einem Herrn von 
Wittelabach an Tbell; daa Herzogl'uon 
Sachsen kam an einen Grafen von Anhalt; 
die benachbarten Fürsten entrissen aber dem 



Bezirke von Lauen bürg und Witten- 
berg übrig blieben. Ein anderer Graf von 
Anhalt stiftete die filtere Linie der Markgra- 
fen von Brand e n b urg. Ein Sohn Hein- 
rich des Löwen, Otto, wurde der Stamm- 
vater des braunschweigiaehen Für- 
stenhauses. Die Grafen von Holstein und 
Schwerin, inateichen die Fürsten von 
Pommern, die bisher der Hoheit des Her- 
sog« von Sachsen unterworfen gewesen wa- 
ren, kamen unter die unmittelbare Oberbrrr- 



9. In dl« ansehnlichen fränkischen und 
sehn üblichen Besitzungen des hohenstanfl- 
SL-hen Hnnses, das unter Konrad III. (-|- Kehr. 
115t) die welflschen Besitsnngen gelheilt, 
unter Fried rieh I., Barbarossa (erlrank 
1190), unter Heinrich VI. ( + 1197) und 
Friedrich II. («eit 1*18, f ». Des. 1950) 
vergehen« gegen die immer weiter sich aus- 
dehnende Macht der Pü>eie gekämpft hatte, 
und mit Konrad's IV. (f Mal 1954) Sohne 
Kon radln auf dem Blutgerüste (99. Ukf. 
1969) erlosch, tbeiltea sich die Grafen von 
Wurtemherg, die Markgrafen von Ba- 
den (aua dem Hause der Herzoge von ZJh- 
rlngen ) , die Bischöfe von W 6 r z b u r g 
u. a. m. Es entstanden , besonders in Schwa- 
ben , viele Reichslift er, Reicher Ii- 
ier und Relchstldle, worin sich, nach 
dem Beispiele Italiens und Frankreichs , ein 
driller, von der Geistlichkeit und dem Adel 
verschiedener Stand (der Börgerataud) 
bildete. Die Leiheigensehaft wurde in meh- 
ren deutschen Provinzen ahgesrhafi. Nach 
Konrad's IV. Tode, welchem Wilhelm von 
Holland die Krön« streitig gemacht halte, 
konnte Lettler, obgleich vom Papste unler- 
stfittl, zu keinem wahren Ansehen gelangen, 
da Ihm einerseits die Geistlichen alle Macht 
au« den HSnden wanden, andererseits die 
Zölle der Rheinländer die grössle Entrüstung 
hervorbrachten. Im eben diese Zeit schlös- 
sen Im Norden die Stüdie Hamburg und 
LI) k eck Ihre er«len Handelsverbindungen, 
die in der Folge nnler dem Namen Hansa 
oder dea Hanseatischen Bundes sehr 
furchtbar worden. 1947 erbte ein Markgraf 
von Meissen, Heinrich der F.rlaochle, das lie- 
blet der Landgrafen von Thüringen. Von einer 
Prinzessin aus demnause der letzteren afam- 
] men die Landgrafen von Hessen ab. 
Wilhelm von Holland nntornalim einen 
Winlerfeldtug gegen die Friesen, der ihn das 
Lehen koalete (Jan. 1!38). Grosses Zwi- 
schenreich In Deutschland (1136—1173), 
wübrend dessen der thüringische und österrei- 
chische Erlifolgekrieg entbrennten, Deutsch- 
land aber nnler den Gegenkönigen Richard 
von Cornwalll« nnd Alfona von C a- 
a 1 1 1 1 en allen Grüueln des Fanslrerhts blosa- 
ceslellt war. In diese Zeit fallt Konradins 

tragischer 



Digitized by Google 



175 

Untergang (i. oben f.). Allan dleaen l'nord- J 
nungeu macht« 41a glückliche Wahl Hu- : 
dolph's I., Grafen tob Habeburg (10. Sept. I 
1173), ein Inda, dar auch bald darauf (3 1.Okt) | 
eu Aachen gekrönt wurde; Alfona von Ca« ti- 
li« » ward *ur Verslclitleislung auf »eine An- 
sprüche gebracht; Oltokar von Böhmen ge- 
demülhigt, belehnt (Nor. 117«), aber da er 
aicb dennoch empörte, in der grossen Sc illae Ii! 
auf den March fei Je bei Wien (117s) ge- 1 
schlagen and getödtel; der Laadfrirde, die 
tr lleicbügdier kamen zu Stande, 
Ansehen Deutschlands überhaupt ward . 
wieder hargeslellt. 

10. Oesterreich, da«, unter Friedrich I., 
mit einem Thelle des östlichen Baiern ver- 
bunden (1136), aum Hersogthuin erbo- ; 
ben , and mit den Herzogtümern Steier- 
mark, Kämiben und Krain vereinigt 
worden war, kam, nach dem Abuange sei- 
ner Herioge aas dem babenbergUrhen Hause ' 
(114«), an Kaiser Rudolph l.(f Ii. Jul. ItJl), i 
den Stammvater des Österreichischen Kaiser- ■ 
lianses, dessen Sohn AI brecht 1., nach- l 
dem Adolf von Nassau (I3»l -13SH) 
ahgasedt und kurs darauf ii der Schlacht bei 
Gellheim (3. Jul. 13»S) »«fallen war, den 
dentseben Kaiaerthron einnahui. Unter diesem 
Kaiser, dessen Absichten auf Burgund, Hol- 
land (1300), die Hbeinzölle, auf Deumen 
(1303), Thüringen (130«) verunglückten, He- 
len mehre Kauloue der Schweis (nach und 
nach 13, spfller 19) von dem deutschen Reiche 
ab (1. Jan. Uo9) and bildeten die schwei- 
zerische Eidgenossenschaft (Wil- j 
heim Teil, Werner Staulacher, Wallher 
Fürst , Arnold Mclchthal, s. die Schweis 4.). 
Kr starb (I. Mai 1100) gewaltsamen Todes 
durch seinen eigeuea Neffen Jobana (Par- 
ricida). 

11. Hit den Künfgen and Kaisern aus 
dem habsburgischen Hause wechselten einige 
Zeil hindurch aochlleichsoherhäiipter ans an- j 
dern Geschlechtern ah. Heinrich VII. (er- ' 
wilhlt »«.Jul. 130», f 34. Augast 1313), ein I 
Graf von Luxemburg, benulsle die Kaiser- 
wurde, seinem Sohne Johann das Küufx- 
reieh BShmen tu «erschaffen. (Ach (jähriger ' 
Tbronstrelt swUehen Ludwig von Baiern 
(f 11.0kl. 1347) und Friedrich von 
Oesterreich (f 1330) bis tu der Schlacht 
beiMühldorf(tH.Sept. UM). (Ludwig's Feld- 
herr JSeliw e|i[)«ruiaiin.) Mit Julmnn's Sohne, 
Carl IV. (| 3». Nov. 1378), fangt sich das 
luxemburgische Haus der deutschen Kai- 
ser an. Ein Ueeefs , welches schon Im Jahre 
1338 auf dem Reichstage «a Frankfurt abge- 
taut worden war, hatte dieUnabltäogJgkeii des 
deutschen Reichs von den Päpsten gesichert. 
Carl IV. ordnete die Wahl der Kaiser durch 
die goldene Bnlle (33. Oes. 133«); übri- 
gens verkauften er und sein Sohn, Wen- 
se s 1 a w (abgeseilt 30. Aug. 1400) , den 
ReicbeiMleu manche Hechle, die den Köni- 
gen Ober dieselben anstanden. Bs »recht 
von der Pfalz (f 19. Mai 1410). Jodo- 
kus, Markgraf voa Mähren (f ». Jan. 
1411) ffingeu durch unglückliche Zeltver- 
häitntsse beinahe spurloa vorüber. Unter 
Sigmund (1410-1437), mit welche« «er 
Luzruihurger Srauim nusgiag, wurde aus 
elueai Markgrafen von Meissen ein Kurfärst 
von Sachsen, und aus einem Burggrafen 
von Nürnberg ein Kurfärst von Bran- 
den barg. An die Heraoge schlössen sich 
die von Jülich, Cleve, Berg und Meck- 
lenburg an. Heligionslreiligkeilen durch 
Hnss und Hieronymus von Prag (ver- 
brannt 1413 und 1416); Auswanderung der 



Europa. 

dentseben f.ehrer ans Prag nach Leipzig, und 
Gründung einer Universität in letzterer Stadl; 
Scbfesspul ver , Buchdruckerkunst. 

U. AI brecht II. (f 37. Okt. 143*), Sig- 
munds Schwiegersohn, fängt die ununter- 
brochene Reihe der Kaiser aus dem Öster- 
reichischen Hanse an. Unter Friedrich 
III. (f 1*. Aug. 14S3) hörten die Fürsten 
auf, sich persönlich auf dem Reichstage ein- 
aufladen, sank das kaiserlirbe Ansehen In 
Deutschland so tief herab, daas alle gesell- 
schaftlichen Bande ihrer Aullösung nahe ka- 
men, dass zur Haltung drrselhen eine selt- 
same Rrscheliiuag, dls w es 1 p Ii 3 1 i sc h en 
Von m ge r ich l e, beilragen nvtsslen. M a- 
xim 1 1 1 a n I. (j 13. Jan. 1319) befestigte den 
Land frieden durch dfeAaordnung deslleichs- , 
katumergerichlea, des Htlchshof- 
ratlies oad der Rciehekreise. Kr brachte 
die Niederlande (in der Folge der b u r- 
gundische Kreis) mit dem deutschen 
Reiche in Verbindung, war aber gegen die 
Schwei« Unglücklich (s. die Schweis «, 7.). 

13. Nach Mexlmilian's I. Tode trat aber- 
mals ein Zwischenreich (s. oben 9.) ela, 
in welchem Fauslrechl und Fehde wieder an 
der Tagesordnung waren Diesem machte die 
Wahl Curl'e V. ein Ende (38. Jon. 131»). 
Vor seiner Krönung beschwor er die Wabl- 
Kapllulatlon, ein wichtiges Reit hse.ru nd- 
geseta, In 33 Artikeln, In welcher das Ver- 
hältnis« der Stände und sechs Kurfürslen au 
ihrem Oberhaupte bestimmt hervortrat, Will- 1 
kür der Steuern, des Krieges und der Bünd- 
nisse beschränkt, und der freie Lauf der Ge- 
rechtigkeit zwischen den einseinen Fürsten , 
und ihren Gegnern, in Beireff ihrer Frelhei- j 
ten und Hechle, sichergestellt wurde. (Fort- 
schritte der Reformation Luther s ; Augsbur- 
gische Konfession, Bauernkrieg in Schwaben.) 
Die Reformation bewirkte in Deutsch-; 
lands Verfassung eine grosse Veränderung. 
Ober- nnd Nieder -Sachsen (bis auf wenige | 
Ausnahmen), Hessen, WUrtemherg, Baden 
nnd viele Relehslädte enlaogen sieb dergeisl- | 
liehen Oberherrschaft des Papsles. Der durch 
die Reformation veranlasste s chmalku Id i- ' 
sehe Krieg (1347) war Ursache, dass die 
sächsische Kurwürde, nebst dem gröss- 
len Thelle des Landes , von der E r o o s I i- 
nlschen Linie an die A I herein lach • 
kam. Jene tbeille sieb wieder iu die Linien 
au Weimar und Altenburg ab. 

Ferdinand l.(y 33. Jul. I3C4 suWieu) 
halle es gleich bei seiner Emilbluug znm rö- 
mischen Köolge (1330) mit dem schmalkal- 
dlschen Bunde tu thuu ; er erhielt vou sei- 
nem Bruder Carl V. (1119) die Kaiserwurde, 
(Errichtung von vier päpstlichen Nunlialuren 
su: Wien, Brüssel, Cöln, Lutern.) Maxi- 
milian 11. (f 13. Okt. 1376) kriegte glück- 
lich gegen die SiebenbUrger und die Osma- 
aen, and genoss gleicher Verehrung bei Ka- 
tholiken und Protestanten. UnlerRudolph II. 
(+ 30. Jan. 1613) ward durch Nichtberück- 
sichtigung eingelaufener Klagen der Reli- 
gioDuparletea, Grund aum dreissigjährigen 
Kri««e (1618— 164S) gelegl , welcher durch 
die gante Regierang Mathias'» (f «O.Mir« 
161»), Ferdinands (33. Des. 163«; Ver- 
nichtung ds» den Böhmen von Rudolph IL 
ertheilleu Majepiätaljriefe» lötü ; Reetliu- 
liunsedlkl «. Märs 18t»; Krslllnnong Mag- 
debnrg's durch Till« 10. Mai 1631 ; Schlacht 
bei Lälteo «. Nov. 1633, in welcher Gustav 
Adolph fällt; Wallcnatein'sTcd Xl.Febr. 1634) 
forlwülbele, und erst unter Ferdinand III. 
(f ». April l«47) dnreh den Frieden tu Müo- 
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ein heiss ersehnte« Eu la erreichte (34. Okt. 
164$). 

14. Die wichtigste Veränderung In der 
deutschen Verfassung brachte ( 164«) der 
weatphülische Friede hervor. Dem Kfl- 
nige von Frankreich wurde erstlich der 
Beaits der drei lothringischen Hochstlfler: I 
Mols, Toul und V'erduu, die er schon 
sur Zeil Carl« V. erobert halle, bestätigt, 
sodann trat ihm das Österreichische Hans «eine 
Bssiltungco in Elsass a)i. Die Befriedigung 



ressirlen Mächte wurde grössteuthells auf Ko- 
sten der Kirche, und durch Säkularisirung 
mehrer Bislliüiucr und anderer Kirchenplrün- 
den bewirkt. Schweden erhielt Vorpom- 
mern, Wismar, inglcirben das Krzstfft Bre- 
men und das Hoclullfl Verden. Der Kur- 
fürst von Brandenburg wurde für seine 
Hechte auf Vorpommern, dessen Herzoge 
(K37) ausgestorben waren, durch dea grüns- 
ten Theil des Krtsllfles Magdeburg, inglei- 
eben durch die Stifter Halberstadt, Minden 
und Camin entschädigt. Mecklenburg er- 
hielt für das abgetretene Wismar die Stifter 
Schwerin und llatzehurg. Dem Landgra- 
fen von Uessen-Cassel wurde die Abtei 
Uersfeld u. s. w. su Theil. Das Haus Brau u- 
scbweig-Lüneburg erwarb mit einem 
jedesmal von dem Kapitel zu wählenden ka- 
tholischen Bischöfe deu ahweclweludee Be- 
sils de« Hochslines Osnabrück. Kursach- 
sen bekam die Lausitz, und Haiorn die 
Kurwflrde nebst der Oberpfal«. Für den Pfalz- 
grafen , der früher aein Land und die Kur- 
wiirde verloren balle, wurde die Unterpfal« 
besiiiumt, und die achte Korwürde er- 
richtet, welche jedoch, wenn eine von den 
beiden pfälzischen ausstürbe, wieder erlo- 
schen seilte. — Die sämtlichen Helchafiinlc 
erlangten das Hecht, Bündnisse jeder Arl 
für sich einsogeben, nur nicht solche, die 
gegen den Kaiser und das Reich gerichtet 
sind. — Die Schweis und die Niederlande 
werden für völlig souveraln und von der Ge- 
richtsbarkeit des römisch-deutschen Reiches 
unabhängig erklärt. 

Ii. Kinlge deutsche Fürstenhäuser ge- 
laugten su einem grossen Ansehen. Zwar 
(heilten sich die Heraoge von Weimar und 
Gotha (nachdem Alienburg ausgestorben 
und grSsstenlhails mit Gotha vereinigt wor- 
den war) in mehre Linien, und der regieren- 
den Herren wurden auch in andern Fürsten- 



häusern immer mehr, dagegen vergrößer- 
ten aber andere sowohl ihr Land, als ihr An 
sehen. Schon früher hallen «ich Branden- 
burg und Pfals in dleBesiltuiigen der uns- 
neMoruenea Hertoge von Jülich, Cleve 
und Be rg, die ältern Ansprüche der sächsi- 
schen Fürsten nicht achtend, gelheill. Braun- 
schweig- Lüneburg ei«nele sich (l«h9) 
das Land der Hertoge von Lanenburg au; 
ebendaaaelhe erlangte (16»3) die neunte 
Kur würde, and endlich bestleg (1714) eiu 
Kurfürst vou Braunschweig- Lüneburg oder 
Hannover den groesbrilaPDlschen Thron. 
Der Kurfärst von Sachsen wurde 1«»7 
sum Könige von Polen erwählt. Der Kur- 
fürst von Brandenbarg nahm (1701) di« 
Würde eines KSulgs von Preussen an , und 
c« gab in der Folge in Deutschland eine 
Macht, die der Österreichischen das Gleich- 
gewicht hielt. 

I«. Kaiser Leopold I. (t ». Mal 1703) 
hatte Im Jahre 1««3 einen Reichstag uacb 
llcgeaaburg berufen, um auf demselben 
die deutschen Stände tum Beistand gegen die 
Türken aufzufordern , und verschiedene auf 
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den frühem Reichstagen unentschieden ge- 
bliebene Punkte In Ordnung in bringen; die 
Siliungen dieser Versammlang blieben fort- 
hin permanent bin mr AndC-iung de» Rei- 
che* (ISO*). 

17. Indessen waren von Deutschlands 
westlichem Nachbarn, dem Könige von Fmnk- 
reich, immer mehr Linder Tora deutschen 
Boden auf der linken Bette de« Rhein abgeris- 
sen worden, «rat eignete sieb Lud« I« XIV. 
(kr.ft de* Ausspruches der Um« Im Parla- 
mente su Mets nledergeselslen Reunlous- 
Kamraer) anch dasjenige sa, was ihm In El- 
sas« (siehe oben 14.) nicbtahgetrelenworden 
war) sodann nahm er auch von dem bar- 
gandlseben Kreise einen Theil nach dem 
andern weg. Mangel an Einigkeit unter den 
voraehmalcnStHnden des deutscbenllelcbs, Cn- 
rnben In Ungarn , auf welche eiu Krieg ge- 
gen die Türken folgte, und der alles in Be- 
aturaong seilende Marsch des Grosswestrs 
nach Wien, hinderten den deutschen Reichs- 
tag, einen nachdrücklichen Entschlüsse da- 
gegen su lassen, und der Friede von Rys- 
wick 0**7) brachte wenige der abgerissenen 
Tbeile Wiederau Deutschland surttefc. Straas- 
burg, und was am linken Rheinnfer daia ge- 
borte, blieb bei Krankreich. 

18. Joseph I. (t 17. Apr. 1711) führte 
den unter seinen Vater and Vorfahren ausge- 
bliebenen spanischen 8nccessionskrieg fort 
nnd seigte, bei drn Unruhen von allen 8eiien 
seines weilen Reiches, Math and Besonnen- 
hell ; er verhängte über die Knrflirsten von 
Baiern nnd Ctiln die Reichsacht, da sie als 
Ueberlreler des weefphaiischen Friedens mit 
dem feindlichen Frankreich im Bunde. Die 
kaiserlichen Wahlkapitulallonen bekamen su 
Anfange des Ii. Jahrhunderts eine nene Ge- 
stalt, and die sämtlichen Refcbstünde ent- 
warfen die sogenannte Immerwahrende 
Kapitulation, welche (171t) Kaiser Carl 
VI. in erst beschwor (s. oben 13.). 

1». Die Erbfolge dieses Kaisers, des 
leisten münnllchen BprCsslings von dem 
Hause Hahsbnrg-Oesterreich (j tO.Okl. 1740), 
ward« — trols seiner gegen grosse Opfervon 
den vornehmsten europäischen Miehlen ge- 
währleisteten pragmatischen Sanktion 
— die Ursache eines Krieges (fialerrel- 
chiseb e r 8u ccess lo nskr I eg) Im Her- 
sen von Deutschland , In welchem anfangs 
Oesterreich mit Unlerefütxung des einsigen 
trengehliebenen Garanten der pragmatischen 
Sanktion , des Königs von Grosshritannien, 
nnd der hochherslgen angarischen Nation, 
einen harten Kamst gegen Prrussen, Baiern, 
Sachsen , Frankreich und Sardinien su be- 
stehen halle, sulettl aber, nach der Tren- 
nung des feindlichen Bunde«, mit dem einsi- 
geu Verluste von Schlesien an Prensaen (durch 
den Dresdner Frieden, 1741), siegreich vom 
Schauplatxe trat. 

tt. Die dnrrh den Tod Kaiser C a r V* VI I. 
(erwählt 174* als Kurfürst von Raiern, wah- 
rend dieses Krieges einige Mal seiner Staa- 
ten verlustig su werden bedroht, f tO. Jan. 
174») erledigte kaiserliche Würde Kam durch 
die Wahl des Grosshersogs von Toskana, 
Frans I. (•{• IS. Aug. I7B4), eines lothrin- 
gischen Printen, Gemahl* und Milrcgen- 
leti der Tochter und Erbin Carl'* VI, , Ml- 
rla Theresia (f »9. Nov. 1780), wieder 
an daa Haus Oeslerreich. 

»I. Kin nener, verschiedene Interessen 
der europäischen Hauptmächte verthefdigen- 
tlrr Krieg (von 174»— 1763), bekannt unter 
dem Namen des siebenjährigen Krieges, der 
sich bis In den liefen Norden, ja selbst bis 



nach Amerika verbreitete, nnd worin unter 
den deutschen Miehlen Oestorreich nnd Sach- 
sen gegen Prensaen nnd Hannover einander 
gegenüber fochten, endigle alch für Deutsch- 
land nach sieben kostspieligen Feldtügen 
durch den Hubertsbnrger Frieden (14. Febr. 
17*3), ohne In der Lage der Dinge dieaea 
Reiches dlo geringste Aeiiderong hervorsu- 
briugen. 

X*. Einige wichtige Veränderungen er- 
eigneten sich dagegen wahrend des darauf 
folgenden dreissigjfthrlgen Friedenstandes. 
Die rasslache Kaiserin Katharina II. fiberliesa 
(1773) die beiden Grafschaften Oldenburg 
nnd Delmenhorst, die sie, für ihren An- 
theil von Holstein, von Dänemark eingetauscht 
hatte, dem Krsblschof von Eutin ans dem 
Holstein- GOltorp'schen Hanse, nnd Kaiser 
Joseph II. (+tO. Febr. 17*0), seit I7U Mit- 
regent seiner MatterMarlaThcresia, verwan- 
delte diese beiden Grafschaften In ein Her- 
soglhum. Durch daa Aussierhen der haleri- 
schen Linie des witlelsbachlachen Ge- 
schlechtes, wurde Baiern mit der Pfals 
vereinigt, wodurch di« in Folge des weef- 
pbAliscbcn Friedens für die Pfals errichtete 
neno Korwürde (s. oben 14.) wieder erlosch 
(balsrlacher Snecessionskrieg, ge- 
endet durch den Frieden au T e s c Ii e n, 1 3, Mai 
1779). Preusaen verleibte (179t) seinem Staate 
das Land des Markgrafen von Anspach und 
Baireuth ein. L eopold II. (f I. Mars I7M) 
erlebte den Ausbruch des furchtbaren Kam- 
pfes mit dem revolulionfrlen Frankreich nicht. 

tt. Viele auageseichnetc Deutsche wirk- 
ten In diesem Jahrhunderte sur Aufnahme der 
Wissenschaften nnd Künste und «nr Erhö- 
hung deutscher Kultur, als: Adelung,-}- 180«; 
J. Seh. Bach, -}• 1784; Hagedorn, -j- 1744; 
Gottsched, f 17«*: Gellerl, f 17*9; Mos- 
heim, •{• 1741; Winkolmann, f I7C8; Kr- 
nesli, -f 1781; Enler, f 1788; Klopstock, 
t 18M; Herder, f 1803; Kant, f 1804; 
Schiller, f 1804; Salxmann, f 1811; GSihe, 
t 183«. 

34. Die wichtigsten Veränderungen aber, 
den Uutaiurs des deutschen üeiebes endlich, 
sog Deutschlands Theilnahme an deoilransd- 
siseben Revolulionskricge nach eich. Frans 
II. (erwählt 4. Jul. 179«), den edlen Grond- 
slltsen seines erhabenen Vaters getreu , traf, 
mit dem ersten Schritte auf den Thron in die 
rauchenden Gefilde der Kampfe nnd Schlach- 
ten. (Erklärung des Heicbskrieges , mit der 
Stellung des Dreifachen , gegen Frankreich, 
lt. Mflrs 17»! ; Wiedereroberung von Mains 
tt. Jul.; Cust Ine's Niederlage bei Bingen 
18. Mlrt ; M ack'a Plan der Wiedereroberung 
Belgiens verunglückt; Rückzug der verbün- 
deten Oesterreicher, Reichstruppen und Preus- 
sen Ober den Rhein, Okt. 1794; Erscheinen 
des Kaisers bei dem Heere, dos der Prins 
Coburg befehligt; Entslehnngderbalaviachen 
Republik, Eröffnung der Scheide, Hai 1794; 
das Reich sur Stellung des Fünffachen auf- 
gefordert, Okt. 1794; Separatfriede Hessen- 
Cassel's, 38. Aug. 1794, mit l'eberlasaang der 
Festung Hhefnfels und eines Theiles von Ka- 
Uenellhogen an Frankreich, durch den ge- 
inisshill igten Vorgang Preusscns r.n Basel, 
4. April, herbeigeführt; kurxe Dauer dea 
Waffenstillstandes, der Krieg entbrennt auf» 
Neue, Herbst 1794; Ersheriog Carl Oberbe- 
fehlshaber an Clalrfaits Stelle; Jeurdaa, Mo- 
rcau, Bonaparte greifen Oesterreich von drei 
Seilen aa ; Separatfrlede WOrlembergn und 
Raden», 7., tt. Aug. 1797; k ebner und glück- 
licher Plan des Krsheriags Carl, der auf das 
linke Donauufer bei Ingolstadt überseist und 



dadurch Jonrdsn nach Bchwelnfnrt inrfick- 
drilngt. Der Friede sn Campo formlo (17. 
Okl. 1797) überlieferte Belgien der iran- 



hatte den Kndiweck, dem deutschen Itelche 
den Frieden wledersugebea , allein nichts 
deato weniger nahmen die Fransoaen schon 
bei Erlernung der Unterhandlungen Mains 
hinweg (t4. Jan. 1798) ; der Irans. EinOusa 
anrdie deutschen Angelegenheiten wuchs be- 
zieh suis lieittitkriege, surSlellnug deaKÜnr- 
fachra nnd Bewilligung von 100 RSmermo- 
nalen (1*. Sept. 1799); Heldenmuth und Bieg 
des Krsthersog» Carl UberJourdan belSieckach 
(t4. Märs 1799); Ende des frncbtlosea Kon- 
gresses su Rastadl nach Ermordnag der Irans. 
Gesandten (t8. Apr.); Moreau sieht gegen 
Kray In Süddeulschland; letaler durch Era- 
heraog Johann ersetat ; grosser SiegMoreau'e 
bei Hohenlinden (3. Des. 1800), woraaf die 
Frantosea in OberOsterrelch einfallen. In 
dem hieranr erfolgten Frieden anLOnevllle 
(9. Febr. 1801) wurde nicht nur der hur- 
gundische Kreis, sondern daa ganse linke 
Rheinnfer an Frankreich abgetreten. Die 
Fürsten, die Ihr an demselben liegendes Land 
verloren, nebst einigen, die ds.**r|tie Schick- 
sal durchdle Veränderungen In Italien, welche 
derselbe Friede bestätigte (s. Italien), er- 
fahre» hauen , wurden auf der rechten Seite 
des Rhein entschädigt. Diene Entschädigung 
bestimmte, vom fransüsischen und russischen 
Einüusse geleitet , eine Refchsdeputallon 
(August 18tt). Zar Auaglelchnngsmasse wur- 
den I) alle grossem nnd kleinern Rel ehe- 
stster, nnd t) alle Relcbalildto (bia 



auf Nürnberg, Augsburg, Frank fori, 
bürg, Lübeck und Bremen) gesogen. 

Oesterreich erhielt die Hochalirier 
Trienl und Brixen. Dafür trat es an den 
Herxog von Modena (^ 1803), deaaen 
Krhlorhier mit dem Brxherxoge Ferdinand 
vermählt war, das Breisgau nnd die Or- 
lenau ab. Dem Grosshersoge von 
Toskann wurde du Ersstifl Baisburg, 
nebst Berchtesgaden und einem Tbeile 
des Stiftes Passau mit der kurfürstlichen 
YV ü rde »«(gesprochen. Durclt einen neuen Ver- 
gleich bekam ersuch dasHorbslifl Eichstädt. 

Baiern , das alle seine pfllsiscben 
Rheinlilnder und die Unferpfals abtrat, er- 
hielt dafür: 1) im baierlschen Kreise: das 
Hochslifl Freisingen und die Stadl 
Paasau nebst den Umgebungen derselben; 
t) im schwäbischen Kreise: das Bialbum 
Augsburg nnd die Abtei Kempten, 
ingletcben die Heleliatadte Kempten, Bo- 
plngen, Buchborn, Wangen, Lenlkircb, 
Alschhansen, Ulm, Kaufheuern, Memmln- 
gen, Diiikrlskühl , Bavensbnrg, Nürdlingen 
und die Abteien Waldsassen, Kbrracb, 
Sl. Ulrich nnd Afra u.a. m. ; 3) im fränki- 
schen Kreise: die Hoc hsl if le r : Würiburg 
und Bamberg, nnd die Reichstädts Ro- 
thenburg, Weissenburg,\Vind»heim, Schwein- 
furt, Gocbsheim und Sennfeld. 

Der Kurfürst von Maina (f M.Jnl. 
180t) verlor alle Bealtmngen des Ersäuftes 
bis auf das Fürstenthnm A s c b äffen bürg. 
Zur Entschädigung rflunile man ihm I) die 
Reichstädt und das Blathum (seit I. Febr. 1804 
Ersbialhum) Regensburg. t) die Stadt 
Welslar und 3) einen beträchtlichen Theil 
des Rbeinsolls ein. Er war nunmehr, nieder 
einsige geistliche Knrfilrsl, Krakanxler und 
auch Primas des deutschen Reichs. 

Der Herxog von Würlemberg 
hekaiB, fUr aeine uberrheinixchen Verluste 
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1) die geffl ratete Ablel Kl wangen, t) «cht 
klein« Befchtahwlen , 4) neun Heiehstidte, 
ala: Well, Reutlingen, Esslingen, Hota- 
well, Giengen, Aalen, Ball, Gmund, Hell- 
bronn od* die kurfürellicue Würde. 

Der Markgraf von Baden ward« 
für «einen «nbetrAchtlicben Verla»! auf der 
linken Rhelnaeite enlschidlgt 1) durch die 
am rechten Rhelnufer liegenden 8tflck« der 
Heebstifler Speier, Basel und Strasabnrg; 
*) darch 1 1 Heicbsableiea } S) durch 7 Reich- 
städts, ala: 0«*«nburg, Zellhammerebach, 
Gengeabaeb, Ucherlinge«, Biherach, Pfullen- 
dorfund Wimpfen (Biberach le( an Wirtem- 
berg, Wimpfen an Heesen vertauscht); 4) 
durch die Besitzungen den Hochallfles Kon- 
»lam; 4) durch den an Neckar liegenden 
Thell der nheinpfal»; I) durch die kurfBrat- 
lic-lw Würde. 

Dem Landgrafen von Heaeen- | 
Caaael worden die atalnalacben Aenler 
Amöneburg, Fritalar, Naumburg , Nenatadl, 
nnd die knrnlralllche Würde zugesprochen. 
Bcsson-Darmaladt erhielt, ausser eini- 
gen main»l»cben und pfälzischen Aemlern, das 
flertogthnm Weslphalen , nebet dem Ueher- 
reale dea HocbatiflM Wemu nnd dl« Sladt 



Dem König« von Prenaaen Oelen 
die Bockatifter Hildesheim und Paderborn, 
da« Gebiet von Erfurt nnd üntergielchen, da« 
Kichsfeld nebet dem maJnaischen Theile von 
Treffurt, der grtiasle Theil den Uochstlfte» 
Minder, die HeichefSdle Muhlbansen, Nord- 
bausen, Goelar, nnd die Abteien Quedlin- 
burg, Bllen, Baaen, Verden und Kappen- 
berg an. 

Andere kleine HeicliafUraten , ala: Ho- 
benlohe-Bartenateln, Löweaatein, 
Leiningen, Salm, Wiedrunkel, 
Aremberg (dnreh einen Theil dea Hocb- 
sllfte* Münster), Sülm«, Wittgenstein, 
laenburg, Thnrn nnd Taxi* u. a. ■., 
i darch Aemter und Abtelen, uw Theil 
gut, ealschidlgt. 
Wahrend von den drei geistlichen Kur- 
fürsten nur einer blieb, wurden für 8«lt- 
bnrg, Wfirtemberg, Baden uud Hes- 
sen -Caaael nen« kurfürstliche Warden 
kreJrt. Von den Roickstldten behaupteten eich 
nur noch die aecha obbenaanlen. Derborgun- 
dische Kreis war ganz verloren , und der 
oberrheinische, der aiederrhelniscb« und der 



Der drllibalb Monate nach Ulm'« Verlust« 
erfolgte Friede su Pressbunutt. Des. 1804) 
brachte noch wichtigere Veränderungen her- 
vor. U««lcrr«lch verlor durch denselben Ti- 
rol , Elrbsiüdl , Pssaan , Burgau, die vurarl- 
hergieehen Herrschallen , Lindau, die fünf 
Dnnauatldle, daa Breisgau, die Ottenau. Ks 
erhielt dagegen Salzburg und Berchtesgaden. 
Für diese Linder wurde dem Kurfürsten von 
Salzburg(ErxberzogFerdinand) Wfirs- 
hurg sii Theil. 

Bit lern bekam (für Wttraburg) Bureau, 
Eichslidl, den ülerrelch lachen Theil von 
Passau, Tirol . nebsl Brisen and Trienl, die 
vorarlbergischen Herrschaften , Lindau und 
die lleicbstadt Augsburg. Dem Kurfürsten 
von Würlembcrg wurde ein Thell vom 
Breisgau (den er ISO« an Baden vertauschte), 
Hohenberg, Nellenhurg, die fünf Donan- 
stidte: Ehingen, Mundcrkingen , Riedlin- 
gen, Mengen, Suigau, su Theil. Den andern 
Theil vom Breisgau erhielt Baden, nebst 
der Ortenau und der Stadt Konstant. Die 
bisherigen Kurfürsten von Baiern und W Ii r- 



teraberg worden ala Könige anerkannt, 
baden begnügte »ich mit dam Titel eines 
Groaaberxoga. Aus dem Herzogtbume Berg, 
daa der KCnlg von Baiern (Kehr. 18b«) an 
Krankreich abtrat , und aus dem Ceberresle 
v«n Cleve bildet« Napoleon das Grossher- 
tugiliom Berg Air »einen Schwager, den Prin- 
ten Mural. Balem wurde durch daa Firslen- 
thnm Anspach und die Stadt Nürnberg 
entschädig«, für das eingeräumte Anspach er- 
hielt der König von Pr«u»a«n daa Hecht, 
Ua.n hannoverische Land in Beeilt tn nehmen. 

1*. Ein grosser Theil der deutschen 
Relcluffiratea »chlots hieraof (lt. Jul. 180«) 
tu Paria den rheinischen Bund, dem 
su Folge sie sich (I. August) von der fernem 
Verbindung mit dem deutschen Reich« los- 
sagten. Dadurch wurd« Kaiser Frans II. 
bewogen «. August), die Wirde «Ines deut- 
schen Hefchsoberhaupleo nl«d«rtu legen. So 
erreichte das alte deutsche Reich, dt» 
(von 843 — 1804) ISS Jahre gedauert hatte, 
sein Bude. An die Stelle desselben trat der 
rheinische Bund. Viele Heichsflirtlen 
wurden jelat medlaliairl, das heistl, den »on- 
verainen Mitgliedern des rheinischen Bundes 
untergeordnet. 8o kamen: 1) unter Bai er n: 
die Fürsten von Oellingen, Schwanenberg, 
Hohenlohe -SchlllingtfOrt«, Thum nnd Ta- 
xis, Fngger; 1) unter WO rlemb e rg: die 
Firsten von Löweoslein-Werthelm, die Fir- 
sten von Habenlob» (drei Linien), und viele 
ehemalige llrichsjfrafarhaftcn ; 4) unter Ba- 
den: die Fürsten von Firsteaberg, Leinin- 
gen und Schwanenberg, Löwenatein-Wert- 
helm andern Theil«, Salm Krnutheim; 4) un- 
ter Frank furt : einige Löwensteinisrhe Re- 
»lltungen o. s. w. ; j) unter Hessen: Hom- 
burg, Solms, Wittgenstein, Fried borg, Er- 
bach u. a, m. ; 4) unter Maxau: Wied, 
Salms; 7) unter Berg: Limburg- Styrum, 
die naasaulsehen Linien von Siegen, Dlllen- 
barg, die Grafen von Bentheim u. s. w. Die 
Heichsrilterschaft kam unter die Hu- 
ben der Fürsten, in deren Gebiet ihre Guter 
liegen. 

Den rheinischen Bunde traten , vor dem 
Ausbruche dea prouasiaebea Krieges, der 
G rosahertog van Wflrthurg, and während 
demselben (im Detember) der Kurfürst und 
die Hertoge von Sachten, die Bcrsege 
von Anhalt, die Firsten von Scbwara- 
bnrg, Reuet, Waldeck, Lippe bei 



litel an. Nachdem Tilai ler Frieden kamen 
noch die Hersog« von Mecklenburg und 
von Oldenburg hlntu. 

Ii. Ana den Ländern an dar linken Seile 
der Klhe, die Prenaaen im Tilsit er Frie- 
denahlrat, bildete der damalige Kalter der 
Franzosen, Napoleon (Jul. 1887), für «einen 
firmier Jerome , das Königreich Weat- 
plialen. Die Provlaxen , die demselben ein- 
verleibt wurden, waren: I) daa l.aud dea 
Kurfürsten von Hessen und des Hersogs 
von Braunsobweig, das Napoleon (Novem- 
ber 180«) hatte braelten lassen; ») des Sieba- 
fel d; 4) die hrandenbnrgische Altmark an 
der linken Klhe; 4) Quedlinburg ; 4) dergöt- 
linglsch« Tbei I des Fliralenthums Kalenberg; 
C) daa Fiirslenthum Grnbenhagen; 7) das 
Bcrxogthum Magdeburg; 8) das Fürslen- 
ibum Halberatadl; S) daa FOrttenlhum 
llild«theim; 10) die Hcichttädte Goslar, 
Müblhauten und Nordhauten; II) da« 
Kiiratenthura Minden; Ii) die Grafschaft 
Haveaaberg; 11) die Grafschaft Wer- 
nigerode; 14) das FOrslenlbum 0»na- 
brilck; 14) die Grafschaft Hohenatein 



und Mantfeld. Zu diesen Landern wurde 
(1810) noch der Uhrige Thell de« hannoveri- 
schen Lande«, einen Theil von Laueuburg auf- 
genommen, hinzugefügt. Ostfrleslaad uud Je- 
ver wurden tu Holland geschlagen. 

Da* i<ru«»her*oglhuai B e r u vergrtiaoert« 
Napoleon (I8uf) durch die preussischen Lin- 
der: Münster, Mark, Lingen, Tecklenburg, 
Verden , nnd verlieh ea , als Mural aaf den 
»eapolttanltchen Thron befördert wurde, dem 
Erbprinten von Hollaad, seinem Neffen. 

17. Durch den Wiener Frieden (14. Okt. 
180») wurde I) daa Hersogthum Kraln; 
1) der Viilacber Krei* des Hersoglbums 
Kärnlbcn; 1) das Innviertel und ein Theil 
de» Hausrnckvlerlel« de« Erzbersoglhmns 
Oesterreich; 4) Salxburgnebxt Berchlee- 
gaden an Frankreich abgetreten. Dielelalern 
Lünder (Nr. 1 und 4) wurden , so wie die 
Fttrslenlhümer Regensburg und Bai- 
reu I h , mit dem Königreiche Baiern vereinigt. 
Dagegen trat der König von Baiern den süd- 
lichen Theil von Tirol an Frankreich ab, und 
dem Könige von Wurlemberg , to wie dem 
Grotthertoge von Baden, überlies» er Theile 
von »einen sebwähisebon Be«ilsung«o. Der 
Orosakertog von W Art bürg bekam von eben 
demselben einige frankisch» Betlrke. Der 
First Primat, der, teil dem rheinischen 
Bunde, au die Stelle des Kurerskantlera ge- 
treten war, überliest das Fiirslenthum He- 
gentburg dem Könige von Beiern. Dagegen 
erhielt derselbe den gröaalen Thell der För- 
«lenlhilmer Hanau und Fulda, so wie die 
freie Stadl Frankfurt nebst Ihrem Gebiet un- 
ter dem Titel eines Grossbertogtbums Frank- 
furt. Den übrigen Theil von Hanau bekam der 
Uruashersog von Hesj en und der Cebcrrc*! 
von Fulda Ael an den Greashersog von Wn ra- 
tio rg. Napoleon breitete aberl.1810) »ein eige- 
ne« Gebiet In Deutschland immer weiter au«, 
indem er mit demselben, aater einem Theile 
dea berglachen nnd weilphaliscken Laadee, 
das Herxegthiim Oldenburg nnd die drei Städte 
Hamburg, Lübeck und Bremen vereinigte. 

18. Mit Napoleoua Herrschaft In Frank- 
reich hört« auch daa französisch« Kalterthum 
Im nordwestlichen Deutschland, und der rhei- 
nische Bund wieder auf. Sehen durch den er- 
sten Pariser Frieden (1814) wurden die 
von den Gebieten verschiedener deutscher 
Blatten abgerittenen Linder wieder ver- 
einigt, und durch den «weilen (1814) kam 



derselben und dem franaöelseboa Gebiete lie- 
genden Betirke hlntu. Der König von Preue- 
een , die Knrfllralen von Hannover nnd von 
Hcsstn-Caaatl , begleichen der Herzog von 
Braoaachwelg, eigneten sich wieder den Be- 
sils ihrer I.Inder su, die bisher das König- 
reich Westphalen gebildet hatten j der Kai- 
ser von Oesterreich und der Hersog von Ol- 
denburg gelangten wieder au demjenigen, 
was Ihnen von Napoleon war entrissen wor- 
den. Die Staaten von Oesterreich, Preuwen, 
Baiern, Hannover und andere worden tum 
Theil ansehnlich vcrgrösserl. (8. Oester- 
reich, Preussen.) Baiern erhielt, für die 
an Oestorreich abgetretenen Länder, das Land 
des wieder In Bcsila von Toskana eingeteil- 
ten Grotshertogs von Würzburg, das Für- 
tlenlhum Asrhaffenburg, nebst einigen am 
linken Rhelnnfer liegenden Beairkcn de« ehe- 
maligen pfiltlschen, zwelhrückischcn, Irier - 
»cben, «peler'acheu , saarhruckiscbrii Lan- 
des, den Betirk von Landau u, a. m. Hanno- 
ver, eell 1814 ein Königreich, vergrösterle 
««in Gebiet durch die Kürateiilbümer Ulldes- 
heim und Oetfriesland , und einige kleinere 
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Länder. D*r Knrfnrst von Hessen, min mich 
Grosshereog von Fulda, bekam einen Tbeil 
des isenburgischen und rnldalsrhen Landes 
n. a. m. Den Groasaerzoge von Hessen wurde 
Hir das, was er abgetreten halle, die Stadt 
Mains (als Heiebsfeslnng) nehst Worms, ein 
Theil des isenhurgtschen Oebie'es u. a. m. zu 
Taell. Dem Könige der Niederlande wurde 
das Grossheraogfbum l.uzemhurg sugeapro- 
chen. Dor Herzog von Weimar, der sich an 

lea Thell des neustädttschen Kreises des Kö- 
nigreich« Sachsen , and noch einige andere 
sächsische, erfurt'scfa« and fulda'sch« Be- 
sirfce. Oer Herzog von Saalfcld-Coburg he- 
kani das an den linken Hheinnfer liegende 
Fhralenlhum Lichtenberg, weichte später, 
dorch Venn« vom Jl. Mal 1»S4, von Sach- 
sen -Cohnrg- Gotha an Preusaen überlassen 
wurde. Der Herzog ren Mecklenburg-Schwe- 
rin gelangte wieder zum Besitze der Stadl 
Wismar, die von Schweden erkauft war t dem 
Herzoge von Merklenburg-Strelitz wurde ein 
Landstrich mit 10,000 Kinwebncrn zugespro- 
chen, und der Herzog von Holstein- Olden- 
burg, jelzt gleichfalls (irossbenog, vermehrte 
•eine Besitzungen mit dem FÜratentbume Bir- 
kenfeld. Nassau erhielt für das , was es an 
Preussen antrat, die Fürstentümer Wletz und 



u. s. w. Der Landgraf von Hessi 
wurde wieder souverainer Forst, mit einem 
Gebietszuwachs von 10,000 Einwohnern. Lü- 
beck, Frankfurt, Bremen nnd Hamborg wor- 
den als unabhängige, freie Städte anerkannt. 
Dagegen verlor der König von Sachsen die 
Hälft* seines Landes (s. Prenssen), nnd 
der Groosltersog von Frankfurt, die Fürsten 
von laoaburgnnd vonLeyen verschwanden aus 
der Reihe der souveralnen FUrsten. 

Z*. In dem Wiener Kongresse (1814 ond 
IS) traten die sämtlichen, durch die frühem 
Ereignisse, namentlich durch die Aulfianng 
des deutschen Heicbes und die Organtsirang 
des Hheiubundea, sotaversiu gewordenen deut- 
schen Staaten in einen Bund (den deut- 
schen Bond) zusammen , worin sie sich 
ihre Unabhängigkeit gegenseitig garantirten, 
and stifteten ei se permanente Bondes*«rsa in m - 
lung (an Frankfurt n.M.), welche die äusse- 
ren nnd Inneren Angelegenheiten dieses Slaa- 
tenvereins besorgt und Insbesondere auch die 
Streitigkeiten zwischen den Bundesgliedern 
seihst durch eine wohlgeordnete Austrägalln- 
alans entscheidet und nötigenfalls sur Exe- 
kution bringt. 

Aach der rUchusustaod dar medieti- 
• irten Heirhstlado, so wla nicht minder 
anderer Klassen und Imerezzeniea des ehe- 
maligen deutschen Beleb«, werde bei dieser 
Organlsirnng den nenea Deutschland mög- 
lichst beachtet. 

SO. Dlrsrr deutsche Band ward durch das 
Aussterben der Sachsen -Gslhalschen Haupt- 
linie (Int J. IHM) um eines seiner »»Mitglie- 
der vermindert, dagegen durch die Ausschei- 
dung der Herrlichkeit Knlephausen von 
Oldenburg (1810), eine neue Art Landeshoheit 
im Umfange desselben gegründet. Seit der 
(7. Jul. |*|7) souverain gewordene Landgraf 
von Hessen -Homburg mit einer Virilslimme 
In den deutschen Bund aufgenommen worden 
Ist, sählt der Bundestag Immer noch SS Stim- 
mende mit 70 Stimmen. Durch kraftvolle 
eil 1*17 den bin 



nnd wieder sich äussernden demagogischen 
Umtrieben entgegen , nnd als in der Schweis 
das Treiben dealscher Flüchtlinge die Hube 
in Deutschland su gefährden schien, wurden 
Schritte gelhan , welche die Abstellung der 
Beschwerden den Bundes aur Folge hatten. 
Von den öffentlich bekannt gemachten Be- 
scblöasen und Varhandluugea der hohen Bun- 
desversammlung sind in neuerer Zelt die 
wichtigsten: die Ernennung einer Centrai- 
behörde zu Mainz fürdlel'nlersncbnngen we- 
gen revolutionärer Umtriebe, im Juni ISIS; 
die gänzliche Aufhebung der Aktonveraendung 
in Kriminal- nnd Polltelsachea , vom S. Nov. 
ISSöi der Bosckluss, dass Verbrechen gegen 
den deutschen Bund, Unternehmungen gegen 
die Verfassung desselben nnd Theilnahme an 
Verbindungen zu diesem Zwecke in allen 
deutschen Staaten so bestraft worden sollen, 
als seien sie gegen den einseinen Staat ge- 
richtet , und daaa Individuen , welche staala- 
verbrecherischer Unternehmungen beaüchllgt 
sind , nur mit Ausnahme der eigenen Unler- 
thanen, an den verletzten oder bedrohten 
Staat ausgeliefert werden sollen, vom 18. 
Aug. 18JU; die gemeinschaftlichen Massro- 
geln in Erhaltung der Dlsciplln nnd Verhü- 
tung politischer Verbindungen auf de« Uni- 
versitäten, vom IS. Nov. 1HS4 ; die nähere 

daas, 
Neuerungen 
vorgenommen werden, die Austrägalgerichte 
zwar unbedingte Mandate erkennen sollen, 
doch ohne Geldstrafen auszusprechen, dass 
aber die Vollziehung dem Hunite*rage ver- 
bleibt, vom SS. Febraar 18SS; endlich die 
gänsliche AhochaaTong dos Nachdrucks, durch 
den Beschluss vom 0. Nov. 1*37. Kine der 
wichtigsten Erweiterungen und ferneren Aus- 
bildungen der deutzchen Bundesversammlung, 
Ist das Institut eines Schiedsgerichtes , wel- 
ches bei den 1SS4 in Wien gehaltene« Kon- 
ferenzen der deutseben Kabinete verabredet, 
und am SO. Okt. 18S4 In einer Plenarverswmm- 
luug des dentsohon Bundestages einstiminii; 
angenommen wurde. Die Bundesstaaten ha- 
ben sich dadurch verpflichtet, hei Irrungen, 
welche über die Auslegung der Verfassung, 
oder Uber die Grenzen der den Ständen ein- 
geräumten Mitwirkung hei der Ausübung be- 
stimmter landesherrlicher Hechte entstehen, 
ehe siedle Daswischenkunft de* Bunde« nach- 
suchen, die Entscheidung durch Schiedsrichter 
an veranlassen. 

Sl. Durch diese fortwährend« Ausbil- 
dung seiner inneren Organisation , wie auch 
dorch die fortgesetzte Vervollkommnung der 
Verkehrsverhältnisse im Innern des Bundes, 
zch reitet Deutschland einer immer fesieren 
Konsnlidirung entgegen. Einzelne Buheelö- 
rungen, angeregt durch die Pariser Julitage, 
dann durch die Vorgänge In Belgien und Po- 
len , blieben auf die Einheit des Ganzen ohne 
Kindusa , und waren überhaupt nur vorüber- 
gehender Natur. In Brauiizchweig hatten sie 
einen Hegeutenweehael (SS. April 1831), in 
fiarh.iPn die Verleihung einer Verfassungs- 
urkunde (4. Sept. 1811) zur Folg«. Gegen- 
wärtig erscheint die innere Hube im ganzen 
Umfange der Bundesitanten dauernd befestigt, 
und auch die tnr Zeil in Hannover walten- 
den Differenzen zwischen der Hegierung und 
einem Thelle des Volkes — veranlasst durch 
die von dem Könige Krönt August kurz narli 



ning (vom S. Juli 18S7): dass das Stnalz- 
grundgesetz von 19SS für Ihn rechtlich nicht 
bindend sei, zugleich in mancher Hinsicht 
Demjenigen , was er nach den Bedürfnissen 
des Landes für zweckmässig halte, nicht ent- 
spreche — dürften friedlicher Ausgleichung 
entgegeneilen. Ernsthafter hat sich an man- 
chen Orten der alte Streit zwischen der kirch- 
lichen und der weltlichen Gewalt wieder ge- 
regt, und die preussiache Regierang fand 
sich veranlaast, gegen den KrzbUckof zu 
Cöln, Ingleichen gegen den von Gnesen und 
Posen , ernsthaft einzuschreiten. 

St. Handel und Gewerb« haben ta neue- 
ster Zelt Ihr« Kräfte mit beispiellosem Ufer 
und Nachdrucke geregt. Zur Beförderung in- 
nerer Handelaverbindang trag besonders der 
von Prenssen mit fast allen deutschen Staa- 
ten (die öslerr. deutschen Länder, Mecklen- 
burg, Holstein, die Hanaestädte, Hannover, 
Braunschweig, Lipp« und Oldenburg auege- 
nomnien) abge«chloasene Handels- ondZoll- 
verlrag(deutscherZollverein) bei, auch wurde 
durch diesea Abschluss vom Auslande , der 
manche bisher von aussen bezogene Bedürf- 
nisse erschwerte oder vertbouerle, der Er- 
Indungsgefsl angeregt und die Wirksamkeit 
der Fabriken und Manufakturen erweitert. 
Gleicherwalse auf besser« kommerziell* Kio- 
helt strebte der (SS. Ang. 16S7 abgeschlos- 
sene) Vertrag der aüdl. Staaten des preuas. 
Zollvereins (Baiern, Würtemberg, Baden, 
Grossh. Hessen, Nassau und Frankfurt) Ober 
gleiche Gestaltung des llönzneseos unter 
Anfrechihallung der Gulden - und Kreuzer- 
rechnung, Inn, welchem am SO. Juli 1839 die 
Mdnskonventlon der sum preusa. Zoll- und 
Handelsvereine verbundenen Staaten (Preus- 
sen, Baiern, Königreich Sachsen, Wflrlem- 
berg, Baden, Kurhessen, Grossherz. Hes- 
sen, Sachsen- Weimar, Sachsen-Melningen, 
Sachsen - Alteuburg , Sachsen - Cobnrg und 
Gotha, N«*»au , Schwarzburg - Rudolstadt 
und Schwarzhurg-Sondershaosen , lleuss äl- 
tere Linie, RenM-Schleis und Ketiso-Lohen- 
stein, Frankfurt) sich aaschlosa. Einen mäch- 
tigen Aufschwung gewinnt Deutschlands Han- 
del durch die nach immer neuen Richtungen 
sich ausbreitenden Eisenbahnen , unter wel- 
chen bis jetzt die Kaiser -Ferdinand« -Nord- 
hahn und die Leipzig- Dresdener Eisenbahn 
(eröffnet 18S9— 18SS) als die beiden grössten 
Werk« daslehea; ferner durch die Donau- 
Dampfschiffahrt, welche Deutschland In die 
unmiltelbire Verbindung mit dem Oriente 
bringt j durch vermehrt« Banken und zahl- 
reiche Asaekuranagesellecbafien. Auch durch 
das System der Aktien vereine gewinnt das 
industrielle Wirken einen gemeinsameren 
Charakter nnd kraftvolleren Nachdruck. Der 
Maschinenbau macht sieh ebenfalls mehr und 
mehr vom Auslande unabhängig; die Leipzig- 
Dresdener Eisenbahn bedient sich lierells im 
Inlande gefertigter Lokomotive. — - In der Wis- 
senschaft behauptete Deutschland seinen al- 
len Huhm ; von ihm ging, seil 1910 durch H ah- 
ne mann (geh. I7».V), ein nenes System der 
Heilkunde , die sogenannte Homöopathie , 
aus. Die bildend* Kunst reierte besonders 
in Baiern und am Rheine eine neue Aera 
(Münrhener und Düsseldorfer .Malerachuleu), 
und so strebt Deutschland in jeder Hinsicht 
einem würdigen Ziele nach, das, hei dem 
Kruste seines Wollene, ihm sirher nicht enl- 
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I. In den österreichischen Ländern. 

(Siebe die öaterreiclii.che Monirehie.) 



II. In den preussischen Ländern. 

(Siebe die prruaütcbc ] 



III. Im Königreiche Baiern. 



CARL THLOLIOIS, Kurtunt von der Male, atu 



Suljbac). 



17«. 



MAXIMILIAN JOSEPH, eiu der Kurlinie PfeU-Zwaibrikken, rHit Baiern and die Kar, wird 1905 König, f 18» 



E r > I e r E Ii «. 



LUDWIG I. 

(Carl Augiut), 
geb. 25. Aug. 1788, folgt fei- 
nem Vater, Majtmittnn I., 
am 13. Okl. ISiJj verm. Ii. 
Okt. ISIS mit Tkrr. Chart. 
Luise Friede. Amalie, Prio- 
Eeuin T-Sachten-Allenburg, 
geh, 8. Juli 17112- 



Angaste Amalie , 
geh. 21. Jun I7S8, 
verwitwete Herzo- 
gin von Lichten- 
berg u. EieluUdt. 



Carotine Augiisie, 
geb. 8. Kehr. im. 
Term. 2». Okl. ISI» 
mit Front I. . Kei- 
«"■ Oeilei i-eieb ; 
Wil« .-,t2.Mai» 



Carl 

geb. : 



Ju). 171». 



Elisabeth, 
t, Preuuen. 



Zweiter Eh 
„• Sank. Frieder. 
j? . Itorolkea, 1% . 
ri g ». Oelterrelcb. ) tj § 
-i .Unna Vajm 



Lndovica , 
geh. 30. Aug. 18», 
vermählt mit Maji- 
£ milion , Herzog in 
baiern. 



Maximilian, 
Kronpnul, 
geb. W. Not. 
tSII. 



MatkiUe Caral. 

Wilk. Ckarl. 
geb. M.Aug. ISI3, 



Otto 

(Fii.Jr. Ludwig!, 

e 



Luitpold CftrUtv. 
ff tih Luäw t 



Adelgund* Auf. 
Chart i*Ji$. Amnlit 



tt.tdrmard Luu* 
Chmrl&tt* Tk*rtt, 



eh. I. Jun. IStX 12 M.r» IM! 4^« . ^*«*«. 

König ton Grir- n* u 18 M «™ *' 3 - n» 1 »- 10 J «"'- 

cbenland (• * 



Alexandra 
Amalie , 

geb. 36. Aug. 



Adalbert H'ilkrlm 
Georg Ludvrig , 
geb. t».J«l 1W9. 



IV. Im Königreiche Sachsen. 



CHRISTIAN, 



K«r(.i"i. 
a 



t 



ITKl 



Kkifdhich Aucvit L, 

geb. 23. De*. 1730, folgt »einen Veler 17. I>ei UM, 
wird König II. Dex. 180«. f .V Mai 1827 ; vermählt 
V» Jänner 170 mil AnuU.t Mari, Aufm* . Prin«.a.in 
II.M.il7JJ.tl«9w 



Marie Xe/>. Antonie Frans. Xae. Aloitia , 
geb. 21. Jun. 1782. 



f «. Joni I.13K 
An to x L 
(Olentetu Theodor' , 
gel,.'i7.nrtirVi, König teil .V Mai 1827; vermählt 
n) 'ii OkL 1*81 mit Marie Carotine Antonie, Prin- 
Eeiain Ton Sardinien, gel.. 17. Jan. 1761, f 23, l)e«. 
17*12 ; b) 18. Okt. 1 7W mit Marie Therese. Eraheraoeia 
»oll Oesterreich, geb. IL Jan. Kol, •{• 7. Nu«. IW, 
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Maximilian Mama Jose», 

geb. 13. April 175», verzichtet auf die Krone 
13 &e r t Termebli ■>) t». M.i 1782 mil 

Caroline Marie Thtretle , Pnnxeuin Ton 
P.rin., geb. 22. Not. 177», + I.M.rs 1H04-, 
6, 7. Not. iS2~t mil der IhUhUh Marie Luite 
C'karhiu, Primeiiin Ton Luc», geboren 

i. okt imt. 



E r « l e r Ehe 

AmaiieMarit Marie Ferdinand» FRIKDMCR ACOCfT IL, Anna Marie 

r>tedr.Aug.. Amalie. geb. 18. M«i 1737, in T.ilsr der ».lerli.-lien Verii.'lillruini, s K..i,;g Caroline, 

fk 10. Aug. 1791. geb. 27. April 17««, teil 6. Juni 1KJ«, »orher M.ir.geiil ..Ii 13. S»pt. 1SKI; T,rm;ilill geb. IS.NoT. I7B«. 

T. rw.t«, u (iro.^ o) 7. Okl. 181« mil Carotine ferd. Tkrr, Jot. Hemel. , Kuli r/ j^in Uru.tbenogin T. 

l,t rxoj;_in lonToi- Ton Oe«li'rreich , gel» lWl , t tl. Slii 1S.12 } hi lt. ApHI IW.I mit Toik.ii«, ■}■ 1S32. 

k»n». JUnrie Anna l.eopoltline . Pniuri.iu v.jii H.icm, «eh. 11. Jen. IS»0j 



Jokann *V, Maria Jas., 
g. b. 12 Deiemb. 1801. 
Term 2I.TSiit. 1822mit 
Amalie Aug. , Pnn- 
leaiiu T. Baiern , geb. 
I3.Nut.I0UL 



Marie Augnsier-nedr.. Fr.rdrU k Aag. Alb., Marie F.lisaWlk, friedrirk Aug.F.rnst, t>iedru-h Aug. Georg, Marie &d»nla, Anna Marie, 
geb. 22.Jau.!S2?. geb.23.A,.rilltl28. geb.LFebr. IS3». geb. .V Ap.il 1631. geU!t. Aug. 1832. geb 14 Aug. I9W. gel. I . 



V. Im Königreiche üannover. 

ERNST Al'ODST, 

gel*. 5. Jnni 1771 , Küttig Ton Hannover, k.'titigl. Prinz von Gt-oialn-iUnnieu und Irland, Hersog von Cmnberland elc. folgt «einem Drilder, dem Könige 
Hitkelmlf. voo England, im 21). Juni IWI7 in de> I;. p. r.ms de» Küiiizmrbe« ll.in>»«.-i- (». (.r.n.biiUnuirn ; uniiililt 2S. Mai 1815 mit Friederike, 
Im-* Car.diae Sapkie AUxanJrin,, Vtmtvmn v»n Mr. kl»i.».ur?-Sirelil« , gel.. 2. Mar« 177» , AVit«. a) 17!» dri Printen Ludwig »on Prtuiaeo, t) 1SU 

de« Piit.x. a Fru Jrix k It'ilkelm »gl. Solln. - Bnunf. I. 



Cerrg Fritdriek Alexander , 

Kroiij'i-iru. ^M^Teii 27. Mni 1819. 
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Deutschland. 



VI. Im Königreiche Wflrtemberg. 

FRIEDRICH I., Kurfürst IBM, König IS03, f *>• Oktober 1811 



WILHELM 

1781, folgt«* 



Kb. 27. Stet. 1781, folgt winm V 
■iedrick f., 30. OkL 1816, 
1816 mit ÄTalAariTc P^iul&wna , g 
1788, Granfünlin »on Ruuland uot 



(er, König 
•) 21. Jan. 
•1,. 21. Mai 
Witwe des 



Prinzen Georg Peter Ton HoUlrin-Oldenhilrg, 
+ ». Jan. 191«; t) 13. April 1820 cn.l Fautine 
Jherete Lutte, geb. 4. Sept. 1900, Tochter de* 
Obeimi Herzog Ludwig ton Wurtcmbcrg. 

/ ^ 

Erile 
Marie Frieder. Charlotte, 
geh. 30. Okt. 181«. 



Kathariae Friederike 

Sophie Dorothea, 
Termf hlte Füratin von 
MoBtftrtjreL.JI.Frbr. 
1764, t »• N«». 1835. 



Paul Carl Fmsdmcm Aitovkt, 

geb. 19. Jün. 1783, T*rm. 28. SepL 1803 mit Charlotte Katherme. 

Sacliicn- Allenberg, geb. 1?. Juni 1787. 



CA.rJ. f>ieo*r. J/arie, 
geb. 9. Jen. 1807, jetzt 
Helena, venu. Gruu- 
fiirslin Michael von 



Fried-. Carl Aug., 
erb 21. Febr 1808, 
k. vrurt General- 
major, Clwf rino» 



JW. /ViWr. Marie, 
«eb. 23. Febr 1810, 
Witwe des Herxog* 
Wilhelm tiearg Aug. 

w.Betg.e. Wernau 
.eit 20. Aug. 1839. 



Augutt Friedrich 

Eberhard , 
geb. 21. Jen 1BI3, 
k. preus*. Ob*T*L 



' E h c. 

iop*,« Frieder. Mathilde, 
geb. 17. Ju 



Xutkarine Frieder. Chart, 
geb. 21. August 1821. 



ZetiUr Ehe. 
Carl Friedrich Alexander, 
Kronprinz, geb. 6. Min 1823. 



Auguste ffUh. Henriette, 
geb. 4. Okt. 



VII. Im Grosslier zogthume Baden. 

CARL FAIPDRICH, erbt Baden-Baden 1771 , wii 



1606, f 1611. 



Caju. Ludwig, 

geboren 1731, Erb- 
prinz, -f* 18dl ; rer- 
mildt mit Amalie 
Friederike, Prin- 
zessin Ton Hesscn- 
Darmatadt, geboren 
1731, + 18J2. 



> r t t e r Ehe. 
Fhirdmcb, 

geb. 173«, f 1817. 



Lins wie 

(Wilhelm August;, 
geh. J. Febr. 1 JIM, 
folgt seinem IS'esIrll , 
dem Groaabrrzuge 
Carl Ludw, Frirtlr , 



CaroL Frieder. 

IFithelmiae, 
geb. 1776, seit 
1825 Torwilwt- 
le Königin von 



Cahl 

(Ludwig Friedrich), 
geb. 17*6, Groiehcrxog 
II. Jon. 1811, fo. Lm«. 
1818, von*,. Ml IstrS mit 
Sfeph, Luise Adrienne 
Napoleone , Madame de 
Beanhanioi«, geb. 1769. 



H'ilh. Luise, 
Groashertogin 
T. Hr»CQ-Darm- 



LK0P0LD 

(Carl Friedrick}, 
gebor. 29. Aug 17*0, 
folgt alt Groasherzog 
»rijiem Stiefbruiler 
Ludwig den SO. Mar» 
18*0; »erm. 181« mit 
Sophia H'ilhelmine , 
Tochter de* Kanin 
Uw tat- IF. , Adolphe 
Ton Schweden, «einer 
Cousine, g«b. 1801. 



Zweiter 

WlLHXLM 

' (Ludwig August', 
geboren 1792, Markgraf, 
grossberz. bad. General 
der Infanterie, verm. 16. 
Okt. 1830 mit Elüaheth 

T^uriewd^'g^b^J 



Ehe. 

Amalie Christine 

Caroline, 
geb. 1793, Tormaidt 
1818 mit dem Flie- 
sten Carl Egon Tob 

Fürslruf.erg. 



Maximilian 

(Friedlich Johann 
Enut), 

Eab. 1796, rro*a- 
erzogl. bail, Ge- 
neral - Major. 



«lad 



1788, 



Sophie Pntiliae ffeur. 
Marie Amalie Lutte , 
geb.;. Aug. 1831. 



PauL Sophie Elte. 

Marie, 
geb. 18. De». 1835. 



Leo/icldine ff'ith- Paul. 
Amalie MaximiL 
geb. 22. Febr. 1887. 



Atexandrine Ludwig , 

Frieder F.lis. Jf 8Ji , ^ 
groaaliet 



J=Vieofr. IFUh. 
Ludwig, 
geb. 182«. 



ITith. Ludw. 
Auguit, 
geb. 182». 



Carl Friede. MorieAmatit, 



Luhe Amalie 
Stephanie , 
geb. 1811, «eil 1830 
Gemahlin <L Prio- 
nen (Jutta* H'ata. 



Joj. Frieder. Luise, 
geb. 1SIJ. Trna. 1834 
mit dem Erbprinarn 
Carlt. Ilohenzollern- 
Sir 



Marie Amalie 
Elisa». Carola 
geb. 1817. 



VIII. Im Kurßrsteufhume Hessen- Cs 



Grosshcr7.ogtliumc Fulda. 



WILHELM IX. 



Marie Friederihe , 
geb. 1768, geschiedene llvmocin T 

Bernbarg, Witwe «eit 1831, f 1819. 



Caroline Amalie, 
geb. 1771, rerwitwet» Hersagt» Ton 
Swbaen - Gotha - Altenburg. 



Caroline Friederike Ir tthtlnine , 
>n 1799. 



WILHELM IL, 

geb. 28. Juli 1777. fvlgt (einem Tater 27. Fabr. 1821 , »er». 1797 mit 

j »v..v...i. T Chrisliane, Prunetiin Ton Preuiaen, geb. 1780. 

A 



FrIKDMCB WlLMKLAt, 

Rurprin», geb. 2a Aug. 1802, Mitrecent «eitJO. Scpt 1831. (.._ 
in naorganaiiacher Ehe : Uertrude, Gräfin i. Seliauuburg, geb. 1806.) 



Marie Friederike rVWketmine Christine, 
htin g'b. 1801, Term. 1823 mil dem Uenoge Bernhard 
•J6.1 IVri'rA Freund ton S»ch*«ia-M<ii,;i>peri 



IX. Im Grossherzogthume Üessen-Darmstadt. 

LCPWIQ 1. (ala Landgr.1 X.). geb. U. Juni I733," folgt «einem Vater 8. April 1790, wird Groaihrnog 1806, f »• April 1830. 



LIDWIG IL, 



ClDIO 

(Ludwig Carl Friedrich Ernst), 
i, S«b. I7M, gt..i>li. he««, wirkl. General der Infanterie, 

WilK.Luüe, Pm.l. von Baden, g.b.1,88. Trr». IbOl mit C«iro/. F.ll.lil. e^idda, g.b. 1786. 



Groaahenng, geb. ■Jit. De». 1777, folgt «ein 
V.ler «. Aprifl8J0, Witwer seit ISJ6 i 



FiuKumcH 

(Atigual Carl AnL Etnil 
Maxim. Chriit Ludwig), 
geboren 178H. 



Kmil, 

(Max. Lcop. August Carl), 
geboren 1790, k k. üalerr. 
Feldinarscüall-LiculcnanL 



Ludwig , 

geb. 9. Juni I8M, Frhgr<i«.b>riog ; renn. 1533 mit 
Math. Fried. H'ilh. ChuH, Prinz, t. Baiern. j|eb. 1H13. 



Carl Wilhelm Ludwig, 
geb. 23. April 1809, renn. 1K3A mit Marie Fht. 
Corot. /'« / , Priiueuin V, Preuaien, geb. ISlä. 



Atrrundrr Lmhvif Christ. 
Georg F.mtl Friedrich, 
geboren 1821 



Maximiliane ff 'ilhelmino 
Auguste Sophie Marie , 
geboren 1821 



1 riedruh mihelm Ludwig Carl, 



Mrinr. Ludw. H'dh. 
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X. Im Grossherzogthume Luxemburg. 

(Sieh* den Staat der Niederlande.) 



XI. Im Grossherzogthume Sachsen-Weimar-Eisenach. 

CARL AUGUST, geb. 1747, folgt unter mütterlicher Vormundachaft ■(.»« Vater 1738, übernimmt die Ripnnn« 1775, wird Groeaheraog ISIS, f im 



CARL FRIEDHK B, 

geb. 2 Febr. 1783, folgt .einem V.ler 14. Juni 1828, »erm 1804 geboren 1792 

mit Mari* AuJxm«, Groaafuratin von Rnaelaiid, gab. 1786. 

Marie Luit' August* Luit» Carl AU-i oodrr August 



^erl.n.ti.oh, 



Bbrnrahd (Ca«,), 
General -Lientonenl-, vermählt 161« mit Ida. Prinieaein 



• Metningen , gebaren 17»*. 



Alexandrin*, Mari» Kalkar., 
geb. lt*W, geb. 1811, 

I. PreuaeCU. • freueten. 



Johann , 



Eduard Wilhelm 
August, 



Hermann Btrnkard Friedrich Gustaf Anna Amalie Amalie Mari* 
Georg, Carl, Man,, da Gloria, 

37. geboren 182% geboien IHM. 



XII. Im Grossherzogthume Mecklenburg-Schwerin. 

FRIEDRICH PBANZ, geb. 10. De». 17M, folgt aeioee Talen Bruder Friedrtck 24. April 17», wirtl Qroaelieraog ». Juni 1814, f 1. Febr. 1837. 



Frirdnch LmU% 



reh. 1773, f 1818; renm. •) mi 



•) mit Bettn* Pnuiown*, (jro«a/arttin toji RauUna ; b) mit 
von $«nnH>n-\V«imur, f lHlft, c) mit Auguste FruriUrike, 
tom Hr«»«n- Horndorf, geb. 1*76. 

pmmjmemmmmmeammjM»^mn»»TATa»»»TaTa™ 



Cum» Wilhelm, 
geborest 1781. 



Charlotte Friederike 
geb. 178a, war vermählt mit Chris tum 
Friedrick mn *" 



PAUL FBIEDRICn , 

geb. 13 Sept. 1800, folgt eemem Groaavater, dem Croeabenoge Friedrich 
Frans, am |. Febr. 1S37; wm. 1422 mit Alcxaadeinc , Pr~- 
Preuaeeu, geb. 1803. 



Inlir F. ha. 

Marie Luise Friederike Alexandras* 

EUtattth Ckarlatte Katharint, 
geb. 1803, vermählt* PriaMaain Caarg 
«on Sacheeu • Aitenburg. 



Zweiter Ehe. 
Helena Lutte Elitahetk , 
geboren 1SI4. 



Friedrick Frans , 
Erbgroeaheraog , 
geh 28- Fabr. 1823. 



Lulle Marie Helene, 



Friedrick Hilk. Xikolnas, 
1W7. 



XIII. Im Grossherzogthume Mecklenburg-Strelitz. 



CARL LUDWIG FRIEDRICH, gab. 1741 , folgt 1794, 



an 1815, f 181«. 



f 12. Febr. 1839 


Fhkobuu 


GEOUG 


f 2t.SepLlSJ7 


TüBJlEIIB 


(CaroL Sophie .ilesandrtne). 


(Friedrieli CaH Joaeph), 


Carl 


(Mathilde Amalie), 


geb.1778, Rüiügiu run Han- 
nover (a. Ci-oeabrilaunien). 


geb. 12. Aug. 1779, folRt «. Not. 181»; vermählt 1817 
mit Marie* Wilhclmine Friederike Prinsa,.,« von 


(Friedlich Aitguat) , 


gab. 1773, verwitwete F uralin 
von Thum und Tuis. 


Heaaen-Caaael, gel. 17«. 


gab. I7K5, prouaa. General 
der Infanterie. 



£nüe Card. Marie Frieder. Tker. Chart. Hilk. Aug ., 
, 1818. 



Friede. fTilk. Carl Georg Emu Adc-tf Gustav, 
geboren 17. Okt. 1819, Erbgroiehanog. 



Carolin* Mariane, 
1631. 



Ccorf Erait Adolf Carl Luthe. 



XIV. Im Grossherzogthume Oldenburg. 

PETER FRIEDRICH LUDWIG, geb. 1734, lolgl 1638, f 1839. 



AUGUST (Paul p*msi>ucb) , 

geb. 13. Juli 1783, felrt 2t. Mai , nnd nimmt den groeiheraoglichen Titel an 38. Mal 
1S29; vermählt «) 1817 mit Adelkeide, Priuacuin von Anhalt -hVrnburg, +182«! 
h) 1S2J mit deren Schwaater Ida , |eb. 1801 , f «8«^: ^ »'« Cacilie. PnoMwia 



Eraler Ehe. 
■ Marie Friederike , Friederike Eiüobelk 
geb. 1818; vermählt 18« mit 



Zweiter Ehe. 



Gkoro (Psren FxiKDiunO, 

geb. 1781, t 1812. v.rmähll mit der Groa^Sratin JfntWi»«, nacb- 
naiipen K-mpn ion vVurtrmbrrg , f 181». 

Peter Constantin Friedrich , 
geb. 1812, kaiterl. ru«a. General - Lieutenant , Termählt 1837 mit 
Tk*r*s* Witt, nieder, l.ah.. PriuMeem von N.»eu, geb. 1WA 
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»IE SCHWEIZ. 

(SCHWEIZERISCHE EIDGENOSSENSCHAFT.) 



A. Land. 

lXh|t. ö. L. 98" 40' — 98*10'. N.Br.46°46 — 4? 48'. 
8. an Obcriialien ("KünicTcioh Sardinien und Lombardei) gren- 
zend ; W. durch das Juragebirge von Frankreich ; N. tum Tb eil 
dorch den Rhein und Bodensee von Deutschland gelrennt; im 
O. durch seine höchsten Gebirge mit Deutschland (Tirol) zu- 
sammenhangend. 

S. Beartasadihelle. Die gesammle Eidgenossenschaft bil- 
den 99 Kantone, von denen im 8(1 den: GraubOndten , T esain, 
Wallis, Senf; in Weslcn: Waadl, Neufehatel (Neuenbürg), 
Bern; im Norden: Basel, Solothurn, Aargau, ZOrich, Thurau, 
Schaphausen; im Osten: 8t. Gallen, GraubOndten, Appenzell. 
Die übrigen Kanlone sind in der Mitte. — Naeh der Abda. hung 
des Landes liegen die Kanlone 1) tun Rhein (von 80. naeh 
NW.): GraubOndten, 81. Gallen, Appenzell (von dem vorher- 
gehenden eingeschlossen), Thiirgan, Scbaffhausen, ZOrich, Ba- 
sel ; 9) an der A n r : Bern, Freiburg, Solothurn, Aargau ; 8) an 
der Rennt Laiern; 4)andem.\enenburgersee: Neuen- 
bürg; 6) am T essin o der gleichnamige Kaalon; 6) an dem 
Rhone: Wallis; 7) am (Vier) Weidet ad lersee: Schwys, 
Uri, Zng, Unlerwnlden, Glarne; 8) am Genferaoe: Waadt- 



8. Oberflttefce. Die Schweis, ein eigentliches Gebirga- 
land , und der höchste Tbeil von Europa, hat In den verHchio- 
seiner Berghfthen ganz dieaelben Verschleden- 
in der Temperatur nnd dem davon abhängenden Umfange 
der Vegoialioa aufzuweisen , wie man sie von dem südlichsten 
Breitengrade an, unter welchem die Schweix gelegen ist, bis 
xu dem höchsten europäischen Norden antrifft. So ist das erste 
oder unterste Höhengebiet das des Weinstocke (von 700 bis 
1700' Seehabe); das «weite ist das der Elchen, wo wenig 
Welzen , jedoch sonst noch viel Getreide vorkommt , und die 
Wiesen xwei Heuernten geben (von 1700 — 9800') ; das dritte 
ist das der Buchen, wo nnr noch Roggen und Hafer reifen 
und eigentliche Fruchtbaume nicht mehr vorkommen (von »800 
bis 4100 ); das vierte ist «Ins den X » d e 1 h o 1 x es , wo ausser 
kleinen Kartoffeln nur noch Weiden angetroffen werden , und 
der Winter 8 — 9 Monate dauert (von 4100— MOO); das fünfte 
ist das sogenannte untere Alpenland, wo kein Baum, nur 
noeb niedriges Gesträuche , und keine bleibende menschliche 
Wohnung mehr vorkommt (von 6600—6600); das sechste ist 
das obere Alpenland, wo In den Thslern schon bestandi- 
ger Schnee liegt, kein Gesträuch, nur noch wenige Alpenpflan- 
zen fortkommen (von 6600 - 8900); das siebente endlich, wel- 
ches mit 8 tOO Seehöhe beginnt, ist das des ewigen Schnees. 
Solche mit ewigem Schnee bedeckte Berge sind besonders Im 
südlichen Theile häufig. Im Gänsen nehmen die Eisberge oder 
Gletscher, deren man hier 413 zahlt, einen Raum von 40 Qua- 
dratmeilcn ein. Die höchsten und bekanntesten unter denselben : 
Monte Rosa 14,999' (Wallis), Finsteraarborn 13,134', Jung- 
frau 19,879 , MSnob 19,666', Schreckhorn 19.660 (ßern);grosse 
Bernhard (Wallis, höchste Spltxe) 10,380, Strasse Ober den- 
«clbeu bis 7649 (wo das Hospiz, das man bisher für die höch- 
ste Wohnung Europas hielt, welche man aber jetzt auf der 



Ober das Btilfser Joch in Tirol nnd 
indet); 8t. Gotthard, nicht sowohl ein einzelner Berg, als viel- 

henderAI?eu auslaufen*! Tri, höchste 8™lze 9&44'° die 14 Shi'a- 

ncrloch**telgf bis 6693' ); Grimael 9100 (mit Strassen!» 0588'), 
Furka 18,171 , von dem sieh der berühmte Fu 
gietscher herabziehen (Bern); Gemmi (Bern , 
über die höchste Spitze); Slmplou (Wallis 10.33« mit 
0174' steigenden Strasse); SplOgen (GraubOodten , m 
höchsten Gipfel dem Tarabo 10,000' nnd mit einer bis su 
steigenden Strasse); Tiflisberg (Unlerwalden 10,800); DOdl 
(Glans 11,087); GUrniech (Glarua, 89960; Pilatus (Luzcrn. 
7180^; Rigi 0076 (Schwyz).— Der Jura erreicht wenig Ober 
5000 (s.Frankrcich). Die Höbe der Berge im Norden steigt 
nur auf 9000—8000 . 

Auf diesen Bergen befinden sich die Quellen einiger der 
vornehmsten F 1 0 s s e von Europa. Nordwestlich : 1) der R h e i a, 
In 3 Quellen, dem Hinter-, Mittel- und Vorderrhein aus den 
Gletschern GraubOndtcns, Ostlich von St. Gotthard, 7000' aber 
dem Meere entspringend, GraubOndten durchströmend, dann die 
Grenze zwischen St. Gallen und Tirol bildend, bei Rheinegg in 
den Bodensee, bei Konstanz aus demselben tretend, mit dem 
60 — 60 hohen Wasserfall bei Laufen (zwischen Schaffhausen 
und Basel, wo er das schweizerische Gebiet verlaset); von sei- 
nem Ursprünge bis Sehaffhausen betragt sein Fall bei 6000 . 
Xebenfluss des Rhein: Die Aar, der Abfluss des Lauter- und 
Finsteraarglelschers , welche sich Im Unteraargletscher fort- 
setzen , tritt aus einem schOnen Eisgewölbe desselben (5854 
hoch) als Aar hervor, in der Nibe der Grimsel, geht dureb den 
Brienzer- und Tbunersee, und ist mittelst der Reue» mit dem 
Vierwaldstidtersee , mittelst Llmmat mit dem ZOriohersee ver- 
bunden. — Weatlich: 9) der Rhone (Rhoden), am Fasse des 
Furka , aus dem Rhonegletscher (5180 F.) entspringend (un- 
richtiger Welse ballen Einige 8 benachbarte , 990 höher am 
Sassberge entspringende und den Saaabach bildende Quellen, 
deren Wasser selbst Im Winter nicht gefriert und eine Tempe- 
ratur von 14* beibehält, ffir den Ursprung des Rhone), geht 
durch Wallis (mit Visp, Turf man, Borgne und Drmnse). den 
Genfereee und den Kaalon Genf (mit Arve) nach Frankreich. 
SSdlich: 8) der Tessin, Tlelno, aus mehren Hachen des 
St. Gotthard, wovon einer aus einem kleinen See, nahe dem 
Hospiz, 6800' hoch abfiieest, gebildet, geht durch den Lago 
Älaßglore nach Italien zum Po. — Nordöstlich: 4) der Inn sui 
Grstihnndten 6680' hoch entspringend, am südlichen Fuss« 
des Nalar (zwischen dem Seplimer und Julier) aus dem klei- 
nen Lunginsee in GraubOndten, dasselbe durchmessend und in 
Tirol eintretend. 

Vorzüglichste Seen: 1) auf den Grenzen : der Bode n- 
see, 8 Mellen isng, 9 bis 9 '/, M. breit und ohne seinen Busen, 
denUeberlingersee, 9 '/, Quadrarineile einnehmend ; südwestlich 
der Genfersee, 9 / M.lang, 9 Meilen breit und 11 '/, Qoa- 
dratm. gross; südlich der Luganersee (in Tessin), 4 M. 
lang und '/, M. breit, und der Lago maggiore oder lange 
See, wovon nur die nördlichste Spitze zur Schweiz gehört; 



Digitized by Google 



191 Enr 



t) Im Innern: der Vierwaldstädtersee (* wischen Lu xcrn, ! 
Uli, Schwyz und Unterwaiden), 4 '/, M.lang nnd S Quadrstm. 
gross ; der ZOricheraee, 6 M. lang, mit dorn Waldslädter- 
see (in 8t. Gallen) Äiisammenhan/rend; der Neuenburger 
(Xeufchateler) See, 4'/, M. lang and 4 '/, Quadratm. gross, 
darch die Broye östlich mit dem Muriner - (In Freiburg), 
dorch die Ziel nördlich mit dem Bleierne c (worauf die Pe- 
terinscl) r.usammenhHngend ; T h u n or- und Brienzersee 
(in Bern) nnd viele kleinere. — Wasserfälle: der Rhein- 
Mi (im Kanton Zürich) , der Stanbbach und Belcbcnbach (in 
Bern) ; die Pissevacbe (in Wallis). 

4. Ortfie 4m Lsuaslca. Die ganze Schweiz enthUt 696 
geogr. Quadratmeilen oder nach Andern 716 oder auch 734 Qua- 
dratm. Davon «lad 88 (nach Andern 69) Quadratm. Ton dem 
Gewisser der Seen bedeckt; einen SO Quadratm. grossen Raum 
nehmen die Gletscher und einen drltthalbmal grössern Plächeu- 
raum die nnwirthbaren, jeder Kultur verschlossenen Gebirge ein, 
so daM Ar den Landbau und die Viehweiden mehr als '/ 4 dea 
Areaia verloren geht. 

Am grOssten sind die Kantone Bern (1*1 oder auch 1*4 
Quadratm.), Graubündlen (1*1 oder auch 118 Quadratmeilen), 
Wallis (78 oder auch 80 und 90 '/, Quadratm.) und Wandt (66 
oder auch 67 Quadratm. gross). Dicso 4 Kantono nehmen al- 
lein mehr als die Hälfte von der ganzen Oberfläche der Schwein 
ein. Die kleinsten Kantone sind: Schaflhaosen mit 5'/., Zug 
mit 4 und Genrmlt 4 '/, Quadratmellen. 

5. Kilian*. Kur den kleinen Umfang dea Bodens äusserst 
verschieden. In den Tbälorn dea südlichen Tbeiles (Wallis) un- 
erträgliche Sommerhitae, und dor vielen , durch den auatreten- 
den Rhone entstandenen Mortale wegen ungesunde Luft Ther- 
mometer Im Schatten *ö* Reaum. Im Kanton Teaain Pflanzen von 
Unicritallen. Auf den Alpen sibirische Kälte. Im Ganzen ge- 

6. NsutureriteugnlBse. 1) Mineralien: Sparen von 
Gold, Silber, Kupfer, Blei und Zinn, doch wird nur wenig Blei 
und Silber aus silberhaltigem Bloiglanz gewonnen; Eisen (etwa 
jährlich 86,000 Ctr.) produzirt; Zink nnd Kupfer (von beiden 
etwas gewonnen) ; Kobalt ln Wallis; Salpeter in Glarus 
und Appenzell; Sehwefel In Bern, Zürich und Wandt; Mar- 
mor in Aargau, Unterwaiden, Bern, Glarus, Solothurn, Wal- 
lis, vorzüglich schon in Graubundlen and Teaain; Kry stall 
in Bern (im Grimsel), seit der Entdeckung 17*0 aber ziemlich 
ausgegraben, desgleichen In Teaain, Uri, Unterwaiden; Topf- 
st ein za Gelassen und Kochgeschirren in Tessin; Mahl- 
sleine in Aargau und St. Gallen; S chiefer in Glarus und 
Graubilndlen; Steinkohlen In Freibarg, Solothurn, Basel, 
Bern; Torf in verschiedenen Gegenden; Wnlkererde im 
Waadtlande; Salz bloa im Waad (lande (jährlich **,000 Ctr.), 
seit Kurzem ist auch eine neue Saline bei Basel, Schwel/.erhall 
genannt, entstanden, die jährlich 60,000 Ctr. Salz erzeugen 
soll ; mineralische Quellen fast In allen Kantonen ; kalte 
Schwefelquellen, das Gurnigelbad in Bern und Hlacbelbergbad 
in Glarus; kohlensaure Quellen zu St. Maoritx und Flderis 
(Graubundlen) ; warme Bäder in Pfeifers 30" Reaum. (St. Gal- 
len), Baden nnd Schlnznach (Aargau), Lenk (Wallis, 40' R., 
obgleich .WAO Par. Fuss Ober dem Meere sehr kalt gelegen). 

*) Pflanzen (nach Wahlenberg 496 Gattungen und 
1800 Arten, ohne die Kryplogsmen, für sich allein gegen 100O 
Arten): Getreide in allen Kantonen, aber nur I<uzern, So- 
lothurn und Anrgau erxengen Getreide über den Bedarf; Schaff- 
hausen, Basel, Thurgau und Waadt kaufen in guten Jahren we- 
nig Getreide, die übrigen 16 Kautone haben mehr oder minder 
Mangel daran; im Ganzen gewinnt die Schweiz nur die Hälfte 
des nüthigen Getreides; Mais in Tessin, Graubündten, 81. Gal- 
len, Waadt; Weizen in eben diesen und noch in Aargau, 
Zürich, Ccnf, Basel, Scbalfhausen , Thurgau; Kartoffeln 



o p a. 192 



se|[ 1817 In ungeheurer Menge; Gemüse In grosser Menge 
und mit vielem Fleiaae fast in der ganzen Schwein gebaut, vor- 
züglich um Genf, Lausanne, Born, Basel, Lünern und Zürich; 
Wiesen und Weiden von vortrefflicher Beschaffenheit; er- 
stere nehmen einen grossen Theil des nngebauten Landen ein, 
nnd andere werden auf das vortrefflichste bewässert ; letztere 
Inden sich in allen Theilen der grossen Alpenkette von ausge- 
zeichneter Güte, sind sehr Pflanzenreich, und theilen der Milch 
küatliche Beschaffenheit mit; Obst In grosser Menge (der 
Kirschbaum bis 4100', Apfel- nnd Blrnenbaam bis 4000, Pflau- 
menbaum bis 3700 , Xussbauro bis 3600', man bereitet viel Aepfel- 
und Bim wein und Kirscbw asser) ; Kastanien in Zug, Tes- 
sin, Waadt, Wallis; Feigen sehr viel In Tessin, aber Man- 
deln, Oliven, Cltroncn und Pomeranzen nur selten; 
Flachs und Hanf in mehren Gegenden hinreichend zum ei- 
genen Gebrauche, in andern sogar noch zum Verkaufe, am be- 
sten in Thurgau nnd in einem Thcilo von Bern; Tabak ln Tea- 
ain, Waadt, Freibarg; Wein in Schaflhaasen, Tburgan, Aar- 
gau, Zürich (6000 Morgen) , Teaain, der beste ln Waadtland 
auf 13,000 Morgen, jährlich 16,000 Fnder daselbst), in Neuen- 
bürg und am Genfersee; Holz fast überall, doch kein Ueber- 
fluss. In den Alpon und Jura sehr vielo Heilkräuter. 

3) Thiere. Rindvieh (im Sommer etwa 000,000 , Im 
Winter nur «00,000 Stück) vorzüglioh gross und schön fast 
ln der ganxen Schweiz , besonders im Sfminenthalc und ln den 
Landschaften Saancn und Greyerz. Die Kühe wiegen gewöhnlich 
6—7 Ctr. , die Mastochsen 10 — 85 anch oft 30 Ctr. ; Scnnen- 
wlrthschaftauf den Alpen, besonders in dem dritten, vierten und 
fünften HSbengebiele, mit vorzüglicher Käsebereitung (100 Pf. 
Milch geben lOPf. fetten Käse ; jährlich gewinnt man f0r*6Mill. 
Schweizerfranken an Butler und Käse); Pferde In Bern und 
Schwyz von schwerem Schlage; S ch weine in grosser Menge; 
Schafe, jedoch von schlechter Art, in St. Gallen, Solothurn, 
Tessin, Ncufchatel, Wandt, Genfctc. Ziegen in allen Gebirga- 
regionen; Bergfüchse, Murmolthiere, Gemsen, in- 
gleichen Lämmergeier, hauptsächlich In Wallis; Fische 
fast Überall in Menge, Karpfen bis zu 90 Pf., Hechte bis zu 
40 Pf. im Zugersee, ebendaselbst der Ircfllicbo ROthcll (Salmo 
mltelimu, rofhe Forelle), Lacbsforellon (im Genfer- und Bo- 
densee, 16 — *0 Pf. schwer), der Felchen oder Blaufclchen 
(Salmo Wartmantti) in sehr grosser Anzahl im Bodensee, die 
grosso Muräne im Bodensee; Bienen vorzugsweise In Tea- 
ain, Wallis, AppenzeU, auch in Bern. 

B. Einwohoer. 

1. Herkunft. Ursprünglich dem grSsston Theile nach 
Verwandte der Bewohner Deutschlands, nur In denGrcns- 
kantonen Im SW. Abkömmlinge der Franzosen, im SO. Ab- 
kömmlinge der Italiener und Romanen oder Rhätler. 
So anch in Ihren Sprachen verschieden : französische Sprache 
In Genf, Neuenbürg, Waadtland nnd (mit verdorbenem Dialekt) 
In Theilen von Bern, Solothurn, Freiburg und im westlichen 
Wallis, ungefähr 440,000 Individuen; Italienische im östlichen 
Wallis, in ganz Tessin und einem kleinen Theile Graubündlcns, 
ungefähr 116,000; in einem Theile von Graubündlen romanisch, 
etwa 36,000 (von den Etruakcrn, die sich 600 Jahre vor Christas I 
in diese Gegend geflüchtet haben sollen, abgeleitet); in der I 
übrigen Schweiz hört man die deutsche Sprache, aber meistens 
In sehr rauhen, verdorbenen Mundarten; auch ist sie bei Tag- 
satzungen angenommen. Stalder zählt 4t deutsche, 91 fran- 
zösische, 8 italienische und 6 romanische Mundarten. 

S. Zahl. Die gesammte Schweiz zählt jotzl fast 2.200,000 
Einwohner. Von dieser Gesamtzahl enthalten die fünf Kantone: 
Bern (407,000), Zürich (232,000), Waadt (186,000), Aargau 
(183,000) und St. Gallen (169,000 oder auch 167,000), über 
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die Hälfte. Am wenigsten Bewohner zählen die Kantone: Glu- 
ms (19,360) , l'aterwaldeo (94,0003 , Zug (16,300} und Uri 
(14,000). Für die ganze Schwei* fallen, zu 734 Quadratmei- 
len angenommen , auf die Quadratm. *997, oder nur zu 696 
Quadratm. angenommen, auf die Quadratm. 3160. Am meisten Ober 
diesen Durchschnitt erheben sieh die Kantone: Genf (mit 13,646), 
Aargau (mit 7705), Basel (mit 7474), Tfaurgau (mit 7*40), 
Zürich (mit 7176) und Appenzell (mit 6500 Einwohner« auf 
1 Quadralmeile). Am dünnsten bevölkert sind: Uri (mit 700), 
Graubündtcn (mit 8S8) und Wallis (mit 10 SO Einwohnern auf 
1 Quadrat». )• Ausserdem stehen noch unter jenemüurchacbnille: 
Unterwaldcn (mit 19*0), Claras (mit **tö), Teasin(mlt*3*6j 
und Schwy« (mit »531 Einwohnern anf 1 Quadralmeile). Es 
gibt 9* Städte, 100 Marktflecken und 7400 Dörfer 
Einwohnersahl 



Genf 11,000 Zürich 14,400 

Bern tt.SOO Lansanne (Wandt) . . 14,100 

Basel >:,sOO 81. Gallen ..... 10,300 

3. Stünde. Der nleht zahlreiche Adel macht keinen be- 
sondern Staad aas; ein Ucberrest de» städtischen Adels in man- 
chen Städten (Bern, Zürich) alaPatrUicr. Bürger, 
und Hirten alnd völlig frei. 

4. Vewcrkr. 1) Manufakturen und Fabriken. 
Sie haben ihren Hauplsitz in den nördlichen und westlichen 
Tbcilen des Landes. Uhren undBIjouterle in Genf, Neuen- 
bürg (jährlich bei 900,000 Taschenuhren), In den Juragegea- 
den der Kantone Bern und Waadt; Eisenwaaren in Scbaff- 
hnUHcn, [M)lüiliurn; Scbiesspul ver (das Berner hat grossen 
Ruf); Leinwand In Appenzell, Tburgau, Bera, Aargau, 
St. Gallen; Spitzen in Neuenbürg; Strohhüte und 
Strobgcfleobte in Aargau, Luxem, Freiburg; baum- 
wollene Zeuge In St. Gallen, Appenzell, Zürich (jährlich 
verarbeitet man 24,000 Crr. Bauniwollcngara), Glarus, Aargau, 
Tburgau, Genf; wollene Tücher und Zeuge in Bern , Zü- 
rich, Aargau, Luzern, Glarus, Baad, Sololburn, St. Gallen, 
Tcssin; seidene Zeugo io Zürich (jährlich 3000 Clr. Seide 
verarbeitet), Basel (vorzüglich Scidcnbsnd, dessen jährliche 
Ausfuhr lO Millionen französische Franken beträgt) , auch 
St. Gallen, Appenzell, Luxem, Scbsfffaausea, Tburgau, Genf; 
Leder in Basel, auch Bern, Aargau, Waadtlaad, Zürich; 
(Gcmsenfelle im llaslilbale in Bern); Papier (sehr berühmt 
und jährlich für 8*0,000 Schwelzcrfrenkcn in 47 Papierfabri- 
ken) hauptsächlich in Basel , dann auch in Zürich, Bera, Lu- 
xem , Solothura , Zug, Wandt, Neuenburg. 

9) Handel. Durch den Abeio und die vielen schilfbaren 
Seen, und durch gute Wego befordert. DieAusfuhr, welche 
in Pferden und Hornvieh (von letzlerem 18*0 nach Frankreich 
fflr 450,0000. und 1S*1 nach Italien allein 18,000 Stück), But- 
ter, Käse, Kirechwasser, Clder, getrocknetem Obst, Bolz, Mo- 
dizlnalpBanzen, Baumwollen-, Leinen- und Seidenwasren, Spi- 
tzen, , Scliicss|iulve/, Papier, Uhren und andern Manufaktur- und 
F:ibrikwaarcn besteht, w ird jedoch weit überstiegen durch die 
Einruhr an Gcfrcide, Häuf, Flachs, Wein, Wolle, Baumwolle, 
Beide, Metallen, Melallwaarcn, Salz, Südfrüchten, Tabak, Fär- 
bestoffen, wollenen Tüchern, Zucker, Kaffee, Gewürzen, u.s.w. 
Uebrigcns stellt den Ausfall la der Geldbilanz der früher weit 
bedeutendere Transito- und Speditinufrbandel zwischen den 
Grenzländern und das durch die jährlich zuströmenden »ei- 
senden eingebrachte baarc Geld wieder her. Uanptstras- 
»en fürden Uandelszug: von Deutschland nach Ita- 
lien: Basel, Luzern über den St. Gotthard, dessen im Jahre 
1799 durch die Franzosen zerstörtes Hospiz aus müden Bei- 
tragen wieder hergestellt worden ist; und Lindau, thur über 
den Splügeo; auch Basel, Anrau, Bera zum Bt. Gotthard; 



*} von Deutschlaad nach dem südlichen Frank- 
reich: Basel, Holothurn, Genf oder Schaffhausen, Aarau, Bera, 
Lausanne, Genf; r) von Frankreich nach Italien: Genf, 
Lausanne, entweder über den 81. Bernhard oder über deaSim- 
plon. Bern , Zürich und Luzem sind die drei grossen Nieder- 
lagen des Innern, und Basel und Gea/des äussern Handels. 

Geld: Schwelzerfrankea (silbermünze) zu *uad 4 Fran- 
kem IQckcD, von denca 86 'A Stück au reine feine Mark gaben. 
Vier Frankenslöcko mache« eiaen französischen (Laob-)Tba- 
ler oder * II. 1* kr. Coav. Münze. Dio kleineren Münzatücke 
alnd Sols und Deniers oder Batzen und Kreuzer, jedoch nicht 
Oberall von gleichem Gehalte. Jeder Kanton hat das Mun/. recht. 

5- Religion. Die Schweizer bekennen aiob tbeils zur 
katholischen, tbeils zur proteslantisoh - rcrormirten BeUglon. 
Ganz oder grasstonthoils katholisch sind: Luzern, Uri, 
Schwy«, Unterwaiden, Zug, Freiburg, Solothura, Wallis, Tes- 
sln; ganz oder grössteatbeUs reformirt: Zürich, Bera, Gla- 
rus, Basel, SohaiTbMisen, Waadlland, Neuenburg; beiden Be- 
ligiuucn zugethan: 6t. Gallen, Aargau, Tburgau, Appenzell, 
Genr.Gr.uhfliHlten. 1,300,000 lleformirte, 8*11,000 Katholiken, 
etwa «300 geduldete Juden. Die Katholiken stehen unter den 
Bischöfen von Sitten, Genf und Lausanne, St. Gallen und Chor. 
Basel und Como; also unter 5 Bischöfen. Auch hat ein 
Sitz in Schwyz (sonst in Luzem). 



grossen Thelle der Schweizer auf gleicher Stufe, wie bei ih- 
ren Nachbarn. Sic zeichnen sich alcht allein als Mathematiker, 
Naturforscher, Aerzte, sondern auch als Kupferstecher, Maler, 
Stempelschneidcr aus. Zürich steht In der deutsche« und Genf 
In der französischen Schweiz auf der höchsten Bildungstufe. 
Der Elemenlsrunterrloht ist gut besorgt ") , und der wechsel- 
seitige Unterricht breitet sich von Freiburg allmällg über die 
übrigen Kaatone aus. Am meisten stehen in Hinsicht des Schul- 
unterrichts Unlerwalden, Appenzell, Tcssin und Wallis zurück. 
Universitäten sind zu Basel, Zürich und Bera, und * andere 
akademische Unterrichtsanstalfca sind zu Genf und Lausanne, 
mit wissenschaftlichen Sammlungen. Auch gibt es gute Gym- 
nasien und Kantonschulen. Für schöne Künste haben Zürich, 
Bern, Basel und Genf Bildungsanstalten, Künstlervcrelne und 
reiche öffentliche und Privatssmmlangen. Eine allgemeine hel- 
vetische nalurforsebende Gesellschaft (seit 1S*3) mit 375 or- 
dentlichen und mehr als 100 Ehrenmitgliedern ; die ökonomi- 
schen Gesellschaften in St. Gallen, Glarus, Graubflndten; die 
Künsl Urgesellschaft zu Zofingen, die musikalische zu Basel, 
Zürich, gemeinnützige zu Zürich, zu Basel (die I*cliaische) 
und in mehren andere Kantonen; der Verein der schweizeri- 
schen Jünglinge zu Zolingcn; die allgemeine helvetische Ge- 
sellschaft zu Basel, iuglcichen zu Bern , Zürich, Luzern u.a.m. 
Erziehungsanstalten (Pestalozzi'« zu Yverdun und fortgesezt 
von Raak), Fellenherg's zu Ilofwyl (letztere mit einer l.and- 
wirthschaflscbule verbunden). Eine Militärakademie zu Bern, 
ebendaselbst, so wie zu Zürich sind Thiernrznelschulcn.Ta'ib- 
stumincninstituto zu Bern , Zürich, Genf und Basel. Zu Thun 
die eidgenössische MUitärschule. Vortreffllcho Buchdruckercl 
zu Basel. 

C. Staatsverfassung. 

1. StauUaforan. Eine föderative HcpubJik vnn 88 sich «011 
einander unabhängig regierenden Kantonen. Die Abgeordneten 
dieser >* Kantone bilden cineTagsatzun^, welche die Gc- 
samtangelegcaheitcn des Bundes, die Stcllnng der Krjcgs- 
mach:, und dio auswärtigen Angelegenheiten besorgt. Sievcr- 



*) Der Kanton Waadt rSt.lt 
(von 7—1« Jabrcn) 
Wenge von l'rivttUn»laI<eii. 
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eamroelt Bich ordentlicher Weise alle Jahre , im ersten Montag 
im Julius ioderHetptatadt einea der drei Vororte Zarich , Bern 
and Lasern, weloher dura der dirigirendo helaat Der eben 
im Amtcatehende Bürgermeister, Scbaltbeisa oder Amtmann dos 
dirigirenden Vorortes fahrt dabei den Voralts. Ta don neuesten 
Zeilen haben dleVerifeaaunge«, besonders die biaber aristokra- 
tischen Kantone, In welchen die Hnoplstädle gewi«»e Vorrechte 
ror dem Lande genossen, grosse Umänderungen erhalten, wor- 
nach jetst alle Verfaasnnge* der Kantone auf einer demokrati- 
schen «rundinge beroboa, nnd die Abschaffung aller Vorrechte 
feslgeacljst IM. 

Die Tagsatxung «chliehtet aoob Streitigkeiten zwischen 
den Kantonen dnreh Vergleich, Ernennung einoa »ohledarich- 
torUeben Obmanns oder darch ordentliche richterliche Ent- 
•oheldang. ^ ^ ^ ^ 

hat n'u'r k <lio*Bumme vÖn^ ^9,175^ *'r»nkea ^al^ ttrundmaase 
Mt^rdl^ed^ 



da« Geldkonlingeot 707.740 Fr. befragen. 1888 — IHM betrug 
die Einnahme der Clrilcentralkaaae 79,700 nnd die Angabe 
64,07t ; nnd die Kinnahme der Centralmilltfcrkaaae 73,664 und 
die Anagabc 70,696 Franken. Die einseiften Kantono bringen 
Ihre Verwaltangekoaten dureh Stenern auf} In einigen anoh 
Begalien-and DomoJaen-KlnkOnRe. 

3. Krlrnjmnacht. Jeder Mobweiser iat mtlitlrpMchtig. 
Wenn eine KriegHcnaoht Mtbwendig Iat, aoatellt jeder Kanton 
im Verhaitniss aeiner Volksmenge ein gewinne» Kontingent sn 
dem von 33,759 Mann angenommenen Buadeaheer oder Bnn- 
deakontlagent , wosn noch die eben no atarke Beserve kommt. 
Hei jeder TrnppenaufKtellung tritt zuorut ganz oder zum Theil 
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1. Die Bewohner der helvetischen Thüler 
Innen , nachdem sie («eil 4S6) trat der frfln- 
k Liehen und Carolinglechen Monarchie unter- 
worfen «eweeen waren, (888) nnler die Herr- 
schaft der Köm K e von Burgund. Mit dem Staate 
derselben «Inten a!e (1031) au dem deut- 
aehen Reiche aber, »'ruher halle aleh von Ita- 
lien au» da» Christentum unter den Helve- 
Uern verbreitet; nnd schon Im 4. Jahrhunderte 
fand man christliche Kirchen an Genf, Chor 
u. a. a. 0. — Nach ihrer gesellschaftlichen 
Verfassung war der Ornad und Boden In Ha- 
fen an die freien Krieger verlheilt, t'eber 
einen Beiirk von 100 solchen Hofen, welche 
Cent hleaaen, »(and ein Cenlgraf, und 
Ober mehre Cente, die einen Gau bildeten, 
ein Gaueraf. 

t. Nach der Verein tgung der Schwei» mit 
Deutschland aetate der Kaiser Dlter die Gra- 
fen einen Herzog, der Ober die Gane und 
SISdte, von welchen letzteren die größeren, 
ala: Zürich, Bern, Solelhurn, Basel u. a. 
mit einem Muhenden Gewerbe ein» reichs- 
sMdlische Verfassung angenommen hatten, 
regierte. Die müchllgsten nnler den einheimi- 
schen Dynasten waren die Grafen von Ky- 
burg, Savoyen, Bahlburg. Zwischen den ho- 
hen Alpen, um den Waldst&dtersec (in tri, 
Bebwya nnd Unterwaiden) lebten lange . zu 
Schwaben gerechnet, die glücklichen Sen- 
nenhirten ; sie wo rden un ter dem Namen Kan- 
tone (Orte oder Ortschaften) von Ihren eige- 
nen Obrigkeiten regiert. Da» Oberhao.pl de» 


deatacben Reiche» Ohle nnler ihnen da» ins 
gtttdlt (den Blutbann) dnreh Landvögle an«. 
Die« war die Verfassung, welche die Schwell 
auch noch hatte, al» einer ihrer Grafen, Ru- 
dolph V. von Hababnrg (1*73), deul- 
acher Kaiser worde (e- Deutschland 10.). 

». Rudolphs Sohn, Kaiser AI brecht I. 
von Oesterreich, der beträchtliche Besitzun- 
gen In der Schweis halle , wünschte ans die- 
sem Lande ein auaammengehörfges Fürsten- 
tum litr seine Söhne zu machen, und erwarb 
sich au diesem Kndswecke durch Kauf nach 
nnd nach mehre neue Domainen. Kndlich 
wollte erjene drei unmittelbaren Kanlone des 
deutschen Reichs zwingen, die Oberherrschaft 
Oesterreichs anzuerkennen. Dieser Plan und 
noch mehr die Bedrückungen einiger seiner 
Landvögte, brachten die Bergbewohner su 
dem Entschlüsse , ihr Land von der fremden 
Herrschaft su befreien. 

4. Den Anfang dieser Revolution machte, 
wie es helssl, W 1 1 heim Tel Ts Widersetz- 
lichkeit gegen den l.nndvogl Gessler in Url, 
wobei letzterer sein Leben verlor. Das An- 
denken dieses angeblichen Ereignisses ver- 
ewigen die Kapellen hei Lasern und Küss- 
nacht (im Kanton Zürich) , obschon weder 
jener Vorfall, noch Teil'» Existenz überhaupt, 
mit historischer Gewlssbeit verbürgt werden 
kann. Dagegen Ist erwiesen, dass Werner 
von Slauffach, Walter Fürst und 
Arnold von Mel chthal (13. Nov. 1307) 


dem »irh saerst Schwyz, Cri, üaterwal- 
den vereinigten. Am ersten Tage des neasrn 
Jahres (1309) wurden die österreichischen 
8ehHJa»er erstiegen und die österreichischen 
Laadvögto verjagt. Der Herzog Leopold von 
Oeslerreich, der die Verbündeten (1313) nn- 
ler Ihre frühere Botmassigkeit zu bringen ver- 
suchte, ward von Ihnen bei Morgarten (im 
Kanton Zug) geschlagen. Dnrch diesen Sieg 
ermulhigt, schlössen sie In eben dem Jahre 
das ewige Bündniaa au Brunnen (im 
Kanion Schwys), und da daaaelbe durch einen 
Eid bekräftiget wurde, nannte man die Ver- 
tnimleten Eidgonoasen. 

3. An diese Verbindung der Helveller, 
welche von den Oesterreichern, nach den ih- 
nen sunilchat wohnenden , Schweizer ge- 
nannt worden , an Schwys, Cri, l'nlerwal- 
den, schlössen sich (133t— 134*) Lusern, 
Zürich, Glarua, Zug nnd Bern an. 
Jene drei Kanlone nnd diese fünf machten 
nun die acht alten Kantone aus. 

6. Die Kidgenossen schlugen hierauf bei 
Semnacb (in Lusern) 1381 den österreichi- 
schen Herzog, Leopold den Frommen, und 
bei Granson, Marlen und Nancy (1476 — 1477) 
den Herzog Carl den Kühnen von Burgund, 
der sie In ihren Freiheiten beeinträchtigen 
wollte. Dies Wanenglftck gegen einen der 
: mächtigsten Fürsten seiner Zeil brachte Ib- 
| nen Frankreichs Freundschaft und den Bei- 
lritt von zwei neuen Bundesgenossen , den 
1 Htädten Freiburg und Sololhurn (1481) 
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znwrge, und ermiUhiRte »ie , als Kaiier Mi- 
ximillan (14»3) ihren Bellrill »um schwäbi- 
sche» Band* erzwingen wollte, vollendilganz 
da» Band ru »errelssen, welches sie noch bis- 
her mit dem deutschen Reiche verknüpft halte. 

7. Xach einen Feldznge (14»»), in wel- 
chen sie gegen Maximilian und den schwlbi- 
■ehen Bund v«n «rhl Treten nnr eine* verlo- 
ren, kam der Friede tob Basel zu Stande, der I 
ihre Unabhängigkeit von deulacben Reich* 
entschied, ohne dasa sie jedoch förmlich an- 
erkaanl ward*, wa* erat in dem wesfphsUl- 
•cben Frieden ( ! $48) geschah. Graub&ndlan 
halle »ich 1493 an die Eidgenossenschaft an- 
ge«cliloa»eii, ond ala 1301 dl* bisherigen 
deutschen ReichsfUdte Baael und Schaff- 
hauaen, so wie «uSter (1333) A p p e n »e 1 1, 
beitraten , war der Bund vollzihlig, welcher 
beinahe 100 Jahre in den europäischen 81a*- 
tensysteme den Kamen: die dreiaeba 
Kantone der a ch wel zerlsehen Eid- 
genossenschaft, führte. 

8. In ihrem Land* unangefochten, tragen 
die Schweiler ihren Mnlh und ihre Tapferkeit 
in die angrenzenden Linder, vornehmlich nach 
Italien, w o sie bald den Heraogen von Mai- 
land, bald den Königen von Frankreich, al* 
Soldlroppen dienten (den letzleren atelllen 
sie von 1480 — 1711 gegen 700,8041 Mann, ohne 
die Rekraten, für welche sie allmJUig einrn 
Bold ron 1030 Millionen Galden erhielten). 
Bei dieser Gelegenheit bekamen ale vomUer- 
aage von Mailaad die italienischen Land- 
voRieien. Wallis nnd Oenr begaben sieb 
in ihren Schals. Ihre mit ausserordentlicher 
LelbesgrCsse verbunden* Tapfer keil war Cr- 
aacbe , daas fast jeder groaa* Füret aleb eine 
Schweisergarde sulegte. 

9. l'nter den braven Schweilern verur- 
■achten aber (s. 13*4) die Reformation, die 
Ulrich Zwingli, Johann Oekolampad nnd Jo- 
hann Calvin unter ihnen ausbreiteten , man- 
cherlei Bande). Vier Kantone (Zürich, Bern, 
Srlmn-hsinen und Basel) trennten »Ich von 
der römischen Kirche und traten der Refor- 
mation bei, wahrend zwei andere knntonc 
(Clarits nnd Appenzell) sich »wischen die al- 
tern und nenern Dogmen Iheillen. Der An- 
bang, welchen dl« Reformation auch in den, 
den Kidgenossen gemeinschaftlich sugehören- 
den Latidvogleien fand, erweckte di* Katho- 
lischen aum Widerstand*, welcher ImJ. 1331 
In eine offene Kebde au lachen den .Orlen" 
von der einen, nnd der andern Religionspartei 
ausbrach. Dies* Fehde endigle aber noch in 
demselben Jahr* ein die neue Lehre begun- 
aliKenderFriedenatraktat. Wichtiger* Kelsen 
auf di* politischen Verhältnis»» der Schweis 
halfen die ilri;»iensn»rnhcn , als sich Genf 
(1334) für den neuen Kultus und zugleich für 
•Ine freie anahhiingice Republik erkllrfe. Der 
llrnorr von Savoycn ersrilTdfese Gelegenheit, 
Genf au belagern, auf welche» er Hechle an 
Laheit faehanplrle. Bern nahm sich de» Schutz- 
Staates an , erklär le, Im Bunde mit Frank- 
reich (1334), dem Herzoge den Krieg, und 
erobert« von ihm da» Waadtland. Auch 
Freiburg, Boiidgenoase Saruvea*, erhielt 
mehre Vergrüsserangen von letzterm, die 
ihm im Frieden zu Lausanne (1384) bestätigt 
worden. 

10. Kleinere Fehden, welche au« der 
Verschiedenheit derltcligionsmeinnngen ent- 
standen, heunrubisren »war die Schwei» im 
Innern noch bi* zum Jalire I7H, rtickaichl- 
licb ihrer lauern Verfassung ober beobach- 
tete dieses Land , seitdem der wealphlli«<j!ie 
Friede seine Freiheit und Cnnbklnglgkrit be- 
festigt hatte, ein strenges Nentrali[«<sy-tem, 
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nnd nahm an den Streitigkellen seiner Nach- i 
harn weiter keinen Tbeil, ala daaa ea den j 
31 3< titen, nlt welchen ea in BBndnfss stand, ! 
Truppen stelll*. Dieser Frieden»» u»tand war 1 
»ehr günstig filrCewerhe, Landban nnd Han- ' 
del, so wie für Kunst und Wissenschaft in 
der Schweiz. In vielen Zweigen der Gewerb- , 
saakeit (Cbrmacberei, Papierfabrikalion, Le- 1 
derarbellen) Ibaien es die Schweiler den ! 
übrigen Europäern gleich, Ja zuvor, und in | 
fast allen Kichern des menschlichen Wiesens < 
nnd der achönen Kunst erwarben sie sich 
sn Hause und Im Auslande Verdienale (Hai- | 
ler, Bonnet, Bemoolli, J. J. Rousaean, La- i 
Taler, Bodmer, Ge»*ner, Holzer, Hirtel, 
Job. v. Müller, Pestalozzi, Füs.li, Z.ebokke, 1 
Trailer). 

II. Folgenreiche Handel sogen endlich 
die französischen Freibeilsgrnadsftse nach 
sich. Schon seit einiger Zeil hallen, vornehm- 
lich in Genf, sich Aristokraten nnd Demo- 
kraten, zwei einander «nlgegcn*frel>ende Par- 
teien, gebildet. Den letztern war da* fran- 
zösische Hevolnlionswesen »ehr willkommen. 
Am allerbereitwilligsten ward* es (1797) 
im Waadlland* und in Baad aufeenommen. 
Znr l'nfirstulzong derselben rückten unter 
Schauenburg und Brune swel französische 
Heere an. Bs fehlte den Helvetlern an guten 
Anführern, an Kavallerie, an Artillerie, es 
fehlte an Einigkeit. Bern nnterlag (I. — 3.) 
Mär» 17(8) dem Kampfe filr Freiheit, nnd 
nun ward* (im April) die helvetische Re- 
publik an Aar» ii öffentlich bekannt gemacht. 
Die l'nerscbreckenbelt, mit welcher dl* 
Waldetldter (I*. April bis 3. Mal) für ihre 
Freiheit fochten, rettete sie nicht. Gen ff 
wurde damals dem französischen Gebiet* ein- I 
verleibt, nnd ward aar Hauptstadt de» De- 
partement* Leraan. 

lt. Die von den Franzosen erzwungene 
helvetische Revolution war eine von den 
Hauplursachen des neuen Krieges zwischen 
Oesterreich und Frankreich (1799). Mameiia 
nahm auf den, Zürich gegenaherllegenden An- 
höhen eine feste Stellung. Der Erzherzog Carl, 
der ihm hier eine Zeil gegenübergestanden, i 
eille, von einem rassischen Armeeeorps un- 
ter Snwarow abgelOst (Im Angust) nach dem 
Mlttelrbeln. Indessen llesa »ich der ras« Ische | 
General Koraakow (13. 8ept.) bei Zürich 
überfallen, und aber den Rhein zurück wer- | 
fen. Bnwaraw konnte, durch spater* Erelg- \ 
nisse verhindert , die helvetisch« Freiheit , 
nicht reiten. 

I). Nach manchen Parteienkriege, nach J 
mehren bald wieder verworfenen Konstitu- 
tionen , bildet« man endlich (tl. Mai 1801) 
einen föderativen Staat, faat ganz auf dem 
Fusse der allen Kaiilouseinrlchtung. DI »«er 
fand jedoch beiden revolutlonsilchtlgen Mlin- 
nern so wenig Beifall, da»» (im Okt.) eine 
neue Trennung, ein Innerer Krieg entstand, 
bis endlich (Febr. 1803) eine neue, tn Pari» 
entworfene, in der von llonaparle abgestell- 
ten Me diät ion»akt e enthaltene, Iterle- 
rungnverfa»sung »n Stande kam, an deren 
Spilie »ich der damalige fran»ö»i»che Konsul j 
als Verm I ttler stellte, «ml welche durch • 
Rmanripation der alten rmerthanenUnder, 



die Zahl der Kantone auf n e u n s eh n I 
brachte. Diese Kantone waren: Aargan, Ap- 
penzell, Basel, Bern, Freiburg, Glarus, I 



Granbiindten, 



l.uzern , St. Gallen, SrhasT- 



hausen , Schwy», Sololhurn , Tessln , Thür- 1 
gan, l'nterwalden , l'ri, Wandt, Zug, Zü- 
rich. Indesnen waren schon die italieni- 
schen V »igt* i e n (1803) an die cisalpinl- 
scha Republik abgetreten worden} Wallis 



hatte (1803) eine eigene Konstitution erhallen 
wurde aber spilicr (1810) dem französischen 
Reiche einverleibt; Neuenbürg hat re schon 
18M dasselbe Schicksal erfahren, und war 
aum französischen Lehensfiiralenthum* für 
den Marschall AlexanderBertbler aiageachaf- 
fen worden. Nur durch die grösjfen Geldauf- 
oprerungen, dnreh Truppenslellungen durch 
Befolgung der politischen Maßregeln Krank- 
reich«, konnteslrhdieEiJ-cnü.irnicturt eine 
blos dem Namen nach anerkajimeMeltmiinii- 
digkeit erhalten. 

14. Der Sturz Napoleonaund der Pariser 
»nedc(18l4) hohen indessen diese gewalt- 
sam aufgedrungeneu Veränderungen auf, ent- 
zogen die Schweiz der fraozosieeben Ober- 
herrschen, und der Wiener Kongress (1814) 
räumte dieser Republik, welche Neuen- 
bürg, Genf und Walll» unter die Zahl 
der Kimtonefounmehr»!) aufnahm Ihren Plate 
In dem europäischen Sfaai*a*>«u-ia wieder ein. 

13. Seit dem Jahre 1830 ward der Scbwei- 
«erneden eine Znflncbtetllite für viele Ver- 
triebene und Flüchtlinge, vorzüglich Fran- 
zosen, Polen, Deutsche, welche, vom Stru- 
del des vorhangniasrollen Jahres ergrilen, 
frei- und unfreiwillig hier ein Asyl »uchten 
und fanden. Im grüneren Theile der Schweiz 
kodife die Masse de* Volkes glhrend auf, da* 
bin nnd wieder in Zligellosigkeil entartete 
und den nelrcffendea Blut in Anarchie zn 
stQrzen drohte, Rechtsungleichheil zwischen 
studier nnd Landmann, Selbstsucht und Ncuc- 
rnng»wnlb reichten »ich wech*el»eilig Hand, 
Zwietracht au entiGnden nnd an verbreiten. 
Vcrsncbe an einem gr« ali«amen Umatars von 
Hasel ans (31. Aug. 1831; (, Apr. 1 833) ; Wi- 
de ralaad der Sarner Partei (»eil 13. Nov. 
1833) gegen die Tagsalaung) Vollendung der 
nenen Verfa«siiiii;«iirkund* an Laiern (13. 
Dez.); 400 Polen verlassen Frankreich und 
bitten um Aufnahme (10. Apr. 1833); Schwys 
ron den cidgendssischon Trappen beselat, 
de.islelchen Basel (IO.Aug.), nach dem Land- 
rrfedenabruche, worauf die Vernichtung des 
Surr.er Bunde« erfblgt ; Neuenbürg, van 10,000 
Mann bedroht, gehl sogleich in die Beschlösse 
der Tagsatzung ein, wodurch ein Konflikt 
mit Preussen vermieden wird ; Wioderbersfel- 
lung der Hube (18.0kl.). Plötzlich verliefen 
die Polen , wegen deren Rusaland , Oester- 
reich, Prcutsen , Sardinien und Baden mi»«- 
billlgende Noten eingesendet halten, den Kan- 
ton Hern (Sil. Jan. In34), einen unglücklichen 
Ein fall in Havoyen Ober da* Waadtland and 
da» Grnfergeblet beginnend (1. Febr.); ihr« 
Wiederaufnahme gestaltete Bern nur unter 
Bedingungen (10. Fehr.); auf wiederholt« No- 
ten drr genannten und anderer Macht« gab 
der grosse Halb der Eidgenossenschaft befrie- 
digende Erklärungen (34. Jun.) in Beireff der 
politischen Flüchtling«. DI« Handwerkerver- 
eine *n Bern, der Aufregung auslandischer 
Individuen heinzlchtlgl. waren nicht geeignet, 
da« Ml»»tr*uen der auswärtigen Müchte su be- 
schwichtigen, und veraiilaesieo 1*33 einen Be- 
»diliis» des deutschen Bunde» gegen das Wan- 
dern der Handwerksgesellen nach derSchwefz. 
Die Aufnahm» de» franzö»i»chen Thronprlfen- 
denten Lud wigNapoleon B«naparfe,de»*en von 
Frankreich geforderte An«wei«iing der Kan- 
ton Thurgan verweigerte, bitte die Scbweia 
beinahe in einen Krieg mit Frankreich ver- 
wickelt, welchem jedoch durch di* freiwillig* 
Abreise de* Schiitalings vorgebeugt wurde. 
(S. Frankreich , 37.) 

lt. Der Kampf der Partelungen nnd Mei- 
nungsverschiedenheiten hat in neuerund neue- 
ster Zelt mit unerhörter Heftigkeit In der 
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Srhweli iselot'l. Eine SchUgerei iu Lochen Jen 
Horn -and Klaiieninsiiaern uuf d«r Landge- 
meinde «u Schwy* beim Dorf* Rothentburm 
lt. Mai IMS) bewirkte, du* der klein« IUlb 
des vorörttlchen Kanlön* l.uiera Verfassung 
und Regierung de« Kanton« Sehwy» «I« auf- 
gel'ist befrachtete ; nur necb vorausjteitau- 
genen Schwierigkeiten genehmigte die achwei- 
«erUcbe TagsaUung die Berufung einer neuen 
K»u!on»genielnde In Behwysunler Leitung der 
1 Uberigen Beamten nnd eldgenüealaeherBeaai- 
len. Auch in Walila entstanden um die vomVer- 
fw«ting«-C?l«h »um Staatcgrundgesef« erklärte 
nene Verfassung (30. Jln. 1619) mancherlei 
Spaltungen. Am lautesten aber wurde der Par- 
leirnknmpf in Zürich, woaach religiös« Mo- 
tive mitwirkte». Schon. eil IM« halle imDl- 
rehlorlalkanlon Zürich geheimer Unfriede ge- 
waltet ; nur wlderalrchend fügt« sich dleHaupt- 
atadt der dam*!» gegründeten Volksreglaraug. 
Du la mehrfacher Besiehung willkürlich«, 
d«n republikanischen Formen de« Lande* an- 
schalten der Verwaltung, nad 
;en, die 



Europa. 

BchweUentan ungern nah, aBarten diese 
Abneigung. Nach Gründung der Hochschule 
«ollle anter Anderem die Berufung de* be- 
kannten Dr.SIrsuss den örtlichen lluf beben, 
und vermeintliche Olaniideen de« Tage« ver- 
wirklichen. Da vereinigte »ich die Geiitlloh- 
kell, welche mit Recht nachtheilige Folgen 
für di« Religion befürchtete, mit dem sich ge- 
drückt und gekrankt fühlenden Volke «um 
Wideralande. Der »ton* der Cntufriedenhelt 
wurde Ihgtig ausgebreitet; der KinSusa der 
•ogenannten Glauben» - Association »seine 
•ich durch da» ganse Land gellend. Am 8. Aug. 
18J9 erlies« daa Ceutralcomit« einen neuen 
Anfruf an die Gemeinden au wiederholter Gel- 
tendmachung der uicht befriedigten Forde- 
rungen dea Volke«, die «ich auf Sebütaung 
und Wahrung der positiv-religiösen Klrchen- 
fiwlitutioacn durch Kirche und 8chule coacea- 
Irirtea. Durch Cmsichl und Energie bitte die 
ilegiernng sich vielleicht behaupten können, 
doch wurde ale nicht einmal Ober den Knt- 
einJg, ob»le 
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(». Sept.) nach Klolen (I '/. Slaadea von Zü- 
rich) vererdnete Versammlung aller Bezirks- 
comilaa, welchen berechneter Weise «in« 
grosse Volksversammlung aleh aaachloaa, 
brachte den Streit »um ofenen An*brucbe. Am 
4. wurde von einem Mitglied* dea Comiteder 
Landdurra aufgeboten, und auf diesen Unf 
lagen schon am andern Murgea («. September) 
IS— 13,000 Mann auf den Anhüben vor der 
Stadl. Ihr eraler AngriaT anf daa Zeughaus 
wurde »war aurückgcschlagan; aber die Hau- 
fen der Stürmend«* wuchsen »all furchtbarer 
Schnelligkeit. Die Regierung wurde geetfiral, 
ein« provisorische trat an ihre stelle; da« Co— 
mit« proklamirt« «einen Sieg. Die Tag- 
aalsung, die oberste Bundeshebörde, kann seil 
jenem Tage at* nulliSsirt angeaehen werten. 
— Der Bast der neuen Haupistrasse von St. 
Gallen aacb Hönebach am Bodensee ist eeit 
Kurie« mit Thltigkeit begonnen; der durch 
rarhre IUrapfx biff« belelite Verkehr zwischen 
beiden Seeufern wird durch diesen kosuple- 
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A. Land. 

CZ« Italien rechnen wirdioHalbiaael Italien 
Bteillennnd Sardinien, 

iCorsikassd Malta7jeäesb«iFr»mk- 
a, vorgekommen sind.) 

*. Lmsre. Ö L. 13 19 — 3«1« } .\. Br.36":iO — 46 40 . 
N. Schweiz und Deutschland; O. daa adriatiaohe nad jonische 
Meer; 8. und W. daa nrittelUndUohe Meer; NW. Frankreich. 

s. B>et»uid<aetle>. Die Ualbiaeal Italien mit lkren In- 
aeln begreift gegenwärtig nebst einem Anthell« daa österrei- 
chischen Kaieerstaatee noob acht ander« Staaten, welche übri- 
gens in keinem nahem politischen Verbände, sondern bloa In 
jenen geographischen eichen , den die gemeinschaftliche Lage 
auf der aus der alten Geographie herstammenden italieni- 
schen Halbinsel mit aioh bringt. 

Jener österreichische Aalheil tat 
nische Königreich. Die ahrigen 

1. Du Königreich Sardinien, 

fl. > Hernogthnn Parma. 

8. » Hernogtlram Modeaa mit Msa.«a nnd Carrara. 

4. » Groasfaersoglbum Toaknan. 

6. » Hernegthnm Lucca. 
«. Di« Repaklik San Marino. 

7. Der Kirsohenalaat. 

8. Das Königreich beider SiciUea. 

3. Grösse-. Ganz Hallen, ao wie es durch die eben ange- 
führten Desisnrttheilebegoichnet worden, enthält 6600 yuadrat- 
fflcilea. Davon kommen: 

I. Auf das lombard.-veaetlan. Königreich 841 

9. » Sardinien 1:37 

i. m Parma log ^ 

4. « llodcna t7 . 

4. „ To«kaaa 39g m 

t. „ Lucca so » 

7. . San Marino iy, . 

5. • den Kirchenstaat . 81t 

». * die beiden Bicilien 19 tu . 




»■ Boden. Eine nördliche GcbirgBeinfagBung der ganaen 
Halbinsel bilden die Alpen; im westlichsten Punkte (pennlni- 
ache Alpen) tbOrmea aioh diese so der gröasten europäischen 
Berghohe im Montblanc 14,760', und eben daseibat löst sieh 
ein südlicher Zweig ab, dar zuerst Bavoyen von Plemoat trennt 
(graue oder grajisebe Alpen), dann als Grenze von Frankreich 
(cottlaohe und Mceralpen) dem Mecro zugoht, sich unter daa- 
selbc voriicrl , in Corslka wieder zum Vorschein komm! , nach 
Sardinien übersetzt, uad diese Insel mit seinen N'cbenästcn gans 
bedeckt. Von den Grenzalpcn Frankreichs ( den .Seealpen j nächst 
demmitlellisdisohen Meere (swisches44 — 15" Br.) lasten dl« 
Apcnainen aas, verfolgen dsxoh vier Längengrade ein« nord- 
östliche Richtung, wenden aloh (unterm 89* L.) südöstlich dea 
adriatieeben Mecro zu , senken »loh (vom 43. — 41/ Br.) wio- 
der sfldllch nach dem mittelländischen Meere herab, berühren 
dasselbe Im Cap Campanella, theilen alch sster dioser Breite 
In zwei Aeste, deren slarkcrer durch Cslabrien nachSiciUca 
übersetzt, dar schwächere aber südöstlich nach Olranto vor- 
dringt, und sich in Cap Lauen unter das adriatische Meer be- 
gräbt. Ihr« grösate Höh« erreichen dl« Apenninen im Gran 
Sasao oder Monte Corno 9580 (48* Br.). Von den pennlnUohen 
Alpen dwehlaufen die lepontlsohcn, rhätiseben, carniacben nnd 
jnliaehen Alpen die ntrdllchslen Theile Oberitoiiea* längs der 
Grenze der Schweiz und Deutschlands. 

Zwischen den Alpen nnd dem nördlichen Theile der Apotr» 
nlsen dehnt sich die weite Kbene Oberitaliens aas, welche der 
Po (von W. nach O. 80 Meilen Lauf) mit seinen zahlreichen 
.VehonOOsaen (links: Dorn, Sesla, Tiolao, Adda, Oglio, Min- 
cio ; rechts: Taaaro mit der Stars, Trebbin, Parma, Secchia, 
Panaro nnd Beso), die Adige oder Et «ob uad viole Kfl- 
stenflQsee des adriatisohen Moeree (Bachigllone, Brentn, 
Piave und Tagliamonto) vortrefflich bowäsaern. Die nordwest- 
liche Grenze Italiens berührt der Bhone. Södlloh vom 44.* Br. 
wird daa schmälere Laad durch die zu beiden Seiton absprin- 
genden Gebirgasweigo der Apenninen bedeckt, hat (ausser 
Arno and Tiber) keinen bedeutenden Flosa mehr, dafür 
mephltlsch-anadfinatende Wa^serstockuogcn (die Mn- 
von Slenn und die pontiniseben Hütupfe), und verdankt 
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in den Tlialebencn Beine Fruchtbarkeit nur noch dem «Jarchau» 
vulkanischen Boden. Tbitlgo Vulkane: d er V e s u v (40 60 Hr. 
8600 hoch), der Ae Inn (87*44' Br. 10,950 hoch). 

Seen, Die bedeutendsten auf der Grenze Ilchcllen«, und 
In den übrigen Thcilen Obcritiilien», besonders im loinbardiaeh- 
venetianischrn Königreiche. — K an Sie, zur Schiffahrt dienlich, 
ebenfalls fast nur im Oaterrrirblsiben ObcritaJicn (siehe öster- 
reichische Monarchie); AuslrockuungakanaUe und Be- 
wässerungskanäle in Sardinien , Toskana «od in dem Kirchen- 
staate. 

A. nUlanaw Ein vierfaches : «) zwischen 46*80' — 48 SO Br. 
doreh die von den Alpen herahalrelchenden Nordwinde kühl, Im 
Januar und Februar Frosl und Schnee. llau|itprodukte: Seide 
und Heia; b) zwischen 43* SO' — 41° 30 noch mit liegenblei-l 
bendem Schnee, doch schon dem Orangen und Oliven gedeih- 
lieb; e) vom 41" 30 — 39* aalten Schnee , der Mehl liegen 
bleibt; der Winter unscrin Frühling ähnlich; grosse Sommer- I 
hitze; die Agrumen wachsen Im Freien ; d)39 — 3fi", die Tom- | 
peratur selten unter 0: Datteln , Aloe, Zuckerrohr; bei der ort 
unerträglichen Sonnenhitze 
nlschen Sotroecowindes. 

9. rwmämUte. (Stehe die 




B. Einwohner. 




(Ktruskcr, Hsmnlter, 
oder (die griec 



etc.) ginsUch in 



Volk gc- 

Der itaiieniacben Sprache aJeSchriflepra- 
elte lieft augenscheinlich die römische so Grunde; In dem 
Mundo des Volkea aber ist dieaer Charakter beinahe gänzlich 
unlergegaagen; daa Italienische, welches gesprochen wird, Ist 
mehr ein Gemisch von den Sprachen der eingewanderten Vol- 
ker, ond nerffillt darum, daaa diese oder jeno hier und dort vor- 
herrrchend geblieben, wieder in sehr viele Dialekte, unter 
denen der t o a k a n I s o h e ond r 0 m I s o h o sieb am meisten der 
Ihre politischen Grennen überschreitet 
le Sprache in NO., und breitet sich Ober da« süd- 
lichste Helvetica und Deutschland nnd die OslkSsle des adria- 
Usehcn Meeres aus (auob inCorsika, das, politisch gcnomnien. 
su Frankreich geb8rt, ist sie die Volksprache) , dafür aber 
drängt sich dsa Französische in den NW. Italiens ein, und 
wird im grosateo Tbeile Savoyans gesprochen. 

S. Zadel. Die geaammten italienischen Staaten enthalten 
21,600,000 Einwohner. Davon kommen 

I. Aof daa lomhard-venetian. Königreich 4,434,00« Binw. 

*. „ tiardtalen 4,430,000 » 

J. . Parma 440, «00 . 

4. » Modeos 3*o,i>60 . 

5. . Toskana 1 ,400,900 . 

a. . Lucca 110,000 » • 

7. » San Marino 7000 > 

t». • den Kirchenstaat 3,3*0,000 » 

t. . die beiden Sicilien 7,«»0,000 . 



Der SlCrke der Bevölkerung nach atehen die 0600 Qua- 
dratmeilen, welche Italien einnimmt, unter allen Fliehen glei- 
cher Grosse auf dem Kontinente unseres Wellthcilee oben an. 
GroeebrilSDoien stbll jedoch auf seinem beihludg eben so gros- 
sen FUehonraume (6716 Quadratm.) um beinahe 8 MM. mehr 
Bewohner, als Italien. Doch aobliesst Italien nla der 97«" Theil 
der Oberfläche von Kuropa den 10 lcn Theil aciner geaammten 
Bewohner In aich. Luooa, der bevölkertate italienische Staat, 
zahlt gegen 7800 Menschen aut* 1 Quadralm.; die geringste 
Bevölkerung dagegen hat der Kirchenstaat mit 31*0 Menschen 
auf 1 Quadratm. , ihm folgen im steigendes Verhältnisse Sar- 
dinien, Toskana, Modena, beide SiolUen, Farma, San Ma- 
rino , Lombardei - Vcaedig. 

>• ««werke'. Da »ich die verschledeaea Zweige der In- 
dustrie in Italien auf physische und politische, unter aieh aebr 
von elnaader abweichende Verhältnisse, and der grössere oder 
mindere Flor derselben zuniThcile aar die Ermunterungen und 
Begünstigungen gründet , welche gesetzliche Maaaregeln in 
diesem oderjenem Staate ihnen angedeihen lassen, 
davon kein Gesamtbild entwerfen, sondern es i 
die Uebersicbt der einzelnen Staaten verwiesen 

4. Hellarlom. Durch ganz Itaüen die katholische 
Kirche die herrschende, doch mit einer theils durch Geaetr.e 
(im lombardlsoh-veneliaoischen Königreiche, Parma, Lucca), 
tbeUs durch Gewohnheit geheUigten " 
l> tanz Italic 





»O.lnl'iomont 18, InF 
», In Neapel 18, in 



3, im Römischen », 
18 (hier von den 



aer Art. 

In der Geschichte der WisaenschaftnndKunat (vom 14. bis 
ld. Jahrhundert) behauptet Italien eineglaozeodere Bolle, als 
durch die Pflege beider in der ~ 
Philosophie und Theologie Ist 

, welche nicht aus jener Zelt berühmte Namen In Itaüen 
, und die schöne Lllerslar der llsliener aus 
jenen Jahrhunderten , nach dem Musler der Alten gebildet , ist 
I hinwiederum daa vielleicht noch unübertroffene Master für alle 
I ihre Nachbarn geworden. Eben so ist Italieu'von jeher daa Va- 
I terlaad der schönen Künste , so wie es den neuem Zeiten das 
I der improvialrcndon Dichtkunst geworden Ist, und wenn es gleich 
die schönen Künste, mit Ausnehme etwa der Musik, ebenfalls 
xu den Nachbarn auawandern Hees, so hat es aich dennoch 
im Besitze unermesslicher Schatze für die bildende Kunst be- 
hauptet, bei denen die nacheifernden Nationen ihre Ausbildung 
suchen müssen. 

Die Anstalten und Beförderungsmittel, welche fflr Wissen- 
achariea und Künste gegenwärtig in Italien bestehen, werden 
bei der Beacbreibung der einzelnen Staaten angeführt werden. 
O. »t«n.teverf»*sung auad SiMteverwikltaag. (8. 

Staaten.) 



1. Nach dem Sinne des weströmischen 
Reiches war Italien der Semmel plats ver- 
schiedener deutscher Völker, die sieb um die 
Herrschen In diesem damals koilivirlestsn 
Thcile von Kuropa stritten. Zuerst trat an die 
Pleite des weströmischen Kaiserlhuius (476) 
die Herrschen der Beruler, welche Odoa- 



C. Geschichte. 

ker, der Anführer diesen Stammes, grün- 
dete. Auf diese Herrschen folgte (4M) der 
ostgotblsche Staat des Tbeodoricb. Dieser 
ward (Mlj von den oalrömlacbea Kaisern 
überwältigt, and nun bildete sieb aaseinem 
Thelle Italiens (Uemagna, Bologna, Urbloo, 
Mark Aocona) eine bysan tinische Pro- 



vlns, die von ein emKxarchen verwaltet wurde 
(das oslröoiische oder griechische Bzarcfaal). 

I. Hieranfgelanalen die deulsoben I. o a- 
gobardeo, die AI »ein (4M) nach Italien 
tübrie, sowohl im nördlichen als sudlicheu 
Tbeile rte»Bf Iben, <M einer aiinf iinl ichen Macht. 
Sie staaden unter mehren Hersogen , enter 
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welchen dl* tob Tsrin, Frlml, Spolelo, »e- 
hallen. Diese 



lerworfen. 

J. Da die IcngobardUrhen Könige du 
griechische Kxarchal erobert kalten und der 
Stadl Horn Immer näher rockten , so fand »Ich 
schon der Papst Sie^han II. bewogen, den 
fränkischen Herzog, Plpin den Kursen, 
den Schutt der rfimlachen Kirche und ihrer 
Beilfiiingen anft.utrageu, und be.Urizte die- 
sen und «eine Dyntslie dalilr (durch felerli- 
cheSalbungtu Paris) in der frankischen K0- 
nlgawftrde. Plein eroberte ia iwel siegreichen 
Feldsügen (744— 74«) da» Bxarchat and die 
Fnnf«<&d(e tPenlapoli»), räanle ele, kraft 
einer schon Im Voran« (.7i4) unterzeichneten 
Schenkung, dem Partie ein, und leite da- 
durch den Grund so dem weltlichen Be*Jlt- 
rbume and aar Vergrößerung der wettlichen 
Macht der Päpete. Plpln'e Sohn, Carl der 
Grosie, üherwälilgte (774) den longobar- 
diseben König, Desiderlns, und verleibte 
dcsien Königreich der frunkUchen Monarchie 
ela. Ausserden übt* er Ober einen grossen 
Tbell von Fnteritalien Oberlebensherrschaft, 
and alsPatrltler tob Hon aber den Klrchen- 
•leat SouverainitBl»rechte aoa , bis er, von 
dem Papeie Leo III. (dea »4. Des. 690) tan 
Kaiser gekrönt , das abendlfndiaeh-rSnlsche 
Kaiserlhun erneaerte, nnd bisaof eiuige, von 
den Griechen behauptete 8cealäd(e, gans Ha- 
llen Bnuaiacfarlokt seinem Seepter unterwarf. 

4. All Carl dea «rosten Enkel (64») die 
fränkische Monarchie theilten, ward llalien 
Bit der KalaerwBrde den Aellesten dersel- 
ben, Lotbar, snThell. Italiens Beherrscher 
ant seinen Gescblecble endigten steh (8SS) 
gell Carl den Dicken. 

5. Inde»<»n halten eich Sa raee n en 
(Araber) nicht allein aafden Ineeln, sondern 
nach auf den fetten Laad« von Italien feel- 
gesetst. Sie breiteten sich vornehmlich In 81- 
cilien und Calabrlen tut, and iheiltenVoler- 
ilalien mit den Griechen (welche noch 
Neapel, Gaeia, Anal« beherrschten) and den 
lumhardlscben, von deuteehen Reiche abhän- 
gigen Fürt len tu Benevenlo, Salerno 
and C a p n a. 

6. In übrigen Halfen warfen »Ich jedoch, 
nach den Abgange der Carolinger, Blanmver- 
wandle derselben als Könige auf. Im nörd- 
llchea llalien herrschte der Markgraf B e- 
reagar von Friful, in südlichen Theile 
Gnldo von 8 pole io. Von den Königen, die 
auf sie folgten, blDterlfctt der eine, Lothar, 
eine junge Witwe, Adelheld, welch« der 
andere, Bar engar IL, nOlhigen wollte, eei- 



Europa« 

nen Sohn Adelbert ta belrathta. Adelheid I 
sog ihn aber (MI) den deuueheu KSnig, 
Otto L, vor. 

7. Otto I., der den Berengar beawang, 
und »ich von Papste die Kaiserkrone auf- 
teilen lieea (86»), behauptete »ich, naebden 
er alt den PapMo teriallen war, nur mit 
grosser Anstrengung In der Herrschaft Aber 
die Italiener. Bein Sohn Otto 11. and sein 
Knkel Otto III., opferten derselben ihr Le- 
hen aur (f 100»). 

8. Zur Zeit der deutschen Beherrscher 
Kalten» aus Olio's 1. Gescblecble enuttndcn 
die Markgrafen von Mailand, Ve- 
rona, Monlferrat, Moden», Reggio, 
Xotk ana. 

». In Cnleritalien landeten »u An- 
fange dee eilflen Jahrhundert» (1014 and 103S) 
nornAnnlsche Krieger, vertrieben die 
Griechen und Baracenen aus Ihren Beeidun- 
gen, »tifteten, nnler Belehnung der Kaiser und 
Pü|i>(e,dieüersogthBner Apullen und 
Calabrien, und eroberten soleiit anch St- 
ell i e n, dar aus bildete sich das Königreich 
beider Sicilicii, dessen erster nornän- 
nitcher König, Roger 11., 1110 gekrönt 
ward. 

10. Kin vortugtiche* Ansehen In Italien 
gewann aberjetst der Papst. Dieter erschwerle 
den deutschen Königen au» den fränkischen 
und ich wäbUcben Haute da» Bestreben, über 
Italien to herrschen, so sehr, data tie alle 
Ihre Anstrengungen an Ende vereitelt üben. 
Der päpiillrhc Bann , welcher nebr all ein- 
mal den fränkischen Kaiser, Heinrich IV. 
(s. Deutschland 7.), Iraf, und »eine Völker 
von dem Ihn als Bouverain schuldigen Gehor- 
sam lossprach, diente nebren Städten In 
Itaifen tun Vorwande, sich gegen da» An- 
aehen der kaiserlichen Statthalter aufaul eb- 
nen, und freie unabhängige Regierungen ta 
bilden; so nachten sich suerst die Seestädte, 
Genua, Lueca, und Pisa, alt die reich- 
sten und voribeilbtrte»! gelegenen , frei, und 
ihren Beispiele folgten Mailand, Pavla, 
A»li, Crcnona, I.odi, Cono, Parma, 
Piacenta, Verona, Padua u. a. Bio 
gaben eich Konsuln und Volksregieningen, 
■ie errichteten BUrgergarilen , und nasslen 
»leb sogar an, aus eigener Autorität, Bünd- 
nisse oder Kriedensiraktate so arblieesen und 
Krieg su führen. Der schwäbische Kaiser, 
Friedrich I. (1144— 11S3), »teilte »war da» 
kaiserliche Antebrn tun Tbeil wieder her, 
bis ihn und »einen Nachfolgern der durch 
Beitritt dee Papelee und dee König» beider 
Siemen verstärkte lombardlache (Städte-) 
mit ollen» Krlol^ entgegentrat. 



bildeten alch die Parleiea der Weifen nnd 
Gibellinen (Anhänger dee Papstes and dea 
Kaisers), von welchen Italiens Robe Jahr- 
hunderte hindurch gestört wurde. 

11. Der grosse Kinlute, welchen die 
Italienischen Städte In dreltehnlen Jafarhna- 

hlelleii, »lülzle »ich vornehmlich aufThren 
Helchlhun. Ihre 8eehifen wurden der Markt 
orientalischer Waaren fllr gan> Buropa. Ila- 
lienlscbe Handelsleute , welche nan gemei- 
niglich Longobarden nannte, verbreite- 
ten eben dieee Waaren in den verschiedenen 
europäischen Staaten, und durch die Frei- 
hellen und Vorrechte, welche dleSouveraine 
ihnen bewilligten, kan bald mit diesen Han- 
del alle» geprägte Geld In Ihre Hände. Sie 
wurden die Stifter dea Wechsel- nnd Bank- 



I». Seit Heinrich VII. und Ludwig den 
Baier seigtesleh da» Bestreben derdenlschen 
Kaiser, Uber llalien xa herrschen, immer 
weniger Ihälig. Carl IV. und Friedrich IV. 
Hessen sich ihre Ansprache dnreh Geld ab- 
kaufen. Doch blieb die Lombardei (Mailand 
unier den Visconti» nndSforsa's, Man- 
lua unter den Gontaga's, Modena und Reg- 
gio unter den Marcheti von Este o.a.) 
mit den Kaiser in einer Leheaeverblndang. 

II. Vergeben» trachtete» die frantöai- 
seken Könige, Carl VIII., Ludwig XII. und 
Frant I. , nach dauernden Eroberungen in 
Hallen. Malland, Neapel nnd Siclllea 
wurden ein Eigentbun dea spanischen Stam- 
me« des österreichischen Hauses. Nach den 
Abderben desselben kam (1713)Maliand, Nea- 
pel and Sardinien an die dealsche Linie die- 
ee» Hauses. Doch wurde 1734 In Neapel und 
Siclllen wieder eine eigene »panische Dy- 
nastie gestiftet. (8. die G esc hl cht e dieser 
Staaten.) 

14. Ganaltalien beherrschte, fheils un- 
mittelbar, Iheils mittelbar, in den neuern 

! Zellen (17M— l«U) Napoleon Bonaparte, 
der aue dem ösllichen Theile erst eine von 

j ihn abhängige Repabllk, dann da» Kö- 
nigreich Italien bildete, und «lie»em 

I endlich auch die Länder dee Kirchenstaate* 
einverleibte, während er den westlichen 
Theil mit den Kaltenborn» Frankreich ver- 
einigte, und das Königreich Neapel erst fei- 
nem BrnderJeeeph und hernach »einen Schwa- 
ger Mural nberlleta. 

14. Italien Ist seit dem Sinne jenes Er- 
oberer« grösstenteils (bis auf die ehemaligen 
Freistaaten Venedig, Genua, und Lucca) so 
seinem vorigen Zustande zurückgekehrt, und 
«erfüllt gegenwärtig In folgende 



I. LOMBARDISCII - VENETIANISCHES KÖNIGREICH. 

(Sieho öeterrckhieebe Monarchie.) 



II. KÖNIGREICH SARDINIEN. 



A. Land, 
i Königreich zerfallt geographisch ja zwei von ein- 
ander getienato Theile : a) da« f c » t c Land auf der Balbln- 
eat llalien, nnd »Jdielnacl Sardinien mit Capraja. 

1. Lage. Ö.L. <r)dasfeaie Land «319 - «7 47 ; e) die 
Intel »5-44 —triff. — N. Br. o) daa feie Land 43 40 bis 
48 31 ; b) die Inael 88' 60-41'ia . 



Grenzen. 



a) Daa feete Land: N. < 
a Italien, Parma, Modena und 



0. - 

tea Stück von Toskana ; 8. daa mit 
reich. 0} Die Ina eis von mittel] 
■cn, imN. durch die Straaae von S 
trennt-, Im O. 40 Meilen von 
Afrika (der Berberel) 



N. die Schweiz; 
ein gelrcnn- 
W. Frank- 



lm 8. 20 
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Italien (Königreich Sardinien). 



2 k) 



Das Festland. Es «erfüll In 8 
Üi40 



9. »e»tj»nd«lirUc 1) 

General-Intendanzen : Turin, 
Savoyea, Nizza und Genua, 
SOS »der kleine Provinzen. 

») Die Inseln: a) Sardinien (mit 8 General-Intendan- 
zen: Cagllari und Sassari, dio wieder 10 Intcndaazca bilden), 
•) Capra.n. 

S. Orfieee. Der sardinische Staat enthalt im 6aii7.cn 1337 
Qusdrstmellea, woron das FeaUaod »13, und ira : 

dar Distrikt Turin . . 14»,' der Distrikt Aesfa ... «4 
. . Cime« . . IM,' . . Bavoyea. . 17«,' 
A1e»andr(a HO . » Kias« 



Nsrara 
Di« 
» 



•9» 
104 



iN.i 



elf: Im N. die Lepoattaeben 

len darüber fohrcnden Strasse); im NW. in ihrer grössten 
die p e n n i n i » c b e a Alpen (Montblanc 14,760', 
Moni Cervin, Gesnt, Jorasse, grosse Bernhard zwischen 14 Mi 
ll.Oü0^lelx« e rrr«ilelneMarüberrei 

die grajlschen odergraue'n Alpen (Moni Ceals, kleine 
Bernhard, beide mit Alpenstraseea, der 1»,440 höbe Iaeraa) 
tm SW. die eelllaehea Alpen (Moat Genevre 11,068, mit 
Siraase) and die Seealpen, wenig ObcrftOOO, milden Paaa 
CeideTeede. Im 8. die Apeanlnen Dil dem Ps.» Boeckelts. 
Zwischen den Alpca und Apcnainon eine reich bewässerte Ebene, 
die gegen O. nach der Lombardei ausgeht. Die Ineel, 
gen den 



(der Gennergentu, der höchste Berg der Inael, 
Ist ft«30 hoch), aber viele Vorgebirge (N. Cap Tests und Li- 
anna, O. Cap Comino, 8. Cap Spartiveato and Teulada, W.Cap 
Cacla) bildend. — Flüsse: auf dem fegten Lande anaaci 
Greny.nasoea (N. Eboae mit der Arve und Iaere, W. Var) nur 
bedeutend der Po, auf den t-ee»lpen entspringend; recht« mit 
Tanaro, Trebbin u. a., Unke mit Dorn Ballen, Sesis, Agogna 
and dem östlichen Grcazfiaase Tlclne; auf der Inael der Ori- 
stano und mehre KOstenflasse. Meerbusen: Golf von Genua; 
auf der Intel: G.Orislsno nnd 6. Cagliari. 8 een: nur auf der 
Creue der Sckweia (Geaferaee, Lago Maggiore). 

5. Klima, la Savoyen and im nördlichen Picmont raah, 
am Po mild, ohne beschwerliche Iiitsc; für Wein, Reis, Mai«, 
aber noch nicht der Agrome im Preten gedeihlich. Daa Küsten- 
land im 8. der Apenninea bat daa Klima Mlllelilalieaa ; Agrn- 
men nnd üliren kommen fort, and der (Sciroceo bieweilen fühl- 
bar. Aufder Inael Sardinien (schon ihrer Lage nach den Süden 
angehörig) mild, nnd dieBilae dareb die Nordwinde nbgekuhlt ; 
im Ganzen gesunde Luft, wo dieselbe siebt durch die Ausdün- 
stung stehender Gewisser verpestet wird. 

•. Watareraeaufnisae. a ) Mineralien. S i I b e r : Sa- 
voyen (1800 Mark). — Klient Savoyen (»0.000 Cor.), Ple- 
mont, die Insel. — Blei: Savoyen (»450 Clr.), Fror. Cuneo, 
die Insel (3000 Chr.). — Kupfer: Savoyea (880 Ctr.) — 
Steinkohlen: Savoyea nnd Genua (190,000 Clr.). — 
Behwefel: Savoyea. — Vitriol: Frov. Aoala. — Alain, 
Salpeter und Spleffglaa: Inael. — Die sebeaalea M ar- 
morarlen tob verschiedenen Farben: Picmont (grOnor 
Marmor, Genna). — Schiefer: Genau. — Quellsalz : 
Savoyen (Saline bei Montier*, 80,000 CO.), anf der Inael viel 
Seeaals gewonnen, jahrlich 700—000,000 Chr. — Mlneral- 
waaaer: Savoyen (AU, St. Gervaia, Kviaa), die Insel (Sar- 
dara) ; besuch to Seebader zu Ninza nnd Genua. 

e) Pflansen. Weisen, Mala nnd Roggen? Pie- 
die Insel über den Bedarf. — Rein: Im ganzen Po-Tbale. 



— Hanf: Pienoat. — Tabak: Piemont, die Insel. — Wein 
Savoyen (tker 800,000 himer), Pienoat (anf dem 
jährlich gegen 3 Mill. Einer) , die Iaael (Malvagla 
nnd Quarta, Muskateller). — Olivea: Küstenland, wo aus 
den Hafen von Genua und Nisas jährlich für 4,300,000 Rihlr. 
Oel und Oliven aasgefSbxt werden, nnd die läse). — Maul- 
beerbäume: Plemeal. — 0 b a I allenthalben. Kdle Süd- 
früchte: daa Küstenland und die Insel. — Holz: auf dem 
festen Lande, in den Ebenen Mangel, in den Alpen uuzogang- 
lich} aalsbar besonders sam Schiffbau aar der Ineol. t raf- 
feln: Piomont nnd die Issel. 

O Tbiere. Pferde aof der Inael (drei Rscen). — 
Bind vi eh: stark in Pienoat, 



und mager, 
adelte in Savoyen, 
Inael. — Ziegen: 
— 8ehwelno 




in eroHscr Menge. — Schafe: ver- 



aer Menge, 



— Esel: slarkundlebhnfllnfcavojen, 
L - GefUgeliagroa- 
ta Apenninea.— Hönde: 
r Iaael. — Bienen auf 
— Scidenwürmcr: Picmont (jahrlieh »0,000 Cur. 
Cocooa, am Werth Ober 8 MiU. Bihlr.). — Flach«: 
sachlich an der Kdai 
»90,000 II.) , so wie 
rei aeb 

— Korallenflsoberei auf 

B. Einwohner. 



1. Zahl. Der Bsrdinischo 
4,450,000 Einwohner. Davon kommen 

nuf das Festland beUiallg .... 3,958,000 

nur die Insel Sardinien 491,000 

aof Capraja aa 1,600 

Am besten bevölkert ist die Provins Genua, wo auf dio 
Quadratmeilo an 6000 Bewohner fallen; am dunnsteu sind die 
Provias Aosts nnd die Insel Sardinien bewohnt, indem hier aar 
etwa 1109 Einwohner aar 
im ganzen Staate 4010 Kirchspiele, 
cken und 34»0 Dörfer. 



Vol kam enge der vornehmsten Stidte (Haupt 



atldte, oder Iber 10,000 

Kinn-. 

Torin (Pleaoar, Baupl- 
an« Ilcsidesislaili) . 111,000 
Genua (Hpttt.). . . . 14,000 
Ale.sandria (Piewonl) . li.OOO 
Cacllari (H|>(at. der In- 

a«l) *?,40» 

Mu: (llp(»l.). . . . »7,000 

Ast! (Piamani). . . . U,000 

Canao (Pleautal) - ■ • *0,«eo 

Savlgllano (Piemoal) . »0,000 

tOusarl (Inael) . . . l»,*Ot> 

Casala (Pleaoar) • • 18,000 

Moadovt (Pienoet) . . I7,.uio 

Korara IPirmonO • • IM»* 

Vercelli (Picmont) . . l«,»O0 

Vigevano (Pienonl). • 14,400 



Fossaao (Picnont) 
Chieri (Plrmont) . . 
Pavona (Oanna) . . 
Carmasuola (Picmont) 
sialuiso (Picmont) . . 
Pieuerolo (Pleaoot) 
Voxbera (l'leaoat) . . 
Cbanhery (Bavoyen) . 
Bra (Piemoni) . . . . 
Hl. Memo (KUxa) . , 
üacceaigi (Pieasoai) 
Kevl (Genua) . . . . 
Cblavarl (Genua). . . 
Bapatlo (Genna) . . . 
Torlooa (Picmont) 



Einw. 

i«.a*o 



lt,NCK> 

n.joe 
is, ooo 
lt,ooo 

11,300 
11.110 
11,000 
11,000 

10,(100 
lU.JiO 
10,M0 
10,100 



Cliierasco (l'leinour) 
2. Herkunft. Anf dem rosten Lande Abkömmlinge der 
alten Gallier (in Snvoyea und Nlzsa französisch, In Picmont 
and Genus italienisch, in schlechter Mundart sprechend) . Der 
8 a r d e auf der Insel gomJachles Drapru ngs aus den verscblo de- 
nen Völkerschaften, welche dieselben eroberten (s. 6 e sc blüh- 
te), doch der Mehrzahl nach I lauerer; ihre Sprache bat eine 
grosse Anzahl lateinischer WSricr unverändert behalten, aus- 

- 



■ 
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serdem »lammen viele Wörter ans der spanischen Sprache. J a- 
d e u werden geduldet , dörfon aber kein Grundcigcnlhuiu an- 
kaufen, und nussten solches, wo ale ea besannen, bia cum 1. 
Jnuuar 1894 verkauft haben. 1834 betrag ilire Anzahl 6774. 

S. Stande* 1) Klerus, »war mit besondere politischen 
Vorrechten ausgestattet , aber weder aar dein Festlande noch 
naf der Insel in Jicgonden Gründen relohlieh dotirt, ja selbst 
niebt einmal, in Vergleich mit andern italienischen Staaten, be- 
sonders zahlreich. — 8 ) A d e L zahlreich, sehr reich und be- 
vorrechtet auf der Insel, besteuert und minder reich auf dem fe- 
sten Lando. — 3) Bürgor ("mit Ausnahme von Genua) kaum 
wohlhabend, aber auf der Insel mit Antheil an der Gesetzge- 
bung. — 4) Bauern, persönlich frei, aber nnr Pichler des 
Landes, and auf der Insel noch unter dem Drucke des Feudal- 
systems. 

■8. Grircrbe. a)MnnufaklurenundFabrikon. Be- 
sonders Im PiemoiiteBischon und Genuesischen ist der Kuost- 
fleiss rege. — Seiden waaren: schwere Zeuge, vorzüglich 
Stimmet (Genua), andere leichte Scidcnzeuge (Genua, Turin, 
Nizza) , Blonden , seidene Strümpfe (Genua), Organsin und 
Tram (Picinont), Seidengaze (Chambery). — B au m wolle n- 
waaren: am meisten zu Genua, aber bei weitem nicht hinrei- 
chend für den Bedarf. Woll enwanren: Genna, Pcgli, Vollri, 
Savona, Mondovi. (1898 gab es auf demFeslIaudc anlOOWol- 
lcnfabrlken mit einer Produktion tob mehr als 90,000 Stück Tuch 
und 30,000 Dutzend wollenen Mälzen für die Lcvanto.) — 
H ü i e , Papier, auch Pergament, Moifo (Picmont und 
Genua). — Parfümeriea,Kssonzon,kandirtoFrücbte 
(Genua, Nizza ). — Künstliche Blumen, sehr schön, 
Strohhüte (Genua, Turin). — Kor ailenarbciten (Ge- 
nua). — Wachs fabrlkcn (Genua, Turin). — E i » e n h ä tn- 
tner, Kupferhütten, Glashütten (Plemont , Savoyen). 
— Optische und ch i r u rgl so he I ns t r u me n t c (Genua, 
Turin, Atcssaudria). Auf der Insel Ist die Industrie ganz un- 
bedeutend. 

0) Handel. Der Savoyarde bringt Kastanien and ei- 
nige Erzeugnisse der Viehzucht nach Frankreich, Fi sc he 
(welche sich im Genfcrsce nuraufdcrsavoy'scbon Seite aufhal- 
len) nach der Schweiz, deckt aber damit seine Bedürfnisse nicht, 
und schickt einen Theil seiner Bewohner auf Erwerb ausser 
Landes. Kinc bedeutende A u s fuh r der übrigen Provinzen be- 
steht meistens in Heide und Seide n w aare n , Reis und 
Ocl, womit sie nngefähr die Einfuhr an Kolonial-, Baumwol- 
len- ondModcwaaren, so wieihren Salsbedarf u.s. w. zu decken 
soheinen. 1*30 besang der ganze Staat 8» 17 (1839 hingegen 
3094) grosse und kleine Hnndelschiffe mit 31,567 Mann, wo- 
von Genua allein 1949 Schiffe hatte. 1831 waren aus sämtli- 
chen Häfen 13,345 Schiffe mit 659,197Tonaon Last (worunter 
11,4<V6 Nalionalsohilfe) ausgelaufen und 13,678 Schiffe mit 
678,672 Tünnen Last eingelaufen. 1898 sobätzte man den Werth 
der Einfuhr aus dem Auslände auf 13'/, 31111. und der Ausfuhr 
nach denselben auf 14 Mill. Btblr. 

11 q n d c 1 » ü r t e r im Innern : Tarin, Alossandria (mit zwei 
Messen), Chambery, Susa.Novara. Oer Ilaopthandelshafon für 
das feste Land ist Genua, von wo 1831 5880 Schiffe mit 319,710 
Tonnen Lnst und mit 37,911 Mann ausliefen, und wo 1*98 der 
Werth der Einfuhr übor8!l MiU.Rthlr. betrug, worunterfOr mehr 
als 1 1 Mill. Uthlr. aus dem Auslande. Nächst Genua sind als llan- 
del-Iiiifcii zu be merken: Nizza, Snvona, Villafranca, S|ie/./.ln, 
Porto Vettere, Chiavarl, Lcrlel, Oneglia etc. 

Die Insel mit 12 SechSfcn (Cagliari, Porto Torrcs, wel- 
ches der Mafcn für Hassan ist, Orislnno, Alghero u. ». ro.j führt 
ror*ü»lirh Getreide, Fische, Gel, Käse , Wein, llaote »na. 
1884 beimg der Worth der Einfuhr 4,819,000 and der Ausfuhr 
I 4,2*7,000 Fr. 



Geld. Die bisherige ptemontesische Llra(eineein- 
gcblldcte Münze) betrug '/ 5 mehr als der französische Livre, 
also ungefähr 88 kr. Conventionsgeld. Nach einem angeordne- 
ten neuen Münzfusse werden aber in den Münzstätten zu Tu- 
rin nnd Genua piemontesische Lire, ganz den französischen 
Franks gleich (zu 93 kr.), und Jtww In Gold (mit den KödIj^s ■ 
Bildnis» gegen die linke) zu 90,40, 80 Lire, in Silber (mit des 
KCnlgs Bildnis« gegen die rechte Belle gewendet) »tu 5, t, 
V/, Lire ausgeprägt. 

«. Dellglan. Die katholische herrschend, die übri- 
ges Rellgionspsrlclen geduldet, aber ohne eigene Kirchen. (In 
Piemont, Im Distrikte Pignerol, noch gegen 99,000 Waldcnscr 
in 13 Gemeinden.) Auf dem festen Lande 4 Erzblschöfe (zu 
Chambery mit t Bischöfen, zu Turin mit 10 Bischöfen, zu Vcr- 
oclli mit 5 Bischöfen und zu Genua mit 7 Bischöfen), 385 Kla- 
gt er (843 Münchs- and 88 Nonnenklöster). Auf der Insel 3 
Erzbischöfc (zu Cagllari, Saasari und Orlstano mit 8 Bischö- 
fen), 106 Klö»ter (»8 Mönchs- und 13 Nonnenklöster). Regu- 
lins Abteien gibt es 10 auf dem Fesllande und 3 auf der Insel, 
geistliche Seminarion sind 63, wovon 64 auf dem Festlande. 
Mit dem römischen Stuhle besteht ein Konkordat von 1817. 

tt. Wlaaennrhaften amd Künste. In den physischen 
nnd mathematischen Wissenschaften und in der Geschichte be- 
sitzt Sardinien ausgezeichnete Männer, weniger in den echOneu 
Künsten. Von den vier Universitären (Turin, Genua, Csgliarl, 
Sagsari) die erste (1835 mit 1950 Stadlrendcn) oino der vor- 
züglichsten In Italien, auch die Universität zu Gcnu» hat aus- 
gezeichnete Gelehrte. Ausserdem gibt es viele Gymnasien und 
mittlere Stadtschnlen oder Colleglen, deren 1835 auf dem Feat- 
lande 98 waren. Die Volkscbulcn bedürfen noch sehr der Ver- 
besserung. Von besondern Untcrricbfsanstaltcn findet man eine 
Militärakademie nndeinoThicrarzncischule zu Turin ; eine Ma- 
rineschule zu Genua, 4 Institute für Cbirurgio and Medizin 
zu Charabory, Mondovi, Vcrcelli und Nizza; drei nautische 
Schulen zu Genua, Villafranca und Savona; eine Bergbauschole 
zo Montier» in Savoyen; Taubstumnienlnslitnte zu Turin und 
Genua (letzteres das vorzüglichste in Italien). Ferner besteht ; 
zu Turin eine kftnigl. Akademie der Wissenschaften, die nebst \ 
der Akademie der Wissenschaften und Künste zu Alossandria : 
zu den berühmtesten Italien« gehört. Für dio Beförderung der j 
Könnte sorgen die Akademien der schönen Künste zu Turin and 
Genas, Dio Universitätsbibliothek zu Turin ist eine der reich- 
sten in Italien (mit 119,000 Bänden und 9000 Handschriften), 
und das dasige cgyptlschc Museum von 8000 Stücken das reich- 
ste in Europn. Der botanische Garten zu Valenlino bei Turin 
nnd der Expcrlmentalgartcn der künigl. Ackerbaugoacllschftfl 
zu Turin, so wie das Antikenmuseum nebst einem reichen MOns- 
kabinete ebendaselbst verdienen nach vorzügliche Beachtung, j 

C. Staatsverfassung. 

1. fltaatsform. In den Provinzen des fest on Landes 
(mit Ausnahme von Genua) unumschränkte, auf der In- 
sel Sardinien durch Landstände el n e cschr An k t c, in männ- 
licher Linie erbliche Monsrchic. Die Centralbch Orden 
sind: 1) das Slaatsministeriuio mit 5 Ministerien der auswär- 
tigen Angelegenheiten, den Innern (dem dio General-Intendan- 
ten der ll.uptprovinzen und die Intendanten der Unlerprovin- 
zen, sowie die Polizei untergeordnet sind), de» Kriegswe- 
sen» und der Marine, der Finanzen und der Justiz, wobei je- 
doch zu bemerken ist. dass nur der Minister der Justiz allein 
alle Angelegenheiten seines Vcrwsllungszweltre» für den Um- 
fang de» gesammten Staates zu besorgen lint, die übrigen 4 Mi- 
nister dagegen nur mit der Verwaltung der zu Ihrem llcssort 
gehörigen Angelegenheiten des Festlandes beauftragt sind, da- 
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sechstes Staataministcrimn besteht fflr die In- 
sel, mit Ausnahme der Rechtspflege. 9) der Stnalarath, der in 
3 Abheilungen serffllt: a) für die Innern Angelegenheiten 
•} rar die Justiz-, Gnaden- und Kirchensachen and cj fOr die 
Finanzen, and wozu sämtlich dlriglrende MioUier, 
die Minister ohne Departemente, 14 ordentliche Staai 
eine nicht bestimmte Zahl ausserordentlicher 
ren. Fflr die Justin sind als oberste Gerichtshöfe ein? esetst t 
der Senat oder königliche Rath von Savoyen *u Cbambcry, der 
iemont zu Torin, der Senat von Nisse, der Senat 

Piemonts) nnd der Magistrate- delln Renle 



lctxtcrn 




Bezirke 

Udienza r.u Cagliari 
eine weitere Appellation 
Sardinien an Tarin gebt. Für alle 
Angelegenheiten and Domlneneacb 
die Finanz- oder Roch 

hflfe sind die 40 nn dem Oanptorte Jeder Provia« deaFcatlen- 

male. Bonos hat doreh dio 
von 1816 einigen Klnlluss auf die Be- 
steuerung. Die Land Stande, welche auf der Insel die ge- 
setzgebende fiewalt mit dem Könige IheUen, and sieh alle drei 
Jahre versammeln, besteben aas dem Klerus, dem Adel (Rcr- 
ftoge, Grafen, Visconti and Barone) and den Depatirlen der 

t 



kennte (reale UditnaJ, beide na Cagliari, verwaltet 
Bin Verhnltniss eigener Art Ist jenes, welches «wischen 
Künlge von Sardinien and dem im Umfsnge der Provin» 
gelegenen Fürstcnthnmc Monaco 
hat nämlich alle Recht« 
auf die innere Verwaltnn 

rird das Forstontbum von dem Könige 
von Sardinien Tertreten, der auch das Recht bat, 1b der Stadt 
Monaeo eine Garnison na halten. 

2. Utr König. König: Carl Bmanuel V. (Albert), 
saToyiMnher Btsmm (vergl. Geschichte), Nebenlinie 8a- 
Toyen-Carignan.— Titel: König von Sardinien, Cypern und 
Jerusalem, Herzog von Savoyen, Gennn etc., Fürst- von Pic- 
mont nnd Oncglia, Brnf von Maurienne, Genf etc. etc. DerThron- 
1' ««»og »ob Savoyen. — Residenz: 



(in Genna ein königlicher Pallast); Lustschlösser: 
Stupinigi, la Veneria, Rlvoll, Moncalleri, Aglie, laVIgna della 
— Der H ofstnat des Königs besieht ans 4 Stuben, 
der Leitung des Oberkammerherrn, des Oberbof- 
des Oborgardcrobemeisters nnd des Oberstallmeistera 



Ritterorden: 1) Der Ordtne Supremo detV An- 
nuneiata, der höchste Orden der Verkündigung Maria'a, um 
gestiftet als Orden vom Halsband, seit 1618 aber 
jetzigen Benennung vorkommend, seit 1790 
ea königlich sardlaischcn Orden erbeben; 
9) derheillgegeiatlioheOrden des heiligen Mnuritins 
und Lazarus, 1434 errichtet, 1679 erneuert nnd 181« mit neuen 
Statuten versehen; 3) der mllilfiriachc Orden von Sa- 
voyen, ein 1815 errichteter Verdienstorden; 4) derCivil- 
Verdle na forden von Savoyen, erst 1833 vom gegenwärti- 
gen Könige gestiftet. Ausserdem bestehen seit 1888 für die Un- 
teroffiziere des Landheeren and der Marine goldene and 
silberne Mi Illir-Medaillen. 

8. Staatseinkünfte. Im Jahre 1896 betroffen sie so- 
wohl vom Peatlande als der Insel «8.080,000 Lire oder 
17,190,000 Rlhlr. ; 1836 nber waren sie anf «9 MUI. Lire 
=: 18,«30,O0O Rthlr. vom Featlaade, und auf 9,800,000 Lire 
= 756,000 Rthlr. von der Insel gestiegen. Den grössten Theil 
derselben raschen dio Indirekten Steuern ans. Die Staatschold 
betrügt jetst 87 MUI. Lire oder 93,490,000 Rthlr. 

3. Kriegsmacht. <Q Zu Lande auf dem Kriegs'ussc 
gegen 80,000 Mann, auf dem Fricdcnsfusso nur 36.403 Mann, 
97,81«, Kavallerie 4990, Artillerie (ohne 
s-Artillerte) 3079 and 



sei Sardinien besteht 
Hsuptfestnngen: 1) in 
nestrelle, Lesseillon und Br 



von 16,000 Mann. 

: E.illles, Fe- 
9) Gennn and 3) 



b) Zar See: 
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4 Fregatten, 



Korvettea , 



D. Geschichte. 



1. Die Insel Sardinien, von wel- 
cher dfs.es Königreich den Samen führt, ward 
hei dem Einbruchs d«r Van dal an la das 
römische Itefeb sine Beat« dsrsslben (am das 
Jahr 430). AU nach hundert Ja>rsn das Beleb 
der Vand.ilen aerstörl ward, kam diese Insel 
unter die Herrschaft der 6 riechen, die sie 
jedoch gegen die wiederholten Einfalle der 
Araber nicht au vsrtbeidigen vermochten. 
Die Sardinier begaben sieb deshalb in den 
^etmta der Franken, die swar elaige Zell 
hindurch die An fülle der A raher nur iick [rieten, 
dienen Bebuta endlich aber doch aufgegeben 
haben müssen, da man jene noch sn Anfang 
des eilflen Jahrhunderts auf Sardinien wohn- 
haft findet, wo sie durch die vereinigten Krittle 
der Genueser nnd P I saner vertrieben 
wurden. Ans dieser Eroberung entspannen 
sich lebhafte Streitigkeiten zwischen den bei- 
den Republiken, da jede nach dem aus- 
schllesalichen BesiU der Insel strebte. Kaiser 
Friedrich I. (Barbarossa) erklärte, um den 
Genuesen au gefallen, Barisone, Hl einer 
(Pode»ta) von Arborea, ihren Vasallen, zun 



(IMOl 



Jahre belehnte 

mit der ganzen Insel. Im Jahre 1171 
Genna nnd Pisa ihre Streitig- 
keiten der Eatscheldang des Papstes, wel- 
cher die Insel »wischen beide Republiken 
theilte. Friedrich II. krönte (100) seinen na- 
türlichen Nohn Heinrich (Ens 1 o) »um Kö- 
nig von Sardinien. Endlich (11*7) belehnte 
PapitBonifaclos VIII. dea König von Ara- 
genlen mit Sardinien, unter der Bedingung 
des Tributes und der LeheaspOlehL Dieser 
machte sieb sua Herrn der Insel, sus der er 
(11» und UM) die Pisaner gftasllch ver- 
trieb. Seit dieser Zell blieb dieselbe bei Are- 
gonien, nnd machte einen Titel! der spani- 
schen Monarchie aus, bis als nach den spa- 
nischen Krbfolgekrieg durch den Traktat au 
Basel an Oesterreich kam. 

Die fortwährenden Zw (»ligkeiten swl- 
schea dem Kaiser und den Könige von Spa- 
nien, Philipp V., veranlassten einen Einfall 
des letatern (1717) In Sardinien, wodurch er 
dasselbe eroberte, and bis im Jahre 1710 
im Besitze behielt. In diesem Jahre nahm der 
Herrag von Sa vo y e n, V 1 otor Amadeus 
II. (tum Aoalausch gegen Sicilien, welches 



die ! ihm . 



an Oesterreich abtrat) von die- 
ser Insel als K 0 nlg vonSardinlen Beslta. 

S. Der Urprung des Hansea Savoyen 
steigt bis an dem Anfange des eilflen Jahr- 
hunderts hinauf, wo man einen gewissen B e- 
rold oder Berthold im Besltse von Sa- 
voyen, einer Prsvins des alten Königreiche 
Burgund and Arelat findet. Berolds Enkel 
brachte dareb Helraib das Marquisal Boss, 
das flcriogtbum Tu rin, Piemonl und V al 
d'A os l a an sich. ScineNacbfolgcr, kaiserliche 
siatihalter in der Lombardei, erwarben aicb 
noeb Asli, Nl*«s, das Genevois (oder die 
Grafschaft Genf), und der Graf Amadeas 
VIII. erhielt (Ulf) vom Kaiser Sigmund den 
Uersogtllel. 

Die Kriege »wischen Frankreich und 
Oesterreich im Verlaufe des sechzehnten, 
und swiseben Frankreich und Spanien im sie- 
beaaehnlen Jahrhundert , beunruhigten nb- 
wecbselnd die Hersoge Carl III., Car I Kma- 
nuel 11. und Victor Amadeas II. Im Be- 
siu ihrer Staaten; leUrerem rettete der grosse 
Feldherr Jtagen ein Land.^dne die Fran- 
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Enteetznng TOD Turin C 170«). Der Fried« vod 
(/(rocht «pracb den Haus« Savoyen den K0- 
nlgatitel tu («. oben). 

Der Kdnig Victor Amadea* 1). reelgnirte 
1730, nnd dessen Sohn, Carl Ernenne 1 III. 
(f 1773), vergrOsaerte, ale Oesterreichs Bun- 
desgenosse (1719), «ein Land durch den mal- 
ländlichen Beairk von Aleesandria. 

• Victor Amadena HL (1773 — 17S6; 
fühlte die Folgen der französischen Revolu- 
(lon aehr bald , er bihIc (1791) der franzS- 
slachen Republik Savoyen and Kiiaa über- 
lasaen. Zwei Jahre hernach (1794) kamen die 
Franzosen, von einem Tbeile der Einwoh- 
ner unterattittt, (Iber die Alpen nach Piemonl. 
Die engl lachen Snbeidien von 1,800,000 0., 
die man dem KUnlge aar Aufstellung einer 
Armee von 40, ODO Mann auaanhlte, «raren ao 
«renig hinreichend, daaa er »eine Cnlerth»- 
nen auch noch mit neuen Abgaben belegen, 
du» er aich dnrchBinaiebung mancher Klö- 
aler halfen Biaaete. Büdlich achtOBB eich (1791) 
ein aardlntachea Heer an die Österreichische 
Armee an. Die Ueberlegenbeit der vereinig- 
ten Macht dauerte aber nur nie an dem Keil- 
punkte, da (179t) Bonaparte als Oberbefehle- 
haber der Tran «oa lachen Amieeanftral. Seine 
Biege bei Montenotte, Dago and Mlllesimo 
(II. — 14. April) bewirkten, daaa daa «ardi- 
n lache Beer »ich von 40,000 bia auf U.ODO 
verminderte, daaa anch dieae von den Oeeler- 
relcbern gaua gelrennt waren. Dennoch warde 
dem Victor Amadena HL (11. Hai) der Friede, 
gegen Abtretung Savoyen* nnd der Grafschaft 
Niaaa, «ngealanden. 

Bein Nachfolger, Carl Kmannel IV. (aeit 
Okt. 1790), heile bald (Juli 1797) den Ver- 
druaa, daa Oal liehe Piemonl nnd den Bealrk 
von Alcaaandria von dem Revolutionachwlo- 
del der Cisalpiner ergriffen au aehen. Die 
RcpriUentanteo der ligurlachen Bepublik 
wusstrn (I7»8) die Demokralen In Piemonl 
»o in Bewegung an netten, daaa der König 
aich genothigt aah , den Franaoaen die Cita- 
delle von Turin elntorüumen. Dennoch er- 
klärte man ihn bald hernach (0. Dea.) unter 
dem Vorwande — helmlicher Einveratand- 
niaae mit den Feinden der Republik, fiireinen 
Feind deraelbeu. Beine Staaten auf den Tr- 
aten Lande worden bald OberwSltigt; er 
enlaagte (9. Dez.) der Regierung, und ging 
nach Sardinien. Ala jedoch (1790 im Früh- 
jahre) eine Caterreichlach - ruaaiacbe Armee 
in Oberitalien auftrat, half ihnen «in An ratend 
dea Volke« daa aardlniache feale Land von 
den Franzosen befreien. Dioeer Zustand dau- 
erte aber nur bia auf d«n Sieg von Marengo 
(Juni 1S00). Im September ISO? wurde Pie- 
monl, ala ein Theil dea fraut«ai«eh«n Staa- 
te*, in aecha Departemente gelbeill. 

Schon einige Monat* vorher (im Juni) 
halte Carl Kmanuel (f an Korn 1600 Im Klo- 
ater) die urämische Krone an «einen Bruder 



! Victor Kmanuel (geh 171»), doch mit Bel- 
i hehaltong dea KOolgsfltels, und einer jlhr- 
' liehen Bamme von »0,000 Piastern abgetreten. 



diolenei.igeschrjnkt, verschaffte Bonaparle's 
Cebervrtltigang durch die vereinigten Milchte 
(1814) da* Gluck, aeinc silmllichen Krbslaa- 
ten wieder au erhalten, nnd der Wiener Kon- 
greaa eprach ihm auch da* Gebiet de* ehema- 
ligen Frolalaate* Genua an. Durch den awei- 
len Pariaer Frieden (1811) erhielt er noch dl* 
Oberherrschaft fibar Monaco, dochmuaal« er 
an Genf einig« «avoylach« Bezirke abtraten. 
Bei einer 1801 auagebrocheaen Mlllllrrevolu- 
tlon legte auch dieaerKSnig aein« Krone nie- 
der, und Dberlieea den Thron seinem jungem 
Bruder Carl Felix, der mit Duterslutaung 
elnea Österreichischen Uilncorpa jene Hevo- 

Itttton nOCb In Ihrem Erilstelten unlerJriirbte 

und den 19. April 1891 «eine Regierang an- 
trat (f*7. April 1831). 

Der gegenwartige KOnig, Carl Albert 
Amadena, ein Bahn dea Prinzen Savoyen- 
Carignan , deaaen Krbfolgerecht auf dem Wie- 
ner Kongreaae anerkannt worden war, aah 
aich gleich beim lte^ierunz»antrille mit einer 
VerschwO rang gegen »eine jetzige Würde be- 
droht, von deren Verzweigung und Geelalt 
nicht« mehr bekannt iat, ala daaa ihr Zweck 
vollkommen aebeiterte. Daa DampucbiF Car- 
lo Alberto, auf dem eich mehr* Anhüncer de» 
an* Frankreich vertriebenen Carl X. befan- 
den, ward von frauaOsiecben 8chln*en auf- 
gebracht and die am Bord Befindlichen ver- 
hallet (3. Mai 1830). Auch imVebrigen lehnte 
«ich Sardinien an Oealerreicha Politik (a. dl« 
Schwel« 11). BeJUudgfatblerde» Abenteuere 
polnischer nnd italienischer Flüchtlinge an 
gedenken, die etoen Einfall in Piemonl ver- 
suchten (Savoyer-Zng). — Cebrigens brachte 
die neuere Zell für Sardinien manche weaent- 
liclie Verbesserung, namentlich in gesell- 
lieber und institutioneller Hinalcbt. Königl. 
Dekret, die Einführung «Iner neuen Juatii- 
verfasaung betreffend (1. Okt. 1838). Schon 
aeit 183« iat die Regierung damit beschäftigt, 
das alle Lehenaverhaitniae abzuectaffen, und 
ein kfinigl. Kdikl vomd. Aug. 1838 aelat die 
Knlacbldigiingen feat , aufweiche dl« Leheae- 
Irlger, die ihre »udalretlile der Regierung 
abtreten wollen , Auepruch haben. — Handels- 
vertrag «wischen Sardinien und den varein. 
Blaalen von Kordamerika, 00. Nov. 1838. 

1. Die Stadt Genna verdankte, wi« Ve- 
nedig, ihre erat« Blülbe der Thetluahme an 
dem Handel mit der Levante, nnd entzog sich 
eine der «rat«n, au Aufsage de« «wollten 
Jahrlmnderta, der Oberherrschaft der Knlaer 
(e. Italien 10). Schwankend zwar In ihrem 
Innern swieeben verschiedenen fteglerunga- 
formen, erwarb aich die»e Republik deanech 
durch die CnteratBIzung der KreutaOga des 
awSlfteo und dreiaebnlen Jahrhunderte an- 



sehnliche Besittnngen im Orient (KalTa , As- 
sow, Satyrn« , einige Vorstidf e Csoeianti- 
nopelz), und begünstigt durch Bdudnlaae mit 

auf dem festen Laude westlich Ihr 
über?! lata, Monaea bia Marseille an*, wur- 
de zuletzt (1090) Bieger Ober Ihr* benach- 
barte Nebenbuhlerin, die Republik Piaa, 
welche ihr aweihundertJahre die Herracliart 
über daa mittelländische Meeratreltig gemacht 
hatte. — Im Jahre 133* wühlten aich die Ge- 
nueaer ihren «raten Doge. 

Ein au» Handelsrifersiicht totalen Jener 
langwieriger Krieg mit Venedig, In dessen 
letztem Kampfe (137»— 1381) dieser Staat 



der Lei. 



der Getuteter, unter Pietro 



Dorla, beinah« unterlegen wflre, endigte 
■ich dennoch «um Nncblbede der letztern, 
and führte «I«, dl* Oberherrachafl «ur Nee 
für die Venetianer entscheidend, ihrem Ver- 
falle entgegen. 

Noch mehr aber trugen mm Verfalle der 
Genneaer, die Unbestimmtheit Ihrer Regie- 
rung nnd die Innern Erschütterungen Ihre« 
Staate* bei. Sie wurden durch unaufhörliche 
Spaltungen «wischen den Mobil! und den 
Cittadini (Adel und Bilrgeratand) beun- 
ruhigt, waren unflhlg aich aelbal au regie- 
ren , ergaben aich endlich fremden Uächtea, 
linderten aber «ehr oR ihre Herren. Zweimal 
(1198 nnd 1418) begab «ich Genua unter den 
Schatz de« KSniga von Frankreich ; in dar 
Folge vertrieb e« die Franaoaen, um «ich 
bald den Marcheaen von Monlferrat, bald 
den Hertogen von Mailand xu Oberliefern; 
endlich, von 1 444 an, wurde d leaer Staat ala 
eine ZubeMrde de* Heraoglhunn Mailand an- 
gesehen , in dea Kriegen zwischen Franz L 
von Frankreich und Kaieer Carl V. bald 
Ton dem einen, bald von dem andern Herrn 
erobert, bia ihm eine, durch Andrea* 
Dorla (1308) auegefflhrie Revolution, auf* 
Neue «eine alte Unabhängigkeit und eine 
republikanlache Regieningaform wieder ge- 
wann, die ob Ober drillhalbhundert Jahre, 
selbst unter allen Stürmen de« Galerrelcbl- 
oebtn Erbfolgekrieges, behauptete. 

Bonsparte* Siege in Italien (1790 und 
17*7) brachten auch den genuesischen Frei- 
staat in die Gewalt der Franzoeen, er erhielt 
unter EinOuaa deraelben (14. Juni 1797) eine 
neue Verfassung und den Namen: Irgurl- 
ach« Republik, die «ich acht Jahre neben 
der cisalpinlscben Republik behauptete, an- 
lötet «her genülhigt wurde (1801) zu verlan- 
gen, dem fraiiitisischen Kniserroiche einver- 
leibt su werde«, und deaeou Schickaal« hl« 
«um Sturze desselben su theilen. 

Die seit Pisa'« Sturze behauptet* Insel 
Cornika, hatte Genua In Folg« Innerer Re- 
volntionen, deren L'uterdrAckuog e* aich nicht 
mehr gewachsen fllhlit 
reich abgetreten. 



Genealogie des regierenden Hanges. 

VIRTOrt AMADEUS Hl., König 1773, + 179«. 



CARL 
geb. 1750, 



EMsNCEL IV.. 
Koni;' •"!!«, dankte 



vicron emamf.i. i , 

geb. Ri mr I8üi, t-rmslilt sei« I7S9 
mit Sterin Theresia. Prinzessin \an Modcna 
(183J;, rotigairt 1-SII. f l«i. 

- 



»h. den «.April 1765, f 2 
Linie, Kunig durch Bs» 
mit Afur.e C A 



CARL FELIX, . 

Anril IMl. derlellle der ultern Sa»i>V»» hen 
ooLn «iura Bruders IHil j varaufdl Ib07 
uliite, Prinzessin von Siiulien. 



J/sn'e Dtatrir l'tetorut Jatrfhx, 
geb. 179i, vtrmsfiii mi I Sem Hers . g« 
v»n Moilcns. 



ZsrilliagschvretterB. 
Maria TTurei^i, .Varia A-::m Carolin: 

vermshlt m.t ,l-,„ Hrrr ge «eb 1» Sej.u 180 J, vermslilt 
vonLnccz. (Siebe Spanien ) f-31 mii/'er.-'. nmmd /., seit 



-f 31. Jänner 183C. 
CV.rjjfJ.e iVarie. 
gebopen lüli, vcrmslilt 183J mit 
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Italien (Herzoglhuni Parma). 



»18 



Das zur Thronfolge gelangte Hans Savoy en- Carigii an. 



Ueno« CAM. EVANCEL FERDINAND, f 1800, Jwen VTtnn Mari* Ckritün», Prini*uio Ton Szchsea, geb. in». 

, * 

CARL ALBERT 

(tnudew), 

geb. J. Ohtl'DS, Brrzop IfftJ, erkürter KrospHntvc« Sardinien »«it 1815. Künigseit 27. April 
1831; vermählt 1817 mit Erzherzogin 7sere/e, PriazeMin von Tiwkan». (Siehe Ortlerrri^h.) 

» 

7 'iclor Bmlui. Maria sfibcrl Eugen Frrd. Thum., f'trdinand Marin jltbttl JmadtM PMth. f'lne., 
»onSavoyen, geb. 14. Mira im Herzog Ton ( 



A. 



III. HERZOGTHUM PARMA (PIACENZA UND GÜASTALLA). 

Land und Einwohner. 



N. Br. 



44' »9 —45*8 

; 



t. Ii«|te. Ö.L. 97 — 18*11 ; 
Lombard. -Venedig; 0. Modenaj 8. 
biarrfinien. 

X. Bodes. Gebirg et Apeaninen,dleden sfldlirhonThcll 
ilaroh »leben ; der nördliche Theil benteht na« Bbenen. Flösse: 
Po, nördlicher ürcnslluss, welcher die Trebbin, Nur», den 
Taro, die Parma and Lear» nnd in dem von der Uaaptmaase ge- 
lrennten kleinen Hersogthume Guaatalla den Croslolo aufnimmt. 

3. Hlothellung, Lnge, Flächeninhalt, Vnlets- 
nirner. .Nördlich niuHo: Piioci/t; südlich zwischen Taro 
and Parma: Parma; am Kinflusso den Croslolo: Guastalla. 
Im Ganzen besteh 1 jetzt der Staat an» 5 Distrikten oder Provin- 
zen, aaeammcnmltl09QaadratiMlleu nnd 488,000 Klawohnern. 
— Stftdto (6): Parma (31,600 Kinw.) , Piacensa (98,000 
Einwohner). 

4. KaturerBeafrnJnne. Kapfer (500 Ctr.), Eisen 
(95,000 Clr.), Bergöl (durch Abschöpfen an venaebiedenen 
Orten gewonnen) , Marmor, Alabaster, gute Steine»« 
lithographischen Arbeiten; Salz (jährlich 84,000 Ctr.) , 6 o- 
trelde Oirlich an 119,000 Berliner Scheffel ausgeführt), 
Rein, Tabak, Hanf (»ur Anarohr), Obat, Kastanien, 
Wein (Vinoaanto), Oliven, Bichenwaldnogen, Horn- 
Tiehsnohtzur Kieebereltung, Sehweine (jährlich gegen 
97.000 gemästete Schweine ausgeführt), Seid • (jährlich ge- 
gen 100,000 Pt), Hinig und Waehs (zun Bedarf). 

.». Oewerbe. Nor wenige Kakrikon, rast blei In den bei» 
den gröseern Städten, daher die meisten Fabrikate eingeführt 
werden müssen. — Handel: unbedeutend. Die Ausfuhr be- 
steht vorzüglich la Wela, Kase, Getreide, Hanf, Hornvieh, 
Schweinen, Seid«, nad deckt die besonders in Fabrikaten nnd 
Kolonial waaren bestehende E i nfohr. — Geld: seit J all 1819 das 
französische Münzsystem nach 



«3. Bellglon. Katholisch, unter drei BIsohBfen. 
F. Wianeasehuaftllera« Azuranit*». Die ünlversitlt «■ 
seit 1899 aorgehebe«, alatt deren beatehen Ar den hft- 
'{hern wissenschaftlichen Unterricht 9 Spezialschulen zu Parma 
fOr Theologie, Medizin, Chirurgie nnd Philosophie, und sn Pia- 
censa rar Rechtswissenschaft, Medizin and Cblrargte, beide 
Speslalscbglea jihrllch von 600 Stadicrenrfen besnebt. Aus- 
aerdem beatehen 8 gelehrte Scholen, 3 Klostercollegloa and 
1 Militsrcolleglum (sn Parma). Die Knaben-Elementarschulen 
waren 1833 von 6650 nnd die «r Manchen von 406« Kindern 
besucht. Zu Parma eine Bibliothek von 80,000 Banden, eine 
Akademie der schönen Künste, ein anliyuarlscbes Mnseam nnd 
Gemälde- Geliertet ebendaselbst Bodonl'e berOhmte Bacbdru- 
okerel, grosses Schauspielhaus. 

8. Verfassung;. UnelngeachrSnkt monarchisch. Jetzige 
Beherrscherin: Marie Loiae, Erzherzogin von Ueslen-eieh, 
geweseoe Ksiserin von Frankreich ; die Anwartschaft bat du 
Baas van Luoca, (Erbfolge: sieh« Geaehlohte.) — Cea- 
tralbehSrden: Der geheime Kath und derSlaataratb. Letz- 
terer vertritt die Stelle eines ^lanlsuilnistcriums nnd r.crfallt 
in 4 Departemonla: a) der iaaern Angelegenheiten nnd der Ju- 
stiz ; bj der Finanzen; e) des Militürweaena nnd <f) der aus- 
wärtigen Angelegenheiten. Höchste Justizbehörden aind das 
oberste Revisioos-Tribonal zn Parma ond das A|>pe]lailoiisge- 
riobt sn Piacensa. — Einkünfte: (1834) 6,895,840 Lire 
= 1,861,000 Bihlr. Unter doe Ausgaben aind die Civllllate mit 
9MUI. Lire =840,000 Rthlr. nnd die /.innen nnd Tilgung der 
Stastsehold (14 MW. Lire = 3,780,000 Rthlr.) mit 840,000 Lire 
= 816.800 Rthlr. — Militfrt Ein Infanterie -Regiment, mit 



In der Festung Piacensa hat Oesterreich das Besatzungsrecht. 
Bitterorden: Konatantinordea. (8. S 1 c 1 1 1 e n.) Be e I- 



denz: 



Lueteohloas 



Die L.1n>Jcr Parma ond Piacenia sehßr- 
ten einst dem Haus« Viaconll(Mailand),Nach- 
dem sich dar französisch« König Ludwig XII. 
bei den Besitze derselben nicht hatte be- 
haupten können, und sl« (IIIS) vom Kaiser 
Maximilian I. dem Papste Obertassen wer- 
den waren, verlieh sie «er Papst Paal III. 
(1144) dem Peter Alois Farne««, ale «In 
Herzosttnim, welrbe« der Kaiser Carl V. 
in der Folge genehmigte. Als das Haas Far- 
neae (17)1) ausstarb, sprach es der Kaiser 
Carl VI., als «In erledigt«« Belchsleben , 
dem ■jianiu hrn Infanten Carl an. Der Wie- 
ner Friede (1718) brachte es auf sehn Jahre 



B. Geschichte. 

(1748) verlfeb es Indes« wieder dem spani- 
schen Infanten Philipp. Bein Sohn Fer- 
dinand Tcriauacble es gegen Betrurlen 
(«lebe Toskana 4) an Frankreich. Im er- 
sten Pariser Frieden (1814) wurden l'arma, 
Piacensa und üuistalla der gewesenen Kai- 
serin von Frankreich, Marie Luise, Erz- 
herzogin von Oasl«rr«lcb, verlieben, in dem 
zweiten Pariser Frieden (1811) dieser Be- 
llt« «war der Krzhersogin auf Lebenszelt be- 
sldtigl, aber durch eine Konvention mit Spa- 
nien (vom ] O.Juli IHI7) nach dem Tode der- 
selben die Anwartschaft daranf dem eegen- 
wtrtigen Hause von Lucca zugesprochen, 



Enlicb&di^une; durch FamillcncQler In Böh- 
men angewiesen. (Vergleiche Licet.) Im 
Jahre 181t brachen Unruhen gegen die He- 
glerongsbebörden In Parma aas (II. Febr.), 
In deren Felge Marie L u I ■ • ihre Restdena 
von Parma nach Piacensa verlegte (18. Febr.), 
und Parma von österreichische« Truppe» 
oeeunlrt nnd beruhigt ward (1*. Mira). Dl« 
Gnade der Herzogin, welch« den Proseaa 
der in die Unruhen von Febr. 1831 verwi- 
ckelten Personen niederschlug (11. Marz 
1811), war gaas geeignet, die Oemöther 
d«r Unteribanen an ihr« Herrscherin sn fes- 
seln. — (O« naalogl «, siebe österrei- 
chische Monarchie.) 
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Europa. 



IV. IIEIVZOGTIIUM MODEJNA MIT MASSA-CARRARA. 



A. Land und Einwohner. 

1. Lage. ö. L. ir 41— 19* 1'; N. Br. 44' — 45*. X. 
Lomb.- Venedig) O. Kirchenstaat; S. Toskana, Luoca und da» 
Meer; W. Genua, Toskana und Parma. Gebirge: die Apcn- 

' nlocp, blos Im südlichen Tbello des Landes, wahrend der nörd- 
: Hohe eben Ist (im Monte Cimono O&dS*). Grensflnss im \. 
der Po, In welchen sich (die HanptlSaae des Landes) von W. 
nach O. dcrCrostolo, die Secchia and der Panaro, dieso beiden 
lelstern für klein« Pahrxeugo acbiObar, ergtesson. Der acbibT- 
J'bare Tnssoni-Kanal, 4'A Mellon lang, vom Crostolo mn Po. 

2. Brsfandtbc-Ilr. a) Die Hcrr.ogthünicr Modcnn and 
flegglo, and Herrschaft «»rfegotina; e_) die Uernogthüincr 
Mauna und Carrara. Das Ganze jetsl In 5 Provinzen eln- 
gethellt. 

3. Flilclienlnhalt und Volksmenge. 

.Modenn . . . 94 Quadratm. 873,000 Elnw. 
Maaaa -Carrara 4V , » 80,0 00 , 

Znsammen 087, Quadratm. 403,000 Elnw. 
Stidte (10): Modenn (17,000 Elnw.); Beggio (19,100 
Elnw.); Maaaa (0800 Elnw.) ; Mlrnndola (9300 Ein w.); Car- 
rara (8460 Elnw.); 63 Markiiiecken nnd 408 Dörfer nebst 
Wellern. 

B. lfntarcr*eaa;nl«ae. Vortrefflicher Marmor (Car- 
rara jibrlick für 200,000 Rthlr. gewonnen dnreh 1900 Arbei- 
ter); Eiaen wenig; Bergöl (noch von besserer Beschaffen- 
heit als la Parma) ; Wein (aar Ausfuhr); Olivenöl, Ge- 
treide and Bels (nur Ausfuhr) ; vielo Hülsenfrüchte; 
starke und vortreffliche niudvleb- und Hchwcinczucht, so dang 
viel Schlachtvieh ausgeführt wird; Seide (jlhrlioh 80,000 Pf. 

x. «ewern*. Industrie »ehr gering: . Für den Innern Han- 
del Ul Beggio, das jährlich ein« stark besuchte Messe halt, der 
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IlaopfrilafK. Die Ausfuhr besteht In Getreide («00,000 Bert. 
Scheffel), Reis, Seide, Wein, Schlachtvieh, Marmorarbeiten und 
Marmorbioeken von Carrara (ffir 136,000 Rthlr. and an 1000 Ctr.). 
Eingeführt werden ausser Kolonialwaaren fast «Im (Hohe Fa- 
brikate; doch wird die Einfuhr durch die Ausfuhr ausgeglichen. 

e. iieliffloa). Katholisch anter 4 BlschBfen and mit 10 
geistlichen Bcminerien and (1838; 13 Klöster (14 Mönchs- und 
9 Nonnenklöster) ; 1000 Jaden. 

7. Wissenschaft Urbr Anstadten- Universität, Rit- 
terakademie, Bibliothek (too.ooo Räude und 8000 Handschrif- 
ten), Akademie der schönen Knute mit Kunstschulen, Thier- 
arxnelschule, Italienische Gesellschaft der Wissenschaften, und 
reiehe Kaustscbatce au Modeaa, das vormal» bpcllnn/.anische 
Museum der Naturgeschichte zu Kegglo, so wie ebendaselbst 
ein Lyoeum, 1 grosse Jesuitcnkollcgien zu Modenn und Reg- 
gio, 8 phlluNopht»che Schalen so Carpi, Correggio und Castcl 
nuovo, eine Blldhnuerschulc zu Carrara. Der Elementar- Un- 
terricht Im Allgemeinen noch sehr vernachlässigt 

S. Verfassung. Der Herzog, ein österreichischer Prlnx, 
gegenwärtig Frau* IV. (Joseph Carl Ambras Stanislaus), Ist 
ein erblicher, unumschränkt herrschender Souverän. Resi- 
denz: Modena, Lastschloss: Ssssuolo. Centraibehör- 
den: 1) Der Staatsrath, 1888 mit 16 Mitgliedern, unter Vor- 
sitz des Herzogs; 1) das Staataministerium mit 4 Ministerien : 
für die auswärtigen Angelegenheiten; für die Nationalökono- 
mie and don öffentlichen Unterricht ; für die Finanzen und für 
die Polizeiverwallnng ; 3) fOr die Rechtspflege : der obere Ge- 
richtshof zu Modena. — (Masse und Carrara gehörten der 1819 
verstorbenen Herzogin Mutter, Maria Beatrix, für ihre Le- 
benszeit, worden aber immer schon von modenesieeben Behör- 
den verwaltet.) Einkünfte: 3 MUL Lire = 810,000 Rthlr 
— M ilitir: 1860 Mann mit Inbegriff der Laaddragoner, 



DI* Marcbtsi von Este, die mit d«m deut- 
schen weltlichen Hause verwandt waren, bt~ 
rodrLtlgten sich 13 Jt> Modcna's ond Uegglo's, 
und erhielten (141t) vom Kaiser Fried- 
rich HL die bewegliche Würde. Zu diesen 
Mildern kam(17tO) durch Kauf daa ncrto£- 
Ihsn Mirandola, welches dem Hause Pico, 
als Hondessenoeiicn der Franzosen gecen den 
Kaiser in dem spanischen Krbfülgekrlcgc, 
verloren (tag. Der Berieg Herkules HL, 
Hinaldo, erwarb durch seine Belralh noch 
die HerioKlhlSmer .Maaaa nnil Carrara, verlor 
Inder (17Mi 



B. Geschichte. 

die Franiosen. Der Lüneriller Friede (1801) 
entsclifiriigte ihn d&riir In Deulseblsntf durch 
das Brrlsgau, welches er dem (1771) aalt 
seiner Krbtocbter Maria Beatrix vernialilien 
ErxlirraogFerdinand von Oeaterreich (f 
180«) Oberhees (elehe Deutschland 14). Die- 
sem folgte aela Sohn, der jetalge Ueno« 
Prans IV., welchen der Pariaer Friede 
(18M) wieder In dea Bealls setner Italieni- 
schen Erbataalen: Modena, Regglo, Mlran- 
, Maaaa und Carrara elnsetate, ao je- 
Carrara erat nach dem 
, de 



Beatrlj,"v(i!l«l!lndiK mit den übrigen modenc- 
■laobeo Besiteungen vereinigt werden soll- 
ten; was denn auch ba Jahre 161» (Kov.) ge- 
schehen ist. Das Jahr 1831 sah auch In Mo- 
dena »Inen AnJsland ausbrechen (I. Febr.), 
I und den Heraog mit seiner Familie nach 
Maniua dachten (S. Febr.); das Land war In 
. Kursem von österreichischen Truppen be~ 
' seist, beruhigt und seinem Fürsten wleder- 
gegeben (.»• Muri). Strenge Unterauchnng 
Bestrafung der Unzufriedenen j Verord- 
% gegen die Juden (lt. Mira). — (Oe- 
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V. G RO S S II E RZOGTHUM TOSKANA. 



A. Land. 

1. 1*1*. ö. L. 17*17" — 19* 60 ; N. Br. 41 — 44' 30 . N. 
Luoea und Modena; O. und S. der Kirchenstaat; W. da» mit- 
telländische Meer, Sardinien. 

S. mtodem nmel Hilm». Von einem grossen Theüe der 
Apcnnlnen mit erloschenen Vulkanen (merkwürdige Uöble im 
Münte Betoado) eingenommen und Im Norden vorzüglich ge- 
hlrgig (wo die höchsten Berge: derBescolongo 4178', die 
Clma di Verninu3»14 und die Clma de] Snaso Cimone 



8798' hoch sind) ; nach dem Meere zu Immer niedriger; hierund 
da (besonders In der Provinz Grossetto) 10 M. lange und 1'/, 
bis 4 M. breite Sumpflaado in der Maremma, die sich von der 
Ceciaa bis aar südlichsten Grenze des Landes, längs des Mee- 
ren erstreckt, an doren Austrocknung and Urbarmachung seit 
1 einigen Jahren von der Begiorung grosso Arbellen unternom- 
men nnd erst 1836 vollendet worden sind. In den gebirgigen 
Gegenden ca weilen Schnee; Im Gänsen sehr milde Luftbcschaf- 
fenhelt. Die mittlereTempernlur von Florens 16" and also we- 
nig verschieden von der la Born (vergleiche oben I tnll on). 
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Italien (CiroBHherzogthnni Tonknna.) 



Fl 0 i a c : Arno, schiffbar, and zur Bewässerongdes Lan- 
des In viele Kanäle rerlbeilt; Ombrone, nlobl schiffbar, und 
viele Wasserstockangen bildend; Tiber, hier entspringend, 
•ber bald du Land verlassend; alle drei fallen In das mit- 
telländische Moer. K an Sie: Die schiffbare Possadi Na- 
i v i c e 1 1 1, welche Livorno mit Pisa verbinde). Oer Binnensee 
. von Castiglioae, sonst 5'/, Meilen Im Ifmfango gros* und 
' * Quadratm. einnebmend, ist bereite 1895 zam groaaten TheU 
, trocken gelegt. 

3. IHntbrllung nnil FlXchrnlnhnl t. Sonst Ibeillc 
man den Staat von Toskana gewöhnlich in das Gebiet von Flo- 
ren z, das ron Pisa (mit Piombino und der laael Elba) and 

jenes von 8 I e n a. Neaerllch ist das {ranze Staatsgebiet in fünf 
Comparflmenü oder Provinzen, wovon jede wieder in 9 bis 83 
Bezirke zerfallt, gctheilt worden : 

1. Florenz mit . IIA Quadratmellen. 

9. Piaa mit . . 05 , 

8. Siena mit . . 70 > 

4. Arezzo mit . 84 » 

5. Prostet to mit 69 

Zusammen 31)6 Quadratmfücn. 

Hiervon haben die Inseln 4'/ Qnadratm. Anf den nntxba- 
ren Boden kommen vom Ganzen 1,84t ,000 Morgen (Quadrat!), 
auf Gewässer, Slraasen, Dämme and Baoplätze 936,000 and 
auf die Inseln 74,500 Morgen. 

4. Kattarenetiarnlane. 1) Mineralien. Allerlei Mo- 
talle, als: Silber, Kupfer, Blei, QaeokaUbcr (vom letztem ganz 
kürzlich zwei Lager aufgefunden bei Sch öna und Seravezza), 
K l »c n (in grosser Menge auf der Insel K 1 b a , zu Wo jährlich 
200,000 Or); geh wo fei (Parela, Ajola, Orbitello, an 
■ISO, Ofj<) pfj ; Marmor, von den schönsten und manuigfsltlg- 
aten Farben und Zeichnungen (hauptsächlich Marmo di Sitna 
und neuerlich bei Seravezza, welcher letztere dem berühmten 
carrarischen Marmor an Weisse und Reinheit fast gleich kommt) ; 
Alabaster, basaltische Lava, Trachyt, Granit und Serpentin; 
feinor Thon, Farbenerde; Alaun (bei Mootloni); Borax (erst 
seit etwa 80 Jahren kennt und benutzt man die reichen Boras- 
quellen, die einzigen in Koropa und vielleicht auf der Erdo, wo 
von die bedeutendsten die von Monte Ccrboli sind; 1835 ge- 
wann man Oberbanpt 1,841,000 and 1836 an *'/, Mill. Pf. Bo- 
ra»); Qucllsalz (bei Vol terra äusserst reichlich, jährlich 18 bis 
tO Mill. Pf.), Bai- oder Seeaal« (auf der Insel Klba jährlich 

5 bis 6 Mill. Pf.); Mineralquellen aller Art, dio warmen («4 bis 
80" B.) ; Bäder zn Pisa die berühmtesten. Aach die warmen Ml- 
ncralijncllcn ron CbJanclano, In dcrNäbo von Arezzo, sind bo- 
nierkcnswerlb. 

9) Pflanzen. Getreide, vornehmlich Welzen (jährlich 

6 bia 6 7 Mill. Schere!, doch müssen noch gegen 1,150,000 
Bcrl. Scheffel jährlich eingeführt werden) ;Uaadelsgewäcb- 
sc: Anis, Senf, Safran, Krapp (wovon aufgeführt werden kann), 
Flachs und Hanf nicht hinreichend; Kastanien in den gebirgi- 
gen Gegendon (Ober 800,000 Scheffel), Gel znr Ausfuhr (das 
feinste um Pisa) ; Südfrüchte (vorzüglich getrocknete Felgen); 
Wehl (Uonff,,uMaiio), rolhe Weine (Vermont und Cllvatlco 
•ufder Insel Klba) von ausgezeichneten» fioschmackc und «ehr 
gesucht. Waldungen (l,6«*,00OMorg., wozu noch 361,000 
Morg. Kastaalenwälder kommen ; man führt Bauholz, Korkrinde 
und auch viele Wachbolderhcercn ans). 

3) Thlcro. Hornvieh und Pferde (zum Th eil im Winter 
auf der Weide dcrMaremina, 300,000 St. Hindvieh und 110,000 
Pferde), nach Büffel- und Kamcelzucht bei Pisa (woher meist 
die Karneole, welche In dem nürdli. hen Europa zur Schau herum- 
geführt werden); Schafe (600,000, davou /j durch Merinos ver- 
edelt), Ewl (die sebonateu von Europa); Seide Oirlich 9 Mill. 
Pf. Coeonsoder t00,000 Pf. gesponnene Scido) ; Blei 



fflr den Bedarf an Honig and Wachs goaBgend; Thunfische, An- 
scbovls und Sardellen ; bedeutende «od einträgliehe Korallen- 
flschcrel. 

B. Einwohner. 

1. nerHunft- Gemischte« Uraprunga. (8. Italien.) Die 
Sprache eine der besten italleniseben Mundarten. 

2. ZatlkL Der ganze Staat enthält, nach der neuesten Volks- 
zählung für da» Jahr 1836: 1,436,785 Einwohner; davon: 

1, Provina Florens . 671,857 Btnwobner 

s. . PUa . . St»,48* » 
». » Stenn . . C7,379 . 

4. . Arewo . «*,■»•« . 

3. » Grosaetto. 139,«ll 

Im Ganzen kommen auf die Quadratmeile 36*8 Einwohner. 
In der Provina Florenz am meisten (5849), am wemgotou In 
Siena (»6«). 

Von den 36 Städten dio bcvülkeristen : Florens (97,600 
Einw.), Livorno (77,000 Elnw.), Pisa (91,000 Elnw.), Siena 
(19,000 Einw.), Plstoja (1 1,000 Ein w), Arezzo (9900 Einw.). 

S. «ewert>e. Strohlleehterei (jährlich 6 M1U. Lire — 
1,850,004) Rihlr), meist fOr Strohhüte, wovon die Uälfte Ina 
Aasland gebt (im Arnotbalc) ; Eisen- und Stahlarbelten : Pi- 
stoja, Scarperla; Gewehrfabriken zu Livorno und Plstoja; Mo- 
saikarbeitea : Florenz; Knnstarheiten in Alabaster: Florens 
nnd Volterra; Korallenarbeilen: Florenz, Livorno; Kupferwaa- 
ren: Piatojaund Prato; Porzellan, Majolika nnd Steingut : Dcr- 
cia bei Florenz, Empoli, Livorno; Glaawaaren: an vielen Or- 
ten (Livorno 4, Pescia 2 Glasfabriken, Kryalallglas zn Monli- 
1 celll bei Florenz and zn Colle) ; künstliche Blumen : Floren« 
> und Pisa; Papier, daa beste in ganz Italien (von 41 Paplcrfa- 
' briken jährlich für 436,000 Rihlr.) ; Sammet und andere Sel- 
j denzeuge: Florenz, Siena, Prato ; Banmwollenwaaren (nicht 
i hinreichend, aar zu Livorno, Pisa, Siena, Pescia und Florenz 
' verfertigt); Wollen waaren (meist grobe und mittlere; die vor- 
i zOglicbstcTnchfabrik za Stia); Leder (Florenz, Livorno, Pe- 
I scia, Prato); Seife und Wachs : hinreichend, am meisten zuFlo- 
I rens; Florentiner Lack (Fli>renz). — Handel: Auafuhr: Sci- 
denseuge, Strohhüte, Papier, Thon- und Glaswaarca , Alaba- 
ster- und Marmorarbeilen, Korallenarbeilcn (für 650,000 Rihlr.), 
Borax, Schwefel, Salz, Elsen, getrocknete Felgen, Olive »Ol 
(für 1,195,000 Rthlr.), Bnnh»lz (90,000 Bthlr.), Korkrinde 
(130,000 Rtblr.), Wachholderbeeren (9 1,000 Bthlr.) etc. Ein- 
fuhr: Getreide, Ranf, Flachs, Wolle, Baumwolle, Käse, Bind»- 
häute, Zink. Zinn, eingesalzene Flache, Kolonialwaarea ete. 
Vornehmste Unndelstadt im Innern : Floronz ; Handels- 
hafen: Livorno (der erato Italiens and zugleich Freihafen), 
dessen Einfuhr 1835 Ober 19 Mill. Rihlr. (wovon aber ein be- 
trächtlicher Thcll nicht in Toskana bleibt , sondern wieder Ins 
Aasland geht), nnd Ausfuhr über 14 Mill. Rihlr. betrug, und 
wo 1834 die Zahl der eingelaufenen grlisacrn Seeschiffe- 1053 
und der Küstenfahrer 193*, zusammen mit 2IO,0OOTanncn, nus- 
machle. Die Handelsmarine von Toskann bestand 1835 aus 793 
eigenen Schiffen, zusammen mit 49,000 Tonnen Laat. Auch be- 
steht Dampfschiffahrt zwischen Livorno und den benachbarten 
französischen und italienischen Häfen von Marseille bis Neapel. 
Dio Ooroolinlschc Lira sieht gleich 19 kr. C. M. 

*. nrllgion. Katholisch; 3 KrzblschSfo (zu Florenz mit 
5 Bischöfen. Pisa mit 3 Bischöfen. Siena mit 9 Bischöfen). Klö- 
ster jetzt wlcdor «ehr zahlreich (183t! gab es 133 Mönchs- und 
, mit 9540 München und ai)07Xotinon. Grosso 
gegen andere Religionsverwan.lic-, 1150 Evan- 
gelische zu Florenz nnd Livorno, 1*00 «ricehon and Armenier 
za Livorno, 7000 Juden, wovon 5000 zu Livorno in einem eige- 
(Gbotto) 
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A. Wlnarnnrhaften und Künste. Die »Vltutennehaf- 
ten werden durch zahlreiche Lehranstalten gepflegt, an deren 
[i 1 1 x g die zwei Universitäten zu Pl*a (die berühmteste, Im Jabru 
1836 mit 546 Studierende«) nad zu Slena (845 Studierende) 
eichen. Ausserdem bestehen an Florenz f jorintisebe und me- 
dizinische Lehrstuhle. Zum vorbereitenden Unterricht Ar die 
Universilbten dieaen Ii luteinische mit den bischöflichen Se- 
minarien verbundene Schalen, woguaueb noch andere derglei- 
chen and Ar »ich bestehende Schulen kommen. Vm Spezial- 
schulen nlnd zu bemerken die medizinischen und chirurgischen 
SO Floren», Plstoja und Arezzo; die SchlrTshrtnchule BU Li- 
vqrno, die Taubaluiumeninstitutc zu Pisa und Sien». Für den 
Volksuntorricht ist hier mehr getfaanalain dem übrigen Italien. 
Drei öffentliche Bibliotheken zu Florenz (worunter die Laurcn- 
nlaaa mit 1 00,000 und die Maglibccchiant»chen»it 100,000 Bin- 
de« und 8000 Handschriften, zu Pisa die Unlversitits-BLbliofhek 
(60 , uoO Blade) , zq Sien« die TJniveraltkta-Blbllothek von 50 ,000 
Binden, die Prlvatbibllüthek dei (äroesherzogs 45,000 Bände 
nad fOOO (blon italicnlttche) Handschriften. FOr die Kunst ist 
Flurenz seiner reichen KansLschätzc wegen, die zu den ausge- 
zeichnetsten von ganz Kurapa gehören, wichtig, und beför- 
dert nie ausserdem durch zahlreiche Konatverelno und aeine 
Akademie der sehfnen Künste mit Schulen Ar die verschie- 
denen schonen Künste. Zn Slena tat die einzige Akademie der 
Wissenschaften Toskana'*, und daa daalge Adclscollegium tat 



In ganz Italien berühmt. Die Kultur der Italienischen ßpracho 
bearbeitet die berühmte Aecaäemia dclta Crutcu au Floren». 

C. Staatsverfassung. 

Uneingeschränkt monarchische Mcglerong. — Der Grosa- 
herzog, gegenwärtig Leopold II. (Johann Joacph Ferdi- 
nand Carl)," im ein Prinz de« oa'crrelt hiaebtn Kaiserhauses, die 
Erbfolge beatinunea die Oaterreichlachen Hausgt setze, — Ti- 
tel: Erzherzog von Oealerreicb, Groseherzog von Toakaaa, mit 
dem Prtdlkate: Kaiserliche Hoheit. Der Erbfulger nennt »ich 
Krbgroasherzog. Der Hofstaat nerftllt in die 4 Stabe deaüber- 
kammerherrn, dea Oberhofmeister», des Oheralellmclsters und 
daa Obcrjä/rcrineiatera. Beeiden»: Florenz. Luataohlöa- 
aer: Peggio Imperiale und Pretolioo. 

Bitterorden: 1) 8t. Stephanaorden (1569 gestiftet und 
1817 erneuert); 1) der Verdieaatorden vom heiligen Joseph 
(gestiftet 1S07, erneuert 1817). 

Staatseinkünfte: 1836:85,104,898 Lire = 5,648,000 
BlUr. Staaten« agaben 1836:>8,O7H.089 Lire = 6,198,550 
Bthlr. , worunter allein der groaaheraogllche Ho Aalt 679,000 
und die Armee nebst der Marine »tiö.OOö Hthlr. kosten. — Seit 
1889 hat Toskana keine Staalachnlden mehr. — Daa regelm&s- 
aige Kriegsvolk besteht aus 5000 Mann. Wich tlgate Fe- 
stung: Portofcrrajo auf Elba, — Marinel834: aus 30oeletten' 
und 8 Kanonenbooten bestehend. 



1. Auch ■•trarlan oder Tnaclsn 
(Toskana) gehörte tuai loagobard Ischen Kö- 
nigreiche, welcliea Carl der Gresae «einer 
Herrschaft unterwarf. 8atn Nachfolger, Lud- 
wig der KiDnuc, Übergab es der Aufsicht 
von Markgrafen, die sich sogleich Ober Mo- 
dena , Reggfe , Manlna und Placenza er- 
streckte. Malbilde, die Techler and Kr- 
bin de« reichen Markgrafen Bonifatius II., 
bciraiLete dea baierisebea H«nog Weif 
den Dicken. Dennoch aclale sie aus be- 
aeaderrr Krgebenhelt gegen die Kirche unJ 
den Papst Gregor Vit., den Kirchenstaat 
tum Kr hm der FamilirnKÜler ein (Malhlldi- 
acbe Erbschaft). DaaMaikgraflhum verkauft* 
(UM) der baierleche Weif V. an den Kaiser 
Friedrich L 

I. In dem Beatrke dea Markgraiihuiu« 
Taacien heben sich einige Sltdte, vornchm- 
llch Pisa und Ploreoa , darch ihr blühendes 
6ewerbe empor und gaben strh eine repu- 
blikanische Verfassung. Pisa, das einige Zeit 
> 



Genua, und tu Lande von Floren* geschwächt. 
Pas letalere überwältigte endlich alle übri- 
gen SiMte des Landes. 

t. In Florens kämpften aber, so wie 
in dem übrigen Italien, Jahrhunderte lang 
Wellen uadGibellinen, bis endlich die 
Familie der Mediel die erst« Stelle be- 
hauptete. Johann von Mediel (+ Mi«), der 
Abkömmling reicher Eltern, erwarb sich bei 
seinen Mitbürgern ein ao grosses Vertrauen, 
das« sie ihn* dir wie htigsten staalslmter Über- 
trugen. Seinen Sohn Cosinus entfernten 
zwar (1431) die Dünke seiner Feinde; er ge- 
nese jedoch, bald auraekgeruten , bis an 
seinen Tod (1444) ein fast grenzenloses An- 
I sehen. Der kränkelnde Sohn, Peter I., starb 
schon nach einigen Jahren (1449). Desto lan- 
ger erhielt sich aber an 4er Spitt« der 
gieruc« der auch um die Künste und 



D. Geschichte. 

der (1478) einer Verschwürnng der Kami- 
lle Paaai glücklich entging. Aber «einen 
Hohn, Peter 11., traf das Loes, verbannt an 

4. Die Papste LeoX. und Clemens 
VII., beide ans dem Hause Mediel, spielten 
eine sehr bedeutende Balle. Darch letalem, 
nnd darch Kaiser Carl V., gelangten die 
Mediel wieder sor Herrschaft über Toskana. 
Alezander von Mediel, Gemahl der Mar- 
garetha, einer anehelichen Tecbler Carl'a 
V., ward (Uli) der erste Beraog von Tos- 
kana, aelner Grausamkeit wegen aber (IAJ7) 
ermordet. Cnter seinem Nachfolger , Co«- 
m B s II. Medicie, trat Spanlea daa Gebiet 
der allen Repablik 8iena an Toskana ab. 
Ebendemselben ward vom Papale (U49) der 
Titel einen Groaahersoga erilrelll, «einem 
Nachfolger Frana I. aber erat (U7<) von 
Kaiser Maximilian II. heslltigt. Unter der 
lleglcriing der Grosuhcrzoge lilübeten Künste 
nnd Wissenschaften, blühet« der Handel 
(LIvorno seit l«08). 

». Mit dem Groesherzog» Johann 
Gaste endigte »Ich (1717) der medlceisch« 
Pf »niiu. Die Anwartschaft aaf sein Land 
wurde, aoeb bei seinem Laben, erst dem 
spanischen Infanten Carl, und hernach dem 
Herioge von Lothringen tugesprochen, wofür 
d*r letalere sein Hersogibum »a Gunsten des 
entthronten polnischen Königs Stanislaus an 
Frankreich überlicM. Derselbe trat, als Kai- 
ser V ran a I., daaGroetbrrroglhum Toskana 
seinem aweilcn Sohne Peler Leopold ab, 
der diese* Land (bis 17»») mit musterhafter 
Welshell regierte. Von Ihm empfing ee , als 
er seinem Brnder, Joseph II., in der Würde 
eines Beherrschers der fislerreicbisrhen Lan- 
der, ae wie der eines deutschen Reicbsoher- 
bauples gefolgt war, aein «weiter Sohn, 
Ferdinand Joseph, der e« in dem Prie- 
ns LOneviUe (ISol) gegen snltbnrg 



Ludwig von Parma, mt dem Titel 



eines Könige von Hetrarien au ThelL 
Dieser hlaierliess es (1893) seinem (Des. 
I7t>» gebornen) BohneCarl Ludwig. Dee- 
sen Mutter und Vormlinderin, die spanische 
Infanlln, Maria Lnlee, mus«te es (1807) 
an Napoleon abtreten, nnd dieeer verein igle 
es mit dem Königreiche Hallen. In diesem 
Zustande blieb Toskana bis «um Pariser 
Frieden »814, der ihm den CrihcrcOE Fer- 
dinand Joseph, welcher solelsl GroBS- 
herteg von Würaborg geweien, wieder tum 
Beherrscher gab. Unter diesem, all« Künste 
des Frieden« werkthüilg und freigebig beför- 
dernden Karaten schritt das Land an Wohl- 
stand und Kultur »Ichtbar vorwlrl« ; nnd sein 
Sobn and Nachfolger (1M4), Leo pold IL, 
der gegenwärtig reglerende Gro*Hhenoir, 
benütst weis« daa Beispiel seines erlancbten I 
Vorfahrers. 

6. la Felge der Wlrner-Kongreasver- | 
handlungen ward aus den grosehertogllch 
loskanitchen Familiengütern in BChmen, für 
den Printen Frana Joseph Carl, den (1931 
tu Wien verstorbenen) Herxog von Reich- 
städt, «inen Sohn der fettigen Herzogin von 
Parma, und Enkel de« damaligen Kaisers, 
Frans I. voa Oesterreich, Im Bunttauer Kreise 
in Böhmen ein Majorat errichtet, welches 
jedoch erst dann von Toskana getrennt wer- 
den, nnd an den Heraeg von Reichstädt fal- 
len sollte, wenn das Hertogthum Lucca in 
den Besitz de* Grosshenog» von Toskana 
Dlierpecangen «eyn würde. 

7. Ule Bcwesunsen in den Nachbarlän- 
dern blieben In Toekana ohne MaehnhmuuR 
sur Freude de» weisen Herrsc hers, der durch 
edle Sorgfalt fnr ünteribanenwohl (wissen- 
schaftliche Behren nach Aegypten ; Anslrock- 
nung derMarrmmen) hierin einen Lohn sci- 
i.es erhabenen Streben» Bndct. DleBewegun- 
Ä en In der lion.agna(a. Kirchenstaat J.) allein 
machten ee nfitbig, die alle Sladlgarde In 
Klo rens wiederberio»lcllen. IGenealogle 
e. «»terr. Monarchie.) 
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It nllen (Hont. Lutea und Ilep. 



Mnrino). 



VI. HERZOGTHUM LÜCCA. 



A. Land und Einwohner. 

An der westlichen Küste tob Oberitalien, ö. L. 97* 48' bis 
»8* 99'. X. Br. 48*4«'- 44* 14', tob Moden* und Toskana be- 
grenzt, von den Apenninen durchzogen ond von den Serchlo 
bewSsseTt, 88 Quadratm. mit IM, 000 Einwohnern, in 11 Com- 
nonen vertheile und 1 Stadt, SO Marktflecken und 170 Dörfer 
und Weiler bewohnend. 

Die fleissigen Kinwohner verschaffen sich nicht nur einen 
Reiclithum an Wein, Getreide, Oel, Vieh, Seide (ale verkanten 
nilein für 390.000 Htblr. Oel an Fremde), sondern ein verferti- 
gen nach viele Zeuge von Seide, Schaf- und Banmwollo, Pa- 
pier- und Metjillwaaren. — Luecnund Viareggrio sind die Haupt- 
pletze den Handele. — Gelehrte Anstalten: Die höhere Lehr- 
siiMalt, daeLyceum zuLncca, gewöhnlich Universität genannt, 
dnsCoIlcglum zu Lnooa nur Vorbereitung auf die rniversltnt, 
18 lateinische Mittelschulen, die Bibliothek na Lacen von 
16,000 Binden, Accadenia di teienze , teuere ed arti (als 
Privatveroln 1684 nnter dem Namen Aecademia degü Oteuri 
geaüflef, seit 1806 nnter dem Schulze der Regierung). Kür den 
Klementar - Unterricht int noch wenig gesorgt. 



Am Serehlo die Hauptstadt Lneen mit »3,150 Ein- 
wohnern. 

Die Regierung ist beschrlnkt monarchisch. Die Velksrc- 
priaentation, unter dem Namen Senat, besteht ans 36 Perso- 
nen, von welchen '/i *"en Lnndelgcnt hörnern genommen 
werden. 

Herzog: Cnrl (Ludwig). — Renldenn: Lueen. — Rit- 
terorden: Das Kreuz des beil. Georg, rtlrMilitärverdlenste 1833 
gestiflot — Centralbeborden : der Staateratb, das Staatsmlnl- 
sterium und das JaBtiz-Obcrtribunat. — Staatselnkflnfte: 
1834 : 8,009,800 Lire (nach Abzug der Krhebungakosten) — 
389,434 Rthlr. Die luecbesiaehe Lire = 10 '/, Conventlonekren- 
«er. St »atssu .«gaben : In demselben Jahre 9,904,900 Lire — 
309,64* Rthlr., wovon die CMillste erforderte 640,000 Lire 
= 105. 000 Rthlr. Ausserdem betragt die von Oesterreich 
and Toskana in Beziehung auf Parma Ar die Lebenszeit 
der jetzigen Herzogin von Paria a an den Herzog vnn Lacen 
na sahiendo Annulier 600,000 Franken. — Staatschuld ge- 
ring, and orforderte 1894 nur 17,900 Lire = 6481 Bthlr. 



Lnccn gahflrte einst so den Besilsen- 
gen, welche die Mark K r.18n Malbilde von 
Ihrem Vater erbte. (H. Toskana.) Kach 
ihrrm Tode (III») wellte Lacca eine freie 
Hiniit vorstellen; aie ward« aber bald von 
diesem, bald von jenem Herrn BkemSItiat, 
cieIjo Zeillang(134»-lS6t) stand sie unter 
derHerrschaft von Pisa. Hierauf erkaufte sie 
(13T0) van Katsar Carl IV. ihre Cnabhin- 
eiekel«, die Ihr Kaiser Sigismund (141t) be- 
stätigte, und Lebaaplrle bis gegen daa Kode 
des achiseluilen Jahrhunderte eine repabli- 
kanisclie Verfassung, lmFebruarl7K» « urde 



B. Geschichte. 

sie Ton dem fren.öslsrhen General Serrrrfer 
besetm nnd in eine fransöslsch orgaalslrte 
Hrpublik iiiBRfsi-lairen. Noch In eben die»em 
Jahr» (im Juli) verschaffte ihr awar die 
Isierrelchinth- rnsiinche Armee Ihre vorige 
Freiheit wieder; aber nach der Schlacht 
bei Marengo (Jo B i 1800) ansste sie nicht 
nur eine Geldstrafe von 175,000 ff. erlegen, 
sondern auch (Des. 1801) wieder eine fran- 
stisisebe Verfassung annehmen. Welt Janl 
18*4 war sie mit dem (IS»I) vem Kbaig 
von Neapel an Frankreich abgetretenen F«r- 
slenditme Piombino eip 



Ibnm, das Kalter Napoleon setsjer Schwe- 
ster Elise, der Gemahlin des Forsten Felix 
Baeclocchi, verliehen halte. Der Wiener 
Kongresa sprach es der ehemaligen Königin 
von Hetrnrien, Harle Luise, Infanlln 
von Spanien, so, welcher 1M4 ihr Sohn 
Carl Ludwig nacbfolgie. Kach spflterer 
l'ehcrefnkona flUlt es einst an Toskana, 
wenn der jetzige Hersog oder seine Nach- 
kommenschaft durch den Tod der Bertogln 
von Parma in den Besiti diesae Staates 
kommt (siehe P» rat). — (0 a oeal og ie, 
siebe Spanien.) 



1 



VII. REPUBLIK SAN MARINO. 



Im Umfange der pipefJfeheu Delegation Urbino ond Pesa- 
r», unter 80° 17 L. nnd 44* Br., nnd nnter päpstlichem Schn- 
tne: 1/ Quadratmelle mii Einwohnern. — Arlslo-dcmc- 
krati^hcVcrfai.Bnng. Die gesetzgebcndeGcwalt bilden ein gros- 
ser Rath von 80 Mitgliedern nnd ein kleiner Rath von 19 Mit- 
gliedern, dor sich in joden Jahr« an'/, uns dem grossen Rarhc 
erneuert Die ausübende Gewalt ist den beiden Cnpltani 
Heggonti übortragen, wovon jeder '/, Jahr in 





■, M arl n an, nnerst na/der 
umgibt, niederge- 



VIII. KIRCHENSTAAT. 
A. Land. 



1. L. 98" 30 — 31' 80. Br. 41* 10— 46*. N. Lom- 
bardei- Venedig und Toskann; 0. udriatisches Meer; S. Nea- 
pel ; W. Modena, Toskana und mittelländisches Meer. 

2. Bexten. Sehr gebirgig, vornehmlich an beiden Seiten 
; höchste Gipfel derselben: Monto della Sibilla 

hoch ; längs dem mittelländischen Meere 




9 Meilen breiten pontiniechen Som- 
lastrnckaangsversnehe demPnpste PiusVI. 



gegen 9/, Millionen Gulden gekostet hutfen. An der nordöst- 
lichen KOstc, zwischen den Mümlnng-s armen im Po, sind die 
bedeutenden Sümpfe Valli di Comaeehio. Uebrigcn» Ist dieser 
nordöslUchc Theil des Kirchenstaats, der sich von den Abd Hin- 
gen der Apennlnen naeh dem Po zu nnd dessen Mflndungen In 
das Meer su Ebenen abflacht, der frachtbarste Theil des gan- 
zen Lnndca. 

Flüsse: Ammitte]Ia'ndiscbenMeere:dloTiber(Lanf 
35Mcilon, wovon nur 8 Meilen schiffbar) mit verschiedenen Ne- 
benflössen (Topiao, t.'bisna, Teveren« u. a,), und mehr« Ka- 
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nropa. 



stcnflüssc; »_) »am adriatischon Meere: der P o, Grcn/.flusn im 
N. , weloher den P a n a r o mit vielen Nebenflüssen and den Rena 
aufuimmt, und viele Küsteallüsse (Masone Metsaro u. a.). — 
Schiffahrtskanäle gegen die Mündnngen de* Po. — 
Seen: von Perugia O tteu * Tra$iaxenut), Bolaen«, Bracolano 
und muhrc kleinere am Bom. 

8. Hllmnw Längs dorn mllteUändisohen Meere von Ostia 
■ad der Ciugcgend Bona bis an der neapolitanischen Uro nie 
und längs dem Po von Forrara big zu aelnea Mandanten and 
in einigen Küstenstrichen dos ndrletlscben Meeres, z. B. Ba- 
BJmini, wegen der Sumpfelriche die Luft mit faulen Dün- 



legatlon von Bologna, in orstcrom Ober 7000, In 
gegen 4JM50 auf 1 Quadratmeilo) ; nnddei 
liebe Laad noch besser angebaut aoyn. 



■ten angefailt, vornehmlich in den Sommermonaten, und daber 
aehr angesund, im übrigen grüsisern Theile dos Landes aber 
geaund. Uofflbat eiae mittlere Temperatur von 15V, Grad, aber 
Bologna von 13% Grad. Siebt man auch aebon in der Mitte 
de« Oktobers auf den Apcnnlnea Schnee, der selten vor dem 
Anfang des Aprils gänzlich verschwindet, so bleibt er doch 
rar dio Ebene immer eine Seltenheit, and In der Bogel fällt 
hier nueh in den kältesten Monaten des Wintere das Thermo- 
meter nur für einige Tage 9 bis 4 Grad unter den Gefrierpunkt. 




die Baumblütho 



und die Dattelpalme. 



Im Oktober fängt 
so. Im Süden 

4. _ 

o) Das Gebiet von Bom im 8. am _ 

sehen Meere 40/, Q.M. 

*> 19 Legationen und Delegationen : a. längs 
dem adriatiseben Meere von N. nach S. : 
Ferrara, Raveana, Forli, Urblno and Pean- 
Maoerata, Fermo, Aecoli; 0. in 
von S. nach X. : Benevento, Fro- 
Spoleto, Camerino, Perugia, 
c. am mlttelländiaohea Meere von 
8. i Orvieto, Viterbo, Civitaveoohin 

"75'/, » 



1H.70» 

Bologna 71,000 

Perugia 30,000 

Ancona «,«00 

Kerrara ...... I4,M0 

Hininl (la der Delegation 
Porti) .... 

Havanna. . . . 

Pvrll 

Hacerala . . . 
Pollgoo (In derLesniioo 

Perugia) . . . 
Fano (In dar Legallen Ur- 
blno e Paaaro) . 



17.3 00 
18, UDO 

1J,JOO 
11,100 



1.5,000 



Zusammen ölö Q M. 

5. IVa^airerxrnirnliM«. Klseners, nicht benutzt; »ehr 
gutor Alaun (bei Tolfa in der Nähe von Civitavocchia jährlich 
109,000 Ctr.); vortrefflicher roher Sohwefel in grosser Menge 
(in der Gegend von Rom and Posaro | zu Rimini ist eine Schwe- 
felraflincrlc, jährlich werden 6 MUL Pf. Sohwefel nasgeführt) ; 
Vitriol (Viterbo); Soeeala (Cervia, Comaeobio and Corneto 
jährlich 76M1I1.P£); Marmor; Bergkryslall (Bologna) ; Paz- 
zuolanerde. — Getreide (in dem westlichen Theile lat hinrei- 
chend, hingegen in dem Sstliohen noch cur Aasfuhr gebaut) ; 
Hanf (Bologna); Flachs, Tabak (Romagna) ; Wein (Monte- 
flascone); Olivenöl (zur Ausfuhr); Südfrüchte, Korkrinde. Von 
der gerammten OberSäohe des Landos ist etwa '/, angebaut. — 
Büftcloohsen, Pferde (werden ausgeführt), Rindvieh («um ge- 
wöhnlichen Vorbraaehe hinretohead), Ziegea, Fische (viele in 
beiden Meeren gefangen, doch nioht nnarelohend wegen des 
starken Verbrauch«, einträglicher Aalfang in den Sümpfen von 
Comaeobio) ; gute Drosseln and Lerchen (um Rom) ; Sohafe, 
zwei Raoen : Xegrelti 80,000 Stück, Poreelle 600,000 BlOok 
(in der Bbeno von Rom). — Seide (die feinste ist die vonFos- 
aembrone, westlich von Urblno und die von Foligno) ; Bicnen- 
snoht (ausreichend). 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. Italienerin dem Gebiete von Rom, rerzugs- 
weiae ihren Ursprung von den alten Römern ableitend. Sonst 
noch 16,000 Jaden, wovon In Rom allein 9500. 

•. B*bl. Für das Jahr 1833 wird sio au •,798,000 be- 
rechnet— Bs kommen 3343 Menschen auf 1 Quadratmeile (die 
In dem Gebiete von Rom and in der 



Einw. 

(In der Legslion 

Havanna) .... 14,000 

Benevanto 13,80« 

Pesaro ...... M.svu 

Vilerbo "»««° 

Caaena (in der Legalloa 

Forll) lS.oon 

RleU «,»»• 

Oaiaio (In der Delegation 

Ancooa) lt t »0» 

Aacoll IM«« 

Crbino 1I,JC9 

VeUatrl 10,ou0 

Im Ganzen 90 Städte, 906 Markt (lecken nnd 3799 Dörfer. 

8. Stftadc «0 Klerus, der erste and elnUnssrelebste 
im Staate, A3. .100 Individuen; *) Adel, aahlrelcb und begü- 
tert (Forsten, Hersoge, romische Senatoren und niederer Adel); 

c) Bürger, bei dem vernachlässigten Gewerblleiss meist arm; 

d) Bauern ohne Frohndienst, nicht Eigoathümer, aondernnur 
Pächter der Läederelen oder Meier. 

Wenig Betriebsamkeit, waa wohl /.um 
reache im Klima und In der ausseror- 
toit des gemeinen Mannes hat. Bios Bom, 
Bologna, Perugin haben bedeutende Fabriken. Senat 
»edeniondHlonknasU-riseugnieae: Bleiwelsa (Ancona); 
Fayence (Faeaza, Pesaro) ; künstliche Blumen, Chocolate (Bom, 
Bologna); Wachsbleichen (Ancona, Bom, Bologna); Gold- and 
Silberarbeiten (Bom, Bologna) ; Seidenweberei (Bom, Bologna, 
Ancona, Pesaro, Perugia, Bimlnl, Forli); Gerberelen (Rom, 
Bologna, Aneona, Bieti); Wollenwaarea (Bom, Aacona, Pe- 
rngia, Bologna, FoUgoo) ; Papier und Pergament von Kabrtano ; 
Darmsaiten von Bom; feino Tücher und schöne Arbeit In Mo- 
saik (Bom); Blsenwaaree (an verschiedenen Orten). Han- 
Idolshäfen: Aneona (1834 Einfuhr 9,100,000 Scudl = 
3,049,000 Rihlr. and Ausfuhr 1,600,000 Scudl =9,390.000 
Rtblr.), Civitavccchla. Wichtigste Landhandelatadt Bologna. 
Messen zu Slnigaglia (mit einem kleinen Hafen) . 1899 liefen in 
sämtliche Hären 6779 Schiffe mit 303,79« Tonnen ein und «789 
mU306,555Toanen ans. 1833 liefen 7347 Schiffe ein und 7189 
ans. — Geld: Seudl (Sllbcrmünze), etwas über 9 II. — Ze- 
chlne (Goldmünze) ungefähr 4 fl. 94 kr. Conv. Münze. 

». Rcllclom. Katholiache, aber duldsam (15,000 Ju- 
den). An der Spitze steht der Papst mit dem kariiinal*- 
oollegtum au Bom, ausserdem 8 BrablschSfe (Benevento, 
Bologna, Camerino, Spolete, Ferrara, Bavenaa, Fermo nnd 
Urblno) and 79 Bischöfe, 13 Abteien, 9090 Pfarreien oder 
Kirchspiele, 1894 Mönchs- (von »0 verschiedenen Orden) 
und 619 Nonnenkloster (von 91 Orden). In der Stadt Horn 
allein waren (1835) 39 Biaohöfe, 1490 Priester, 1857 Mön- 
che, 1359 Nonnen nnd 598 Seminaristen, zusammen 5273 
Geistliche. 

0. WlaaeBaehaftUcRe Anstalten. Zwei Hauptoml- 
versllätcn zu Bom und Bologna (beide mit Sternwarten und 
botanischen Gürten nnd 1150 Studierenden, wovon 600 zu 
Bom und 550 zu Bologna) and 5 kleinere zu Perugia, Came- 
rino, Fermo, Macerala, Ferrara, die zusammen von etwa 1100 
studierenden besucht sind. Zu Korn, wo man nach das Col- 
legioromano als eine zweito Universität ansehen kann, mehre 
Akademien (worunter die archäologische Akadcuio dio erste 
Stelle einnimmt) und gelehrte Gesellschaften. Propaganda 
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mit einer vortrefflichen Druckerei, vatikanische Bibliothek 
mit 1(0,000 oder, nach andern Angaben , 700,000 Binden 
und 13,000 Handschriften (na Bologna eine Universitätsbi- 
bliothek Ten 200. 000 Binden); herrliche Kunstsammlun- 
gen (die Pioclcmentlnische , die 1837 eröffnete neu« Grego- 
rianische, die CBpitolinisohe, die Albinlsehe, Barbarlnische 
n. s. w.). Endlich die grüssten Muster der Bsukunst (die 
Peterskirche 575 F. lang, 884' breit, die Kuppel mit den 
Kreuze 410' hoch). Zn Bologna da« Ioslilat der Wissen- 
•ebsften. Als Verbereilnngsanslaiten für die Universitäten be- 
stehen 81 Collegioa, von denen 4 zu Motu sich befinden. Der 
Elcmentar-Uulerricht aber ist noch immer sehr vcrnacbläs&igt, 
so dass man überhaupt auf 50 Menschen einen rechnen kann, 
der die Schule besucht Am meisten geschieht dafür noch in Rom, 
»o (1833) 878 Elemeatarachnlen mit 14,100 Schülern und Schü- 
lerinnen sich befanden. Durch Specialachnlen ist aasser dem 
Collegium de propnganda fide als allgemeine Misslonärscbule, 
besonders für schöne Künste gesorgt; t Akademien der Maler-, 
Bildhauer- «ad Baukunst werden an Born uad Bologna erhal- 
ten , wobei necb die Akademien fOr lombardo-venetianiache, 
franaOaische and englische Künstler erwähnt werden müssen, 
die auf Kosten der beiderseitigen Begierungen oder durch Pri- 
TatunlerslOtJcnng bestehen-, ferner die Acadcmia flarmonica 
kb Ausbildung der Cessngknnst. Ausserdem gibt es Taubslum- 
Dicninstitute, Artillerie- und Ingenieurschulen und eloeThier- 

C. Staatsverfassung. 

1. Staatsfe>ron. Ein monarchisch uneingeschränkt re- 
gierter Staat, dessen Oberhaupt (der Papst, gegenwärtig 
Gregor XVI., aas dem Orden der Camaldulenser) von den 
Kardinälen, aus ihrer Mitte im Conclare durch eine emi- 
nente Mehrheit von zwei Drittbeilen der Wahlstimmcn gewählt 
wird. Das vornehmste Collegium , welches neben dem Pspsle 
zur Verwaltung des Plastes besteht , ist das Collegium der 
Kardinäle, welchescigcntlicb70Kardinäle begreifen soll, aber 
nie diese Zahl erreicht und jetst (1839) aus 64 Kardinälen be- 
steht, nämlich 6 Kardinalbiscböfcn, 47 Ksrdlnalprleslern und 
11 Kardinatdiaconen. Von diesen Kardinälen bat die I. und III. 
Klasse ihren beständigen Sita In Born, aber auch von den Kar- 
dinalpriestern leben die meisten daselbst. Sie bilden unter dem 
Vorsitze des Papstes Versammlungen oder Comhtoria, 
In welchen die wlchligern allgemeinen Angelegenheiten so- 
wohl der römisch-katholischen Kirche, als des Kirchenstaates 
gemeinschaftlich berathen werden, und die nach der Verschie- 
denheit der zu behandelnden Gegenstände entweder geheime, 
halbgeheimo oder öffentliche Conslsloricn sind. An der 
Spitze der einzelnen Ve™»liuiigszweige steht das Slantfmi- 



nleterlum, welches sieb in 6 Departements theilt, nämlich 
1) dcrauawärligcn Angelegenheiten, womit jetzt auehdie obere 
Leitung der Militär- und Polizei-Angelegenheiten verbunden 
ist; 8) der kirchlichen Angelegenheiten unddcrBrevcn; 8) der 
Innern Angelegenheiten; 4) der Finanzen, seit 1883 mltXr. 3 
verbunden; 6j 
und «) da* 



rioro sind gegenwärtig noch sla fortbestehende Centrslbehtinlen 
zu betrachten: 1) Die Segnatura di grasia, welche Aber all- 
gemeine Beschwerden gegen die Verwaltung der vorgesetzten 
Behörden in Rom und den Provinzen entscheidet; 8) die 
Penitenshria, welche die Dispensationsgeauche prüft ; 3) die 
Dataria, welche die Erlheilung aller gewöhnlichen Dispensa- 
tionen und Gnsdcnbewilligungen, die dem römischen Stuhle zu- 
gebören , verwaltet, und früher eine Heuplouelle der päpstli- 
chen Einkünfte waren, ao dasa sie noch in der ersten Hälfte dos 
18. Jahrhunderts zu 3,600,000 Rtblr. angesehlsgen wurden, 
und 4) die Caneellaria Apostoliea, welche die Ausfertigung 
der päpstlichen Ballen zu besorgen hat. Ferner bestehen Kar- 
dinal-Gregatlonen, nämlich lflnr allgemeine kirchliche Angele- 
genheiten, und 7, welche thelis als beratbende Behörden den 
obengenannten CentralbehGrden Unterstützung geben, theils 
einige Spezialgeschäfte namittelbar ausführen. — An der Spi- 
tze der ProvinzlalverwaJtung befinden sich in 6 Delegationen 
(Vcllctri, l'rbino, Bavenaa, Forli, Bologna, Ferrara) Kar- 
dinäle als Legaten, in dcaObrigcnblos Delegaten, wel- 
che keine Kardinäle sind. Die Stadt Rom steht unter einem Se- 
nator und dem Collegium der Conservatori. — Titel dea Pap- 
stes: Papst, Oberbaupt der Kirche, heiligster Vater (Hellig- 
keit). In der Unterschrift seiner Bullen nennt sich der Papst: 
Bischof der katholischen Kirche, im Anfange and 
Verfolge derselben: Diener der Diener Gottes (Ser- 
ru* tervorum DeQ. Residenn: Rom, in den Pallieten Qui- 
rins] und Vatikan (elnpallaet vonPallästen, einen Umfang von 
&0!>,600 Palmen beschreibend, dessen Inhalt mit Nicht* auf 
der ganzen weilen Erde zu vergleichen). Hofstaat: sehr 
■abireich und in zwei Hauptstäbe zerfallend , an deren Spitze 
der Oberhofmelater (Maggior duotuo} and der Oberkammerherr 
(.Maetlro di CameraJ stehen. 

Ritterorden: 1) des goldenen Sporns, vom Pspste 
Paul III. gestiftet; 8) des heiligen Johannes von Lateran, 
von Plo* IV. 1560; 8) des heiligen Gregor, von Gregor XVI. 
1831; und4)derChrietusorden, 131» gestiftet. 

a. 



3,2*0,0(10 Seudi = 4,7A6,000 Rihlr.; die StaatssusKabcn da- 
gegen 10,150,000 Scudl = 14,730,000 Rthlr. Folglich war 
ein Dellclt von 669,000 Seudi = 1,846,000 Rthlr. , welches 
durch Aitleiben gedeckt werden idum. Unter den Ausgaben 
waren für dss Militär and Carabinlere 1,000,000 Seudi = 
8,765,000 Rthlr. und für die Slaatachald 8,685,000 Seudi 
= 3,803,000 itlhlr. Die Gesamimasse der päpstlichen Staat- 
schulden beträgt (1837) 61,800,000 8cndl = 74,875,000 Uiblr. 

8. Urica 16,400 Mann (10 BataUlone Linien- 
Infanterie, 1 Bat. Jäger, 8 Regimenter Schweizer, 1 Reg. 
Dragoner , ein Artilleriecorpa, Proviazialgardca (aus Vetera- 
nen gebildet), I.andlrnppen, wozu noch dio beiden Reg. Cara- 
bialeri = 2600 Mann kommen. Zur See : 8 Fregatten, 4 kleine 
Kriegsfabrzeuge. An Fealungen besitzt der Kirchenstaat: Cl- 
vitavecebia , Comaccblo und dio Crtadcllen von Ferrara und 

AncOn In l ■ :' n • V,i um] 1'trrf.ri-i h:.iu: v.:> Ijll- ] 1., i 



D. Geschichte. 



1. Dse weltliche Gebiet des Oberhauptes 
der katholischen Kirche oder des Papstes | 
schreibt sieb aos jener Zeit her, da Papst 1 
Mcjihan II. den Beherrscher der Franken, 
Pipln den Konen (Kleinen), ton Schul« e 
Borns und der römischen Kirche gegen die 
sich Immer mebr ausbreitenden Longobar- 
' Dieser Vrankcnkönlg trieb die 



nen abgenoauaenen Besirk von Bavenna lies*. BpHter worden die Beailtcneen des 
«um Crbtbell des heiligen Prtrns, : Papstes durch die berühmte Schenkung der 
und somit tum Blammgut dea römischen . Gräfin Matbtlile (f 1115) mit eioera Hicile 
Stuhles. 1 der Mark Ancona und dem Hersoaihume S|>o- 

t. Carl derOrosse vergrösserle (774 ond ( leto, oad vielen andern Gütern in dem heuti- 
76?) dieses bebtet doreb neue Besiliungrii. gen Toskana, J'nrnia und Modena vercrüntrt. 



»reitenden Longobar- Hicrxu kam (104») das Hersogtbum Bens- Die Haiinoiadl Ken Hielt indesB nurb üi te 
ankcnkönlg trieb die venlo, da» der Kaiser Heinrich IV. dem Pap- j in der AbLängigkeil von dem Kaiser, Iii« ie 
ond erklärte den Ui-|ste, unter den. Titel eines Vikarials Hier- 1 sich endlich sur Zeit Kaiser Friedrich . 11. 
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3. Das Benehmen de« Papatee Bonifa- 
eios V1IL gab dem Könige Philipp IV. von 
Frankreich die Veranlassung, von dm durch 
ihn aof den päpstlichen Stahl (1303) erhobe- 
■ea Clemens V. die Verlegung <le» päpstlichen 
Wohnsitzes nach Frankreich Coach Avlgnon) 
an bewirken. liier blieb er bei SO Jahre 
(130B— 1367). Kaiser Carl IV. hrachle e* 
zwar dahin, da«* der Papel nach Hon zu- 
rück kehrte ; da da* Karilinal«-Cullei!;iuin aber 
uneinig war , ae gab es in der folge zwei, 
und xuleUt gar drei Päpste. Dicaer Klrcben- 
Irennung «etile endlich (1414— I41H) die Kir- 
chen versammlang tu Koslnltzein Ziel. Hier- 
auf(lloo — |«Of) vergrfseerte »ich dae Unli- 
ebe Gebiet de« Papstes eehr anaehnlich, In- 
dem der übrige Theil der Mark Ancona und 
Ilavcnna, und die Beraeglhllmer Farrara, 
Crblno and Cttsiro hinzukamen. 

4. Do reb die französische HeTolation Ver- 
lar der Kirchenstaat erat Avlgnon and Ve- 
naiaaia, aeine Besitzungen in Prankreich; 
ale aber Bonaparte (Juni 173t) Oeslerreich 
and Sardinien In Italien entkräftet balle, be- 
•etEte er Bologna, Ferrara und da« Kort Vr- 
bino. Du Glück der Neutralität eollte der 
Pap«! dorch *1 Mill. Livree, 3600 eellene 
Handschriften and 19t der vorzogllchsten 
Gemälde erkaufen. Als er die Erfüllung die- 
aer Bedingungen in der Folge ablehnte, rückte 
Bunaparte nach der Eroberung von Mantua 
CKehr. 1797) In daa päpstliche Gebiet ein, 
and Pia« VI. machte eich nnn (t9. Febr.) 
dareh den Vertrag iu Toleatlno verbindlich, 
nicht nur 30 Mill. Livree au beaablen, eon- 

! dern auch, Ausser Avigaon und Veuaissin, 
noch Bologna , Ferrara und Roinagna abzu- 
treten. In Hont gab ee jedoch viele Feinde 
den fraa««»i»chen Revolutionswesens. Diese 
erregten (37. Des. 1787) einen Aufstand, in 
welciicm der fruniö»i«che General Dupom 
getSdtet wurde. Hierauf (Febr. 17*6) rückte 
Alexander Bertliier in Born ein. Pia* VI. 
wnrde erat nach Siena, and sodann nach 
Frankreich gebracht. Hier, aaValeace, alarb 
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•r auch (Augtut 1733). Indessen war Hon 
ia eine französische Jtepublik uingeschaflcu 
worden. Dieee dauerte aber nur eiue kurze 
Zelt. Horn gerieth (Im September) in die 
Gewalt der von den Russen ttaleratQttfen 
neapolitanischen Armee. Zu Veaedig wurde 
(Hin 1800) Piua VII. (ChiaraaootO. anler 
dem Schutze Oealerreich», tum Papel erwählt. 
Mit diesem schloss der Oberkoneul Bonaparte 
(Juli ISO») ein Concordat. Eben dereelbe 
kam nach Paria, am ihn (Dea. HOI) zum 
Kaiser «ti krönen. Napoleon aOthigle aber 
(Mai 1908) den Papel, ihm die Proviaaen Lr- 
bino, Camerino, Macerata uad k*ermo absu- 
trelen ; dieee wurden mit dem Königreiche 
Italien vereinigt. Aach dae übrige Gebiet des 
Papalea schlug Napoleon (Mai 1809) zum KS- 
ni freien Italien, and Pia« VII. wurde von 
Ii am nach Frankreich weggeführt, wo er 
mehre Jahre, einem Gefangenen ähnlich, au 
Foniaineblean festgehalten wurde. Durch die 
Standhaftigkcit, mit welcher ersieh des fran- 
zösischen Herrschers eigennützigen Absich- 
ten nad Atira«*aiin^eii widersetzte, erwarb 
er sich allgemeine Achtung, uad kehrte, nach 
dem Sturze der fransüaiscben Oberherrschaft 
in Italien (1*1 1), wieder nach Horn und in 
den Besitz des Kirchenstaates (auch dessen 
fruhsrm Umfange) «urück. Er regierte bis 
1833, iu welchem Jahre er am ft. Angosl 
alarb. Ihm folgte Leo XII. , vorher Annibale 
della Genga, der am 38. September 18«) 
gewählt wurde , aber schon im sechsten Jahre 
«einer Regierung starb; worauf Piue YUI., 
vorher Francesco Saverlo Castiglione, In 
Folge der am 31. Mira 1613 auf Ihn ausge- 
fallenen Wahl die llegierung antrat. 

1. Kurs nach dem Ableben Pius VIII. 
(30. Nov. 1630) entdeckte man zu Rom eine 



Verschwörung zum Umstürze der papellichen 
Regierung, die sogleich unterdrückt ward 
(13. Dez.), und ein Edikt gegen die Umtriebe 
der Carbonari nöthig machte (18. Jan. 1831). 
Piue VIII. Nachfolger, der gegenwärtige Papel 
Gregor XVI., vorher Mauro Capellen (geb. 
18. Sept. 17S1 zu Belluno), trat (t. Febr. 1811) 
die Regierung unter den widrigsten Cautltn- 
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den an ; denn Italien war eben ia heftiger 
Gährnng, und wenige Tage nach der Papst- 
wahl brachen an mehren Orlen Empörungen 
aua; so in Bologna (4. Febr.), Ferrara (7. 
Febr.), Ancona (8. Febr.). Die Marken, 
L'mbriea, befanden sieb in voller Bewegung; 
seihet ia Rom seigten sich Spuren van Un- 
ruhen. Die Deputirtea einee zu Bologna ver- 
sammelten Kongresses ilalieniacher Provin- 
zen sprachen die Losiagung von der weltli- 
I eben Herrschaft dee Papstes und deren Ver- 
| einigung sn Einem Staate und Einer Regie- 
rung aus (33. Febr.). Znechi, von den bolo- 
gnesisefaen Insurgenten zum Generali«a>mus 
ernannt (13. März), spielte eine kurze Rolle; 
denn daa benachbarte Oesterreich , vom hel- 
ligen Vater um echlennige Hilfe gebeten, ge- 
währte dieselbe eiligst ; die Häupter der Re- 
bellen an Ferrara ergriffen die Flucht ((. 
März); die Oesterreicber nahmen Bologna 
(»1. März), nachdem Tage zuvor Zuccbl das- 
selbe geräumt ; Ancona zog die päpstliche 
Flagge wieder auf(33. März) und wnrde von 
den Oesterreicbern besetzt (39. März) ; Tags 
darauf ward Zuochl von einem österreichi- 
schen Kriogschifo in den Gewässern von Lo- 
relo nebet andern Hebellenblluptern aufge- 
fangen. Der Papit Hess eine Amnestie erge- 
hen (3*. April). Kaum war Bologna vonSeier- 
reichieben Trappen besetst worden (TS. Jan. 
1833), nahte eich eine Expedition Frank- 
reichs, und besetzte Ancona («t. Febr.). Ver- 
geblich langte eine Protcetaliou dee Pep«tee 
in Paris ein (3. März) ; hediagungswelse wil- 
ligte er in den Aufenthalt der Franzosen zu 
Anoona (39. März), indem die Kosten der 
Kxpedition Frankreich allein aar Last fallen, 
die Truppen keine Verstärkung erhalten und 
das Gebiet von Ancona landeinwärts nicht 
verlassen sollten , und sprach den Bann über 
die Rebellea aus (31. Juni). .Vach und nach 
kehrte jedoch Ruhe und Ordnung vollständig 
wieder, dem znfolge, kraft geschlossener 
l'ebereinkunfl, die Franzosen am 3. Dez. 1838 
die Festung Ancona wieder räumten. Gleleb- 
»eilig erfolgte der Abzug der österreichischen 
Truppen aus dem Kirchenstaate. 



IX. KÖNIGREICH BEIDER SIC1LIEN. 



A. Land. 



geographisch ( wie Sardinien) 
in ewei von einander getrenato Thoile: a) das Laad diea-j 
aeits der Moor enge (festen Land auf der Halbinsel IIa- I 
Linn); b) da« Land jenaoits der Meerenge (dio Inael). 



II dem Namen Neapel, dieaee mit dem Namen 
Blolliea. 

1. Eiakve and Beatandthelle. «Ü Neapel (m\t den 
Inseln Ischin, Proelda und Capri in W.) Ö. L. 30 37 — 3*T it . 
N. Br. 37" 50 - 4f »I . NW\ der Kirchenstaat ; auf allen übri- 
gen Seiten vom mittelländischen Meere (nach O. adrla- 
1 1 8 o b e s , zwischen Cap Leuna und Kpartivonto j o n i « o h e a, 
nach W. lyrrocnischeu genannt) umflossen. 

6; 8 i o i 1 i e a (mit den llparieohen, figadiachen Inxoln nad 
der Insel Pantalaria) 0. L. W 4t — 33 83 . N. H. 38 40 — 
88" %t. Von Neapel dnroh die Meerengo von Messina 
f Karo di Meuina , V 4 Meilen breit , mit dem ehemals be- 
Btrudcl Charybdl«) getrennt; von Afrika 15 Meilen 



Neapel (Dominj al di qua det VaroJ oathilt löProvln- 
sen: Napoli, Terra dlLnvoro, Prlaeipato eiteriore, Prlneipato 
ulterlore, Molise, Abbruzzo alt. 1., Abrnzzo nlt. II., Abrasso 
dt., Capitanatn, Bari, Otranto, Baallieata, Caiabria clt. , Ca- 
labria alt. I., Caiabria nlt. II.; Bicilien aber enthält 7 Inten- 
danzen oder Pro vinaen , welche sind: Palermo, Mesalna, Ca- 
taaia, Hlragoa« (8/rakuea), Calatanisetla , üirgenti and Tra- 



Die geographische Lagcjcncr fünfzehn Provinzen In Nea- 
pel ist nachstehende : 

a) Am nültollindiBChen Meere , von N. nach 8. : 

1. Terra di Lavoro (mit der Inselgruppe Ponza), 

9. Neapel (mit den Inseln I«cbia, Capri und Proelda), 

3. Principato citcriorc. 

b) Am adriaüsohea Meere, von N. aaeh 8.: 

4. Abrasso nllerlore I.. 
ft. > cltcrioro, 

6. Capllanata, 

7. Barl, 

8. O tränt«. 
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d) Zwischen jonlsehem 

10. Calabria citeriore, 

11. » oltcriore I., 
1t. . »II. 

c) Biaaenprovinsen , von N. 

13. Abranzo ultariore IL, 

14. Moliae, 

16. Priacipatoulieriore (mit 



S.t 



Die geographische Lage 
lies iat folgende : 

o) An der 
1 

». Meaaina. 
b) An der Ostkflele: 

3. CaUnia, 

4. Slragosa. 
e) An der Süd- und Westküste: 

6. Calatanisetta, 

6. Glrgentl (mit den Inseln Pantalaria, 
Lampcdusa). 

7. Trapaai (mit den igadischen Inseln). 

B. Bnili-n. Die Apenninen (deren hOchale Spitzen 
in den Abruassen mit dem Gran Saasooder Monte Corno 9570', 
dem Honte Amaro oder Majclla 8500', aad dem Maate Vellno 
7870' neonaten erheben) durchziehen in zwei Äatea die ganze 
Halbinsel, aad atreeken aieh im rechten Aate auch über die Inaol. 
t'nler dem groseten Theile dleaea Bodena breitet «ich ein Feuer 
aue, daa sich in hinflgen Erderschütterungen, and In den noch 
thätigon Vulkanen: Veanr (in Neapel), Aetna (Monte 
Gibello) in Slcilien und einigen auf den liparlachen Inaein iua- 
aert. Ebenen gibt «s nur wenige. Die beträchtlicbaten ein d die 
darre and helssc apullache (Iaags dea adriattachen Meeres) 
and die schöne fruchtbare um Capna nnd Neapel (längs des 
miltclländlsulicu Meeres). 

Torgobirge: aj um Neapel, von NO. nach 8.: Otraa- 
to, dl Leuca, dell' Alice, Nau, Rlzzato, Spartivento; von S. 
nach NW. : Vatlcano, Suvero, Paliauro, Licoaa, Campanella, 
Miseao und Gaeta; b) um Slcilien, von O. nach W. : Peloro, 
Raskolmo, Blanco, Calava, Roaigelbi, Cefola, della Rama, 
8. Vlto; von W. nach 80. : Fero, 8. Marco, Biaaoo, Scalam- 
brl, Ciarciaro; von 8. nach NO.: Paaaaro, Maro dl Porno, 
SU. Crooe. 

Meerbusen, a) Neapels, von NW. nach 8W.: Golf 
von Gaeta, Napoli, Balerno, Pollcaatro, Sta. Etrfemla; von 
80. nach NO. : Squillace, Taraato, Manfredoaiaj b) Sel- 
lien«, von O. nach W.: Golf von PatrJ, Palermo, Caetel 
mar« ? im 8. j Terra nuova; von 8. aaeh H.t Avola, Agosta, 
Catanla. 

Flflsse. Allenthalben der gebirgigen ResrhalTenbeit des 
Rodens wegen , nur Kflstenlflssei d) Neapel» von NW. nach 
BW.: Garigliano, Voltarno, Belo ; von SO. nach NO-, raajoni- 
ache Meer: Crafi, Acri, Basieato und Bradaao;ins adriatleehe 
Meer; Ofanto, Peacara nnd mehre kleinere. b~) Siciliens, von 
S W, naeh 80. : Bellet , Pataai, Salao (der grdaate Fluss 81el- 
llens); von HO. nach NO. : Noto, Giaretta, Caota (Taurominh, 
anf dem Aetna entspringend). 

Seen: nnr In Neapel der Celano (Fucino) In Abruzzn 
nltcr. (3 Mellen lang, 9 breit), dlo von Lesina und von 
Balpi in CapKanata von einigem Umfange. Ausserdem merk- 



würdig der Averno (Aeernw« der Alten), dar A g n a n o (ein 
eingestürzter Vulkan, in deaaen NWio dio Huadagrot t e). 

Kanile nirgends. 

B, Kllaaa» Kurzer Winter, und Schnee nur auf den Ge- 
birgen (auf dorn Aotna Uegond). Schon im üczeaibcr wieder 
ftixcbe.i (irün auf den Wiesen; im Janunr Baumblüthe. Nur Im 
Mir/, etwas kalte Winde. Dio druckende Sommerbitao durch 
Seewinde abgekühlt , aber bei dem 8eirocco erstickend , wel- 
cher in Slcilien seine »tirkete Gewalt zeigt. Im Ganzen aber 
geaund ; In der einzigen Stadt Neapel starben im Jahre 1881, 17 
Greise Aber 100 Jahre alt. Die mittlere Temperatur dea Jahres 
iat zu Neapel 16 V» Grad, In Palermo sogar 17 '/,. Grad. 

4. «arg—t« Neapel begreift 1490Quadratm. , davon 
kommen auf 

Capitanata 175 



Bari 

Otranto .... 
Basilleala . . . 
Calabria citeriore 
, alt 1. . 

. n. . 



Kapoll 8% 

Terra di Lavoro .... HO'/, 
Prlncipate eil. ... . IM'/, 

ult hh% 

.Moliaa 47% 

Abruiao all. I M'A 

„IL ... . 10J% » 
» eil 79'/. » 

Slcilien eathalt 495 Qnadratm., 
Patorao 81'/, Calataaiaelia 7*% 

ra e m,l". : ' : : : : tl A olr ^ nü 

»Iragos* «i'A Trapani 49% 

5. BTavtarcn«wa^iMe. a) Mineralien. Wohl die 



»0'/. 

"i'A 

lat 

1« 

70 

84"/. 



d halbcdlen Metalle sind vorhanden, 
wird nur wenig auf Eisen in Neapel gebaut; Steinsalz 
(bei Caetro Giovaaai in Slcilien und bei Colrone in Calabrica), 
Balkis (bei Barletta jährlich 1,6«0,000 Scheffel, in SioUlea 
bei Agosta , Trapani and Marsala), Alaun, Schwere! (in 



Inaol die Ausfuhr la 800,000 t'anl»ri = l 
fei, am Werth von » Mill. Rthlr. betrug), Vitriol (in Neapel 
and SicUian) in grossem Uoberlasse; Marmor (auf Slcilien 
400 Arten); Alabaster, Porphyr, Lava, Bimsstein, Trass, Ja- 
spia; Bornsteia (Bicilien bei Catanla); P unzuolanorde 
(vulkanisches Produkt im Aeche- undim verhärteten Zuatande) 
hei Puzzuoliia Neapel. Viele Mineralwasser und heiaso Quel- 
len auf dem festen Lande wie auf der Inncl. 

6) Pflansen. Getreide aller Art, hauptsSchllch Wei- 
nen wird in Neapel wie ia Slcilien (letzteres »chon von Alters 
her als die Kornkammer Italiens berühmt ) nicht allein /.um Uc- 
darf, sondorn auch zur Ausfuhr gebaut , könnte aber weit mehr 
gebaut werden, wenn nicht der Ackerbau noch immer ao sehr ver- 
nachlässigt würde, dassmaa nochgTos»e Streekca des heuten 
Landes unbenutzt liegen Uaat. In Blclllen lat nicht die Hülfe 
des Areals in Kultur genommen ; auch Mals, Buchweizen and 
viele Hülsenfrüchte , Gerale, Hafer , Roggen nur com Viehfut- 
ter', Reis wenig (da dessen Anban durch die GcBumlhcilspo- 
11z el beschrankt ist); Baumwolle: Neapel (10,000 Ballen 
j Shrlica), Slelllen (am meisten in der Ebene von Catanla) ; 0 1 1- 
ven: ein llauptgegeastaad der Kultur, so das* jährlich für 
mehr als 6 Mill. Rthlr. Oel ausgeführt wird, am meisten aus 
Neapel, wo Terra dl Bari und Calabrten die Hauptgegenden 
für den Olivenbau sind, und daa beste Oel erzeugen. Neapel 
erzeugt jährlich Ober 140, und Slcilien gegen 38Mi)l.Pr.0el. Er- 
Bieres fahrt AI , dieses nur * '/, M1U. Pfand Oel aus; Wein 
sohr geistig, in den edelsten Sorten , und sehr ergiebig (am 
Nocern ia Prlnc. citer. Stocke von solchem Reben umfang, 
daa« sie 300- 400 Boutelllen Wein geboa ; aus Marsala jähr- 
lich 10,000 Fässer, an Werth 1 '/ Mill. Gulden ausgeführt, 
doch weder in Neapel aoeh »n Slcilien wird der Weinbau mit 
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der gehörigen Sorgfalt betrieb«!» ; daher auch die Ausfuhr de* 
Weins sich! bedeutend Ut. Ia sehr geachtetem Rufe stehen die 
am Fobso de« Vesuv» gebaalen Weine, die man unter dem Na- 
men larnmae Chruti and Virto greto keant ; im Allgemeinen 
sind die spulischon and calabriachen Weine die feurigsten und 
gesuchtesten); Roainen (vorzüglich in Calabrien und Sici- 
lien); Flachs und Danf (nicht nur fOr den Bedarf, sondern 
noch cur Ausfuhr); Safran (am meisten und besten in Sici- 
lien); Krapp ("Terra dl Lavoro), Sumach (in Sicilien, daa 
jShrllchHG.OOOl'BntBrcnnusfOlirt); Süssbolz (in allen Pro- 
vinzen Neapela and Biciiiens angebaut, wovon allein ans den 
ncapollt. Provinzen Gbcr lf,000 Ctr. janrlich ant-gefahrt wer- 
den; den besten I.akrlzensaft liefern Corigliaoo, Selaszi und 
Caasano in Neapel and dssValdi Mazzars in Sicilien), daa vor- 
zugsweise nach Genna, Maraeille and den englischen Häfen, 
die jährlich 5000 Ctr. erhalten, verfahrt wird. Man kann die 
| jihrlicbe Ausfuhr dea Lakrizensafle« au* Neapel und Sicilien 
auf >S0,000Hthlr. am Werth anschlagen; Kode, wenig Zu- 
ckerrohr (in Caiabricn und Sicilien) ond Tabak (am be- 
sten in Terra di Otranto) ; edle Sfldfrflchte (Citroaen, Po- 
meranzen, Feigen, Pistazien, Datteln, Johannisbrot etc.) in 
Neapel und Sicilien (Messina und Palermo versenden allein 
jibrlich Ober 300,000 Kisten Apfelsinen und Citroncn, Measiaa 
und Syrakus führen jährlich über 19,000 Fässer Citroaensaft 
ans, und von Neapel geben jührlich mehr als 95 Schilsladun- 
gea getrockneter Felgen und Rosinen ab, auch vom Johannis- 
brot, das nicht nur eine gewöhnliche Nabrang für alle Volks- 
klaaeeaist, sondern auch zum Falter für die Pferdo dient, führt 
man jahrlich für mehr als 100,000 Rthlr. aas); Gallapfel 
(jibrlich 5000 Ctr. ausgeführt aas den Abrucsen and Capifa- 
nata); Holz sehr ungleich vertheilt ; doch sollen die Waldan- 
gen in Neapel an 3MII1. preu,**. Morgen betragen, in Calabriea 
«nd Sicilien die Mannaesche sehr hfiallg, aue deren Salt 
die Manna gewonnen wird, die einen bedeutenden Gegenstand 
der Ausfuhr bildet , jahrlich für «30,000 Rthlr. ; 8 a r r a c h 1 o- 
schllf zu Geflechten; die Korkeiche; Papy ruspflan- 
z c n u. v. a. 

c} Tbiere. Pferde (die neapolitanischen Ihrer Schön- 
heit wegen berühmt, in Sicilien von arabischer Race, in neue- 
ren Zeiten aber sind diese sonst ao berühmten Racen sehr ver- 
schlechtert) ; M a n 1 1 h i e r e und Esel in Neapel und Sicilien ; 
Rindvieh (klein und mager, in Terra di l.avoro Büffel); 
8 chafe (6 Gattungen), in Neapel auch Tranthumantr* , die 
Im Sommer auf den Aponniaen, im Wiater in den Ebenen wei- 
den (überhaupt 9 /.Mill. Schafe in Neapel, hingegen in Sicilien 
ist die Schafzucht unbedeutend); Schweine (bekannt sind 
die Schinken von den Abrannen) ; Ziegen (hauptsächlich zur 
Milchwirtschaft in Sicilien); Bienen (in Neapel wenig, desto 
mehr in SielUen); S ei denw ürmer (am meisten in Neapel, 
das j ihr lieh Ob er! »,000 Ctr. Seide erzengt; hingegen Sicilien 
fahrt Bnr 90,000 Pf. Seide aua); Cantharidon znr Aus- 
fuhr); Taranteln, die grünste europäische Spinne, bei Ta- 
rent und in ganz Apulien und Calabrien sehr faanflg; reichli- 
che 8 e e f l s c h e r e 1 (Thunflsche , zu Mnrza Meno oft an ei- 
nem Tage 800 bis 1000, jährlich um 14,000 Unzen verpach- 
tet, Sardellen, Muränen, Schwertfische), Austern und Ko- 
rallen an de 



schaffen, welche sich nach und nach daseibat nledcrllessen 
oder Kolonien anlegten (Griechen, Panier, Römer, Vandalen, 
Araber, Noroanner u, s. w.). Ihre Sprache ein italieni- 
scher Hauptdlalekt, der sich selbst von dem neapolitanischen 
sehr unterscheidet. 

*. Zahl. Der ganze Staat der beiden Sicilien nihil für 
daa Jahr 1837 über 8,000,000 Einwohner. Davon enlhilt Nea- 
pel 6,081,093 (am 1. Januar 1898 aber nur 8,091,984, welche 
Verminderung von der Cholera herrührt, indem 1837 : 60,709 
Einwohner mehr starben, als geboren wurden) undSioillen nach 
der leisten Zahlung von 1837: 1,943,366. Insbesondere hatten 
Ii*' h der Z«hlunjj< oni Jahre lNli3 dio einzelnen Frovluzen nach- 
stehende Bevölkerung: 

A. In Neapel. 

Kiaw. g(nw. 

Napoll 741,400 Capltaaata .... »S«,soo 

Terra dl Lavoro . . • «71,100 Bari 411 700 

Princlpato cileriore . 499,300 otranto. . . ! . ! 3S7M0 

mo.,;. . . nMen . ote . : SIS "*> t0 ° 

Abru»o «IL 1. . . . iwltoo Calabria elL . . . . 383,400 



II. . 



2M,70O 



Oll. I. 
» H. 



tio.soo 



B. In Sioilien. 

Nach der zsblung von 1817. Mach derZSklang von[lü3. 

Palermo . . 401,000 Klnw. 467,800 Kluw. 

Mesaina . . «51,000 » «10,400 » 

Catania. . . 189,400 , 111,61)0 » 

Bfracosa . . 191,700 » «14,000 > 

CalalanisetialCl,100 . 169,500 . 

Girgroti . . 1*8,300 , *«C,10O . 

Trapsnt. . . 146,000 » 171,400 > 

Im ganzen Staate sind 684 (339 In Neapel und 369 in Si- 
cilien) Städte, 399 (Neapel 345 und 54 Sicilien) Marktlo- 
cken und 9156(904« Neapel und 110 Sioilien) Dörfer. 

Volksmenge der vornehmsten Städte, wenigstens 15,000 



B. Einwohoer. 



«. Herkunft. Aufi lern Festlande grösstenteils Ita- 
liener mit rauher Mundart, südlich in Terra di Bari und am 
meisten in Terra di Otranto, gegon 70,000 Amanten oder 
Albaneser, welche dlo neugriechische Sprache verdorben 
; 9000 Juden, hlos in der Hauptstadt geduldet. Die 
er Insel 



Neapel . 

Palermo (Sicilien I). . 171,800 

Messina (9. *) . . . . »»,100 

Cniania (8. ») . . . . 16.000 

Trnpani (8. 7) . . . . «4,100 

Marsala (8. 7) . . . . 11,000 

I.ecce (Neapel 8) . . . »0,000 

CaltagiroaeCS. 3). . . 19,600 

Cava(N.S) 19,000 

Barl (N. 10) . . . 
Kogels (N. 9) . . . 
Taranfo(TarenlN.10) 
Barlella (V 10) . . 
Caeerta(N.t) . . . 
Moik*(8.4) . . . 



11 BW. Klaw. 

(1937) «11,700 Raansa (8. 4) . . . . 16,600 

(183?) 316.SO0 Mecgio (X. 14). . . . 16,580 

Canaigatl (8. i) . . . 16,100 

Aversa(M.S) .... 16,000 

Aliaaiura(N.lO) . . . 16,000 

Ban Serero (N. 9) . . 16,000 

Torre del Greco (N. 1) . 13,700 

Calaiani*ella (S. 1) . . 11,600 

Monopol! (>. 10) . . . 11,100 

Olr«eoll(8.6) . . . 13,000 

19,000 Aci llcalc(8.3) . . . 11,000 

18,000 Monleleoiie (N. 11) . . 13,000 

Castellaaare (N. 1) . . 11,000 

Calla (N. K) .... 11,000 

Siragosa (8.4) . , . 15,080 

Ottaiauo (V 1) . . . 11,000 



1H, 000 
18,000 
17,000 

S. ««werbe« 1) Manufakturen undFabriken. In 
Neapel seit 1894 sehr gestiegen , aber doch nicht hinreichend 
für den Bedarf. Die Regierung auebt besonders durch jührlich 
veranstaltete Ausstellung der Kunstprodukto und durch Zoll- 
frelfaeit bei Ausfuhren den Eifer der Produzenten zu wecken. 

briken einen grossen Aufschwung genommen, und liefern Fa- 
brikate, die den besten ausländischen nichts nachgeben. Vor- 
zügliche Erzeugnisse iQujncaillcrle: Campc-Baaao Por- 
zellan: Neapel; Leinwand (nicht hinreichend, «m meisten 
grobe verfertigt, vorzüglich zu Cava); Papier (in 59 Pa- 
piermühlen); Spitzen (Leccc); Maccaront: Neapel, Torre 
dcll' Annunciata ;Seldenzeugo: Noapel, S. Leucio, Caacrta, 
Palermo, Catania; B aumwollen waaren: Piodemonto, Sca- 
fati, Cava, CasteUacuire, Nocera, Palermo, Catania, Messina; 
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Ledert Neapel« CestellBinare, Messina. Palermo; Wollen- 
tfieher: Neapel, Sulmonn, Arplno;Seife: Neapel; Koral- 
lenarbeiten: Neapel, Caatelvetraao , Calanla; Vlolin- 
a alten: NeapeL In Sicilien seit nenern Sotten erat einiger 
Künstlet«*. 

fl) Handel. Neapel wie Stallten stehen dnroh die Aus- 
fuhren ihrer reichen Naturcrr.cugnistte (ob sie gleich vieler 
fremder Fabrikale bedürfen, und Ihre eigene Industrie noch 
nicht bedeutend ist) sehr im Vortholl gegen die Einfuhr, nnd 
mögen beide bedeutend (Sicilien jährlich bei 8 Mill. Gulden) 
| gewinnen. Diose Aasfuhrartikel sind: »'eisen, Hülsenfrüchte, 
; edle Südfrüchte, Seide, Oel, Baumwolle, 1. orber, Lorberöl, 
! Weine, Rosinen, Safran, Manna, Süssholz, l.akrizenasft, Su- 
I mach, Krapp, GalUpfel, Terpentinöl, Pech, Sardellen, Salz, 
Honig 1 , Wolle, gediegener Schwefel, Canthariden und andere 
■ Artikel mehr. Mau rechnet den Werth der jinrllchen Ausfuhr 
1 Ton Stallten auf 14—15 Mill. Rthlr., nnd den Werth der jahr- 
, liehen Einfuhr von Neapel anf 1? MiU. Rthlr., nnd eben so hoch 
mag sich auch die Ausfuhr demselben belaufen. In frühem Zei- 
ten nahm dieser Staat geringen An (heil an der Schiffahrt und 
fremde Schiffe besorgten die Ausfuhr nnd Einfuhr, donn noch 
I vor 20 Jahreo betrag dio ganae neapolitanische Schiffahrt nicht 
' über 18,000 Tonnen. Jetzt aber hat sich dio» sehr geändert, 
| so dass 1833 Neapel 4668 Schiffe und Fahrzeuge mit 131,700 
| Tonnen bessns, wovon die Hälfte allein auf die Stadt Neapel 
, kam. Anch Sicilien hat jetnt 8000 eigene Schiffe nnd Pahr- 
zouge, und die neapolitanische Flagge erscheint jetnt auch 
ausserhalb des mittelländisches Meere.«. 

Beförderungsmittel. Oer Verbindung im Innern feh- 
len »war gute Strassen nnd Kenile, aber dafür besitzt der 
Staat vortreffliche Handelshafen: Neapel, Galllpoli, Reg- 
glo, Barl, Salerno, Gaeta, Barle«*, Taranto, Messina, Si- 
ragosa, Agosta, Palermo, Cataala, Act Reale, Olrgenti, 
Trapani n. a. HauplbandelspUtze Im Innern aind: Fog- 
gla, Allamnra, I.ecce, Avcllino, Campo-Basao etc. In Nea- 
pel eine Bank beider Sicilien nnd eine Handelskammer. 
Bedeutende M e s s c n » Salerno '(in Princ. cilor.) und Fog- 
gla. Den Verkehr nwiachen den holden Königreichen erleich- 
tert eine gut eingerichtete Dampfschiffahrt. Auch wird von Nea- 
pel ein* regelmässige Dampfschiffahrt lang« der woallichea Kü- 
ste Italiens mit den HafeuplRtzcn anf derselben, so wie mit 
Marseille und der I.evanto unterhalten. Inden neuesten Zel- 
ten ist noch eine Elsenbshn von Neapel nach Noccra begon- 
nen, die bereits bis Portio! mit Locomotiven befahren wird. — 
Held: Duoato (Silbermünse) = 11. 38 kr. In Neapel ; Unze 
(Goldmünze) = ft fl. In Sicilien. 

4. Religion. Die katholische Religion die herrschende, 
nnd für daa StaatsbOrgerrccht bedingend. In Neapel waren 
1834 14 Erzblschöfe, 77 Bischöfe, 17 Prämaturen, »6,800 Prie- 
ster, 11,733 Mönche nnd »Ml Nonnen; in Sieilion 8 Krzbt- 
nchöfe (Palermo, Measinnnnd Monreale (in der Iniend. 1) mit 
7 Bisthnmern, und 117 Kloster, worin sich gegen 18,000 Mön- 
che und 18,000 Nonnen befanden; der Weltpriesterstand zahlte 
14,500 ladivldften. Die Amanten, wiewohl sie in ihrem kirch- 
lichen Glanben dem griechischen Dogma folgen, haben sich in 
Absicht nnf die Episkopal - Aufsieht mit der römisch - katholi- 
schen Kirche vereinigt nnd erkennen den Papst als daa kirch- 
liche Oberhaupt »n. 

*. Wlanrnsehartea unad Künste-. Am lebhaftesten 
wird dl« Alterthumsknndo nnd «Jle Musik betrieben. Jene ei- 
fert die Nachgrabungen nach den von den Ausbrüchen des Ve- 
■uv verschütteten Stidten (Pompeji nnd Hcrcnlaautn) nn, nnd 
bereichert tiglieh die Knostschitze Neapels aus diesen Fund- 
gruben einer uuterge gan genen Kultur. — Anslallon:4Uni- 
versititen (Neapel, 1887 mit 1365 Studierenden, Palermo, 
Cataala und Messioa, letalere erst seit 1838 aus der Äeca- 



demia Carolina errichtet, Akademien zu Neapel (Societä), 
reale borbonica In 3 Akademien gelheilt, nfanlich accademia 
erealaneiue di arckeologia, vor deren Forum die Ausgrabun- 
gen in den versobflltcten Stidten gehören, accadeatia delle 
$eiens£ nnd accademia delle belle arti; nn Neapel ist auch 
noch die accademia ponlanianaj nnd sn Palermo ; königlicho 
Akademie der Keiehnendon Künste mit elner-Schnle der Zeich- | 
nenkunst und Muxiknchulc zu Neapel. Lyoeen, worunter vor- 
züglich daa ttu Neapel; ebendaselbst ein königl. MiUtircollo- ' 
glum, eine See Akademie, ein königl. medlslnisch - chlrurgi- ! 
•ches Colleginm, eine Tbicrarzuci^chnle, eine polytechnische 
Schule, eine Taubstummen-Anstalt, oinn neue Militär-Unter- '. 
richlaanstalt zu Capua, eino medizinisch - chirurgische Aka- 
demlo zu Messina. Ausser den Lyceen (deren ausser zu Nea- 
pel anch nn Salerno, Bari, Aqulla und Cataaxaro sind), die 
in der Mitte swlsoben den Universitäten nnd Gymnasien ste- 
hen, gibt es für Neapel 18 und für Stellten 7 königl. Colleglen 
oder Gymnasien. Dann hat man noch 708 Mittelschulen, wo- 
von aber viele nur nuf dem Papier stehen nnd in der Wirklich- | 
kelt blosse Trivialschulen seyn sollen. DcrElemenlarunterrloht i 
bedarf grosser Beförderung. In der Stadt Neapel erhalten nur 
10,000 Ktader Uatcrricbt, und noch sehtlmmer sieht es In die- 
ser Hinsicht In den Provinzen, besonders in Sicilien ans. Im 
Königreich Neapel zahlt man jetzt nur 1130 Elementarschu- 
len, 1819 waren derselben 8095 mit 74,713 Schülern. DasMu- ! 
sc um an Portici befindet sieh jetzt in dem Museum Bourbon 
nn Nespel. Za Herculannm hat man 1758 alte Handschriften ; 
oder Pnpyrusrollen aufgefunden, davon aber nur 371 ganz un- 
beschädigt und 81 fast ganz gut erhalten sind. Aufgewickelt 
sind 810, verschenkt 87, noch unentwickelt 1164; vergebli- 
che Entwicklungsversnehe sind mit 355 vorgenommen wurden. 
Muscam Bourbon su Neapel (reich an Gemälden ans der nca- 
politaalschen Schule, mit einer Bibliothek von 150,000 Bän- 
den), einem Münzkabinele, einer der reichston und achönston 
Vasensninmlungcn nnd besonders mit der wichtigen Sammlung 
von den in Herculannm, Stabia nnd Pompeji ausgegrabenen rö- 
mischen Altorthümern. Zn Neapel ist auch dio Oflicini di pa- \ 
piri oder dio Anstalt zum Aulrollen nnd Entzifferader au Her- 
culannm entdeckten Papyrusrollen. Mfluskabinet, Sternwarte i 
nnd botanischer Garten zu Palermo. 

C. Staatsverfassung. 

1. gtMtaforsav. Dio Staaten diesseits nnd jenseits der 
Meerenge sind zwei, nnter einem Oberhaupte vereinigte, iu 
männlicher und weiblicher Deaccndenz erbliche Königreiche, 
welche eine unbeschrankte Monarchie bilden, in welcher dio 
gesetzgebende wie dio vollziehende Gewalt allein vom KOnigo 
ausgeht. Zwar sollen nach dem königl. Verfnssungsdckrete vom 
86. Mai 1881 zwei Senate (CotuuJta di »lato), der eino uns 
30 Mitgliedern in Neapel, der nndere aus 18 Mitgliedern In 
Pslermo, als beralhende Dehördon über Gesetzentwürfe, Ver- 
besserungsvorsehl ige, Verwaltung und Tilgung der Staatachul- 
den bestehen; allein slo traten erst 1884 ins Lebon und dabei 
mit einer veränderten Zahl der Mitglieder (16 für Neapel nnd 
8 für Sicilien); ihre Wirksamkeit blieb «her bedeutungslos, so 

behorden sind: 1) Der Staatsrath unter dorn Vorsitz des Kö- 
nigs; 8) das StaalsBiInlstcrium oder der Ministcrrnth, gebil- 
det aus dem Präsidenten des Mlnlaterratbs und 8 Mioistcr- 
Staatsekretiren , nämiioh der auswärtigen Angelegenheiten, 
der Innern Angelegenheiten, der allgemeinen Polizol, der 
Reehtspflcgo nnd der Gnadenaachen, der kirchlichen Ange- 
legenheiten, dor Finanzen, des Kriegswesens und der Ma- 
rino und der sloilianisehen Angelegenheiten. Da* Ministerium 
des königl. Hanses und der Ritterorden ist aufgehoben und dos- 
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: »en GescbÄfisfObrung zum grdasten Theile dem Oberbofmeister 
zugewiesen. Kino dritte CentralbehSrde war bis 1837 die Re- 
gierung «der StaaumlDlsteriuin in Sicllien, ia welchem der 
ticneral-Slatthalter on>l HtaataekretSr La Verbindung mit dem 
ihm jiugeordnctcn Minister - Staataekrctfr gleichzeitig die 
Stelle des hlünigs ia allen Zweigen der Verwaltung für die 
' Insel ud auch dio Präsidenten de« Miulstcrraths vertrat; so 
da«» Sicllien ia Absicht der Verwaltung von Neapel getrennt 
war. AUcia eelt dem Dekrete vom 10. November 1837 Ut das 
bisherige besondere HtaatwminiMerinin in Sicilicn aufgehoben, 
eo dass die Verwaltung der Issel nach des verschiedenen lie- 
' fciehtingcn den Ministerien in Neapel unterworfen Ut and Slci- 
lien nur In dem Verhältnisse einer neapolitanischen Provinz kuid 
Kanr.cn Reiche sich befindet. Die Stelle den Ueaeral-Statthal- 
' ters der Insel verbleibt, jedoch abbiagig vom Staatsministe- 
rinm in Neapel. Ihm ist ein geheimer Rath von 4 Mitgliedern 
beigegeben. Ist jene Stelle an einen Neapolitaner vergeben, 
' ee müssen diese Mitglieder des geheimen Rathea Sicilianer seyn, 
I und eben so umgekehrt, wenn der Statthalter ein Sicilianer tat. 
Fdr die Justiz, besteht ein oberster Gerichtshof in Neapel, und 
ein dergleichen zu Palermo. Alie Civil- und geistliche Stellen 
werden in jedem Königreiche mit Einerbornen, von den 
Bofimtern / 4 mit Sioiliaaern, und i / i mit Neapollti 



, Barone-, «.Klerus, 
-, 3. BOrger, 




StCndeveraohiedenholt. 1. Adel, In Neapel «ehr 
Ade], und seit der französischen Herrschaft 
icr n e u e r ; In Sicllien h o h e r and zahlreicher n 1 e- 
r Adel, durchaus in den Majoraten sehr bogfitert^aber 

abgeschafft 
der Htadto, haoflg reich 
Grundbesitz-, 4. Bauorn, wie im übrigen Italien, mei- 
stens nur Pächter oder Meier der Lindereien. 

t. Her KSnlg. Capetingischer Stamm, bonrbonisehe 
jüngere ("spanische) Linio; gegenwärtig Ferdinand LI. — 
Titel: König beider Sioiliea, KOnig von Jerusalem etc., lu- 
tea t von Spanlea, Herzog von Parma, Piacensa, Castro etc., 
erblicher GrossfOrst von Toskana. Der Kronprinz: Herzog 
von Calabrlcn. Besl denzt Neapel. Last« ohlüssor: Por- 
tio! und Caaerta. Hofstaat: glanzvoll und in 5 nofatsbe 
zerfallend, dea Oberhofmelstcrs, des OberslalLnieistera , des 
Oberkammerherrn, dea Oberjffgermelslera und des königlichen 



Rittererdent a) Der Orden dea keil. Koaataa- 
tia (wahrscheinlich von den Konjncnon auf deai griechischen 
Throne im Jahre 1190 gestiftet, 1099 an Parma abgetreten, 
and durch den spanischen Infanten, Carl, nach Neapel ge- 
bracht und 1758 erneuert), mit 3 Klassen; 6) des heil. J e- 
anarins, von Carl III. 1738 gestiftet und der geaoh letale 
Orden dea Staates ;e) derVerdieastordea des bell.Fer- 
dinnnd, 1799 gegründet und 1800 zuerst vergeben, mit 
3 Kinasen; af) der Orden den hell. Georg der Wie- 
dervereinigung, In die Stelle dea während der französi- 
schen Uaurpation von Joseph Napoleon 1806 gestifteten 
neapolitanischen, and von Ferdinand als gemeinschaftlichen 
Ehreninstitut dea Relehn beider 8ioiliea 1810 anerkannten Or- 
dens getreten und von Ferdinand 1819 filr militärische Ver- 
dienste errichtet; e) der Orden Frnnz dea I. (von dem letzt 
i erstorbenen Könige dieses N'amcns im Jahre ls: 
der einzig» Civil -Verdienstorden des Staates). 

3. HtavatarlBifBnftr. 1880 betrugen die Staatseinnah- 
men «6,100,147 Duoati = 30,799,100 Blair, und eben ao viel 
die Staatsausgaben, worunter 14,303,704 Ducati daa Ministe- 
rium der Finanzen auf 7,900,000 das Ministerium dea Kriegs. 
Bei diesen Einnahmen itad die Ueherschosse der Rinnahmen 
von Sioiliea nach Abaag derVerwaltungskoeten derselben mit- 
gereebnet. Rechnet man aber nun auch noch die Spezialver- 
wnltungskosten dieser Insel eu den allgemeinen Staatseinnah- 
men hinzu, ao steigen dieselben auf mehr als 90 MIU. Ducati 
oder gegen 35 Mlll. Hthlr. Die oonnolidirtea 8taatscbulden be- 
trngen In Neapel 103,140,000 Ducati = 118,989,000 Rthlr., 
wozu noch die ach webende Sehahl kommt. In Sicllien betragen 
die oonaolidirteD BtaatsehuMen 0,198,000 Duc»tl= 7 
nen Rthlr. 



4W UrltfUukt. Die 
Organisation auf dem Friedensfusse aua 98,507 Mann Infante- 
rie, worunter 4 Schweizer-Regimenter von 0043 M. ; 4Jß3 M. 
Kavallerie, 3448 M. Artillerie, 9099 M. Train, Pionier und 
Sappcur, 1948 M. Veteranen und 7869 M. Gcnsd'armerie, zu- 
sammen aus 47,017 M., und auf dem Kriegnfusse ans 99,732 M. 
— Hauptfestaagen: Gaeta, Pesnera, Clvitella del Trento, Ca- 
paa, Slragosa, Mesaina und Trapaoi. 

Dio seit längerer Zeit In Abnahme sich befindende See- 
m ii c Ii t zahlt jetzt (1835) 9 Linienschiffe, 6 Kregntton, 4 Kor- 
velten und Briggs und 4 Dampfschiffe, zusammen mit 530 Ka- 
Krlegshafen Ut Neapel. 



1. Nach den Stares des weströmischen 
Reiches wurde l'nleritallen von item Stam- 
ms der Oetgotfcea ubersogen, aod voa sei- 
nen Heerführern beherrscht. Cm die Milte 
du sscbalen Jahrhunderts aber kamen diese 
nnlsrltallenUchen Länder mit Inbegriff St- 



ethea Kaiser, die »ie durch den Kiarcben 
von Ravenna, ihren Statthalter, verwalten 
Hessen. Wahrend dea Kampfe» der Exar- 
chen aüt den Langobarden entstanden im 
neunten Jahrhunderte mehre unabhängige 
Herxogthllmer and Ilepnbllken, nla: Saler- 
no, Capua, Tarent, Beoevenl, Neapel, Anale, 
Ge'ta. Auch Seien na diese Zeit die Araber 
ia Vnteritalien ein, und kämpften laage Zeil 
etil den Griechen um den Besll* jener Lau- 
es*, hia endlich Kaiser Odo 1. (f«7) Bene- 
vent dem deutschen deiche unterwarf, 
t. Jetal kämpften 



D. Geschieht e. 

lenrern ans Frankreich Gelegenbell, den be- 
drängten «riech Ischen Fürsten in jenen Ge- 
genden aa Hilfe an kommen. Sie erhielten 
voa dem Herzog Sergina von Neapel <las 
Gebiet ren Avers», om für iha gegen Capua 
anfechten. Bald folgten mehre Scharen beute- 
lustiger Normannen, an ihrer Spitse die Süh- 
ne des Grafen Tancred von Hauleville, R 0- 
bsrt Guiscard (der Schlaue), and R o- 
ger L IHeae bildeten ans den Bauern des 
Landes so gute Soldaten, daaa sie durch ei« 
den Griechen bald gaas Apullen entreissen 
konnten. Der Krstere machte aicb «um Her- 
soge von Apullen und Calnbrien (von 104» 
— ISSi), und der Andere xum Grafen von St- 
einen (von IOC«— 1101). Nack dam Ausster- 
ben der lierioge von Apullen und Caiahrien 
(mit Itobert ßuiscard's Sohne, Roger) ver- 
einigte der Oraf voa Sicllien, Hoger IL 
(seit 1101), der Indessen in Sicllien dleAra- 
OberwSlüel hatte (U«T), alle Be- 
ll 




rungea ein recblllclirs Ansehen 2o gehen, 
erkannte er seine Staaten als Leben dea Pap- 
stes an, wnrde van demselben (ItJO) snm 
künig helder Si< 
der Meerenge ei 
lermo krönen. 

3. Hoger"» II. T< 
an den Kaiser Heinrich > ■., 
Hohen«tanOn, vermdhlf, al» nun mit Hoger's 
Kukei, Wilhelm lU.,dsr aormännische Mann- 
»tarnm (HKS) ausgestorbsn war, masate sieb 
Heinrich dieses Königreich an. Die Neapo- 
litaner waren aher der deutsche» Heirsciiuri 
abhold , und wühlten Tancred, einen natür- 
lichen Senn Rogers, und da dieser trab Marl», 
dessen unmündigen Sohn, Wilhelm I1L, au 
ihrem Beherrscher, ■einrieb VL behauptete 
endlich seine Hechle durch das Glück der 
Wafen, Hess aber an dem unmündigen Ge- 
senkt) nig sowohl, als an dessen Anhange, 
die schrecklichsten 

die Ration in 
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llifit gegen »ein Haus, diu sie den nach- 
maligen Slurs desselben in dem Morde Mi- 
ne« unglücklichen Grosaenkals (s. OQlen 6), 



Für die nächste Folge beschwichtigte 
Indeu diesen Hi«e aelnu Sohnes, Kaiser 
Friedricb's II. ruhmvolle Regierung (von 
1199 — 1(50), der seine Heeldens nach Nea- 
pel »erlegt* , und daselbst eine Universität 
stiftete. 

4. Dies« Nscubaraehaft des mächtigen 
Kaiserhauses aber, und die Anstrengungen 
Friedrichs ear Vernichtung des lomhardi- 
seben Bunde», waren dem Interesse des rö- 
mischen Hofe* ganz entgegen. Kanm halle 
der gemrchlete Friedrich die Angen gescblos- 
sen, so eilte der Papst als Lehensherr, 
Friedrichs Bohne, Kenrad dem IV., den Prin- 
zen Carl von Anjon entgegenzusetzen. Ken- 
rad IV., derbald(l344) starb, lilnlerliess den 
unmDndlgen Konradln. Dieser wollte, als 
sein Oheim und Vormond, Manfrel, in der 
Schlacht bei Brnevenlo (II««) für seine Sache 
gefallen war, das ritterliche Reich wieder 
erobern, kam aber in die Gewalt «eines Reg- 
ners, iidiI wurde, nebst seinein jungen 
Freunde, Friedrich van Oesterreich (IM*), 
au Neapel enthauptet. 

t. Die französisch« Regierung Carls von 
Anjon mlsslet den Bewohnern Siciliens so 
sehr, dass sie sich (1191) durch einen Auf- 
stand (sicilianische Vesper) von derselben 
befreiten. Sie wlhlten hierauf Peter III. von 
Aragonien, den Gemahl einer Prinzessin des 
hob tri dänischen Hasses (Konstanztena, ei- 
ner Tochter Manfred'»), su ihrem Beherr- 
scher. Sicillen ward auf diese Weise das 
Eriiibcil einer besonderen Linie von aragoni- 
seben Fürsten, nnd gehörte nachmals bis 
»um spanischen Erbfolgekrieg snr spanischen 
Monarchie. 

7. Das Hans Anjon blieb auf das König- 
reich Nenpel allein beschrankt. Die Delrath 
Carl s II. (UM— 130») mit Maria, Tochter 
Stepban's V., Königs von Ungarn, hrarhte 
seiner Kamille die angarische Krone towese 
(siebe Ungarn). Der Thron von Neapel 
blieb twar wlhrend des ganten vierzehnten 
Jahrhundert* bei diesem Hause Anjon, wech- 
selte aber in demselben durch vielfältige He- 
volullonen seine Besitzer, und kam end- 
lich (1443) ebenfalls an einen arsÄunischcn 
König. 

8. Alfons I., der erste dieser Hegen- 
tenfolgo, halle seinen nnehellchen Sohn, 
Ferdinand I., tum Nachfolger; dessen Enkel, 
Ferdinand II., enlriss (1454) Carl dem VUL 
von Frankreich, ale Erbe des Hauses Anjon, 
Ja» Königreich beider Sicillen , mosste das- 
selbe aber, einer Verbindung einiger Italie- 
nischen Fürsten wegen, bald wieder räumen. 
Doch nach einigen Jahren (1400) hatte Fer- 
dinande II. Oheim nnd Nachfolger, Fried- 
rich III., das Schicksal, dasssIcliLsdwigXII. 

■ rieh, und Ferdinand der Kaiholi- 
Spanien, gelten ihn verbündeten 
und ibn des Thrones beraubten. Die Aber die 
Theilong entstandenen Streitigkeiten aber be- 
nutzte Ferdinand, den Besitz des Landes 
sich allein zuzueignen. 

9. Vergehens bemühte sich Frans I. von 
Frankreich, dieses Königreich Carl dem V. tu 



ger auf dem spanischen Throne (Philipp II. 
bis Carl II.) blieben zugleich Könige beider 
Sicilien. Nach Beendigung des spnnischen 
Erbfolgrkriege* wurden beide lleirhr aal 
karte Zeit getrennt. Durch den Frieden von 
Clrecht (1718) kam Neapel an das inu« 
Oesterreich, und Sicillen an den Herzog von 
Savoyen, Victor Amadeas, dessen Grossva- 
ter, Herzog Carl Ernennet, die Iiiteste Toch- 
ter Pbitipp's II. von Spanien, Katharina, znr 
Oeinablin gehabt hatte. Dieser mussle es für 
Sardinien an Oesterreich abtreten. Doch 
Oesterreich uberlieta (1734) sowohl Sicilien 
als Neapel dem spanischen Prinzen Carl. 
Als dieser (1749) den spanischen Thron he- 
stleg, trat er Neapel nnd Sicilien seinem 
drillen Sohne, Ferdinand dem IV., ab. 

10. Der König Ferdinand IV. wurde 
(17V!) durch eine frauzöslscb« Flolte zur 
Anerkennung der französischen Republik ge- 
zwungen t er schlau sich jedoch bald (1793) 
an die Feinde derselben an. Als Bonaparte 
(179«) das übrige Italien in seine Gewalt ge- 
bracht batle, bewarb sich der König um ei- 
nen Frieden, den er auch (Okt. 1797) erhielt. 
Ein Jahr hernach (Nov. I7RS) Hess Ferdi- 
nand , Im Einverständnisse mit Oesterreich 
nnd Rnssland, eine Armee, unter Mack'a Be- 
fehle, nach Rom ziehen. Allein der französi- 
sche Genersl Championnet drang mit seinem 
verstirklen Heere (Im Des.) vor, und Nack 
gab sich, durch die empörerische Stimmung 
seiner ~ 
Schulz. 

auf (Jan. 17119) der H»upt»tadt .Neipel. Die 
königliche Familie zog sich nach Sicilien. 
Die partbenopische Republik (von Partbe— 
nope, dem ehemaligen Namen Neapels) hörte 
jedoch, als Macdonald mit der französischen 
Armee nach Oberitalien ziehen maule, wie- 
der »iil- Neapel ward (39. Jnoi) von einem 
Heere, das der Kardinal RnlTo aus Kalabre- 
sen und andern Königsfreunden gebildet hat- 
te, und das zur See von nassen und Törken 
unterstützt wurde, mit Sturm erobert. Nach 
dem Frieden von LBnevillesöbnle «ich (1801) 
auch Neapel mit Frankreich an«. Es trat dem- 
selben einen Tbcil der Insel Elba, Ingleicben 
den Stnto degU pretMj nnd Piomliino, ab. 
Alt aber Napoleon (1804) mit Outerreich und 
llussland wieder in Krieg verwickelt wurde, 
konnte Ferdinand IV. den geschlossenen Neo- 
Iralilütavertrag nicht beobachten, und mnute 
ein russisch-englisches Heer aufnehmen. Da- 
für traf ihn daa Schicksal, dau er der Re- 
gierung seiner Staaten dieueils der Meerenge 
entsetzt, nnd dau Joseph Napoleon, der du 
Königreich Neapel (Febr. 180«) ohne grosse 
Anstrengung eroberte, von seinem Bruder, 
dem Kaiser der Franzosen , (30. Mörz) aum 
K (in ige von Neapel ernannt wurde. Au dessen 
Stelle trat (1808) Murat, Napoleon'a Schwa- 
ger. Dluerachlou sich zwar (1814) an die 
aar Wiederherstellung der allen Ordnung der 
Dintje vereinigten Machte an, und srhieusich 
auf dem neapolitanischen Throne behaupten 
zn wollen; als er aber (IHM), Im muthoiiui»- 
lichen Einverständnisse ail Napoleon, Italien 

I wieder erobern wollte, muMto er nach der 
an die Oeslerreicher verlorenen Schlacht bei 

| Tolenllno den Thron seinem recbtmUasIgen 
Beherrscher wieder räumen, nnd ein mlts- 

I lungener Versuch, Mine nerrachaA In dem 



Reiche Neapel wiederherzustellen , zog ihm 
seine Hinrichtung tu (13. Okt. 1814). 

1». Ferdinand IV. »ereinigte (I8IO seine 
«Jlmllichen Staaten diuseiU und jenseits dsr 
Meerenge wieder suelnemKönlg reiche 
beider Sicillen (seit welcher Vereini- 
gung er sich Ferdinand I. nannte), nnd war 
bemüht, dio seinen Völkern durch zwan- 
zigjährigen Sehicksalswechsel geschlagenen 
Wunden zu heilen, als eine (denl.Jnli 1830) 
nnter Leitung der Carbonari vorbereitet« 
Mililiirrevoiution ausbrach, und »eine Staaten 
der Besetzung durch ein österreichische* 
UUIskorps unterzog. Cnter dem Schulze des- 
selben Heu sich der König angelegen seyn, 
den Provinzen dieeseirs nnd jenseits der Meer- 
enge eine lang gewünschte gleichförmige 
Staatsverfassung su geben, welche die Ver- 
waltung beider Linder vereinfachen, und der 
Selbstständigkeit dlesu Staates eine fester« 
Grundlage ertheifen sollte, und sein 8ohn und 
Nachfolger (1834), Frans I., gab jenen Ein- 
richtungen dadurch eine festere Grundlage, 
dus er für ein jedes der beiden Königreiche, 
sowohl dies- als jenseits der Meerenge, ein« 
Staataeonsulta mit gewissen parlamen- 
tarischen Rechten krelrfe. 

13. Die Feindulieketten mit Tripolis, 
durch Verweigerung du Tributes und wech- 
selseitige Wegnahme von 8rhlt*en herbeige- 
führt (3. Okiober 1838) veranlassten gross« 
Krlegsriistungen tu einer Fehde (13. Okt.), 
die aber mit Schtieuung einer Konvention 
sich endigte (18. Sept. 183») Ferdinand II., 
Herzog von Kalabrien, der jetzige König, be- 
müht sein Königreich zu heben, nnd seine 
Cnlerthanen zu beglücken, führte «um Vor- 
(heile der Finanzen eine bedeutende Erspar- 
nis! bei allen jenen Pensionen und Besoldun- 
gen ein, welche über 34 Ducall monatlich 
betrugen, wobei er seiner ulbet nicht schonte ; 
hob die Jagdrorrechte auf, gewährte freie 
Getreideausfuhr, verminderte die druckende 
Mahlsteuer, sorgte für die Armen nnd ver- 
heuerte das Heerwesen. Seine Granmnlb, 
welch« vielen politischen Verbrechern Ver- 
zeihung aagedeihon Heu, und die seit Nov. 
1830 über dieselben verhängten Untersu- 
chungen niederschlug, blieb nicht ohne Nach- 
ahmung (a. Parma), sicilien erhielt in Leo- 
pold, Grafen von Syrakus, einen Stalthalter 
mit einem eigenen, getrennten Ministerium 
zur 8elte. Der boshaft« Aufstand In Palermo 
(In der Nacht 31. August 1831), ao wie der 
zu Calania im Höchsten Jahr« ward schnell 
unterdrückt. Zeitschriften, Gesellschaften zur 
Hebung der Industrie, entstanden im Reiche; 
neue Strassen wurden angelegt; Eilwagen 
und Posten erleichtern die Verbindung swl- 
schen Regglo und Neapel; die Ausgrnlinncen 
werden flelsstg betrieben. Ein« wichtig« 
Verlnderung im Innern Staatoleben war die 
seit 1833 ausgesprochen« Trennung Siciliens 
von Neapel in administrativer Hinsicht, wel- 
ches Verhältnis« jedorh durch die kffnigl. De- 
eret« v. 10. *ov. 1*37, kraft deren die Insel 
Sicilien znr neapolitanischen Provinz erkllrt 
wird, durchs ns vrrlndert worden Ist. (S. 
weiter oben C. Slaatsverfassnng.) Die Feind- 
sciigkcitcnmltTunla hatten ihren Grand Inder 
Verweigerung des Tributes und Beleidigung 
der neapolitanischen Flasge. Doch gab der Dei 
auf die Ausrüstung eines ßesrhwader« 
(Juli 1833). 
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Genealogie des regierenden Hansen. 



FERDINAND I. (vorher IT.), 



« 175», 



17*7, t «- Jinn« «BS. 



t 1WT7 

Mama TiiaksaM, 

sweite Gemahlin 1790 det 
weil, regierenden Kai*erf 
Fram t. von Ounermich. 



t 6. Not. 19M 
Fmanx L 
(Januarius Juiepli}, 
7, f tilgt »eiilri« TateriKM, 
««I tWi von Maria Cle- 
menune, Fj*hi reo|in von Oe«ter- 
rm.Ii; «weile t'.rwildin : Maria 
Isabella, Prinaeitin von Spanien, 
geb. IHM). (Siebe Spanien.) 



«kir 



Hamb Canuma, 
geb. 177B, vermählt 1R07 
mit Carl Felix, Kunig 
von Sardinien, Witwe 



Marie A.ualik, 

geh. ITRJ, vermählt tNM 
mit Lmhrig Phdifp.lio- 
nig der Franxoten (Sieb« 
Frankreich). 



Lkopold, 

Prinl von SaJerno, geb. 1780 , ver- 
mählt 1B16 mit Marie Ctementint, 
Erslwrsogü, v. Oetlereeicb. (Siebt 
Oeiterreieli.) 

, * . 

Caroline Marie Auguste. 



Ereter Ehe. 
Carotine Ferd. Luit«, 

feb. 17S9. Witwe wit 
B20 de« Herzogt von 
Barry. (Siebe Frank* 
reich; 



ZweilerEhe 

Lutte Charlotte, Marie Christine, 



geb. ISOJ, Ge- 
mahlin ilr. Hnn- 
Ern Frans de 
Patda von Sl>a- 
BieufSieUs,..- 



ecb 1SÜ 

Sept. lifXs Wit- 
w«*, Rfgeiilinvon 
Spanien (Siebe 



FERDINAND II., 

geb 12. Jin. 1SI0, folrl teroem Vater R. Nov. IBM, vermählt 
a) 1SJ2 mit Maria Christine, Prinz, v. Sardinien, geb. 1812, 
-HS*;; h\ W; mit der EraUereugm Marie Thtrrso Isah., 
Toclilrr dcaEialieriofilart von Oetlerreicb, geb, ISIS. 
/■- ■ ■ ■ , 



Carl, 
Prinl v. Kapua, 
geb. Vslt 



Eriter Ehe. 
Frax t tTAiis Maria Ltop., 
Kronprinz, Hcrangv, Ce- 
labria, geb. lt>. Jan. 1SM. 



Zweiter Ehe- 
Carl Lmlwig, 
Graf» Tr«ni, geb. 183a 



Leopold, 
Graf v, Svrekuv, S 
geb. IStlli verm. : 
JWT mit Afnnri 
/ ict. Luise l'kt- 'i 
Uhtrle, Primee ! 



Caiv 



Main- Antonie, Antun. Marie Amalie. 

gel, 1814, Gioa.ber- Graf von I er cc, geh- ISIS. vrrm. 1SI2 
augm »du Toaa.au*. geb. 1*16. mit Arm Infanten S. - 



Carotine, 
geb. 1W0. 



geb. ISM. 



Ludwig Carl Maria 
Joseph, 
Graf <*>a Af|uil«, 
geb. 1W4. 



Frans de Paula 
Ludwig Fmaantl, 
Graf von Trepani, 

geb. 1SJ7. 



A. L 



o d. 



1. Iaatffe und Hrstantlthcllr-. Der ganze Staat besteht 
Mi Mebon Inaein: KorAi, Paxo, Santa Maura, Ithakn, Ce- 
phalonla, Zanle, Ccrlgo. Sie liegen ün joniachen und igei- 
schea Meere, längs der Westküste der europäischen Türkei 
bia anter die Südspitzo von Moren ron IV. — 8. s wischen den 
87.* 40 — 40.* 46 Ö.L., in drei Gruppen zerstreut, and nach 
de« N. Breitogradcn aj unter dem 39.* (Korfu. und Paso), 
b) na (er dem 38. and dem 37.* (Sin. Haara, Kbaka oder 
Thealei, Ccphalonia und Zante), c) nnler dem 86.* (Cerigo) 
gelegen. 

2. Boden. Gebirgig, und seiner kalkigen Beschaffenheit 
und wenigen Bewässerung wegen trocken; deutliche Sparen 
vulkaniacben Ursprünge aal* Zanfe, darum heiligen Erder- 
•ehaiternngcn aus K cscl2t, aber auch von der groaaten Frucht- 
barkeit; die höchsten Gebirge sind »nf der Insel Cepbalonia, 
welche den Namen dos schwarzen Gebirgen fuhren nnd 
eine 4000 F. hohe Bergkette bUden. Stalaktltenhohie auf Ce- 
rigo. Die KOaten sind grosatentbeila ron FelsenritTea umge- 
ben, und bilden sichere Ankerplätze. Der Lauf der Gewisser 
xu kurz, um Flüsae zu bilden; doch aufKorfu einige wasser- 
reiche Biche (der Measongi, der noch Tor seiner Mündung 
aohilTow wird). 

3. Klima. Durchgingig mild, aufKorfu und Cerigo aber 
durch die Nord- und Ostwinde sehr veränderlich; übrigens sehr 
geaund bia aar Sfa. Maura , welches die Ausdünstungen der I 
Sümpfe und des Meerbusens von Arta verpesten. 



1. Korfu 10 

t. P a x o, mit dem unbewohnten Felsen- 

elland Antipaso i'/, * 

8. Santa Maora mit den Fclseneilan- 

4. Ilhaka mit den Eilanden Kalamo, 

Atako und Megannis 3 > 

& Cephalonla ....... 16 » 

6. Zante mit den zwei strophadiseben 
lasein (Strivali) 8'/, • 

7. Cerigo mit Cerlgctto und Porti . 4' /, _» 

Zusammen 48'/, 

8. ATn t rt rerxeu kd i ns r. «_) M iner allen. AufscrBau- 
atelnen, Thon, Mühlsteinen (auf Korfu und Paxo), kein 
nutzbares Mineral; doch sind nueh Marmor und Steinkohlen 
vorhanden, die aber nicht benutzt werden; auf Zante von Al- 
tera ber berühmte Pech quellen rjahrlich bei 100 Fässer sum 
Kalfatern der Schifte benutzt); ergiebige BaisalzBchlaainjc- 
relen na den Küsten (400 Pf. Meerwaaner geben bis auf 8Ü0 Pf. 
Balz). 

6) Pflanzon. Getreide an« Mangel an BcwSuscruns; 
nicht hinreichend. — Wein mit Hoalnengewlun (Zante liefert 
jährlich 10,000 Tonnen und Cepbalonia Fässer Wein). 

— Korinthen hauptsächlich auf Cephalonla und Zante (j ehr- 
lich Oberhaupt 110,000 Ctr.). — Oliven, vornehmlich Zante, 
Korfu und Cephalonla (jÄhrllch bei 100,000 Ctr. gepresstj ; aus- 
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Freistaat der jonisclion Inseln. 



24* 



nnd edle Südfrüchte. — Holz (auf Korfu 
Forstbäumc) Im Ganzen Mangel. 



serdem Baumwol 
Elchen und einig 

Thier*. Pferde und Hornvieh nicht hinreichend. 
M nulenel znm Transport gebrauoht. — Sehnfe and Zie- 
gen anf Cerlgo In ziemlicher Anzahl. — Fise ho zahlreich 
an den Kasten, aber wenig nenntet; auf ZaateRobbenj agd. 

— Federwildprot (auf Cerlgo die Wachteln berühmt). 

— Seldenwürmer and Bienen aar »af Cepbeloaia und 
Cerlgo unterhalten. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. Der Hanptnaase nach Orte oh en mit der 
oengricchischen Sprache. Italiener nur In den Ueuptstädtea 
und unter edlen Familien, durch Italienische Sprache, Sitte 
und Tracht nich auszeichnend, etwa 8000; ausserdem noch 



bei 6000 Jaden, die grüssteiithellB in den Stadien Korfti and 




(lfm) 805,567 



.... 18,0« 

.... »,m 

. . . . 37,1?« ■ 

Zante S«,M0 

Csrlge 8,«»0 . 

Die bevölkert* ten Inaein aind Korfa and Zante, jene mit 
6993 und diese mit 6698 Einwohnern auf 1 QJuadralmellc; dann 
folgen Ste. Meura, Cepbalonin, Paio und Itbaka, Ober 3000 
Einwohner auf einer Quedratmeile zählend. Die ganze Insel- 
gruppe hat nur 6 Staute; ala Haaptorte, wo die Sitze derRo- 
gicrungsautoritäteu sich befinden, gellen : Zante (Stadl) 19,000, 
Korfa (Stadl) 15,660, Amalien! (Stadl mit der Festung 
Sta. Maora) 6500, Argoaloll (Cephalonla) 4175, Vatbi (Itba- 
ka) 9000, Porlo Gai (Paso) 1840, CspsaU (Ccrlgo) 1280 
Einwohner. Aoaaer 6 SUdten Andel man 17 Marktflecken and 
367 DOrfer. 

3. Gewerbe und Handel. Die Geworba-InduHtric der 
Einwohner beschränkt aich beinahe nur auf etwas Baninwollcn- 
nnd Seidenweberei, Teppichwirkerei (ans Ziegenbaarea), Bei- 
fenbercitung und Brsntwcinbrennerci. Son«t beschämet der 
Oliven- and Korinthcnb&o aehr viele Hände, der Weinbau 
und die Fischerei werden nicht so thälig betrieben , als je- 
ner Ton Boden und Klima, diese aber von der Lage in einem 
fischreichen Meere begünstigt sa werden scheinen. Dafür be- 
natzen die Jonler die trefflichen Rheden and Häfen ihrer In- 
aein für einen lebhaften Handel. Oer Gewinn Ihrer A uafohr 
an Olivenöl, Korinthen, Rosinen, Saln, Seife deckt beinahe 
alle ihre Bedürfnisse an Schlachtvieh, Holz, Getreide, Ko- 
lonial- and Fabrikwaaren, die sie einführen müssen. Die 
Häfen and Rheden der Inseln aind Eigentbnn der briltisehen 
Krone. Den Innern Verkehr haben in neneaten Zeiten die Brit- 
ten durch Anlegung trefflicher Landstraßen erleichtert und 
gehoben. Man rechnet nach Dollars oder spanischen Piastern 

ras oder 18 kr. . 



Heliarlon. Dlo griechische Kirche (au der alch wo- 
j "/. der Einwohner bekennen) die herrschende, unter 
* (zu Cephalonla) mit drei Bischöfen und mch- 
leiche Rechte mit ihr gcnlcsst dio gricebisch- 
unlrte Kirche, anter einem Erzbisciiol (zu Korfu) mit zwei 



ft. WiNsensrbaftllrbe Anstalten. Noch Immer sehr | 
vornachlÄHrcIgt. Zwar ist in neuem Zeiten (1818) za Korfu 
eine Universität gestiftet worden, die 1896 von tll Studie- j 
renden besucht ward, aber sie verdient kaum mehr den Namen 
eines mittclmlssigen Kollegiums, nnd der Joaler, welcher eine > 
höhere wissenschaftliche Bildung erlangen will, nuss die aas- j 
wärtigen Universitäten besuchen, unter denen gewoholich Pius, 
Bologna und Padua gewählt werden. Am meisten studieren dlo 1 
Jenier die Arzneikunde, daher man in den türkische* Städten 
häufig Jonler als Aercle findet. Das zu Korfu bestehende Seminar 
für Geistliche Ist eine der wenigen guten Anstalten der letz- 
teren Jahre. Zu Zante und Korfu sind Lyceen oderGyninsRien. 
Für den Volksnntorricht tat fast gar nicht gesorgt, denn der 
Unterricht, welchen meist nnwissende Popen dem Volke erhel- 
len, tat für gar nichts zu rechnen. 

C. Staatsverfassung. 

1. Staate form. Aristokratisch - republikanisch , anter 
brittischein Schatze. Die gesetzgebende Gewalt bildet 
eine Versammlung von 40 Gliedern , alle 6 Jahre durch ade- 
lige Wahlmanncr, welche durchaus Potsidenti oder Grundbe- 
sitzer eeyn müssen, neu gewählt. Dieser Versammlung steht 
ein, KU Korfu reaidirciider , briüinchcr I/ord - Obcrkommiasir 
vor, dessen Zustimmung erst jeden in der Versammlung durch- 
gegangenen Gesetzvorschlag giltig macht. Die aus Abende Ge- 
walt ruht in den Händen eines ebenfalls zu Korfu. residlrcnden 
Senats von fünf Senatoren mit einem Präsidenten und einein 
Staafsekrelar (die Senatoren wählt die gesetzgebende Ver- 
sammlung aus ihrer Mitte, und zwar aus jeder der Inseln: 
Korfu, Cepbalonin, Zanlo, Sta. Meura Einen, und den 
Fünften aus einer der übrigen In »ein). Der Präsident (mit 
dem Titel Hoheit) wird aua dem landescingeboruen Adel vom 
Köniao von Groesbritannien ernannt — Ausserdem hat jede 
Insel ibro Lokalrcglerung, einen eigenen Civil-, Crimlnal- 
uad Haodclsgorichtshof, von welchem aber aa das Ober- Ap- 
pellatlonagericbt zu Korfu appellirt werden kann. In auswär- 
tigen Angelegenheiten wird die Republik von Grossbritannien 
vertreten. Für die ionischen Inseln und für Malta Ist 1818 von 
der briltisehen Regierung ein neuer Rittororden, der St. Georgs- 
uiid 8t. MicliaelHordon, gestiftet worden. 

2. Staadt*. 1) Adel mit grossen Vorrechten, meist Ei- 
gentümer der Ländercien, sich von jedem Gewerbe ausschlics- 
send, nnd beinahe einziger Theilnebmer nn den Kcgicrungis- 
stellen und höchsten kirchlichen Würden. — 2) B ürger, dio 
vom Gewerb- and Konstllcisso leben, und auf Zante und Kurfu 
auch einigen Antbeil aa der Bogierung haben. — 8) B a u e r, 
persönlich frei, aber wie in Italien, meist aar Pachter oder 
Meior des Bodens, den er baut, 

3. Staatseinkünfte. 1884 betragen nie 900,846 Pf. 
Sterllag, welche In den allgemeinen Schatz Heesen , den oin 
vom briltisehen Lord -Kommissär ernannter Gcncralschatzmei- 
eter verwaltet. Die Ausgaben lassen von der Einnahme einen 
jährlichen Uebersohoae, Her 1834 auf 34,976 Pf. Sterh sieh 
bcüef. 




Truppen 
einige Fregatten. — 
briltisehen Seemacht 



Korfu int 
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Enropn, 



D. Geschichte. 



Dl» Geschichte dieser Inseln verwebt 
■Ick La die älteste Geschichte Griechenlands, 
und die ueUleo derselben inden wir, je- 
doch bis aur Cephalonta, anter andern Ka- 
men, schon in den Gelingen Homere und 
den Schriftstellern seines Zeitalters erwähnt. 
Korfu hie»» daaiala Coreyra (nie den »on 
Homer besungenen Garten des Alkinoos), 
Paio Eticu>a, Santa Haara Lrucadta 
(wo der durch Sappbo's Tod berühmt gewor- 
dene leukad lache Kelsen), Zante ZakviMo*, 
T h t a kl Ilhaka (das Vaterland des l'lysses, 
•rat In den neuesten Zeiten durch die Britten 
wieder auf aeinen klassischen Kamen surflek- 
gefuhrl), Cerigo Vytherta (wo alch der Ii- 
feste Tempel der Venus Irsnia befand, von 
dem Ihr die Dichter den Namen Cvlherea bei- 
legten). Diese Inseln bildeten damals elnielne 
Freielaalen, die spater, Griechenlands sebick- 
sal tbeilend, dem Seepier Alexanders, dann 
den Römern unterwürfig wurden, und suleUl 
su dem Gebiete des b>uuitint>chen Kaiser- 
staates gehörten. Bei dem »1 Im Jl igen Verfalle 
dieses Reiches nahmen die Könige von Neapel 
Gelegenheit, sieb im 19. Jahrhundert der In- , 
sei Korf« su bemächtigen , wurden aber ge- 
offthigt, sie sn Ende des 14. Jahrhundert» 
(1186) den Venetianern , damaligen Herren ! 
de» miltellfindUeben Meeres, gegen Kutscha- ' 
an Geld an überlassen. Im Besitze j 



dieser Insel wurde es läutern leicht, auch 
die übrigen Ihrer Herrschaft su unterwerfe»; 
Zante und Cepbalonia traf dieses Los 1433, 
nnd die übrigen kleinern Inseln folgten nach. 
Die Republik verwaltete dieselben durch 



gegen keine Ansprüche von einer 
europäischen Macht, mit Ausnahme der Oe- 
innnen, tu verlheldtgen. Beil dem Falle der 
Republik durch die Kransosen Im Jahre 1794 
aber schienen diese Eilande eine besondere 
polltische Wichtigkeit sn erhalten. Mit dem 
Feallande dea venetianischen Staates kamen 
sie suersl in die Gewalt der Fraasosen. Die- 
sen wurden sie 179V durch eine vereinigte 
rassisch-türkische Flotte entrissen, und von j 
dem Kaiser Paul tu einem aelbatstSndi- ! 
gen Btaatc, unter dem Kamen: .Republik 
der sieben vereinigten Inseln," er- 1 
hoben, der von den Notablen dea Landes re- 
giert werden, und unter dem Schulte der 
hohen Pforte stehen sollte. 1807 ers« engen ' 
indes» die Kransosen ihre RDckerstallnng, 
gaben dem Inselstaale eine ganz von Frank- 
reich abbanglge Verfassung, und suchten sich 
den Beslts desselben durch starke Trappen- 
besatsuugeu su siebern, Dnrrb diesen Wech- 
sel wurden die jonisrhen Inseln nunmehr ein ; 
Gegenstand der Kruberung für die Britten, 
die sieb auch im Verlaufe des Seekrieges bis [ 



sum Pariser Frieden nach nnd nach aller In- 
seln, bis auf Korfu, bemächtigt hallen. Frank- 
reich leistete endlich in diesem Frieden cang 
auf diese Besitzung Versieht , der Inselstaat 
erhielt seine republikanische Selbstständig- 
keit wieder, und wurde durch einen sp&icrn 
Vertrag Englands mit Roseland und Oester- 
reich (Kov. 1813) unter Behufs der ersten 
Macht gestellt, unter deren Einluss er 
eine neue Verfassung erhielt, welche mit 
1. Jänner Iwl8 in Wirksamkell trat. Vebri- 
gens hat die brittisehe Verwaltung, dem 
unruhigen hellenischen Freikelleinn» und 
dem Stols» der Jonier gegenüber, nicht 
aalten eine schwierige Aufgabe gehabt. Der 
AufMand der griechischen Kation gegen 
die tOrklscbe Oberherrschaft erregte (im 
Oktober 1611) auf Zanie heftige Bewe- 
gungen, welche durch englische Truppen 
bekämpft werden mussten. Als die Insu- 
laner gleichwohl sich immer mehr su Grie- 
rbeiilsnds polnischen Interessen hinneigten, 
und der revolutionäre Geist eelbsl Im Par- 
lamente die Trennung von Grossbritan- 
uien beabsichtigte, so erfolgte unerwartet 
durch den brillischen Gehelmenrathsberebl 
vom SS. April 1834 die Aufhebung des jo- 
nlichen Parlaments. — Muntrrglement vom 
7. Mni 1833; Errichtung einer Nallonalbank 
1M37. 



^STKllllKIl II1M Iii: M O IV \ II € II I E. 



A. Land. 

1. Lage und Grenzen. Das fast ganz zus«mnieriliiin- 
gende Gebiet dea österreichischen Kalserihums erstreckt alch 
von 98'iV — 44°18' ösll. Länge ond von 48 10 — Öl" 5 nör.ll. 
Breite. Die grOsste Ausdehnung der Länge nach beträgt 184, 
der Breite nach 145 deutsche Meilen. Die Grenzen machen 
gegen Norden: Sachsen, Preussen, Krakau und Polen; ge- 
gen Osten: Rnssland und die Türkei; gegen Süden: die Tür- 
kei, das adriatischo Meer, der Kirchenstaat, Modetia und 
Parma; gegen Westes: Sardinien mit dem Logo »aggiore, 
die Schweig, Liechtenstein und Baiern mit dem Bodensee. Dio 
ganze Grenz- oder UmTatigslinle des Staatsgebietes betragt 
1153 geogr. Meilen, and zwar In W. gegen Baiern 1J8'/,., 
gegen den Rodcnsco 2'/,. gegen Liecblenatein und die 
Schweis 73-/,.} in BW. nnd S. gegen die Italienischen 
Staaten mittelst des Lago maggiore und Ticino S3, mlltelat 
des Po nnd der trocknen Landgrenze aber demselben 44 
gegen das adristlsche Meer vom Ansfluss des Po (der Goro- 
ujümlang bis unter Budan, dio kleinsten Krümmungen nicht 
eingerechnet, 254 4 / ; ; in S. und SO. gegen da» türkische 
Reich 334 ; in NO. gegen das russischo Reich (ohne pu- 
len) 81 "/.} in N. gegen Polcu 5»/., gegen Krakau 11/ , 
gegen Prcusscn 84 , gegen Sachsen 08 / Mellen. 

». Restnndlbrllr. llistorist li-gcograpiiisc 
begreift der Kaiscrstaat Oesterreich gegenwärtig 
bende BcstsndihcUe: Das Krzhcrzogthum Oesterreich 
(Ober- und Medcrösterreicb) , das llorzogthutn Salz- 
burg, da» Uerzoglhum Steiermark, das Ilcrzog- 
thum Kirnten, das llcrzogthura Krnln, dio gcldr- 



steten Grafschaften Görz und GradiskamitFriaul, 
I Strien nnd dem Stadtgebiete von Triest, die gefor- 
stete Grs/schart Tirol mit den vorarlbcrgischen 
Uerrschsiten , das Königreich Böhmen, das Mark- 
grafthnm Mähreu, den Bildlichen Theil dea Hersog- 
thums Schlesien mit den polnischen VQratonthnmern 
KVslor nnd Auschwitz (samtlich die deutschen Lan- 
der Oesterreichs genannt, weil sie ehedem alle im deut- 
schen Reichaverbande standen, nnd jetzt sum deutschen 
Bunde gehOrenj; daaa die Königreiche Ungarn, Slsvo- 
■ len nnd Kroatien, die Militnrgrensc und das Gros s- 
fflrslenthum Siebenbargen (zusammen die ungari- 
schen Linder gensnnt, weil sie nach dem ungarischen 
Staatsrechte als zum Theile cos n exe, zum Thcile snnexe 
Linder des eigentlichen Königreichs Ungarn betrachtet wer- 
den); lerner die KOnlgreiehe Gnlizien und Lodo- 
tnerlen milder Bukowina (zusammen die gslizls che n 
oder polnischen Länder genannt); das Königreich 
üslmatlen mit Inbegriff der Gebiete von Cattsro nnd 
Ragusa; das lombsrdis c b -veno Iis ni seh e König- 
reich, zusammengesetzt aus der ehemals österreichischen 
Lombardei, dem Gebiete von Venedig, und einem TheUe des 
ehemaligen Österreichischen Frlsul (zusammen die italieni- 
sches Länder genannt, weil sie noch nuf der Halbinsel Alt- 
Italien liegen). — Politisch genommen ist der Staat, mit Aus- 
schluss der Miiitärgrcnzc, in 14 Gouvernements- oder 
KcgiorungHbezirko nbgelhelll. Diese sind: 1. das Land 
Oesterreich unter der Knus; «. das Land ob der 
Enns mit Salzbnrg; 3. Steiermark; 4. da 
ment von Laib ach (Kärnten und Kmln); 5. das 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



»50 



Dement von Trlent oder dM deutsohen Küstenlandes 
(Gors, Trieat und Istrien); diese beiden letaleren Gouver- 
nement« kilden seit 1816 dM Königreich Illyrlen; 6) Tirol 
(welche* euch Vornribeiginlt begreift); 7. Böhmen;8» Mäh- 
ren, mi( Inbegrif von Ober- Schlesien ; s*. Gallaleu mit 
Lodomerien und der Bukowina; 10. Ungarn (Slavonien 
Und Kroatien inbegriffen)} 11. Siebenbürgen; lt. Del- 
egation; 18. Lombardei; 14. Venedig. Von diesen Lan- 
desthcilcn liegen an der «eidlichen Grenzlinie: Dalmalicn , die 
Militirgrenae, Siebenbürgen, daa augarische l.ittormle, daa 
Tricster Gouvernement, und daa lombardisch-vcnctianischc Kö- 
nigreich; an der westlichen : die Lombardei, Tirol, daa Land 
ob der Eona mit Salzburg und Böhmen; an der nördlichen: 
Bühmen, Mühren mit Schlesien nnd Qalizien; an der Östlichen 
endlich: Galir.icn mit der Bukowina und Siebenbargen. Da« 
eigentliche Ungarn Bit Slavonien und Kroallea, dann daa Laad 
unter der Krina, daa Gouvernement von Laibach (Kirntco und 
Krainj und Steiermark büdea die Mitte de« Staatsgebietes. 

Unterabge thellt werden diese Länder wieder nnd 
awar: 

1) Oeaterreloh unter der Enn»(L. 3t* 5' — 84*44', Br. 
47* 85 — 40" 1) in 4 Krelee (Viertel): aj rechte der Donau: 
Ob dorn Wiencrwalde, enter dem Wienerwalde; bj llnka der 
Donau: Ob dem Mannhnrlsbcrge , unter dem Mannhartsbcrge. 

8) Ooa terreich ob der Knaamit Salzburg (L. 99" 44 bia 
SS* 39', Br. 46 67" — 48 46) in 6 Kreis«: aj MOhlkreia (an 
der Ilaken Seite der Donan nnd mit einem kielen Tbelle am 
rechten Donauufer, wo die Traun in die Donau eioh einmün- 
det) ; bj Trauukreis (zwischen Enns und Traue) ; cj Hana- 
ruckkrei* (zwischen Traun Unke nnd Denan); A) Innkreia 
(k wischen Inn recht» und Donan); ej Salnachkrcis (an der 
Salzarh). 

3) Steiermark (L. 31* 11' — 34*4'; Br. 45* 54' bia 
47° 50) in 0 Krciae: aj aa der Mur: Judenburger, Brucker, 
Grat/er; bj aa der Dran: Marburger; cj an der Sau: Ci Iiier. 

4) Illyrlen (L. 30" 19' — 33° f 9'; Br. mit den Inaein 
44° 85' — 47" 7) und nwar nördlich: aj daa Gonrernement 
Laibaoh in 5 Kreise : Vlllaeher, Klagenfarier, Laibacher, Xeu- 
atädtler, Adelsberger; bj sOdlich daa Gonrernement Trieet in 
daa Gebiet von Trieet nnd la 9 Kreise: Gör« er und Iatrier oder 
Mitterburger. 

5) Tirol (L. »7*11— 30* 17 ; Br. 44* 37 —47' 44^ 
ia 7 Krciae : aj X. Vorarlberg, Oberinntnal, Unteriaathal ; bj 80.: 
Pnaterthal, an der Etsch; ej 81V. : Trlent, Bereredo. 

6) Bühmen (L. 30' — 34* 96 ; Br. 48*33 — 51*5) 
; (ohne die Hauptstadt Prag, die einen besondern Verwaltungs- 
i bezirk bildet) in 16 Krciae: aj von NW. — BW. : Leltmeritser, 
' Snatzer, Elbogcner, Pllsener, Klattaaer, Precblner (Pleek), 

Dudweiser; b) von SO. — NO.: Taborer, Cnaalauer, Cbrudi- 
j nicr, KCniggräfzcr, Bldaohower, Bnanlaaer; cj in der Mitte: 
Rakonitzer (zwischen Egernnd Moldan); Berauner (swisehea 
Berauuka und Moldau); Kanrzlmer (»wischen Moldau und 
Elbe). 

7) Mfihren mit Schlesien (L. 39* 48" — 86* 48 ; 
Br. 48° 41 — 50* 95) in 8 Kreise: aj an der March: 01- 
mützer, Prerauer (Weisaklrchen) , Uradischer; bj aa der 

'. Thaya: Znaimer; ej an der Iglawa: Iglauer; d) tn der 
Schwarza: Brünner; ej la NO. an den Sudeten (Sohlesien): 
Troppauer, Teschncr. 

.8) Gallnlen (L.36 34 —44*18 ; Br.47 10 — 50*50) 
in i'j Kreide: a) längs den Karpathen von W. nach SO.: Wa- 
dowicer, Snndecer, Jasloer, Sanoker, Samborer, Slryer, Sta- 
nislawower, Kolomeaer, Czcrnowltzer (Bukowina); bj an 
der Wcichael: Bocholer, Taroower; ej am San: Przcmya- 
ler, Rzoazower; rf) am Bug: Zloozowcr, Zolkiewer; ej am 
Dnieatr, links: Brzeaaaer, Cnortkower; ß •» Podhorze : 



Tarnopoler; gj In der Mitte (zwUchca Dnieatr und Bug): 
Lemberger. 

9) Ungarn, nnd nwar: 

«3 daa eigentliche üagnrn (L. 83*45' — 49*41; 
Br. 44* 43' — 49 "34) in 4 Kreise, sonst mit 46 Gespannohaf- 
ten nnd 4 kleinen Landschaften (Distrikten), seit 1*35 aber, 
in welchem Jahre ein Slflek von Siebenbürgen dazu geschla- 
gen worden Ist , mit 49 Gespanachaften nnd 5 Distrikten : 

A. (westlicher) Kreis jenseits der Doaau; 11 Gespan- 
schaften: aj an der Donan von N. — 8.: Wicxclburger, Baa- 
ber, Komernor, Stublweisaenburgcr, Tolnaer, ßaranyer; 6) an 

I der westliohen Grenae von N. — 8. t Oedenbnrger, Eiaenbor- 
ger, Snalader, Schflmegher; ej in der Milte am Plattensee: 
Weaaprlmer. 

B. (nördlicher) Kreis diosseits der Donau, 13 Gespan- 
schaften: aj aa der Doaan von N. — 8. : Presbnrger, Graacr, 
Pestber (mit Piliser nnd Solthor), Baoaer; b) an den Karpa- 
then von W. — O.: Nentraer, Trentschincr , Tliuroczer, Ar- 
Ivaer, Liplaner; ej in der Mitte von N. — 8. : So hier, Bar- 
1 acher, llonther, Neograder. 

C. (östlicher) Kreis diesseits der Tbelas, 10 Geepan- 
: «chaften: aj NO. längs den Karpathen: Zlpser, Sarosoher, 

Zcmpliaer, Ungbvarer, Beregher; bj 8. an der Theias: Abauj- 
varer, Borschoder, Heveecber; ej in der Mitte: W. Gflmd- 
rer, Tornaer. 

D. (südlicher) Kreis jenaeits der Theias: (seit der Ein- < 
Verleihung eiaes Stöcke« von Siebenbürgen mit Ungarn 1835) 
15 Geapanschaftca : aj O. an der obern Theiaa : Marmaroscher, 
Ugocser; bj am Szamos: mittlere Szolnoker (bia 1835 sie- 
beabflrgisch) , Sssalhraarcr; cj zwischen Theiss nnd KürSs: 
Krssznaer (bis 1835 eiebenbQrgiach), Szabolcser, Biliarer; 
Aj am K&roa: Zarander (bis 1H35 alebenbOrglsch) ; r) zwi- 
schen KörJa und Maros: Bckeschcr, Csongradcr, Csana'der, 
Arailer; fj am Temes: Krassoer, Temcswarcr, Torontaler 
(diese 3 (>cH|ian4chsften machon das Haast). 

b) Slavonien (L. .14" 40' — 37' 45' ; Br. 44* 60' — 46*) 
3 Gespanschaften : an der Drau : Verflczer ; an dor Sau : Po- j 
hognncr; zwischen Dran nnd San: Syrniien. 

cj Kroatien (L. 39* — 31*33 ; Br. 45' 10 — 46° 95} | 
3 Geapanscbaftcn und 1 Distrikt i an der Dran: Waraadioer; 
an der Sau: Agramer; in der Mitte: Kreutzer; am adrlali- 
»chen Meeres der Scebezirk. 

Aj DieMilitlrgrenso (L.39'97'— 44*4 ;Br.44 7 bis 
47*36 ). Von NW. nach 80. s Kroslische, Slavonische, Ba- 
natiache (l'ngarische), Siebenbflrgiscbe. 

10) SiobcabOrgen mit der ai chenb drei neben MilitSr- 
grense (L. 40° — 44' 4 ; Br. 45 19' — 47" 49 ) nnd ohne Mi- I 
lltärgrenze (seitdem 1835 drei Geapanschaflen : die mittlere 
Saolnoker, Krssznaer und Zarander und ein Distrikt, der Kfl- 
varer, davon genommen und zu Ungarn gekommen sind), ge- 
lheilt in 8 Gespanschaften, 5 Szekler- Stühle, » stebsiache 
Stahle, 8 Distrikte, wovon 9 »«chsischo nnd 1 ungari- 
scher. 

a) Am Snamoa: Innere Szolnoker Geapanaohaft , Dobo- 
kaer G. , Klausenburger oder Koloaer G.; bj am Maros: Cai- 
ker 81. , Thoronburger G. , Arnnyoscher St. , untere Weisaen- 
bnrgcr (Carlsbnrger) G.; c) zwischen Maros und Kokel : l'd- 
»arhelycr St., Maroschcr St., Kokclburgcr G.; sswischen Ko- 
kel nnd Alul«: Haromszcker St. , Bopser St. , Sehäsxbtirgi'r »f., 
Schenker St., MedlaachcrSt., obere WcisscuburgcrG., I.each- 
klrehnerSt., Hermannslädier St. , Reissmarker St. , Mühlen- 
bacher St., Brooser St. , llunyader 6.; tu XO. Bisztritzer Di- 
strikt; in SO. Fagarascr und Kronstädter Distrikt. 

11) Dalmaticn mit den Inseln (L.39 14'— OS" 4 i , Br. 
49*10 — 44*53) in 4 Kreise von X. naoh S. läagadcm adriati- 
aeboa Meere: Zara, Spalato, Rae;«»», Cattaro. 
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lt. Lombardei-Venedig (L. »6' 19— 3191{Br. 
44° 4t— 48' 40) und twu: 

a) Im Wetten Lombardei , 9 Delegationen oder Provin- 
zen: zwischen Tidno nad Adda: Como, Mailand, Pavia; 
■wischen Adda nad Oglio: Sondrio (daa Veltlin), Bergamo, 
Lodi, Cremona; zwischen Oglio and Mincio: Brescia, Mantua. 

Im Osten Venedig: 8 Delegationen oder Provlonen ; an 
der EUch: Verona, Rovigo (Poleeine); am Baoebigllone : VI- 
cenza, Padua; am adriaütchen Meere : Venedig; anderpiave: 
Bellano, Treviso; am Tagllameato: Udlne (Friaul). 

3. Boden. Meistens bergig, jedoch mit fruchtbaren schü- 
■en Tbilern vermischt, vorzüglich eich nach Süden herabzie- 
hend. Den beuten Getreideboden hnbea: der grössere Thell von 
Simonien, bedeutende Strecken am rechten Donauofer In Un- 
garn, dio Gegenden um Mailaad, in der Lombardei nnd so Pa- 
dua im Venetlaolsehen, das Marclifald in Niederösterreioh, der 
südöstliche 'l'hcll von Miihrcn (insbesondere die sogenannte 
llnnna), die mittleren und östlichen Thelle von Böhmen , nnd 
mehre Hegenden üali/.lcns. Ausgedehnte Klu*nen aar: im Wö- 
sten zwischen den Alpen nnd Po (Lombardei- Venedig) ; im 
Norden zwischen den Karpathen nnd der Weichsel (Galizien) 
und endlich das südöstliche l'ngarn (50 Mcilan von X. nach 8. 
lang, nnd 66 von W. nach O. breit), mit vielen stehenden Ge- 
wässern und Sumpfen, worunter die rasenbedeckten Sümpfe 
( ungarisch Läp) merkwürdig (der 5 Meilen lange nnd 3 Mei- 
len breite Hamäa am Neusiedlersee, derKtscdcrsampf an dor 
obern Theiss a. a. m.). In der Mitte Ungarns zu beiden Selten 
der Theiss grosse mit Flugsand Oberdeckte Fliehen (die Hal- 
den von Debrecsln and Ketskemet). Diese Sumpf- and llai- 
d es trecken sind es denn aach, weloho mit jenen andern weni- 
ger ausgedehnten Suninfgcfrcndon an der Maros, dem Dnlestr, 
San, dem l'o, der K fach, der Kulpa qnil Unna, dann mit den 
hoher gelegenen Rücken der Berge, den Felsengehirgcn, Ein- 
nnd Schneegebirgen, das eigentlich sterile Laad ausmachen. 
Dieses döjfto jedoch mit Inbegriff desjenigen Theiis dor Ober- 
lachc, welcher durch Gewisser nad Wohaplitze der Kultur 
entsogen Ist, kaum der ganzen Oberfläche botragen. 

Gebirge. Nordwärts vom adriatiachen Meere : 

A. dio Alpen; als 

aj rhi tische Alpen, die Ebenen der Lombardei von der 
Schweiz trennend, und Tirol bedeckend (Ortlcsspitze 19,351', 
Tsohernowand 11,615', Brenner 6360' , dessen Strasse 4163' 
hoch); dann nOrdlich, als 

6) norisohe Alpen, durch Kirnten, Salzburg, Steier- 
mark nnd Oesterreich bis Ins westliche Ungarn streichend 
(Grossglockncr 11,991, hoher Narr 10,309 , Watzmann 9060', 
Thor- oder Dachstein 9313', Schneeberg 6567 , Oc(scbrr6970, 
Sewmering 4400', dessen Strasse 3100' hoch) ; Bildlicher die 

e) karnlschen and jnlischen Alpen, durch Illyrlen 
(Tergloa 9037 , Steineralpe 8400', Lolbl, mit Strasse 4000 
hoch) sieh bis zu don 

<f) dln arischen Alpen (gegen 6000 hoch) in Dal ma- 
tten herabziehend. Nordöstlich von den Alpen : 

Ii. die S n d e t e n (Im wellern Sinne), Böhmen einschrieH- 
send. W. als Böhmerwald; NW. als Erzgebirge; NO. alz Iser- 
gebirge ; zum Bicscngcbirgo (den Sudeten im eagern Sinne ) 
in O. aufsteigend, ron daS. als mihrisches Gebirge sich hcrab- 
senkend ; selbst in der Riesen- oder Schnookoppe, dem 
höchsten Punkte und 4960 hoch, die Schaeelinie nicht errei- 
chend. Oestlicher 

V. die Karpaten, In einem Halbmond, dessen HOrner 
unter 45 nnd 48" Br. die Donau berühren, das ganzo Ostliehe 
Ungarn und Siebenbürgen elnschliessend, nnd letzleres bede- 
ckend ; diesen Landcrsiricli in NW. von Mähren , NO. and 0. 
.von Galizien und der Moldan, im S. von der Walachei schoi- 
dend (Lomaluerspitze8l33, die EisÜislcrspiU« 81W, groa- 



aer Kryvaa 7880 In Ungarn; Bncsocs 8160', Retyeaat 7980 , 
KOnigsteia 7800', Sanrul 7319', Budialaw 7099 hoch In Sie- 
benbtirgea, ja der BQdös zoll nach Rerghanann verbürgter An- 
gabo 9000' hoch aeyn (?). Die nördlichen Karpaten (Tätray 
strecken fünf langeedeliuto Vorgebirge nach Ungarn herein: 
ein westliches, vom linken Wagufer gegen Norden aufstei- 
gend; drei südliche (worunter die Mätra); and endlich ein Ost- 
liches, so weit os Wein hervorbringt, Uegyaltya genannt, In 
der Zempliner Gespanschaft, iussersie Spitze desselben der 
Tokaycrberg. Man theilt dio Karpaten in din westlichen (Bos- 
kiden), In die hohen oder Centralkarpaten, in das karpatische 
Waldgebirge und In die eicbcnbürgi.tchen Karpaten. 

Die Schneegrenze auf den österreichischen Gebirgen 
ist jedoch nach Verschiedenheit der Breitengrade, anter denen 
sie liegen, zum Thcil nach ihrer grösseren Verbreitung, dann 
der mehr oder weniger östlichen Lage verschieden. Die Ober 
die Schneegrenze sich erhebenden Berge oder Gletscher kom- 
men am häuflgaten in den Alncnl&ndern vor, besonders In Ti- 
rol, Im SaJzburgiscben and im nördlichsten Thelle der Lom- 
bardei. 

Gewisser. 

A. Meer. Das adrlatiaehe, dessen Küsten einen 
woat-, nord- Östlichen Halbbogen bilden, mit vier Busen, 
von denen der von Venedig sich Östlich, von Triest nnd 
Piumo südlich, von Cattaro westlich öffnoL 

B, V 1 ü s s o. 

o) Donan, aus Würlcuibcrg und Flaicrn (unter 31* L., 
48'/,* Br.) ia'die Monarchie Iretead, uad dieselbe in einem 
durchaus schiffbaren Lanfe ron 130 Meilen (mit denKrümaiun- 
gen 181 M.), erst von W. nach O., dann nach S. siemlich in 
Ihrer Mitte dnrehsehncidend ; rechts mit Ina (Salzaoh rechts), 
Traun, Enns, Raab, Drau (Mar links) und San, links mit 
March, Waag, Gran, Thefss (Ssamos, KOrfis, Maros), Bega 
nnd Temen; verbindet in Oesterreich überhaupt mehr als 
90 ansehnliche Stidte, nnd hat durch Ihre grösstenteils schiff- 
baren Nebengasse überhaupt in Oesterreich ein Stromgebiot ron 
mehr als 7000Qaadratm.; strömt (uater 40 90 L., 44'/,° Br.) 
in die Türkei. Von anderen Nebenflüssen, die ausserhalb dea Staa- 
tes in die Donau gohen, gehören Iiier, Lech, Isar, Alt (Aluta), 
Seretb and Prath hieber, die alle hier entspringen and mit ei- 
nem Theile ihres obern Laufs die Monarchie bewässern. 

6) Dnlestr, aas den Karpaten (rechts mit Stry), 41 M. 
lang, Galizien von W. uad SO. grOsatenlhcil* schiffbar durch- 
strömend , dana (Unk* mit Podhorse SO. GrenzflussJ nach 
Russland. 

cj Weichsel aus Schlesien naeb Galizlon, dessen nörd- 
liche Grenze auf 34 '/, M. gegen Kraken and Polen, meist schiff- 
bar, bildend, dann aach Polen tretend; rechts mit Duaajeo, Wis- 
loka, San, aach Bug, nordöstlichem Grenzflass gegen Ruhs- 
land, welcher aber erst in Polen in die Weichsel fallt. 

d) Oder, aus Mähren, nach 11 Meilen Lauf, ehe sie 
schiffbar wird, la Prcosisch-Sohleslen eindringend. 

e) Elbe (rechts mit Iscr, links mit Moldau nnd Eger), 
ans dem Rieaengobirge durch Böhmen nach 44 '/, Mellen Lauf 
(von Melaik aa schon mit Schiffes von 1500 Ctr. Last befahr- 
bar) in das Königreich Sachsen übergehend. 

/) Etaoh, ans Tirol (mit neuerdings rcgulirtcm Lauf 
zwischen Bötzen nnd Tricnt), links mit Elsak, nad dann schiff- 
bar, dnreh Lombardei -Venedig zum adriatiachen Meer. Lauf 
61 Meilen. 

y) Po, aas Piemont, auf 45'/, Meilen Liage, südlicher 
Grcn/.fluss der Lombardei-Venedig gegen Modena, Parma nnd 
den Kirchonstaat (mltTloiao, Adda,01ona, Oglio, Mincio links), 
schiffbar, doch sohr reissend, fällt in vier Mündungen ins adria- 
tische Meer ; die Goro-MOndung macht die südliche Grenze des 
Staates. 
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h~) Rhein, berührt Darin NH'. zwlsc 
j vorarlbergisehc Grenze, und int 5'/, Me 



den 47 und48"Br. 
ilcn lang. 

Küaten flösse des adriatiachen Meeres von W. aachO. : 
Brenla, Baccalglione, Fiave, Tagliamcnto, Isonzo, Zcrmagna, 
Kerfca, Narcnta. 

C. Boen »ehr viele, die grSssten InUngarat der Plat- 
tensee oder Balaton (90 Qnadratm. nnd mit den weitläufigen 
Sümpfe« wohl 94 Ouadraün. gross, der grösate See SOdeuro- 
pa's), der Xousicdlcrsee (5 M. lang, 1 — 9 M. breit and 5'/, 
Quadratm. gmas); ia Italien: der Lago maggiore (9 M. 
lang, 1 M. breit, 755 über dem Meeresspiegel) , Luganer-, 
Coner-, Gardasee (7 M. lang, bis Ober 9 M. breit, 6'/, Qun- 
dratm.) ; In Oesterreich ob der Knns der Atter-, Mond-, 
Trann-, Uallslidtersee u. a. In 1 1 1 y r I e n der merkwürdige 
Zirknltseraee. Aach der Bodensee gehört mit seinem örtlichen 
Thello als Grenseee hierher. 

D. Kaaile. In Ungarn! Franskaaal (Baoscrkanal j 
swisebea der Donau «ndThelse, voa 1798 — 1801 erbaut, 14'/, 
Mellen lang, bei einem Kall von 97 Posa mit 6 Bchleueaen, 
führte im Durchschnitte von 10 Jahren (1809—1818) jlhrllch 
Ober 1,100,000 Ctr. Fracht; wahrend dioser Zeit passirten den 
Kanal (nach v. Cl aplevlca) 10,798 befrachtete, aad 4987 
leere Schiffe. Dieser Kanal verkürzt die Schiffahrt aus der Do- 
na« in die Thelaa am 47 Meilen, ist aber nicht gnt nnd dauer- 
haft angelegt, and bedarf grosser Verbesserung aad Separa- 
tor, wenn er nicht gan« verfalle« «oll. — Der 18 M. lange 
Begaknnal, awleohea der Bega und Temen, Ist aehr wich- 
tig, weil er eine der ftnch (barsten Gegenden Ungarns ( das 
Temeswnrcr Banal), welches diese beiden Flüsse versumpften, 

legte and dem Ackcrha« übergab. Er ist 1745 — 1780 
worden. Ausserdem noch mehre andere Ausfrock- 
i, ala: der Borsava-, Aliboneer-, Sarviskaoal eto. 
— In Oesterreich unter derEane der Neust idtcrkanal, 
von Wien bia Neustadt 8 M. lang geführt. — In Italien: 
sahireiche Kanlle, thells für die Schiffahrt, theils zur Bewäs- 
serung dos Landes dienend; die bedeutendeten sind: Der Ni- 
vlglio grande oder Kanal von Casiellelto, der «u* 
dem Ticlno bis Mailand führt nnd mehr ala 96,000 Klafter lang 
Ist; der Kanal von Bereguardo, der aus dem Tloino bei 
Caatelletfo austritt nnd nach Bereguardo führt , 
laag; der Kanal von Pavia aus Mailand bis in 
bei Pavla, 18,000 Klafter lang; der Kanal von Padcrao 
aus der Adda am Sasso di 8. Mlchele bia wieder in die Adda 
bei Roccbetta, 1300 Klafter lang; der Kanal Marteaana 
Adda bciTresso bis Mailand, 90,400 Klafter lang,— 
sind die Kanäle in dem Gouvernement vonVe- 
; , .vbvuo«. der Castagaaro (spiler Caaal biaaco 
nnd Po di Levante genannt), der Kanal von Loreo, 
Navigllo Cavanella, Scortlco, Adlgetto, Bia, Cat- 
terina, Kanal von Battagiia, Bovolenta, Piovego, 
Brentella, Mlrano und viele 
Nach 



a) In 



von N. nach 8. : 



1) An der Ob ereile «wischen den Badeten: Böhmen. 
9) An der March, «wischen den Badete« and Kar(>a- 



8) An der Oberoder: Schlesien. 

4) An der Donau: Oesterreich unter nnd ob der 
Kons; au diesem Salzburg an der 8 ala ach. 

6) Am Inn und Stach: Tirol; am Rhein und Bo- 
de nsee: Vorarlberg. 

6) Ab der Mur: Steiermark. 

7) An der Drau: Kärnten. 

8) An der San: Krain (Laibach). J Illrrlen 

9) Am adrlatisch.Meere,nOrdl.:Triest 



4) 



Der schnellen Uebcralchf wegen, werden die Provinzen 
4 — 9 auch zuweilen, wiewohl nnoigentlich , mit dem gcmeln- 
schsftiiehen Namen: die alten Österreichischen Erblin- 
der (ehemals KrejslSnder) belehr, und diese (hellt man dann 
in Niederösterreich (daa Land anter derEnna), lnnor- 
Cater reich (Steiermark, Kirnten, Kraln) nnd Oberöator- 
reloh (das Land ob der Enna und js-sl/.burg). 

6) Gallsie a. Im N. und 0. der Karpaten; nördlich 
Weichüclgebiet ; 80. Gebiet des Doiestr nnd Prath, 
e) Ungarische Linder. 
1) An der BOdaeito der Karpate«, so beide« Seifen der 
Thelaa und Dona» bia nur Dran: daa eigentliche 
Ungarn. 

9) Am Maros: Siebenbürgen. 

8) Zwischen Drau nnd Bau: Slavonien and Kroatien. 
Zwischen Sau and dem adriatlsohen Meere: 
uogarisehe« Littorale. 
6) Längs dem adriatlache« Meere, Östlich 
mallen. 

rf) Italienlache Linder: Pc 
Venedig. 

1) Zwischen den Alpen und Po: Lombardei. 
* 9) Am Etscb, Po und dem adriatlsohen Meere, 
westlich: Venedig. 
4. Klima* Man theilt dasselbe gewöhnlich der geo- 
graphischen Lage nach in drei Regionen, auf deren Mo- 
difikationen aber die topographls oho Lage eioen ausge- 
zeichneten Eiaflnss nimmt. 

a) Die südliche Regionswischen 49* 18/— 46% wel- 
che die lombardisch- venotianlaehen Provinzen, daa südliche 
Tirol und Kroatien, Dalmaiien, Slavonien und die Militir- 
grenze in sich fasst; mit kurzem, jedoch nirgends schneelo- 
sem, selbst hie nnd da eisbringendem Winter, heiterem Früh- 
ling und Herbst, trockonem Sommer, einem mittlem Wirme- 
grade von 9* B-, Ober welcho sich jedoch einzelne Orle and Slrl- 
idcutend erheben, s. B. in Tri est Ist die 
19' A , In Ragusa 11* 8', In Malland und 
10" 6, In Fiume 10 8, iaTrioat 10 , In Temen war irr. 
In Westen linst elrh su Zelten der Sciiocco 
lieben Küstenländer werden von der Plage der 

n dieser Region gedeihen vorzugsweise 
der Reis and mehre Südfrüchte. 
bj Die mittlere Region, «wischen 46-49' , zu wel- 
cher Ungarn nnd Siebenhörgen, die Bukowina u 
von den Karpalen gelegeaen Theilc fiallzlons, 
grOsste Thell vo« Tirol, Steiermark, Oesterreich eh 
der Knns, Mähren Im Süden der Thava, und die 
Spitze BOhmens geboren. Sie hat eine mittlem Wirme von 7 6 R., 
über welche sich jodoch einzelne Orte und Stricho dieser Re- 
gion erbeben, z. B. in Ofen iatdie mittlere Jahreswirmc 8*8', 
in Wien 8* 5, in Klagenfurt und KliUKCuburg 8' 8 , in Grits 
7* 8 , in Innsbruck 7' 6 . Wahrend in dem von den Alpen durch- 
zogenen W. dieser Region der Winter beinahe 6 Monate dauert, 
beschrinkt er sich Im 0. (die Ostliche Abdachung der Karpa- 
ten ausgenommen) auf drei Monate, und die 
und Nordwestwinde, welche beinahe allenthalben dio 
hltsc unter schnellem Wechsel abkühlen , werden durch die 
Karpatcakelte von dem Östlichen Ungarn dergestalt abgehalten, 
dasa dieser ThcU der Region einem natürlichen Treibhauso 
gleicht, wo im (Spätherbste noch die edelsten Weine Europa s 
reiten. Doch ist der Weinstock über dio ganze Region ver- 
breitet. 

e) Die nördliche Region zwischen 4» — 81*8', de« 
Karpalenstrioh Ungarns und das nördliche Galizien, Sthloalea 
mit einem Tbcile Mährens und beinahe gan« Böhmen umfas- 
send, liier behaupten die vier Jabreaseltea fast eine gleicbför 



östlich 
, der 
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ml ge Dauer, strenge WlnterUlle , gemässigte 

■nr Reife bring! , 
I Ossibau gedeihlich int. Die mitt- 
lere Wärme U( r B. , doch erheben eich einzelne Orte und 
Striche dieser Hegion über dieselbe; z.B. In Prag int die min- 
iere Jahreswärme 7* »', In Olmatz und Troppao V 3 , in Lem- 
berg 6 1 , aber an Bumbnrg nur 6" •'. 

Mehre Scbetlirnngeo werden in einer jeden von diesen 
drei Regionen wieder hervorgebracht dorch die verschiedene 
S e e b 8 b e einselner Gegenden, doroh ihre verschiedene E n t- 
fernang von dem westllohen (adriatischen) Meer», 
durch den Zog ihrer Gebirge. — Die Witterung ist 
Im Ganzen sehr veränderlich, doch verbältniasmässig mit we- 
nigen der Gesundheit oder der Vegetation in hohen Grade ge- 
fährlichen Erscheinungen , wie die häufigen BegengOsse Im 
Venelianlechen, welch« Uebersohweiumungcn, SOmpfe und 
Fieber eraengen ; der bestfindige Schnee auf den Bergen der 
Alpen, dor nicht selten in verderblichen Lawinen herabstürzt ; 
dio fenchlwarmc Luft in den ongen Thälera OberOsterreieh» und 
der nördlicbon Steiermark, dio durch ihr« Cretins eine traurige 
Berflbmtheit erlangt haben; die aus den Morasten an derTheisa, 
Maros und Dunau in Ungarn aufsteigenden ungesunden Aus- 
dünstungen; der alle* vertrocknende Sctrocoo, der zuweilen 
im MelländUoheu einkehrt; die Bora (ein Orkan) im Kfl»ten- 
lande. — Sonst liest sich Ober da* Mas» der Niederschläge 
nnd den Zug der Wild« nur so viel sagen , das« die Nieder- 
schläge in den häufiger mit Gebirgen durchzogenen Gegenden 
stärker als im flachen Lande sind, und die Winde ihre Bich- 
tungntclsl von dem nächst begrenzenden Hochgebirge hernch- 
mon. Abi stärksten ist der Niederschlag im Venelianinchen, In 
Tirol, Salzbarg, im nördlichen Rehmen nnd Mahres (zwischen 
94 und 98 Zoll). Am häufigsten und stärksten pflegen die 
Winde einzukehren in Oesterreich unter der Knns, dann iui 
Tricster und Flutuaner Seeköatealaade. 

5. Flächeninhalt, Nach den Tabellen der von detn k. k. 
Gencral-Uuartiermelstcrstabe im Jahre 1888 herausgegebenen 
Karte des österreichischen Kalserstaatos enthalt das Gesamt- 
gebiet desselben 18,153 geographische oder deutsche Qua- 
dratiiiellen. 

Davon fallen Geogr.Q.Jl. Oest.O.M.*) 

auf Niederösterreioh mit Salzburg . . 708^ — 677^ 
wovon das Laad unter der Knns 361,' 
> » ob der Knns 

mit Salzburg 347,' 

auf Steiermark 

» Ulyrien 

wovon das Lalbncher Oouvern. 316, 
» Trioster > 193 
Tirol mit Vorarlberg .... 

Böhmen 

Mfihrcn mit Schlesien 481, s 

Gallzlen mit der Bukowina . . . 1318 
Ungarn mit Kroatien, Slavonicn, dem 
Banal, dem l.itturale und dem 1835 
von Siebenbürgen dazu gekomme- 
nen Btacke 4184,° — 4037 

. die ungarische Mililärgrenze . . 309,' — 581 
. SiebenbOrgen mit seiner Militirgren- 
jse, und nach Abzog des an Ungarn 
gekommenen Stuckes von Sieben- 
bOrgen 100«,' 

") Klne österreichische Qoadratmetle tat an heilluög '/„ llirei Ge- 
balln grtisaer als die geographische, welche 13.t»9,44t nleüsr- 



399,' 
51»,' 



516,' 
958," 



496,'' 

911 

460,» 



— 962, 



aufDalmalicn . . . . 

, Lombardei-Venedig 



ö.lerr. Quadralhlafter oder 9,4«! Joch 
österreichische Ooadraloiefle 1 
aiedrrösterrefcbische 



die 



III 



.0. M.Oesterr.O.X. 
•73,- — »81,7 
8Ä1, ! ' — 814,° 

Lombardei 40t, 1 * 
Venedig 449 
Di« deutschen Lander Oeslerreichs enthalten im Gän- 
sen 3578'/, die ungarischen, ohae Daluatica,590l,' Quadrat- 
uieilea. Nach neueren Berechnungen befragt der Flächenraum 
des ganzen Slaatea 19,906'/) Quadratmeilen, wovon auf die 
deutschen Erblander 9155'/,,, die böhmischen Lander 1494'/,„, 
die polnischen Laader 1637 1 /,. , die italienisch - dalmatischen 
Linder 1067/,, die ungarischen Länder 5991/,. Quadratmei- 
Icn kommen. 

«. Natarerscacnteoe. 1) Mlneralrelob.Dleöster- 
roichisoho Monarchie ist in diesem Punkte reicher als joder an- 
dere Staat in Europa. Man berechnet den Werth der jährlichen 
Ausbeute auf 44 Mill. Golden; Gold: nach einem Durch- 
schnitte von den 5 Jahren 1830 — 1831, jährlich 5131 Mark. 
SiebenbOrgen allein im J. 1834 3031 , und 1836 3348 Mark; 
Ungarn nebst Waschgold (1834) 3144, Oesterreich (Salzburg), 
Steiermark, Tirol und Böhmen zusammen (1834) 136 Mark. — 
Silber nach einem 5jährigen Durchacbnitte von 1830 — 1834 
jährlich 93,300 Mark, nämlich Ungarn nebst MUitärgreaae 
64,188, SiebenbOrgen 4610, Gallzlen 637, Böhmen 99,064 
und andere deutsche Länder 1848 Mark. — Kupfer: gegen 
45,000 Ctr. (Ungarn 33,600, Gallzlen 1630 , Venedig 3440, 
SiebenbOrgen und Mililärgrenze 960, Oesterreich 400, Steier- 
mark 1090, Tirol und Ulyrien 3830 Ctr.) — Zinn: Böhmen 
■oost 1800 Ctr. (Im Jahre 1823 nach Angabe der Gewerkschaf- 
ten 679 Ctr. 11/, Pf.), jetzt 999 Ctr. — Bloi: an 100,000 Ctr. 
(Ulyrien 61,000, Ungarn 17,300, Böhmen 14,000, SiebenbOr- 
gen 9500, Tirol 3360, Mllitürgren/.e 8800, Oesterreich, Steier- 
mark, Venedig, Gallzlen 1350 Ctr.) — Bisen nach Blumcn- 
bach Ober 1,688,000 Ctr. (am meisten und besten Steiermark 
Iber 516,000, dann Ulyrien 389,000, Bohnen 910,000 (im Jahr« 
1898 nach Angabe der Gewerkschaften 976,110 Centner Höh-, 
Ganz- nnd Gusseisen, nebst 100 Ctr. Stahl) ; Ungarn 980,000, 
Mähren nebst Sohlesien 100,000, Lombardei 73,000, Oester- 
reich 90,000 (48,500), Tirol 44,000, Siebenbürgen 49,000, 
Gallzlen 88,000, Mililärgrenze 7000 Ctr. — Queoksilbor: 
Ulyrien (Idria) 3900, SiebenbOrgen 30 Ctr. — Zinnober: 
Ulyrien. — Galmei: Ulyrien 3000, Tirol 9540, Venedig 930, 
Böhmen 1700, Ungarn 500 Ctr.; zusammen aber 8000 Ctr. — 
Zinkt wenig In Ulyrien, Venedig, Ungarn etc. — Vitriol: 
Böhmen 30,000 Ctr., Ulyrien 3000 Ctr., Venedig 10,000 Ctr., 
Ungarn, Siebenbürgen, Steiermark, Oesterreich. — Alaun: 
Böhmen 3600, Oesterreich ob der Enns 300, Ulyrien 9600, 
Ungarn 19,000 Ctr. — Kobalt: Ungarn 5000, Bohnion iOO», 
Steiermark 400 Ctr. ; zusammen 10,000 Ctr. Antimonlura: 
Ungarn 5850, Ulyrien 1100, Böhmen 400 Ctr. — Wiamuth 
(700Ctr.); Braunstein (900 Ctr.). Arsenik: Oesterreich 
ob der Eons 400 Ctr., Böhmen 1300 Ctr. Soda: ans den so da- 
scen in Ungarns Stoppen, besonders in grosser Menge in der 
Dcbrcezlner Halde Im Biliarer Comitato gewonnen, und nur Be- 
reitung der berühmten Debreoziner Seif» benutzt — B o r g g r fl n : 
(1800 Ctr.) Ungarn. — Schwefel: Gallzlen (4590 Ctr.), 
Böhmen (4750Ctr.), Ungarn (6400Ctr.),Ob der Enns, Steier- 
mark, Ulyrien, Venedig, Mähren. — Salz, a) Sudsais: 
Oesterreich (das Salzkammergut und Ballein In Salzburg) im 
J. 1817 Ober 1,100,000 Ctr. ; Ungarn und Siebonbargen 950,000 ; 
Gallzlen; Tirol 975,000; Steiermark (Sandlingberg) 1817 
Ober 965,000 Ctr.; b) Steinsalz: unerschöpfliche Lager 
in Ungarn und SiebenbOrgen, aus denen 1819 in Ungarn (in 
der Marmaros) 809,900 Ctr., in Siebenbargen Ober! Mill. Ctr. 
gehauen worden, Gallzlen 1818 (Wicllczka Ober 1 Mill.; 
Bochnla 960,000, Kaesyka In der Bukowina 4—5000 Ctr.) ; 
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O Bnlsals: Dlyrlen und Dalmatien 886,000 Clr. Sämtli- 
che Ausbeute bei ff Will. Clr. — »lein- D.d Braunkoh- 
len. Ungarn 600,(Mir> Ctr.j Böhmen l,f>fi«,O00; Oesterreich 
unter der Enns 250.000; lllyrien 130,000 Ctr.; Steiermark 
394,000 Clr., Oberhaupt im ganzen Staate 1834 : 4,940,000 Ctr. 
— Tort — Edelsteine: Granaten, Karntole, Berylle, 
Chaloedone: BChmea; Lepidollthe: Mähren; Obsldlsae und 
Opale (der einsige edle}: Ungarn ; ach war je Turmaline: Lom- 
bardei. Die sehönaten Marmorarten in Lorbardel- Venedig (der 
reroneslsohe von mehr als 40 Spielarten); In Tirol (bei Beblan- 
der« oder GO Am dem oarrarisehen gleich) ; vortreffliche M 0 h I- 
ateine: Oealerrelcb, Ungarn (llliniker), Sielermark , Tirol ; 
Weti- und Schleife leine: Oesterreich, Steiermark bei 
Robitaob, Böhmen, Lombardei (Bergamaskische) ; Fllnten- 
»teioc In den Karpaten. — Bergkry stall e (In der uojra ri- 
achen Gespanschaft Mannaroa, unter dem Namen der Marma- 
roser Diamanten bekannt}. — Feine Thon - nnd Krdartea 
In grosser Menge, besonders vortreffliche Porzellanerden : Böh- 
men nnd Ungarn. — Mineralquellen: mehr und gebalt- 
voller, als Irgend ein anderer europäischer Staat. Ungarn al- 
lein 3*6 und Böhmen 160. Mehre wurden erst In den letz- 
tem Jahren aufgefunden. 8aucrwaaeer: Bilin (Böhmen) 
dem Boilers ähnlich , Bohilsch (Steiermark), Bartfcld und 
Fflred (Ungarn), Marienbad (Böhmen). Bitterwasser: 
Saidschflts, Sedlits; Slablwasser: Bger; auflöaendo: 
Carlebad, Marienbad In Böhmen; warme Schwefe Iwasaer: 
Töplitz (Böhmen), Baden (Oesterreich u. d. E.); warme 
Wasser unbestimmter Art : Gasteia In Oesterreich o. d. E., 
Ofen, Pyalyan, Mebadia, Teplics (Ungarn), Abano (Gouver- 
nement Venedig); Kallwasser- Heilanstalten: besonders be- 
rühmt die zu Gretenberg in Schlesien. Cementwaaser: 
Ungarn (Herrcngrnnd , Schmölnitz). Bergbau unterstützt 

I durch Bergwerksordnung, Berggerichte, Bergwerksakademie 
zu Scbemnlts, Schulen für Mineralogie, Chemie, Mechanik an 
den Unlversltften, philosophischen und technischen Lehran- 

I stalten. 

ff) Pflanzenreich. Getreide tn allen Provinzen 
(Weizen weniger als Roggen, Hafer mehr als Gersto, Mais In 
den südlichen Provinzen), gegen 160 Mlll. Motzen Breffrucbt, 
und wohl weit über SO Mill- Sommerfrucht, Oberhaupt railEln- 
»chluss des Mais und Reis jährlich 948 Mlll. Wiener Metzen ; 
Ungarn allein erzeugt" jährlich 40— SO Mill. Meisen Getreide. 
Auch viel Buchweizen erntet man in den meisten Landern — 
Reis: in Italien (700,000 Metzen) ; auch Ungarn. — Din- 
kel: Lombardei und Mähren. — Hülsenfrüchte: Ungarn 
jährlich bei 6 Mill. Metzen ; Fntterkriuter (jährlich 168 
Mill. Ctr. Heu); — Oelgewlchse (Mohn besonders viel In 

| Ungarn, Oliven in Italien und Dalmatien); — Gemfi sc 
aller Art; Mol ose n (Wassermelonen): Ungarn in ausscror- 

! deutlicher Menge; um Wien vorzO B llchcr Spargelbau. — 
Wein, jährlich bei 36—40 Mlll. Elmer, wozu Ungarn ge- 
gen liefert (das Gebirge der Stadt Ofen allein zwischen 
100— iCO.OOO Kimer), unter den ungarischen Weinen die edel- 
sten Sorten von Tokay und Menee, auch viele Ausbrachweine. 
Der Wein aus Oesterreich (t MU1. Eimer) ist haltbar, und alt- 
ge worden dem Rheinwein ähnelnd; weniger haltbar sind die 
stelermärkisthca (nur in Unterstciermark), die «lyrischen and 
tiroler (der Traminer hat den meisten Ruf), und vorzüglich 
die Hellenischen and dalmatinischen Weine (Steiermark £30,000, 
lllyrien 1,800,000, Tirol 7, Mlll., Italien 4 Mill. Eimer; 
Siebenbürgen etwa 4 bis 6 Mill. Eimer Wein, der jedoch weni- 
ger haltbar lat; MUilirgrcnse , eine Mlll. Eimer Wein (be- 
rühmt sind der Karlowitzerandder Schillerwein); Mähren'ctwa 
480,000 Eimer Mittelsorle; in Böhmen sehr wenig und schlecht 
(nur nm Mclnik »0,000 Kimer, aus Burgunder Reben, ge- 
schätzt und meistens ausgeführt). Nach v. He In Iis Berech- 



nung « erden In der ganzen Monarchie jährlich 66 Mlll. Eimer 
Wein erbaut, wevos der ellflo Tbell für beinahe 80M.I1. Gul- 
den ins Anslsnd geht. Es sind 194 oder nach Andern 930 Qua- 
dratm. (also / s der ganzen Gebietsfläche, oder von der land- 
wirtschaftlich benetzten Gesamlläch« von 9460 Quadratm. 
der einuadvlersigste Thell mit Reben bepflanzt. In Oesterreich 
unter der Enns sind 8 Quadratm. dem Weinbau gewidmet ; eben- 
daaolbsi erhält man vom Joeh (1600 Wiener Quadratklafter) 
86 '/ Kimcr, in .Steiermark nur 15 Kimer. Zar Verbesserung 

xlng und Warnitz), in Mähren (auf dem Franssensberge bei 
Brünn), in Steiermark, Ungarn eto. — Tabak: Ungarn allein 
900—300,000 Clr., und von vorzüglicher Güte, desgleichen 
in Siebenbürgen, GaUzien eto. — Fla Oha: Böhmen allein 
(1809) 160,000 Ctr., die MilitärgreVze (1S01) 08,700 Ctr., 
auch Ungarn (Im Zlpser - Komitat). — Hanf: Ungarn (in 
einem «innigen Marktflecken — Apatln, Baeser - Komitat, 
100,000 Clr.) und in ObcruBgarn in den slowakischen Ortschaf- 
ten in grosser Menge, auch Italien, Siebenborgen und Tirol. 

— Hopfen viel, und von vorzüglicher Gate In Böhmen. 

— Saflor (In Ungarn) dem alexandrischen vnrzu/jehen), 
Safran (im Lande anter der Enns, besonders zwischen 
BL Pölten nnd MCIk der feinste) und andoreFärbekräater, 
aber unter dem Bcdarfe. — Medisinaigewächse, worun- 
ter Spcik (Valeriana celtica) einen bedeutenden Handelsarti- 
kel für die Türkei aasmacht. — Obst, ausser Galizien überall 
in grossem l'cbcrflusso, su dasa Kirnten und Oesterreich ob der 
Enns bei 07,000 Kimer Cider, die Militärgrenze und Syrmlea 
bei 90,000 Eimer Zwetsobkenbrantweln (Slicocic&a) liefern, 
und Steiermark mit Tirol für mehr als 100,000 11. Irische« und 
gedörrtes Obst ausfuhren. (Poznologische Vereine su Brünn 
nnd In Böhmen.) Kas tanlen: l'ngarn, Italien, Tirol undkü- 
stenlaod. — Edle Früchte (Mandeln, Feigen, Datteln, 
Cltronea, Oliven) : Tirol, Italien, Dalmatien, in grosser Menge ; 
das Oel nicht von der besten Qualität. — Holz: an Bau-, 
Brenn - und Stabholz noch bei 1 Mlll. Golden sur Ausfahr; 
Waldprodukte (Pottasche, Knoppern, Pech, Terpentin und 
Gallapfel) ungerechnet, Böhmen nnd Mähren die meisten Na- 
delhölzer, Oc.-lerrcicb licle Buchcnwaldungen, l'ngarn In W. 
die grössten Eichenwälder. Ueberhaupt gegen 75 Mlll. Rhcinl. 
Morgen Waldungen, welche jährlich 39 Ma 30 Mlll. Klafter 
Holz liefern, wovon '/, allein auf Ungarn fällt, ohngerähr '/, 
der ganzen Oberfläche der Monarchie Ist noch mit Waldung 
bedeckt. 

Landbau, unterstützt durch Gelegenheit sur Ausfuhr 
mancherlei Produkt« nach dem Norden und dem Süden bei gu- 
ten Strassen und schiffbaren Kanälen, dann durch landwirtb- 
sebafillcbe Schulen (bei allen höhern Lehranstalten); Mnster- 
wirthsebsflea, gesetzliche Belebrungen (z. B. Ober die Pflege 
der Waldungen, den Anbau gewieser Handclsgewäcbse). ' 

3) An dem Thicrrelche. Pferde, In den deut- 
schen Provinzen von mittlerem Schlage, In Ungarn klein, auf 
den Putzten zwischen Donau und Theiss noch ohno alle Stallnng 
in Herden unterhallen. Die grossen kaiserlichen Stutereien su 
MezCfaegyes, Bsbolaa, Kopcstn in l'ngarn, Gödlng in Mäh- 
ren, Kladrub in Böhmen, Prfisiranlk und Llpplza in lllyrien 
au Vaskuz in der Bukowina, vlelo herrschaftliche Gestüte In, 
Ungarn (das füret]. Eszlerbazyscbe zu Ozora, 700 Mutterstu- 
ten), Siebenbürgen und Böhmen, und Landeegestüie in Nio- 
dcröslerreich haben allenthalben den einzelnen Schlag sehr 
verbessert. Man schätzt den gsnzen Stand über 8,800,000, 
nämlich 1,100,000 in den ungarischen, ßfiO.OCO In den deut- 
acben Ländern, 600,000 in Galisien und 100,000 In den ita- 
lienischen Prownzen; Maulesel und Ssol, 68,000 Esel 
und 89,000 Maulesel, von den letztem die meisten, an 91,000 
in Italien; sowie such daselbst die meisten Esel, an 88,000 

-- 
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nioh beiladen und mit den Mauleseln die go aoiaitun I.sstthicro 
machen. — Hornvieh, («gen 10'/, Millionen, als 3,500,000 
In den deutschen, 4.800,000 in den ungsrleohen, 900,000 
in den llallonloehen Lindem, und 1 '/, Millionen in Gellsten. 
Von des 30,000 Büffeln sind die lucisfon In Ungarn; Schlacht- 
vieh liefern vorzüglich Ungarn und Gslizien, abor der »0 gros- 
aen Konaamtlon de« jungen Vlehen wegen, kaum hinlänglich 
für den Bedarf; das heile Bucht- und Mastvieh: Tirol, Steier- 
mark, Manren ; Ksucbcrcitang (Straochloo und LodUaoor, Im 
Aulaade anter dem Nnnen Parmssankise bokaant, tu den 
lombardUuhon Provinzen Lodi, Pavia nnd Mailand, wovon 
1814: «8,600 Ctr. für 090,000 I. ausgeführt worden, and (oo- 
genanators'chwcixerkäse) in Tirol and Vorarlberg; Bntter ans 
Mibren und den Sennwlrthschafton der Alpengegenden; KAl- 
bermast In Steiermark unM Oesterreich ob der Eons; Mlleh- 
wirthschaft in Oesterreich anter der Ena«. — Schafe (10 oder 
»0 Mili., « »von gegenwärtig V, ganz oder halb veredelte »ich 
annehmen lassen). Die feinste Wolle liefert Mihren, dann 
, Westangarn and Oesterreich unter der Kons. Von 

tat die edelste an feiner Wolle die pednanl- 
lalungara ha* die 
von grober Wollo. Ungarns Wollertra*- 
pegen 800,000 Ceatnor, wovon etwa 5000 der besten, 10.000 
»weiter Gattung, 180,000 dritter bis sechster Gattung nur Au»- 
fuhr kommen. Die furstl. Esaterhisyschec Schäfereien allein 
habea «fO.000 Stack Schafe, and geben 4000 Ctr. Wolle. Die 
übrigen grössleo Schifereien in Ungarn aind die grill. Koro- 
lylscho and die grill. Szeohenysohe, jede mit 75,000 Schafen 
and 1500 Ctr. Wolle, die grifl. Festetlcs'sobe nnd dio fflraU. 
Bothyanysohe, jode all «0,000 Schafen and 1800 Ctr. Wolle, 
die des Erzherzogs Carl nnd die grill. Orassalkovich'eohe, jede 
mit 60,000 Scharen und 1000 Ctr. Wolle. — Bob weine: Un- 
garn and Kroatien, weit Ober den doch sehr beträchtlichen Be- 
darf, nach Böhmen, Oallzien, Steiermark, Kirnten and Lom- 
bardei; nusammen 5,700,000, wovon allein 4 Millionen in den 
ungarischen L indorn. — Ziegen: nur in den GeblrgitlSn- 
dera; im Vencüsnisdien nnd der Mllitirgrenzo von llcdeiilung 
(850,000 St.) ; Tirol and Böhmen bereitet Kino. (Viehzucht 
unter»tüUl durch Inn dwirtruchsfl liebe Schalen, ge«et7,liche 
Belehrungen über die Zucht der Hsusthiere, Vortheilung ran 
Primien an ausgezeichnete Pferd- und RlndtlehzUchter, be- 
deutende llersbnetKiing des Zolles bei Ausfuhr der Schafwolle.) 
Aooh Federvieh wird in ausserordentlicher Meage ge sö- 
ge«; einzelne Gattungen In bestimmten Oegonden, vorzüglich : 
UÄnse (in Gstixien, IJngsrn, Mähren und Rohmen); Hühner 
and Truthühner (Westungarn and Lombardei); Kapaune 
(Steiermark); wildes Golugel: Rebhühner und Fasanein Gehe- 
gen (Bühntes); die Trappe (aar In Ungarn wild). — Nutzba- 
res Wildpret: Hochwild, thells in herrschaftlichen Thiergar- 
ten gehegt, thoils in den grossen Waldnngen Böhmen* und 
L'ogaraH auf freier Bshn sehr zahlreich ; Gemsen auf den Alpen, 
Im nSrdl. Steiermark nach besonders gehegt: llssen In Ungarn 
und Galin ien In aosserordentlicher Menge. Wilde Thiere: 
Bären noch lo Oallzien-, Wölfl» hiuflg iu Gslizien nnd Ungarn; 
ausserdem der Luchs, Fuchse, Dachse, ninht selten; Murmel- 
thiere in den K*n>sten and Alpen. — Viel Was sorge flü- 
gol aof den groaaon böhmischen Weibern und ungariaebon 
Seen; die schönsten Reiher auf der Donau und Theiss. — 
Fl oo he: nasser den Seefischen des ndriatisohen Meeres 
(Thon, Scholle, Makrele, Sardelle, Soombern elc.) and Au- 
stern (Venedig), and den gowöhnliohen deutschon Fluss- und 
Teichfischen, hat Ungarn in der Dona« den Hansen nnd Wels, 
Im Plattensee den Fogasoder Zahoflsch. In der Theiss den Tik, in 
d er Waag o od Drave die Lnobsforelle; Oborüsterreloh und Steier- 
mark die sehmackhafteston Forelleo ; die oberennslsehon Seen 
denSilmling; Böhmen In der Elbe nnd Moldaa, auch Galinicn in 



der Weichsel den Lachs, die lombardischcn tJcwlmer die Lsm- 
preto. — Perleumnoeheln führen ausser der Moldau tnehre 
bfibmiichc R *chc und der Kcsselharli in Oesterreich obdcrKnn«. 
— Sohneokon werden in vielen Gegenden der Monarchie gezo« 
gen, and mit reichlichem Gewinn gemistet. — Die Bienen- 
zucht betreibt man boinnhe in allen Theileo der Monarchie, 
am stirksten in Siebenbürgen, oie soll jihrllch 350,000 Ctr. 
Donig and Wacbaertrag liefern. — Seidenwflrmer, seit 
Alters her einheimisch In der Lombardei and Venedig, and in 
neueren Zeiten nuoh mit Erfolg Im Bildlichen Tirol, in Illyrion, 
Slavoaion and Ungarn verbreitet, daas jihrllch jefat Über 
60,000 Ctr. Seide gewonnen werden. Am meisten liefert die 
Lombardei (18tS Ober «,607,000 Pf. und 1836 sogar 6,164,150 
Pfand), wovon vorzüglich die Seide der Brlnnsn (Como and 
Mailand), von Borgamo and Bresoia gesohlt zf wird. Der Werth 
der eingesammelten Seidon -Cooons in dor Lombardei ward« 
183« »uf «4,300,000 i. odor 73 Mill. Lire heroohoot. In Boh- 
re Werth nbor 90 Millionen Uro. 



B. Einwohner. 



1. Znnl ; 

Die Gesamtzahl der Bewohner In Oesterreich 
nach der Konakriptions-Bovision vom J. 1831, mit 
Militärs, aaf 85,047,033 and betrigt gegenwärtig 35,963. liOO. 

Von dieser Ansah! fallen 
auf Niedorösterroloh (mit Sslsborg) . . . «,81 8,550 Elow. 
insbesondercauf das Land unter 

der Eue 1,864,13t; 

auf das Land ob der San* . . 848,054 

» Steiermark 851,076 » 

» Illyrieo 1,«1*,7Ö3 . 

aufdaskOstenl.Goavorn. 465,116 
> dasLaibaoher > 747,637 
nof Kirnten . . . 305,711 
n Kraln. . . . 441,986 

» Tirol 8«7,880 » 

» Böhmen . . . . 4,151,560 . 

, Mähron mit Schlesien 9,117,«4« • 

Mahren insbesondere . . . 1,678.619 

Schlesien 487,683 

» Galizlea 4,500,031 » 

Ungarn ohne die Militirgrense . . .11,916,030 » 
dleMilitärgrenzc ohne die sle- 

995,861 

samt Militirgrense . . . 1,961,835 . 
Militärgrenze 

174,«»» 

» das lombardisch - venetianische 

Königreich 4,600,911 . 

nur das mailindlsche Gouvcra. S.49 «,673 
. . vonctianlsohc . 9,106,441 

, Dalmatien 38»,««S . 

Dio Bevölkerung der deutschen Länder betrigt im Ganzen 
11,477,061, jene der nicht deutschen «1,486,556, und davon 
insbesondere die der ungarischen mit Dalmatien 15,«86,0U 
Seelen. 

9. Xunathane and Verihcllnaa; der Bev ölkerung. 

Die Bevölkerung dos österreichischen Staalos Ist In einer fort- ' 
währenden, und wenn raaa insbesondere die neuere Zeit wih- j 
rend der letzteren drei und zwanzig Jahre betrachtet, in einer , 
alljährlichen Zunahmo begriffen. 

Für das Jahr 1316 ward dio Bevölkerung dieses Staates 
za «3,118. SHi Individuen angegeben, im Jahre 1819 betrug sie. 
«9.113,431, im Jahr© 1**1 (nach der von dem k. k. Genoral - 
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Qa»rli«nnei*teT*tabe heran (^gegebenen Karte) 30,CX10,S49, im 
Jahre 1886: 31,684,68«, und Im Jabre 1884 1 36,047,533 
Seelen. Verlheilt man die Zunahme wihrend der neunsehn 
Jahre von 1813— 1884, welche «,»34,630 betragt, auf dieae 
neunzehn Jabre, ae ergibt »ich ala Qnofient ein jibrlicher Zu- 
wachs »oo 360,000, was von dem mittleren Bovtll kern ogn lande 
dieser neunnehnjibrigea Periode von beiliuflg 31'/, Millionen 
nicht gann Procent betragt. Vertheille man aber die Zu- 
Dahn)« wahrend der Periode von 1886 bin 1884 von 3,488,645 
nuf die 10 Jabre derselben , so ergibe eich oin jihrlicber Zu- 
wachs von etwas mehr als 343,000, was von dem milderen Zu- 
stande dieser zchnjÄhrigcn Periode von beUiuflg 33 /, MUlioncn 
1/,. Procent betrigt. 

Ein diesem leinten ähnliches Resultat ergibt sich noch 

im Kr.l»er- 
im ganzen 

Staate in der Begel unter 87 Menschen jihrlich einer aiirbl, 
nnd unter «6 jihrlich einer geboren wird, oder da sich im gan- 
zen eHnafe bei dem Bcvölkeruagstande den Jabre« 18»« beilau- 
«g 803,000 Stcrbefllle nnd 1,866,000 Gebur(»fi.lle ereignen, 
so ergibt sich hieran* schon ein jährlicher (Jeberscbues der 
Mebrgebornen von beilfiufig 400,000. Hoch Ut die Zunahme 
nicht gleichförmig rar alle Provincen des Kaiserstaates. Am 
meialcn nehmen xu die Provinzen Ungnrn (t Procent), Galizien 
(1 Vi Procent), Mihren die Markgraftchaft (1 7, Proc), Böh- 
men (!•/, Procent). 

In Tirol nnd DalmnMen Ist die Bevölkerung wihrend die- 
ser nehn Jahre wenig vorgesehritten; In Tirol betrug sie 
18*3: 763,063 und 1834 : 887,686, nnd hatte also 66,68t 
Seelen sugeaommen; In DalmaÖen betrog sie 18S6: 341,173 
und 1834 : 364,933, hatto alao 33,660 Beelen sugeaommen. 

Hei dem eben nls gegenwCrtig angenommenen Bevölke- 
mngatande ist im Durchschnitte jede von den 18,163 Ouadratmel- 
len des österreichischen Staatsgebietes mit beiliuflg 8968, bei 
dem fOr das Jahr 1834 angenommenen Bevölkcrungaiando aber 
mit 3884 Individuen bevölkert. Doch welchen einzelne Theile 
der Monarchie verschiedentlich von diesem Durchschnitte ah. 
Am dichtesten ist die Bevölkerung, wenn msn suerst ganze 
Provinzen mit einander vergleicht , im lombnrdli>ch-veneiisnl- 
seben Königreiche. Hier fallen aor dieQuadratmcite Im Durch- 
schnitte 6400 Einwohner aus (und zwar immailfinr'.isi'hen Gou- 
vernement 6180, im venetlanitehen 4696). Dem lonibardisch- 
venetianlschen Königreiche am nächsten steht in Binslcbt nur 
relative Bevölkerung Mahren mit Schlesien. Hier falleo nur die 



1: 

Etaw. aar 1 O. M. 

mit 4867 

Mederösferreieh » 3l8ft 

. 8780 

ob der Enns . . . 3444 

. - ■> 2871 

Cnjrnrn , 8788 

Steiermark , 9391 

Hlvrien 933« 

Siebenbürgen , i960 

Mililärgrcnxe » 1635 

Tirol »1604 

Dnlmaticn , 1400 

Vergleicht man cinzelm Kreise (Delegationen, Ge— 
spanschaften) Iii BCcksicht ihrer relativen Bevölkerung mit 
einander, so findet sich der höchste Grad der Dichtheit in der De- 
legation von Mailand. Hier kommen (nach dem Bevölke- 
ningsiande vom J. 1886) nuf die Qoadralm. 
Am nichaleu stehen dann die Delegation 



voaManlua 

» Cremonn 

. Padua (im Vcaellanisrben) . 
> Vlcenxn > . , . . 
. Polcsine, , » 

* Treviao » » ■ . . 
. Pavia (im Mailindls, ben) . 
. Lodi » » » . . 

• Coroo » » » . . 
. Urescia > » , . . 

Der liidschower Kreis (In Böhmen) 
» Königgritxer » > > 
» Teacbner Kreis (in Schlesien) 
» Wadowicer Kreis (in Galizien) 



«low. auf t 0* 
Dil 8*68 
» 7991 
. 7474 
. 78ß7 
. 6781 
» 
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4818 



Am tiefsten unter jenem Durchschnitte steht dagegen die 
Marmaroschcr Geapanscbnn in Ungarn mit 736 Einwohnern aaf 
1 O/undrntmeile. 

Dieser sonfehst sieben dann: 

Einw. auf 1 0-' IT 
Der Puslcrtbsler Krcin (Tirol) ... mit 988 

• untere Albenser Comitnt (Sieben- 

bürgen) » 1047 

• Kreis von Spalato ( Usliunlien) . . . * 1061 
» Oltothsncr Regimcnti'benlrk (in der 

Csrlslidler Grenze) > 1069 

Vergleicht man wieder in einer und derselbe« Provini die 
verschiedenen Kreise, Delegationen, Gespenscbaflen n. n. w. mit 
einander, so regeben «ich abermals bedeutende 
ten. Die Extreme in dieser Dcsiehung sind : 

« 

Slow, anf 1 0. M. 
. mit 9861 
. . 134« 

611t 



Die Delegation (Provins) von 

, » , Seudrin . 

In Mihren mit Schlesien: Der Teschner 

Kreis 

und der Znairocr Kreis . . . . 
. Böhmes : Der Hldsi hower Kreis . . 

um) der Prarhiner Kreis . . . . 
■ Niederösterreich: 

unter der Enns: Viertel Unter- Wle- 
ncrwsld (wenn man Wien nicht 

ausscheidet) 

und Viertel Ober-Wienerwald 
ob der Enns: Hsusrnrkvlertel • 
und der Salzacbkrcis .... 
• Galizien: 

der Wadowicer Kreis 

nnd der Cnernowitker Krcin . . 
► tfrgarn: 

dio Warnsdiner Gespanschaft 
Kroatien) ........ 

die Trcntschiner GespaRscbaft . . 
die Maimaroachcr 6 es« ansehen . 
» IUyrlen: 

das nicht rolle t Quadralm. grosse 
Gebiet der Freistadt und des Ha- 
fens Triesf 

da™ aber der Xenstidtlcr Kreis im 
Laibarher Gouvernement . . . 
Vlllachcr Kreis (in Kirnten). . . 
» Steiermark: der Gritner Kreis (In der 

untern Steiermark) 

und der Judcnburger Kreis (in der 
Obern Steiermark) 



» 

» 



8961 
4101 



(in 



4818 
1783 



3698 
3498 



. 87,160 

, 8110 
> 1634 

» 3167 



857 
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.aoflQ.M. 

»Orgen : der kleine (nnr 3 Qua- 
draten, grosse) 
im Saehaoalande . . , 
and der Udvarhelyer Stuhl (Im 
lerlande) 

• der ungarischen MUitflrgrcnzo 

erste Banal - Grens - 
bealrk . . 
nnd der welanhUeh - illyriscbe Be- 
gimeatabeslrk (banat. Grenze) . 
> Tirol: der Rovereder Kreia . . . 

„ Poaterlhaler Kreia . . 

• Dalnatien endliob : der Kreia tob Cat- 

(aro (der freilich nar ö Qaadratm, 

grau* iatj 

nnd der Kreia von Spalato .... 

Nimmt man auf die WohnpKtne Rücksicht, in welohe 
die gcBanuii(c Bevölkerung- von Oesterreich verthollt lat: au fin- 
det aioh die Bevölkerung Oberhanpl in 70,76$ Wobnplatzen, 
woronter 19» Städte, 9990 Marktflecken and «7,979 Dörfer 



«137 

934 
>«37 

988 



1895 
fOtil 



Goar., Delegal.) . . 
lard. Oodt., Delegsl.) 



hat: 

Wohnptllse. BUdte. Mflrkte. 

Ooaterreich . . . . 10,498, darunter 69 und 953 
(worunter die Residenz- 
stadt Wien) 

Steiermark .... 3,709 » 90 » 96 

Tirol 1,770 > 99 » 98 

Böhmen 19,595 , 985 » 979 

M&hrenmitSchleaieu 3,979 . 11« . 184 

Galla ton 6,345 » 96 . 193 

Ungarn 19,903 . 06 » 650*) 

Ganse Mili tflrgren s e 9,088 » 19 » 93 
Siebenbürgen (ohne die 

MiliiÄrsrenae). . . . 1,973 > 99 , 41 

Illyrlen 6,989 . 65 > 56 

Dnlmaticn .... 874 . 15 » 14 
Dan lombard. - vonet. 

Königreich. . . . 6,141 > 86 > 373 

Volkamenge der vornehm« ten 8 1 id to undOrt- 
gehaften, welohe wenigstens 10,000 Einwohner 
a i h 1 e n (nach neueren Berichtigungen) : 

Efnw. 

Wien, Hanplstadl und Roaidenx (Oesterreich unter der Enna) S4S,ouo 
Mailand (Loiab. Couv., Hplat., Uelegatioustadt) .... 144,400 
(laut Mllltlr und Fremden 170,400) 

Prag (Böhmen, Uplst.) • 1 19,000 

Venedig (Venet. Oonv., Hplat., Delegat.) 104,400 

Pesth (Ungarn, gleichn. Geapanarhaft, königliche Freialadl) 71,000 

Lemberg (Galiaien, llaopl- und Kreisstadt) C0,000 

Triest (Ul/rten, gleich». Gouv., Hpiat.) 60,ooo 

Verona (VeoeL Gouv., Dslegst.) 4l,«oo 

Padua cVeneLGouv., Delegst.) 4»,s40 

Grits (Steiermark, Haupt- nnd Kreiaal.) 411,400 

Debreciln (Ungarn, Biliarer Gespanacb., königl. Kreist ) . 4i>,0<>0 

Bronn (Mahren, Uaupi- u. Kreiset.) 40.U00 

Preeaburg (Ungarn, gleichn. Geapanach., königl. Kreist.) . 37,(00 
Ketskemel (Ungarn, Peslher Geapanach., Marktleck) . . . 37,000 

Kronstadt (Siebenbürgen, köuigl. Krciat.) 3b',oou 

Thereaicnafadt (Ungarn, Bauer Gespannen., königl. Kreiel.) 34.000 

Vicenia (Venet. Gonr., Deleg*t.) 33,100 

Seegedin (Ungarn, Csong rader Uespanach., königl. FreUl.) 33,000 

Hcrx.imn (Lombard. Gouv., Delegat.) 30,000 

Ofen (Unga rn, Hplat., Pealhcr Geapanscb., königl. Kreiatadt) 30,000 

*) laa Jahre IHK» nach v.Csaplovics 11, ISO Wobnaltte, ohne 
die adeligen L&nueiUe, nnd mit diesen 13,434. 



(Lomb. Oonv., Delegsl.) 
Hlskoles (Ungarn, Boraoder Geapanscb., Mkta.) 
Hold-Mexö-Vaearhely (Ungarn, ~ 

Mkll.) 

Maiiloa (Lomb 
CreuiOna (I.OOil 

Cbioggia (Venet. Gouv., Delegation Venedig, Inselsladt) 
Lina (Oesterreich ob der Knns, flptat., MUhlkreie, Kreiaal.) 
KhKixenburg (Siebenburgen, Hptst., Koloecber Geapanach., 

flptst. der Ungarn und königl. Kreist.) 

Puvia (Lomb. Gouv., Delegat.) 

Udins (Venet. Gouv., Delegat.) 

Csaba (Ungarn, Bekeaer Geapanach., DorO 

Brody (Galiaien, Zlocxower Kreia) 

Neuaau (Ungarn, Bacaer Gespansrh., köaigl. Kreist.) . . 
Zooibor (Ungarn, Barier Geapanach., köaigl. Kreist.) . . 
Nluhlwciasenburg (Ungarn, gleichn. Geapanach., k. Kreial.) 

Treviao (Venet. «out.. Delegst.) 

Ilermannatadt (Siebenbürgen, k. Kreist, a. Hptat. der Sachsen) 
Brian (Ungarn, Hevaacher Geepanscb. , crabischöl. Stadt) 
Versecz (Ungarn, Temean-arer Geapanach., königl. Kreist.) 
Scfieainil» (Ungarn, Uonlher Gespanacb., königl. Prälat.) . 
Koinoru (Ungarn, gleichn. Gespanacb., königl. Kreist.) 
Sientee (Ungarn, Usongradcr Geepinach., Mktl.) . . . 
■Magy-Köröe (Ungarn, Peather Gespanach., Mktl.) . . . 
Jaea-Bcreny (Ungnrn, Kongregatloueort der Jatygen, Mktll.) 

Makd (Ungarn, Caanader Geapanaeh., Mktl.) 

Meaö-Tur (Ungarn, Uereacher Geapanach., Mktl. . . . 
Groae-W ardein (Ungarn, Bibarer Gespauacb., bischöil. Stadl) 

Coaao (Lombard. Gouv., Delegat.) 

Kelegy-Iiara (Ungarn, Kleinkumanlen, Mkll.) .... 

LodI (Lombard, tionv., Delegat.) 

Bösaörineny (Ungarn, Haldukendialrikt, Mktl.) . . . 
Teaieswar (Ungarn, TemeswarerBeapanacb., königl. Kreist.) 
NYir-Kayhäia (Ungarn, Siaboltacher Geapanach., Mktl.) . 

Ciegled (Ungarn, Pealber Geapanscb., MktO.) 

Monis (t.onah. Gouv., Delegation Mailand) 

Saarvas (Ungarn, Bckescher Gcspaoscii., Mktl.) .... 

Baja (Ungarn, Bacaer Geapanach., Mktl.) 

Gyöngyös (Ungarn, Ueveacher Geapanscb., Mkll.) . . . 
B»alh»ar-Ne»elby(Ungarii,S«aili.iiarerGespanaeb.,k.Krelal.) 
Bekes (Ungarn, Bekearlier Geapanach., Mktll.) .... 
Nagy-Baent-Mikloe (Ungarn, Torontaler Geapanscb., Mktl.) 

Iglnu (MSbrcn, Kreiset.) 

Ssoboaslö (Ungarn, Distrikt der Jasygcn, Mktll.) . . . 
Gyula (Ungarn, Bekeacher Geapanach., Mkll.) .... 
Iloab (Ungarn, gleichn. üespatmeb., königl. Kreist.) . . 

Papa (Ungarn, Vesprimrr Geapanach., Mkll.) 

Kascbau (Ungarn, Ahaujvarer Geapanach., königl. Kreist.) 
All-Arad (Ungarn, Aradcr Geapanach., königl. Krelsl.) 

Zenla (Uugam, Bacaer Geapanscb., Mkll.) 

Pcctka (Ungarn, Aradvr Geapanach., Mktl.) 

Ulnüta (Mähren, Kreisat.) 

(mit Mililir 1*,»00) 
Oedenbnrg (irngara, gleichn. Gespanacb., kC ligl. Kreist.) 
Caongrad (Ungarn, Uaongrnder Geapa'iach., Mkll.) . . . 
Nagy-Becskerek tUngarn, Toroulaler Geapanach., Mkll.) . 
^agy-aMkiada (Ungarn, Toroulaler Geapanscb., Mktl.) 
Kardasag-Uj-Saallas (Ungarn. Groaaknmanfeii, MUH.) . . 
Maroa-Vasarhely (Siebenbärgen, Maroser Stuhl im Lande 

der Baeckier) . . 

Aicrara (Kroatien, gleichn. Geapanscb., königl. Kreist.) • 
klagenfurt (Illyrlen, l.aihacher Gouv., Kreisat.) . . ■ . 
Salzburg (Oesterreich eb der Kana, Salaburger Kreis) . 

Trient (Tirol, Kreiaal.) 

Laibach (lllyrien, gleichn. Gouv., Ilplat.) 

Haaaano (Venet. Oeuv., Delegation Vicenia) 

Gran (Ungarn, gleichn. Geapanach., königl. Frelat.) . . . 
Kvrlsbnrgr Siebenbürgen, gletrbn.Ge.pauacli., könlgl.KreiaL) 
YVnitten (Ungarn, Peslher Cr»panarh., bUcböO. Stadt) . • 

lleichenberg (Bübmen. BnniUntr Kreta) 

I iiiilkirchen (Unaarn, Baran.ver Ge*panacfi. , königl. Freist) 
^«Oluok lUnitarn. Herenclier Gespauacu., Mkll.) . . . 

Belluno (Venet. tiouv.. Delegat.) 

N«gy-K»roly (Ungarn. !«/a4biitarer üeapanach., Mktl.). . 

Troppan tS. lile.ien, Kreiaal.) 

St. Thoinna (l imJrn, Bacaer Geapan*ch., Mktll. ) . . . . 
Esack (Slavouien, Veröcaer Geapanscb., königJ. Kreist.) . 



39.(00 
üh.COO 



Ji.000 
i7,10l) 
II1.SÜO 
»4,330 
34,000 

»4,400 
»3,700 

ii.üiio 

33,««0 

rs.nu» 

31, MO 
30,000 
3(1,1100 
1 9,*0I 
is.uoo 
is.onn 

1S,H0» 
|g,40« 
10,000 

im,ooo 

IS, 000 
17,300 
17,8110 
17,000 
17,000 
lf,«00 
1 8,000 
I1,INN» 
lfl,0UO 

I. 1,000 
14,000 
14,400 
14,300 
14,(00 
14,000 
14,000 
lJ.MDO 
14,000 
14,000 
14,00» 
14,400 
14,400 
14,000 
14.000 
14,000 
14.000 

II. 000 
1J.40Ü 
13,100 

13,000 
13,000 
13,000 
13,000 
13,000 



n.miu 
13,400 
lt. 400 
K.iüO 
IJ.ioo 
lt.100 
13,100 
13,000 
13,000 
13.000 
13,000 
13.000 
11.000 
II, »00 
II.SOO 
11,600 
11,400 
11,000 
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Innsbruck (Tirol, H«npt- und rmerinnthaler Kreisst.) . . 10,»00 

Ve««prun (Cnidni, «lelcbn. Cespanacn., biscnS«. Staut) . 10,7«) 

Taruopol (Oalltien, Kralsaf.) . . 10,100 

Prossnils (Makren, OlmQtaer Kreta) 10,300 

Sieker (Oeslrrreicb ob der Kiins, Trauakreis, Kretas!.) • • 10,100 

Rovlftno (lllyrlea, KfUtenland, Utrler Kreis) 10,100 

Hall» (Ungarn, Klelnkuraanien, Mkld.) 10,000 

Ali-K;iui»a (Cngarn, Bauer Gespans*»., Mktl.) .... 10,000 

KölUvur (Ungarn, Tolnacr Gcspaaseh., Mkl«.) 10,000 

Doli« (Ungarn, Konorner Oeapanacii., Jdktfl.) lo,MM> 



Nagy-Lak (Ungarn, Caanader Gespaoacb.. Dorf) 
(Böhnen, Kreis»!.) 



10,000 
10,000 



8. Herkunft. Die Statnravcrschiedenhelt bei den Bewoh- 
nern Ist kann in einem «indem europäisches Staate so bedeu- 
tend, wie In Oesterreich. Nicht weniger als nenn verschie- 
dene Volkslainme, welcho zum Thell ganze Provinzen, sc am 
Thell doch grössere Gegenden oder ganze Gemeinden bevöl- 
kern, vereinigt daa österreichische Staatsgebiet. Doch sind 
diese Nationen nicht alle von gleicher Bedeutung. Die bedeu- 
tendsten oder liaoplnatlonen sind: die der Slaven, der Den t- 
eohen, der Italiener und der Magraren. 

1) Slaven. Im Satlichen Steiermark undlllyrien ([Wen- 
de n oder Winden) gegen '/j der Bevölkerung; in Nieder- I 
Osterreich na der ungarischen Grenze, besonder« Im March- 
fclde, welche von den Bosnlaken abzustammen scheinen und 
gewöhnlich, aber unrichtig, Kroatengenannt werden, und keine i 
bedeutende Zahl ausmachen; Böhmen (Ciooken) V. ; — 
Mähren und Schlesien (Hanuaken, Slowaken, Podzu-i 
laken, Oorakcn, Polen oder Wasse r polaken , Go-j 
ralen) V; — Gali/.ien (Polen, Russnlnken) beinahe 
daa Ganze der Bevölkerung. — Ungarn (Slowaken, Uo-i 
rnken, d. 1. Gebirgsbewohner), Kroaten, Slavonicr, j 
Serben, Rnssniakcn, fast die llftlfto der Bevölkerung. 

— M 111 1 Srgren zo — Dalmatlcn (M orl ake n) der 
Bevölkerung. Bio« die drei westlichen Linder der Monarchie, 
Lombardei- Venedig, Tirol und Oesterreich ob der Eons haben 
keine Slaven. Die Gesamtzahl der Slaven dürfte sich auf | 
16,600,000 belaufen, was bclunhe dlo Hälfte der ganzen Be- 
völkerung ausmacht. 

3) Deutsche In Oesterreich unter und ob derKnns. — | 
Steiermark V, der IlcrOlkcraug ; — Illyricn unter '/, ; — Tirol '/, ; 

— Böhmen/,. — Mähren und Schlesien '/ 4 der Bevölkerung. < 

— Ungarn, alte Ansiedler in der Zip», neue hauptsiichlieh jen- ' 
•eita der Thciss bei 60,000 und ein Thell dergewerblrelbenden 
Klassen in den Städten, zusammen etwa 600,000; Siebenbür- 
gen (Sachsen) '/^ der Bevölkerung; Lombardei-Venedig in 
SO Gemeinden (tretleci und teile communl) ungefähr 60,000. Im 
Ganzen dürften für die Nation der Deutschen In Oesterreich 
6,900,000 zu bererhnen seyn, was beiläufig fast '/ 5 des ge- 
bnmmten ßcvülkerungsznstandes ausmacht. 

3) Italiener. Lombardei- Venedig beinahe die ganze 
Bevölkerung. — Iii Illyricn 60,000. — SOdtirol '/, der Be- 
völkerungk> — In Dahnallcn meist In den Städten. — In ganz 
Oesterreich beiläufig 4, «00,000, was vom ganzen BevOlkerungs- 

'/. ausmacht. 

4) Magyaren. In Ungarn herrschende Nation '/,; 

targrenze 8O00. icherhaopt etwa 4,900,000, was nicht ganz 
'/. der österreichischen Gesamtbevölkerung Ist. 

Unter den minder bedeutenden oder den Nebenvölkern Ist 
das der W 1 ach e n das beträchtlichste. Ks ist In Gallzicn, Un- 
garn, Siebenbürgen nnd der Militargrenzc verbreitet und nihil 
mit den Moldauern (in der Bukowina) im Ganzen etwa 1,800,000 
Köpfe; die Bukowina hat davon etwa 900,000; — Ungarn in 




10«i Ortscharten 600,000.— Siebenbürgen fegen 860,000 oder 
Ober'/, der Bevölkerung; MiUtargrenze 150,000. 



Judo» fbei 485,000 1, am meisten in Galizien 

rmenlerbei (600,00), Griechen (66,000), Zi- 
geuner. 

4. Stünde. 1) Adel; o) hoher, nahlreich nnd zun 
Thell stark begütert; in den deotsohen nnd gaUzischen Pro- 
vinzen: Pürsten, deren einige zugleich den Titel Herzoge 
führen, Grafen nnd Freiherren; in den italienischen Pro- 
vinzen: üuea, Principe, Marehnt, Ctnte, Yuconie oder Ba- 
rone; in Ungarneigenilich nur Banne (Magnaten), von de- 
nen die begütertsten Familien aber deutsche Adelstitel führen ; 
bj niederer, in den deutaohon und gaiizlsohen Provinzen, 
Hitler, Edle von und Herren von; In UogarnKdel- 
lente, sowohl .Voeife« rfonafartf (durch Güterbesilz geadelte), 
als JVooi/«* amalülae (Briefadel). — BBckaiehtlieh der Vor- 
reehte des Adola ist derselbe zwar in den deu hieben, galizi- 
heben und italienischen Lindern derTbeilnabme an allen StaaU- 
hat dagegen seine eigene« Geriobtstiade, 
Ansprüche auf die Hof- und ersten Landen Äm- 
ter, Befreiung vom Militär, und gehOrt, wenn er begütert ist, 
nur Landstandschaft u. a. w. Grosser alnd die Vorrechte den 
nngariachen Adels. Der angarische Edelmann tat von allen or- 
dentlichen Staatalaaten befreit, nnd tragt zu den ausserordent- 
lichen nur nach der Bewilligung den Beiehatnges bei; er kann, 
wenige Fälle ausgenommen, nicht verhaftet werden, bevor »eine 
Anklage vor Gericht erwiesen lat, und iat allein de« eigenthüm- 
lichon Besitze« liegender Güter mit Untcrihnnenhcrrxchnft Ä- 
big. Dafür aber isteriosurrekllonspfliehtlg, d. h. ver- 
bunden, Kriegsdienste zu thon, 80 Oft der König und daa Va- 
terland es fordern. 

>) Bürger. Die Städte Hielten «loh la Oesterreich in 
landesforstliche und gu teberrllche, in Böhmen und 
Mahren In königliche (von denen In Böhmen vier, In Mah- 
ren Hieben privilegirte auf dem Laadtage den gcsauimtcn Bür- 
gerstand repräsenllren), nnd herrschaftliche oder Mnnici- 
palstadle, welche wieder entweder Schutz- oderunter- 
thinlgo Stidto aind. Die letzteren haben von ilcn unterlhi- 
nigen Dorfgemeinden blos das voraus, dn«s nie ilamlwerk»- 
aflnlto bei sieb haben nnd Jahrmärkte halten dürfen. In Gali/.ien 
vertritt die einzige Stadl Lemberg den BOrgerstand. In Lem- 
bardcl-Venedlg haben die Hauptstädte der Delegationen den 
Bang königlicher Slidtc. Ungarn bat königliche Freistädte 
nnd Froiniirkte, welche den Reichstag beschicken; In Sieben- 
bürgen stehen die Gemeinden der Sachsen nnd die fünf könig- 
lichen Frelaladle unter dem unmittelbaren Sebutze de« König«. 

3) Bnuern. In Ungarn (der Mause nach) and in Sie- 
benbürgen ( mit Ausnahme der Sachsen) ist der Bauer blosser 
Wirtb, ia den übrigen Staaten Ireier Pichler (häufle 1° Ha- 
llen) oder F. i gen th Unter, zum wenigsten Nutmeigcnthümcr des 
Urundstflrke», daa er bebauet, hier und da noeh mit mehr oder 
woniger persönlichen DienslbeWstnngen (Roboten, Frohndien- 
ate) und bestimmten Abgaben an die Grnndherrschaft (Grund- 
zins zur Anerkennung des Obcroigonthums der GrundbermhafT, 
Verinderungwgebühren, Abfahrtsgeld) ; gegen die Bedrückun- 
gen aber durch die nachdrücklichsten Gesetze geschützt. In 
einigen Tbeilen des Staates gibt ea auch Froibancrn und 
freie Gerne! nd cn, wolcho unmittelbar unter den Slaatsbc- 



A. Ue werke. Der grosso Bclchthum de« Beden« an Nn- 
tureracugninHen weiset die Bewohner der österreichischen Mo- 
narchie auf die Kultur de« Ackerbaues, der Viehzucht 
und des Bergbaues hin. Keiner von diesen Zweigen ist 
vernachlässiget. Der Borghau bringt es au einer bedeuten- 
den Ausfuhr, der Getreide- und Weinbau liefern dem 
Auslände ebenfalls einen Ueberschuas, nur die Viohzneht steht 
im Uanxea aieht auf der zu erwartenden HOho und im richtigen 

Oie seit 40 Jahren 
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gesteigerte Schafzucht hat die Riodrichxrjcht dermas- 
surtckgebraeht, dass der grossen Fleischkonsum tion we- 
gen, eine bedeutend« Hamme dafür las Ausland geht, und die 
Pferdezucht (durch kaiserliche und Pri vatgeatOte ia 

sehr gehoben) deckt »war gegenwärtig wohl »i 





i, den Bedarf de» I. 
Mit 50 Jahren oin bedeutender 
der sieb in dieser Rücksicht Bich 

mehre Fabrikate in 
toi dem 
la 

in den west- 
lichen Landern der Monarchie, besonders ia Böhmen, Mahren 
aad Schlesien, Oesterreich, Steiermark, Tirol nnd Italien, wah- 
rend nie in Gallzien nnd den ungarischen Landern, wo man 
sich vorzugsweise mit Gewinnung von NaturerzeugMssen be- 
aehäfligt, nnr ala Nebensache behandelt wird, oder eben im 
Aufblähen begriffen ist. {eigentliche Fabriken gibt ea gegen 
11,000. Die wirbligsten Industriezweige beruhen auf eigenen 
LandeHcrzeugnlfftcn und haben meistens unentbehrliche Le- 
bensbcdGrrniaee aum Gegenstände. 

A. Maa ajf ak t ur en nnd Fabriken. 
Leinwand. Die feinen Sorten liefern Böhmen (Ruml>urg, 
Warnsdorf, Starkenbach, Lomnitz etc.), Mähren, Schienten nnd 
Oesterreich ob der Kens. Nach den verUaslichntea Schälznn- 
gen wurden ia Bohnen allein In den Jahren l$t4— 18*7 jähr- 
lich In Durchschnitte 1,018,800 Stuck Keinen, theilsroh, (helle 
gebleicht, theils gefärbt, gedruckt und gewichst, la einem 
Werlhe von 8,948,000 fl. C. M. erzeugt. In dem Jahre 18*8 
nahm jedoch die Erzeugung um 



in dem Jahre um 



•''i 



jenes gunii tum* ab. Damaste und Tischaooge liefert vorzüglich 
Böhmen (namentlich ist Warnsdorf der Hanplsil» der kun>(- 
weberei), so wio auch vielen Zwirn, worin sich Schünlindc 
auszeichnet. Haualeiawandea werden zum Inliadinehen Bedarf 
wenigstens hiurelclicad in Salzburg, Galizien, Ungarn eto. 
erzeugt. Ausserdem aährt Böhmen allein bei 90,000 Spitzen- 
klöpplerinnen. Auch Venedig, Krain nnd Tirol liefern vielo 
Spitzen. 

Wollenlucher. Fela« Tücher und Kasimire liefern In 
vorzüglicher Qsalität: Mähren, Schlesien, Kl agealurt in Kärn- 
ten, Oberlei (ensderf und Rcichenberg in Böhmen. Milielttkcber 
In grosser Menge : Böhmen, Mähron, Schlesien und Galizien, 
welche Ungarn, Siebenbürgen und Iilyrien damit versehen; 
auch das lombardincb-Teaetianlsche Königreich liefert TB eher. 
In nadern Wolieaseogen zeichnen sieb nun : Wlea und Linn, 
Sehonrcld, Groltan, Neugedcin und Reichenberg In Böhmen 5 
eben ao tat Wlea ia seinen eben so schönen ala billigen Shawla 
und Umachlagctücbcrn in Deutschland unübertroffen 

Baum wollwaaren. Diene Gattang Manufaktur bat ia 
Oesterreich unter der Knna und Böhmen 
den englischen Maschinenwesens ihren 
heben nich die Kosmanoser Kntluue nua 
heil des Kolorits und verhältnismässige Wflhlfciiheit auf den 
ausländischen Handelsplätzen einen grossen Ruf erworben. Aus- 
gezeichnete Druckereien sind euch zu Rcicbstndt, Mernes und 
Prag in Böhmea , Neunkirchen , Keuenhof und Fricdau in 
Oesterreich unter der Enns, Sassla in Ungarn etc. Auch ia 
MShrenund Venedig beschäftigt diese Maaufnktur viele liändo. 
Im Manzen stehen ihrer Konkurrenz auf den ausländischen Märk- 
ten nur die Preise entgegen, weil sie noch zu viel fremdes 
Gern verarbeiten mues. Indess vermehren sich die Maschinen- 
spinnereien bedeutend. So zahlt man In Böhmen schon gegen 
W dergleichen m „ ne | ir , u 360,000 Spindeln, die jahrlich 
über 80,000 Clr. Garn liefern, die meisten sind im Bunzlauer 



Kreise. Grosse Spiaamaachinen aind auch am Wien , wo die 
Pottendorfcr wöchentlich 86,000 Pf. Garn liefert. 

Seidenwanren. Die Seidenweberei blühte schon In ei- 
nem hohen Grade in Oesterreich unter der Enna , vorzüglich 
zu Wien, nls es (1811) noch die niirto Seide dem 




Provinzen auf 

Vortheilhafteste In die Hände, welche nueh vorsflgllcho 
Seidenzeuge liefern; jedoch Wien nicht gleichkommen, J - 
hierin in den 1 



hat, daaa ea in ganz Europa nur etwa Lyon darin 

Metallwaaren. Elsen, wohl die ansgebroftetate und 
wichtigste Fabrikation der Monarchie, da beinahe jede Prorln» 
daran Tbeil nimmt; der Hanplsila derselben iadeas bleibt Steier- 
mark, welches allein mit 300 Friacbfcuern arbeitet und dossen 
vortrefflicher Stahl au den feinsten Schnei de Werkzeugen ver- 
arbeitet wird und selbst nach England geht; im Range folgen 
den Land unter nnd ob der Kons, Böbmon (08 Eisenwerke mit 
86 Hochöfen und 3U0 Hammerwerken), Kärnten, Lombard!», 
Krain, Ungarn. Eiaengusswaaren liefert Böhmen (Neujoschims- 
Ihal und Horzowltz) und darunter kiacnKchmuckwaaren, in 
gleicher Niedlichkeit, wie dlopreuaalschen Fabriken, die bierin 
vorgegangen, Mahren (Klan.tko), Steiermark (Msriar.ellJ, 
Oesterreich (Wien) und Ungarn (nronita , Sohler-Gespaa- 
eebaft); Sensen und Sicheln von ausgezeichneter Qualität: 
Steiermark, Oesterreich unter und ob der Knna, Kärnten und 
Tirol; Sebneideworkzeuge und Meoserschmiedwaaren : Steier 
in Oesterreich ob der Knna , Wien , Prag, Gräta eto. ; Säbel- 
und Degenklingen: St. Aegld ia Oeslerreich unter der Enns, 
SIC) er; Damasccnerkllngen : Mailand (nachCriveUi'sMcthudo); 
Gewehre: Wien, Steyer, Fcrlach (in Kärnten), Breecia;El- 
senblech und Draht : Oesterreich unter und oh der Enns, Steier- 
mark, Kärnten, Schlesien, Böhmen (zu Steinbühel die grösste 
Drahifabrik in der gesammten Monarchie). — Messing: im 
Lande uater der Enns (Madelbarg, Oed), Steiermark (Frauen- 
thal,) und Tirol (Achenralo). — Kupfer: vorzüglich Ungarn, 
daan Venedig, Böhmen und das Land unterderKnns. — Zlnn- 
waaren: Carlsbad, Prag und Wien. — Gold- und Silber- 
arbeiten: Wien, Prag uad das Venetianisoho (doch hier 
gegen den Staad vor 50 Jahren auf den zehnten Thell gesun- 
ken). — Plattirte Waaren: Wien. — Bronzearbei- 
ten: Mailand in vorzüglicher Schönheit , Wioe. Stahl ar- 
beiten: den englischen gleichkommend, im Lande unter der 
Enns uad In Böhmen. 

Glas. Böhmen, welches die geschätzteste und im Ver- 
hältnisse wohlfeilste Waare in Europa liefert; 75 Hütten mit 
4000 Arbeitern nnd einer jährlichen Produktion von 6 MiU. II. 
an Glaswaaren. Besonders zeichnen sich in brillantirtem und 
faceltlrtem Hoblglas, wie auch durch vorzügliche Weisse die 
GrarBuquoi' sehen Fabriken bei Gratzen, die Graf Harrach'sche 
au Neuwald, die Meyer' sehe zu Adolf bei Winterberg aus. Auch 
wird in diesen Fabriken und mehren andern agallrtes, Purpurin- 
Glas, Lylbialin, Zcoiilb und Hyalith, in den gefälligsten For- 
men und bewunderungswürdigsten Massen geschliiTift und ver- 
goldet, erzeugt.— Böhmen zunächst sieht Venedig (doch eben- 
falls bia aar dio Perlenfabrikatioa sehr gesunken). Aber auch 
Oesterreich, Mähren, Schlesien, Steiermark, Ungarn, Galiaiea 
und lUyrien haben viele und gute Glasfabriken. Spiegel: in 
vielen Fabriken ; die grösste sonst zu Neuhaua, jetzt bei Glock- 
niiz im Lande unterderKnns, ferner vorzügliche Splegelfh- 
briken zu Neuburkenthsl und BQrgstcin in Böhmen, Vishofen 
in Oesterreich. — Andere, theils für den inländischen Bedarf, 
theils für den ausländischen Handel wichtige Industriezweige 
sin«: Papier, in 4M Mühlen; Waare voa vorzüglicher Güte 
und Schönheit liefern die italienischen Provinzen ; " 
mehre Fabriken im Lande 
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nach, doch Ist das ausländische Kupferdniek|i«pier noch nicht 
unentbehrlich gemacht (t'ylinricrpnpierc erzeugen schon meh- 
re). — Papiertapeten: Wioo und liöhincn. — T a b a k: in 
9 grossen Aerarialfsbrikon (Mailand, Hainburg, Winiki etc.) 
und in viele« Privatfabriken In Ungarn. — Leder: Ungarn, Sie- 
benbürgen, Oesterreich, Böhmen (die Wiener und Prager Hand- 
und Fussschnbc von besonderer Eleganz nnd Wohlfeilheit), 
Steiermark, Mähren, Schlesien (Freudenlbal), Galizicn (Kuty 
meist Saffian), Tirol. — Irdene Waarcn: Porzellan zu 
Wicn(»einerdauerhaflenMasse und vorzuglichenMalerei wegen 
durch gas* Europa gesebitzt), zu Schlaggenwald u. ä. O. in 
Böhmen. Fayence nnd Steingut beinahe in allen Provinzen; 
Pfelfenböpfe aua rotbem Ton zu Debrecaln (über 11 Mill. 
BtQekjihrllcb). — Chirurgie che und pby alkalische In- 
strumente, Fortepiaaoa, Uhren (die Wiener Slook- 
ond Hängeuhren alt geachmakvoller Bronzeverzlerung), Q u i n- 
oalllerie- and Galant criewaaren, geschmackvolle 
Tischlerarbeiten in Wien. (Die Wiener Kbealsteoar- 
beiten haben bereit* , besonders was Holzffrberei , Perlmut- 
lercinlcgung und Bronzeverzierung betrifft, den Parisern den 
Rnng nbgelaufca, und werden selbst auf ausländischen Han- 
delsplatzen gesucht.)— Ku tschen : Wien und Mailand. — M u- 
sikallsohelnstrumenle: vortreffliche Piaaoforle zn Wien, 
die nach allen Lindern der Krdo gehen; Violinen (die vortreff- 
lichsten zu Cremona) ; Blasinstrumente In Wien und Böhmen, 
— Maschinen aller Art: Wien, Noizmöhl bei Wels, Ga- 
hlens in Böhmen u. a. m. — Gemeine Holzwaaren: 
Oesterreich, Tirol, Bühmen, Gallzlen und Ungarn. — Seife.- 
Venedig, Verona, Trieet, Uebreczla, Szogedla. — Wachs- 
bleichen: Venedig, Wien etc. — Chemische Fabri- 
kate: im Lande unter der Enns, wo zu Nunsdorf bei Wien 
eine der grössten chemischen Fabrikon Europas sieh befindet, 
Venedig nndBöhmen (Böhmen allein erzeugt jährlich 36,600 Clr. 
Schwefelsaure , wovon die Hälfte in den Stark'schen Fabri- 
ken zu Altsaltel, in welchen 1800 Menschen arbeiten; in der 
Broeche'schen Fabrik zu Prag jährlich gegen 10,000 Pf. Queck- 
allbersnbllmat) . — Zuckerfabriken: gegen 20 Zuokerraf- 
flnerien von Rohrzucker zu Venedig, Gör«, Laibach, Grätz, 
Pestb, Wien, Trlent (»00,000 Ctr.); jetzt auch viele Ran- 
kelrOben-Zackcrfabriken, besonders in Böhmen (die dem For- 
alen von Thorn undTnxia gehörige in Dobrawitz bei Jusgbunz- 
lan verarbeitet jährlich 80,000 Ctr. Roben nnd liefert 6000 Ctr. 
Zuckrr). — Alnunsiodereioa: Böhmen nndMähren, Oester- 
reich unter der Enns, Steiermark, Ungarn (Beregher Gespan- 
eebaft). — Blor: die meisten nnd etsrksten Brauereien In Böh- 
men, Mtbren, Oesterreich ob der Enns, Wien. — Liqneure: 
Triest und Dalroatlen, Tesehen in Schlesien; Kornbrant- 
wein (die meisten Brennereien sind In Galizien und Ungarn), 
Obstbrantweln (aus Zwetschken, Slirovicva, besonders 
Inder Mililirgrcnze; siehe oben Naturerzeugnisae). — 
Die sämtliche Fabrikation mag 9,090,000 Menschen beschäfti- 
gen, und für 1493 Mill. Gulden Waarcnwerth produeiren. 
B. Handel. 

«_) Zu Lande: sehr lebhaft im Innern durch Anstausch 
der Naturerzcugniaae gegen Fabrikate, und umgekehrt, zwi- 
schen den rflcksichtiioh der natürlichen Fruchtbarkeit und den 
Kuastfleiseea sehr von einander verschiedenen Provinzen der 
Monarchie, vornehmlich zwischen dem iedustrlerelchen Nord- 
westen und dem produktenreioheu SOdostcn. In dioscr Hin- 
sicht wird der Staat in drei Gebiete eingethcilt: 1) die ita- 
lienischen, deutschen und gallzischen Länder; 9) die ungari- 
schen Länder mit Halmatien, welche, im Verhältnisse »um er- 
sten Gebiete, oin eigenes Zollsystem haben ; und 3) das freie 
Gebiet (die Freihäfen Venedig, Triest und Flame mit deren 
freiem Landgebiete), so wie latrien nnd die gallischen Städte 
Brody und Podgorze umfassend. Letaleres Gebiet liegt ganz 



ausser der ZolUinle und wird in HaadelsrOcksichtcn als Aua- 
land he trachtet. In Ansehung des ersten undxweiten Gebietes 
besteht für gewisse Artikel ein eigener Ein - und Ausfuhrzoll, 
der aber beträchtlich niedriger ist, als für daa Ausland. Im 
Handel gegen das Aualaad war dersolbe aonst passiv, doch 
zeigte sich in der neuesten Zelt ein beträchtlicher Ueberseliuss 
der Auafuhr. Auch werden grosse Summen durch den be- 
deutenden Tranalto- und Speditionshandel, vornehmlich in dein 
Waarenzuge zwischen Deutsehland nach und aua Italien und 
der Levante, gewonnen. 

b) Zur See, der nicht so bedeutend ist, ala es die 
grosse EOstenausdebuung von Venedig bis Cattaro erwarten 
licsso, da sieh derselbe nur auf das adriatische Meer be- 
schränkt, dieses Meer aber theils zu entfernt, tbeils durah 
hohe<Cebirgo getrennt von den Mittelpunkte .der Monarchie 
liegt, und die Mfladuag keines einzigen schiffbaren Stromoa 
(mit Ausnahme des Grenzfusses Po) auf österreichischem Ge- 
biete besitzet; doch besuoben viele österreichische Schiffe auch 
die Gewisser der Levante und das schwarze Meer; aber nur 
wenige segeln Aber die Meerenge von Gibraltar hinaus; auch 
klarlrenln dem Freihafen von Triest Jährlich Obor 7600 eigene 
und fremde Schiffe, grösstenteils mit Kolonlalwaarcn. 1833 
liefen in Triest 620» 11839 : 8897) Schiffe ein, mitEinschluaa 
der Küstenfahrzeuge, die »usammen 34 1,839 Tonnen Last hat- 
ten, und 4 «98 gingen ab mita08.44»Tonnen. Venedig (neuer- 
lich zu einem Freihafen erhoben) steht mit der Levante und Ber- 
beret In Verbindung, 1837 liefen daselbst 89M Seeschiffe und 
Küstenfahrzeuge, zusammen mir gl 1 ,0O0 Tonnen ein ; und der 
Hafen von Fiume ist ein wichtiger Stapelplatz für den Absat» 
der ungarischen Produktenfülle. Die übrigen Uifea: Cattaro, 
Hagnau, Zara, Carlepago, Rovigno, Porto " 
faleoae uad Capo d'lstria, 
österreichische Handelsmarine besasa am 
1818:598 Kauffahrteischiffe i 
tea eben damals noch patealirt werden. 1838 betrug sle513 (wor- 
unter lö Dampfschiffe) mit 197,968 Tonnen. Bio vornehmsten 
Ausfahrsrtikel sind : Seide (1834 für 2;i.i7f.7.">0 i.), Wolle (für 
10,669,660 fl.), Wollenwearen (for»4,3l9,36©fl.), Seidcnwaa- 
ren (11,948,140 II.), Borgwerkeerxcugniase (6,499,460 11.), 
Vieh (3,710.800 fl.), Getreide (5,189,040 «.), Glas- u. Thon- 
waaren (3,968,430 fl.)t Flachs, Hanf, Leinwand (7,66?, 1 30 fl.) , 
Baumwolleawaaren (6,877,890 II ), Uolzwaarea, Holz, Wein, 
Wachs, Honig, Mineralwasser, Fische, Obst oto. Die wich- 
tigsten Einfuhrartikel sind : Rohrzucker, Baumwollen- uad Wol- 
lengarn, Vieh, rohe Baumwolle, Kaffee, Farbatolle, rohe Häute, 
Gewürze etc. 1896 betrug der Werth der Ausfuhr 60,967,667 
und der Einruhr 69,741,6661. 1834 betrug der Werth der Aus- 
fuhr 111,009,960 und der Einfuhr 107,781,400 II. 

Beförderungami ttel. Flr die Manufakturindu- 
strie: Polytechnische Institute (zu Wien, zu Prag), andere 
Gewerbeschulen (Realschulen zu Wien, Lemberg, Brody, Rei- 
cbenberg, Triest), Geworbeprodukten -Ausstellung (in Prag 
zählte sie im Jahre 1899 : 9158 Nummern, und das Verzeiob- 
niss der ausgestellten Gegenstände flUlle 104 Druckseiten), 
neuerlich auch in Wien, Broun und Klageafurt; Krthoilung 
von Erfindungaprlvllegien (in 3 Jahren, 1891 — 1894, wur- 
den 454 Krflnduagaprivilegteu verliehen); die österreichische 
Nalionalbank zu Wion mit Ihren Filialkassen in denProviozial- 
hauptstädten, besonders als Leih- und Discontobaok. DaaEs- 
cnmptegoscbift dieser 1816 errichteten Baak erhob sieb bis Endo 
1839 auf 73,18« Effekten, im Warthe von 843,508,80» t. ; daa 
LeibgcsebiXl, daa im Jahre 1838 mit 18,689,991 fl. auagewie- 
sen war, hat sich im Jahre 1839 um 46,666,650 fl. vermehrt; 
das reise Depositengesobift war 74,404,407«.; die Papier- 
geldeinlösung betrug bis Ende 1839 43ti,»8»,660 fl. DerOo- 
samtverkehr im Jahre 1839 belief sich auf 9,193,488,60» 11., und 
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das rclncErtrHgnii<s auf 4,553,813 fl. Conv. Mflnso. Karden 
Handel ausser den schon erwähnten H*fen (wobeiTrieat noch 
die Dampfschiffahrt nach Venedig und nach der Levante au he- 
im) die grossen Waeaeratrasnea der Denan (auf wtl- 
die kflralich errichtete Damj.f^hiir«hrt hie anr Mündung 

mil der Türkei 
neuen Aufschwung verleiht, besonders wo jetzt 

'onstantinopel , ja bii 
let), Dran. Mnr, San, 
; die Grenanusse Po (auf dem jetat anch Dampfschiffe 
gehen) nad Welehsel, nnd aelbat die Klbe ( nachdem aie bis 
nur Nordsee ein freier Strom geworden), mehre Verblndunga- 
kanile (siehe oben), drei bereite aam Thcll ausgebaute ood 
befahrene Eiaenbabaen (eine aar Verbindung der Moldan mit 
der Donan, die «weite aur Verbindung der Donau mit dem Gmnnd- 
nereee, nad die dritte aur Verbindung der Städte Pr»i*und Pil- 
sen la Böhmen) ; an dieaen S Eisenbahnen, die jedoch blos mit 
Wagen durch Pferdekraft befahren werden, kommt die grnsao 
Kai »er Fcrdinanda-Nordbabn, welche mit Dämpfungen befah- 
ren wird nad von Wie« bia Bochnia in Gallaien 60 Mellen weit 
geführt werden soll, jetat aber erst von Wien bia Brilon geht ; 
dann die Wien - Raaber Bahn, die mit der Trieater in Verbin- 
dung gebracht werden eoll, die Venedig- Mailänder, die Mal- 
land-Monaabahau. a.ra. Vortreffliche Kannte traesen, aelbat (Iber 
die daa Land durchkreuaendeu GeblrgsxOgo (xwiseben Wien 
nndTriest Ober den Scnunering, Lolbl, Karat, a wischen Deutsch- 
land and Hallen Ober den SplOgcn. 8131 Melre« oder 6740 Wie- 
ner Fuss hoeh), besondere aber die dnreh das Veltlln neu an- 
gelegte über daa Stilleer Jooh (Monte SMrio) in der höchsten 
Höhe von 6060' fOhrendo Sirasse (unter allen evropMaehen 
Kanatfahrelraasen die bSehate), die Carolineretrasse nnd die 
noch weit bequemere Lulaenatraaao von Garlstedt nach Floroe, 
die Joaephineratraaae von Carlstadt nach Zengg, die Frannen- 
atraaae awlachen SiebenWgen nnd der Bukowina, die Slraaae 
aaa dem Venetianlschen in nördlicher Richtung nach Tirol, die 
neue Slraaae Ober die Hohen des Vellebitgeblrges la Dalmatlen, 
und gut eingerichtete» Poetwesen. Ausserdem die Nationalbank, 
als Leih-, üiaooato - nnd Kettelbank; die Börsen au Wien, 
Trleet, Venedig und an Mailand, die Merkantil- nnd Weeh- 
eelgorichte, Aaaeknraaageeellsehaften, llandelstrakfale, Han- 
delakouanlate, Handelachulea n. a. w. — HaupfhandolaplXlae 
im Innern: Wien, Prag, Grata, Brünn, Peeth, Lemberg, 
Bredy, Botaea, Mailand, Breaeia, Bergamo, Kronstadt, Sem- 
lle, Dehrceain ; Messen an Brody, Breaeia, Verona, Bergamo 
(wo 1887 für 85.3,10,875 Lire Waaren ausgestellt nnd für 
37,683,899 Lire abgesetat wnrdea) nnd Botaens hedontende 
Jahrmärkte an Wien, Peeth, Debrecain, Arad, Jarealaw, Pod- 
gorae. Den atlrkelen Buchhandel unterhalten: Wien, Prag, 
Peath, Mailand and Venedig. Der Buchhandel in Mailand ist 
seit einigen Jahren der wichtigste in gana Italien ge- 



Geld. Der CoavenHonegolden au 60 Kreuacr- 16Gro- 
arhen aichaisch. In Silber ausgeprCgt au 3, 6, 10, SO kr., 
1 11. nnd 9 11. Stdeken; in Gold: Kalscr-Dnkaten = 4 11.30 kr. 



m a. unu a n. stocken; lu Gold: Kalscr-Dnkaten = 4 11.30 kr. 
Papiergeld (in dem groeetoa Theile dee Staate«) in Bank- 
noten (Noten der österreichischen Nationalbaak au 5, 10, 95, 
«0, 100, 500 und lOOOguldigen Zetteln) und in den altern 
Bittlßsonsfa— und 1muu.ii. v.t wu I 



1000 jrnldigßu Zetteln) und In den filtern 
Binlösanga- und Anticlpatlonascheinen der Wie- 
ner- Währung su 1, 9, fi, i9f , 0 nad 100 guldigen Ketteln, 
deren Zahl eich Immer mehr vermindert, sodass deren au Ende 
des J. 1839 nur noch fOr 13.480,188 «. W . w . ta ünl , aof w , reBt 
und .schcidemOnae an 4, 9, 8 nnd 6 (Kupfer-) Kreozeretö- ' 
eken. Im Imnbardi-ch- venetlaulechen Königreiche ist die seit , 
1811 (eingeführte Lira attttriaea (— 90 kr. Conv.Mfinac) die . 
gcwuhallcheKechnnngsmflnae; in Tirol der Gulden nach dem ! 
- eder 94 Gnlden-Faea. welcher = 50 kr. Conv. Geld. ! 



C. Religion. Hie aungcbreiteUle nad herrschende: die 
' christlich - katholische, deren Glaubensgenossen sich 
! mit Rinschluss der griechiaeh-unirten and der armeaisch-katbo- 
llsohea Kirche au f 98 '/. Millionen belaufen. Kirohenataat: 19 
' Krablslhflmcr mit 51 Suffragan-BietbOmern t als: au Wien, 
Salaburg, GSra, Prag, OlmOta, Lemberg, Mallaad, Venedig 
(Patriarch), Zara, Gran (Primas von Ungarn), Kolocaa, Er- 
lau, 9 Vikariaten, 4 eelbstataudlgen Bistbflmeru nnd einem un- 
ter dem Erzbisthum Antivari in Albanien atehendea Blethum 
(Cattaro). Grieoblsoh-kathoUsoherErabiecbor, nnd Erzbischor 
beide an Lemberg; grieohiach-katho- 
amnyal in Galiaien, /.u Eperiee, Mun- 
käcs und Groaswardcin in Ungarn, au Krönt» in Kroatien, Fa- 
garaa und Bala.falva (BlaaendorO in SlebcnbOrgca. 18*8 wor- 
den 69,515 Welt- und OrdcasgeieÜlolie gcaSblt. Es bestehen 
994 Abtelen, 537 Mänehe- und 110 NonaeukMster. 

Nach den Katholiken aind die nicht uairtea flrle- 
chen die nahlreichstcn Glaubenageneaaea 3,300,000; in den 
ungarischen Landern allein (9,900,000), lllyrier und Wlachen 
In Slavonlen (Syrmlen) und Kroatien ; Wlachen und l'skokcn 
in Kraln; Raltaen in Ungarn nnd Siebenbürgen } Moldauerin 
der Bukowina. Sie haben einen Metropoliten oder Erzbischor 
xn Carlowita in Slavonlen, Bisehöfe au Caernowlta, Arad, 
Bars, Ofen, Temeswir, Veracta , Patratz, Hermannstadt, 
Sebenloo, Carlstadt. 

Protestanten: n) Lutheraner 1,300,000 in den 
I deutsch -galiaiachen Ländern unter einem holden proteatanti- 
\ sehen Konfesaioaen gemeinachaftliehen Consistoriura zu Wien 
■ad fünf Superintendenten ; in Ungarn (gegen 700,000) und 

i und fOaf Snperinlen- 



-.vbenbtlrgen unter Oeaerailnspcklorea 
denlen; b) Reformirte 1,800,000, vorsOglich 
Ungarn (gegen 1,400,000) nad SiebcubOrgon. Sie 
den nicht ungarischen Lindern unter dem General-Ce 
au Wien nnd vier Superintendenten? in den ungarischen Län- 
dern unter fünf Superintendenten. 

Socinianer (Uoitarior) In Siebenbürgen (50,000) unter 
einem Superintendenten; Mennoniten ia Galiaien, Juden 
gegen 485,000, vornehmlich in Galiaien, in Ungarn erwn 
157,000. — In den deutsch -galislschen Landern dca Kalacr- 
staates ist die chriatlich-katholiacho Religion, an welcher anch 
.He der unirlen Griechen gerechnet wird, durch Slaatsgoactac 
/.nr herrschenden erklärt. Jene dor Protestanten beiderlei 
Confesalon (Akathellken), nnd jene der Juden, »lud nach be- 
stimmten geeetalichen Normen (Tolrraniepatcnt) geduldet. 
In Ungarn und im lombardisch-venetianlaehen Königreiche sind 
die Katholiken und Protestanten, und in SiebenbOrgen die Ka- 
tholiken, Protestanten und Unitarier In Dinsicht auf den Ge- 
nuas der bürgerlichen nnd politischen Rechte einander gieioh- 

^'»'.'Kasiote um »Haaewach»«en. Durch die ganae 
Monarchie, mit Ausnahme Italiens, ist die deutsche Literatur 
verbreitet, neben welcher aber annh noch die »lavUobe Litera- 
tur, und awar der Caechen in Böhmen, und der Polen in Ga- 
liaien besteht. Der Mittelpunkt derselben aind freilich die be- 
vfllkertsten, und an literariachea Instituten jeder Art reichen 
HnnptsUdte, Wien und Prag, deren Böcherverkebr aelbat mit 
dem übrigen Deutschland in neueren Zelten lebhafter gewor- 
den ist- dennoch nehmen an der Fliege deraelben auch die 
deutschen Provinae», vornehmlich Mahren und Oesterreich ob 
der Enns und nächst Ihnen Ungarn den rühmlichsten Aotbeil, 
dem selbst der Im letaleren Lande erwachte Elfer für die Na- 



flonalliteratur (die m.gy. Mache) keinen Eintrag Ihut 
h e n Sprachen bat in neuesten Zeiten die 



Unter den slaviaeh*.. 

nerbisob e einige Gelehrte gefunden, welche ihr ala Bucher- 
sprache einen Rang au behaupten auchen, ao wie auf der an- 
dern Seite auch dl Literatur der C a e c h e n bei fleiesiger Be- 
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nützang der Werke Ihrer klassischen Vorzeit einen neueeAuf- 
I seh wung erhalten hat. — Io den lombardiech - venetianlechen 
I Provinzen blflbl vorzugsweise die italienische Literatur, 
| und durch Ihre zahlreichen gelehrten Gesellschaften, von denen 
mehre einen ausgedehnten Ruf behaupten, aind aie aeit lange 
som Hauptsila der Literatur vom ganz Italien geworden; doeh 
Mnd die Verdienste der Armenier (Mechilariaten) an Venedig 
um ihre Literatur (ihr Katalog zählte 1819 aebon 109 aua 
Handschriften edirter Werke) nicht unerwähnt tu Iaaaen. — 
DleUau(itgcgenstäcdoder österreichischen Literatur aind: po- 
aitlve Jurleprodenu , Arzneiwiseenachaft , orientalische Spra- 
chen, Mathematik, Natur- uad Länderkunde, historische Wis- 
senschnftea. — Zur Verhinderung der IMissbräuohe der Schrift- 
stellerei beatcht eine Ceaauranalalt. — Unter den Kanälen fin- 
det die Musik in dem Saterrelcbiacben Kaiscrstnntelhronici- 
eten Verehrer; bei den USbmen iat daa Talent der Tonkunst 
gleichsam natioaal , Wien , Prag , Grits , Innsbruck , Lins , 
Laibach, GOrz besitzen thälige Vereine zur Auabildung dieeer 
Kunat, und die lotubardlseh- venolianiachen Länder bleiben 
auch in dieser Hackgicht hinter dem übrigen Italien nicht zu- 
rück. Die grossen Meister: Mozart, Gluck, Joseph uad Michael 
Haydn,Salieri, Beethoven nannte der Kaiacretaat die Belingen. 
Welche Fortschritte die theatralische Knast unter den Deut- 
schen dem ausgezeichneten Künstlerverein, den die Wiener- 
Nalionalbühne nicbre Jabrzeheade veraammelt hielt , KU ver- 
danken habo, ist hinlänglich gewürdigt worden. Auch dlebil- 
demlen Künste stehen nicht nur in den italienischen, sondern 
auch in den dentacben Provinzen auf einer bedeutenden Höhe. 
Die Realdenz und mehre Hauptstädte der Provinzen prangen 
mit Praehtgebäudcn , die von vaterländischen Architekten auf- 
gerührt worden aind, und In den Kunataälcn dea Vaterlandes 
Andel man unter den dort gesammelten Meisterwerken niebt 
wenige, die von einheimischen Künstlern herrühren. Inabeson- 
dere bat die k. k. Akademie der vereinigten bildenden Känate 
zu Wien, und die Schule dea Privat-Kunatvereina zu Prag 
mehre assgezeichnete , auch im Aualande geacbatzle Maler 
gebildet. Auch erheben alch neuerdings die lithographischen 
Anstalten Wiens nnd Prägt zu einem beaondern Kunatzwelge, 
and liefern bereits Produkte von aolcher Vollendung, daas aie 
die Jugend dieser Erfindung kaum ahnen lassen. 

Beförderungemittel. Von derSorge der Regierung für 
die Pflege der Wissenschaften nnd der Volksbildung Oberhaupt 
zeugen die vielen, auf Öffentliche Staatskosten errichteten An- 
stalten und angeschafften Hilfsmittel, so daa» Oesterreich In dlc- 
acr Beziehung hoher als fast alle anderen katholiachen Staaten 
In Kuropa atebt. Auaaer neun Uni verslläten (zu Wien 1838 mit 
2HÜ0 Stud., Prag mit 1600 8tud , Pcath mit 1700, 
1000, Parin mit IdOO, Padua mit 4 bia 600, 
400, Grälz mit aäO uad Olmfitzmit7bia 800 Studenten) zahlt 
der Staat eine grosse Menge Gelehrtenacholen , nämlich 
83 katholische Lyceen und Akademien, 1 illyriachea Lyceum, 
4 lotheriacbe Lyceen und Kollegien, 7 refbrmlrte Kollegien, 
ein unilarlachea Kollegium, SO katholisch-theologische Lehr- 
anstalten, 1 proleafantiach-theologUche Lehranstalt, l&böbere 
Lehranstalten, nebst 830 vorbereitenden Oym- 
OArchlgymnasleninl'ngarn, dann mebre 6e- 
, Konvikt- and Dioceaan-Gymnasien und Privat-Gym- 
ßcbulen). Für den Volksnnterricbt iat vorzüglich In den 
deutachea und Italienischen Provinzen gut gesorgt. Die eigent- 
lichen Volkschulen thellen sich in Trivial - , Haupt- uad Real- 
oder Bürgerschulen. Die Hauptschulen dienen als Bildungs- 
Anatalten für die zum Gewerbsleben oder für die Gymnasien I 
bestimmte Jugend , und haben 3 Klassen. Nicht nur in jeder 
Provinz , sondern auch in jedem Kreiae siad mehre derselben ! 
vorhsnden. Ausserdem hat noch jede Provinzialhauptstadt eine 
Normal- oder Musterhauplaohule mit einer 4. Klasse, lieber- j 




für Volksbildung an vielen Orten Sonn- und 
Feiertagaohulen , und in den induatrtereieben Gegenden be- 
sondere Fabrikschulen für die arbeitenden Kinder. Forner zählt 
der Staat eine grosse Menge vortrefflich eingerichteter Lebr- 
und Krziehungainsiituie für einzelne Fieber der künftigen Be- 
stimmung des Staatsbürgers , alst Milllir- und Foratinatiluto 
(letztere zu Mariabrunn , Sehemnilz etc., erster« aind unten 
bei dem Kriegstaat aufgerührt) , Thierarzneischulen (Wien , 
Malland), Taubstummen- und Blindeainatilute (Wien, Prag , 
Linz, Peath, Waitzen etc.), See- und Ilandelsehulen; poly- 
technische Inatitute zu Wien, zu Prag; die medizinisch-chi- 
rurgische Akademie und die orientalische Akademie zu Wien; 
die Bergakademie zu Sehemnilz; Realschulen zu Wien, Lem- 
berg, Brody, Triost; die landwirtschaftliche Lehranstalt 
Georgikon zu Kesztbcly, daa Ökonomische Institut zu Alten- 
burg, die Akademie der Nautik zu Tricst, die teebniachen 
Lehranstalten zu Grälz, Prag, die hebere Rabbinerschule zu 
Padua, die Conservatoricn der Musik zu Wien, Venedig, Prag, 
u. m. a. — Gesellschaften der Wissenschaften zu Prag, zu Mai- 
land; die Akademie der Wissenschaften und Künste zu Padua, 
die Akademie der Maler- und Bildhauerkunst zu Verona, die 
Akademie der bildenden Künsto zu Wien , die Akademie der 
Künste zu Mailand elc. ; mebre wissenschaftliche , hauptsäch- 
lich Ökonomische Privatvereine in den deutseben und italieni- 
schen Provinzen. — Grosse Literatur- und Kunstschätze in 
der kaiserlichen Bibliothek zu Wien (nahe an 360,000 Bände, 
6000 Inkunablen, 19,000 Handschriften), in der St. Markus- 
Bibliothek zu Venedig (70,000 Bünde und 6000 Handschriften), 
in der Ambrosiaoiscben zu Mailand (180,000 Bünde und 16,000 
II und Schriften) ; in den Universitätsbibliotheken zu Wien und 
Grätz (jede bei 100,000 Bände) und Prag (130,000 Biade) ; 
in der kaiserlichen Gemäldesammlung im Bclvedere zu Wien; 
in den erat neuerdings, nach dem Muster des Nation almuseuma 
zu Pcath und dea Johannenme zu Grätz, aus freiwilligen pa- 
triotischen Beiträgen errichteten Nationalmuseon zu Troppau , 
Prag , Brünn , Linz und anderen Orlen ; und endlich in den 
reichen Bücher- und Kunstsammlungen der Österreichischen 
Grossen nnd Klöster, ao wie In den täglich «loh noch vermeh- 
renden Privataammluugen des Kaisers selbst. Meh/e mit den 
Universitäten verbundene, neuer dlnga aus nelchenbach's (mit 
der polytechnischen Schulo zu Wien vereinigtem) optischem 
Institut vortrefflich ausgestattete Sternwarten, und endlich 
mehre kaiserliche und herrschaftliche botanische Gärten (im 
ganzen Staate 83; der zu Kiaenatadt allein mit «0,000 Pflan- 
zen). 

C. Staatsverfassung. 

Die Form der Regierung Ut die einer 
..laeaisuocession erblichen Monarchie , 
welche jedooh für die einzelnen 

durch eine ständische oder andere verfassungsmässig 




me Gessnil- 

verfassung dea 
Pr o vinzial verfaasungen in demselben unterscheiden, 
von denen die eine so wie die anderen durch eigene Grundge- 
setze bestimmt aind. Daher auch allgemeine und beson- 
dere Grundgesetze. 

Die allgemeinen aind vornehmlich: i) Die Testamente 
Ferdinand s I. (1643 nnd 1547) nnd Ferdinand s II. (I«81 und 
1636), die Unzertrennlichkeit der Österreichischen Erbaiaaten, 
nnd daa Recht der Erstgeburt auf die Thronfolge festsetzend ; 
9) Carl'a des VI. pragmatische Sanktion von 1713 wegen ge- 
nauerer Bestimmung der Erbfolgeordnung (a. Geschichte); 
3) da« Pragmarikal-Gesela des Kaisers Franz von 1804, we- 
gen Annahme der erblichen Kaiserwurde von Oesterreich. — 

- - 
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l'ntcr anderen Grundgesetzen , welche «Ich nur anf einzelne 
Tbeilo der Monarchie beziehen, flndca wir bloa bo erwähnen: 
a) für Ungarn: den Gnadenbrief des Könige A n- 
dreaa II. von litt, als Grundlage der noch bestehenden Pri- 
vilegien den ungarischen Adel»; das Carollngiscbe Diplom tob 
171$, welches anf den Reichstagen 1741 and 1791 zum unab- 
änderlichen Reichsgrunrigeaetze erhoben ward, and den Schul/, 
und die Beobachtung der Laadesfreiheitea aiehert; nnd oad- 
lich den zwölften Reicbstagsartikel von 1791, welcher die Thei- 
lnng der gesetzgebenden Gewalt zwischen dem Monsrcbcn 
nnd den Standes bestätigt, nnd die Art der Aueflbnng dersel- 
ben festsetzt ; — 6) für Siebenbürgen das Diplom dea 
Kaisers Leopold I. (1691 — 1693), die wechselseitige 
Treoe zwischen Siebenbürgens Grossfürsten und den Stünden 
festsetzend; — c)für das lombardlsoh-venetianlsche 
Königreich daa k. k. Patent vom 6. April 1813, mehre Bestim- 
mungen hinsichtlich der Verwaltung dieser wiedererworbonen 
Linder entballend. 

In Folgo dieser besonderen Grundgesetze haben die Ha- 
der Ungarn and Sieb enb argen eine beschränkt m o- 
narohlsche Verfassung. In Ungarn inabeaonderc übt 
der König sogleich mit der Versammlung derRoiehstände 
(auf dem Reichstage) die Gesetzgebung. Auf dem Reichs- 
tage, der gesetzlich alle 3 Jahre gehalten wird, werden such 
alle direkten und indirekten Stenern ausgeschrieben, nnd Kriegs- 
bei trage bestimmt. Es bestehen aber die Retchstaade 1) »na 
den Pr «loten (den Krzbischöfen ondBlachOfcn des katholi- 
schen nnd grlechlsch-nloht-unirten Klerus, den Achten, Pröp- 
sten und Domkapiteln), ») den Magnaten (den oberston 
Kronbeamten, den Oberbeamtea der Geepansebaftoa , dann den 
übrigen Fürsten, Grafen und Freiherren), 3) den Edelleu- 
ten und 4) den königliehen Städten und gewissen 
privileglrten Distrikten (als der Jazyger , Rumänen, 
der Haidukenaladto , dem Seebesirke oder dem Littorale , und 
dem Bezirke von Turopolya). Die znm Reichstage versammel- 
ten Rciobstände theilen sich In zwei Kammern oder Tafeln: 
jene der Magnaten (das Oberhaus) nad die der Sünde 
(daa Unterhaus) , nnd fassen theils überdie ibnen von dem Kö- 
nige vorgelegten Propositionen, I belle aber die anf dea 
Komltatsveraammlnngen entworfenen Bitten und Beschwer- 
den der Stande, Beschlüsse, welche jedoch auf jeden Fall 
erst durch die Sanktion des Königs gesetzliche Kraft erlangen. 
Den Vorsitz auf dem Relchstago führt der Palatln, der erste 
Kronbeamte des Königreichs , und ordentl. Stellvertreter des 
Königs. — In Siebenbürgen bat die Versammlung der 
Landstaado auf dem Land tage beinahe denselben Wir- 
kungskreis. Es bestehen aber die Landstande daselbst aus den 
Dopntlrten der drei durob die Grundgesetze reclpirten Na- 
tionen: der Magyaren (Ungarn), 8i ck lor nnd Sach- 
sen, dann ans den Depntlrten der 5 königlichen Frelstädte: 
Klanaenburg, Maros-Vüsärbely, Carlsladt,Kliaabe(hs(adtund 
Szümos-Ujrär, und dor 93 Taxalürtcr, ferner ans den Vorste- 
hern der KardinaUmtcr (ersten Landcsamtcr) nnd den eraton 
Beamten der Gespanacbaften , Stühle und Distrikte. Den Vor- 
sitz führt der Landesgubernator. — In den übrigen Provinzen 
vermitteln die daselbst bestehenden isndstäodiacben oder Re- 
präsentanten-Versammlungen blos die Erleichterung der Staats- 
verwaltung. In dem lombardisnh-veneUanischen Königreiche 
sind es insbesondere die Central kongregatlonen (eine 
für das mailandische oder lombardischc, und eine für das veno- 
üanischc Territorium) und die Provinzialkongrcgatio- 
nen (für die einzelnen Delegalionabezirke oder Provinzen). 
Diese Kongregationen bestehen aus Abgeordneten der mit einem 
Besitze von 4000 oder beziehungsweise 21100 Scndi im Wcrthc 
versehenen adeligen undniebt adeligen Grundbesitzer und Bür- 
ger der königl. Städte. — In den deutschen und galiziacbon 



Ländern des Kniscrstaatcs bestehen die LandBtände 1) ans den 
Prälaten (den Krzbischöfen, Bischöfen, gewissen Aebtcn, Pröp- 
sten und Kapiteln), 2) den Häuptern des Herrcuxtandes (den 
POraten, Grafea nnd Freiherren), 8) den mit dem Inkolate ver- 
sehenen Ritterstandspersonen und 4) den Repräsentanten der 
piivilegirtcn Slidto und Märkte; In Tirol insbesondere noch 
aus den Deputirtendes Bauernstandes. — In Dalmatien und Illy- 
rica (dieses Land sls ein Königreich betrachtet) bestehen keine 
landatindlscben Versammlungen. — Dies ist auch der Fall in 
der Militärgrenze , wo Übrigens die Grundbesitzer als Mllltir- 
Leheasieute unmittelbar unter der Krone stehen , und durch 
militärische Behörden regiert werden. 

2. Der Nfoauat-eb und dessen oberster Unth. Mo- 
narch: Gegenwärtig P e r d I n a n d der K r a t e, vom Stamme 
Ethiko's (Herzogs In Allemanien und Elsas«, um daa J. 668), 
aua der Linie Lothringen-Oesterreich , gestiftet durch die Ver- 
mählung dos letzten Herzogs von Lothringen, Franz, mit der 
letzten Erbin des Hababurg-Oesterr. Hauses, Maria Theresia. 
— Titel: dreifach: der grosse, mittlere und kleine , von de- 
nen gegenwärtig meist nur der letztere in Gebrauch ist; er lau- 
tet: Kaiser von Oesterreich, König von Ungarn, Böhmen, 
der Lombardei und Venedig, von Galizien und Lodomerien; 
Erzherzog ven Oesterreich. Als König von Ungarn führt er 
daa Prädikat: Apostolische Majestät. Alle Prinzen und 
des Hauses Oesterreich-Lothringen , so wie des 
Oesterreich -Esto (s. Mo de na), führen den Titel: 
(Erzherzogin) von Oesterreich, jene mit dem Prä- 
dikate: kaleerllohe Uohelt, diese mit dem Prädikate: 
königliche Uohelt. Der Kronprinz führt 
dere den Titel: des Österreich!. 



zu nungarn und Böheim könlgl. Kronprinz.) — Residenz: 
Wien; königl. Palläate : zn Ofen, Prag, Venedig und Mal- 
land; Lustschlösser: Schünbrnnn , Lachscnbnrg , Helzen- 
dorf; anaserdem viele kaiserliche Familien- nn 
beaitznngen mit eingerichteten Schlössern , z. B. 
(In der Nike der March), Persenbeug (in Oesterreich n. d. E. 
u. a. m.). — Hofataat: Der ordentliche Hofstaat besieht aua 
4 8t*ben : Obersthonncistcratab, dem 9 Hofdienste und 3 Leib- 
garden (die erste oder Arcleren-Lcibgardo mit der einverleib- 
ten galizischca Abiheilung, dann die ungarische adelige und 
die Trabanten-Leibgarde) untergeordnet sind, Oberstkämme- 
rcr-, Oberslhofmsrsehall- und Ohorststallmclsterstab. feber- 
haupt glänzend und zahlreich. Ausserordentlicher Hof- 
staat: A. Kronämter: a) in Ungarn 13, wovon die 4 er- 
sten als oberato Reichsbarone: der Palatln, der Oberst- 
Landrichter {Judex euriae reyiae) , der Ban von Kroatien und 
der Erzschatzmeiater (Tarernicu*) , zugleich Anthoil an der 
Staatsverwaltung nehmen; b) In Böhmen (wo sie die o bor- 
sten Landesämter hoissen) ebenfalls 13, wovon der er- 
ste, der O bers t b u r gg r sf, der Landeaverwaltung vorsteht; 
r) In Galizien nnd Lodomerien (Landescrzimtcr ge- 
nannt) 17 ; äj im lombnrdlsch-venetianlschen Königreiche 6 , 
unter denen sioh daa der Kronkapcllsnc zwischen dem Krzbi- 
schof von Mailand und dem Patriarchen von Venedig (heilt. 
B. Brbimter: In Oesterreich unter und ob der Enns 17, In 
Tirol 13, in Steiermark und In Krain IS, in Böhmen II , in 
Kirnten nnd Görz 10, in Salzburg 4. 

Ritterorden: theils Hofehren-, theils Verdien"!-, 
theils geistliche Orden. Zu den ersten gehören folgende zwei: 
1) Orden des goldenen Vllesscs, gestiftet (1430) 
von dem Herzoge von Burgund, Philipp dem Guten, durch 
Maximilians Vermählung mit der burgundlseben Prinzessin Ma- 
1 ria an das Haus Habsburg gebracht, unai seitdem von Oester- 
deich und Spanien vcrlbcilt; — 2) Sternkreuzorden, 
Iiumenorden, von dor Kaiserin Eleonora, Gemahlin Leopold s I., 
1 1668 gestiftet; oberste Schutzfrau desselben die jedesmalige 



Digitized by Google 



«77 



OeMterri'irlii*i>lic Monarchie. 



Kaiserin, und in deren Abgang die Uleaie Prinzessin den Erz- 
hausen; Verdienstorden, deren fi sind, als: 1) MarleaThe- 
rosieaordea, militärischer Verdienstorden, von der Kaise- 
rin Maria Theresia, bei Gelegenheit dea Sieges bei Kollin (Iber 
die Preoasen (den 18. Jan. 1767) gestiftet (18*9: 8 Gross- 
kreuze, 31 Kommandeure, S93 Ritter); J) königl. ungar. 
6t. Stepbaneorden, Clvilverdienstorden für Adelige, von 
der Kaieerin Maria Theresia 1764 gestiftet (1889 , Inländer: 
97 Grosskreuze, 34 Kuniui»ndcnr-, 37 Klcinkreuxc; Auslin- 
der: 63 Grosskreuze, lt Kommandeur-', 8 Kleinkreuze); — 
3) kaiserl. Satorr. Leopoldeorden, Verdienstorden, an 
keinen Haag oder Stand gebunden , von weiland Kaiser Franz 
1803 gestiftet (1839, Einheimische: 23 Grosskreuze, 61 Kom- 
mandeur-, 180 Kleinkrenze; Auswärtige: 60 Grosskreuxe, 
ISO Kommandeur- , 301 Kleinkrenze); — 4) Orden der 
eisernen Krone, mit den Provinzen des ehemaligen Kö- 
nigreiches Italien übernommen , und erneuert im Jahre 1816, 
Verdienstorden für Auszeichnungen im Civil- oder Mililär.itandc 
(1829: 39 Ritter der ersten, 56 der zweiten und 119 der drit- 
ten Klasse; zum Tbcllc la- und znm Theile Ausländer) ; — 
6) die Eliaabefh-ThoreeiaaiaoheMlIitärstiftuag; 
1760 von der Kaiacrin Elisabeth gestiftet, und 1771 von der 
Kaiserin Maria Theresia für verdiente, alle Generale und 
Oberste erneuert (der Stiftung nach 82 Mitglieder). Ausserdem 
besteht noch, aber nur für Böhmen, die uralte WQrde der 
8t. Wenn c lari 1 1 er , ohne eigentliche Ordens- Insignien. 
Ks wird nämlich bei jeder Krönung eines Kaisers zum König 
von Böhmen eine unbestimmte Zahl böhmischer Adeliger, 
welche sieh um das Vaterland und den Monarchen verdient ge- 
macht haben, durch den Kaiser feierlich zum Bitter geschlagen. 

Geistliche Ritterorden: a) der deutsche Or- 
den, von welchem Priedenschlue*mäs*lg jederzeit ein Krz ber- 



iet, in der österreichischen Monarchie begü- 
tert; b) Johanniter- oder Malthcserorden, mit einem 
Grosspriorat in Böhmen und Balleien und Kommenden in Oestcr- 
Illyrien; ej ritterlicher Kronzher- 



renorden vom rothen Stern, mit einem Ordcnsgeneral 
und Grossmeister in Prag, und in den deutschen, galli- 
schen und ungarischen Landern zerstreut. — Civil- und Mi- 



werden, wo keine AnxprOcbe auf Ordenserlbel- 
gemacbl werden können , durch goldene und sil- 
berne Medaillen belohnt. Als besondere Auszeichnungen 
für Personen, die «ich wahrend der Kriegsjahre 1813 und 1814 
besondere Verdienste erworben haben, sind noch das goldene 
und das silberne Ci vi 1 - E hrenkreu z, sowie das allen 
Militärs, die den damaligen PcldzSgen beigewohnt haben, ans 
dem Metalle eroberter Kanonen gcarbeileteMIll ( Er-Khre n- 
kreuz (Armeckreuz) zo erwähnen. 

Der Staatsrat h besteht (nach seiner Institution vom 
Jahre 1760) ans Staats- und Konferenzministcrn , dann aus 
(Staats- und Konfcrenzrätben, und zur Aushilfe ans elaatsrnih- 
lichen Referenten , die aus der Zahl der Hofrätbe genommen 
werden. Kr (heilt sich in die Departements des Innern, der Ju- 
stiz, der Finanzen und des Militärweecns, denen die Minister 
oder Chefs dieser Vcrwaltongszweige prisidiren, und ist be- 
stimmt, aber die von des Kaisers Majestät ihm xugeiheillen 
Gegenstände entsprechende Resolutionsentwarfe abzufassen, 
und Allerhöchstselbcn vorzulegen. DieBeschlusse dieses Slsats- 
raths (Staats- und Konferenz-Ministeriums) , in welchem dio 
oberste Leitung aller Gcichäfle ihren Vcrclnlgungspunkt findet, 
werden von dem geheimen Kabinet, das aus einem Di- 
rektor und wehren Räthcn besteht, bekannt gemacht. 

StMtarverwKltang. So wie in seiner Verfassung, so 
trügt aneb in seiner Verwaltung der österreichische Staat den 
Charakter eines aus verschiedenartigen Thcilcn zusammenge- 



setztea Ganzen, und zerfallt Im Hinsicht seiner Verwaltung in 1 
4 ganz verschiedene TbeUe, nämlich 1) in die deutschen, galizl- 
schen und italienisches Staaten ; 9) in die ungarischen Lan- 
der; 3) in die alebenbOrgisehen Linder und 4) in die Mliitar- 
grena-Provinzcn. Dsherslad seine obersten oderCentrnl- 
I Verwaltungsbehörden num Tb eil allgemeine (für j 
. don gesammten Kaiserstaat) , zum Theil besondere (für ein- r 
I xelne Tbeile desselben). Zu den erateren gehört zuvörderst [ 
die mit der Besorgung der auswärtigen Angelegenhei- 
ten und jener des regierenden llauaes beauftragte Cen- 
traibebörde , die den Namen der geheimen 11 a u s- , II o f- 
und Htaatskanzlel führt, deren Chef der geheime II aus-, 
Hof- und Staatskanzler, und zugleich Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten ist. Sie zerfallt in die 
i Sektion für die äusseren und die Sektion für die inneren Angelc- 
| genhelten und leitet zugleich die österreichischen Angele- 
: genheiton des deutschen Bundes. Unter ihr stehen die kaiser- 
lichen Gesandten In 31 fremden Staaten , die Agenten in der 
Moldau und Walachei , so wie die Konsuln und Agenten in 91 
, auawärtlgen Handeln). Hitzen. Ferner gehören dabin: 1) der 
' llofkrlegsrntb, welcher das gesammte Kriegswesen zu 
; Land und zur See, alle Geschifte, die sich auf Verteidigung 
des Staates, auf Rckrutirnng, auf Verproviantirung und auf 
Verwaltung der Justiz beim Mililir beziehen, leitet, nnd un- 
ter welchem die 1* Generalkommandos stehen. Zugleich bildet 
i der Uofkriegsrath eine besondere Ccntralverwallungsbchörde 
I lOr dlcMIUlärgrenzländer; 9) die allgemeine Uofkam- 
|Her, deren Wirkungskreis die gesammte Finanzverwallung 
ober die ganze Monarchie ist; 3) die erst 1834 errichtete 
Oofkammer für das Mflnx- und Bergwesen, welche 
die dahin gehörigen Gegenstände in der ganzen Mnnarchio ver- 
waltet; 4) das Generalreebnungadiraktorinm, für 
die Staatsbuchhaltuag. — Die besonderen Central- und Hof- 
stcllen sind, und zwar a) über die simtllcben nicht ungarischen 
Linder: die vereinigte Hofkaazlel unter einem ober- 
sten Kanzler (für die eigentlich p oll tische Verwal- 
tung des Innern, und unter welcher dio 1* politischen Lan- 
j dessteUcn, Regierungen oder Gubernien für dio deutschen, ga- 
! lizlschcn und italienischen Linder und Dalmatiea stehen); die 
| Polizei- und Censurho fstelle in Polizei- und Censur- 
angelegenbcitcn, und die oberste Justizstello mit Inbe- 
griff des zu Verona residirenden Senats derselben, bj Beson- 
dere Herstellen Ober die ungarischen Linder sind: die unga- 
rische ilofkanzlci und die siebcnbttrgisohe Uof- 
k an zlei, beide für die eigentlich politische Verwaltung , die 
erstere für Ungarn (für weichos sie zugleich die oberste Juslia- 
und Knmeralbehörde ist), die andere für Siebenbürgen, und 
mit einem ähnlichen ausgedehnten Wirkungskreise för dieses 
Land , wie die ungarische Uofkanzlei für Ungarn. — Zorn Be- 
bufo der Vollziehung der Gcaetze tat der Staat zuvörderst in 
grössere Verwaltungsbezirke abgctheilt , welche meist den Na- 
men von Lindern oder Provinzen, zum Tbeile aber auch 
von den Gouvernemeaten (Laibach, Tricat, Lombardei, 
Venedig) führen. An der Spitze eines jeden solchen Verwal- 
tungsbezirkes, nnd zwar in der Hauptstadt desselben befindet 
sich eine Landesregierung oderein Guberntum, oder 
wie in Ungarn die Stattbalterei. Diese Behörden sind es, 
welche mit dem an ihrer Spitze befindlichen Regierungs- 
oder Lande* Präsidenten oder Gouverneur flir jeden 
Fall die eigentliche Repräsentation des Monarchen in jenen Ge- 
bictstheilcn bilden, insbesondere sber auch mit der pn Ii li- 
sch en Verwaltung der Linder (Gouvernements), im Gegen- 
sätze zur J u s 1 1 z- und Militärverwaltung beanftragt 
sind, la demlombnrdiscb-venetianisrben Königreiche steht ins- 
• besondere an der Spitze der beiden Gubernien ein Vi cc k ö n lg , 
! und in Ungarn an der Spitze der Statthalterci ein Palntin. j 

— — 
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(lober die Zahl jeuer Verwaltung«- oder Regierungsbezirke 
a. obea V >-) Zwiacben dieaoa Länder- und den eigentlichen 
Lokal- oderOrtabebSrden befinden sieb in «ehern Stufengange 
der Vollsiehang aa der Spitze der Kreise (4 in Lande aa- 
ler der Eon», 6 im Lande ob der Enns, 5 in Steiermark, 6 im 
Laibacher, 9 im Triester Gouvernement, 7 In Tirol, 161a Böh- 
men, 8 in Mähren und Schlesien, 19 ia Gallsien, 4 in Dalma- 
tien) die Krciaimter, dann die Delegationen an der 
Spitze der 17 Provinzen laden lombard.-venel. Kö- 
nigreiche, die Geepaascha rt- und Stuhlbehörden 
ia Ungarn und Siebenbürgen an der Spitze der Gespaasebartcn, 
Stühle nnd Distrikte, ferner die 8 1 ad tbau p t iDiinm haf- 
ten an der Spitze der grösseren Provinsialhauptstidte. 
Die Finanz Verwaltung in den «amtlichen nicht ungari- 
■ehen Lindern vermitteln anter der Oberaufsicht der politischen 
Laiidc^slelle, oder doch des Landesprasidiunis in Betreff der 
direkten Stenern die Laadstande, and im lombardiscb-venetla- 
nischen Königreiche die Kongregationen and Provinslal - Fi- 
nanzinlcndanzon, in Betreff der indirekten Abgaben abi>r bente- 
hon eigene Kamcrah erwaltmigen, die nach den Ländern »bge- 
theilt Kind. — Die Pollselverwaltungta den nicht unga- 
riechen Lindem wird unter der Okeraufsicht der Linderpriai- 
dien ron den in den grössere Provinslalbaoptstädten mit den 
Stadthauptmannscharten Tereinigten Pollseidlrektionen 
besorgt. — In Ungarn bestehen anm Behüte der Pin ans Ver- 
waltung die k. ungarische Hofkammor au Ofen, die 
ihr untergeordneten 6 Kameraladmlaiatrat ioaea, die 
Douaiaeaprire klorate, der Dircetoratu* eautarutn rega- 
ttum, ferner die k. Bergoberbehörden >u Schernau», 
Sohnölnlts, N agy-B an y a und im B an a te. Die direkte 
Steuer (Grundsteuer) insbesondere besorgen die S t e u e r e I n- 
nehmer der Komltate und Stühle. Die Polls elverwal- 
tnag haben anoberat die k. Stat thallerel und unter die- 
ser die Komitata- and Sinhlbehörden. — Ein Gleiches in Besag 
sowohl auf die Finanz- als auf die Polizclverwaltung gilt auch 
ron Siebenbürgen; nur daaa hier an derSpitso der Provinslal- 
Plnanzverwaltnag das k. elebenburglsohe Theaaura- 
ria t, und an jener der Polisetverwaltung das k. slebeobür- 
glsche Landeaguberainm atoht. 

Für die Justizverwaltung stehen an der Spitae gros- 
serer Gebieteabtbellnngen in den «imtlichen nicht ungarischen 
Lindern die Appellation«- and Krlmlnalobergericb te; 
und »war für das Land ob und unter der Eans »u Wien, su 
Klagen fnrt rOr Steiermark und lllyricn, aa Innsbruck 
Ar Tirol nnd Vorarlberg, su Prag für Böhmen, «u Brünn 
rQr Mshrcn und Schlesien , zu Lemberg für Gallsien, su 
Zara für Dalmatiea, so Mailand für die Lombardei, an Ve- 
nedig Ar das Venetianische. Ungarn hat seine eigenen 
obersten Gerichtshöfe an der k. Septemrlraltarol, un- 
ter welcher zunächst die k. Gerichtatafel au Pesth steht, 
und an der Banal-Geriohtstafcl für daa Banat nnd für 
Kroatien. Siebenbürgen hat seinen eigenen obersten Ge- 
richtshof an der k. Gerichtatafel su Maroa-Väsärhely. 

För die Verwaltung des Militärs befinden aich an 
der Spitae der grösseren Gebictsabtheilungoa die General- 
kommanden, und »war eines so Wien für daa Land unter 
und ob der Knns, eine» su Grits für Steiermark, Llyrienund 
Tirol, elnea zu Prag für Böhmen, eines su Bruno rar Mah- 
ren und Schlesien, eines su Lemberg für Gaiiziea mit der 
Bukowina, eines zu Z ara für Datiunlieo, eines su Verona 
für das venetianUeho Gouvernomont, cioos zu Mailand für 
die Lombardei, eine» zu Ofen für Ungarn, eines su Der- 
ma nn st a dt für Siebenbürgen, eines für Slavonlen und Syr- 
zu Petcrwardein, eines für Kroatien so Agram, 
su Temcswar rör das Banal. — Di 



liehe Appellntlonegorlcbt für den Milltirkörper befindet 

•loh su Wien. 

Die eigentlichen Lokalbebflrdeunir die politische 
Verwaltung sind: dioWIrthsohaftsimter der Gruod- 
herrachaf ten , die Distriktskommissariate, die 
Magistrate und Munlcipalverwaltungen in den 
Stidten u. a. w. Als Lokalbebördoa für die Justizverwal- 
tung sind die Gerichte dererstenlnatans zabelrach- ! 
ten. Diese sind in den deutschen und galiziacben Lindern, 
nach Verschiedenheit der Personen und Streitgegenstände, die 
Land roch to (zu Wien, Grits, Prag, Brünn, Lemberg, Tar- 
now, Staalslawow), die vereinigten Stadt- und Land- 
rechte (zu Lins, Laibach, Klagenfurt, Trioat, Gflrs, Inns- 
brack, Csernowltz), die Magistrate der grösseren 8tidto, 
die Patrimonialgericbte der Grandher rschafton, 
die Landgerichte in Tirol, dann die Lehen-, Handels- 
nnd Weohaelgertchte, die Berggoriohte, die See- 
konsalate su Trleat und Bovlgno, und die Kriminalge- 
richte. In dem lombardlsch-venetlanUchen Königreiche atnd 
die Lokal-Jnalizbchörden die sogenannten Civil- and Krl- 
mlnaltrlbunalo der ersten Inatanz, dann die Han- 
dels- und Wechselgerichte, endlich die Prituren 
oder Landgerichte Cpreture forctQ and in Dalmatien sind 
ea die Kolleglaigerichte der ersten Instanz. In 
Ungarn sind die Gerichte der ersten Instaas naob Verschie- 
denheit der Personen nnd der Gegonatindc die Dlstriktu al- 
tarein, die Komitata- und 8 tuh Igorlchte, die bl- 
schöriichen Konalatorlen, die Magistrate der kö- 
niglichen freien SUdte , daaa die Dls t ri k t ua l ge r l oh t e 
und Magla träte der privilegirten Distrikte, endlich die 
grundherrliehen Gertobte; nnd In Siebenbürgen aur 
ahnliche Art die Komitata- and Stuhlbehörden in dem Lande 
der Ungarn und Szeklor, dann die Magiatratc der königlichen 
Stidte, wie auch die Magistrate der Stidto und freie» Ge- 
meinden im Lande der Sachsen. — Die Mili Ursachen endlich 
werden »u unteratabgethan, und »war die streng-milltirischen 
I nnd politisch-ökonomischen durch die einzelnen Regiments- 
I und Korpskommanden, die privat- and sirafgcrlchtliehen 
aber durch die Regimeataaadltoriate, das Kriegs- 
recht, and für gewisse aasgeaommene Militirpersonen durch 
dio an der Seite der Generalkommaaden bestehonden Judieia 
drleyata militaria, dio in den deutsch-galiziacben Lindern 
auch noch mixta heissen. • I 

Die sinnlichen Roglernn gsgeeetse im österreiohl- { 
sehen Kalserataale zerfallen nach den Haaptgegensländen der > 
Slaalsvcrwaltnng aelbst ia polltische, Jas Iis- nnd, da : 
daa Militär an mehren Stücken seine eigene Gesetzgebung hat, i 
Mllitirgcaetse. Die politiacbea Gesetze sind wieder nach 1 
den einzelnen Gegenständen der politischen Verwaltung ver- 
schieden; die Justisgesetse aber theilen sich der Hauptsache 
nach In civil- oder prlvntreohtllohe and in etrafreebt- 
llche. 

Der Form naoh aind die simüiohen Regien 
den nloht ungarischen Lindern, entweder: 

a) Handbillete Sr. Majestät, von 
in Gestalt eines Briefes an den Chef Irgend 
lassen, oder 

b) Hofdekrete, Ausfertigungen von einer Hofstelle 
mit Beziehung auf des Monarchen allerhöchste Kntschlies- 
sung, oder 

Patente (meist von grösserem Umfange, gedrnckt, 
und zur allgemeinsten Bekanntmachung geeignet), Entschlies- 
sungen de» Monarchen, mit dem vollen Titel desselben begin- 
nend, and auch von ihm selbst, dann dem oberstes Kanzler, 
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oder mehren Hofkanzlern und einem Uofrathc unter- 
fertigt. # 

Anordnungen der Behörden nnd blone Lokalrorschrlften 
werden unter den Namen von Verordnungen, Clrkula- 
rlen und Kundmaohnngen er] 

In Ungarn und Siebenbürge 
unter den Namen der Konstitutionen und der königli- 
chen Dekrete vor. 

Zur Erleichterung der Ueberalcht der Gesetze sind seit 
dem totsten Jahrzehend in den nicht ungarischen Lindern ge- 
druckte Frovlnslalsammlungcn der politischen Gesetze 
eiogefMhrt. — Sonst sind auch die auf einen Gegenstand sieh 
bc/.iehciidcn und etwas uiustämlüdiercn Gesetze in sogenannte 
Ordnungen gebracht (Pollzeiordnuog, Marktordnung, Dicnst- 
botenordnung, Zunftordnung u. a. m.). Die Justi zget etze 
sind für die sämtlichen nicht ungarischen Linder bereits in sy- 
stematische Gesetzbacher gebracht. Diese sind : in Bezug 
auf das Priralrccbt das allgemeine bürgerliche Gesetz- 
buch Tom Jahre 1819, und die allgemeine Gerichts- 
ordnung mit der Jurisdiktionsnorm von den Jahren 
1781 — 1784 für das gerichtliehe Verfshren; in Bezug auf 
die Strafjusllz das Gesetzbuch über Verbreobon mit 
der angehängten Abthoilung Ober das Verfahren, vom Jahre 
1804, welchem auch ein zweiter Theil Oker die politische 
Strafrechtspiege unter dem Titel: Gesetzbuch Ober 
■ obwere Pollzeltlbertretungcn beigefügt ut. — Für 
Ungarn sind die Civil- und Krlminalgesetze in dem Corpus 
juri$ (Hunyarici). eine Sammlung der Boichsfagsdokrete, ent- 
halten. Sonst besteht auch in dem jus triparlilum (Verböcnia- 
ttumj eine Art systematischen Civil' und Krimlnalgesetzbu- 
obes. In Siebenbürgen wird zum Theil auch nach diesem letz- 
tern, zum TheUe (bei den Sachsen ) nach besonderen Mnnlci- 
palgcselzen gesprochen. — Für das Militir dient (wenlgo 
Abweichungen ausgenommen) auch das allgemeine bürgerliche 
Gesetzbuch zurcivilrechlllohenBnischcidungsquelle. DieStraf- 
Aile beim Militir aber werden nach der Theretiana (>x), ei- 
nem eigenen Strargcsetzbuche,beurtheilt. 

4. NtAatselakOnfte. Man sobligt sie gewöhnlich auf 
löObi« J0OiMiII.il. Silbermünze an. Sie Messen aus der Grund- 
steuer, Erwerb-, Krbsleuer, aus den indirekten Steuern (als 
Aocisea, Zollen, Tax- und Fiskalgcfällcn u. s. w.), aus den 
Regalien (zu welchen das Msuth-, Stempel-, Tabak-, Salz- 
gefäll, die Post und Lottoregie, der Bergwerksnulxen, das Hl Out- 
recht gehOren), und aus den Doiuntnen. Die ungarischen Län- 
der und Siebenbürgen unterliegen zwar den meisten oben ge- 
nannten indirekten Steuern nicht, haben sich aber dagegen vie- 
len Naturallieferungen an MilltärbedOrfnissen zu unlerziohen. 
Unter Maria Theresia beliefen sich 1780 dio Staatseinkünfte 
auf 90,408,075 und bis zum Todo des Kaisers Joseph IL auf 
1 05 MUL 1. SilbermQaze. Dio ordinäre Grundsteuer der Bür- 
ger und Landleule in Ungarn betrigt (nach v. Csaplovics) 
4,395,949 1. 38'/ kr. , welche nach 0910% Porten oder An- 
sSssl ekelten vertheilt werden. 1818 konnte man die Grundsteuer 
gesamnitor österreichischer Linder auf 51 MUL 9. Sllbenaünzo 
anschlagen, wozn Böhmen 8 Mill., Gallzlen beinahe 7, Mäh- 
ren nnd Schlesien mehr als fi Mill. II. SllbermOnze beitrogen. 
Das lombardiseh-vonetianische Königreich trigt an direkten 
Steuern 47,419,044 Franken; die indirekten Steuern betragen 
in der Lorobardie 38,369,763, im Venelianischen 30,879,71 9 Fr., 
zusammen 110,669,116 Franken. 

Staatsohuld. Diese thoilt sioh in die verzinsliche I 
nnd die nicht verzinsliche Staatsch nid oder das cir- 
kulirendo Papiergeld. Die erstere zerfsilt wieder in die il- 
t e r e, die In Papiergel d (Wiener Wfihrung) und In die neuere, 



die in Conventionsmün/e verzinset wird. 18*0 beliefcn sich die 
Staatsehuldea auf 694,.'i00,00O fl. uad 1899 betrugen dio Zin- 
sen derselben 93,388,000 1. ConrentionsmQnse. Mit Hilfe den 
im Jahre 1817 kreirten allgemeinen Tllgungsfondes 
(dessen Verwaltung der Österreichische« Nationalbank zu 
Wien übertragen ist) der verzinslichen Staatachuld, dessen 
Slnminvcrmögcn zu Endo September« 1899 sioh auf ein Kapi- 
tal von 909,903,966 fl. 49 7 /» kr. mit einem jihrliohen Zinser- 
trage von 7,985,660 9. 8 kr. Convenlionsmonze belief, waren 
bis zu Ende Februar« 1899 bereits an derin Conventionsmünzo 
verzinslichen Staatachuld 145,960,6891. 48'/, kr. im Kapitals- 
Nennbeträge, oder auf ftperc. Effekten redncirt 191,241,942 fl. 
38 kr. ; an deriltera (bei Gründung des allgemeinen Tilgangs- 
fondes auf 600 Millionen Gulden berechneten) Staatachuld aber 
69,719,849 11. 10% kr. In 9'/, pero. Effekten eingelöset Von 
den In ConvcntionamAnzo verzinslichen Staatsehuldea sind im 
Laufe des letzten Semesters vom Jahre 1834: 4, 92«, 949 9. und 
von der altera in Eiolösuogsobeinen verzinslichen Staatachuld 
710,4779. elngelöset worden. ÜerTilgungsfond besass am Ende 
des Aprils 1834 ein Vermögen von 177,691,885 0. Die Total- 
samme aller Schuldverschreibungen, waleho er bis 
eer Umlauf gesetzt hatte, betrug 349,760,193 fl. 

6. Kriegst auat. A. Zu Lande, Im 
denstandc gegen 870,000 Mann, als: 

a) Infanterie 1 

(68 Regimenter Linientruppen, 90 Gre- 
nadier bat aillone; 17 Reg. und 1 Bat. 
Grenztruppen; 1 Reg. und 19 Rat. Ji- 
ger; 6Garnisonsbat. ; 1 Tschaiklstenbat. 
nufder Donau als Grenzschutz gegen dio 
Türkei.) 

»9 Kavallerie 89,000 M. 

(8 Reg. Kürassiere; 6 Reg. Dragoner; 
7 Reg. Cbevauxlegers; 19 Reg. 
reo ; 4 Reg. Ublanea.) 

O Arttllerie 17,) 

(5 Reg. FeldartUlerie; 1 Bombardler- 
korps; Garnisonaar tili erle In 14 Di- 
strikte vertheilt.) 

af> Genie 9,350 M. 

(1 Ingenleurkerpa; 1 Mlneurkorps; 1 

e) Besondero Korps 

merie-Reg. zu Fase und zu Pferd; 1 Ple- 
■ierkorps; 9 Grenzkordensbat. ; 4 Invali- 
denkorptt; i Huhrwcacnkorps etc.) 

In KricgszeKen wird jedes Infanterie-Regiment nach l'm- 
sfindea auf 4 bis 6000 Mann vermehrt, öfters auch, wie bei 
den ungarischen Regimentern, auf einen noch hohem Stand ge- 
setzt Die Militärgrenxc, welche durchaus dem Waffendienst 
angehört und in Friedens?. eiten zum Gesundhelts-Cordon 1A.0OO 
Mann verwendet, atellt bei einem Kriege 1 00,000 and im Xotb- 
falle noch mehr; so wie auch In Kriegszeiten eine betrichtli- 
ehe Vermehrung der Armee durch das Aufgebot der Landwehr 
und der ungarischen Insurrektion (gegen 60,000 Mann) Statt 
Andel, so daas dann das Kriegnheer auf mehr als das Deppelte 
ia Frfedensseiten gebracht werden kann, ja schon zuweilen 
bis auf 750,000 Mann gestiogen ist. 

Der Staat besitzt 97 Festungen (mit ordentlichen Festungs- 
kommandanten), von denen Komorn, Mantua, Olmfltz und Peter- 
wardein unter die Fesinngen des ersten Ranges gehören; auch 
Ist jetzt U kleiner Entfernung nördlich von Brixon (inTirel^ 
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zwischen diowir Stadt und der nächsten SlalionOberrolttenwald, 
bei Aicha «ine nouo starke Festung zur Deckung- der dasigea 
Strasse angelegt, die 1836 eingeweihet worden ist und den 
Namen Franzeaafeate erhallen bat; und die Umgegend von Lins 
bildet mit ihren neu angelegten Maximlllanischea 3? Befeeti- 
gvngBlhuraten ela befestigtes Lager , das ala ein Schutz dea 
Donauthalea und ala eine wichtig« Festung gegen einen tob 
W. kommenden Feind angesehen worden kann. Desgleichen Ist 
gegenwärtig Verona mit bedeutenden Featnngswerken verse- 
hen. Ausserdem hat Oesterreich die Festung Piaoenza in Parma, 
die Festungen Forrara und Comacehio im Klrchenataato auf im- 
merwährende Zelten besetzt und tbeilt mit Preussea das Besa- 
taungsreeht in der deutschen Bundesfestnag Mains. Andero 
befestigte Plttze mit Besatzungen sind noch zahlreicher. 

Btldongaanstaltcn: Ingenieurakademie zuWien ; Mi- 
litärakademie au Wlenerisrh-Ncastadt; Kadellenkompagnicn zu 
Grätz und Olmülz; Militarknaben-Erziehungelnstitut zu Mai- 
land; sonst noch AO Militirknaben-ErziehungshSuser, wovon 
vier In der MUitlrgrenze, sechs In Galizlen für die polnischen 
Keglmenter und vierzig ttr die Obrigen Infanterie-Regimenter ; 



ein mllltärlseh-geographisobes Instltat zu Mailand; zur Bil- 
dang der Peldfrztc die medizinisch-chirurgische MlliUrakn> 
demie zu Wien. Thlerarzncnnstltut zu Wien. MilitAriaobo Vcr- 
sorgungsanstalten sind die InvaUdcnbftuscr zu Wien , Prag 
(nebat 3 Filialen) , Pettau , Padua (nebst 1 FllialJ , Peslh 
(mit 1 Filial). 

B. Zur See (im adriatlschen Meere) 60 Segel, worun- 
ter 8 Linienschiffe , die aber gegenwärtig nicht ausgerüstet 
sind und abgetakelt im Arsenal zu Venedig liegen, 8 Fregat- 
ten, 6 Korvetten, 6 Briggs und 9 Goclcdcn , 5 Penischen 
u. s. w. Zur Bemannung geboren ein Marine-Artiilcriekorps , 
ein Marine-Gcnickorpa, ein Infanterie-Bataillon und ein Ma- 
trosenkorps. Ihre Station hat die ganze Mariue zu Venedig, 
wo auch ein Marioc-Kadeltcnkollcgium und ein berühmtes Ar- 
senal, das 16 Werlte zum Schiffbau enthalt. Ausserdem hat 
Oesterreich auf der untern Donau und Sau eine sogenannte Do- 
nauflofille, zu deren Bemannung das Tachaikialenbatailion be- 
stimmt ist , und die aus Kanonlerbarken , ganzen und Vlertel- 
tschalken besteht, die mit i»3 Kanonen und 8 Haubitzen be- 
netzt sind. 



D. Geschichte. 



a) Bis auf die V«roIut|5DB|i: der Kö- 
nigreich« BShmeaund Ungarn mit 
Oesterreich. 

I. Ottttrreich. 

1. DieGründung der Österreichischen \fa- 
aarrbieschrcilit »ich aus deai Jahre 791 her, 
als Carl der Grosse in einen Feldzuge gegen 
die Avaren , welche dsa damals bis an die 
Kons sich erstreckende Baiern anzugreifen 
drohten, diese Schluß, sie bis an die Haal> 
zurückdrängte, und das ihnen abgenommene 
Land (ungelahr das hentlge Land unler der 
Enns), als die östliche oder Ost-Mark 
seines ausgedehnten Reiches, einem eigenen 
Murksrafen zur Verwaltung übergab, Inler 
Kaiser Otto II. ward (»EU) diese Ostmark 
(die bald aoeb Ost erleb i genannt worde, 
woransder Name Oealerreicb entstand) 
dem Grafen Leosold ans dem Haase Baben- 
berg oder Bamberg als Leben eingeräumt, 
and dies« Markgratschan sonach erblich. Er 
und seine ersten Nachfolger residiriea so 
Medelik, dem heutigen Melk , woselbst noch 
ihr« Erbgruft bis auf Leopold III. 

*. Der Markgraf Leopold V. beaass, 
aaeh der Achiserklutung Heinrieb des Stol- 
zen durch K. Konrad, einige Zeitlang (1133 
—III«) auch das Herzogthura Baiern. Ala 
aber Leopolds Sohn, Heinrich, dasselbe 
anf Verlangen K. Kriedricb's I. dem Sobne 
des ehemaligen Besitzers , Heinrich dem 
Löwen, wieder eforffnmen aussle, behielt 
er das Laad ob der Enns; dieses wurde 
nun (UM) mit dem Lande anter der 
Enns vereinigt, nnd von Kaiser Friedrich I. 
zum Heriogthum erhoben. Derselbe Herzog 
Heinrieb sehlag seine Residens in der von 
seinem Vater erbauten Burg, auf der lusser- 
slen Spilse des Kahlengebirges , dem Leo- 
poldsherge bei Wien, auf, die sein Rükel 
Leopold MI. nachmals in die Stadt verlegte. 
Der Herzog von Oesterreich bekam, nnler 
andern Vorrechten, den nächsten Hang mich 
den Kurrürsten, nnd krnft eines Diploms die 
ersherxogltche Wurde, von welcher 
jedoch erst .eine Nachfolger seit 1433 (als 
• Friedrich UL dieselbe de« Hau« 



»esl.Higle) ununterbrochenen Ge- 
brauch aachtes. 

3. Heinrichs Sohn, Leopold VI., ward 
von K. Heinrich VI. (119«) mit dem Uerzog- 
Ihume Steiermark belehrt, und Leo- 
pold VII. (der Glorreiche) vereinigt« 
damit (tat» durch Kauf vom IlocbstifteFrci- 
slngen) einen Tbeil von Kraln. Die Ein- 
wohner beider Lander stammten meistens 
von Wende n, einem slavischen Volkslaiaine, 
ab, der »ich (seil Sil) an der Mur, Bare 
und Drove festgesetzt balle. 

4. In dieser Ausdehnung hinterliess Leo- 
pold der Glorreiche sein Erbe dem jüngsten 
seiner drei Söhne, Friedrich II. (dem Streit- 
baren). Dieser fiel, well er dem lombardl- 
sehen Bunde gegen K. Friedrich II. beige- 
treten war tlti«), In die Heicbsacht, und 
konnte den Verlust seiner Linder nnr dorch 
das Gluck seiner Waffen abwehren, mit dem 
er dem in Italien bedrängten Kaiser die Wie- 
dereinsetzung in seine Hechle (IM)) ab- 
nülhlgle. Friedrich blieb in dem nächsten 
Jahre (14. Julius 1148) In der Schlacht an 
der Leitbagegen den ungarischen K. Bela IV. 
und schloss den Mannslamm des babenber- 
gischen Hauses. 

«. Weil aber Kraft eines Privilegiums 
von dem K. Friedrich I. (Barbaroasa) auch 
weibliche Verwandte anf die Erbfolge lu dem 
Uerzogthume Oeslerreich Anspruch raachen 
koonlcn, ao stritten sich nach Friedrich dea 
Streitbaren Tode dessen Schwester Marga- 
retha (Witwe Kaiser Heinrieh's VI.) und 
seine Nichte Gelraud (Gemahlin des Mark- 
grafea Hermann von Baden, Statthalters in 
OeslerrelclOeine Zeil lang um Friedrichs Erb«, 
weraas ein Parteienkampf entstand , in wel- 
chem die eine Partei dem Sohne Wenreslaus, 
Königs van BSbmen, Prsemysl Ollokar, der 
damals als I.ebenstrJIger seines Valers die 
Markgraf»* hall Mahren beherrschte, Oester- 
reich mit den vereinigten Landern unter der 
Bedingung antrug, das» er sich mit Marga- 
rethen, der verwitweten Schwesterdes ohne 
Erben vermiedenen österreichischen Her- 
zog« (s. oben) vereheliche. So geschah es, 
und Steiermark , welches 



letztere Land Ouokar den In dar ! 
zeit darin vorgedrungenen Vngarn durch den 
Sieg am Marehfelde (Juli 1*C0) wieder ent- 
rias, mit den böhmischen Lindern vereinigt 
wurden, und dass selbst der römische König 
Itichard (1161) Otlokarn die Belebnung dar- 
über erlbeille. SpJler (US») Del dem Herzog 
Ollokar noch durch Testament seines Vet- 
lers Ulrich das Herzogtum Kärnten und 
der damit vereinigte Theil von Kraln, daa 
U ist erreich und ein Tbeil vouFrlaul zu. 

«. Doch Hudolpb von Habsburg, 
der den deutschen Kaisertbron bestieg, und mit 
klüftiger Hand die im ganzen deutschen Reiche 
eingerissenen l'norduungen der Anarchie in 
unterdrücken und mehre dem Heicbe entfallene 
Leben w ieder zo erobern strebte, betrachtete 
nach Ollokar, der das kaiserliche Ansehen 
nicht anerkennen wollte , als einen l'sorpa- 
tor, überzog Ihn mil Krieg, schlug und löd- 
tele ihn in der Schlacht bei Wien im Mareh- 
felde (U7S), und erklärte die österreichischen 
Linder fflr erledigt, und dem Heichc anheim- 
gefallen. Nachdem Kaiser üudolph drei Jahre 
in Wien selbst residirt balle, belehnte er 
(ltSt) mit diesem Derzogthume seine Slibne 
Atbrecbt und Rudolph, von denen der allere 
in derFolge Kaiser und Slnramvaier des Kaiser- 
hauses Oesterreieh-Hnbsburg wurde. (Kärn- 
ten trennte Rudolph jedoch von Oesterreich, 
nnd gab es seinem Schwager Meinhard, Gra- 
fen von Tirol. Diese Provinz kam nicht eher 
wieder an Oesterreich, als im J. 1339, da 
die Nachkommen dea Grafen Meinhard aus- 
starben. Margaretha Mauliasrb, Enkelin and 
Erbin Meinhards, behielt anfangs Tirol, Sher- 
liesa es aber ebenfalls durch einen Traktat 
(1363) an Oesterreich.) Der Erzherzog von 
Oesterreich, der (s. It80) zu Wien seinen 
Wohnsitz baue, gebot nunmehr schon über 
ein mehr als 1000 Ooadralmeilen grosses 
Land, nnd keiner von den deutseben Fürsten 
besass eine Ähnliche Macht. Mit Alhrecbt II. 
(I4.1H — 143!») türmt sich eineununterhrochene 
lteihe deutscher Kaiser aus dem österreichi- 
schen Hnuse nn. Der Sohn Kriedricb's III. 
(1438— 1493) , Max im i Hanl., erwarb sieb 
durch seine Gemahlin die Medcrlunde (s. N ■ e- 
d er lande). Maximilians Sohn, Philipp I. 
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OcBterreichfache Monarchie. 



Schöne) hetrathete die Erbin der spanischen 
Monarchie (». Spanien). Die Nachkommen 
dieses Ktiepaars, Carl V. and Ferdinand L , 
theillendiew-elllfuifteeurleHluungen des öster- 
reichischen Haiti««. DU Laader in Deutsch- 
land überlies* Carl V. «einem Bruder Ferdi- 
nand I. , der auch bald darauf Ungarn und 
unter (einer Herrschaft vereiajgte. 



n. 



1. Der Name dieaee Landes wird von 
Bojehemum, d. I. Heimat der Boyer, eines 
caltlscben Volkes, hergeleitet. Diese wurden 
In der Folge (nach 400) von Slaven ond zwar 
von Caecben, d. I. den Vordem, über- 
wältigt. Die Horden d 
sich endlich (7*0) untei 

I. Das 

(e. unlen) nach Böhmen ein ; aber der Her- 
sogBorsiwoy , der sich desselben annahm, 
und am das J. 89« die Teufe empfing, wurde 
au» den Lande ven riehen. Seine .Vachfolter 
kehrten »am Götzendienst surllck,nnd eigent- 
lich gewann das Christentum erst in der 
xwelien HSIfle des 10. Jahrb. (»«»), unter der 
Regierung des Heriogs Boles law II., mit 
den, Beinamen derFromme (7 M9), beiden 
Cseehen *- 



I. Schon Carl der Crosse balle die BSh- 
men sunt Tribut genötbigt, diesen (400 Mark 
Silber) erneuerte der deutsche König Hein- 
rich I., und vergebens suchte «ich der Her- 
zog von Bahnen der Oberherrschaft 
0 1 1 o's su entliehen. Dem Herzog Wratis- 
law II. gestand der K. Heinrich IV. (108b) 
den Königstttel su , von welchem aber «eine 
Nachfolger erst später, von Przcmysl Otlo- 
knr I. (IlftS— 1»30) an, auf Bestätigung des 
deutschen K6nig* Philipp von Schwaben , 
einen fortdauernden Gebrauch machten. Mit 
dem 1J0S ermordeten K. WenzeslawV., dem 
Enkel jenes Otfokar, der nach der Vergrös- 
sernog seines Reiches durch die özterrciebi- 
si heo Linder (a. oben), durch Krafn, die wln- 
dlscheMark und Portcnau auf der einen, und 
durch Preus.en und ein Stück von Polen auf 
der andern, vom adriatischen Meere his an 
die Ostsee gebot, aber in der Scblacbl gegen 
Rudolph von Habshurg blieb (s. oben«.), en- 
digle aieh der slavische Maanatamm der böh- 
mischen Könige. 

4. Unter den böhmischen KSnigen stand 
seit Wladislaw II. (1146) nach MJIhren(von 
der Morara oder March) , dessen Einwohner, 
gleichfalls ein slavischer Stamm, im lehnten 
und eilficn Jahrhundert einen mächtigen Staat 
an den Ufern der Donau , Morara und der 
Elbe besassen, welcher zuletzt, nach dem 
Tode ihres Königs Swalopluk, durch die Ein- 
brüche der Ungarn erschiitterl ward«. Die 
mährischen Slaven waren die ersten ihres 
Volkes, welch« Im neunten Jahrhundert das 
Christenthnm annalimen. Auf ihr Verlangen 
schickte ihnen der Kaiser Michael ums Jahr 
861 ans t'onslanlinopel den Cyrillus und Me- 
thodius, griechische Gelehrte ans Thcssalo- 
nich, welche slavische Schriftaeichen erfan- 
den und in dieser Sprache eine l'eber^ettung 
der b. Schein verfertigten , deren die Hussen 
sich noch heut tu Tage bedienen. 

4. Vergebens bemühte sich der Kaiser 
Athrecht I. , Böhmen seinem Hause in ver- 
ei hären. Aber auch der Herzog Heinrich von 
Kirnten , dem er es iiberlaxscn mitsste, ver- 
lor es (1311), weil er den Kaiser Heinrich VII. 



| nicht für seinen Oberberrn erkennen wollte. 
Der Kaiser gab die Betelinung daruber sei- 
nem Sohne Johann, der sich milder Prin- 
zessin Elisabeth, Schwester de« leisten Kö- 
nigs von Böhmen, vermahlte. Mit diesem Jo- 
hann (Sogt sich die luxemburgische Reihe 
der Könige von Böhmen an. Unter seiner He- 
gt erung wurde das Land ausserordentlich 
vergrösserf. Johann kaufte (1991) die Graf- 
schaft Gl als; er eignete sich nach dem Ab- 
gange der Markgrafen von Brandenburg (1390) 
die Oberlausits au; er erwarb von Polen 
die Oberherrschaft Uber Schlesien. 

t. Dieses Land, ehedem ein Thell von 
Polen, halle (s. 1148) eigene Hersoge, die 
sich allmal ig in viele Linien theillen., Sie zo- 
gen viele Deutsche Ins Land , die sich vor- 
nehmlich in den Stldten niederliessea. So 
kam die deutsche Sprache und Kultur nach 
Schlesien. In der Folge begab sich ein Her- 
sog nach dem andern In den Bcbutz des Kö- 
nigs Jobann , und der König von Polen ent- 
sagte demnach (I4J4) seinen oberherrlicben 
Hechten auf Schlesien. Carl IV., Johanns 
Sohn , machte Schlesien (1444) an einem Theil 
des böhmischen Reiches, tu welchem er noch 
den Besils der Stadt Bger, inglelchen der 
Kiederlanaits hinzufügte. Johann halte, am 
Böhmen der Metropole von Mains su entzie- 
hen, (1443) Prag su einem Krzbistbum erhe- 
benlassen, und Carl IV. stiftete (1948) da- 
selbst eine Universität, welche die erste In 
Deutschland war. 

7. Unter Carl'« IV. Sohne, Wenzeslaw, 
der mit seiner Geistlichkeit und seinem Adel 
immer uneinig war, entstanden dieHussIten- 
Unruhen. (Johann Huss, Magister an der Uni- 
versität su Prag , ein theologischer Neuerer, 
war 1414 an Kostnils als Kaiser verbrannt 
worden.) K.SIgism n n d, WenzealawaN'acb- 
folger (14311), seit 13H7 zugleich König von 
Ungarn, gelangte nach manchem unglückli- 
chen Feldzugegegen den gefurchtsten Z i s k a, 
erst nach dem Tode dieses Mannes (1424), 
durch die unter den nuasilcn erzeugte Un- 
einigkeil (1IJS), zum ruhigen Besitze von 
Böhmen. Da Sigismund keine männlichen 
Krben hinterliess, kam diese« Land (1497) 
an dessen Schwiegersohn Albrechl II. (B.Un- 
garn) und hernach an des letztern Sohn, La- 
dlalaw IV. Die Erbfolge des Thrones un- 
terbrach als Wahlkönig Georg Podlebrad 
(1447—1471), nach dessen Tode erst AI- 
brecht* Enkel, Lad is I a w V., zur Krone ge- 
langte. Als dessen Sohn und Nachfolger Lud- 
wig II. (s. 141«) in der Schlacht bei Mobalsch 
(s. U ngarn) geblieben war, ward die Al- 
lere Schwester Anna die Erbin der Kronen 
von Böhmen und Ungarn, nnd brachte sie 
ihrem Gemähte, dem Erzherzoge Ferdinand 
von Oesterreich, nachmaligem deutschen Kai- 
ser, su. 

III. Vagant. 

1. In dem Lande zwischen der Donau 
und den Karpalen, in dem ehemaligen Pan- 
nonien und Dacien , liessen sich (um H<0) 
Ungarn (Ungri) nieder, die von der Wolga 
sich nllmülig hieiier »ogen. Ihre Horden folg- 
ten dem Befehle eines Herzogs aus dem *r- 
paitischen Stamme. Als Leute, dieblos von 
der Viehzucht und Jagd lebten, hielten sie 
sich in keinen bestimmten Grenzen , Helen 
ihren deutschen Nachbarn dnreh jährliche 
Streiflüge hescfawerlich , nnd konnten von 
den Deutseben nur mit grossen Ansirenitun- 
gen von den Ufern der Kons hinter die Lei- 



Iba zurückgedrängt werden, 
nnd Ackerhau entwöhnten sie 
mongolischen Lebensart. 

». Pellegrin, KrzbischofvonPassan, den 
Kair erOtto der Grosse dasu aufmunterte, nnd 
der Hersag Geisa in Schals nahm, schickte 
ums Jahr 973 die ersten Missionire nach Un- 
garn, und Adalbert, Bischof von Prag, er- 
warb sich den Rohm, GeUa'e Bahn (Uak 
genannt) su laufen, der hei dieser Cere- 
monie (ums J. 994) den Namen Stephan 
erhielt. 

3. Ata der letztere, im J. 997, seinem 
Vater in der Regierung gefolgt war, gab er 
Ungarn eine gänzlich nene Gestalt. Er nahm 
im J. 1000 mit Bewilligung Sylvesters II. 
die königliche Würde an , und dieser I'apit 
schickte ihm die sogenannte Bngelskrone, 
deren die Ungarn sich noch jetzt bei der Krö- 
nung ihrer Könige bedienen. Stephan, Apo- 
stel und Gesetzgeber seines Lande«, verei- 
nigle Sündhaftigkeit mit Gerechtigkeit, Stren- 
ge mit Güte. Er stiftete mehre Bialhfimer, ret- 
tete den Götzendienst aus, verbannte die 
Anarchie, und gab der souveraluen Gewalt 
eine Kraft, welche sie vorher nie gehabt hatte. 
Ihm schreibt man die politische Kintheilung 
Ungarns in Gespan schaffen su. loa* 
eroberte er Siebenbürgen (damals noch bloa 
Trans ylranien genannt), weit dessen 
Fürst sich für einen Feind der christlichen He- 
llglon erkltrle, und machte daraus ein be- 
sonderes Furstenlhum , dessen Oberhäupter 
(W oy wo de n) ton seiner Krone abhingen. 
Nach seinem Tode wurde Stephan mit seinem 
Sohne Emmerich (IOS3) vom Papste GregorYl). 



entworfenen Kintheilung des Landes bildete 
sich auch unter Stephans Nachfolgern die 
Heichsverfassung allmälig aus. Die Gesetze 
wurden auf den Reichslagen oder allgemei- 
nen Versammlungen bekannt gemacht, wel- 
che aue dem Könige, den hoben Kronbenm- 
ten, den Repräsentanten der Geistlichkeil 
und der freien MAnner bestanden. AlloThelle 
der vollziehenden Gewalt gehörten übrigens 
den Königen, die auch nach ihrer Willkür 
Krieg und Frieden beschlossen, and die Gra- 
fen oder Statthalter der Provinzen machten 
keinen Anspruch aufeigentbümliche oder erb- 
liche Gewalt. Unter einer so kraftvollen Re- 
gierung erweiterten d ie Ungarn d ie G renzen ih- 
res Helenes durchdie Erobcrnngvon Slavonien 
(1079), Kroatien und Dalmalien (1091—1103), 
Bosnien, Servien, Bulgarien und Galizien 
(Halilsch), und vermehrlea ihren Titel mit 
den Namen dieser Lander. 

4. In das onangefaaiite Land der linken 
Tbeiss beriefen die Könige von Ungarn (seit 
1141) Kolonisten, die aus Luxemburg, Na- 
mur, Trier, zum Theil aber aus Thüringen 
kamen, und zugleich Vcrtbeidiger dernelchs- 
grenze und des königlichen Thrones vorstel- 
len sollten. Diese legten nebst vielen Dör- 
fern sieben Bn r gen (feste Städte) an, wo- 
her dos Land den Namen Siebenbürgen 
erhielt. 

«. Eine grosse Beschränkung erfuhr die 
königliche Macht unter Andreas II., der 
durch seinen (lSITlnitrhl'airmtlnnBnmrnom- 
menen Zug den Gro»»en de* Ileiche« Gele- 
genheit gah, «eine Abwesenheit zur Vergrii*- 
seruiig Ihrer Gewalt zu benutzen, und übri- 
gens seine Finaniten dermalen zerrüttet balle, 
da»« et- auf dem ( KSS) Misammenherufcnen 
Reichstage iu die grossen Vorrechte des Adels 
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1 ob 4 der Geistlichkeit, welch« die Grundla- 
> gen der heuligen Koaelltotlon ausmachen, 

einwilligen, und ihnen eine eigene Urkunde 
' (die goldene Balle oder den Onndeu- 
j brlel) auslerligen musate. Derselbe König 
I war n>. welcber (1314) den Sache en oder 
] Deutschen In Siebenbürgen grosse Frei- 

beilen und Privilegien erllieilte. 

7. Ein grosser Theil von Ungarn wurde 
(1*43—1343) dnrch die Slreifxüge der Mon- 
I golen verwüstet. Die dadurch entstandene 
| Lücke in der Volksmenge »achte Bei» IV. 
' durch eine Horde von Kumanen, eine mit den 

) Türken verwandle Völkerschaft, auszufüt- 
len. Von ihnen rühr! noch der Beiirk von Ku- 



8. Der arpadische 
. 11101) mit Andrea» lll.aoaund vun 

ren Mitwerbern behauptete endlich Carl n o- 
bert, an» den.Haus« Anjoo, Enkel Carl'» II., 
K. von Neapel, und der Tochter des ungari- 
' sehen König» Stephan V. (7 1170), Maria, 
•Ich Thron (t. 1 Joe- 13«). Fein Sohn L u d- 
wlg I. (Grosse) «pielte unter den Königen 
von Ungarn eine bedeutende Holle. Er nahm 
den Venetianern |in> Dalmatien wieder, 
machte die 1 unten der Moldau, Walachei, 
Bosniens und Bulgarien» von sielt abhängig, 
und beeilt* (117V) nach dem Tode »eine» 
Oheims, Kasimir de» Grossen, noch den 
Thron von Polen , »o da»» er xolotxt vom 
adrialiechen und schwarzen Meere hl» aar 
Ostsee herrschte (y 138g). Von »eine» »wei 
Schwiegersöhnen bekam Sigismund (at» 
MitregentseinerGcmahlinMaria 1.) Ungarn, 
und Jagello, 
Polen (». Pol cn) 

9. Sigismund hatte, al» Bandeagenoase 
dra Kaiaera von Conslanllnopel , den eralen 
Krieg gegen die o»B>anl»cbeu Türken au röh- 
ren, in demer(l396) bei Nikopoli» glmlirh 
geecblagen wurde. In dieeem Kampfe hatte er 
deu swansigslen Mann eeinerUnlerihanen auf- 
eelioten j daher der Name flusiarcn, d. i. 
Zwanaiger. Auch sachte crnaehmaU die Vcr- 
Ibeidigung seines ileiche* gegen jene gefähr- 
lichen Feinde, durch Erwerbung der Festung 
Belgrad (1***) von dem Fürsten vonServlen, 
zu »icbern. 

10. Bfgtaniund darb 1437 und hinterlles* 
den Thron »einer Tochter Bli«abcth t and de- 
ren Geuinhle, dem natbiuiiligen (1439) Kaleer 
Albrechl II. (7 143»). Deesen naebgebornem 
Hohne, I.adUlau» (Po«thumu»), entaogder 
Priua von Polen (Enkel Ludwig de» Groaaen 
und dessen »weiter Tochter Hedwig), Ladis- 
laus (Wladislau») I. den Thron. Alealter die- 
ser in der Schlacht gegen die Türken in Bul- 
garien bei Verna (1441) getüdtet worden war, 
kam die lleibe an den verdrängten Ladla- 

; lou«(II.),unler dessen Regierung der Heichs- 
aiatthaller, Johann von Hunrad, Ungarn ge- 
gen die Anfalle derTürken vertheidigte. Die- 
eer Hanyad erwarb »ich so grotae Verdienale 
um da» lleich, dar» nach Ladislaus kinderlo- 
■ena Tode (1431) »ein Sohn, MalhlasCor- 
v i ii u *, ein »ecbtebujllhriger Jüngling, durch 
die freie Wahl der Nation auf deu ungarischen 
Thron erhoben wurde. 

II. Malbia* war, »o lange er re- 
| gierte, der Schrecken der Türken, nahm lb- 
', nen Rusnico, hielt Siebenbürgen, die Wa- 
1 lache i , Moldau, Siavonien und Servien von 
■einer Krone abhängig, und dehnte »eine Er- 
oberungen bi» aur Oder, and westlich (Iber 
einen Theil Oesterreichs au», so daas er 1 4äi 



sein» Heeldens In Wien aufschlagen kouote, 
wo er auch 1490 seine Laufbahn endigte. Die- 
ser grosse König vereinigte mit der Kunst des 
Kriege» aoeb Liebe au deu Wissenschal'- 
len und ward der Slifler der UniversllII an 
Ofen. 

lt. Nach »einem Tode kam der ungarl- 
ache Thron wieder an die Oe»terrelchi»ch- 
l.uxemhurglecbe Dynastie »iirnck. Ladia- 
lau» (Wladislau) III. (Sohn der iiilern 
Schwester Ladislaus II. , Gemahlin des Kö- 
nigs Kasimir IV. von Polen) und dessen Sohn 
Lndwig II. , welche auch die Krone von Böh- 
men be»as»en, waren schwache Fürsten, un- 
ter denen Ungarn durch Faklionen xerrissen 
and von denTiirken ungestraft verheert wurde. 
Ludwig II. (s. 131«) lebte mit setner Geist- 
lichkeit in einem Streite, der »einem Anse- 
hen sehr nuehtkeilig war. Daher war auch das 
Heer, da» er in der Schlacht hei Mobalaeb 
(39. Aug. 1338) den Türken entgegenstellte, 
au »cbwaeh. Kr atarb in deraelheu mit den 
vornehmsten Magnaten seines Reiches den 
Heldentod , und da» Land stand deu verhee- 



b) Seil der Vereinigung derKönig- 
reiohe Böhmen und Ungarn mit 
Oesterreich. 

1. Ludwig II. hinterliess keine Erben. 
Nun halle Maximilian I. «einem Hause (1491) 
ein Erbrecht auf die Königreiche Ungarn und 
Bühnen ausbedungen. Dieses brachte jeltt 
«ein Enkel Ferdinand I., der Ludwig'» II. 
Schwester, Anna,«ur Gemahlin hatte (e. oben), 
sur Ausführung. Ein grosser Theil der unga- 
rischen Nation erklärte sich aber für Johan n 
von Zapolva, Grafen von Zips und Woy- 
wodeu von Siebenbürgen. Dieser wurde auch 
von dein türkischen Urosaullau, Suleiman I., 
der (1339) bia Wien vordrang, ao nachdrück- 
lich iioler.lülxt, da«s Ferdinand I. ihm und 
seinem Sohne einen Theil von Ungarn, nedsl 
dem Könfgslitel augesteben mussle- Ferdi- 
nand, schon Bcsitser der österreichischen 
Linder («. Oesterreich), beherrschte ein 
lleich von B400 Ouadratmeilen , da» ibm je- 
doch nichl mehr ala 3 bi» 6 Mill. Gulden ein- 
brachte (f 1364). 

«. Ferdinands Nachfolger ballen mit vie- 



len Unruhen , bald in Un 



bald in Böh- 



men au kämpfen. Dort dienten die »lebcnbür- 
giteben Grossfürsten Stephan Bocakal, 
Bethlen Gabor und Georg Rakocsy 
nach einander den Missvergn (Igten unter den 
deutschen Kaisern II n d o I p h II. , Ferdi- 
nand II. und Ferdinand III. an Ober- 
häuptern, bi» dieselben die bewilligte freie 
\uxttbnng der protestantischen Hellglon und 
die Einstellung inehrer politischen Beschwer- 
den besebwiebtigte. Böhmen »etilen vornehm- 
lich die Religiunsunruheu in Flammen. Da» 
Hei igion systeui der ilasailen halle daselbst 
nach zahlreiche Anhänger behalten ; unter der 
«aiilten Regierung von Ferdinands Sohne, 
nuter Maximilian II. (1364—1176), tra- 
ten diese au Lulher's Lehre Über, und der 
Protestantismus lasste well verbreitet festen 
Fuss. Rudolph II. ( T Kit), der «eine 7-elt 
mehr denWIssenstbaflen, al» den licgierungs- 
angelegenheileii widmete, liess den Gegnern 
der neuen Lehre so freie Hand, daas die Böh- 
men bewogen wurden, sich ihr« Religions- 
freiheit durch den (1600) so Prag ausge- 
fertigten Majesiauurler sichern ao lassen (s. 
Deutschland 13). 



3. Mathias, Bruder und Nachfolger 
Rudolphs (f l«l») bestätigte diese Patent«, 
als er aul den biihnilschen Thron gelangle, 
und eben so dessen Vetter, FerdinandlL, 
nachdem Ihn die Stande von Böhmen als adop- 
tirlea Bonn und Nachfolger erkannt ballen. 
Die verschiedenen Auslegungen aber , die 
man von diesem Patente wachte, erreglrn 
bald nachher jenen verheerenden Krieg, wel- 
cher sich durch Verwendung Dänemarks, 
Schweden» und Frankreichs für die Sache de« 
Proteatanttamua, Ober ganx Deutschland aus- 
breitete und in derGescliicbt» unter de» Na- 
men des drelsslgjllhrigen bekannt l»t. AU Ma- 
thias (l«l*) gestorben war, fürchteten «ich 
die vereinigten Linder so sehr vor Ferdi- 
nands bekanntem Eifer für die katholische 
Religion, das» «ie ihre trübere Wahl aurflek- 
n ahmen und ihm ihre Unterwürfigkeit versag- 
ten. Allein Friedrich V., Kurfürst von 
der Pfalx, der ihren Konig vorstellen aollle, 
verlor (1630) milder Schlacht auf dem weie- 
sen Berge auch die Krone, und die ihm er- 
gebenen böhmischen Herren wurden hart be- 
straft. Die Lanailx gewann der Kurfürst von 
Sachsen ; Mahren und Schlesien wurden aber 
noch länger von deu Schweden in Schule ge- 
nuin inen. 

4. Der »chwedlscheKönlg Gustav Adolph 
war nach dem weniger glücklichen Chri- 
stian IV. von Dänemark (in der Schlacht bei 
Luiter 1636 besiegt und 16*9 sunt Separat- 
frieden au Lübeck genüthigt), derjenige, der 
Oeslerreich, und seinem ihm aar Last geleg- 
ten Plane, Deutschland in elno uneinge- 
schränkte Monarchie verwandeln xu wollen, 
den meisten Widerstand leistete. Seine An- 
«irengungen »eisten nach »einem Tod« die 
schwedischen, vnn den Frauxosen unter- 
«tülxten Feldherren so glücklich fort, dass 
der Kaiaer Ferdinand III. (e. 1637) Im west- 
phaiiscben Frieden (184b) manche ModlSka- 
llonen der deutschen Relehsverfassung und 
biedureb manche Beschränkungen der kai- 
aerlichen Gewall zugestehen musst« (siebe 
Deutschland II. 14.). 

3. Dagegen halte sieb im Verlaufe diese» 
Zeiträume» die königliche Autorität In Böh- 
men ganz beteiligt, und Ferdinand« »weitem 
Sohne, Leopold 1. (1637-1703), gab die an- 
sehnliche Kriegsmacht, welche er gegen die 
Türken, die (l«83) Wien »um «weilen Mal 
belegenen , suCstellt«, Gelegenheit, sieb der 
Erbfolge in Ungarn au versiebern. Die Siege 
seiner Feldherren, vornehmlich de« Primen 
Bugen , eriM engen den Frieden von Carln- 
wilx (1699), in welchem die Pforte dem Be- 
sitze von Siebenbürgen und dem ganxen Land« 
zwischen der Donau und der Thels«, das Te- 
meswarer Banat ausgenommen, entsagen 
mussle. In einem spitlern Kriege gegen die 
Türheu (1716—1718) waren die Unterneh- 
mungen der Oesterreicberso glücklich, das« 
sie im Frieden an Passarowit» nicht nur das 
Banal, sondern auch einen grossen Theil von 
Servien und der Walachei erhielten. 



s. einen weil 

verschallte jedoch der österreichischen Monar- 
chie das Auasterben des spanischen Künigs- 
s lamme« (s. S p an i en). Der Clrecbter Friede 
(1713) vereinigte mit derselben Neapel, Sar- 
dinien, Mailand und die Niederlande ; auch 
haue Kaiser Joseph I. (1703—1711) da« 
Hersoglhum Manlua in Besilx genommen. 

7. Unter Carl VI. (1711—1740) ward 
die österreichische Monarchie w ieder verklei- 
nert. Zwar bekam (ITtO) er ~ 
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Sicilien, ab«r sowohl diese* Land als Neapel 
niuil« er In Frieden zu Wien (1734)an einen 
apanischen Primen abtreten. Mit der Pforle 
führte er. in Verbindung mit llusslaiid, einen 
•o unglücklichen Krieg, ilaa er (I7a!>) Bel- 
grad, nebst Servien und der Walachei, auf- 
opfern ntnaste. Eine Haupfiirsacbe dessebieeb- 
ten Erfolge der österreichischen Kriegsunler- 
nehroungen dleaor '/eil war der Geldmangel. 
Ferdinand II. balle 10, l,eo|iold I. noch keine 
»0, Carl VI. bei 41» Hill, Gulden jährlich« 
Einkünfte. 

S. Dagegen erhielt Oesterreich unler Carl 
VI. Parma und Plarensa,und dessen Schwie- 
gersohn, Franx, Croa*h«rzog von Lothringen, 
gogeu Abtretung «eines tlerzoglhums an Sta- 
nislaus Leszinsky , nach dessen Tode ea an 
Frankreich fallen «ollte , dae Grossherzog- 
Iham Toskana, welche» später zu einer 
Secuudogenitur von Oesterreich wurde. 
(3. Toskana 1.) 



». Carl VI. halle keine Söhn«; er 
aber durch eine Erbfolgeverordnang (die 
präg in all« che Sanktion) aiil der Be- 
willigung «einer SlXjide und fiisl aller euro- 
päischen Milchte, die Erbfolge aeloer Toch- 
ter, nach dem Hechle der Erstgeburt, wie 
ea achon die früheren Grundgeselze In All- 
gemeinen angedeutet hatten, fest. Daher nahm 
auch nach aeiaera Tode (1740) aeine fllleate 
Tochter, Maria Theresia, von der Mo- 
narchie Besitz. Doch diesen marine ihr we- 
gen eine* allen Erbrechts, der Kurfürst von 
, Carl Albrccht, von Frankreich un- 
*t, streitig, Zugleich drang Friedrich II. 
von Preusaeti , dessen Ansprüche auf einige 
»cblcsische Fürstentriiimer .Maria Tbere- 
ala nicht befriedigen wollte, in Scbleslen 
Immer weller vor. Maria Theresia, die sich 
auf awel Seiten bedränge sab, mnssle im 
Frieden au Breslau (1742) dem Könige von 
Preussen fast ganz Schlesien nebst der Graf- 
schaft Glalx abtreten. Hierauf trieb jedoch 
ihre Armee, welche die Engar» ansehnlich 
verstärkten , die vereinigten Franzoson und 
Baiern, welche Indessen Prag erobert hatten, 
so glücklich zurück, das* seihst das Laud 
ihrer Feinde in ihre Gewalt gerielh. 

Friedrich II. machte zwar (1741) nnler 
dem Vorwande, Kaiser Carl dem VII. (vorher 
Kurfürst von Baiern) Hilfe tu leisten, einen 
vergeblichen Versi'ch , Uühmen >u erobern ; 
den Besitz von Schlesien sicherte er sich aber 
durch den Frieden so Dresden (1741). Im 
Aachener Frieden (1749) wurde 
Piacenr.a an einen 
treten. 

10. Der Gemahl der Maria Theresia, 
Frans, Grossherzog von Toskana, war(174.1) 
nach Cnrl's Vll. Tode Kaiser geworden. Aber 
den Verlust von Schlesien könnt* die Kaise- 
rin so wenig vergessen , das« sie sur Wle- 
dererobenuig desselben, mit Hussland, Frank- 
reich, Schweden und Sachsen eine Verbindung 
gegen Prensseo einging. Allein ein sieben- 
jähriger Krieg (17*11 -17«}) bracht« sie der 

i Erfüllung Ihres Wunsches nicht näher , und 
im Frieden blieb es keim Alten (s. Deutsch- 
land tO. 81.). 

11. Nach dem Tude Frana des I. (17S1) 
lolgle ihm sein Sohn, Joseph II., als Kaiser. 
In Oesterreich ward ervonaeiner Mutier zum 
Mitrcgenten angenommen. Dieser geistvolle, 
thJItig* llegcnl, welcher der Macht seiner 
Monarchie die grösste Ausdehnung zu gehen 
sucht«, erwarb in der ersten Tlieilung Po- 
lens (177*) Galizie», und «nlriss der Pforte 



die Bukowina, einen waldigen Landstrich 
nordöstlich von Siebenbürgen. Beim Abster- 
ben des baleriacheu Man »stamm es (1777) 
machte er seine Anspruch« auf einen Theil 
Baierns geltend, die er jedoeb , als Fried- 
rich II. sich dagegen rüstete, im Frieden r-u 
Teschen (177$) grgen ein Stück von Buiern, 
nachmalige lmivleriel des l.audea ob der 
, aufgab. Mit Böhmen wurde auch das 
Gebiet von Eger und Asch vereiniget. 

IS. Als Joseph II. durch den Tod «ei- 
ner Muller (v 17*0) ror Alleinherrschaft ge- 
kommen , verfolgte er mit unermüdlicher Tä- 
tigkeit die Ansluhrnng seines Planes, seiner 
Macht in den gesammlen Erbstaaten eine grös- 
sere Einheil au geben. Den nicht katholischen 
Bewohnern seiner Monarchie gestattete er 
freie llcliüionsausübiitic; die Leibeigenschaft 
hob er, wo sie noch bestand, auf, Manufak- 
turen und Fabriken brachte er, durch das 
streng brohachlrle Verbot ausländischer Waa- 
ren, empur. Aber seine Anordnungen fan- 
den mancherlei Hindernisse, vornehmlich in 
deu Niederlanden , und an dem Plaue, das 
Herzogtum Baiern gegen die Niederlande 
auszutauschen, hinderte ihn der von Fried- 
rieb 11. (17»*) veranlasste Fürsfenhund ; 
auch die (reie ScheldesrhifTuhrt konnte er 
nichl belmuplrn, und derAnfungdes Krieges, 
deuer(17->> in Verbindung mit Hussland 
gegen die Pforte führte, eiilsprach den schö- 
nen Erwartungen, die man sich von demsel- 
ben gemacht hatte, sehr wenig. Joseph II. 
beschleunigte, dnrrh die in demselben aus- 
gestandenen Mühseligkeiten, seinen Tod (*0. 
Febr. 1790). 

II. Leopold lt., Josephs Nachfolger 
(s. Toskana), machlesich, um einem Kriege 
mit Preussen auszuweichen, durch den Ver- 
lrag »ii Ileirheiihach(Juli 1790) verbindlich, 
der Pforle alles jüngst Eroberte zurückzuge- 
hen. Kr erfüllte dieses Versprechen in dem 
Frieden zu Szislow (1791), nach welchem 
Oesterreich von jenen früheren Eroberungen 
nichts als die Festung All-Orsown, und einen 
Bezirk von türkisch Kroatien behielt. Durch 
dl« Verabredung, die er (August 1791) zu 
Pillnitz mit Preussen traf, wurde der Grund 
zu den nachmaligen Kriegen zwischen Oester- 
reich und Frankreich gelegt (y 179*). 

14. Franz II., Leopolds II. Sohn (geh. 
17*8), iiiussfe bald (April 17»t) die Waffen 
gegen Frankreich ergrrilen. Auf die unglück- 
liche Schlacht hei Jemappe (im Nov.) folgte 
der Verlust der Niederlande, die, wiewohl 
(1793) wieder erobert, doch (1794) nicht be- 
hauptet worden. Bei der letzten Tbeltung Po- 
lens (1791) erhielt Oesterreich die Palaiinate 
von Krakau, Sandomir, Lnblin, welche zu- 
sammen , im Gegensatz« an den früher er- 
worbenen polnischen Landern, Weslgali- 
zien genannt wurden. 

Zwar konnten (1796) Jourdan nnd Mo- 
reau in das Innere der österreichischen Mo- 
narchie noch nicht eindringen; aber Bona- 
part«, der (1797) bis nach Leonen kam, er- 
zwang (IH. April) einen Wnlfeustills(and,an 
den sich (t7. Okt.) der Friede zu Caiapo fnr- 
mio anscbloss. Oesterreich trat, gegen den 
grüsstrn Theil des venetianischen Gebietes, 
die Lombardei nebst den Niederlanden, au 
Frankreich ah. Der (171)9) erneuerte Krieg 
stellte zwar den österreichischen Besitz der 
Lombardei wieder her; aber dir Schlachten 
hei Marcngo and Dolicnlinden (l»«ü) nti- 
thigten Oeslerreich abermals, zu Lnneville 
(9. Febr. 1801) Frieden an «cbliessen. Toa- 



| kaua ronsste jetzt gleichfalls abgetreten wer- 
den, and das österreichische Gebiet in Ita- 
lien wurde bis an di« Elscb zurückgezogen 
(s. Deutschland *4.). 

15. Franz II., der 1901 auch die Würde 
eines österrcichlschenErbkaisc rs an- 
genommen hatte, ward aber bald wieder (1801) 
mit dem fortwährend weitergreifenden Frank- 
reich In einen Krieg verwickelt. Dieser en- 
digte Hill dein Frieden zu Presaburg, In wel- 
chem sich Oesterreich abermals zu bedeuten- 
den Abtretungen verstehen muasle. Es verlor 
die kürzlich erworbenen venetianischen Lin- 
der mit Dnlinatlen , ferner ein Stück von 
Gör», Tirol und seine schwäbischen Besitzun- 
gen, wogegen es nichts als Salzburg mit 
Berchtesgaden erhielt. 

1«. Ein neuer Krieg mit Napoleon (I80!>) 
nölhigte den Kaiser, der sieb seil der Nie- 
derlegung der deutschen Kaiserkrone (vergl. 
Deutschland) Franz I. schrieb, zum Frie- 
den zu Wien (Ii. Okt. I?0S), dein wieder 
ein belrfichiliclier Theil der Monarchie auf- 
geopfert werden «nossle. Es wurde in Folge 
dieses Friedens nhgetreten : Krain mit fiön 
und Friaul,«in Stück von Kärnten und von 
Kroatien, das Innvlerlel und eiu Theil des 
llausruckvierlels vom Land« oh der Enns, 
Salzburg und Berchtesgaden , dann Weslga- 
lizien und ein grosser Theil von Ostgalizlen, 
im Ganzen SOS* Quadra'm. Durch den Pariser 
Frieden von 1SI4 kehrte jedoch dieser Mo- 
narch, dessen Beitritt zum Bunde gegen Frank- 
reich die Selbstständigkeit der europäischen 
Stauten entschieden halte, zum Besilzeselner 
(seit 1799) verlornen Lander , Westgalizien 
ausgenommen, zurück, und durch «Inen Ver- 
gleich mit dem Könige von Balem (ISIS) er- 
hielt er auch das Inn- und Bausriiikvier- 
lel, 

wieder. 



und (asl das ganze Uerzogtbum Salzburg 



17. Oesterreichs Lage konnle für die 
Hobe im Innern seit der Juliusrevolnlion in 
Frankreich sebun darum keine Besorgnis« 
erwecken, weil das Verhilluis* der Cnler- 
thanen zu ihrem väterlich gesinnten Monar- 
chen fortwährend dasselbe geblieben ist. Prüf- 
steine für den reinen Sinn der Völker waren 
netist den Unruhen In Frankreich auch 
noch die in verschiedenen italienischen Staa- 
ten, die in Deutschland, in Polen, endlich; 
di« Cholera und «o manche andere Landplage, 
als die Tbeiiening in Dalmatlon (Ist»), gross« 
Ueberscbwemmung in Wien (IMJO). Väter- 
lich wandte die llegierang ihren Blick auf 
das lonere und die Politik verlor auch ausser- 
halb der Landesgrenzen ihr weises Kiel nicht 
ausser Augen. Italien ward« zweimal durch 
österreichisch« Truppen zur llulie zurückge- 
führt (siehe Kirchenstaat, Parma, Mo- 
dena, Toskana). Gegen Polen ward eine 
strenge Neutralität beobachtet, nnd Dwernl- 
ckl's Corps, das di* Grenze zu iihersobreiten 
wagt« (April 16*1), entwaffnet. Die An r- 
kennung der neuen Hegiernng in Frankreich 
schloss die ernsten Massrecelu gegen alle 
Versuche einer Propaganda und Oioranella- 
tia nicht ans ; ein strenges Verbot ging an 
den Gewcrboaland gegen den Aurenlhall im 
Kanton Bern (IHJI). Engar» fclerto die Krö- 
nung seitiesjiingeren Köuigs(*^. Sept. IHJu)) 
Bühnen, Steiermark u. a. Provinzen hoben 
sieb durch gemelnuülsiae Anstalten ; den Han- 
del nach Ostindien betnnsiijii« ein mit Eng- 
land (II. Dez. In«») abgcsclilossenor Schin"- 
f.ihrls- nnd Handelsvertrag ; Marokko ran sie 
sich nach mancher Detaütbitfung (Vcrbren- 

19 
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nan^ «weier marokkanischer Brigg* durch 
den Kapitän Bandiera 10. August 1**»; Be- 
sclilessung de» marokkanische» Flecken« 
Rabat, 9. August, und des Kastell» von To- 
(uan in Königreiche Fes I*. August) tum 
Frieden ennehllessen , der den Verlrag van 
180» bestätigte («. Kehr. elften« Be- 

günstigungen fiir den Handel wurden durch 
Verträge mit den vereintsten Staaten, Preus- 
■en und Schweden herbeigeführt. Zur Schlich- 
tung der Zerwürfnisse »wischen Belgien und 
Holland halle Oesterreich einen Bevollmäch- 
tigten bei der Londoner Konferenz 
(s. Crosshritanoieo), nnd die Missbelligkciten 
in Deutschland 101110 du in neuester Zeil in 
Folge de* Mlnisterkougressessu Wien einge- 
setzte Schiedsgericht beseitigen. 

if>. Kaiser Franz I. entschlief am t. März 
193». Sein Solin und Nachfolger, der jetzt 
regierende Kaiser Ferdinand 1., scliloss 
sich dem Geiste der Regierung seines erha- 
benen Vaters auf das Innigste au. Eine der 
ersten Verfügungen des neuen Herrscher* 
war die Erleichterung des Looses jener sei- 
ner italienischen Utile rl hauen, die, wegen po- 
litischer Vergehen zn strenger Kerkerslralc 
auf dem Spielberg und der Festung Muukacs 
verurtheilt , Erlaubnias »nr An.wanderung 
nach Amerika, und wo n6lliig auch l'nler- 
atlllsnng jeder Art hierzu erhielten. Für grös- 
sere Beschleunigung und Sicherheit in Erle- 
digung der obersten Kegierungsaugelegen- 
heiien wurde , unter dem Vorsitze des Kai- 
sers, eine Staalskooferens errichtet. Was er 
bei seiner früheren Krönung zu Presshurg ' 
schon gelhan, wiederholte er bei seiner Krö- 
nung als König von Böhmen (7. Sept. INJ«), 
indem er das Abliebe Krönungsgeschenk der 
Hek Iistälide von »0.01)0 Dukalen ölTciillicheii 
Zwecken der Wohllhatlgkcit widmete. Nach- 
dem der Kaiser auf dem, durch eben sogUln- 
seode , als freiwillige Volksfeste aller Art 
oll unterbrochenen Zuge nach Malland, von 
der Anhänglichkeit nnd Verehrung seiner iia- 
lieniseben Unterlbanen gleichfalls die voll- 
gütigsten Beweise erhallen hatte, und (6. Sept. 
IMS) als König der Lombardei mit der eiser- 
nen Krone geschmückt worde, verherrlichte 
er eieb und diesen Tag durch Krtheilung einer 
allgemeinen Anmeslie für alle bisher stattge- 
habten politischen Vergebungen seiner l'u- 
terlhaiien In den italienischen Provinzen. Die- 
ser erhabene Gnadeunkt — welcher, den 1(134 
der Lombardei gespendeten glorreich ergän- 
xeud , den Ausgewanderten die Heimat , den 
Gefangenen die Freiheit wiedergab, und 
jede fernere Untersuchung des V ergangenen 
auTliob — weckte in ganz Kuropa den Wie- 
derhall dankbarer Rührung und hoher Begei- 
sterung für den gUligen verzeihenden Monar- 
chen. — Wohlstand und Intelligent sind im 
segensreichsten Vorachrellen, und selbst un- 
abwendbare Unglücksfalle, Blemenlarereig- 
nisse (U'eberschweromung in Ungarn, im Marz 
183H) wurden durch den milden und wei»en 
Geist der llegiernng schnell wieder ausgegli- 
chen. Kreirnng eines Museums der Technolo- 
gie und Gleichstellung desselben mit den Uhri- 
gen öffentlichen Sammlungen. Donnu-Dampf- 
Kalaer Ferdinands Nordbabn etc. 



Europa. 

Geschichte der Linder, welche das 
lombnrdlsch-venetlaniacho Königreich 



l. 



I. Die diese Stadl 
hiesa schon zur Zeil der Homer \ eaeii<i. Auf 
den Inseln in den Lagunen (oder »umpllgen 
Gewässern) wohnten aber lange Zeit nur 
arme Fischer und Schiffer, bis die Furcht 
vor Ahadagair, Alarich und besonders vor 
Allila (4»l) viele newohner des festen Lan- 
des auf diesen sichern Zufluchtsort aufmerk- 
sam machte. Ihre Zahl wuchs allmUlig so 
sehr, das« sie sich nicht nur anf deu Inseln, 
sondern auch neben denselben auf Brücken 
und Pfählen anbauten. So bildete sich eine 
gleichsam schwimmende Stadl . deren Hnnpt- 
sitz die Insel tliullo wurde, nnd deren lUop- 
ler sich endlich (<»7) unter einem allgemei- 
nen Oberhaupte, einem Dogo (.Herzoge), 
vereinigten. 

t. Durch die Lage ihres Gebietes zur 
Schiffahrt auf dem adrialischen Meere hinge- 
leitet, trieben die Venetianer schon gegen 
Kode des zehnten Jahrhunderts, begünstigt 
von den griechischen Kaisern und den Kali- 
fen von Aegypten , einen bedeutenden Han- 
del , und machten selbst (!l»7) unter ihrem 
Doge Pielro Urseolo II. ihre ersten Er- 
oberungen an der Küste von Dalmalien. Spä- 
ter nahmen sie an dem Seetransport der Kreuz- 
lahrer Theil. DaJurch bahnten sie sich den 
Weg zu deu osliiidisrben Waaren , die da- 
mals su Lande nacb Conslanlinopcl , Klein- 
asien, Syrien und Aegypten kamen. Der Han- 
del mit Pfeffer und indischen Zeugen, mit 
arabischen , ägyptischen uud fiihiopUcbeu 
Waaren, und die eigenen Manufakturen und 
Fahriken von seidenen Zeugen , wollenen 
Tüchern und Spiegeln vergrüaserten ihren 
Wohlstand auaserordentlicfa. 

3. Ihr Beitritt zum lombardischen Bunde 
brachte ihnen die Gunst der daniul* schon ein- 
»ussreichen Pllpsle zuwege. Alezander III. 
bewilligte ihnen (1177) die Herrschaft über 
das adrlalisehe Meer (woher sich die Feier- 
lichkeit der jährlichen Vermahlung des Doge 
mil diesem Meere schrieb). Durch die Tlieil- 
nalime am vierten Kreuzznge erwarben sie 
sich hei der Tbeilung des griechischen Kai- 
serihuines (U04) ansehnliche Besitzungen, 
sowohl auf dem festen Lande, als auf den 
Inseln von Griechenland , ingleichen die lo- 
se Iii Korfu , Cephalonla und Kandia. 

4. Zu Ausgange des dreizehnten Jahr- 
hunderts (Uhh) bekam die bisher demokra- 
tische Hepublik jene Hegieraogsform , in der 
sie untergins, eine erbliche Arisiokralie, de- 
ren furchtbarste Stütze der gegen Tlepolo'e 
Empörung (131l>) errichtete und nachmals 
permanent erklärte Halb der Zehner 
wurde. 

J. Handelseifersucht erzengte (im 1-1. 
Jahrhunderl) zwischen Venedig und Genua 
einen laugen Krieg, der (13&3) Venedigs 
Secüherlegenheil entschied. Die Venetianer 
benutzten die erlangten Kräfte, ihr Gebiet 
auf dem festen Lande sowohl dievseits als 
jenseils des adrialischen Meeres zu erweitern. 
Dort brachten sie Padua, Verona. Vicenzn, 
Friaul , nebst einem Theile von Uisterrelcli, 
wo vorher der Patriarch von Auuileja herrsch- 
te j hier Dalmalien und manches im Archipcla- 
gus, endlich durch politische Umiriebe die 
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wichtige, dritthalhbundert Jahre als selbst- 
ständiges Königreich regierte Insel Cypern 
Iii ihre Gewalt. Im 1». Jahrhundert halten sie 
300 Kriegschiire, unter welchen sich US Ga- 
leeren beenden, und über »0,000 Mann I.and- 
t nippen. Sie zahlten 3000 lljudelschlffe und 
17,000 Msirosen. 

6. Der Seeweg nach Ostindien und die 
Knideckung von Amerika gab dem Handel 
eine andere für Venedig nachteilige Hich- 
tung. Es verlor den Markt für die orientali- 
schen Waaren, und folglich die Haiiplquclle 
seiner Reicbthümer, und mit ihr die leber- 
legenheil seiner Finanzen und seiner Marine. 
Zwar wusslen sich die Venetianer der Ge- 
fahr, womit sie (l»o») das iwisrnen den 
mächtigsten Monarchen geschlossene Bünd- 
nis« au Cambray bedrohte, eben so schlau 
als glücklich zu entziehen ; aber die Türken 
nahmen ihnen ihre melsieu Besitzungen im 
aiitelländiecben Meere, unter andern l'ypern 
(•73) und (1869 nach einem »4jährigen la- 
ptern Widerstände) Kandia weg; den Beeilt 
von Morea, welches ihnen die Allianz mit 
dem Kaiser im Frieden von Carlou iiz (le«») 
zuwege gebracht halle, raubte Ihnen derPiis- 
sarowitzer Friede (I7IS) wieder, und nur 
diu vorsichtige Benehmen ihrer Hegierung 
hielt durch eiu angenommenes Keulralltils- 
«ysleni ihr Ansehen noch im Verlaufe des 18. 
Jahrhunderts cinigermassca aufrecht. 

7. Doch mit Bonaparle's Erscheinen in 
Italien (17»«) näherte sich auch das Eude dt« 
venelianiachen Freistaates. Die Hegierung 
hoffte sich bei einer unbewaffneten Neutra- 
lität zu behaupten. Als jedoch Bonaparte 
(1797) in Oesterreich vordrang, machte sie 
anf einmal Kriegsrüstungen, und bot das 
Landvolk auf. Die aus Oesterreich zurück- 
kehrenden Franzosen besetzten hierauf Ve- 
rona, Padua, Vicenza, und Boiiaparte er- 
klärte (13. Mar) das Ende der bisherigen ari- 
stokratischen Verfassung. Aber auch die de- 
mokratische Konstitution, gegen die er sie 
vertanscble, dauerte nur wenige Monate. Das 
Gebiet von Venedig wurde durch den Frieden 
von faoipo forraio (If. Okt. 1797), zur Ent- 
schädigung für die au Frankreich abgetrete- 
nen Niederlande, eine Proviuz der österrei- 
chischen Monarchie, die aber, durch den 
Prrssburger Frieden (ISO») mit dem König- 
reiche Italien in Verbindung kam, und, nach 
der Umwandlung den letzteren in einen neuen 
Beslandlhell der österreichischen Monarrhie, 
in dieser Verbindung blieb. (Die Stadt Ve- 
nedig zu einem Freihafen erklärt t». Febr. 
is«».) 



I. Mailand warder Sitz der Lombar- 
dei, oder des ehemaligen lomUardischen 
Meiches, welche* Carl der Grosse durch Be- 
siegung seines Schwiegervaters Desiderius 
(77») «einer Herrschan unterworfen halte. 
Durch ihre Manufakturen und ihren Handel 
wurde die Sladt so reich und mächtig, das» 
sie nach der Unabhängigkeit slrehle. Diese 
suchte sie vornehmlich gegen denKuiser Fried- 
rich I. (um 1140) zu behaupten. 

». Bald kämpften aber innerhalb Mai- 
land'* Mauern einige der reichsten Familien 
um die ülierlierrschafl. L'niernül'l von dem 
K. Heinrich VII. siegten die Visconti. 
Inier der Hegierung der.elhen wurde der 
mailändische Staat so reich, das* er ein jähr- 
liche« Binkomuien von 1,51)0,000 Dukalen 



Digitized by Google 



km 



balle. Johann Galeazso erkaufte »ich 
Ton dem K. Wenseslaw (13*3) die heraogli- 
cbe Wörde. Ata aein Mannstamm aaaalaib 
(U47), eignete »leb Frans 8 forma, der 
Gemahl einer unehelichen Tochlcrdes letalen 
Vtaconti, ein CttpilMo (Anführer) von Sold- 
truppen , das Herxogthuta Mailand »u. Die» 
dieale dem KOnige Ludwig XII. von Frank- 
reieh, der von einer Visconti abstammte, »um 
Verwände, dem Ludwig Morl (dem 
Braunen) aeln Land wegzunehmen, nad 
dieser »larb (1110) In Frankreich Im CcIjiie- 
ntsee. Bein Bobn, Maximilian, erobert« 
es »war mit Hilfe der Scbweiaer wieder (s. 
Schwei»».); allein er musata ea (Uta) dem 
K. Kran» L von Frankreich überlassen. Die- 
sem machte es der Kaiser Carl V. streitig, 
dere» auch endlich hebanptele. Von ihm be- 
kam es sein Sohn Philipp II. , König von Spa- 
nien. Im spanischen Brbfolgekrlege nahm ee 
(170«) Oesterreich in Beeits, 17118 ward es 
demselben durch die Kranaosen nnler Bona- 
parle entrissen, machte den Hau plsit» der von 
Ihm errichteten und unabhängigen cisalpi- 
niachen Republik, so wie des daraus ge- 
bildeten KS n I c relc bs Italien (a.unlen) 
ans , und kam erst nach dem l'mslurie des 
franzüaiscbeii Kttfserthuma (1814) wieder un- 
ter Oesterreichs Seepler. 

3. Montan. 

Ursprünglich anch ein Tbeil der 1.0a»- 
bardt-t und ein deutsches nelcbsleben. Unter 
mehren Parteien seiner Grossen siegten end- 
lich die Gonsaga. Diese stellten, als Mark- 
grafen und Henoge , sogleich Heichsvlkare 
vor. Dnrch eine Helratb erwarben sie sich 
(1330) auch daa Heraogthum Montfcrral. Der 
Hersog Carl, der sich sur Zeit des spani- 
schen Brbfolgekrieges an Frankreich an- 
scbloas, balle das Schicksal, von dem Kai- 
i 1. (170«) In die Acht und seines 



Landes verlaslig erklärt su werden, worauf 
es bis auf die neueste Zeit die wechselnden 




1. Dnrch den Uebergang Uber die Brücke 
bei Lodl (10. Mai 1796) erwarb sich Bonaparle 
den Besili von Mailand and der (ran »en Lom- 
bardei. Warmser, der (im Juli) das belo- 
gene Manlua cnlselste, mnsste doch endlich 
(im August) sieb nachTirol suruckslehea. Kr 
»war (im September) »um »wette« 



| Heilung nur in der Fealnng, nnd alle nach- 
folgenden Veraocfae der Oeslerreicher, dieser 
belagerten Festung Hilfe »u bringen , waren 
so frnchllos, dass der Hunger (Febr. 17*7) 
die Cebergabe erswang. 

». An» Mailand und Mantua, ingleichen 
aas den drei päpstlichen Provlueea: Bologna, 
Ferrara und Homagna, aus einem Tbeile des 
venelianlaehen Gebietes, nnd »war Bergamo, 
Breacia, Cremona, wozu Modena, Maasaund 
Carrara hinzukamen, bildete nun Bonaparte 
(3*. Jon. 1797) die c iaal pin iache He- 
pa bllk. Durch einen Verfrag mit Grau- 
bündten wurden auch daa Velclln und die 
Grafschaften Claven nnd Bormio mil dersel- 
ben verbanden. 

3. Doch der Krieg in Italien ging von 
Neuem an. Der französische Obergeneral 
Scberer wurde (1799) vom dem Österreichi- 
schen Feldherr» Kray Aber die Adda »uruek- 
getriebe«. Nun erschien der rus.i.che Feld- 
herr Sowarow, nad diesem kannte selbst 
Moreau nicht w iderstehen. Mailand kam (»8. 
April) in die Gewalt der Vereinigten, und 
die cisalpinlsche Itepubllk verschwand. Auch 
Mantua wurde (3h. Juli) von den Oeelerrel- 
chern besetst. 

4. Mil einem Schlage, dnrch die Schlacht 
bei Marengo (14. Jnnl 1800), eroherte Bona- 
parle allen wieder. Die wiederhergestellte 
cisalpinlsche Hepnblik erhielt auLyon (Jänner 
1603) eine neue Konslitulion, und den bedeu- 
tenden Kamen der italienischen He- 
pnblik. Der Obcrkonsnl Bonaparle atellle 
ihren Präsidenten vor. Seil 1803 (Mir») war 
dieser Staat ein mit dem Kalaerlbume Frank- 
reich verbundenes Königreich, das, Im 
Namen des Kaiser* der Fransosen und Kö- 
nigs von Italien , von einem VicekOaige , 
Kugen Kapoleon, dem Stiefsohne des 
Kaisers, regiert wurde. Dnrch den Pressbor- 
ger Frieden (tt. De». 1603) wurde noch daa 
Herzeg'bum Venedfg mit demselben vereinigt. 
Xapoleou (hellte aber unter seine vornehm- 
sten Kriegs- und Staatsbeamten grosse Be- 
sitzungen aas, als: Udine, Belluao, Fei Ire. 
Dagegen wurde das Königreich Italien (180*) 
durch die Östlichen Provlnten des Kirchenstaa- 
tes vergrSaserl. Bs erreichte jedoch sein Ende, 
als (1813) die Oesterreicher, des vorsichtigen 
Widerstandes des Printen Engen ungeach- 
tet, In Oberitalien eindrangen. Schoo der 
erat« Pariser Friede (1814) verschalle dem 
Kaiser von Oesterreich alleaelne italienischen 
Provinsen wieder. Des noch auf dem Throne 
Neapels erhaltenen undankbaren Mural Un- 

(1813) 
ei 



glücklichen Erfolg, und 



eigenen Fall. (S. 
Sicilien.) 



eiden 



Diene «ämtllchen italienischen Provinsen 
machen seitdem unter dem Titel eines I o n- 
bardisch-venetlanlscben König- 
reichs, dessen Verwaltung ein kaiserlicher 
Prins als Vicekönig vorsteht, einen Thellder 



Galixiea and die Bukowina. 

Das beutige Galiaien war in den ältesten 
Zeiten ein Theil Sarmatiens, and kam schon 
an Ende des zwölften Jahrhunderts unter die 
rassische Oberherrschaft. Die Tbeilung des 
russischen Reiches dnrch Wladimir den Gros- 
sen unter seine »wOlf Söhne, und daraus ent< 



Polen nnd Ungarn Gelegenheit, die Grcnsco 
ihrer Länder gegen Husaland aussnbreiten. 
Unter den Eroberungen der Ungarn war auch 
jener Theil von Hussland , welcher die FOr- 
slciilbuiaer Bali tech und Wl ad imfr ent- 
hielt. Um die Mitte des viersehnten Jahrbun- 
derls (rat der angarische König Ludwig I. 
diese Ftlrslentbllmer an Polen unter der Be- 
dingung ah, daaa bei Erlöschung des polnt- • 
sehen Ma?insfaimnes dieselben Wiederau Cn- ! 
garn »uruckfallcn sollten. Dieser Fall trat ' 
auch ein. Allein, daderbieranfsur negierung i 
ober Polen gelangte Jagellonlscbe Stamm aua 
Verwandlschaftsgrttndeo anch jene Fürslen- 
Ihflmer in Anspruch nahm, und die Inxwiachen 
von den ungarischen Königen vorgeschla- 
genen Vergleiche nicht so Stande kamen, 
so konnten diese erst Ihre Ansprüche gel- 
tend machen, als im Jahre 1773 und 17S3 
das polnische Reich getheilt wurde. So eul- 
elanden die mit dem österreichischen Staate 
vereinigten Königreiche Galt sie n (sonst 
Ost- und Weslgalisien) and Lad Omer ien. 
Durch die fransCsischea Invasionen wurden 
In Folge des Wiener Friedens (180») Wesl- 
galisien, dann von Ostgalisien der Zamosser 
Kreis, der Tarnopoler Kreis, Stücke des 
Hczeaaower, Brsexaner und Zaleaiker Kreises 
»atul dem Bayon von Kralauahntniim, und 
auch der Pariser Friede brachte diese Lan- 
der nicht all« wieder »urnck, denn Weslgali- 
sien kam als Bestandlbell zu dem jetzigen 
Küuigreicltc Polen. 

Die Bukowina wurde als ein vor Zei- 
len au Siebenbürgen gehöriges Land im J. 
1777 von der Pforle an Oesterreich« üelierr- 
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und der 

erzherzoglichen Souveraine von Toskana, Parma und Modena-Este. 



MARI» THERESIA, Toebter Kaiwr CarTs FL, Gemahlin An K.U.r. Frau, 4 IT*». 

* 



JOSEPH II., 

Kl.:.. , (7W, 

t 1780. 



LEOPOLD II. 

<Pet«r), 
«eil 17ft5 Gr«*a- 
l,.'.~«oi; von To«- 
k.i... ae.l i;'.n> 
K»u*r. t K«; 
G.ra.tl)... Vörie 
Lasse , Printe*- 



1771 mit 



Beatrix, Erl 




•Cimii, f 



Maria Theresia . 
verwitwete koi.i- 
gin i Sardinien , 



Marie Le**J>otdin* , 
geb. 17?o.\>(IY%r.eit 
l7Mlde.kuHu.vlen 



am Ton Spauicu, 

geb. 1773, t lSli. 7A.cJ»r y. tu. 



7W- 



FRA.VZ IV., 
geb. »Okt. 1779. reg. 
Il<-rjt<>g *•>•» M..il.na, 
Wim. ISlr mit Marie 
Reatrtv , Prinz, loa 
SariJllii.lt, geh, YiHl, 



Ferdinand . 
g«1..17Sl.k.k.»V|.|- 

llltet.ltall, litv.l- II. 

M.l.l.Ti;'..»verncur 
in Galmcn. 



Moa imilian , 
g.b.l 7H^ t Gr..«in.e<- 
ilcr de* deutvehen 
Orden*, k. k. K.I.I- 

«uguieiiter. 



f 1416 
Marie Ludavica , 

dritte G.mablin de« 
Kallers Franz /. 4cit 
ISO*. 



J/ari« Theeeila lleatnx , 
1*17. 



Ar«Mj Ferdinand, 
geb. I. Juni IHll). E.bprin«. 



Ferdinand Carl Fatar, 
IMI. 



Maria 
TwnicaiA, 

geb. I7C7. ver- 
mählt I7N7 mil 
d. Könige .-#'«- 
fOM v. Sn< U<e% 
f IV?. 



+ I. Mar» Wii 
FRANZ I . 
K.i.er von Oester- 
reich. Kel». 12 F'el.r, 

I7IA, \viiw-r I : *eit 

171)1» TUM MuiiAeM. 
Prinxemn v. 
temheig: 2) »• 1W" 

To. liltr dci Künig. 
Ferdinand TOI. 5t- 
cilieti . 3. »eil ISl* 
V. Jt*it'<a Ludofica. 
Prinaev*... Ton Mo- 
den. - E*te , v.r..». 
sntffl viort.n Male 
lKIti mit Cartdjue 
Augaste, Priaxe*- 
»iu Voll Raten», geb. 

6 Febr. I71M. 



KltRDIS AND , 

gebor. o»Y Ma.l7f.1l, 
Grv».h T- Toskana 
•fit 17ÜÜ: Wilwer 
»eil IM»/ »ou Luise 
AmaUaThes:, Pim- 
n Suitien ; 



geb. i, Scpl 1771, k.k. General - l'eljm.ri, lull . Witwer «eil ?9. De». 1«» Ton Hcnnelle , 

,., Na.^u-Weill.i.rg 



Prin- 



-Mal IS'/l mil ,W«n> 
Ferdinande Amat. . 



Maria Theresia . 
(reit. IMS, vermählt 
1K1? mit dein K - 
nige F'erdwwil ff, 
tüii Sit-'il.i'.t. Sirbe 



Merl Friede., Carl Fcrd , Fnrdr uh Ferd. Marie CaraL. 
R.L.1S17. reb.lSlS. Le. r oU. 6 ,b.lWJ. 

gel-. 1W1. 



H ilkelm F>am 
Carl. 

geb. 1^7. 



Ehe. 



Kinder erattr 

I.IOPOI.D II. 

{Jollann Jr.iepb Frana Fcrilinand Carl), 
geb. 3. Oll. I7U7, f.jls« arinrni V»ier IH. Juni IS.'I . Ter.n. 1! IHI7 mit Marie 
Anne Cat ulme, Pi i.ii.- » n > ... .Sacli + I v.ii Ji 1SW la.il Mmit sintanie, 
Tochter d... Kuniea Frmu 1. vun Snilien, eel>. 1M1. 



I 



Maria Lttdovica, 
geb. l7!ISAebl.Mii.. 



Theresia , 



ISI7 
Ki.- 

nij; lu.i Sajd.nicn. 



p^li I Sali I , »IT», 
mit l'url silbert . K 



Errler Ehe. 
Marie C.irot. Auguste Ferd. 
Aigctile, LuaeJuh.Jas, 
geh. iSll. geb. Iba. 



Zweiter Ehe. 
Marie Isahclla. Ferdinand SaLador Maria Jos., Marie Christine Carl Salvador ; 

Ert>gr W l..r»g. « ^""-f"? 1 



JO»KI'll , 
Sei. 177«, Palalmr. ll.isarn •, 
\Viiwer 1 «iit INll miiAli- 
xaadra fuu/jvwrf, G.,i»,tlir- 
Itii. von IUmJaml ; '}'} »eil 1*17 
Tun tlerfnilt*. Pli..* vol. Au- 
ll ill-üi'n.liU|-(,*->irl.ai..l.l,il.'J; 
v«*r..i. 1*19 a.ini <l.ilten Mal 
nt.l Irn^ir /s^rtilhcr, Tim-IiI.i 
de* ller«Q^i Ludmg F'ri' dr. 

t Wurlembci^, 
17«. 



Anto.x , 



JOHA.N.X , 



tel . 

»-i.ler .1 ,leul- r'.blraar<tli«ll 
»vlieri Orden), G,-... 



Raikkh, 

geb.17W.Grou- leb. 17«, k k. gel. l7Sk h. k G. F, 

■ ar.di.llu. Z. M , V.eekon.tfil. 

-Ilinktor llali..., t.-mo l«0 

G«-..i.- .»..d m. y.ir Fit* F>ani., 

Forlilik.lion«- Prti.a. von Sat..v.n- 

VTr.imi. Carign*«, geb. (MM. 



LlDTrtC, ÜUDOI.PH, 

t.h. 17M. k. k. g.l.. I7SS, Kar- 

G. F /. M und d....l....<l F....I- 

Arlill.ii.-G.ue- F.iib.icb.r »»» 

ral-IJireklur. Olrauli, t '^1 



Marie CaraL Adelhrul Leonrld ErailCarl, Sigmund liamer Heinrich Max. Carl, \ 
Angmle, Frans. Mar, Ludwig, geb. 1«4. Levfaid, Feld, Anlvn, grb 1S30, 
gel. l«l. g.l..lS«. grb.lS.X geb.lMf.. geb.l*.^7. geb.1«d. \ IsJ». 



Zweiter Ei.e. 
tJermme. I ZwUl. 
Sin hau , i ceb. 



FrantitKt 



D 

Maria F.liuthfth , 
b.,.,u Isjt. 



Itter EU 
Juseph Carl L>tdwig , 



AJana Itenr.ea Anna, 
geboren lSJO. 



.Marie I.iiihm , 
C.l, il. Der ITSI.r.ir 
Herxr.e.n «y.i Pjinta, 
Pi^reiiLa u. Gi..,|j|l.i 
eikl.il .!>i..l. den 
FiH-drn von P..111 :ln 
M.-i 1*1 i, \\ il.v.- >.,( 
t>. Mai IS.-I .i,„ \„. 
pn:, ,.r, . *..rm.| -fr, 

K »!»••< !'. Ml» 

Franz J. . (.' -./. 

II." i= » l;,, Ii, 



KEUÜI>AMJ I. 

res Kuii. i v.l.. O -.r.rrei. I., 
c. l, IS April 17M.I, .e.üi 
l'"e!.r. jvli nii' M-iria Anim 
Cut l <t , l'iiil....w!l van 
S.r.hii .ri. t.l. l'i.Sept. 1^.1; 
f..l-t ,^i,i^iii \ .1.1 t M...« 
1^ ■'■ t. v» i. t ..]. K'.ni^ von L ii- 
t ..... -. l.in:i! .'- >.-|il. I 1 - Iii, 
• jl. h.,i.i; v IW:l.u,. .. ;.>,.p 1. 

I'-.I . , „J^ K...I.I; J-t I .,111. 

b.;ui-i U.ni V.'l, \ .!...! - it. 



LüOrOLl.lVB, 

gel,. |7!»7, V. MOjIlll 
1^17 um llnn l'e- 
dr.7 I . L.i.er v.,n 
Dr'iili.11 , -\ IV.- 
IÄ,.li.PoHu K al.; 



Marik Clkmkmink, 

gel. 17HV veiTU I^IS 



Maua Catol. Aug., 
gilt. IS.V 



Cahülixk 

(FerdinanileJ , 
geh ISM . ri rrulllt 
l^tll mit /..' h 
Aus;., j.t/.i:.iii Ko- 
ni;, vuu .s... : 1 -•- Et . 

in M.i ikw. 



|."kam Carl 

(Joaepl.!' , 
■h. ISaJ/. k. k Ge- 
.»i>|.» . V.rn. 

1,1.. ,V.»I(, 

Piiua. von I* o.ui , 
i-.h. I1UÖ. 



MAU« A\.\A 

:F.ani TI1.1 J^a. 

Med., de:, 
geb. IbtlJ- 



Fs-ss Joseph /V../,«*r.-.l CutLndwg Mann Anna Carvl, 
Carl. J.n.Max.. Jfl. '/•... J. /""> , 

gd..l8.Au*.HS00 S .:b.lS3J. S .b. ISJ] geb ISt», t IS». 



Digitized by Google 




by Google 



Digitized by Google 




PUKl N»IN( Iii: MONARCHIE 



A. Lau d. i 

1. Lage, Crensrn and BestancHlielle. Die preus- 
sisrhe Monarchie breitet sieb in Mitteleuropa »wischen dem 
83. • 85' — 40." 31' Ü. L. und 49.° 8 —5*.' 5* N. Ur. an«. — 
Grfisatc Linge, von der russischen bis zur französischen Grenze, 
345 Standen; grösstc Breite, von Pless in Obcrschlcsicn bis 
zur nördlichen Spitze der Insel Rügen, 150 Standen; im Uebri- 
gen »ehr ungleich. Eine Grenzausdehnung von 839 Meilen, wo- 
von 735 Meilen auf die Ludgrenze und 104 auf die Ostsce- 
küste ausfallen. 

Zwei flauptlheile: ein {tätlicher und ein woat- 
1 ich er, die durch Heaacn, Hannover und Braunacbwelg ge- 
trennt werden. Der (Istliche (L. 17° 89 —40 31'; Br. 49*49' 
—55° 51 ) grenzt X. an Mecklenburg und dio Ostsee; Ü. an 
Ruasland, Polen und Krakau; 8. an Oesterreich, Sachson, Al- 
tenburgische , Reusaiacho, Schwarzburgische, Coburg- and 
Goihaiache und Wcimarlschc Lander; und W. an Kurhessen, 
Hannover, Anhalt-Bernburg und Brauaschwcig. Der westli- 
che Tbeil (L. «3° 35 —87 4'; Br. 49" 8' — 51" 30') Ist im 
N. von den Niederlanden und Hannover; O.von Hannover, bei- 
den Lippe, Brauoscbweig, Waldccfc, Kurhessen, dem Grosa- 
berxogthum Hessen und Nassau ; SO. von der homburgischen 
Herrschaft Meisenbcim, Fürstenthum Birkcnfcld und der Pfalz ; 
H. von Frankreich uud W. von Holland, Belgien und Luxem- 
burg eingeschlossen. Jener begreif) (b. weiter unten) die Pro- 
vinzen 1 — 4 und 7 — 8 mit einer Grcnznusdcbtiung von 584 
Meilen; dieser die Provinzen 3 — 6 mit einer Grenzausdeh- 
nung von 154 .Mellen. 

(Das POrstentbum Xeufchatcl mit Valengin, dessen mo- 
narchisch -republikanische Verfassung zwar den König von 
Prcusscn an ihrer Spitze hat, ist doch deshalb nicht zur preus- 
ttischen Monarchie, sondern vielmehr zum helvetischen Staa- 
tenbunde zu reebnen, and auch eben bei dcmselbeu abgehan- 
delt worden. 8. die Schweiz.) 

Die ganze Monarchie ist in 8 Provinzen gclhcilt, und diese 
werden wieder von (15) Regierungsbezirken und (316) Krei- 
sen gebildet. 

Prorimen : llrt/lerw>ftih~t.irke 
und krrite: 

I. Brandenburg. Potsdam, Frank- 
furt (31 Ur.}. 



Prorimen : 



Regierung xbnirhe 
UHfl kreide: 



Lagt der leihen: 



i. 



t. Pommern. 



Sreriin, Stralsund, 
KüsliutMKr.). 



3. Schlesien. DresUn, Oppeln, 
Lie«uiu (i7k.» 

4. Haebsen. Maa.lclnirc, >ler- 
scdnrj», tituil 
(i)9 Hr.). 

1. Wastpbalen. Minden. Mimsler, 
AiuiliergfUiK.) 



Mltlelodcr (Bober, Xeiese, 
Warthe), Klhe(schtvarae 
KIsier, Havel u. Spiee). 

Meileroder (Ptene, Heck- 
nito, Ostsee, Mettiiier 
HuIT; lies», IVmai.lt. 

Sudeten; Ol.eru.iei (tl..|ia, 
PcMesUt'he Sei^e, hal«- 
hacii.Klodnlizu.liarljch). 

Harr; Kthe I Mulde, Saale, 
iic l -I iltr utitnn KUier 
titiU L'uMrni). 

Tcutoliumerivald, AVeser- 
gvlur^c, ue-i;i!i.lli.Ml,e 
PJorte, Maiierländiarhe 
Ce.t nr ri. Westerwald ; 
U f . er, ! in . ItL tili {.Llp- 
|>e, V.uUi). 



't.HlieinprovInz. Kein, Düsseldorf, Biebengehirge, Tliiadarücb 
Achen, Köhlens, hohe Veen, Eifel ; Rliein 
Trier OS Kr.). (Nabe, Labn, Mosel mit 
der Saar, Wied, Sieg, 
Wipper, Krfl, llubr, Lip- 
pe), Hoer, Mers. 
7.Prenssen. Dansie, Marien- Ostsee; kurisclie* und fri- 
werder, Königs- srhes Haffs Weichsel, 
berg, Cumbin- Passarge, Prcgel , Ma- 
nen (i» Kr.) inen. 
S.Posen. Bruiaberg, Posen, Wartha mit der Jietse, 

C*« Kr.). Weichsel mit der Brahe. 

2. Hoden. Im Ganzen mehr eben als gebirgig. Beson- 
ders niedrig an der Oataee. An der Koste und im Brandenbur- 
gischen viele Sandnäobcu. Im S. und W. am gebirgigsten. 

Gebirge. 1) Die Hudcten, Schlesien In 8W. umsin- 
mend: aj südlich mahriaohes Gebirge (Glatzer Schnec- 
berjr4300, Eule 3300, Ottenstein 1610 hoch); 4) in der 
Mitto Hieseageblrge (Schnee- oder Rieaenkoppe 5000 
hoch, grosse» Rad, Sturmhaube, Sclfcnberg, Helfträger 4700 bis 
4800 hoch); cj nordlich I sorge birge (Tafel/lebte 3100 
hoch). Mehre Verberge der Sudeten in Schlesien vereinzelt, 
zwischen 1300—1800 Hübe. 

1) Harz (Im Brocken 3500' hoch) und Th Dringe r- 
wald (im Finsterborg 1940' und im Do I mar 8190), 
Sachsen NW. und S\V. begrenzend. 

3) Wesergebirge (als Teutobnrgerwald nnd Porta 
\\'ri//ihalic<i), die Provinz. Weslphelen nördlich durchstrei- 
chend „ wenig über 1000 hoch. 

4) Die Sauerlindischen Gebirge in ihrem höch- 
sten Zweige lb'00 hoch und der tt'ts ler w aldl mit dem 8io- 
bengebirge (bis 8000 hoch), im 8. der Provinz Weet- 
phalen. 

Jenseils des Rhein 5) der Hundsrück mit Hochwald 
am rechten L'fer der Mosel, eino Fortsetzung der Vogcscn, bia 
1300 hoch. 

«) Das hohe Veen (bis 8100' hoch) und die Ei fei 
(mit ihrem höchsten Punkte, der Hohen Acht 8160' hoch), 
zwischen Maaa, Mosel und Rhein, Fortsetzung der Ardeuncn 
(siehe Frankreich). 

Gewässer, a) Meerbusen der Ostsee: (vonO. nach 
W.) das Putziger oder Paul/. ker Wyk, an der Küste 
von Westprousaca; der Rüger Bodden und das Pro r er 
Wyk, beide beider Insel Rügen. Mit der Oslsce verbunden 
sind verschiedene 8 tr a n d- oder liinncnscen, zusammen 
OB/, yundrntnieilcn gross, worunter die grüssten das K ari- 
sche und Frische II affin Prcusscn und das st e t ti ncr 
Haff in Pommern sind. — b) Landscen: vornehmlich in 
Ost- und Weslprcosscn, in Posen, in Brandenburg und Pom- 
mern, 383 an der Zahl, die grösslen aber (der Spirdingsco 
und Mauersee in Oslpreusscnj keiner ganz 1 Oiis.lratnicilcn, 
alte 3S3 zusammoa etwas über 34 V, yuadratmcilcn Fläche ein- 
nehmend. 

Flüsse. 1) In die Ostsee, und zwar n) In das kurische 
Haff: der Nicmen (Meracl) und an seiner Mündung in * »laiipt- 
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arme Rgii and Gilge »Ich (bellend und »ufpreuBeUchem Ge- 
biete 28 Meilen schiffbar; 6) In das frische Halt: die Pregol, 
Passarge and Xogat (ein Arm der Weichsel} ; Weichsel, 
an* Polen, 30 Meilen schiffbarer Lauf aaf preussischem G^Met 
(link« mit Brahe); c) Inda« Stetüncr Haff: Oder, aus Mäh- 
ren, 100 Meilen schiffbarer Lauf, mit welcher sich links Rober 
und NeUse, rechts die 48 Meilen schiffbare Warthe (mit Netze 
rechts, Obra links) rereinigt; 9) in die Nordsee: Elbe ans 
üühmen and Sachsen, 56 Mellen schiffbar (rechts mit Havel, 
SO Mellen schiffbar, nebst Spree, 91 Meilen schiffbar, und 
sohwarzer Elster, links mit Mulde and Salc) ; Rhein, schiff- 
bar durch 48 Meilen (rechts mit Lahn, Sieg, Rnhr and Lippe, 
links mit Nahe and Mosel). — Die Weser berührt die Monar- 
chie nur auf einzelnen Punkten; dlo Ems verlässt dieselbe 
bald nach ihrem Ursprünge. Vom Flussgebiete der Maas, wel- 
che den Staat nicht selbst durchfliegst, gehören die Roer und 
Xiers hleher. 

Kanäle, hauptsächlich «wischen Weichsel, Oder nnd 
Elbe: a) Bromberg orkanal, Weichsel mit Oder, durch 
Brahe nnd Netze verbindend, 4 Meilen lang, 10 Schleussee ; 
»)Finowkanal, 6y, Meilen lang, 15 Schleussen ; and e) der 
Plauen sehe Kanal, 4/ ; MeUcn lang, 3 Schleussen ; beide, 
Oder mit Elbe durch Havel verbindend ; — d) der Friedrich- 
Wilhelroskanal, Oder mit Elbe, durch die Spree verbin- 
dend, 3 Mellen lang, 10 Schleussen ;_ ,) der Klodnita- 
kan al, aar Verbindung der Klodnltz mit der Oder, 8 Mei- 
len lang and 18 Schleussen; —f) der Templiner; — g~) der 
Rq ]> pincr; — h) dergrosseliauptkanal und mehre an- 
i dere, zum Tbcil aber blos Anstrocknungskanäle. — Unter vie- 
i ien ausgedehnten Sumpfen und Morasten die merkwürdigsten, 
dio Ober 8000 hoch Ober dem Meere erhobenen Scefelder, 
gTQHses Suaipfihal der Sudeten, in der Nähe von Olatz. 

S. FlSebcnJnhalt. Das ganze Königreich erstreckt sich 
Ober einen Plächonranm von 5077, 4 Quadratmeilen, welche un- 



ter die 
sind : 



en 8 Provinzen aaf 



vpnheilt 



0. M. 



l.Brandenbnrg e 


tiLbü 


Jt Iii 


«.Pommern 




474'/, 


».Schlesien 


• 


741% 


4,Bachsen 


- 


460,« 


4. Weslphalsn 


» 


s«s 


«.Rhein »rovini 


» 


487 


7.Preassen 


• 


1178 


S.Posen 


• 





Hierzu kommt nooh Neufchalol mit 



betragt. 
Die 
cheninhalt 



Q. N. 

a) Potsdam »Hl, 1 

*) Frankfurt ... 1 34*1,' 

a) Hleltui »16,» 

h) kfislin 149," 

c) Stralsund 7» 

oj Breslau »4*»,' 

b) Oppeln »43,' 

c) Llegnila »40,* 

a) Magdeburg .... 110/ 

b) Merseburg .... \UU,' 

c) Erfurt 

a) Munster IM, 1 

b) Minden >V 

c) Arensberg .... 140,' 

a) Kein 7«,' 

b) Düsseldorf .... 

cj KsMens 10»,* 

dj Trier III,' 

ej Aachen 7*,' 

a) Königsberg .... 40»,' 

b) Cuinbinnen .... 199,' 

c) Dan »ig ls*,« 

dj Marienwerder . . . 31»,' 

a) Posen Sil,' 

b) Broaberg . . . . »14,* 

18,» Quadratmeilen, 
»90, 9 Quadrat- 
ntehen aber demFla- 
VerhältnUse gegen 



<0 Zwischen 61 — 109 Quadratm. : Erfurt, Köln, Aachen, 

Stralsund , Minden , 
Düsseldorf, Koblenz. 

b) Zwischen 131—188 Quadratm. : Trier, Münster, Arns- 
berg, Danzig, Mer- 
seburg 

e) Zwischen 910/ — 998 Quadratm.: Magdeburg, Bromberg, 

Stettin, Oppeln, Bres- 
lau, Liegnilz, Köslin, 
Oumbinnen. 

d) Zwischen 319—408 Quadratm.: Marien werder, Posen, 

Frankfurt, Potsdam, 
Königsberg. 

4. Klima. Vornehmlich anmulhig in den Rheinländern. 
In den Küstenländern an der Ostsee veränderliche, rauhe, 
feuchte Luft. In Schlesien und in deutschen Ländern ein mil- 
deres, sich gleich bleibendes Klima. In den brandouburgischen 
Sandsteppen zuweilen drückende Sommerhitze und ungesunde 
Ausdünstung der vielen stehenden Oewänser. Zum grösslen 
Thelle liegt dieser Staat In den beiden Isolhermlinion von 7'/, 
bis 10', oder die meisten Orte haben 7'/. bis 10" mitllore Jah- 
reawärme. Nur der Westen, daa Rbeinthal liegt zwischen den 
Isorthermllnien von 10 hl« 19 der NO. zwischen Weieheel 
and Memel aber beiludet sich Innerhalb der Isothennlinicn von 
5 bis 7'/,"; die Scbneekoppe mit dem Rieaengebirgskamme tritt 
durch ihre hohe Lage sogar in den laorihenugurtel vonO bU5 
Grad ein. 

5. >V*«urerE«3agnlaae. 1) Mineralien : Gold ganz un- 
bedeutend. — Die mettalischen Werke des Staates forderten 
1887: Silber (94,036 Mark) hauptsächlich aas den Kupfer- 
erzen von Mannsfcld (Sachsen) und Bleierzen von Tnrnowils 
(Schlesien) uod Niederrhein. — Kupfer: 19,347 Clr. , am 
meisten im Mannsfeldlschen and bei Sangerhausen in Sachsen. 
— Einen und Rohstahl: 1,913,989 (1,4Ö6 ; 379 Clr. Roh- 
eisen, 337,469 Ctr. Gusswaaren und 150,141 Clr. Rohstahl; 
ea gibt 990 Hochöfen, 77 in Schlesien, 75 in der Rheinpro- 
rinz,44 in Westpbalen, 901a Sachsen und 4 in den andern Pro- 
vinzen). Daa meiste Eisen Defern die Rheloprovinz (774,179 Clr. 
Rohelsen, 159,590 Ctr. Gasswaaren und 149,003 Ctr. RobMabl) 
und Schlesien (an Roheisen 635,650, an Gusswaaren 67,881 
und an Rohstahl 1138 Ctr.), das beste Eisen Westphalcn und 
Sachsen am Harz. 1836 betrug der Werth des durch 3607 Ar- 
beiter gewonnenen Roheisens und Rohstabis 3,346,880 Rtblr., 
und des durch 5533 Arbeiter gewonnenen Stabeisens, Roh- 
etahls und Stahleisens 5,168,953 Rthlr. — Blei: 93,807 Ctr., 
10.847 Ct. Glätte und 49,739 Ctr. Glasurerz oder Alquifaux, 
zusammen am Werthe für 368,000 lUhlr. in Schlesien (Tarao- 
wil«) und Hheinprovtas (Bleiberg bei Scbleidcr). — Zink 
( nirgends in so grosser Menge als in Schlesien, kommt als 
Zinkblende und Zinkspath, am häufigsten als Galniel vor, beson- 
der* in Obcrseblesien (Beuthen), InWesIphalen und Rhelnpro- 
vlnz. 1836 wurden gewonnen 1,997,849 (Schlesien 1,083,865) 
Ctr. und 1837 : 995,300 (Schlesien 951,994) Ctr. — Kobalt: 
8791 Ctr. (Schlesien, Westphalen (Siegen) und Sachsen). — 
Braunstein: 9500 Cur. — Arsenik: 3170 Ctr. (Schle- 
sien). — An t imonlam: 901 Ctr. —Salz: (43,338 Lasten 
a 4000 Pf. : 16 Salinen in Sachsen und Westphalen, 9 is i Pom- 
mern and 4 In Niederrhein*) 



•) Das Salr. wird in» Inländischen Verbrauche aas den Nieder- 
lagen der Salinen und der Faklorsien überall su einem und dem- 
selben Preise, und swar die Tonne von 404 Pf. an 14 II. erkauf!, 
und jeder Einwohner raus« ein best im ml es jährliches Saltquan- 
tam nehmen, nm dadurch die E losch warum« fremdes Salsessu 
verhindern. Die jährliche Einnahme- des Staates von dem Sala- 
— wird jetat auf 4,**0,QOO Rthlr. berechnet. 
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Gl au bor- und Bittersalz gewonnen. — Alaun: 40,877 Clr. 
(Brandenburg bei Preicnwnlde und Glelssen, Sachsen, West- 
phalen, Schlesien und besonder» die Rheinprovinz, 96,971 Clr. 
vorzüglich in der Nähe von Bonn). — Vitriol: 83,837 Clr. 
Eisenvitriol, 3467 Clr. Kupfervitriol, 3667 Clr. gemischter 
und SHO Clr. Zinkvilriol (Schlesien, Sachsen, Rbeinprovinz ). 

— Salpeter: nur in geringer Menge kflastlich erzeugt und 
daher den Bedsrf nicht deckend, so das« jährlich 91— 94,000 Ctr. j 
nus dem Auslände , besonders aus Ostindien, eingeführt wer- 
den müssca. — Schwefel: 4M Ctr. (Schlesien zuRhsnau ). 

— Steinkohlen, deren Ausbeute mit jedem Jahre höher 
steigt: 18*9 über SN Millionen, hingegen 1837: 10,393,1*1» 
Tonnen (a 4 Scheffel) oder 41, 573,91« ScheiTcl, hauptsächlich 
In Westphaten, Schlesien und Rheinprovinz. — Braunkoh- 
len: 10—11 Mill. Scheffel : 4837 ohne Brandenbarg*,61*,630 , 
Tonnen; am meisten in Sachsen und Rbeinprovinz. — Torf! 
(7* Mill. Ziegel) : hauptsächlich in den Ostseeprovinzen und 
Brandenburg. — Bernnlein:vonl78* - 1802 betrugdie Brutto- ■ 
Einnahme von dem Bernstein 196,151 Rthlr., im Durchschnitte 
also jährlich 9807 Ktlilr. (Preussen, auch jetzt in Posen). — 
Marmor: Schlesien (l'rieborn, Grosskunzendorf), Sachsen, 
Weetphalen (Muschelmarmor). — Kalkstein : in allen Thoi- 
lca des Staates (1*00 Kalköfen J. — Gyps und Alabaster: 
Sachsen , H'estphalen, Brandenburg, Schlesien. — Vulkani- 
scher Tuffstein, woraus Trass bereitet wird: Rheinpro- 
vinz. — Dachschiefer: Rheioprovlnr., "Vcstphalen, Sach- 
sen. — Mühlsteine: die vorzüglichsten in Rheinprovinz. — 
Schleifsteine: Schlesien, Rheinprovinz. — Porzellan- 
erde: Sachsen. — T Opfer t hon und Pfeifcnerde:Rhein- 
provinz vorzüglich, Sachsen, Schlesien etc. Pur 1837 lässt sich 
der Geeamtwertb der gewonnenen Metalle, brennbaren Mine- 
ralien (ohne Torf) und der Salze auf »8 Mill. Rthlr. anschla- 
gen , worunter das Elsen und die Steinkohlen obenan stehen. 

— Mineralwasser, die meisten nnd vorzüglichsten in der 
Rbeinprovinz (Aachen, 8 Duellen von 30—61" R. , eines der 
berühmtesten in Kuropa , Burtscheid , Rölsdorf, Tönisstein , 
Heppingen, Bircsborn, Bertrich, Malmcdy, Ründeroth, Lamm- 
acheld, Kreuznach eto. etc.) «ad Schlesien (Warmbrunn, Lan- 
deck, Altwasser, Reiner«, Fllnsbcrg, Cudowa und Snlzbruno) , 
ferner in Wcsiphalen (Driburg, Schwelm, Talcnbauscn, Fie- 
stel,Godelbeim,Valdorf, Holthausen etc. );Sach*en(Lauchstädt, 
Bibra, Beringerbad bei Suderode); Brandenburg (Preicnwnlde, 
Gleisscn etc.); Pommern (Lnisenbad bei Pol/.ln, Kenn bei 
Stralsund, Sagard auf Rügen) ; Seebäder: Pommern (Pat- 
bus, Stralsund, Swinemflnde, Heringsdorf, ROgenwaldc, Kol- 
berg, Deep) ; Prcuaaen ( Zoppot bei Danzig, Kranz bei Königs- 
berg) ; Soolbädcr in Menge, vorzüglich iu Sachsen, Westphn- 
Icn und Pommern. 

9) Pflanzen. — Welzen und Korn, überall der 
Bedarf, und darüber iu vielen Gegenden; im Durchschnitte wer- 
den jährlich 5,000,000 Scheffel Getreide aller Art ausgeführt , 
Im ganzen Slaato werden an 15 16 Mill. Scheffel Weizen und 
50 — 55 Mill. Scheffel Roggen gcernlet. — Ruchweizen 
(Ilaidekorn) Inden Haidegcgendcn beinahe aller Provin- 
zen. — Hirse: in den östlichen Provinzen. — Dinkel: in 
den Rhelnprovinzcn. — Hülsenfrüchte: in don östlichen 
Provinzen. — Garten- und KQohengcwächse: Sachsen, Bran- 
denburg, Schlesien, Rheinprovinz. — Rüben: Brandenburg 
(Teltow). — Kartoffeln in allen Provinzen. — Kohl: Schle- 
sien , Sachsen , Rheinprovinz , bei Düsseldorf oft Köpfe von 
48— *4 Pfund. — Bruiwenkrcssc : Regierungsbezirk Erfurt 
(bei 6000 n. zur Ausfuhr). — Wein : 1*3« auf30,6S5 Mor- 
gen In der Rhelnproviuz (Rcaicrungsbezlrk Koblenz 31,453, 
Trier 15,558, KOIn.il 71 und Aachen 143 Morgen, am Rhein , 
Mosel, Ahr, Nahe, Sieg, Erfl, Saar etc.) und auf 13,873 Mor- 



gen in don östlichen Provinzen Sachsen, Sohlesien. Branden- 
burg und Poson; 4835 worden HO», 803 Elmer Wein gewon- 
nen, darunter n)lcin8!»J,t:|."»ioiier Hhelnprovinz (Rgbzk. Kob- 
lenz 409,583). Futterkrauter: allenthalben. — Cicho- 
rien, am stärksten gebaut In dem Regierungsbezirke Magde- 
burg. — Kar d cn dist ei n nicht hinreichend. — Runkel- 
rüben in grosser Monge zum Behufe der Zuckerfabrikation. 

— Oelgewächse, allenthalben, doch kaum hinreichend. 

— Hopfen: fast allenthalben, aber nicht von der besten Qua- 
ütät. — Obst, in vielen Gegenden sehr viel, die feinsten Obst- 
sorlen in Rheinprovinz und in Sachsen; auch Schlesien, Pom- 
mern (Sletliner Aepfel ) , Wcsfpreusaen legen sich stark auf den 
Obstbau, der besonders seit 1819 besser und allgemeiner betrieben 
wird. — Färberröthc, Scharte, Wald : Schlesien; Flachs: dio 
westphälischen Länder, Schlesien; Hanf: die Rheinprovinn. 

— Tabak: (18»7 auf 39,141 Morgen 173,045 Clr.) Bran- 
denburg , Sohlesien , Sachsen , Pommern und Rheinprovinz , 
nber blos zu gröbern Sorten. — Oolz: überhaupt in grosser 
Menge; die grösslen Elchen- und Buchenforste in Ost- und 
Westpreussen als Stab- und Bauholz zur Ausfuhr über See; die 
Rheinprovinz in den starkbewaldeten Gebirgstrivhen zur Aus- 
fuhr nsob den Niederlanden, nur Sachsen und Westpbalcn ha- 
ben zum Thcll bolzarme Gegenden, l'cberhaupt 84 Mill. Mor- 
gon Waldung (Preussen 5,094,000, Posen 3,400,000, Pom- 
mern 1,650,000, Brandenburg 3,598,000, Schlesien 3,S5 1,000, 
Sachsen 1,450,000, Westpbalen 1,S20,000, Rbeinprovinz 
3,190,000 Morgen). 

3) Tbiere. — Fferdol834: 4,375,000 Stück, wovon 
Preussen, Brandenburg und Pommern die Hälfte ; vortreffliche 
Laiidgcsfüte In Osfprensscn , Brandenburg und Sachsen. — 
Rindvieh: 4/. Mill. St., der grösste Rindviehstand vcrhält- 
in der Rbeinprovinz, In Westpbalcn und Schlesien; 
en und Oslpreuasen, der geringste in Westpreussen. 

— Schafe: Merinosund ganz veredelte, 1834: 9,831,653 
(hauptsächlich Sachsen, Brandenburg, Pommern und Schle- 
sien, letzteres allein 609,51 4 und 1*37: 731,566); halbveredelte 
5,839,33* (Schlesien allein 1,4X1,33* und 1837: 1,719,375); 

j überhaupt 1*,63*,877 Schafe nebst Hammeln und Lämmern mit 
| einem jährlichen Ertrage von *8 Mill. Vf. Wolle, nach einem 
Mittelpreise CO— 21 Mill. Riblr. Wie sehr die Sebafxuikl steigt, 
zeigt sich s. B. an der Provinz Schlesien; diese hatte 1834s 
*. 400,* 15 Schafe und dagegen 1«I7: *,709,*00, worunternnr 
316,058 Landschafe: in dicacrProvinz sind dio weltberühmten 
fürstl. Cicbowsky sehen Merinos-Herden vorzüglich zu 
ken. — Schweine: l'/ 4 Mill., Ost- 
Posen beinahe die Hälfte ; Pommern 

Iheil, Schlesien verblltnissmässig am wenigsten. Berühmt sind 
dio westphälischen Sellinken. — Z iege n 1H31 : 914,078 stück, 
jetst wohl * 83,000 , wovon die meisten haben Sachsen, Rhein- 
provinz, Weatphalon, Brandeuburgond Schlesien. — Eleu- 
t h 1 c r e , Ostpreusscn , blos in dem Bludauer Walde ; Wölfe , 
Dachse, wilde Katzen, Hermelin wiesei , Fischotter und Biber 
(sollen): Preussen und Posen. — Gänse: Pommern ist vor- 
züglich durch seine Gänsezucht berühmt. — Bienen: West- 
pbalcn, Preussen (»50,000 Stöcke), Schlesien (100,000 Stö- 
cke) , Brandenbarg, Sachsen. —Seidenranpen: ItnJahrc 
1780 nur 5388 Pf. Seide , 1785 gegen 17,000 Pf. , und später 
beinahe ganz eingegangen, jetzt wieder der Gegenstand einer 
grössern Aufmerksamkeit , 1839 in der Provinz Brandenburg 
1900 Pf. Seide gewonnen. — Fische, besonders Pltiss- und 
Teichfische; Lachse (imKuein, Elbe, Oder), Welse (bis 1*0 
Pfund, Elbe, Oder), Störe (Oder, Elbe und die Haffe), Aale 
(Spree , Havel, Oder und die Prittcraalc in den pommeroschen 



Seen), Maxanen, Neunaugen u, 
Stclubutien clc. an d< 



s. w. Heringe, Strömlinge, 
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Europa. 



B. Einwohner. 

1. Zahl. Zu Ende 1S37 h»((e da« ganze Königreich 
Preusscn mit dcmMilitär 14.098,125 Einwohner (wobei jedoch 
das Fürstenthum Neufcbatel (1897 mit 69,418 Einw.) nicht 
il ist. Davon 



die Provinz : 



Brandenburg 
Pommern . . 

Schlesien . . 

Sachten . . . 



Binw. 
1,741,411 

090,484 



1,879,471 



«7e Rrgienm0tbezirke : 

Etnw. 



a) Potsdam 
*) Krankfnrt 
«) Stettin . 
») Kttsllo . 
c> Stralsund 
«> Breslau 



l,0Ui,38i 
, 73«.(|i» 
, 4(4.410 
. 4«3,4I7 
. 160,44« 
. 1,(147,799 



Wesipbalen . . 1,J«,467 



b) Oppeln MI7.393 

r) l.ieznils .... M4,J*I 

1,364,167 a) Magdeburg . . . 39",nM 

*) Merseburg . . . «34,391 

r) Erfurt 414.613 



Bbeinpro vlns . 



Preniaen. 



Posen . . 
Neufcbatel 



2,473,744 



4,134,97* 



1,1*9,70« 
49,449 



«> Münster . . 

b) Minden . . 

e) Arnsberg . . 

a) Cfiln . . . 

b) Düsseldorf 

c) Köhlens . . 
«•) Trier . . . 
e ) Aachen . . . 
a) Königsberg . 

e) liansig . . . 

d) Marien werder 
a) Bromberg . . 



403,473 
417,47» 

»oa.siti 

4*«.«0 4 
7CC.N37 
4« 1,907 
446,79t', 
371,4*9 
71«, Iii« 
S3N,t94 
»49,41* 
499,001 

1*1.14* 



b) Polen 7ss(,57S 



Unter den 25 Regierungsbezirken zahlt Breslau die mel- 
(1,017,7»») Einw., Stralsund die wenigsten (160,428). 
Seit dem Jahre 1619, wo die Gcsamtbevölkeruag 10,994,944 
Seelen betrug , hat bin zum J. 1897, also innerhalb neunzehn 
Jahren, die Zahl der Einwohner am 9,103,891 Kopfe «uge- 
noirmen, was fSr ein Jahr 163,362, also Procenl von dem 
letalen Stande der Bevölkerung ausmacht. 

Zu Ende dea J. 1838 ist die Bevölkerung auf 14,C71,530 
(10,908,010 in den deutschen ond 3,363,5*0 in den nicht deut- 
Proviozen) gewachsen, und rechnet man hierzu das Fur- 
tum Neufcbatel (1838 von 60,270 Menschen bewohnt), 
ommcB 14,331,800 Einwohner 
Verhiltnisa der Volkszahl 
ler Bevölkerung vom Jahre 1837. 

O 1 



b) Die einzelnen 8 Provinzen stehen in Dinaicht auf die 
Dichtheit ihrer Bevölkerung in nachstehender Rangordnung: 

K.aoflO.M. B.auMQ.M. 
Bheinprovlas mit 4078 Brandenbarg mit tlHt 

Schlesien » 3614 Posen , »|nO 



Wesipbalen 



3603 



Pren ssen 
Pummcru 



1SJ7 
1724 



_er Bevölkerung bei den 8 Provinzen 
liegt in den« westlichen (Rheioprovinz und Westphalcn) 4445 
an/t Quadratmcile , die mit Hern (Sachsen, Schlesien, Bran- 
denburg und Pommern) zählen dagegen 2781 , und die 2 Ost- 
lieben Provinzen des Königreiche* aar 193S Einwohner auf 
demselben Flächenrnum. 

c} Dasselbe Verhältnis« unter den 25 Regierungsbezirken 
im Einzelnen ordnet die.-e folgender Massen: 

Auf eine (jundratmelle zahlt Dilsseld.irr (nach amtlichen 
Nachrichten im Jahre 1837) 77U9; Küln Erfurt 5063; 

Aachen 4911; Minden 4361; Koblenz 4213; |lrc»lau 4143; 
Arnsberg 3397; Mcr-eburg 3437 ; Trier 3407; I.legnitz3370; 
Oppeln 33*2-, Münster 3066; Magdeburg 2*30*; Potsdam 



262*«; Posen 2451; Danzlg 2293; Frankfurt 21 12 ; Stralsund 
20.10; Stettin 1960; Ouiubinnen 1872; Königsberg 1829; 
Bromberg 1774; Marionwerder 1562 ; Küslin 1413. 

Der ganze Staat zählt 972 Sliidle, denn so viele werden 
bei den ständischen Verfassungen im Stande der Städte reprä- 
sentirt (Deutz , Ehrenbreitstein , Neustadt , Sudonburg und 
Damm sind /.war besondere Städte , doch ist ihre Bevölkerung 
bei Köln, Koblenz, Magdcburgund Stettin mit eingeschlossen) ; 
ausserdem aber noch 340 Marktflecken und 36,000 Dürrer und 
Meiler, und (1828) 1,674,92» M'obngcbäudc, 91,436 Fabrik- 
gebäude, MOhlen und Magazine, and 67,810 öffentliche Ge- 
bäude. 

In den Städten leben 3,639,446, ohngefähr V, , der gan- 
zen Bevölkerung des Staatos. 

Städte mit einer Bevölkerung von wenigstens 10,000 Ein- 
wohnern, nach den offiziellen Angaben von 1*37, wobeijedoch 
blos die Civileinwobner gorechuet sind. 

Binw. Kinw. 

Berlin (mit dem Militär Trier 11,911 

1*SS: 491,343) . . 163,394 Stralsund 14,1101» 

Brestaii(niilMilillrl83S: Barg (Sachsen, Magde- 

93>7» bnrz) 14,043 

Cülu (mit Militär 73,941) «9,031 Bonn (Hhelnprov.,Cöln) 1»,«71 

Kiinizsberg .... «4,400 OOrlit« (Schlesien, l.ieg- 

Dan<iK (mit den Vor- nit») 13,470 

slAdleu) .... 34,437 Brandenburg .... 13,4*4 

MagileburgfmilNeustadt Quedlinburg (Sachsen, 

und Sudenburg) . . 31,144 Magdeburg) . . . 14,903 

Aarhen 3*,*7* Kordhaiisen (Sachsen , 

Stettin 33,7s« Erfurt) .... lt.UJ 

Posen (mitMilit. 46. 4*8) 44,43« MBhlhausen (Sachsen, 

Barmen (Hhelnprovins , Erfurt) 14,031 

Düsseldorf) . . . 28,973 Kaumburc(Sach*en,Mer- 

ElberfeldtHheinprovins, »ehurz) 11,943 

Düsseldorf) • ■ • iS,770 Eupen (lllieiuprovlns , 

Halle (Sachseti, Merse- Aachen) .... 11.674 

biirg) I«,447 Crossetogan (Schlesien. 

Potsdam 14,360 Lieanll») .... 11,64« 

Erfurt »4,30?« I.iegiiil« 11,607 

Frankfurt 44,37* Tilsit (Prenssen, Cum- 

Krefeld (nheinprevina, binnen) 11,179 

Düsseldorf) . . . 44.801» Briegf Schlesien, Breslau) 10,947 

Düsseldorf 4l.*3* Keisse (Schlesien, Op- 

Münster 19,7*3 peln) 10,7-7 

Elbing tPreussco, Dan- esiargardd^iumern, Stet- 
ig) ...... 1*,745 lin) 10,893 

Ilalbersiadt (Sachsen Wesel (Hheinprovim , 

Magdeburg) . - • 17.444 Düsseldorf) • • • 10,034 

Koblen»(milEhrenbreit- «Jreifswald (Pomouerq , 

■lein) 13,*7S Stralsund) .... 10,491 

haben noch folgende 9 Verbindungen von tnch- 
nahe an elaander belegenen Fabrikorten in dem Rgbz.ii. 
Düsseldorf, welche zum Stande der Städte in der Rbclnpro- 
vinz berufen sind, eine Gesamtzahl von mehr als 10,000, 
nämlich : Remscheid 10,6**, Burtscheid mit Leichlingen 10,384 
uodUöhescheid mit Marscheid 10,255 Einw. Folgende Städte 
haben zwar unter 10,000 Einwohner , sind aber als Hauptstädte 
von Regierungsbezirken noch zu bemerken , nämlich: 

■Inw. Binw. 
Merseburg (Sachsen) . . »414 Oppeln (Schlesien) . . 6*41 
Minden (Westpheleu) . 79*8 Cumbinnen (Preussen) . «443 
Broioberz (Posen) . . . 7390 Marienwerder (Preussen) »340 
Röslin (Pommern) . . • 830* Arnsberg (.Wesipbalen) . 400« 

B, Herkunft« <Ü Deutsche, Hanplmassc der Bewoh- 
ner in allen Provinzen , Posen und Preussen ausgenommen , 
10' Mill.; ihre Sprache in verschiedenen Mundarten durch 
die ganze Monarchie herrschend. 

b) Slavcu. (gegen 37; Millionen), Hnnplslsmm die 
Polen in Posen, Woslpreussen , Schlesien; Wenden und 
Sorben in Brandenburg und Xiedersuhlcsien ; Kaosubcn 
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Frenssische ^foiinrcliio. 



alle mit sehr von ein- 

e) Franzosen und Wallonen (Oberhaapt 80,000) 
in der Rheinprovinz, an der französischen «renne; eruiere als 
Kolonisten (seit 168«) in Brandenburg (17»Onoeh bei 10,000, 
gegenwärtig kaum mehr davon '/j anvermisoht). 

i) Juden (183,000), am zahlreichsten (bei */,) in Po- 
sen, die wenigsten In Sachsen, In Vorpommern (Stralsund), 
und in Oslpreuseeu. 

S. «»werbe. In Ackerbau nnd Viehzucht haben .UeOst- 
Ucben Provinzen nebat Pommern ein entschiedenes Ueberge- 
wicbl aber die westlichen, spielen hingegen In Betren" der Ver- 
arbeitung der rohen Produkte eine weit geringere Bolle, wo 
hinsehen die weetliehen den Staat unter die industrlerelobaten 
von Europa stellen. In den mildern Provinzen, Pommern davon 
abgerechnet, stehen beide Zweige der Nationalökonomie unge- 
fähr auf gleicher, nnd »war auf einer beträchtlichen Stufe. Wae 
der Staat im Ganzen an seibat gewonnenen rohen Produkten 
verarbeitet, beschäftigt indeas den Gcwerbaflciss nicht aus- 
schliesslich; derselbe erstreckt sich auch auf Artikel, die aus 
der Fremde eingeführt werden (Baumwolle, Seide, Tabak 
n. s. w.), nnd erzeugt in dieser doppelten Rückeicht nicht nur 
den einheimischen Bedarf, sondern einen grossen Ueberscbuss 
zur Ausfuhr. 

a) Mannfaktaren und Fabriken. Leinwand: 
Schlesien (llirachberg, Schmiedeberg, Landshut, Greifen- 
berg); Westphalen (Bielefeld, Warendorf)*, Rhclnprovinz 
(Erkelenz, Gladbach, Viersen, Rheidt, Elberfeld und Barmen, 
welche letztere beide Städte sich durch Fabrikation gemischter 
Leinenzeuge und Binder, so wie durch ihre vortrefflichen 
Garnbloichen auszeichnen), auch in den andern Provinzen zer- 
streut; Oberhaupt im Jahre 1837: 35,877 Fabrik- nnd gegen 
246,294 UausstQhle anf dem Lande. 1831 betrug der Gewinn, 
den Preuascn von der Leloenfabrlkalion aus dem Auslände zog, 
8,928,440 Rlhlr. Wiewohl gegen frühere Zeiten dieser Indu- 
striezweig sich vermindert hat, so ist er doch noch immer be- 
deutend, und liefert nicht allein Leinwand von allen Sorten, 
sondern auch schone Damaste, Tiaebzeng, Drillich, Zwillich, 
Schleier, Batist, Linon, gemischte Leinenzenge, leinene 
Bänder, Zwirn, Spitzen (von geringer Güte). Das feinste Garn 
wird in Weslphalcn, Schlesien, In der Rheinprovinz gespon- 
nen; auch hat man jetzt 7 Flachsspiunuiascbioea mit 10,144 
Spindeln. 

Wolle. Die Fabrikation in diesem Gegenstände ist von I 
grosser Wichtigkeit, vorzSglich die Tuehfabrikation , Indem 
jahrlich «00,000— 206,000 Ctr. Wolle (zu einem Wcrthe von 
15—10 MiJI. Rthlr.) verarbeitet, nnd daraus allein an Tuch ge- I 
gen «00,000 Stuck verfertigt werden, im Werth von 30 bis 
35 Will. Rthlr. 1837 gab es 4143 Wollspinnmaschinen mit 
1,100,000 Spindeln (die meisten in Brandenburg, Rheinprovinz, 
Sachsen, Schlesien und Posen) und 21,022 Webstühle. Die 
preuss. Tücher werden immer feiner nnd besser, and sind die 
besten in Deutschland. Die Tuehfabrikation ist Aber den gan- 
zen Staat verbreitet, vorzüglich aber in der Rbeinprovinz, und 
besonders im Rgbz. Aachen, wo die feinsten Tücher und Ka- 
simire verfertigt werden (zu Eupen, Aachen, Mongole, Mal- 
medv, Stolberg, Burtscheid etc.); ferner im Rgbzk. Düssel- 
dorf (Lennep, Kettwig, Werden, Orsoi, Hükkeswagcn etc.); 
in Schlesien (Gflrlitz, Grünberg, Trebnitz, Licgoltz, 
bürg, Neurode etc.); Sachsen (Burg, Mückenberg, 
del, Mittenberg, Torgau etc.); Brandenburg (Berlin , 
iobau, Koltbns, Luckenwalde cte.) In Posen werden 
lere und grobe, in Prenssen and Pommern fest nur grobe Tü- 
leher verfertigt. Leichtere Wollenzeuge, als Rasch und Etsmln 
werden besonders in Sachsen (Langensalza, Mühlhausen etc.), 
"i Merinos nnd Bombasslnj in Sachsen (Zeitz, Wels- 



scnfcls, Eilenburg") und In Brandenburg; 
Bander vorzüglich In den Rgbzk. Düsseldorf und Arnsberg, in 
Sachsen (Brfhrt, Magdeburg), Schlesien und in Berlin ge- 
macht. 1837 zahlte man 4340 Bandstühle, wovon 3215 in der 
Rheiaprovlnz und in Wcstpbalen waren. 

Elsen. Die Industrie in diesem Metalle ist sehr wichtig, 
vorzüglich belinden eich viele und grosse Goes- nnd Hammer- 
werke in der Rheinprovinz, Wcstpbalen, Schlesien nnd in einem 
Sachsen. 1837 wurden an Gusswaaren 337,469 nnd 
1,141,3«.'» ( ir. gewonnen. Man zählt gegen 11S0 

Puddllngawcrke. Eisendraht liefert vorzüglich Westphslen 
(1837 : 69,780 Ctr.), wo sich hierin besonders auszeichnen 
die Orte: Altena, Lüdenscheid, Iserlohn (am feinsten) und 
Limburg; Elsengusswaarcn sowohl von der kolossalsten 
Grosse als von vorzüglicher Feinheit nebst den feinsten Schmuck - 
arbeilen: Berlin, Glciwitz, Malapano, Laachbammer, Sägner- 
hütte, Altwasser, Neusatz, Torgelow, Schierke, Ilsenburg' 
SUttorp, Sterkrade, Isselbarg, Wetter, Stromberg eto. Dampf- 
maschinen werden in Essen, Mühlbelm, Berlin, Aachen ver- 
fertigt. Schwarz- und Weissblecb: (an 140,000 Ctr.) 
dio Ilgbzke. Aachen, Trier (zu Dlllingcn die bedeutendste 
Blcchfabrik im Staate), Arnsberg und Oppeln. Kurze Stahl- 
und Eisenwaaren: Remseheid und Umgegend, dio Enne- 
per Strasse und andere Orte im Markiseben und Bcrgiachen, 
Suhl in Sachsen etc. Sensen und Siehein: Remscheid, 
Löttringhausen in der Rheinprovinz, Weslphalcn , besonder* 
in der Ennepcr Strasse. — Messer und Klingen: Inder 
Rhclnprovinz, wo sieh vornehmlich Sollingen auszeichnet, dne 
jahrlieh durch 50 Fabrikverlegcr und 3300 Arbeiter 300,000 
Sehwert- und Degenklingen, über 500,000 Dutzend Messer, 
300,000 Scheeren cte. liefert, desgleichen Suhl in Saehsen. — 
NSh- und Stricknadeln von vorzüglicher Güte : Aaehen, 
Burtscheid, Köln, Iserlohn, Altena. Gewehrfabriken sind 
zu Malapane und Ncisse in Schlesien, Spandau in Branden- 
burg, Grossstimmerda and Suhl in Sachsen, Essen und Saarn 
in der Rheinprovinz. 

Baum wolle. In den westlichen and mittlere Provinzen 
sehr verbreitet, Ilaup(»i(* Im Regierungsbezirke Düsseldorf, in 
Berlin and in einem Tbeile von Schlesien. 1837 gab es 152 
Baamwollspinnmaschincn mit 125,972 Spindeln und 39,394 We- 
beslühle (wovon Schlesien 17,739, Rheinprovinz 9964, Bran- 
denburg 4898, Sachsen 3775 und Weslphalcn 2847 hatte). 
Die Baumwollfabriken verarbeiten jetzt jährlich 277,000 Ctr. 
Baumwolle and liefern für 30 Mill. Rthlr. Wnaren am Werlte. 
— Seide vorzüglich in dem Rgbzk. Düsseldorf (hauptsäch- 
lich in den Kreisen Elberfeld und Krefeld) and In Berlin. 1837 
zahlte man 14,111 Wcbcstühle in Zeugen (1831 erat 8956), 
von denen 11,137 im Rgbzk. Düsseldorf and 1575 in Berlin 
waren. Jahrlich verbraucht man 6000 Ctr. Seide and führt für 
10 — 19 Mill. Rlhlr. an ganz- and hnlbscidoncn Zeugen aus. 
Insbesondere sind die Scidenfabriken jetzt zu Krefeld zu einer 
solchen Vollkommenheit gediehen, dass sie mit allen deutschen 
und mit Ausnahme der ferenirten Zeuge selbst mit den Lyoaern 
wetteifern ktlnnen. Die Krefelder Sammele haben fast durch- 
gnugig die Lyoner und Genuesischen verdringt. 

Leder. Loh- und Rothgerberci am wichtigsten in der 
Rheinprovinz (Malmedy , Lüttichsches Sohlenleder daselbst, 
St. Vieth, Prüm, Stromberg, Köln etc.), Sachsen (Mühlhau- 
sen, Erfurt), Schlesien ; Weissgerberei in Brandenburg, Sach- 
sen, Preussen, Schlesien; 1837 zählte man im Staate 10,489 
Gerber. — Tabak in allen Provinzen, Köln allein 23 Fabri- 
ken mit 800 Arbeltern, grosse Manufakturen zu Berlin, Mag- 
deburg. Jährlich werden, ohne die inländischen Blätter , über 
1*0,000 Ctr. ausländische Blätter verarbeitet. — KupTcr: 
Brandenbarg (Xenstadt-Eberswaldc allem bei 2000 Ctr.); Scble- 
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tien, Wenfpbnle« (Olpe); überhaupt worden 1837 auf 16,148 Ctr. 
Kupfer verarbeitet und 1894 gab ea 77 Kupferhammer. -Met- 
aing: Regierungsbezirk Aacben (Stolberg 90,000 Ctr. Waarc 
ud 40,000 Bond Draht), Iserlohn, Altena ete. — Gold- and 
811b erarbeiten, Tresnen, Gold- nnd Silberdraht: Ber- 
> lin, Kala, Breslau, Dan »Ig. — Papier ia allen Provinzen, 
l 1897 im ganzen Staate 399 Mühlen, die 1,070,000 Bieea Pa- 
pier lieferten; 1834 waren 433 mit 67» Batten ; die meisten in 
der Rheinprovioz , Westphalcn, 8eblesien and Sachsen; 
vorzügliche Qualität in Druck- nnd Schreibpapier, aber 
Velin- and Knpferdrnckpapier noch viel ans dem Aualande. — 
Maaikallache nnd mathematische Instrumente: 



O las In 107 Hütten, wovon »5 in Schlcaien, welche «ehr 
schSne Olaawaaren prodnciren ; auch die Zechlinger Glashütte 
in Brandenburg zeichnet «Ich aehr »na ; Spiegelfabrik : Neu- 
•tadt an der Doaae (Regierungsbezirk Potadam). Por sei- 
ft n : ausgezeichnet in Form nnd Malerei In der kOnigl. Fabrik 
eu BerUn, welche jährlich 660,000 Stück liefert; Sanitäts- 
oder Gesundheltsgesohirr na Charloltooburg. — Fayence- 
ond Steingut fabriken an vielen Orten der~Provins Saoh- 
aen nnd der Rheiaprovlnx, besonders viele Im Regierungsbe- 
zirke KOln, ebendaselbst Tabakpfeifen, ferner in Berlin 
nnd anderen Orten. — Bernat elndreherelen «uKünigs- 
, Danzig and Stolpe (Pommern). 

Zuckerraffinerien 1836 : 74, die 891,348 Ctr. Roh- 
zucker zum Rnfflnlren erhalten , nnd wovon die meisten in der 
Rheinpro vlos (98), Brandenburg (17), Sachsen (19) nnd Proua- 
aen (8) aich beflnden. Die bedeutendsten Siedereien eind zu 
Stettin, Potadam, KOln, Berlin, Breslau nnd Duisburg. Jetzt 
•1ml anch viele RankolrBbe n - Z nckerfabriken ent- 
standen, ao daaa En Ende 1839 dergleichen 17 im Betriebe 
nnd 44 In der Anlage waren. Seit dieser Zeit sind noch mehr 
entstanden, namentlich In Schlesien (1838: 16, wo Ober 
4^0,000 Ctr. Runkelrüben verarbeitet werden). Aach werden 
an vielen Orten KartofTelnuckcrfabriken nur (Gewinnung von 
Traubenzucker nnd Syrnp betrieben, besonders in Schlesien, 
wo 1836 in 19 Fabriken »800 Ctr. Svrnp gemacht worden. — 
Brantwein und Ltq neuro: Danaig, Nordhansen, Breslau, 
Quedlinburg, Oberhaupt jährlich 157 Millionen Quart Brantwein. 
In Schlesien allein gab ea 1833 : 4138 Brennereien, welche 
Ober 790,000 Scheffel Frucht nnd »,435,000 Scheffel Kartoffeln 
verbrauchten, nnd unter denen 188 Kunstbrenncrcien waren, 
welche Spiritus von 50— 80 Grad dnreh die Destillation stehen. 
— Kölnlsehea Wasser (Bau de Cologne) : Köln in »4 Fabri- 
ken für mehr nie 100,000 II. Waare , anoh in vielen nndern 
Orten verfertigt. Bior in 16,097 Brauereien, die gegen 200 
Millionen Quart Bier nnd zwar jetzt besseres Bier als sonst 
liefern, aber noch immer viel su wünschen Qbrig lassen. Das 
beste Bier brauen Berlin, Stettin, Danaig, Kottbus, Merse- 
burg (aehr gesunken) , Tangermünde, Alfhaidenaleben, Kö- 
nigsberg, Breslau, Stobnsdorf etc. — Chemische Fabri- 
ken (Berlin, Schönebeck, eine der grdssten, die an »»0 ver- 
schiedene chemische Fabrikate liefert), Oranienburg, Breslau, 
Bonn, KOln, Neuwied. — Sohleaapul verfabrlken: viele, 
die bedentendate in Spandan, die jihrlich Ober 5000 Ctr. lie- 
fert. — Starke: Halle, Langensalza, Berlin etc. — Cicho- 
rlenfabriken: die meinten in Magdeburg. — Chokolade: 
Potsdam grosse Dampfmaschinen- Cbokoladefebrlk. 

Der Werth »amtlicher Fabrikate, die ausgeführt wurden, 
betrat: 1893 schon 63,98»,» Jl Rthlr. — Nach der zu Endo 
1837 aufgenommenen Gewerbstabcllo hatte die ganze preus- 
sische Monarchie 333,511 zünftige und unzOnftige Meister, 
»38,*88 Gesellen und Lehrlinge. Mehr als die Hämo dcrMcl- 
nter lebte auf dem Lande, und hatte Im 
nlg Gehilfen an Gesellen und Lehrlingen 



b) Hnndel. Ansfohr: Getreide, Leinwand und Garn, 
Wolle, Wollenwaaren, Bisen- und Messlagwaaren, Porzellan; 
Steinkohlon, Holz, Berlinerblau; geräuchertes Fleisch, Schin- 
ken (Westphalen); Spickgünae (Pommern); Wachs, Feder- 
posen; Tabak, Rheinwein, Llqueuro, Brantwein; Bau de 
Cotogne (jihrlich 80-90,000 Flaschen), ohemksche Fabrikate ; 
Holz- nnd Tischlerarbeiten, Baumwollen- nnd Scidenwaaren, 
Glas, Raps, Oel, Sals, Zink, Mahlsteine, Flachs, Leinsamen, 
Hülsenfrüchte, Mehl etc. — Einfuhr: Gold, Quecksilber, Zinn, 
Zucker, Kaffee, Thee, französische und ungarische Weine; 
Baumwolle, Seido , TabakbUtter , Gewürze, Rela, Salpeter, 
Südfrüchto, Hopfen, Tbran, Baumöl, Fische, Pelzwerk u. a. w. 
1833 betrug der Werth der Ausfuhr 89,185,678 und der 
fuhr 78,476,868 Rthlr. , wobei freilich der Werth de 
Schmuggelei eingeführten Waaren fehlt. Anch gewinnt der 
Staat durch aeinen Tranaito- nnd Spedi tionahandel 
zwiaebon dem Süden nach Norden und Wösten nach Osten von 
Kuropa. Kr wOrdeaoch grösser seyn, wenn sich Russland nicht 
so sehr gegen alle fremde Erzengnisse abschlösse. Am be- 
deutendsten ist er in Sachsen, Schlesien nnd am Rhein. Die 
Binnenzölle sind aufgehoben und ganz an die Landesgrenzen 
und an die Grenzen der mit Preussen in Zoll verband getrete- 
nen deutschon Linder verlegt; auch der Slapolzwang auf don 
schiffbaren Flüssen ist nufgehoben. Uebcrhaupt hat der Handel 
Preusscns cino weit grOaaero Ausdehnung in den neueren Zei- 
ten erhalten. Der innere Handel, welcher die Urproduk- 
tion dor OstlichcnProvln7.cn gegen den Gewerbsllelss der west- 
lichen Provinzen In Tausch stellt, ist von grosser Wichtigkeit, 
und wird durch ein treulich eingerichtetes Poslwesen, dun h dio 
vielen schiffbaren Flüase, worunter besonders der Rhein (1837 
kamen zu Berg in Köln allein 13S3 Schiffe mit 1,667,000 Ctr. 
und zu Tbal 3891 Schiffe mit 1,194,000 Ctr. an, nnd 9763 
Sohiffo mit 4,438,000 Ctr. fuhren vorbei), Woser, Elbe, Oder, 
Weichsel, Pregel und Memel llauptwasserstrassen sind (1834 
besass der Staat 8357 Stromschiffe mit 190,969 Lasten), durch 
din grosse Kaaalverblndnng zwischen Weichsel, Oder und 
Elbe, durch die guten Kunststrassen, die mit jedem Jahre sieh 
vermehren, so dasa sie 1835 schon zusammen eiae Strecke von 
1651 Meilen einnahmen, dnreh die Dampfschiffahrt auf dem 
Rhein, auf der Elbe etc., und durch die HandelatSdte Ber- 
lin, Breslau, Magdeburg, Frankfurt, Naumburg (letztore drei 
mit Mosson), Münster, Minden, Bielefeld, Elberfeld, Bar- 
men, Köln n. a. , durch die viclon Märkte, besonders Woll- 
markte (letzlere vorzüglich zu Breslau, Berlin, Landsberg, 
Magdeburg, Müblhauaen, Stettin und Königsberg, nuf welchen 
im Frühjahre 1834 zusammen bei 11,605,000 Rthlr. Wollo 
(194,917 Ctr.) verkauft wurden) , durch dio jetzt in der An- 
lage begriffenen Eisenbahnen mit Dampfwagen (als von Ber- 
lin naoh Potsdam, von Magdeburg nach Halle and Leipzig, 
die kSln-belglsche, Düsseldorf - Elberfelder) unterstützt. Der 
Seehandel nimmt bei den vielen Häfen an nnd Hiebst der 
Ostsee (Memel, Königsberg mit PlUau, Elbing, Danzig, Stet- 
tin mit Swinemünde, Stralsund u. n.) an dem Welthandel Im 
«rossen keinen ganz geringen Theil, wiewohl er dea Schu- 
tzes einer Marine entbehrt, su deren Anbahnte aich keiner je- 
ner Häfen eignet. Auch ist seit 1836 eine direkte Schiffahrt von 
KSln und Düsseldorf nach Amerika eröffnet dnreh Schiffe, die 
nach einer neuen Methodo für Fluaa- und Seeschiffahrt geeig- 
net alnd. Zur schnelleren Verbindung bestehen mehre See- 
dnmpfscbiffo, welche von Stettin, Swinemünde und Grelfswald 
ausfahren. 183» besass der Staat 619 Seeschiffe mit 14,647 
Lasten, wovon Stettin die meisten hatte, worauf Stralsund, 
Danzig und Memel folgen, nnd 1831 Helen in allen Häfen zu- 
sammen 4J7| Schiffe mit 365,799 Lasten ein, und 4698 Schiffe 
mit 364,839 Lasten nun. 1838 liefen 4*31 Schiffe ein und 
us , wovon dio meisten auf Stettin nebst Swinemünde, 
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Stralsund und Barth 



Alldem eine Beförderungsmittel des Handels. 
Könlgl. Bank zu Berlin, mit ihren Pro vis/ ialkomtuircn ioBres- 
Un, Königsberg, Stettin, Magdeburg, Köln o. a. w. ; Aascka- 
rui- und SeehandlunKsgcscIlsrhaft ebendaselbst; du küaigl. 
Geld- und Handcls-Instifut (177t als Seehaadlungs-Socletäl 
errichtet), welches jetzt dea Ankauf des überseeischen Halset 
ood alle im Auslande für den Staat vorkommenden Geldgeschäfte 
besorgt, einea ansehnlichen Weoheelverkehr und Handel mit 
Gold nnd Silber betreibt, eigen« Seeschiffe besitzt etp. ; rhei- 
nisch-westindische Handelsgesellschaft zu Elberfeld (1891 ge- 
atmet, im Mars 1893 schon mit einem Fond von 400,000 Thlrn. 
ans bereits untergebrachten Aktien, dio jedoch 1839 als solche 
eingegangen ist, statt deren sich die neue rheinisch-überseei- 
sche Handelsgesellschaft gebildet bat(*. Gcscb. von Deutsch- 
land 30.)« Handclskollegien zu Königsberg, Danzig nnd 
Breslan; llandelskonsalate nnd Agenten in ausländischen näfen 
and Handelsplätzen, mehre, besonders in den letzten Jahren 
abgeschlossene Schlflabrls- und andere Handelsverträge mit 
Grosshrltaanlcn und den meisten donischen Staaten, wodurch 
(Br 96 Will. Bewohner des preuasiacben Staate* and eines grossen 
Thells vom übrigen Deutschland, innerhalb eines Raumes von 
»600 Ouadratmcilcn gleichartige Zollerhebung an den aus* er- 
sten Grenzen und Tüllige Verkehrefrelbeit im Innern exislirf. 
(8. Deutschland.) 
Elberfeld, Düsseldorf ete. 

Geld. In dem bisher 
■chiedenen preusslschcu Provinzen stellt eine 
1891 eine gleichfümige Währung her. Goldmünze bleibt 
wie bisher der Friedriohd'or zu ö Bthlra. (7«. 30 kr.) 
Conventionsfuss, auch in Doppel- und Halbglücken ausgeprägt , 
Silber: Thaler (14 auf 1 Mark feiaea Silber); auch in Z Stü- 
cken ausgeprägt; anch gibt es •/„ •/,, o.d /„ Thaler- 
•Iflcke; Scheidemünze: Silbergroachea (anch •/ Gro- 
schen), wovon 30 auf den Thaler gehen, und worin die Mark 
zu 16 Thalern ausgeprägt wird. Seit 1839 werden auch 9 Thn- 
lerstüoke in («Uber, die im gnnzeu Vereinsbando gelten, und 
nach Kreuzergclde »'/, 0. betragen, geschlagen. Der Silber- 
groschen theilt sich in 19 (Kupfer) Pfennige. In den 94 
von 1808—1839 wurden aber 103 Mill. Rtblr. Gold 
Auch gibt es Papiergeld oder Kassea-Anweisnngen iil n 
MÖ, su60uudzui00Bthlr., nnssmmcn 90,949,347 Hlhlr. 
in 9,679,816 Stück Kassen-Anweisungen. 

4. StXndr. 1) Adel, hoher nnd niederer. Der hohe 
besteht aus 18 mediaUsirlen deutschen Bcichsfflrsten, 13 schle- 
sischen Standes- und 6 Minderherren, 7 Lausitser and 7 andern 
Slandeahorren in Brandenburg, Pommern und Posen (worunter 
der Füret tob Thnrn nnd Tazia wegen des Fürslenthnma Kro- 
toszyn In Posen) ; sämtlich mit grossen Vorrechten, von denen 
der ni edere Adel den prlvUegirteu Gericbtsland uadBerecb- 
llgiing zu allen Uof- und den höchsten Ebrcastellen, nebst Be- 
freiung Ton einigen Staats] ästen iheiit. Im Buge des letzlern 
ntobt auch die höhere Geistlichkeit. 

9) Bürger, nicht adelige Bewohner der Städte, welche 
städtische Gewerbe treiben, oder ein städtisches Grundstück 
besitzen; dieser Stand ist gegenwärtig dea Besitzes adeliger 
Güter und jedes Banges in dor Armee fähig. Der zweckmässi- 
gen Vertbeilong der Steuern wegen sind die Städte, nach dem 
Umrange ihrer Gcwerbsamkeit und ihrer Bevölkerung, In 4 
Klassen getbeilt. In der ersten Ablhellung stehen, aus Rück- 
sicht des Umfangea ihrer Gcwerbsamkeit, 10 (Berlin, Breslau, 
Dunsig, KOIn, Königsberg, Magdeburg, Stettin, Aachen, El- 
berfeld, Barmen) ; für die feigenden Abtbeilungen gibt die Be- 
völkerung den Masstab; die (unter den genannten 10 nicht 
begriffenen) Städte mit einer Civil- Einwohnerzahl über «500 



gehören in die a weite Abtheilung (290J; mit einer Civil- 
Einwohnerzahl zwischen 3600 — 1600 in die dritte (479); 
und die vierte Abtheilung zählt 963 Städte, welche weniger 
als 1600 CivU-Elnwohner haben. 1837 zählte man 3,639,446 
bürger. 

3) Bauern, jetzt überall freie Eigenthöroor dea Bodens. 
4». Religion. Keine herrschende — Die Mehrzahl (Ober 
der Bevölkerung) machen die unter dem Namen E v a a g c- 
I In che vereinigten Lutheraner und Reformirten aus (von de- 
nen die letzfern vor der Vereinigung nur überhaupt zu 400,000 
angenommen wurden), unter Gencralsnperiniendenten (von de- 
nen einige, z. B. zu Berlin, Potsdam, Stettin, Magdeburg, Po- 
sen, den Titel Bischof führen), Superintendenten nnd Conei- 
storien. Zu ihnen werden auch die Ilcrrnhutcr, Sooinlaner und 
Mennoniten gerechnet. — Katholiken fast */ 5 der Bevölke- 
rung, unter 9 ErzblsthQniern : KOIn (mit 3 Bisthümern: Mün- 
ster, Trier und Paderborn) , Posen und Gnesen (mit dem Bis- 
tbum Kulm); die Bkstbümer Breslau und Ennelaad ausser ers- 
bischöflicher Obhut; Glstz und ein Theil Obersoblesiens ste- 
hen unter den Österreichischen Erzbislbümern Prag und 01- 
mütz. — Die Juden haben freien, jedoch stillen Gottesdienst 
und in mehren Städten Synagogen und Rabbiner, unter einem 
Oberrabbiner zu Berlin , und gcaicssen mit den Christen glei- 
che staatsbürgerliche Beebte, unterliegen aber auch dcaselbon 
Siaatslastca nnd sind militärpflichtig. 1837zählte man 8,604,748 
Evangelische, 6,994,003 Katholiken, 14,496 Mennoniten, 1300 
der griechischen Kirche Angehörige, worunter 479 Pbilippo- 
nen, und 183,67» Judon, als 109,917 mit StaatsbOrgerreobt und 
80,669 ohoeSlaalabürgerrecht. Die Evangelischen hatten 6089 
nnd 3049 Tochterkirchen und 744 goltesdiensllicbe 
bno Parochialrecbt; die Katholiken hat- 
ten 8669 Mutter- und 963 Tocbterkirohen und 9339 Kapellen; 
die Meaaoniten 43 Betbiuser ud die Juden 773 Bethäuaer 
oder Synsgogen. 




Knlturlst der Maat sehr reich. 7Univer- 



, nwiV] 

vollständige Universitäten sind ; 
nur 9 Faknltäten (cino theologische nnd philosophische) bat. Zu 
Berlin studierten (1834) 1863 und (1837)1686, so Halle (1834) 
801 und (1837) 638, zu Greifswsld (1834) 990 und (1837) 
918, zu Bonn (1834) 864 und (1887) 667, zu Königsberg 
(1834) 499 und (1837) 879, zu Breslau (1834) 990 und (1837) 
791 und zu Münster (1834) 949 und (1837) 906 Studenten, 



zusammen (1834) 6348 und (1837) 4431; 
nun In Breunsberg mit 9 Fakultäten und 30 s tudierenden ; 1 
gelisches Predigerseminar xu Wittenberg; 9 katholische Prie- 
ateraeminare zu Gnesen, Posen, Pelplin, Paderborn, Trier, KOIn, 
Münster, Breslan und »ran Daberg; 113 gut eingerichtete Gym- 
nasien mit 93,371 (Schülern f 13 In Preussen, 4 In Posen, 6 In 
Pommern, 18 in Brandenburg, 90 In Sohleaiea, 91 in Sachsen, 
11 In Weslphalen und 18 in derBbeinprorinz); 34 Progymnu- 
sien mit 1896 Sehülern, 90 höhere Bflrgersebulen mit 11,807 
Schülern, 307 Mittelschulen für Knaben und 637 für Mädchen, 
mit 88,277 Schülern und 39,997 Schülerinnen, und 99,910 Ele- 
mentarschulen mit 9,171,746 Schulkindern, so das« fast '/ ; der 
BevölkernngElemenlarachulkinder sind, während in Frankreich 
und in Grossbritannien der Bevölkerung Schulunterricht 
genicsst. Hierzu kommen noch die Sonntags - Nachbiltschulcn, 
ferner die Kinderbewahrsehulen und Wsrteschuleu für Kinder 
unter 6 Jahren, so wie nueb die Lehr- und Erzicbungsinstitute 
für jugendliche Verbrecher. Die Lehrer der Elemonlarsciinien 
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werden meist in Scbullchrerscminarien gebildet, deren (1887) 45 
■Ind mit J5S3 Seminaristen. — An besondern Schalen sind vor- 
handen: Gewerbeschulen, von denen die bedeutendste zu Ber- 
lin ist; 6 Scbiffahrtsehulen zu Danzig, Stettin, Memel, Piliao 
und Greifawaldc; Handelschulen zu Danzig, Magdeburg, Er- 
furt, Breslau und Naumburg; Bergwcrkscbulcn zu Berlin, Halle 
and Bonn. Forstakademio zu Neustadt-Kbcrswalde, Forstscbu- 
len ku Königsberg und Düben; Gärtnerlcbraaatalten zu Pota- 
bei Berlin; ladnatrie- und Erwerbsoha- 
-Instltnte (zu Berlin, Breslau, Königsberg, 
nun»«» etc.) ; Blindenanstalten (Berlin, Königsberg, 
nnd Ualle) ; Militnrscbulcn (s. Militär) ; die medizi- 
nisch-chirurglsehe Akademie zu Berlin nnd ebendaselbst das 
medizinisch-chirurgische Friedrich- Wilhelme-Institut, die me- 
dizinisch-chirurgischen Lehranstalten eu Magdeburg, Berlin, 
Münster und Greifswalde ; viele 
-, eharmaeeutlsche Institute (zu Höxter, Halle, Berlin, 

und Bonn; dio Staata- 
Eldena, In Verbindung mit der Universität na Greift wald; das 
akademische Seminar der Herrnhuf er zuGaadenfeid (in Schle- 
sien, Regierungsbezirk Ltegnitz). — UShere wlascnachaft- 
: Akademie der Wissenschaften zu Berlin ; Ge- 
zu Broslau, Erfurt, Görlitz ; 
Königsberg, Köslln, Potsdam, 
Ham, Mohrungen, Jaacr; noch viele andere gelehrte Geaoll- 
wlssenschaftlicher Zweige zu Berlin, Stet- 
tin, Halle, Paderborn, Bonn, Trier, Danzig ete. ; dio königl. ■ 
Akademie der bildenden Kannte und mechanischen Wissenschar- 
ten in Berlin, von welcher die Kunst- nnd Bauschulen zu Mag- 
deburg and Breslan und die Kunstschulen zu Königsberg, Dan- 
alg, Erfurt und Berlin abhängen ; die allgemeine Bauschule zu 
Berlin (vormals Bauakademie); die Kunstverelne In vielen 
Stödten, welche Kunstausstellungen veranstalten, die geogra- 
phische Kunstschule au Potsdam, die Singakademien au Ber- 
lin, Breul im und Dflsseidorf, die Singrerelne; grosse BBcher- 
sammlungen: die königl. Bibliothek zn Berlin (400,900 oder 
nach Andern 900,000 Bande), die Universitätsbibliothek zu Bres- 
lau (gegen »00,000 Bünde), dio Universitätsbibliothek zu Halle 
von 60,000 Bänden, zu Bonn von 60,000 Bänden, zu Erfurt 
von 40,01)0 Banden, zu Köln ven 60,000 Binden, zu Trier 
von 70,000 ßiadon eto. Die Kunst- und Naturaliensammlun- 
gen vorzüglich au Berlin. Mehre mit den Universitäten ver- 
bundene Sternwarten und botanische Garten. 

Von Kunst* weigen faabea sieh vorzüglich die Malerei (von 
welcher eich eine neue besondere Malersohnlc gebildet hat, de- 
ren Hauptsitz Düsseldorf ist), die Medailiirknnst , die Litho- 
graphie, dio Formgleaserei , Kupfer- und Landkarlenstecbe- 
rel gehoben. Für dio Kunst eind'{dio königl. Muaeen in Ber- 
lin, nebst einer aueerwahllen königl. Gemäldesammlung, and 
die Bildcrgallerie in Düsseldorf wichtig. Das Berliner Theater 
wird als eine der ersten Schulen für die deutsche Schauspiel- 
kunst angesehen, au wie der Konzertsaal an Pracht und Grosse 
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fen, Beratung zu pflegen, dann Bitten and Beschwerden im 
Namen der ganzon Provinz dem Könige vorzulegen. In dieser 
Beziehung zerfallt der ganze Staat in 8 atlndiache Verbände: 
1) Brandenburg nnd Niederlausitz, S) daa eigentliche Preus- 
sen, 3) Posen, 4) Pommern und Rügen, 5) Schlesien, Glatz 
nnd Oberlausktz, 6) Sachsen, 7) die Rheinprovinz, 8) West- 
phalen. In den vier ersten standischen Verbanden bcatohen die 
Landstande aua drei, in den übrigen aus vier Klasaen, wel- 
che in der Regel aua der Ritterschaft, don Städtebürgern und 
den unadeligen Grundbesitzern, in den vier letzten Verbanden 
noch aus den mediatlslrten Staudcsherren, endlich in Branden- 
burg und in Sachsen aus den Repräsentanten einiger Domka- 
pitel gebildet sind. Die Anzahl der grösstenteils gewählten 
Standesreprisentanten ist für die einzelnen ständischen Ver- 
t 68, 05, 46, 48, 84, 7», 78, 71. Der Vorsitzende bei 

Landmarsohal! ge- 



dem Landtage eines jeden Verbandes , 
nannt, wird von dem Könige für die i 



tags aas 

desfüratliehor Ko 
zu leiton, 
tionen dei 
ten, Bitten and 

Die Thronfolge ist in 

lieh 



tt. Ein Inn- 
issarius hat dio Verhandlungen 
die königlichen Proposi- 
i, Gutach- 
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1. Staatnforin. r noi ngeschrinkte Monarchie; 
doch sind in Folge der königl. Erklärung von 1816 und der spä- 
tem königl. Verordnungen vom 6. Juni und 1. Juli 1833, dann 
97. März 18*4 and 13. Juli 1827 für die einzelnen Länder Pro- 
vinzialatände eingeführt worden, welche da« Recht ha- 
ben, über die ihnen von dem Könige vorgelegten Gesetzent- 
würfe, insofern sie Personen- und Eigentumsrechte oder die 
Besteuerung zum Gegenstände haben nnd die Provinz betref- 



net und der Staatsrat, weleher Mos beratende Behörde tot, 
and zur gründlichen Erörterung and Vorbereitung der im Ple- 
num vorzutragenden Gegenstände in 9 Sektionen (der äussern 
Angelegenheiten, Militärsachon, Justiz, Finanzen, des Innern 
und der Stände, endlich de« Kultus und der öffentlichen Erzie- 
hung) abgeteilt wird, an der eigentlichen Staatsverwaltung 
aber keinen Theil hat. An der Spitze der einzelnen Zweige der 
Staatsverwaltung stoben das Stsataministorium und folgende 8 
einzelne Ministerien: 1) für die Angelegenheiten des königl. 
Hauses, >) der auswärtigen Angelegenheiten, 3) der Justiz, 
4) der Finanzen, 5) des Innern für Handels- und Gewerbe- 
Angelegenheiten, 6) des Kriegs, 7) des Innern nnd der Poli- 
zei, daa allo Gegenstände der Innern Verwaltung zu seinem 
Ressort bat, 8) der geistlichen, Unterriohts- nnd Medialnal- 
engelegenheitee. Besondere, von den Ministerien gelrennte 
Verwaitungskollegien sind: die Oberreohnungskammer; die 
Staatsbuchhaltcrel ; die königl. Hauptbank; das königl. Sce- 
haiidlungs-lnstitnt; das Postdepartement oder das Gencralpnst- 
amt und die Hauptverwaltung der Staatschulden. — Pro vin- 
zlalverwaltong: jeder Provinz iat ein Oberpräsident, je- 
dem Regierungsbezirke ein Rcgicrangskollcgium, jedem Kreise 
ejn Landrat vorgesetzt. 

Das Recht wird in der ganzen Monarchio im Namen lies 
Königs verwallet , und zwar nach eigenen bürgerlichen und 
peinlichen Gesetzen, nämlich nach dem allgemeinen Landreeht, 
der allgemeinen Gerichtsordnung und dem allgemeinen Krimi- 
nal r e c h t . Mit Aufnahme der Hheinprovinz haben diese Ge- 
setze in der ganzen Monarchie Kraft. In der Rheinprovinz, 
gelten noch die französischen Gesetze, und in dem ostrh einl- 
aches Tbelle das gemeine Recht; aber In Neuvorpommern 
(Regierungsbezirk Stralsund), wo bisher noch das gemeine 
Recht und die sohwediacbe Gerichtsverfassung Statt fand, iat 
jetzt auch das preusslscbe Gerichtsverfahren ciageführt uud 
das Obcrhefgericht in Greifswalde In ein Oberlandesgcrioht | 
verwandelt worden. Oberste Gerichtshöfe: das Obcrtri- 
bunal für die östlichen und westlieben Provinzen diesseits dos | 
Rhein (dort Ist für Posen ein eigenes OberappellaUonsgerioht); ; 
der Revisions- und Kassatlonsbof für die Provinzen jenseits i 
dea Rhein. Gerichte zweiter Instanz: die Oberiandgo- I 
richte, deren jetzt 19, als: zu Königsberg, Inslerborg, Ma- | 
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rlenwerder, Posen, Bromberg, Steltie, Küsltn, Greifswalde, 
Frankfurt, Breslau, Glogau, Itatlbor, Magdeburg, llalbcrstadt, 
Naumburg, Munster, Paderborn, Arnsberg und Hamm sind) 
das Kammergericht für Berlin und Regierungsbezirk 
, und der rheinische Appcllationsgerichtshof zu Köln 
fOr die Rbcinprovln*. Untere Gerichte: Land-, Kreis-, 
Stadt- , Patrimonialgerlchte , Friedensrichter in der Rheinpro- 
vlnz und in Posen. In den Provinzen Preussca, Brandenburg , 
Schlesien und Sachsen ist jetzt das Institut der Schiedsmän- 
ner eingeführt , zur Schlichtung streitiger Angelegenheiten, 
welche von den Betheiligtcn an sie gebracht werden. 

S. Der K«nln;. Friedrich Wilhelm IV., hohen- 
ier (von Tassilo, Grafen von Zollern, + gegen 800) 
-Jnlglicbe Linie oder Uaus Brandenburg. — Titel: 
dreifacher; der dritte kürzere : König von Preussen, Mark- 
graf Ton Brandenberg; In den grössorn und mittlem folgt noch 
darauf: Herzog ron Schlesien, Grossherzogvon Nicder- 
rtcln und Posen, Herzog ron Sachsen u. e. w. — Tilcl des 
Thronfolgers: Kronprinz von Preussen. — Dasliaupt- 
Wapenblld den Reiohes ist ein schwarzer gekrönter Adler. 
— Die Einkaufte des königlichen Hauses (zu 9,750,000 fl. aa- 
geacblagcn) messen aus dem Staatsrermögen, wogegen aber 
demselben der Erlrag der ansehnlichen hohenzollern'scben 
nausdomainen (bei 5 Millionen fl.) zugeschlagen ist. — Re sl- 
dens: Berlin; Lustschlösser: Charlottonburg, Potsdam 
mit mehren Pallaaten in der Umgegend (Sana-soaci, der Mar- 
morpnllast). — Hofstaat: 10 grosse Hofohargen (Oberkam- 
merherr, Obcrmarschall und Intendant der königl. Gürten, Ober- 
jügermcislcr, Oberstallmcisler, Oberschenk, Obcrccrcmunicn- 
meister, ilofmarscball , Generalintendant der königl. Schau- 
spiele und Generalintendant der königl. Museen. Erbliche Hof- 
amter gibt es in mehren Provinzen , nAmlicb 7 in Schlesien , 
4 in Preussen (wo sie jedoch nicht erblich, sondern persön- 
lich sind), 8 in Brandenborg (doch nur 5 besetzt), 1 in Sach- 
sen, 4 in Pommern. Die Obrigen Provinzen aber haben weder 
erbliehe noch unerbllohe Uofämler; 1«36: 840 Kammerherren, 
ron denen 85 dienstthuendo , sonst nur Ehrenamter. 

Ritterorden: 1) Der schwarze Adler, 1701 ron 
Friedrich I. gestiftet; — 9) derrothe Adler, 1705 vom 
Mark »rufen Georg Wilhelm von Brandeaburg-Baireuth gestif- 
tet, 1777 vom Markgrafen Christian Carl Alexander ron Anspach 
und Baireuth orneoert, mit diesem Markgraftbam 17»9 an Prcus- 
sen Obergegangen und 1810 durch Friedrich Wilhelm III. mit 
der zweiten und dritten Kinase als Verdlenstlnsignion und 1830 
mit einer vierten Klasse(rormaligea Ehrenzeichen erster Klasse) 
vermehrt ; — 3) M i I i t * r-V erdlenstorden (Ordre pour le 
ttUrile), 1740 von Friedrich II. unter dem französischen Namen 
als Belohnung für Civil- und Militärdienst gestiftet, seit 1810 
unter dem deutschen Namen blos für letzteres bestimmt. — 
4) St. Jobaaoiterorden, von dem letzt verstorbenen Kö- 
nig 1819 /um Andenken der 1811 aufgelösten und erloschenen 
Ballet Brandenburg dieses Orden« gestiftot; — 6) daselserne 
Kreuz, Auszeichnung des Verdienstes bei der Thcilnahme 
an dorn Kampfe für Preusseas Freiheit und Selbstständigkeit in 
dem Kriege 1818—1813, den 10. März 1813 gestiftet ; — 
8) der Luiaenorden, 1814 gestiftet zur Belohnung der 
Frauen , die sich In eben diesen Kriegsjahren für die Sache dea 
Vaterlandes hilfreich bewiesen hatten. Dio beiden letzten (dem 
beschrankten Zwecke ihrer Stiftung nach, die ihre weitere V'cr- 
theiluog nicht mehr gestattet) zum Aussterben bestimmt Aus- 
serdem gibt es noch verschiedene Ehrenzeichen, als: daa all- 
gemeine Ehrenzeichen der sonstigen zweiten Klasse (nachdem 
daa Ehrenzeichen orater Klasse als vierte Klasse zu dem ro- 
then Adlerorden gezogen worden ist); das Milllfirzcichen er- 
ster und zweiter Klasse, daa goldene Dieostauszelchnungakreuz 
für OberoHlzlero nach 95j«hrigem Dienste; dio Dieostauszeicb- 



nnng für Unteroffiziere und Gemeine in drei Klassen naoh 0- , 
15- und 8 tjfchriger Dienstzeit ; die Denkmünze für die Krieger 
aus den Jahren 1813 — 1816; das 1839 errichtete Ehrenzei- 
chen fOr Neufcbsteler, die an den mUlttriscbcn Operationen ge- 
gen die Rebellen von 1831 thfitlgen Anthell genommen haben. 

3. Mtaual »einkünfte. Nach der königl. Erklärung vom 
83. Februar 1838: 58,881,000 Rthl. , und naoh öffentlichem 
Ausweise mit dem Staatsbcdarfo vollkommen balanclrt. Un- 
ter den Einnahmen sind 9,817,000 Rtblr. an Grundsteuer, 
fi 50i,000 Itthlr. an Klassensteuer und 9,051,000 Rlhlr. na 
Gcwerbstcucr. Unter den Aufgaben kommen vor: 8,537,000 
Itthlr. zur Verzinsung und Tilgung der Staalacbulden, und 
83,136,000 Rtblr. für das Kriegsministcrium. — Die verzinsten 
Stnatschulden betmgon nach dem Schuldenetat vom 1. Januar 
1H33: 145,803,767 Rtblr., die unverzinslichen 11,949,317, 
und die unter Staatsgcwfihr stehenden Provlnzialschuldon 
17,888,716 Itthlr. , zusammen also 174,868,830 Itthlr. Bia 
98. Junina 1833 sind von Staalspapleren durch die zur Ein- 
lösung bestimmte Kommission vernichtet worden für 310,358,177 
Iteichsthaler. 



hrlcjsetat. Friedensetat. 
Linlenlnfsntcrio (mit der 

Garde) 3,000 00*. 198,419 M. 66,536 M. 

I.inionkavallcrie (mit der 

Garde) 939 . 91,600 » 18,000 . 

Artillerie 899 > 90,970 » 15,570 , 

Ingenieure und Pioniere 919 » 4,050 » 1,800 . 
. 161 > 



5,811 . 180,438 , 107,306 . 

Ferner Landwehr vom ersten Aufgebote: 
Landwcbrinfantcric . . . 9,658 Offiziere 118,481 Mann. 
Laodwehrkavallorie . . . »18 » 90,400 , 

In Kriegszeiten kann also Preusson stellen eine Armee von 
8787 Oflizleren und 319,313 Mann (die 9400 Invaliden unge- 
rechnet), wozu dann noch von der Landwcbrzweitcn Aufgebo- 
tes 180,000 Mann kommen, zusammen also über 500,0011 M»un. 
Zu den Linientruppen gehören (ohne die Garde) an Infanterie 
39 Regimenter und 8 Reg. Reserve, 8 Jager- und 8Sch0txen- 
bataillone und sonst 50 Garniaonskompagnien Halbinvaliden, die 
aber 1838 aufgelöst und in 8 kombinirte Rcacrvobalaillone ver- 
eint sind, von denen jedes Armeekorps eines mit der Nummer 
desselben bat. Zur Kavallerie (ohne Garde) 8 Reg. Kürassiere, 
4 Heg. Dragoner, 18 Reg. Husaren und 8 Reg. Uhlanen; und 
zur Artillerie (ohne Garden) iS Brigaden, jode zu 15 Kompag- 
nien. Zur Garde gehören 4 Infanterie-Reg. , 1 Jiger- und 1 
SchQtzenbaL , 6 Kavallerle-Reg. , 1 Brigade Artillerie, 1 In- 
genieur- und Plonierabthcilung und 1 Hescrvebatailloa. 

Beförderungsauatalton. Allgemeine Kriegschule 
(for höhere Offiziere) ; vereinigte Artillerie- und Ingenieur- 
schule (für Offiziere); 5 Kadettenanstallenzu Berlin, Pots- 
dam, Kulm, WabUfatt und Bensberg; Divisions-, Regime* ta- 
ut) d Bataillonscbulen bei der Infanterie- und Kavallerie; Bri- 
gado- und Kom(<»gnic»chalcn bei der Artillerie ; die medizi- 
niach-chirurgisebe Militärakademie ; die medizinisch-chirurgi- 
sche Pepinicrc, jetzt medizinisch-chirurgisches Friedrieb-H'il- 
helms-lnslitut genannt; das Militarwaiaonhaus zu Potsdam, 
das Mllltarknabcn-Krzlehungslnstilut zn Annaburg; die Iava- 
lidenhiiuser zu Berlin, Stolpe und Rybnlk. 

Znm Behuf der Oberaufsicht Ober das Milltir sind, ausser 
dem Generalkommando des Gardckorpa (zu Berlin) , 8 derglei- 
chen Ober die 8 verschiedenen Armeekorps, in welche das 
Kriegsheer eingetheilt ist ; nämlich in das des ersten zu Königs- 
berg, des zweiten »u Stellin, des dritten zu Frankfurt, dea 
vierten zu Magdeburg, des fünften zu Posen, des sechsten 
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zu Breslau , de« siebenten zu Münster nnd dos »eilten zu 
Kokleas. 

U an pt fes I an g e n: 1) loPreussco: Orandens, fran- 
sig, PUlau, Thorn; 9). In Posen: Po»en; 3) in Schlesien: 
Silberberg, Schweidnitz;, GUIs, NcIbbo, Kosel, Glogau; 
4) In Potuocrn: Stettin, Kolberg, Stralsund; 6) in Itran- 
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denburg: Spandau, KOslria; •) la Sachsen: Magdeburg, 
Wittenberg, Torgan, Erfurt; ?) In Weslphalen: Minden, 
8) am Rhein : Saarloaia, Jülich , Weael , Kfiln mit Dentis , 
Ehrenbreitstein mit Köhlens. Auch (heilt Preussen mit Oeater- 
reloh das Beaatsnagsrecht von Main« , nnd mit den Nieder- 
landen das Beaatzungsrecht von Luxemburg. 



Europa. 



1. Vor dem Königreiche. 

1. Das erale Element von dem heutigen 
ESaigraich« Preussen war die Mark Bran- 
denberg. Das Land, »eiche* später diese 
Markgrafschaft bildete, bewohnten vor der 
grossen Völkerwanderung die Longobarden 
nnd Senonen. Als diese nach Italien xogen, 
nahmen es »lavische Völker, unter diesen die 
Wilsen (ein Wendenalamm) in Besitz, welche 
die Erbauer der Stadt Brandenbarg (Banni- 
bor, Brennabor) worden. Mit ihren nördli- 
chen Nachbarn , den Sachsen , geriethen sie 
unter die Bolmäsalgkcit Carl des Grossen, 
machten sieb jedoch unter dessen Nachfolgern 
eine Zeit lang wieder unabhängig, bis sie der 
deutsche König Heinrich I. (um MO) nebst den 
Uävelern an der Bavel uod den andern angren- 
senden Wendcnelämmen völlig ualerjochte. 
Otto 1. legte (MS— •«») die Bislbtlmer Bran- 
denburg und Havelberg an. Die wellliche 
Aufsicht über diese Gegend erhielt ein Mark- 
graf, der vorerst sa Salswedcl seinen Wohn- 
»Jls hatte. 

t. Im lt. Jahrhunderte belehnte Kaiser 
Lothar (lltl) den Grafen von Askanien, Al- 
brecht den Bär, mit dieser Markgraf/schaff. 
Weil dieser seinen Sitz nach Brandenburg 
verlegte, nannte er »ich nunmehr Mark- 
graf von Brandenburg. Derselbe befe- 
stigte die Herrschaft über daa Land twiarben 
der Elbe und Oder dnrek die gänt liebe Be- 
swingung der Wenden, ond Hess durch deut- 
sche Kolonisten Städte anlegen. 8e entstan- 
den Cöln an der Spree, Frankfurt an dar 
Oder, Neustadl- Kher«v. aide u. a. m. 

S. Nach 190 Jahren (UM) erlosch der 
aakaniaehe Mannslamm der Markgrafen von 
Brandenburg, die auch die Würde eines Kur- 
fürsten und Erxkämmerera de» deutschen Itel- 
ches verwallet hallen. Der damalige Kaiser, 
Ludwig der Baier, der das brandenburgische 
Land als ein ihm heimgefallene» Iteiehslehen 
betrachtete, verlieh es seinem ältesten Bohne. 
Von diesem kam es an eelne jüngern Brüder, 
die es (1373) an den Kaiser Carl IV. verkauf- 
ten. Dessen jüngerer Hohn, Sigismund, ober- 
lies» es endlich (Uli) dem Burggrafen Fried- 
rich VI. von Nürnberg, an» dam Hause 
Hohenaollern, der Ihm beträchtliche Sum- 
men (400,000 Dukaten) au seinem Kriegsiuge 
gegen die Ungarn vorgeschossen halte, ond be- 
lehnte Ihn (1417) anf dem Csncilium au Kost- 
nils feierlich mit der kurfürstlichen Würde. 
So wurde dieaer Fürst, der seinen Sita In 
Berlin nahm, der Stammvater der narb- 
folgenden Kurfürsten von Brandenburg und 
Kumge von Prenssen bl» anf unsere Zelten. 

4. Sein Sohn, der Kurfürst Friedrich lt., 
(1440) Dberllees di» trink Ischen Besltaungen 
aeluea Hauses, Anspach und Bairenth, seinen 
jllngeru Brüdern. »0 entstanden Markgra- 
fen von Brandenburg In Franken. 
Dagegen bekam das Land an der Elbe und 
Oder einen Zuwachs nach dem andern; es 
wurde (1443) der Bezirk von Kollbua und 



DJ Geschichte. 

(UM) daa Land jenseita der Oder, welches 
bisher dem deutschen Orden verpfändet war, 
mit demselben vereinigt. Dieses hies» nun 
die Neumark. In dem bisherigen Lande, in 
der Kurmark , unterschied man die Allmark 
(das ursprüngliche Land der Markgrafen), 
die zwischen der Alt - und Neumark Hexende 
Miltelmark, die Prlegiitfs, die Uckermark. 
Zu der Neumark kam (I33S) das Uerzogthum 
Krossen, ehedem ein Theil von Schlesien, 
hinan. 

3. Unter dem Kurfürsten Joachim II. 
(f 1317) wurde die lutherische lleligion ein- 
geführt. Eine Folge dieaer Veränderung war 
die Vereinigung der Stifter Brandenburg, lla- 
velherg und Levu* mit den übrigen Lindern 
dea Kurfürsten, nnd die von demselben über- 
nommene Verwaltung de« Errsliflea Magde- 
burg. UerglUckllihsteZeilpunktaberin llück- 
siebt der LJindervermehrnng erschien unter 
dem Kurfürsten Johann Sigismund, der, we- 
gen seiner Gemahlin, Kleve, Mark und Ra- 
vensberg, ond wegen seines Vetlers da» Her- 
logtimm Preusaen (ISO») erwarb. 

b) Prauten. 

1. Das ursprüngliche Land derPreus- 
aen, von welchem dasgeeammte heutige Kö- 
nigreich Preusaen den Namen entlehnt, 
erscheint erst seit dem 10. Jahrbunderl In der 
Geschichte. Man Bug nun an, einen Theil der 
slavischen Küsienbewobner dea balllachen 
Meeres, ostwärts von der Weichsel, welche 
frflher» (wahracheinlicbdeiitsche) Schriftstel- 
ler mit dem gemeinschaftlichen Namen der 
Eatbländer, d. I. der Ost- oder Mor- 
genländer bexeiebneten, Preussen, eigent- 
lich Porussen au nennen. Den Kamen 
Preussen, Porussen, leitet man von 
dem slavischen Worte po (nach, nächst, 
lang») und Hussl, Namen des FlOascnena 
Ruaa, ab; wonach Porusal daa längs 
dem Haas wohnende Volk, oder die An- 
wohner dea Huss beaeichnet. 

t. Die Bewohner dieser Gegenden, diese 
Preusaen, waren Verwandle der Leiten, einea 
Zweige» dea grossen slavischen Vfilkerslani- 
me» , sie führten ein grösstenlheile nomadi- 
sches Leben, und beunruhigten ihren Nach- 
bar, den Uersog Konrad von Maaovien (Ma- 
auren), ao gewaltig, das» dieser dem deut- 
schen Orden, der Ihm (litt) seinen Beistand 
angelobte, daa Gebiet von Kulm ahlral, und 
ihm in Voraos alles Land xuaprach, welches 
er von den Heiden in Preaaaen erobern würde. 
Kaiser Friedrich II. bestätigte diesen Vertrag. 

>. Dieaer deutsche Orden verdankte, 
wahrend der KreitaaOge im Orient, »einen 
Ursprung der Mildlhäligkeit eines reichen 
Deulacben, der sich mit seiner Familie in Je- 
rusalem niedergelassen hatte. Er baute da- 
selbst ein Hospital für arme deutsche Pil- 
grime und ein Bethaus, welches er der heil. 
.Marin widmete. Mehre Deutsche von Adel 
vereinigten sich mil ihm, und widmeten sich 
durch feierliche Gelübde dem Dienste der Ar- 



I men von ihrer Nation } sogleich gelobt» der 
| Orden auch, gleich dem ebenfalls neuen Or- 
den des heil. Johanne» von Jerusalem (nach- 
maligen Mal I h eser-0 rd e n) und der Tem- 
pelritter, dio Ungläubigen xu bekämpfen. 
Seine eigentliche Verfassung bekam er erst 
bei der Belagerang von Akka oder Ptolomal» 
(um 1 IVO), nnd seine Bestätigung vom Papste 
Co'lexlin III. im Jahre lim. Inier «einem vier- 
ten Grosameisler , nermann von Salxa, er- 
hielt er oben erwähnten Huf nach Preussen, 
und sog dahin. 

4. Nachdem er viele dentsche Kdelleute 
in Sold genommen, unterwarf er sich, In Zeit 
von 33 Jahren, das ganxe Land »wischen der 
Ostsee, der Memcl und an beiden Seilen der 
Mederwelchael. Er befestigte seinen Beeile 
durch die Städte Thorn, Dnnaig, Klbiiig (von 
einem Markgrafen von Meissen angelegt), 
Königsberg (vom böhmischen Könige Ollokar 
angelegt), Marienburg, Marienwerder n. a. m. 
Der Hochmeister vertauschte seinen bisheri- 
gen Sita Venedig im J. 139t mit Marienburg. 
Preusaen erhielt nun 33 Slidte und 18,000 
Dörfer, die ihren Herren, den deulacben 
Hütern (gegen 3000) , jährlich » bis I Mill. 
Gulden einbrachten. 

3. Zu dieser Einnahme trugen die rei- 
chen Handelatädle, Danaig, Klbing, Thorn 
u.a.m. sehr viel bei. Diese fühllen aber auch 
die Wichtigkeit so innig, dass sie, um den 
Bedrückungen der Hilter kraftvoll au wider- 
stehen , die Marienwerder'scbe Union 
erblosaen , das» sie, als dieselbe von des 
lllllern angefochten wurde, sich in den Schule 
dee König« von Polen begaben. Der Orden 
sah sich nach einem langen und blutigen Kriege 
(USOgenolhigt, Wesipreuesen an Polen ab- 
autreten, und Ostpreussen als ein polni- 
sches Lehen anauerkenuen. Dieses 0»lpreus~ 
■en verwandelte aber der Hochmeister A I- 
b recht, Markgraf von Brandenburg, mil 
Bewilligung selnee Oheim», des Königs 81- 
glamond von Polen (Uta), in ein erbliches 
Herzoglhum , in welchem er auglrich die lu- 
therische Religion einrührte. Zu der von ihm 
gestifteten Universität xu Frankfurt an der 
Oder kam jelat noch die hohe Schule au Kö- 
nigsberg hinzu. 

(Nachdem auf diese Weiee dem deutschen 
Orden Preaaaen, das er beinahe 300 Jahre be- 
sessen hatte.verlorengegangenwar.schrKnkle 
ersieh auraeine Besitzungen In Deutschland 
ein, und versetale (I3t6) anter einem neaen 
Groumeister »einen Sita nach Mergentbeim, 
im i»aigen würtemberglacben Jnxlhrelse.) 

6. Albrecbl» Nachfolger. Albrecht 
Friedrich, war ao blödsinnig , dass sein 
Vetter, der Markgraf Friedrich von Anspach, 
die Regierung übernehmen mnsale. Nach die- 
sem kam sie an die Kurfürsten Joachim 
Friedrich und Joachim Sigismund. 
Der letalere nahm , nach dem Aussterben der 
preussisrhen Agnaten (161t), von dem Her- 
xoglhume Preusaen förmlich Bevit*. 

7. Johann siglsmond war auch der Kur- 
fürst , der Luther"« Glauben gegen die Lehre 
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der Reforralrten vertauschte. Sein Sohn, 
Georg Wilhelm, wurde Cor die Drang- 
sale, die der dreißigjährige Krieg ihm und 
aetnon Unlerthancn »ufügle, durch die nahe 
AuMlcbt xur Erwerbung Pommern» elwas 
schadlos gehalten. — Pommern (da» wen- 
dische Meerland), da» ehedem ausser der 
Keumark und Uckermark, anch noch da» »wi- 
schen der Weichsel , Neue und 0»t»ee lie- 
gende Pommerellen (Kleinpommern) begriff, 
aland unter eigenen Fürsten, die »Ich (1107) 
In xwel Linien Absonderten. Der »weiten 
wurde Pommerellen (Hesidens Danxig) »o 
Theil. AI» der Mannatamw der Herzoge von 
l'ommern (1737) aufhörte, befand »Ich das 
Land, auf welches der Kurfürst ein Erbrecht 
halle, gerade In der Gewalt der Schweden. 

8. Auch Vorpommern rausste ImweslphS- 
tischen Frieden (1(48) an Schweden atige- 
treten werden. Brandenburg bekam dafür das 
Krsslift Magdeburg, da» Uochslin Halher- 
sladt (nebsl einem Thelte der Grafschaft 
Uohnsteln), (nglelcheu die Stifter Miudeu 
lind Kamin. Der Kurfürst Friedrich Wil- 
helm, der (». 1840) die ihm von seinem Va- 
ter, Georg Wilhelm, (unterlassene 4000 Mann 
starke Truppenzabl hin auf 18,000 vermehrte, 
brachte es, als Schwedens Bundesgenosse 
gegen »einen Lehensherrn, den Kfin ig von Po- 
len, dahin, das» die»er( 1847) Preussen filreln 
unabhängiges Herxogthum erklärte. Dieser 
grosse KOr»!, der den vereinigten Nieder- 
I Indern gegen Frankreich beistand, nülhigle 
den König von Schweden, der ihm, als Frank- 
reichs Bundesgenosse, in da» Land gefutlrn 
war, ihm einen Theil von Vorpommern abxu- 
treton, und besetito die verwüsteten Bilitile 
seine» Lande» mit vielen tausend französi- 
schen Retlgionalüefaltingeu, die ihm «einige 
Mauufakturisten, die ihm geschickte Offiziere 
verschafften (f 1888). 

II. Seit dem KSnlgreiehe. 

1. Friedrich Wilhelms Nachfolger, Fried- 
rich 1., seilte sich (18. Jänner 1701) mit Be- 
willigung des Kaisers Leopold I., dieKönlga- 
fcrone auf. Sein Land vermehrte er durch die 
Brbvogtel Qnedlinbnrg und das lleichschul- 
theissenaml su Nordhansen, die er dem Kur- 
fürsten von Sachsen abkaufte, durch die Graf- 
schaften Mör» und Lingen, Neufcbaiel und 
Valengin, die er von »einem Oheim, dem Ko- 
nig Wilhelm III. von Grassbrifannlen , Prin- 
sen von Nassau - Oranien , erbte. Von den 
Grafen von Solm kaufte er «Inen Theil von 
Tecklenburg. Seine Unlertbanen vermehrte er 
durch viele lausend Wnldeaaer, Pfälzer, 
Franiosen. — Universität » B Halle (1894). 
Akademie der Wissenschaften. 

1. Friedrich Wilhelm I. (1713 — 
1740) vergrOsserte das vom Vater hinterlas- 
seno Heer von 10,000 Mann bis auf 71,000; 
sr versah die Infanterie mit Grenadierkom- 
pagnien, eisernen LadslScken, and schuf sie 
Oberhaupt aur regelmässig»!»» in Europa um. 
Bein Land vermehrte er (1713) durch das 
Oberquarlier Geldern, und (1710) durchStet- 
tin und da» Land »wischen der Oder und 
Peene; seine l'nterthanen durch (0,000 neue 
Familien. Auch binlerlicss er, ungeachtet er 
die Schulden seines Vaters beaahlen mussle, 
einen Senat» von 8 hl» l Mill. Hihlr. 

1. Friedrich II., der Gross» (1740 
— 178S) erwarb von Oesterreich Schlesien, 
dessen Besils ihm die FriedenachlUKse su 
Breslau (174«), Dreiden (1744) und Huberts- 
burg(l7»3) zusicherten. Indessen hallo er auch 
(1744) »ein Anwar Ischaftsrecht auf Oester- 



reich ausgeübt (s. Geschichte der Ssterr. Mo- 
narchie b. i—l*.). 

Bei der ersten Thetlung von Polen eignete 
er »Ich We»tpreu»sen und den Netsedistrikt 
an. Er erwarb auch (1779) einen Theil von 
Mannsfeld. Die Kahl seiner Vnterthauen ver- 
mehrte er durch 44,000 Kolonisten-Familien, 
die 800 neue Dörfer anlegten. Auch sam- 
melte er, ausser den vielen Millionen, die er 
dem Wohlstände »eines Landes und der Ver- 
grösserung der Armee (bis »u 300,000 M.) 
widmete, noch einen grossen Vorrath von 
barem Gelde. 

4. Friedrick Wilhelm II. (1798 — 1797), 
des grossen Friedrich Neffe, vereinigte durch 
Erbschuflsrecbt (1791) Anspach undBaireutb 
mit den Ländern seiuer Krone, und gelangte, 
durch die völlige Vernichtung des potniaciien 
Reiches (1795), »um Besitze von SOd- und 
Nenostpreussen, ingleii-hen von Dansig und 
Tlioro. Das Heer wurde bis auf 140,000 Manu 
vergrtlssert ; aber der Schals des grossen 
Friedrich war nicht nur durch die Feldzüge 
nach Uolland(l7H7), Frankreich (179*— 17S4) 
und Polen (1792), sondern auch durch grös- 
sern Luzu» gewaltig zusammengeschmolzen. 

4. Friedrich Wilhelm III. (1797— 
1840) erhielt, »nr Entschädigung für das, was 
er im Frieden su Lünevilleam linken Rbcinufer 
an Frankreich abirat (lsot), Quedlinburg, 
Mühlhauaen, Nordhausen, Kichsfeld, Erfurt 
(nebsl Unlergleichen und Blankenhain), Hil- 
desheim; Goslar; Paderborn, Käsen, Wer- 
den, Lippstadl und einen Theil von Münster. 
Für Anspach und den Uoberrcst Kleve üher- 
lies» (hm Frankreich (1808 JAnner) den Besitz 
der hannoverischen Lander. Sowohl diese als 
so viele andere Provinzen enlrias Ihm jedoch 
der höchst anglückliche Krieg mit Frankreich 
(vom Okt. 180« bis »um Tilsiter Frieden, 
I. Jol. 1(107). Daa Verlorn» brachte ihm aber 
der von seinem tapfern Volhe so herrlich un- 
terstntste siegreiche Feldzng In Frankreich, 
welchem die zu Teplils S. Sept. 1811, »wi- 
schen Oeslerreich , Preussen , Hunsland und 
Grossbritannien abgeschlossene Ouadrupel- 
allianz voranging, und welcher »Ich (1814) 
mit d*m eralen Pariser Frieden »r bloss, »u- 
rück. Er gelangte durch denselben wieder 
»um Besitze von Weslpreuasen und dem Ne- 
tzedistrikt, von Dansig und Thorn, so wie 
von den südpreussischen Bezirken voo Posen, 
Gnesen, KaJiscb. Da er aber die anderen ehe- 
malig polnischen Provinsen , das übrige Süd- 
preussen, so wie Neuostprouasen an Huas- 
land , da er, von seinen deutschen Landern 
Hildesheim und Ostfriesland, ingleichen Gos- 
lar, den nordlichen Theil von Lingen and 
Münder, so wie einen Theil des Eichsfelde» 
an Hannover abtreten mnssle: so sprach ihm 
der Wiener Kougress einen Theil des König- 
reichs Sachsen und einen bedeutenden Land- 
strich an der westlichen Seile de» Hbein, von 
Krefeld bis Bingen, su. Sodann üherliess ihm 
Dänemark das von Schweden gegen Norwe- 
gen erhaltene Vorpommern , Hessen -Darm- 
aladl daa Hersogthum Weslphalen, undNaa- 
■au-Oranien , welohes den Königsthron der 
Niederlande bestieg, seine Besitzungen am 
rechten Ilhelnufer. Mit Umsicht und Eifer ord- 
nete Preussen bis In die neuesteZelt »eine kom- 
plicirtenTerritorlalverhlltulsse. Soachloss es 
(31. Mal 1843) einen Vertrag mit Sachsen- 
Coburg - Gotha , durch welchen Letzlere* ilira 
das Füratentbum Lichtenberg am lt. Sept. 
1814 abergab. Desgleichen 8taat»venrag mit 
Hannover (14. Nov. 1H17), die Berichtigung 
der »(reitigen Hobeltsgrense anf dem Weser- 
afer, den Austausch der sogenannten Mcnge- 



dirferuud die l'eberweisung der nach den 
Traktaten vom 19. Mai und 13. Sept. 1814 von 
Preussen der Krone Hannover noch »u ge- 
währenden 1144 Seelen betreffend. 

8. Von dem deutschen Bunde, welcher 
eben auch aufjenem SlaaienkongressezuWIen 
unterm 8. Juni 1813 abgeschlossen worden, 
ward Preussen nicht nur ein Mitglied, son- 
dern auch nach »einen neueren Territorial- 
und andern Verhältnissen, eine der ersten 
M.'ichle; so wie auch Preussen» König von 
jener in Paris 1614 gegründeten heil. AI- 
Ii aus einer ihrer Mll»tifler war. 

7. Ueberhaupt nimmt Preua»en In der leta- 
lem Zeit nicht nur au allen wichtigen euro- 
päischen Verhandlungen als eine Macht der 
ersten Grösse immer unmittelbaren Anlheil 
(*. B. am Frieden von Adrianopel »wischen 
Husslaud nnd der Pforte; an der Erwählung 
eines Königs für das neuerstandene Griechen- 
land; an den Beschlüssen der Londoner Kon- 
ferens xur Vereinigung der Interessen »wi- 
schen Belgien und Holland etc.); sondern es 
schreitet auch bei dem festen und geregellen 
Gange der Hegierungdlelnnere Konsoiidirung 
seiner Kräfte, und damit Wohlsland und Kul- 
tur der Bewohner Immer vorwärts. Mit den 
nordamerikaniacben Vereiaataaten ward ein 
Handelsvertrag abgeschlossen (14. Mar« 1819). 
Der deutsche Zollverein (s. Deutschland 31.) 
verdankt ebenfall» Preussen seine Entstehung, 
Indem dieser Staat sehr wohl einsah, dass es 
der sicherste Weg sur Verschmelzung der 
neuvereinlglen Theile mit den illeren Pro- 
vinsen, und da» beste Mittel zur Vermeh- 
rung der Zufriedenheit des Volkrsseyn müsse, 
wenn alle die Binnenscbranken lelen , und 
daa ganze Land, unter grosser Vereinfachung 
der Verwaltung, einem gleichmassig das 
Oanze umfassenden Systeme untergeordnet 
wtre. Daher strebte Preussen seit 1918 jenem 
Ziele mil unerschütterlichem Elfer nach, nnd 
stand nicht an, diesem bleibenden grossen 
Werke seihst momentane Opfer au bringen. 
Rheinscbiffahrtsuhereinkunfl nach mehrjähri- 
gen Unterhandlungen (31. Mar» 1HSI); revl- 
dirte SlUdtoordnung (17. Marx); Freund- 
schaf(s-, Schiffahrt»- und Handelsvertrag mit 
Mejiko (18. Febr. 1811); Schiffahrtsvertrag mit 
den Niederlanden (3. Juni 1837) ; Eisenbahn- 
geselz (3. Nov. 1838) etc etc. Seine uerkan- 
tilischen Unternehmungen dehnte Preussen 
über den Ocean hinaus, und die Fahrten des 
preusalscben Schiffes •Luise" (1830 — 1831), , 
durch welche glänzende Resultate sur Förde- , 
rang der Naturwissenschaften ersielt wurden, I 
sind in gewissem Sinne den Entdeckungsrei- 
sen belzuaShlen. Das preussische Schiff: .der 
Hheln,« wetehea am II. Nov. 1837 In London 
ankam, führte den ersten Versuch anmillel- 
baren Handel» zwischen Cöln and London 
Mi». S.>rgfiil(iges Augenmerk auf Jugendun- 

ihren Zweigen. 

Ereignisse in den Niederlanden and besonders 
In Poles , ja schon früher durch die Julius- 
revolution In Frankreich (1830) allerdings ge- 
stört werden. Allein so ehrfürchtgebleiend 
Preussen» Politik schon dam Auslande erschei- 
nen mu*»te (a. oben 7.), so wusste dieselbe 
auch die drohende Gefahr im Innern abzuhal- 
ten, was durch alleinige Trnpi>ciiau(s[ellun- 
gen am Hhetno und ao der polnischen Grenae 
erreicht ward. Die MUsbelltgkelten In der 
Schweis, welch» einen Konfikt mit Preussen 
herbeizuführen drohten, nahmen einen unver- 
hofft bessern Ausgang durch die seilgemSase 
Nachgiebigkeit Neuenbürgs (». die Schweis 
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13. 14. Ii.) and die zweimalige Sendung des 
General -Major« Pfnel dahin. Dach blieb der 
preuastechen Jugend da« Benucben der Cnl- 
versltälen au Zürich ond Bern »treu* unter- 
sagt, eine Massrcgel, der stich andere filna- 
len nicht fremd geblichen «ind. In neuester 
Zeil wurden die Sorgen der Regierung durch 
KircbeiuHaalareciilllcho Difcrenieo in Betreff 
der gemischten Khen in Anspruch genommen. I 
Der Ersbisctof «n C6ln, Freiherr Drösle an I 



Europa. 

Viscfaering, wurde dnrrh Kabinelsordre vom I 
15. Nov. IH37 «eine« Amtes etifseUl, und eine [ 
■Jnleniirhung gegen ihn eingeleitet (Cfilner 
Angelesenbeil). De.Rlelcbeii wurde durch Be. 
kau Olm« Innig de« Minislcrluta» der gebli- 
eben Angelegenheiten (14. April eine 
am *7. I'ebr. erla*»ene Verordnnog de» Era- 
biachof« von Gncsen und Posen an die Geist- 
lichkeit, das Verbot derKinsegnunggeotuicli- I 
ler Ehen, wofern nicht ein Gelöbnis» über I 



3211 

die Kraielningaller Kinder in der katholischen 
Heligioo vorangehe , betreffend, als Ucber- 
echreitiing der Amtsgewalt aufgehoben, und 
auf Anlast einer |>fl|istlirlien Alloculion von 
10. Des. 1617 erklärte die Regierung (4. Jan. 
IM3*): »ihre Babu fest nud unverrürkt ver- 
folgen «Q wollen, mitVerlrauen auf ilir Herhl, 
die Weisheilder Bischufe, die Klnaiclit einer 
gebildeten Geistlichkeit und de» verständigen 
Sinn eine» treuen Volkes.« 



Genealogie des regierenden Hanse«. 

König FRIEDRICH WILUELM L, f 1740. 



König FR1EDRK 
t 178S. 



U II., 



Aikiuht WiLum.u , 
Prinz- von Pretinen , -f- 17 



Honig FRIEDRICH WlULfcXM II., 

+ mir. 

Erste Gemehiin : Elisabeth Christ- Vl'ile, Prinzeiain von I 
•cliwi-ig. geaobie.lfii 17lü*,f 1S10. — Zweite Gemahlin • Feie Irrike 
Luise, PnnMwiu von tlesien-Uarmitadl, TO». 1763, f INOj. 



Fssoinand, 
Prin» von Prrwicn, + ISIS. Gemahlin jlma 
EUmkethLuUe, Printe.-», von Br~ 1 
üchvteill, •(• tS20. 



August, 

geb. 1779, General der Infi 



iJ Cl.rf 



f 7. Juni 1S40 
König FIUF.DRIBH 
WILHELM III., 
geb, 3. Aug. 1770 ; tac 
eedirt Iii. Nov. 1797: 
vermählt a) UM, und 
Witwer Mit (Hill von 
Luise, Priuietvin von 
Mrcklcnb. - Strelilx; 
b) in morg»nati*clur 
FJm 1 824 mit Auguste, 
Gräfin von Harrach, 
ietit Fürstin v. Lieg- 
aiu, geb. 1800. 



■J- 178« 
I.mnrio Carl, 

leb. lf<3; Gemahlin Friederike Caroline, 
»in von Meeklenburg-Strelil», jrtxt 



Konigin von Hannover (a. «I ). 



■7 1H37 
FniKnkniKK 

geb. 1774. Kuniein der 
Nicdrrlaiitli'. (S. Nie- 
derlande-) 



ilHarii FlUKD. , 
geb. 1>0. vri-mähH 
1797 m. H'ilkclmlt, 
Ktlrrurvt v. Ilcuen. 

(S. Suite i«.; 



geb. ITNl , General 
«1 Infinit« rie, Grtita- 
■Ultiatet' del Jobau- 
uilerordcu*. 



Friedrich , 
geb. 1794, >rrn>. 1817 
mit ll'dhelm. Luise, 
Prinieaain v. Anli.lt- 
Uemburg, geh 17D9. 



Friederike , 
geb.l7!MJ, venn. ISIS 
mit Leapald friedr., 
Hsreog von AuLall- 
Ueaaau. 



Wiliiilm, 

geh. t"K1, Gen. .Irr Krvall., 
Gouv. d>r Bundetfeilimg 
Mainz, venu. IMil in. Maria 
Anna , Prins. von Hewen- 
Hvmburg, Beb. I IM 



Friedrich H ithelm 
Ludw. Alexander, 

geb. m». 



Friedrich ffOhelm 
Georg Er ml, 
geb. IM«. 



Adalbert, irUiinieth. 

gab. I8ll. geb. 1RI\ veno. 1836 mit 
dem Prinzen Carl von 
Ilesaitn und bei 
»weitem Sohne ilei 
herutg*. 



Friedrich II ilhtlm 
Waldemar, 
geb. 1S17. 



Frieil rUe front. Aug. 
Harte Hedwig , 
geb. ISIiS. 



FRIBDRICH 
WIMiELM IV., 

geb. 15. Okt. 17ÜA, 
»ucceilirt 7. Junj 
1S40, vermählt Ü9. 
Nuv. IB23 mit tii- 
taleth Ludavka , 
Prins. von Bsiem , 
geb. 13. Nov. «01. 



Frtednch 



Prinz vonProusann, 
geb. «. Mar« 1797, 
vcrmJB^tl mit Marie 
Luise Aug. A'ath., 
Prinf. V. Sacbsen- 
Weinur, geb. 1811. 



Fritdenie Lui,e Charhtle 

H dhelmutt , 
Ootxt Alrxandra Feod«- 
rowaa), gel». ITtti: verm. 
1SI7 mit Aitolaus I.. dem 



(S.Ki 



Carl Friedrich 

Alexander, 
geb. 1801 , venu. 
1S27 mit Marie 
Lnhr t Piins. von 
• -Weimar, 
gub. ltMK 



lerike 
H'dhelmine, 
geb. 1SIX), vermaHlt \KTl 
mit Paul Friedrich, Groia- 
lterzog von Mceklcliburg- 
' lb7> 



Luise > 
Crb. IHIIS, Tcrmilik 
y-iai.i ntil d^m Prin- 
zen />rrr/r/t*f\ der 
ISictlcrUnJr. 



Abbrecht, 

term. IH30 
mit ft ithrimm* Ari«>. 
denke Luise Chart. 
Mariane , Prin 1**. »in 
der Niederlande, geh 



Friedrich mih. 
Aikolau, Carl, 
g.b.mi. 



Luiee M i ria 



geb. im 



Friedrick Ctrl 
iSMant, 



Luise ilaiie 
Anne , 

g.:b. \m. 



Ann* Mfiria 
Friederike, 
geb.li30. 



Friederike Luise If 'iik. 
Ufr. Charlotte, 
geb. 1831. 



Friedrich fl'ilh. 
Hik Alkreeht, 

geb. 1637 



I) Ä \ K 11 A I. K 



A. Land. 

1. Lage. Der d&nJache 8 (aal fa Europa moilMatl) oiaeo 
Theil tob Deutschland zwiachea der Elb« ond Eyd«r (ran 60. 
aach NW. UerzoKlbam LtuMibcrg and HerKogthaai Uo\- 
stein); — 9) eine Halbinsel zwischen der Eyder, dem deut- 
achen Meere und der Ostsee, oder dem baltischen Meere (von 
8. nach Sohles wig, Jatland) mit mehren kleinen In- 
seln im W. oad O.; — 3) vier ron der Oslaee umflossene 
Hanptlnaeln : a) westlich Fanen, bj aDdosUicb L aal and 
(und Fnls(cr) , c) nordöstlich Seeland und mehre kleinere 
Inaein («wischen and neben) , o*_) am f ° Ostlicher in der Oat- 
aee Bernholm. FOnen durch den kleinen Bell (/, Meilo 
breit) Ton Schleswig, unddnrchdengrossen Bell (>V,M. 
breit) von Seeland, Seeland aber von Schweden durch 'den 



Sond (zwischen Hcl»iogurdicMelta and Hnlningborg jenseits 
1331 Toisen breit) getrennt. Im N. von Seeland zwiebea Jdt- 
laad und Schweden der MeerbnaenKattegat oder Skagcr- 
rak; — 4) Inder Nordsee Gruppe der FarCerineeln (M, 
wovon nur 17 bewohnt); — 5jnicbsldem nördlichen Polarmeer 
die grosse Insel Island. 

Die unter Nro. 1—3 aagenihrlen Bestandthcile bilden das 
Oauptland vom dSnischen Staate la Europa, die untor 4 und 
5 angettihrten sind die europäischen Ncbcnländer. 

Die mathematiaohe Lage dieser Länder ist (bigende: 

1. N. Breifc: 

o) 53* 91—54° 9&' Holstein and Lnncnburg. 
bj 54* It'— 66" 10 Schleswig und dlo Insel Laaland, 
Falstcr ; Seeland nebst ZugehOr. 



Digitized by Google 



3*1 



& n e m a r k. 



O M* 18—67* 44 JOtland i 
eJ) 61* 90 — «9* 80' FarOer. 
e) «8* 13 —66* 13' Island. 

f. Läng«: 

<0 303* 4* 90* Island. 

*) 0* »6— 10* 10' FarOer. 
e) 95* 47—99° 38' JOlUnd. 

«/) t5* 80 — 3f 59' Fönen, Raeland mit Bornholm. 

O M* 




153/ 
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1) 

f) Lauenburg 

3) Schlesw ig (mit dor Insel F> 

4) JOtland ...... 

6) Fönen 

6) Seeland (mit Bornholm) . 

7) Laaland 

8) Fataler ...... 

9) Faröer 94 

10) laland . . 1300 



61 
144 
»1 



9'/, 



Zusammen 3646/, Quadratm. 

Hierzu kommen noch die Besitzungen in Ostindien, Woat- 
lodlcn, auf Guinea und in GrOoIand, mit ungefähr 336 Qna- 
drabneilen, wovon auf Trankebar In Ostindien 1'/, die west- 
lndiachen Inaein 9, auf Guinea 96, auf Grönland 300 Qna- 
dratmeilen kommen. Die ganze dänische Monarchie utnfassl 
demnach gegen 3189 Qaadratmeilon. 

S. Boden. In Holstein flach und eben , mit vie- 
len Landecon , theila fruchtbare» Marschland , Uteila Sand-, 
Haide- und Geratlaad. Am fruobtbaratcn tat der östliche Theil. 

— In Lauenbnrg, gleichfalls eben and mit Seen, im Gan- 
zen ergiebig, fehlt es auch nicht an Sand- and Ualdestrichen. 

— Im westlichen Theile von Schleswig nebat 8üd- 
jOtland Marschland, in der Mitte theila mit Flugsand; die 
ergiebigsten Gegenden an der Ostsee. — Im nördlichen 
JOtland noch mehr Halde und Moor. Seeland, Fönen 
und die kleinen 



wo derRytterknu»yt496 hoch, in 
kein Berg von Bedentnng. Der 
die Balbinsel von 8. nach N. durchziehende Landrtcken im 



Ilimmclbcrg 1000 hoch. — »»gegen in Inland 

Thcil mit c 



in (J a k 0 1), zum Thcil mit ewigem Schnee und Eis 
bedeckt (Gletscher); unter ihnen ragt am höchsten der Oe- 
racre-JSknl («940' hoch) hervor. Mehre, theils erloschene, 
theila noch thütige Vulkane, unter letzter« derEyanal (57SMO, 
der Bekla (3900), der Schaeoflelda-Jakul (4600 hoch), der 
Kötlngiaa, welche beiden leUtereo in den Jahren 1899 und 
19»:i gewaltige Abbruche Ihateo. 

Eben dies« mit Klippen umgebene Felaeninsel bat viele 
Vorgebirge; unter den Vorgebirgen der grossen Halbinsel 
JOtland da« merkwürdigste: Kap Skagen, nördlichste 
Spitze Jötlands. 

Flösse. Ausser dem Grenztluss Elbe, der Er der 
(zwischen llolntcin and Schleswig zum deutseben Meere) nnd 
Trnve (ans Holstein durch Lauenburg naoh Lübeck znr Ost- 
see), kein schitrbarer Fius*. Der LaodrQcken von 8. naoh N. 
macht die Wasserscheidung der Halbinsel, daher gegen W. ' 
nach 0. nurKOstenflOese von kurxem Lauf, höchstens 1' Lange 
durchströmend | der beträchtlichste darunter der Gaden, 
in da» Kattsgat fallend, Ist nur eine körne Strecke schiffbar. 
Die Inseln haben natürlich noch unbedeutendere Gewisser. Auf 
Island aind der Huitaa and Thiorsan die grüssten Flüsse. Viele 
in die niedern Küsten eindringende. 



Mo erbosen (Wyk oder Fiord): a) in Sobleswig 
gegen das baltische Meer von 8. nach N. : der Scbley, der 
Eckenflörder Wyk, der Flensburger Fiord, der Apenrader 
Flord; — ft) In JOtland gegen das deutsche Meer, nördlich 
der Limflord (19 üuadratmcilen bedeckend), welcher in den 
neuesten Zeiten, die schmale Landstrecke, die ihn anf der 
Westseite von der Nordsee trennte, durchbrochen hat, und also 
den nördlichsten Theü von JOtland na einer Insel macht; süd- 
licher der Stavnlng- oder RlogMöbinger-Fiord; — ej anf 
8 e o 1 n n d : im N. der Jiaeflord ; — rf) auf laland, wo die 
Nord- and Westküste vorzüglich sehr tief eingeschnitten sind: 
an der Nordküsle: der Axa-Fiörde, der Skislfande-Flürde, der 
Eya-F. , der Skags-F. , der Huaa-F. and der Reyliar-F. ; auf 
der Westküste: der Isa-F. , der IJrcydc - K. und der Faxo- 
Fiord. 

Lsndseen viele, aber keiner (nasser dem Arreaee in 
Seeland und dem Plönersee in Holstein, dem Hatzebarger in 
Lauenburg und dem Thingwallewatn, Hvitaarwata and Swina- 
watn in laland) von grossem Flächeninhalt und ausgezeichne- 
ter Bedeutung; doch derFlemhndersee als Wasserbehälter den 
schleswig-holsteinischen Kanals wichtig. 

Kanüle: 1) acbleswlg-hola tcinlscher Kanal, die 
Ostsee bei Kiel mit der Eyder oberhalb Rendsburg (4/ Mei- 
len lang), and durob diesen Flass mit dem deutschen Meere 
verbindend; — 9) Steokenits-Kanal, ebenfalls beide Meere 
durob die Trava nnd Elbe, zwischen Lübeck and Lauenburg, 
verbindend ; die Steckenlta (Nebenflusa dor Trave) Ist na die- 
sem Kanal benutzt; — 3) Odenseer-Kanal auf Fönen, seit 
1804 erbaut. — 4) Anf Seeland, der A Mellen lange Danes- 
kloldsohe Kanal, der die Innern Gegenden dieser Insel mit der 
Ostsee verbindet 

4. lUtnaav Auf den Inseln des deutschen and baltischen 
Meeres, ingleichen In Holstein and Schleswig ziemlich mUd ; 
in Nordjatland meistens rauh nnd kalt, auf der Westseite aber 
gemässigter. Am gewöhnlichsten webt der Westwind. Dio mil- 
deste Luft geaiessen die Inseln. Trots der vielen Feuchtigkeit 
durch Regen, Nebel und Thau (Olufsen zahlt jihrliob 130 Re- 
gen- und 30 bis 40 Nebeltage) , ziemlich gesund , und dem 
Gedeihen der PeldfrOobte, besonders der Gerste sehr zuträg- 
lich. — Durch die Strömung des Eises ans dem hohen Norden 
frieren öfters der Sund und die Belle na. — DicFarOor haben im 
Verhältnis« na ihrer nördlichen Lage ein aehr mildes Klima. 
Island bat ein sehr rauhes Klima, und die Plage lslauda and 
der Faröer sind die ausserordentlich heftigen Orkane. 

5. Kntuxeraeufalsae. 1) Mineralien Metalte, 
blos anf der Insel Bornholm, wo man kürzlich 
Bleiern entdeckt hat, and wo sich nach viel 

/, nur In Holstein (einzige Saline Travensalae bei Oldes- 
.30 — dO.OOO Ctr.). — Bernstein auf der 
Westküste von JOtland (Sandbank Hise, daher die Hl zl Hu- 
fe r, die Hammler dcaselbon). — Sonst Kalk, Kreide, nach der 
englischen die beste, Torf, Braunkohlen, Walkererde, Steln- 
kohleobau auf Bornhoim gegenwärtig anf* Neue aufgenommen. 
— Schwefel, Vitriol, AJann, Sortarbrand anf Island. 

9) P f 1 a n s e n. Getreide hauptsächlich In Heistein and 
Laue« bürg und den Inaein, dann Schleswig and JOtland, zu- 
sammen Ober 17MH1. Tonnen Ernte, daher viel Getreide aus- 
geführt wird. Aepfel and anderes Obst auf den Inseln und in 
Schleswig, viel, aber wenig veredelt. — Wenig Holn; die 
bcdeutcndstonWaldungen sind der Krone zugehörig. Wald Gribs- 
kov und der ebenfalls königliche Sachsen wald. Auf Island ins- 
besondere wachsen höchstens (Jcsir Sache. Doch wird es ziem- 
lich gut mit dem aua Nordamerika berechwiituneudenTrelbholse 
versehen. — Flaobs, Hanf, Hopfen, besonders auf FOnen, 
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Raps nnd Tabak zur Ausfuhr. — Von dem sogenannten islän- 
diechen Moos bringt blind wenig herror. 

8) Thiers. Pferde: cwei sehr geachltxle Rae en, die 
dänische und die holsteinische; gross, schwer nnd stark In JOt- 
land; leicht und lebhaft auf Fönen nnd geelend, an. beiden 
Geltungen die auserlesensten In Holstein nnd Schlei wie;. Grosse 
Privutntuterei nur FOaen. Die vernehmate königliche Stuterei 
sn Frederikeborg auf Seeland, woxu gegen 900 Pferde gehö- 
ren, (im Ganzen gegen 600,000 Stock.) — Hornvieh, »neb 
in Holeleln die gröeete Rate; die eigentlich dänische kleiner, 
beide aber mit Vortheil aar Milchwirtbschaft benutat. (Ohne 
Jungvieh 1,100,000 8t) — Schafe, wenig veredelto (anter 
1.900,000 St, im Jahre 1818 erat 15,000), mehr »um Fleiacb- 
und Milch-, als «um Wollertrag benntst Ooeh werden j*hr— 
lieh 8 bis 9000 Ctr. Wolle auagefuhrt In Island gibt ea gegen 
340,000 Schafe von einer be»nndem Ra^e. — Schweine, 
besonders in Jutlsnd. — Unter dem Federvieh hauptsächlich 
Ginne (jährlich t Mill.) ; Kldergiaae auf Hornholm nnd In- 
land, die Kicrleae der Beevögol ein Ilau|itnahrungsswelg der 
Bewohner. — Bienensacht auf den Inaein nnd den Hai- 
den der HerzogthOmer. — Fische allerlei Art an den Kosten, 
ala: Meerschweine oder Delphine, Stockfische , Dorsche, 
btcholleu, I.achsc, eise grosse Menge lliringc, Auxtern- 
bänke an der KOste von Schleswig. Ks besteht eine Gesellschaft 
bot Vervollkommnung aller Zweige der Landesökonomic , mit 
einem Fond von 600,000 Thalera din. CouranU 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. SintUich germanischer Abetammaag, aber 
vier verschiedeae Zweige. «J Dftnen, anf den Inseln de» bal- 
tischen Meeres, In JOlland nnd dem östlichen Schleswig aiit 
einer eigenen, der dealseben nahe verwandten Sprache 
(1,300,000); — *) Deutsche in Holstein, Lauenbure; und 
dem miniem Theile von Schleswig (600,000); — c) Frle- 
aen nnd Angeln, an der Westköste von Schleswig nnd den 
nahe gelegeaen Kilaaden, com Theil noch mit reiner friesischer 
Sprache (70,000); d) Norminner auf den Faröern und Is- 
land (6t,000) ; ej Jaden; etwa 6000. Die dlalsche Sprache 
ist die Schrift- und öffentliche Sprache. 

*. zahl. 

1. Daa eigentliche Dänemark (1837) . . 1,9*3,800 Elnw. 
o) Seeland nebst s »gehöri- 
gen Inseln .... 464,800 
b~) Fönen nebat Zubehör 167,100 
e) Laaland nebat Zubehör . 66; 
et) JOtland 

f. Schleswig 337,600 » 

3. Holstein 435,600 , 

4. Leueoburg 35,600 » 

Zusammen 9,032,600 Einw. 

Dana die FsrÖer mit 6,890 » 

IsUndmit . . . 56,030 » 

Iui (isnzcn 9,0!<r,,J5O Ein». 

Die naseereurepliseben Beeidungen enthalten Oberhnnpt 
beJMaflg 80,000 Binw., wovon »0,000 auf Trankebar, auf die 
46,000, aofOuinoa 8000, aar Grönland 
Im europäischen Dänemark kommen, im 
736, die Kartier und Island aberabgerech- 
auf eine (Juadratmelle. Die Bevölkerung 
und Schleswig hat in neueren Zeiten bedeutend 
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Kopenhagen , Kiöhcn- 
havn (Hpist. an« Be- 
sldena anf Oasland) . 

Altona (Holstein) . . . 

Klensbnrg (Schleswig) . 

Kiel (Holateia) . . . 

Schleswig . . . , . 

Odense (PSaen) . . . 

Rendsburg (Holstein) . 

Aalborx (Jöllaad) . , 

Hclsingdr (Seeland) . . 

Aarfcuu» (Jülland) . . 

Oluekaladt (Holstein) . 

Ilsehae (Halsteln) . . 

Has dem (JUlland) . . 

Hnsusi (Schleswig) . . 

Horsens (JDtland) . . 

Kriederieis (Jötland) . 

Tondern (Schleswig) . 



Kinn-. 



1 1 9,300 
17,000 
11,400 
11,700 
1 1 ,Ot)D 
8,700 
7,»0« 
7.0JS 
7,000 
•,M0 

Ii, (»IUI 

4.800 
»,000 
4,590 
4,000 
4.0U0 
S.b'JU 



Had»rnlrt>en 
Kc'kerntorde 
Laaenburg 
Wiborg (JQlland) 



Ken«". 
3.MI0 
3,500 
3,400 
5,400 



8vndert>urg(ai>l KrSchlss- 

wicacben Insel Alten) S,t00 

Apsnrade (Schleswig) . 3,000 

8 lu< eise (Seeland). . . 3,000 
Krledrieassiadt (Schleswig) 1,80« 

Bwendberg (Könen) . . »,«»o 

Hönae (Insel Bernholm) . t,«00 

Blbe (Joiland) . . . 1,400 

HaUsliurg (Lauenhurg) . 1,300 

Tönnings« (Schleswig) . ».«00 

Haeskilde (Seeland) . . »,ooo 

Nyehorc (Könen) . . . »,0»0 

Naskow(l^alaad) . . . «,000 

Heldin« (Jütlaad) . . . t.OOO 

Plön (Holstein) .... s,ooo 



S. StRajde. 1) Adel: a) hoher, Herzoge (1), Gra- 
fen (19), Barone (1*) mit grossen Vorrechten, worunter auch 
das Sbraadrechl nnd daa Recht auf Bergbau in den ihnen gehö- 
rigen Lindereien; 6) niederer, bei 1000 Familien, weder 
reich noch nngeaehen. — 9) Barger, mit städtischen Vor- 
rechten, nicht besonders wohlhabend. — 3) Bauern, jetat 

nnd 



(»ei! 1H05) allenthalben 
selbst In Schleswig un 
rechten (Bondebauern) ; In andern 

and da blosse Pächter und Krahnbauern. 



mit adeligen Vor- 



4. Gewerb«, a) Manufakturen nnd Fabriken. 
Bei der Genögeamkeit des Volkes im Gamsen und dein nicht be- 
deutenden Luxus der Reichen nicht von Bedeutung und wenig 
Wsare In iiimdvl bringend, — Wollen-, Baumwollen-, 
Leinwand-, Seidenseug- und Segeltuch - Ma- 
nufakturou au Kopenhagen und Altona. — Spltaeaia Toa- 
dern etc. — Gerbereien, xicmlieh ausgebreitet. Die Hand- 
schuhe von Odcnso und Rander« berühmt. — Papier in 
Seeland und Holstein. — Z u ok e rr a f f 1 n er 1 e n, 46, viel 
eigene Kolonleerxeugolsse verarbeitend, su Kopenhagen (9), 
Flensburg etc. — Brantwoinbrennereien, zahlreich, 
hauptsächlich In Kopenhagen. — Tabakf ab ri k ca jetzt in 
Aufnahme, xu Altona und Kopenhagen viele, ferner au Flens- 
burg, Kiel ein. — Knnonengiesserei zu Friedrikswerk 
(in Seeland) mit 900 Arbeitern ; Gewehr fnbrik au lielle- 
bek (In Seeland), jährlich 4000 Gewehre liefernd. — Porzel- 
lanfabrikan Kopenhagen. — W aobs t uc h fab ri k en an 
Altona, Wandsbek, Rendsburg. — Der meiste Fabriksfleisa in 
den Stödten Kopenhagen nnd Altona. Die Kinwohoer der Fe- 
rner und Islands liefern 
Tuch, Leder, Poltaacbe 

b) Handel. Der Inn ere nicht bedeutend. Daa eigont- 
laaemark versorgt die 
laadische Kolonie mit Getreide 
Der auawSrfige Handel breitet sich dagegen nach allen 
Welttheilcn aus, und hatte sich wthrend der ersten Periode 
des Seekrieges zwischen Knglao 
beharrliche Neutralität der dänischen Flagge 
gehoben. Seit 1601 (s. Geschieh te) verminderte sich die- 
ser Vorlbell nnd der nachmalige Kriegnxosland gegen Eng- 
land sog ihm binnen drei Jahren (von 1807—1610) allein den 
Verlust von 900 Schiffen samt Ladung nnd Mannschaft au. Die 
Anzahl der grossem und kielnern Handclschilfe belauft sich 
auf 3876. 1835 hatten die Hersoglhümer Schleswig und Hol- 
stein allein 9100 Schiffo mit 30,106 Last. 1830 tiefen ans 
«Amtlichen dänischen Höfen 40S9 dänische Schilfe mit 115,400 
Last au«, nnd uoter den 13,960 Schiffen, die 1838 durch den 
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Sund gingen, waren 101» danische. — HHptartikel der Am- 
labr: Getreide und Raps 18*9 KosBjiinicn 1 ,«69,817 
Tonnen , die nit den ausgeführten 46,410 Tranen Boiler und 
3434 gchiüapf. Kise auf 11 Mill. Rlhlr. na berechnen waren 
(1931 wurden 2 613,341 Toaaen Getreide uuagefuhrt) ; Vieh 
(1837s l»,t680chaeo, 6770 Kühe, 6064 Pferde (1831 1 19,360 
Pferde , deren Werth gegen 1 Mlll. Rtblr. machte) und Ober 
3 MUI. Pf. Haute nnd Felle); ferner «5,798 Tonnen Hlriage; 
Ober 6 MiU. Pf. Speck und gesslsenes nnd geräuchertes Fleiach ; 
Wolle 1,406,600 Pf.; Braatwein 3174 0xhoft; roa Fa- 
brikaten fohrt Dänemark ana: Leder, gesebätste Handschuhe, 
Spitzen etc. — Einfuhr: Lnxuaarllkel aller Art, frsnsftel- 
eche Weine, englische B au re wo 1 1 c □ fabrikele, 8ala,Hola, 
Steinkohlen, rohe nnd verarbeitete Metalle, feine Tücher, Sei- 
denxeuge; Kolonial» aaren , der Zucker jedoch an« eigenen 
Kolonien (8t. Crolx 360 Plantagen). 

Beförderungsmittel: KincLandeaSkonomie undKom- 
merskollegium tu Kopenhagen; die Nationalbank sn Kopen- 
hagen 1833 mit einem Kapital von 4,430,000 R. Bankolhalera, 
daa Bank -Komptolr sn Altoaa; die Bürgen hu Kopenhagen nnd 
Altona; die DainpfscbiffabrlsgesellschaR von Klei nach dendn- 
niachen Inaein ; die aBiaiiachellandcl*go«ellBchaft(nnch,bia 1840 
oklroirt, mit einem in 4800 Aktien gelheilten Fond, welohe 
früher einen Gesamlwertb tob 10 Mlll. , jetst kaum einen von 
7, Mill. Thlr. haben), Fiachereigraellechaflen zu Altona nnd 
Kopenhagen, die 1834 entstandene grönläudisebu Handelsge- 
sellschaft, mit einem Funde \e» 300,000 Rtblr.; aber die 1806 
su Kopenhagen errichtete Ostseegesellsobaft l»t jetzt wieder 
aufgelöset; Seeassekursnxgesellacbsft su Kopenhagen, Kon- 
■nle (im Jahre 1893 : 16 Generalkonaule, 63 Konaulo und 063 
Vicekonaule). Haupihandelsplfilse : Kopenhagen, dann Altoaa, 
Helslngör, Flenabnrg, Kiel und Aarhuua; dann folgen Remls- 
bnrg, Winningen, Glückstadt, Aalborg, Raadera, Tondern, 
Schleswig, Friedrichahafen (aonat Fladatraad) elo. 

Geld: aus der Mark Silber 9'/, Specieetbaler, 1 Rlhlr. = 
6 Mark, 1 Mark = 1« Schilling oder 17kr. Coav. Münxe. Ua- 
katea (In Gold) zu 9 Thalern. Daneben viel« Banknoten der 
alten und neuen K»[ieiihagncr Bauk. 

5. Religio«. Herrschende Kirche die evuageltBoh- 
lutherische, zu welcher alch die melatea Danen bekennen, 
in den Herzogtümern Holatein , Schleswig und Lauenburg 
unter einem Gencralsuperinlendeufen (sn Schleswig) , in dem 
übrigen Dänemark unier sieben Bischöfen (xu Kopenhagen; 
Odcnae; auf Laaland uad Falsteraa keinen Bits gebunden, son- 
dern UBier den Predigern wecbsolnd ; Aalborg; Wiborg; Aar- 
huua ; Rlbe) ; 1 Blscbofauf Island su Skalbolt. — Alle andere 
Religionsbekenntnisse sind geduldet uad haben freie Ausübung 
des Gotieadienales; doch gibt es wenige Kntholiken (nur in 
den llaupthandelsplltsen) , Refbralrte (In JOIland und auf der 
Insel Amaok als holländische Kolonialen), Mennoniten (xu Al- 
tona), Hcrrahuter (Cbristianafelde In Schleswig) ; 6600 Juden, 
wovon in den Städten Kopenhagen and Altona leben. 

•■ Wlanennctukltca uund KOnste. Obgleich die Dü- 
nen eine eigene, besonders für die Poesie ausgebildete Spra- 
eho, und auch ia diesem Fache eine ausgezeichnete Nationallite- 
ratur beailsen, so sind sie doch rückaicbllioh ihrer wissenschafl- 
Uehen Bildung Im Allgemeinen Ihren südlichen Nachbarn erat 
nachgefolgt, worauf schon die Hinrichtung aller ihrer wissen- 
schaftlichen Anstallen nach deutschen Mustern sattsam hlndeu- 
tol. Molche Anstsltea sind: 0 Universitäten (xu Kiel und 
Kopenhagen , jene 1834 mit 300 , diese 1838 mit 1301 Bin- 
denten) mit Natoralicnkabinctcn, Sternwarten und botanischen 
Gürten; viele Gymnnsiea und gelehrte Mittelschulen (worun- 
ter die Ritterakademie su Soröe , auch Bürgerlichen zugäng- 
UchundsweckmJiHiigorgaaiairt); zahlreiche Volkschalen (ans 



Tau hu 



KtltU 



I zweckmässigem Unterricht versorgt), 
i SU Kopenhagen und Bobleswlg, polylech- 
nischo Bchule, Thlerarsneiscbule, chirurgische Akademie und 
Militärhochscbulc , ein theologisches Seminar, eine naturhi- 
storisohe Unterricbtsenstalt , sämtlich zu Kopenhagen, die 
j Forstlehranstalt su Kiel; mehre gelehrte Aufklsrungs- und 
: Krziehungagcsellechsften , worunter die künigl. Gesellsolisft 
der Wissenschaften, die künigl. medizinische Gesellschaft, dio 
k'migl. Gesellschaft für Geschichte nnd vaterländische sprä- 
che; die königl. Akademie der schünen KOnate, die lalandi- 
( sehe literarische Gesellschaft su Kopenhagen. — Unter den 
;Bibliothe kc n behaupten die künigl. xu Kopenhagen mit jetzt 
[ 600,000 BSndon(worunter 300,000 tokunabeln und.'iO.OOOHand- 
schriften) , die 100,000 Binde starke Univeraitätabibliothok und 
die Klassen'ache Bibliothek von 34,000 Bünden su Kopenha- 
gen einen ausgezeichneten Rang. Die 90,000 Bande starke 
Universitätsbibliothek sn Kiel. Künlgl.Münzkabinel. Daa künigl. 
Naturalmuseum, neuerdings durch Müldike'a Sammlung euro- 
päischer Vögel bereichert; die künigl. Gemildegallerie , eine 
der reichsten ; daa kostbare Kunstmuseum. Museum für nor- 
dische AI (crlhumer, 1807 gestiftet (7000 Btück), dessen Kom- 
mission eine eigene Zeitschrift QAnlii/uaritke Annaier J her- 
ausgibt. 

Die Kunst In Danemark bat nie eine eigene Sehole gebil- 
det, doch wird dieselbe Im Allgemeinen durch die künigl. Aka- 
demie derschönen Künste r.u Kopenhagen und die Regierung 
reichlich unterstützt, und die bildende Kunst der neuem Zeit 
verehrt in dem Dünen Thorwaldsen elnealhrergrössten Meister. 

C. Staatsverfassung. 

1. «Hanta form. l'ricingcsehrKnkte Monarchie, in männ- 
licher und iui Abgänge dieser auch in weiblicher Linie erblich, 
jetzt mit Provinzlulstäuden , die jedoch blos berntbende Stim- 
men haben und aus vier Ablheiluagen beslehea , nümllch für 
Seeland, FOnen , Laaland, Farüer und Island; für JOtland, 
für Schleswig nnd für Holstein. Staatagesetse: 1) Die 
Souverainilütaakte von 1661; t) das Koolgsgeaet» von 1665. 
3) Die künigl. Verordnungen vom 98. Mal 1831 und vom 16. Mal 
1834, wegen Kinführung der Prevlnzlalstande (vergl. Ge- 
schichte 14. und 00.). 

Die hücbste Verwaltungsbehörde der I 
hellen, unter dem Vorsitz des Königs, in 
Ilgen Bachen roferirt nnd entschieden werden und worin die 6 
Slaauminlster sich in die Geschäfte getbeilt haben und ihron 
Mittelpunkt finden, Ist der geheime Siaatsrath. Getrennt von 
demselben ist das Departement der auswärtigen Angelegenhei- 
ten. Dem Staatsrath sind untergeordnet: die Renten kuinaier, 
das nencral-Zollkammer- und Kommerskolleglum, daa Ge- 
neral-Kommlssarlatskollcgium (für da« Kriegswesen) und daa 
Admiralität«- und Kommisaariatskellegium (für die Marine). Für 
die innere Laadesverwslluag arbeiten unter dem Minister dea 
Iunern zwei Kanxlelen, von denen die eine die Angelegenhei- 
ten der Schleawig-HoIstein-LuuenbuTgischen, die andere die 
der übrigen dänischen Provinzen und der Kolonlea besorgt. 
Schleswig und Holstein , die seit 1834 eine neu geschaffene 
Regierung, unter dem Namen Schleswig-Holateinlscbe Regie- 
rung, erhallen haben, stehen unter einem gemeinschaftlichen 
Statthalter , welcher der Regierung vorgeselst und al« Chef 
derselben den Titel Oberprisident der Regierung führt; Lauen- 
burg sieht unter einem besondere Gouverneur, das übrige Dä- 
nemark ist in sieben Stifter, dioae in Aemtcr und wieder in 
Herreder vertheilt. Jodes Stift bnt einen Stiftamtmann für die 
Civil- und einen Bischof für die kirchlichen Angelegenheiten, 
jedes Amt einen Amtmann und jeder Uerred einen Vogt an der 
Spitze. Die grössern Städte halten ihr* eigenen Magistrate. 
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Irland macht eiu besondere« Stift mit eigener VerfasBung und 
Verwaltung ans ; die Farfier geboren sum Stifte Seeland. 

Die höchste Inatans Im Jnetizfache istfürD»- 
nemerk daa höchste Gericht «n Kopenhagen, dessen Immer» eh- 
render Präsident der König seibat iat; tnr die drei Hersegthü- 
ner Schleswig , Holstein aad Lauenberg Ut seit 1834 ein gc- 

i sv Kiel errichtet. Die 
Gerichte sind die Kreia-Oberrichter, ßezirka- 
richter aad Herredavögte. 

S. König. C hri a Ii an VIII. ;oldcnburgl*cheroder hol- 
st clnisclicr Htamin (von Thcodorich, Grafen v. Holatcin, ■J'IÜOJ , 
filtere oder konlgl. (dänische) Haoptlinio. — Titel (s. 18i0j: 
König £U Dänemark, der Wendet! aod Gothen, Herzogen Schles- 
wig, Holetelu, Stormarn, Dilhiuarsen, Lauenburg und Olden- 
burg. ~ Resld epi: Knjicn hegen ;Luslschlösser: Frie- 
drithisberg, FricdrlcliNborg, Friedcn&burg, Ch&rlnttenlnnd and 
Jägcrprels. — HofstaBt(swersahlreich, aber meist nar auf 
Ebreatilel beschränkt) uatcr vier Oberhofämtern (Oberhofinar- 
sebaJI, Oberkammerherr, Oberalallniclaicr nnd ObercercmonJen- 
meister); 1836 säblle mnn 167 Kauimerherree, 3 Slallmeiatcr, 
SS Hofjägermeisler, 805 Kammerjonkcr, 14 Pageo. Ritter- 
erden: 1) Der Kiep baatenorden, 1458 von Christian L 
gestiftet oder vielmehr erneuert , 1498 von Christian V. mit 
Steinten verseben ; Devise : Magnanmi pretium, 1891 : 6t Hil- 
ter, blos an Personen von hohem Adel oder den höchsten Aem- 
tern, die sich aar lutherischen neligion bekennen, vcrthellt. 

— 9) D s n ebr ogorde n (van der diaischen HeirbefulineDe- 
nebrogsfahne), lf 19 voa Waldemar II. gestiftet, a. 1671 
von Christian V. eraenert, und 1808 von Friedrich VI. erwei- 
tert, dem Verdienste jede« Danen ohne Rücksicht aufStend und 
Alter oiren. (Im Jahre 18t0 stählte dieser Orden 9 Grosskom- 
mandenre, 115Grosskrcn«e,59 Kommandeure und 776 Ritler.) 

— 3) Orden der Treue (defunion parfaite) • 1*39 von 
der Gemahlin Kflnjg Christiane VI. nur Erinnerung ihres Ver- 
min lungatages gestiftet, aber seit ihrem Tode 1770 nicht mehr 
vergeben (1817 trogen Iba noch 7 Hilter uud 13 Frauen). 

•.StasttselnJctlBuRe. Sie betragen jetatjihrl. an 14 Hill. 
Hclclmbankothalcr. 163« beliefen nie fleh auf 18,888,681 (1837: 
14,967,188) Rblhlr. , wenn lieferten die dänischen Frovinaea 
6,387,477, die Herzogthfimer Schleswig und Holstein 4,696,601 , 
der Ucbcrachuss vom llerr.ogihum Laueaburg 197,400, Westia- 
riien 158,388 und der Snndsoll 1,899,844 (1837: 1,995,969 
Rblhlr.). Die BUaUauagsbenbeUefeealoh 1836 auf 14,966,976 



(1837: 14,057,978) Rblhlr. Unter den Auggaben den Jahres 
1835 waren 1,914,004 für das königliche Haas, 9,706,813 fOr 
das Laadheer, 1,149,106 für die Marine, 4,795,346 Rblhlr. 
Ar die Zinnen der rStaatachuId etc. Die Verminderung dea durch 
die unglücklichen Jahre 1806—1814 sehr gestiegenen Schul- 
denwesens Ist ein besonderes Augenmerk der Regierung, and 
die seit 1818 sur .Nationalbank erhobene, auf 90 Jahr« oktroirte 
Relohsbaak hilft durch Ihren steigenden Kredit diese wohltha- 
tlgen Absichten befördern. 1835 betrug die 8 taatach uld: 
inländi sche 69,038,000 Rbthlr. la Silber und 9,443,000 Rblhlr. 
Zettel; ausländische 58,394,000 Rbthlr. Silber, aasammen 
1*7.369,000 Rbtblr.Silber ond 9,443,000 Rbtblr. Zettel. 1837 
battoaieb die StaslschuJd auf 195,791,314 Rblhlr. vermindert. 

4. Kriea-amaeht. a) Zu Lande: Die Lialeatreupen 
zählen nach ihrer volle« Starke aa Gemeinen 96,369 Mann, 
mit UnterouUiercn , Spiel leuten etc. kommen 30,838 Mann her- 
aus (wovon aber In Friedensseiten nur 19,964 Mann von allen 
Graden besoldet werden). Neben den Linicntrupuen besteht nach 
eine Art Landwehr, die sogenannten Verstlrkungsbataillon«, 
indem nämlich jedem Infanterie-Regimente und Jägcrkurps, ao 
wie den Artilleriebrigaden gewisse Oslslllone aaaektirt sind, 
welche im Nothfall mobil gemacht werden können ond dasa be>- 
Btlmmt sind, die Linientrappen im Fall elaes Krieges sa ver- 
stärken, so wie eine Reserve rar dieselben su bilden. Sie ma- 
chen dann 96 Infanteriebai., 4 Jägerbat. and 9 ArtUleriebaL , 
welche susammrn 96,880 an Gemeinen sihloa. Ausserdem bil- 
den die Leute, welche bei den Lluieutrappea ausgedient ha- 
ben, die Reserveklasse der Ver«[ärkung»bat»illono. Von den 
Linientruppen kommen, wen« sie ihre volle HUrke haben, auf 
die Infanterie 18,413, aar die Jäger 9677 , auf die Kavallerie 
6198, anf die Artillerie nebst GeaeraUlab, Ingenieur- uad Ra- 
keienkorpa 3839 Mann. llaopifcMungen : Kopenhagen, Kro- 
nenburgund Rendaborg, dann füllen N'y-burg , Friedrichsort , 
Friedriohsnafen , Friedericis etc. BildungHan»tallen : Landka- 
dettenkerps nnd Militarhochaohale, 1830 an die Stelle der Ar- 
tillcrie-Kadcltcniicliulo getreten , su Kopenhagen. 

4) Seemacht (welche 1807 bei Wegführung der dä- 
nischen Flotte durch die Britten 18 LisionacbllTe, 16 Fregatten, 
zunnmiuen 64 Segel ohne Krsats verlor), /.ähllc su Anfang dca 
j J. 1839 : 7 Linienschiffe, 7 Fregatten, 6 Korvetten, 6 Briggs , 
j 8 Scbooncr und 71 Kaaonenschaluppea oder Kanonenjollen, «u- 
Isammen mit 169 Seeofllsieron. — Hauptkrlegshafen| eu 
1 Kopenhagen mit einer Marine-, Navigationachulo , 
, tea oto. 



1. DieCfmbrer, ein gerrasniacher Volk- 
maren!, sind die «raten one dareb die HCmer 
heknont gewordenen Bewohner d«r jütischen 
Helbinael (daa Ckertonemt eimbrica). Slewur- 
d«u voa daa Celben , die »ich auch Ober das 
Kauze Skandinavien (Korwegen nnd Schwe- 
den) aujtbreiieien , vcrdrilnej. Diese skandi- 
navleeaea Staaten waren unter mehren Ober- 
häuptern vertballt, von denen Skiold, an- 
geblicber Bahn des so berühmten aber fsbst- 
hul'lcn Odina, als Beberracber Juilsnde, 
welche» die Dru lachen Dänemark nannten, 
aufgeführt wird. Bald war jedoch Jutland ein 
besonderer Blast, bald war es mit den In- 
seln, oder woblgarmit Schwedens südlichem 
Tbella vareluixt, und aelne Geschichte fängt 
nicht eher aa heller au werden , ala aeil der 
Zell , da daa Cbrlatenthum darin eingeführt 
wurde, d. 1. gegen daa Ende de« «holen und 
zu Anfange dca eilftcn Jahrhundert«. 

f. Herold, mit dem Bainamen Blaa- 
lend oder Bl autahn (um Ml), mos» ala 
der ersi» Konig von Dänemark angeaehea 



D. Geschiebte. 

werden. Zwar kommt eebon In der Geschichte 
Carl des Grossen (»1») ein Vergleich mit den 
Dänen vor, welcher diaByderau ihrer Grenae 
gegen Deutschland bestimmte | auch legte, 
diese Greese niebt achtend, (Sil) der dem- 
eebe König Heinrich 1. jenaeita der Byd«r, 
sn Schleswig, eins Harb grafsc halt an, die 
aber dessen Sohn Otto L (>4S) erat dnreb 
einen Krensaug gegen den obengenannten 
Harald befealigen maaate. Voa Otto überwun- 
den, lfeaa eich dicaer Fürst (um das Jsbr 
Mä) nebst seinem Sehne 8 wen taufen. Der 
letitrre kehrte anm Heidentbnme anruckt 
Knud (Kajial) eher, Swena Sohn, bestätigte 
bei aelner Tbronbeateignng (1014) dis ebrtst- 
liabe Beligioo in seinen Staaten. Br berief 
Münch«, stiftet« Kirchen nnd Ineilte das Helcb 
in DiScesen. 

». Dieser Ksnnt der Grosse wurde 
In der Folge Eroberer. Nachdem er (1017) 
England unterjocht balle, breitete er (10*6) 
die dänlacbe Herrschaft Uber Norwegen, wo I 
durch den Eroberer Hamid, mit dem Bei- | 



namea Harfager (SchSnkaar) , US) des J. 
87» ein grösseres Ueieb gestiftet worden war, 
nnd einen Theil von Schweden sss. Auch hob 
er durch einen Vergleich mll dem Eslaer Kon- 
rad IL (lots) dis MarkgraTscbaTt Bchle.uig 
wieder suf. Aua Kneland hatte er daa Lehen- 
ayatem nach Dänemark gebracht. Seine Er- 
oberungen aber waren »on knrser Dauer. Kr 
balle noch bei seinen Lcbaeitenaelnam Soluie 
8 wen Korwegen, dem endern Bohne Her- 
deknud Dänemark augetbtilt. Swen wurde 
(t0»5) aus Norwegen vertrieben, und Eng- 
land werf noch Herdeknuda Tod«, der das- 
a«lb« (lOtä) von «einem Veler geerbt belle, 
(1041) das dänische Joch wieder eb ; je Mag- 
nus, König von Korwegen, unterwarf aicb 
aogar Dänemark , das eaine Vnabbänglgkclt 
nicht «her wieder erlangle, ala nach dem 
Tod« die««» Körnten (1047) untar Swen IL 

4. Mit Hanirknud, der (1041) oknsKin- 
der atarfa, schloi-a aich des Geachleibl der 
Skloldunger. Swen IL, der Sohra 
Katrllba (jUugern Bruder« von Kanul dem 
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Cro»»etO, fUnst i 
Iblden an. Die i 



Geschlecht der Botrl- 
i dialachen Könige au» die- 
nern GesrMechle ereberlen, nachdem sie einen 
heftigen Kampf all ihrer Geistlichkeit über- 
ataiidea halten, die deutschen 0»lllnder, von 
Hohrein bl» nacbLieaand unter Waldemar L, 
Kanal VT und Waldemar II. (1147— 1341). 
Der letale maeele , durch einen Oraren von 
Schwerin gedemölhigt, den Beaita aller die- 
aer eroberten LAadtr wieder aufgehen. 

4. Waldemar 1 « II. I.lndertheilung veran- 
lanste nnler »einen Sühnen and Enkeln Strei- 
tigkeiten und Fehden. Erat nach huixlcrt Jah- 
ren (1*10) »teilte Waldemar Iii. Ruhe und 
• nieder her. 
Die Verbindung mit Dentachlaad halte 
deutlich» Hitler undKauüeulo aachDÜ- 
rh geaogea. Unter Waldemar I. grün- 
dete der Kriblscbof Axel von Lund (11*4) die 
Staut Kopenhagen (Kiöbenbavn). Die deutsch» 
Hansa cruarb sich in Dänemark grosse Han- 



Zo den Heichatinden : 1) Adel, t) Gelsl- 
lirhe, kamen nun noch (um 1380) die Ab- 
geordneten der Slldte und der Baueraecbaf- 
ten hinan. Die groaaen flliterheitltaer erwar- 
ben »Ich eine eigene Gerichtebarkeit. 

6. Waldemar'» III. Tochter , Marga- 



rethe, mit dem Beinamen: die nordiaohe 
Semirami», erbte von ihrem Vater die dä- 
aiache, und al» Witwe dea König» Huko VII. 
(t 1*0*0, von Ihrem Sohne Olaf V. Norwe- 
gen» Krone, welche» bald nach Kanal de»] 
Grossen Zelten wieder von Dänemark unab- 1 
hingig geworden war , und dann »eine eige- 
nen Könige gehabt halle. 

7. Da um eben die»» Zelt, ala Marga- 
rethe die Kronen von Korwegen und Däne- 
mark vereinigte, die Schweden Mit ihrem 
Könige Albrcchl von Mecklenburg nnsofrie- 
den waren , trngen ihr dieeelben ihre Krone 
an. Der König wurde nach einer hartnücki- 
gen Gegenwehr von Margarethe in der Schlacht 
bei Falköping beaiegl and »um Gefangenen 
gemacht. Gens Schweden erkannte nan (11*4) 
die Herrschaft dieser >'0r»tln an. Von dem 
Wunsche heaeelt, alle drei Königreiche in 



rief »ie (13*7) die Stande derselben nach 
Kalmar und licaa dort ihren Groeeneffea 
Erich (Sohn Wralialawa, Herioga vonBob- 
mea und Harfen» von Mecklenburg, Tochter 
Ihrer Schweiler Ingebarge) al» ihren Nachfol- 
ger anerkennen und krönen. 

8. Diese so briuhmle kalmariache 
Union war indea», ao furchtbar »ie anfangs 
arhieu, nur schwach geknüpft • nie aamroelte 
blo» drei Kronen auf einem Haupte, und ga- 
ranlirte jedem der drei Königreiche den Bei- 
aland de» andern gegen ae»würflge Feinde. 
Uebrigrn« aollte jede» derselben seine eigene 
Verfassung, »»inen Senat und »eine beson- 
dere Ge.-etsgebung haben. Kin solches Födc- 
rativ»y»iem dreier Monarchien, welche durch 
gegenteilige Bifereurbt und Veracbiedenbelt 
der Formen, der Geeelae und Gewohnheiten ge- 
trennt waren, konnte unmöglich etwas Feste» 
uad Dauerhaftes haben. Ueberdiee mosatedie 
Vorliebe , welche die Könige der Union für 
die Dünen seigtrn, und der Vorsug, den »ie 
die»en bei der Krtheilang von Gunstbeael- 
gungea and Statthalterschaften gaben, Stoff 
aur Erbitterung geben , nad brachten beson- 
der» die Schweden gegen die Union auf. 

9. Schon Margarethen« Narhfo Iger. I r I c h 
dem Pommer (Ulf— 1419), gab die Union 
nicht starke genug, »ich In einem Kriege, 
den er mil Holatcia fahrte, der Ueberlegen- 
beit der Han.a au erwehren. Kr wurde dea 



ä n e m a r k. 



entaetat and bekam den Sohn »einer 
Schwsaler (Gemahlin des Pfa) anraten am 
Hhein), ChrWtonh 111. (den Baier), iura 
Nachfolger, der nach einer kursen, aber ru- 
higen Regierung (1448) kinderlos starb. Jetal , 
trennte aich Schweden voa der Union (siehe 
Schweden), und die Dlnea Obertrugen 
ihre Krone Christian (Sohne Dietrichs, Gra- 
fen von Oldenburg, der von weiblicher 
Seite mit ihren alten Königen verwandt war). 
Dieser Cbriitianl. wurde der Stammvater 
der folgenden Könige von Dänemark (und 
Norwegen) hl» anf die neueatea Zeilen. 

10. Ka gelang dienern Fünfen (1440), die 
Cnion mit Norwegen an erneuern , auch re- 
gierte er Schweden von 1417—14(4. Beson- 
ders aber verdient bemerkt au werden, dasa 
er (I4S9) durch Erbfolge »eine» Onkel», Her- 
aogs Adolph von Holstein und Schleswig, 
diese Linder an die diniache Krone brachte. 
(Schleswig, früher aehon au Dänemark ge- 
hörig, war von Olaf V. dem Grafen von Hol- 
et» in fiberlasaen worden.) 

11. Seine Nachfolger (Sohn and Knkel) 
Johann (1483 — 1413) nnd Chrlalian 11. 
(f 34. JAnner 1443) auchlen mil groaaen Au- 
■Irengnngen die Oberherrschaft Ober Schwe- 
den an behaupten, hia anter letalerem die 
gtnalicbe Trennung dieaer Throne sich ent- 
schied. Chrlalian II., »eil 141» mil Carl'» V. 
Schwester vermaält, halte alch nach dem 
Siege bei Boueaund über Sleen-Bluro, Ad- 
ministrator von Schweden, von der Nation 
•I» König anerkennen and 1430 krönen las- 
sen ; veranlasste aber alaogielch durch die 
blutige Rache, die er an aeinen Gegnern 
nahm, eine neue Revolution, in welcher G n- 
atav Win der Befreier »»In»» Vaterlande», 
Und Christian II. dea schwedischen Thrones 
für immer verlustig wurde. Auch die Dünen, 
der Granaamkeit desselben König» müde, folg- 
ten Schweden» Beispiele, nahmen ihm die Kro- 
ne, and übertrugen dieeelbe 1433 »einem 
Oheime, dem Hersoge Friedrich von Hol- 
•teln. Christian endigte nach langem Her- 
umirren and abwecbneltideu ScbiL-kaalen aein 
Leben, nachdem er 1t Jahre Im Geflngniaae 
gearhmaclilet hatte (bia 1443) , au Callund- 
borg. — Die Anspruch» der Könige von Dä- 
nemark und Schweden nanrten fortwlhrcnde 
Fehden swiarben beiden Nal Ionen , hia die 
Danen durch den Sletliner Frieden (147«) 
die itanal lebe Unabhängigkeit Schwede», an- 
gestanden. 

13. Friedrich 1. (1433-1433) mueelo 
aich su einer die königliche Macht sehr ein- 
schränkenden Wahlkapllulaifen bequemen: er 
führte die lulheriacbe Religion ein, die aein 
Nachfolger, Christian III. (1434—1449), 
befestigte. Darüber gerieih er mit der Geist- 
lichkeit , die Christian II. wieder herbeirief, 
and von der llansakraflvoll unlerslftlal » erde, 
in einen gefahrvollen Kampf. Friedrich II. 
(— 148H) beawang die Dilbmaraen. — Hohe 
Schule so Kopenhagen a. 147«, — Hollln- 
diache Kolonisten auf der Intel Amak. — Ty- 
ebo de Brahe. 

13. Chrlalian IV. (1488— 1448), ein 
gelehrter, gebildeter und sorgfältiger ne*enf, 
eroberte Kalmar, schickte (1C30) eine Kolo- 
nie nach Tranauehar(0»lindl»n),»tiftele Scha- 
len für Land- und Seeofflstere, errichtete daa 
erste stehende Heer In Dünrmark uad veran- 
aialtete Fabriken in Seide , Wolle u. a. m. 
Unglücklich inaeinen Kriegen: 1) in Deutsch- 
land (Schlacht bei Lutleram Harenberg, 1 t»t>), 
3) mil Seh« eilen (a. Schweden). 

Friedrich III. (1*48- 147») erwarb 



Kriege, den er mil item achwediachea CarlX. 
führte und den der RSskllder Friede (Is»n) 
and der Vertrag au Kopenhagen (1(49) en- 
digte, Schonen, mit den daan gehörigen Lan- 
dereien , dann Bornholm und Dronlheim. (S. 
Schweden.) 

14. Die Ursachen der Ohnmacht Däne- 
mark» In aeinen Kriegen unter Christian IV. 
und Friedrich III. lagen in den engen Groa- 
aen der königlichen Gewalt, welche ihr ein 
bemchaüchlfger Adel »eil Friedrich'»!. Wabl- 
kapltulalion (a. oben 13.) gesogen hatte. Diese 
Beschränkungen und ihre traurigen Folien 
kamen auf einem Reichstage, den Friedrich UI. 
(13(0) sueammenherief, sur Erörterung »wi- 
schen den drei Stünden , wo die unnachgie- 
bigen Anaprüche dea Adel» die Geistlichkeit 
und den BOrgeraiand dahin brachten, jenem 
alle Einüüase au entrelsaen, die Krone erb- 
lich au erkllren , und eine unumschränkte 
Gewalt in die Hönde de» König» niederzule- 
gen. Kraft dieser Gewalt puhlicirte derselbe 
(1»(.V) daa Könlgageaeta (Kungi-I.orra), 
welches seitdem ala daa elnslge Grnndgeeeta 
von Düaemark betrachtet wird (»lebe oben 
Staataverfaaaun g). 

14. Chrlalian V. (1(70 — 1(99) ver- 
einigle nicht nur Oldenburg and Delmen- 
horst, sondern auch wieder Schleawlg (daa 
Christian III. nebst Holstein seinem Bruder 
Adolph, dem Stifter der Holatein-Got- 
torp'schen Linie, Überlassen balle) mit 
den Kronllndern. Darüber gerlelb aein Nach- 
folger Friedrieb IV. (1(99—1739), mil Hol- 
»leln-Gotlorp InHIndel, die ihm (17041) einen 
gefährlichen Kriegmil Carl XII. ansogen. Üben 
dieaer vergröeserte die Landarmee (I»\ouo 
geworbene und 34,000 nationale) and beför- 
derte daa Gewerbe aeiner Nalloa. Unter aei- 
ner Hegleruag gingen die ersten evaeceli- 
sehen Minionarien, die Prediger Ziegen- 
balg und PlOlacbau, von Halle aus (170(1 
nach Tranqnebar, nnd Hann Egede führte 
(1731) eine neue Kolonie nach Grönland. 
Nene aafafisrbe Gesellschaft (1730). 

1«. ChriatlanVI. (1730 — 1744) and 
Friedrich V. (1744—17(4) machten »Ich 
w ührend ihrer friedlichen Regierungen um daa 
Gewerbe und um die Wlasruarhafien ver- 
dient. Vermehrte Fabriken In Wolle uad Seide. 
Gelehrte Gesellschaften : 1) für die Wlaaen- 
achaften überhaupt ; 3) für die dünieebe Sprache 
und Geschichte ; Gymnaalum an Altona (1744); 
Rillerakademie au Soröe (1747) { Handlunga- 
akademie j AkademiederMalerund Bildhauer; 
verdieaalvollerMlnialerBern»lorf. Die Anne« 
wurde wegen der Kriegsgefahr, mit welcher 
Peter HL drohte, bia auf 70,«uv Mann ge- 
bracht. Flotte : S( Linienschiffe, 8 Fregatten. 

17. UnterCbrlatlanVH. (geb. 1749) wurde 
Beriisforf durch den laleatvollen aber unbe- 
aonneuen Slruenaee verdringt, der »eine 
kurae, aber aaegedebate Herrschaft (1773) 
auf dem Blutgerüste endigle, nachdem er 
traurige Zw iatigaellen In der königlichen Fa- 
milie geeliflel hatte. Nach ihm üherlieaa der 
König die Zügel der Regierang der königli- 
chen Muller, hia daa heranreifende Alter dea 
Krenprinaen Friedrich (geh. 174«) dienern 
(1784) die Hltregenlarhafl anderScile aeinea 
gemüthak ranken Vater» übertrug. 

18. Dänemark wurde, »einer standhaften 
Behauptung der Neutralität ungeachtet, end- 
lich doch In daa Unglück de» fransö»J»cbeu 
Revalulionakriegea mil forlgerissen, und Ko- 
penhagen hatte daa Schicksal (1801 dea nor- 
dischen Bande» wegen, e. R mal and), van 

Eagllndern angegriffen, und (1807 wegen 
Alllana mil Frankreich) tum 
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Thell aorstört an werden. Dänemark rerlor 
dauaals Mine ganxe Seemacht, (tu Jahre 1771 
war 4er Gcttorp'sobe Antheil von Holelein 
Reuen Oldenburg und Delmenhorst einge- 
tsu.cbt und Bit Dänemark vereinigt wor- 
den. Kurser Feldsug gegen Schwedeu 1788. 
Verdienste des jtugern »ernetorf. Kielscher 
Kanal.) 

19. Ebeadiesea Hü idiusamitFraukreiob, 
das durch die Boailsiiahme der deutschen 
\or J.eeläuder Dänemarks gefurchtster Nach- 
bar geworden, war, sog dem (•■ 1808) aar 
Aileiareglerunggelangtea Friedrich VI. 
«inen Krieg mit Schweden so, durch welchen 
1814 Norwegen der dänischen Krone fdr im- 
mer verlorenging. Der dafür erhaltene echwe- 
dmche , Unheil Pommerns wnrde 18 1 1 an Präm- 
ien gegen da« an der rechten Seite der Klbe 
liegende Heriogthom Lauenburg überlassen. 
AI« Besitaer dieses unddeoBenusthuras Bol- 
•lein ist der König Mitglied de* deutschen 
Bunde«. Den Oelal der Heglorung In Betreff 
der »usaereuropäiachsn Beeidungen beurkun- 
det der t'msiand, daa* Dlnemark allen euro- 
päischen Staaten in Abschaffung dea Neger- 
handel* mit gutem Beispiele voranging (achon 
•eil 179t), welcher mit Beginn des Jahres 
] 803 InallenKoloalenglln »lieh abgeschafft war. 

Von Norwegen aua wurde (um 87t) die 
Inael Island bevölkert. Die Nonn Inner grün- 
deten auf derselben einen republikanischen 
Staat, dereeine Unabhängigkeit bU Itsl be- 
banpteto, wo sieh diese Insel dem Könige 
von Norwegen unterwarf. Seil dsr Einfdb- 
ntag deeCbrislenlbum* bis sur Milte des vler- 
Lehnten Jahrhunderte war Island der Mit» 
einer hohen, ailtlleuen und wissenschaftli- 
chen Kultur. Aus ihr gingen die ersten nor- 



dischen Annalisten hervor, unter denen man 
den berühmten Bnorre Siurleson aiitxelchnet. 
Islönder stndirlen auf der hoben Schule su 
Paris, brachten Bekanntschaft mit der pro- 
venaaliachen Oichtknnst mit in ihr Vaterland, 
wo darauf in knraer Zeit viel* Dichter, be- 
sonders Homansenalnger, auftraten. Die be- 
rühmte isländisch* Kdda ein Beweis da- 
von. Von Island «na wurde (981) Grönland 
entdeckt. 

to. Schon Im Jahr* 18t7 ward mit den 
Vsrelnstaaten vonMejiko ein Handelsvertrag 
abgeacblosaen , aber erst nach swel Jahren 
vom Präsidenten ratiäxlrt (to. Okt. 18t»). 
Reisen nndUntersacbungen In Grönland durch 
Pingel und Crash (I8t8, tty. — Die Julius- 
revolulion in Frankreich blieb nicht ohne 
Nachklang auch in diesem Beiche. Bobs ras- 
sische Zolle verursachten, dea« der Sund we- 
niger befahren ward. Befehl sur Ausarbeitung 
einer neuen Zollordnung nach den gegenwär- 
tigen Handele verbal In i*sen (It. Nov. 1810). 
Der König, ein Freund der Volksbildung und 
dea Gewerbleisses ('700 Lankastcr-8chul«n, 
schwimmende Feuer im Katlegat sur Erleich- 
terung sichtlicher Fahrten, Erweiterung der 
Dampfschiffahrt), sah «Ich g*nölhigl, Schles- 
wig und Holstein ernstlich die Buhe xu em- 
pfehlen (lt. November 1810). Einführung 
van Provinsialstöndeo In Schleswig und Hol- 
stein , deren Einberufung atle xwei Jahre 
ordentlich Statt tndet (t9. Mai 1831), und 
deren Wirksamkeit, selbst unter mancher- 
lei erschwerenden Verhältnissen, immereine 
sehr erspriessllche war, besonders waa ein* 
besser* Ordnung und Haushaltung In dem 
aiemllck verworrenen Finanzwesen anlangt, 
ir Fürderaug dea 



brauche* rier Presse , um dem Mtsshraurbe 

der Presae, «von welcher Seile er auch 
komme,« enlgegensiiwirken (seit 183i), 
neuerdings besonders von dem Zwecke ba- 
aeelt, das Hersoglbom Schleswig an danl- 
airen , d. h. die Bewohner dieaee Landes mit 
dem dänischen Volke an verschmelzen. Matio- 
nalsnhskrlplion aur Erbauungeines Museums 
für die grosse Sammlung von Kunstwerken, 
welche Thorwaldsen seiner Vaterstadt Ko- 
penhagen aum Geschenk gemacht hat. Aufhe- 
bung dea letxten Bestes dsrTorlur (der »»ge- 
nannten *rharf*a Bxamioalion) , und nähere 
Brnrinmiunx der Jurisdikhortsverhälfniase In 
Kriminalaarhen (1837)) Verbot der Nachmh- 
chung vonKunstarbeitcn, wie früher des Nach- 
drucks; kBuigl. Verordnuugv. t7.Dex. 1817, 
durch welche die asiatische Handelskompa- 
nie vom I. Mai 1843 an aufgehoben ist ( Ver- 
besserung des Schul wesens, daa gleichwohl 
in Dänemark noch viel xu wünschen übrig 
lässt, und Einführung gymnastischer, und da- 
mit fa Verbindung atchender militärischer 
Cebuugen nicht nur in sämtlichen Militär- 
Lehranstalten, sondern auch In fast allen ge- 
lehrten Schulen, in Seminarien, ao wie In 
Volks- und Bürgerschulen i Aufforderung an 
die Schuldirektionen (10. Febr. 1818), in den 
Städten dahin au wirken, dass neben den »II- 
geiaeinenBurgerachulen liOhereBurgerscbulen 
errichtet werden könnten, Verordnung Uber 
die Ablösung der Frohnen, die jedoch aar 
durch gütliche l'ebereinkunft »wischen Be- 
rechtigten and Verpachteten xu Staude kom- 
me« kann, nnd damit in Verbindung stehende 
Verordnung Ober das Becbtaverhlltniss x wi- 
nd den plich Ilgen 



FRIEDRICH V., König 17«, + l'««- 



CHRISTIAN VII., 
König niul verc-iliU 17« mit Carolin« MflkiMe , 
Plins-aitn vuu Urossbriteiknien, "f 13. MarxloQM. 



f 1 Hex. 1839 
FKIF.DRIUU VL, 
geh- J8 Jts.l.'AH. Muretenl 
ecit 1781, iure I tu«, vermählt 
I7JH) mit Marie S"frkit Frie- 
derike, Val-r«-!»cb«re«ler- 
Tocliler. (S. oben.) 



L.UISB AUUCSTSj, 

«h. 1771, Witwe Mit 

1811 von Fnrdnck 
Ckrulinn . Hersog 
v. Holalein-äoiuler- 
bur£-Aujustenburg. 



flBtl 
i.J7««j«m Gar/, Lso 



königl. «ISnt- 
(geb 17«, t IM«- 



Af.in> Sopki, 
Friederike . 
gelt. 1767, venrit' 
wel« Königin Vui 
Dtncmark. 



Friedrick, 
geb. 1771, konigl. 

von SrWfj»«»!*, u. 

Hollt*MO,G««TCI'- 

D«tir v Uithour- 



Julit Luise , 
geb. 1773, Aebtit- 



(C«h.l7S9. «eil 1*31 
•**rwilv>««tfl Her- 
zogin t. ft'iwdrich 
M'.V-WMivonllol- 



Friedrich , 

Erbprinx, Vtjfl !>*»- 
iidifBirtL, geb. 1753, 
W.ltrer tt-it 1794 
von Saphir «fWe- 
tterik*, PrinscMäB 
Von M»*t-klei»Uui*g- 
Ürltvrenii. 



gebor, im. Ge- 
raiküin de* Priu- 
so» h*l 



H'itkelmine Marie , 
geh 1608, ferro IS« mit Fried- 
rich Carl Ckriit., jeui-ew Kron- 
prinxen von Dänemark, eetcliie- 
denl837, wied.r vertu IS38ait 
dem llersoje Carl v. Scl.lriwig- 



IHI». 



geb.1 
Urte 



CHBISTIAN VIII. 

(Friedrich), 

h. 18 SepL 1788, sm 19. M»i 1811 sunt Könige von N«rwe|ren ausgerufen, 
dieee Wdrde uioder M. Ans. dnuelbifn Jebret, auec 3. Des- 183V; 
den von Chwtollr yritderikr , rVma. v»n Mecklenburg - 
It tum streiten Mal seit INI j mit C*troltn* Amalit , 
Holtlein-Sunderburg-AiiitnaUiikuig, geb. 1798. 

Ereler Ehe 
Frifilrifk Curl Chrittitn , 
Krenprtnx, e.eb. t. Okt 1808. «eicliie^len 1837 von ffilketmine Marie, 
TocbUi dea f König« fritdrick PI vou Dänemark. ;S.oUm.) 



/m£c'suu Sopkie, 
g«h.l7BB,Witv<eieill831 
dea Primen PHrdrick 
WUkelm von Bcsaen- 



L»i*e Charlotte , 
geh. 1*89. verm. I8l0mit 
fPilkefm, Prins » on Hea- 
•sa-Csaael, geb. 1787, 
k. dsn. Geuersl - Major. 



Friedrick Ferdinand , 
geb. 1792, k dsn Gene- 
ral , verm. mit Caroline, 
Tochter des + K»ni|ja 
Friedrtck PI. von D.ne- 
mark. (S.oben ) 
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SCHWEDE» V»D IORWECIEH. 



A. Land. 

(Diene beiden s wer unter einem gemeinschaftliche* Könige ver- 
einigten , jedoch in Verfassung and Verwnltung ron einan- 
der getrennte» Kelche machen , geographisch betraehtef , 
ein Land aus, nnd aollen daher aueh nie solchen von iaa 
abgehandelt werden.) 

1. Ö.L.83'4<r-49'10;N.Br.6o'38-71'il'. 
Eine grosse , vom höchsten europliacbea Norden nach 80 den 
herab alch erstreckende Halbinael, bloa in aeiner nordöstlichen 
Baals mit Hnaaland xuaammenhsngend; aonal allenthalben vom 
Heere umflossen. N. daa Eismeer; W. die Xord.ee; 8. Kalle- 
tal nnd 8ond (Meerengen den deutschen Meerea 
"); 80. Oalaee (baltiacbea 



ander in einer Lange von 140 nordlachen Meilen, grösstenteils 
durch daa Seve- und Kjölengebirge geschieden aiad, lal nicht 
richtig; denn bloa auf einer Strecke bildet dlea Gebirge 
laaerhalb Europa gehört au Schweden die weat- 
18t. Barlhelemy. 
»• Bode*. Die ganse Halbinael durchsieht von 8. nnehN. 
bin cur Hohe von beinahe 800O aufsteigenden Gebirge (der 
bat keinen allgemeinen Namen, denn der Name 
Bevegeblrge, den einige Geographen ihm geben, lal nicht 
im Lande bekannt , »ondern reine verschiedenen Gebirgshohen 
röhren beaondere Namen,». B. Folgefondefjeld,Sogne- 
fjeld, Lang fje)d,Jotunfj cid, Do vrefjeld). — Der 
nördliche Thell de» gnnsen skandinavischen Gebirgen beiaat 
KjOlen. Die höchsten, mit ewigem Schnee bedeckten Gipfel 
(Fiillar) dicaea Gebirgen In Schweden sind t Syltoppen «080 , 
Snlilelma (ein Gleiechcr) A800' hoch ; in Norwegen : der Scbnee- 
Bittan 7780 (wo von der llanptketle nach W. der Dovrefjeld ab- 
nlreicht nnd die Grenze swlscbea dem nOrdlieheu und südlichen 
Norwegen mnchO,derSkagiSJa-Tind 7880' hoch im LangtJeJd. 
Den Suaserslen Norden endigt dan Vorgebirge Xordkap. — 
Die KOefen der Halbinsel sind crOaalentheila zerrissen und mit 
kleinen Eilanden nder Felsenriffen (Skiren) umgeben, welche 
die Zufahrt sehr gefihrlich machen; anderKOaie Norwegens, 
hoch im Norden, der M ablstrom oderMoakooa I rom,efn 
Strndel, der voraflglich durch den Kampf der dortigen SlrC- 
mnng mit der Bbbe nnd Flut entateht. — Der Hauptcharakter 
den Bodena iat Abwechslung zwischen Berg nnd Thal, nirgendn 
eine nuagedebnte Ebene; wo ea In Schweden Ebenen gibt, sind 
nie hiuflgmlt Seen, Sümpfen nnd Moritaten nngefOllt, welche In 
Schweden nnd Norwegen zusammen 1884 Q. M. Flüche decken. 

Seen. In Schweden: die grössten ImSOden, der We- 
nersee (100 Qondrntm.) ; Wellersee (35 Qnadratm.) ; lljelmar- 
aec (9 Onndrnim.); Malnraee («5 Quadratm., mit 1300 kleinen 
Eilanden bedeckt). — In Norwegen: anaaer dem Midaen 
(13 Meilen lang, 3 breit) und Famnndaee, beide Im S. , keine 
von grosser Fliehe. 

Flflssc: Schweden zihll 34 HaupiflOeee, ron denen 6 
dem Kailegat nnd Sunde, die Obrigen dem baltischen Meere 
und bolhniscbcn Meerbusen anfeilen, die meisten über ihrer 
vielen Wasserlilie wegen nnsehlllbar sind. Der bedeutendste 
unlerjenenletdioGotaelf (Ausfluss den Wencrecen) ; unter 



dieaen die Mntnln (Aurfaaa den Wollerneen) ; nördlleher die 
Dalelfe (mit einem groeaen Wasserfalle); am nördlichsten 
(Grct>/.fluss gegen Russlnnd) Torneuelf. — Norwegens FIQsse 
aind noch relaaender und noch mehr durch Katarakten unter- 
brochen; der grOsele unter ihnen, die Glomenelf, atrömt von 
N. nach 8. der Nordsee (hier deutschem Meere) su. 

Kenile nnr in Schweden. 1) Trolhitt akanal, wel- 
cher den 000 hohen Wasserfall der Gofaelf umgeht, aelt 1600 
vollendet. — f) Arhegakanal, den Hjelmar- mit dem Mi- 
laraee verbindend. — 3) StrOmholmakanal, aochvomMi- 
laraee sum See Barken (für den Kiaentranaport wichtig). — 
4) SOdertelgekanal, den Milaraoe und Stockholm mit dem 
bsltlschen Meere verbindend, erat 1819 eröffnet (1831 von 110t 
Fahrzeugen, zusammen mit 18,318 
befahren). — 6) flo tn kann], erat 183S vollendet, 
98 Jahre daran gearbeitet hat, wodurch vermlt- 
und Wettereeee und der Golaelf eine Ver- 
r Nordsee bewirkt iat. Die ganxe 
WasaoratraaaovoaGotheabargblsSoderköplnebelrigt 51 Mel- 
len , wovon 11 Meilen »n graben und nu aprengen waren. Seit 

eingerichtet. 

B. Hlbm*. Im Gnnsen kalt , aber rein ud heiter. Doch 
ist die Kilte sehr verschieden, indem dien Lnnd 16 Breiten- 
grade aich auadehnt und alch weit In den Polarxirbel hinein 
erstreckt. Am Nordkap erhebt aich die miniere Temperatur dea 
Jahren kaum Ober den Gefrierpunkt, in Lnnd tat nie 7'/. und 
in Gothenburg fae! 8 Grad. In Schonen kommt der Maulbeer-, 
Kaatnnlen- und WnlTnussbaum Im Freien fort, das Nordkap da- 
gegen ist kaum fOr Menschen bewohnbar. Im Norden dauert 
der Winter vom Oktober bia sum Jantua. im Nurrtlsnd geht die 
Sonne 3 — 7 Wochen lang faat gar nicht nur. Aber die Inngen 
Nichte werden durch den blendenden Schnee, durch den Glans 
des Mondea und durch Öftere Nordlichter erhellt. An den lan- 
gen Winter achlieaat alch sogleich der kurse Sommer an. Zu 
dieser Jahressoll achtln Nord- und Lappland die Sonne 7 Wo- 
chen lang faat gar nicht unter. Zu Tornen (faat 66* Br.) sieht 
man die Sonne noch um Mitlernacht, und die Uiiuimcrunjr dauert 
lange fort. — Die Sommerbllse wirkt aehr achaell , aber Ihre 
Kraft äussert aich nur dnreh daa leiste Drittel dea Janiua und 
Julius. Bia 60* gedeihen noch die meisten Plannen dea nörd- 
lichen Deutschland , nnd der Ackerbnu wird mit sicherem Er- 
folge gelrieben ; Ober den 68." hlnnua reift aehoa kein Obst 
mehr und die Gctreidenrten mlssralben Öftere. Daa gewöhnli- 
che enroplische Hausthier verschwindet unter dem 64.' und der 
physische Wacbalhum dea Menschen nimmt merklich ab. Doch 
lat das Klima im Gänsen gesund, nur wirkt es wahrend der 
grossen Sommerbllse durch den plOtnllchen l'eberfrsng nur 
nächtlichen Kille banng nuchtheilig. 

Der ewige Schnee flogt au in Schweden nnd Norwegen nach 



C. v. Buch unter 60' 

. «r 

. 69' 30 
. 63' 30 
. 67' 



Ii S.vm 
6900' 
4860 
4500' 
»tiOO - 
8300 

71'am Nordkap mit 88«r 



Ober dem Meere. 
» » 



Digitized by Google 



833 



Europa. 



336 



4L Polltische Klnttaellung. A. Das Königreich 
Schweden wird tn «4 Line (oder Statthaltereien) ahge- 
, wovon folgende acht: Stockholm, Ups*!*, Weste- 
, Nykoplng, Oerebro, Karlstad, Store -Kopparberg und 
Gefleborg au den eigentlichen Schweden; folgende swölf: 
Llnköplnj:, Kalmar, JönkOplng, Kronobere;, Blekingen,8kn- 
raborg , Klf*borg, Gotaborg, Haineted, Christlaoetad , Mal- 
mAhuoa and Gothland so Gothland; and folgende viert 
Norbotten, Weeterbottea , Weeteraorrlnad and Jimtlsnd na 
Nor rl and geboren. Jede« LSo (heilt sich wieder in Vogteiea. 

B. Norwegen zerfallt in 17 Aemter, wovon folgende 
sieben: Agtrerhou* , Smaalebnen, Uedemarken, Christian», 
, Bredeberg and die beiden ein Amt bildenden Graf- 
Jarlabergnnd Laarvlg anm Stift Agger haue; fol- 

Chri- 




susanunen haben 
in Quadratnicllcn, 
'99 kommen. 



zum SÜRe Droatheim 
len wieder in Vogteiea. 

5. ttrösae. Die beiden Königreiche 
einen Flächeninhalt von 13,734 genzTsphiscl 
wovon auf Schweden 7936, auf Norwegen 6 

Schweden« Klicbenraam ist an/ folgende Art verlheilt: 
1. Stoekholai (die Stadl) . . . 
t. Stockholm (das Län) . . . 

*. Upsala 

4. Wealerla 

4. Nvk6>ing 

5. Oerebro 

7. Carlitad 

8. Falun (Stera-Kopparberg) . . 
». Gene oder Geleborg . . . 

10. LinkSsiag 

11. Kalmar 

II. Jonkoplng 

11. WeiiC (Kronoberg) .... 

14. Karlakrena (Blekingea) . . 

15. Mariealad (Skarahorg) . . . 
11. Wsaeraborg (Blfsborg) . . 

17. Golabor* 

18. Halmalad 

lt. Cbriatianstad 

tO. MalmS 

Sl. Wl.by (Gothland) .... 
SS. Pltea (Norbelten) .... 
SS. ümea (Weaterbotten) . . . 
14. HcrnOaand (Wcstcrnorrlasd) 
14. Oaateraund (JAmllanJ) . . . 

Bei dieser Ueberaicht mass noch bemerkt werde 
dabei die groaaea Seon mit Ihrem 178 Quadratmcilcn be 
den Areal nicht gerechnet «lad. 

Da« Gebiet von Norwegen nberlat aufnachitlehende Welse 
vtrthellt: 
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•. Xatnrerzengnlaa«. 1) Mia er allen. An dieser 
Gattung von Naturprodukten besonders reich und vergleichuDgs- 
weise mit dea Erzen gunisHen der übrigen Naturreiche am reich- 
sten. Besonders viele Metalle, mit deren Gewinnung in Schwe- 
den 35,000 Menschen beschäftigt sind. Im Jahre 18t7 belief 
sieb der Geaantwerth aller Bergwerksprodukle auf mehr als 
15 Mill. Rthlr. — Gold (in einer Goldscheide bei Falun, 1h»7: 
4'/. Pfand). — Silber: 18«7 ana drei Silberwerken, 3596 
Pfund (einst bei Sala oder Saalberg in WeateriajinrUcb gegen 
30,000 Mark) ; Norwegen beaitat ein reiches Silberberg« erk 
bei Koagaberg, das seit 1613 in Gangist, and jetsteine sehr 
betrfcchiliche Ausbeule gibt, die liumor mehr steigt, so dnss 
Sie 1830; aufH«00, 1831: auf MW, 183«: auf »1,363 Mark 
SUkcr sich bellet 1833 warf dasselbe, nach Abzug »Her Uo- 

nb, and lieferte an 43,000 Mark. 
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i«t der Erlrag wieder etwas gesunken und betrog 
1838 nur S0.034 Mark. In dea letatea drei Jahrea 1830-1838 
gerechnet, war der Ertrag 8«,M0 Mark Silber and der 
peciesthaler. Im Joel 1834 ge- 
von 1443 Mark an gediegenem Sil- 
ber. Fast alles dieses Silberers wird von einem einzigen An- 
bruche gewonnen, and besteht meistens aas gediegenem Sil- 
ber. — Kupfer, 1815 tn 14 Hotten «111 SoUflspfaude, wo- 
von das Meiste (4387 Sohiffapfand) bei Falun, wo das Ers 
auch gold- und silberhaltig ist , aad jährlich 9—8000 Dukaten 
an Gold, 4 - 500 Mark Silber liefert ; 1834 gab die grosse Ku- 
pferschmelxhutte iu Falun 1,009,841 Pf. Kupfer, and die übri- 
gen Kopfergruben etwa eben so viel; desgleichen Kupfer in 
Norwegen (vorzOglich bei Röraas) , Oberhaupt aas 5 Kupfer- 
werken 1833: 9117 SuhiiTspfunde Kupfer und 181t Schin*«- 
pfunde Kupferers, zusammen also in Schweden und Norwegen 
etwn «4,000 Ctr. — Blei (Schweden 18*7 in 3 Batten 3S1 
Schiiripfunde). — Eisen, vornehmlich in Westerts, Upsala 
(bei üanemora) , Carlaled, 8tora-Kopparberg von vorzüglicher 
Güte (im Jahre 18«5 lieferten 889 Bergwerke 415,000 and 
1881: 47«,4«ö ScMtspfuode Roheisen, und 183«: 489,000 
SchilTxpfundc genetimieiletes Elsen); In Norwegen, wo 16 Ei- 
senwerke sind , jährlich etwa an Kuheinen 89,.V)0, an Gosa- 
eisen 9670 und an Stangeneisen «3,700 Schiff* pfunde (bei 
haurvig und Mooh, im Anne HmaalehuenJ zusammen in Schwe- 
den und Norwegen 1,700.000 Ctr. — Zink (in Schweden) 
1895: 471 SchifTupfunde. — Steinkohlen, nur in Schonen 
(Län Malmt), zu Uogaats bei Heisingborg; 1827: 155,393 
SchiJTspfnnde). — Salz, lo Schweden aehr wenig; Norwe- 
gen bei 67,000 Ctr. Ualnaiz auf der Insel Vallöe (zur Grafschaft 
Jarlsberg) gewonnen. — Alaun, in Schweden (99,000 Ctr.). 

— Kobalt in Schweden 1894 : 46,659 Pf., in Norwegen wer- 
den jährlich gegen 3000 Ctr. Schmälte gewonnen. — Vitriol 
(Schweden, 18>4 : 1504 Schlnspfunde).— 8 o h w efe 1 (Schwe- 
den 1885 : 577 Scbiffspfunde). — Marmor («ch warzer Pro- 
bierstein) auf Oeland ; gutor Sandatein anfGothland ; Porphyr 
bei Klfdalea (In Stora-Kopparb.) , 6U0 Arbeiter besoliifiigend. 

— Mineralwasser, hauptsächlich in Schweden: Medowl 
(am Wettersee) , Sätra (Upsala) , Porta and Loka (Oerebro), 
Ramlöaa (MnliuOhuun). Das besuchteste Seebad i«t auStröm- 



9) Pflaaaen. — Getreide, am meisten in Gothland 
(vorzagllch in Schonen) and SOdnorwegen; in Norrland so 
wenig hinreichend , dass man 80 Stampcbrot (ans KUie and 
Birkenrinde oder gepulvertem Rennthiermoos, Liehen UlandJ 
seine Zuflucht nehmen mass. In Schweden ist etwn der 50ste 
Theil des Areals tragbares Ackerland. Man erntet im Durch- 
schnitt jährlich 6,«00,000 Tonnen Getreide ; noch weniger 
aber in Norwegen , wo 1835 die ganze Getreideernte , nach 
Abzug der Aassaat, 1'/, Mill. Tonnen betrug, worunter aber 
1 Mill. Hafer and Ober 400,000 T. Bachweizen. Beide Lander 
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itet de* starkcnKsrloflelbsues fiuSehwo- 
in Norwegen über 9 Mill. Tonnen) , einer 
— Hülsenfrüchte. Vortreff- 
Uobe ErbBea, besonders In Norwegen. — Holz: Birken, Tan- 
nen, Flehten, weniger Kloben and Buchon; in Schweden, 
hauptsächlich In Norwegen zur Ausfuhr. Die Waldungen aind 
onermeaalicb und aollen 198 MtU. Morgen betragen. — H o- 
pfen, In Schweden hinreichend. — Flach» und Hanf an 
»ethnischen Mecrbuacna. —Tabak im südll- 
— Kümmel um MalmO aelbst zur Auafuhr 
Üinemark, in Norwegen, wo er In vielen Gegenden in be- 
deutender Menge wild wichst. — Beeren (zur Weinberei- 
(ang) and heilsame Krauler. — Obat, nur in den wirmeren 
sodliehen Gegenden. Ana Norwegen kommen ganze Lasten Ha- 
selnüsse nur Ausfuhr. — Mehre Arten von Farbeflochten , wo- 
von viel ausgeführt wird. — Kaffeo-Stragal (Atfrayalut 
baeticu») «ur Verminderung des Kaflccbedarfs überall gebaut. 

3) Thier e. — Kleinen Rindvieh (aber für die Milch - 
wlrthnehsft sehr nutzbar) — meist kleine Pferde (aber krif- 
(ig und dauerhaft, /.um Thcil schön gebaut, vorzüglich ge- 
schätzt dioNorbnken in Norwegen und in Schweden« Norrlnod j. 

— Schafe and Ziegen, »o wie Schweine in ziemlich 
grosser Zahl (der Viehstand von Schweden betrag nach der 
letzten Zählung 380,538 Pferde, 1,695,835 (mit dem Jungvieh) 
Stück Rindvieh, 1,464,870 Schafe, 519,438 Schweine und 
1 77,470 Ziegen ; in Norwegen 1835 : 118,096 Pferde, 6 16,31 6 St. 
Rindvieh (ohne Jungvieh), 1,034,989 Schafe, 79,874 Schweine 
und 185,554 Ziegen). — Rennthiere (vielfältig zum Zog, 
zur Kleidang und zur Milchwirthachaft benutzt), im hohen Nor- 
den, oft in Herden zu Tausenden gezogen; in Norwegen 1835: 
!)8,321 St. — Geflügel (besonders Schwine, die in ganzen 
Sohaaren hier überwintern, und Kid er gisse an den Küsten 
Norwegen«. Birk- und Haselhühner, ingleiohen Auerhihne). 

— Polztbiero (Hermeline, Füohae, Biber, Marder). — 
See - und Flussfisohe von aller Art; daher der Fischfang 
aehr wichtig iat, und in vielen Gegenden, besonders im hoben 
Norden, müssen Flache den Mangel aller übrigen Nahrungs- 
mittel ersetzen. O bschon der Häringsfsng an den schwedischen 
Küsten abgenommen hat , so iat er dooh immer noch von Wich- 
tigkeit. Aua schwedischen Hafen werden noch jetzt j ihr lieb an 
100,000 Tonnen Hu ringe auageführt; noch bedeutender iat der- 
selbe In Norwegen , wo 1837 gegen 600,000 Tonnen Hsringo 
gefangen and eingesalzen wurden, deren Werth auf 1,900.000 
Spezies berechnet wird. Chriatiania in Norwegen treibt starken 
Handel mit Anschovis. Kabljaus zu Stocklisch fingt man in 
grosser Menge bei den Loffoden - Inseln , namentlich bei den 
Inaein Ost - und Westvaage, wo sich vom Januar bis April 
4000 Fahrzeuge mit 90,000 Mann, des Fischfangs wegen, ver- 
sammeln , and an 16 Mill. Kabljaus oder grosse Dorsche, 
600,000 Rtblr. am Werthe, fangen, und wo aeit 1000 Jahren diese 
Fischerei von gleicher Ergiebigkeit geblieben iat. Eben da- 
selbst, ao wie auch am bottnisohen Meerbua 

der SOdküste Norwegens fingt nun 
i. In den nördlichen Flüssen iat de 
ist dt 
ia der Tann- Elf. 

B. Einwohner. 

1) 8chwodon; 9) Norweger, die 
reden, und beide germanischer Ab* t»m- 
sind; 3) Finnen, nur in geringer Zahl, vielleicht eini- 
ge Tausendo; 4) Lappen, Namcaaverwandte der Finnen, 
etwa 7000; 4) Juden, blos in Schweden 850. 

». Zahl. Die beiden Reiohe enthalten jetzt zusammen 



A. Sohweden (1833) »,956,'JOO, und zwar: 




1. Stockholm (die Staat 

unddesLlo). . . 187,700 

». Upsala 63,700 

3. Westerts. . . . »1,300 

4. Nyköpfng. . . . 111,000 
3. Oerebro .... 113,000 
«. Carlsud .... 177,300 

7. Kalnn 137,800 

8. Gele (Gefleborg) . 103,300 
v. Ltnköping . . 191,600 

10. Kalmar .... 16», 700 

11. JtinkOpIng . . . 140,700 
13. WexiS(Kronobsrc) 111,300 
13. KarUkrona (Ble- 

kingen) 67,000 



14. Mariealad (Skius- 

borg) 171,«00 

13. Wellersberg (Klfs- 

borg) 3113,71)1) 

16. Ooial.org .... |4H,000 

17. Haliastad .... »l.ooo 

18. Christianstad . . • 134,300 

19. MalmS 303,300 

30. Wlsby (Gotkland). 19,800 

II. Pilea(Norrbolten). 4.1,000 
39. Cmea(We*<erbotten) 31,000 
13. HernSsand (We- 

slernorrlaad) . . . 
34. Osstereund (Jimt- 

land) 43,400 



JB. Norwegen (1835) 1,194,797 (}«Ut Uber 1,800,000) 





d zwar: 




Elnw. 


1. .\egrrhuns . 


• 


. . 94,839 


S. 


Sniaalelmen . 


• 


. . 63,390 


3. 


Hedemarken 




. . 79,73» 


i. 


Christians . 




. . »3,177 


.1. 


Bnskerud 


■ 


. . 76,78« 


■>. 






. . 67,139 


7. 








«. 
S. 






. . «7,674 




In diesem ganzen Reich 



36,739 

39,831 
7H,S10 
7XJU 
70.77t; 

37,190 
»8,763 



10. Grätsch. JarUbcrg 

11. . Laurvig 
13. Nordre-Drontlieim 

13. Sfindre-Drontaeisi 

14. HCn.dal . . . 
13. K ordre -I 
16. 
17. 

18. Norrland 
kommen auf 

301 ; in Schweden allein 378, in Norwegen ! 
bevölkert ist in Schweden das Lin MalmB mit 9600, nm dünn- 
sten Norrbotten mit 90 Einwohnern auf einer Quadratmeile. In 
Norwegen sind die beiden Extreme in dieser Hinsieht das Amt 
Jarlsberg und Laurvig mit 1090 und das Amt Finnmarken mit 
94 Einwohner auf einer Quadratmcile. — In Schweden zahlt 
man 88 Städte, 11 MarkUecken und 65,984 Höfe; in Norwe- 
gen 94 Stidte, 30 Marktflecken and 41,500 Höfe. 

Bewohnerzahl der vornehmsten Stidto: 

Klnw. 



Stockholm (Iltiidens und 

Rauptet, in Schweden) 63,630 

Gotnl.org (Schwed.) . . «8,760 

Christiania (Norw.) . . «4,000 

Berken (Norw.). . . .««,800 

Uruntbstm (Norw.) . . 13,700 

KarUkrona (Schwed.) . 13,300 

KorkOping (Schwed.) . 13,000 

.MalmS (Schwed.) . . . 9,000 

Christiaasand (Norw.) . 8,300 

GeBe (Schwad.). . . . 6,100 

Drinnen (Norw.) . . . 7,fi00 

Kalmar (Schwed.) . . . 3,300 

Frsderlkshald (Norw.) . 3,000 

Upsala (Sehweil.) . . . 3,000 

Katun (Schwed.) . . . 4,300 

Wlsby (Schwed.) . . . 4,300 

Oereoro(8ckw«d.). . . 4,300 



Elnw. 
4,300 
4,300 
4,300 
4,100 
4,100 
1,100 
4,000 
4,000 
4,000 
4,000 
3,3 1>0 
3,400 



JOakOpIng (Schwed.) . . 
Cbrislinnsud (Schwed.) . 
Lund (Schwed.) . . . 
Stavanger (Norw.). . . 
Valart (Schwed.) . . . 
Carsliaaua (Schwed.) . . 
Landskrooa (Schwed.) . 
Koogsborg (Norw.) . . 
Eddevalla (Schwed.) . . 
LlnkOping (Schwed.) . . 
WealerSs (Schwed.) . . 
Laurvig (Norw.) . . . 
Mos* (Norw.) .... 3,100 
Sala (Schwed.) .... 3,ooo 
Nyköplog (Schwed.) . . 3,ooo 
Carlsiad (Schwad.) . . 3,0011 
Wcaterwlk (Schwed.) . 3,000 
liOrass (Norw.) .... 3,uoo 

In Schweden: 1) Adel, 1817: grifliche 
Familien (191), sonst adelige Fa- 
Geachlechter enthalten im Gan- 
ler sehwodische Adel Ist Ober- 
hat aber die Anwartschaft auf die ersten Ci- 
vil- und Mlliläratellen. — 9) Klerus (14,000 Individuen). 
— 3) Bürger (in welchem Stande sich gegen 66,000 Indi- 
viduen auf den Reichslsgen vertreten lassen). — Bnuern 
(über der Bevölkerung) , die politisch höher stehen , als In 



3. 

(73), 
(990). 
etwa 10,500 



Volkes. Uebrigena tbeilcn ele alob In 
je nachdem sie eigene Grundbesitzer, Erb- 
sind. 
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In Norwegen gar kein privilegirter Stand, sondern alle 
Einwohner als Staatsbürger mit gleiches Rechten angesehen. 
Heibit die Adelstitel 1891 ganz aurgehoben. 

4. «ewerfee. 1) Mannfaktarea nnd Fabriken. — 
In Schweden weit bedeutender als In Norwegen, nnd sie haben 
in den neueren Zeiten beträchtliche Fortschritte gemacht. Aus- 
ser den 8ohmelaöfen in Eisen, Kupfer und Messing, und den Ei- 
senhammers (819 Schmelzofen und Hatten in Eisen, (183t) 707 
Stangeneiscnhämmer und 1167 Stangeneiaonberde, (1818) 
10& erobeisenwerke nnd (1801) 141 Grobelsenberdc) zählte 
man 1831 In Schweden 1884 Fabriken mit 19,143 Arbeitern und 
einem Werthe von 9,fi9!M.*3 R Rankothaler an Fabrikaten. Die 
wichtigsten darunter waren : die Tuchfabriken (1831) »7, mit 

8,791,459 Rlhlr. (besonders hlöhcLle^SlorAhoTni undNorr- 
köptng). — Baumwollen- und Lelnoofabrikon (40, 
mit 668 Arbeitern; die meisten Baumwollengewebe lieferto dlo 
Lamm'scho Ksbrik zu Stockholm). Weit mehr aber , als diese 
Fabriken liefern , verfertigt der Hausflelsa des Laadmannes in 
verschiedenen Gegenden, vorzüglich in Weuersborgs - Län 
(8,«.W,000 Ellen). Zu Kinoa, in diesem Län ballt ein Bauer, 
Namens Swen Erikion, jetzt gegen 700 Weber In Arbelt, die 
jährlich 7— 800,000 Ellen Zeog machen. — (1831) 18 Zueker- 
sledereien mit einer Produktion von 1,813,009 Rbthlr. am Werth, 
nämlich 4,660,505 Pf. Znoker und 3,018,300 Pf. Syrup (die 
grösate ist bei Gothenburg, dio nilein fast 9 Mill. Pf. Zucker lie- 
fert). — Segoltucn In V Fabriken. — Setdenzeuge in 19 
Fabriken (besonders in Stockholm, wo die Taffetwebereien sich 
vermehrt haben). Sehr gutes Leder ia 186 Fabriken (die wich- 
tigsten zu Stockholm, Xorrköping, Kalmar, Karlskrona etc.), die 
auch Saffian und Leder nach englischer Art liefern. — Papier In 
90 Pft[iicrmühlon fOr 617,015 Rbthlr. — Tabak in 77 Fabriken 
2,988,000 Pf. Im Werth 817,000 Rbthlr. (Die meisten zu Stock- 
holm, Gotaborg und Nyküplng.) — Ferner gab es 1831: 0 
Bandfabriken , 053 Färbereien , 13 Glasharten (die grftsste ist 
Bromü in Bkaraborgs-Lin), 9 PorzeUaafabrikoa (zu Rörstrsad 
und Gustavsberg), 19 Seifensiedereien, 1 Porterbrauerei (bei 
Gotaborg), 9 Kiscngieseerelen zu Stockholm, welche für 
165,510 Rlhlr. Gnsiwaaren lieferten. — Die grössten Eisen- 
hammer nnd Schmelzöfen sind so Löfela (9000 Arbeiter) und 
Oesterby, auch bei Nyköping. Grosse Aakerschmieden zu 83- 
derfors, Stockholm und Karlskrona. Von Stahl-, Elsen- nnd 
Gewehrfabriken sind ansgoxeichnet die grossen köntgl. Werke 
zu Eskllstuna, die besonders schöne damasclrte Stahlarbel- 
ton liefern, zu Strangnäs, Tunafors elc. BerOhmto Kanonen- 
gienercien sind zu Ftnipfing (in Llnk9ping-LSn) und Aker. 
Eine berObateDampfmasehlnenfabrik so Motala InLlnkftplngs- 
Läu. Besonders häufig sind die Sägemflhlen (1899) 4098. — 
In Norwegen, wo die Industrie bei weitem nicht so hoch als In 
Schweden steht, sind die Sageraohlen, die Eisen- und Kupfer- 
werke, Nagelschmicden, Potasche- und Alaunsledereien, Glas- 
hütten, Polvcr- und Papiermühlen, hauptsächlich aber die 
Brantwelnbrennereien am bedenlendsten ; dabei gibt es auch 
einige Tuch-, Leder-, Zucker-, Tabaks- und Baumwollenfe- 
brlken etc. in den grössern Städten. 

9) Handel. — a ) Ausfuhr: Eisen (Schweden allein 
1831: an Stangeneisen 498,904, und an Maanfsklnreisen 35.999, 
zuxsmmen 463,501 SehilTspf.; ans Norwegen jährlich 10—18.000 
Schiffspf.) ; Stahl : aus Schweden 1899 : 9648 Sehiffspf. — 
Kupfer (1830) ans Schweden 3711 und aus Norwegen jähr- 
lich 9800 SohÜTspf. — Ferner Messing, Kobalt, Anker, Tau- 
werk, Segeltuch, Glas, Zucker, Papier, Leder, Potasche, 
Alaun, Vitriol, Pech, Theer, Kienruss etc., vor allem aber 
aus beiden Ländern viel Holz (Breier, Dielen, Bau- und 
Nutzholz, Fassdauben, Masten, ganze Schiffe und Häuser, 
hölzerne Gerätschaften, Xorwegen atlein führt jährlich an 



830,000 Lasten Holz aus). Baumrinde (allein aus Norwegen 
für '/, Mill. Rthlr., viel nach England für die Gerbereien). — Ein 
wichtiger Ausfuhrartikel sind auch Fische und Fischwaaren, be- 
sonders Häringe, Stockfische etc. (Norwegen allein führto 
1*33 für 9'/, MilL Rlhlr. getrooknete und gesalzene Fische 
aus; blos die Stadt Bergen versandte über 900,000 Tonnen 
Hnringe und 300,000 Ctr. Stockfisch), Hummern, besonders 
aus Norwegen, wo eine Gesellschaft diesen Hsndel im Grossen 
treibt, und einen Absatz von mehr als 100,000 Rthlr., vorzüg- 
lich nach London hat, Fischrogen (aus Norwegen für '/.Mill. 
Rlhlr.) besonders nach Frankreich, wo er zum Sardellcnfang 
gebraucht wird, und wovon Bergen allein jährlich 00 bis 70,000 
Küsser ausführt , Tbran ote. 1833 betrug der Werth der Aus- 
fuhr Schwedens 10,909,000 nnd Norwegens 7,000,000 und der 
Einfuhr Schwedens 13,865,000 und Norwegens 8 Mill. Rbtblr. 
Die stärkste Ausfuhr Schwedens gebt nach Groaebrltaaalen , 
nach den vereinigten Staaten von Nordamerika, Dänemark, 
Finnland, nach den Hansestädten und nach Frankreich. — 
b) Einfuhr: Getreide, besonders seit dem Verluste Finn- 
lands (1838 wurden in Norwegen an Gerste 550,994, nn Rog- 
gen 381,964 und nn Hafer 99,993 Tonnen eingeführt), Salz, 
Wein, Seide, Wolle, Flachs, Hanf, edle Südfrüchte, Kolo- 
nial waaren nnd Fabrikate aller Art. Einfuhrverbote. Zur 
Verwehrung den Schleichhandels wird der auswärtige Hsndel 
In Schweden nur durch 98 Städte, Stapelstädte genannt, 
betrieben, wolche allein das Reeht haben, In eigenen Schiffen 
nach fremden Häfen zu segeln und Waaren ein- und auszufüh- 
ren; die Landstädte dagegen können nur den Absatz der 
von jenen eingebrachten Waaren im Lande selbst betreiben. 
In Norwegen gibt es 97 Städte und Ladungsplätze, durch wel- 
che die Waaren ein- und ausgeführt werden dürfen. 

Hanpthandelsplätze: Stockholm und Oulaborg, Win- 
by, Calmar, Westerwlk, Carlshamm , Carlskrona, MalmO ete. 
in Schweden ; Bergen, Dremmen, Christianin, Drontheim, Chri- 
stianaand, Arendal, Tömberg, Skeen, Osler -RllsfJr , Krage- 
röe, Hammerfest (unter 70" 38' N. Br.), wo während der kur- 
zen Sommerszeit 175 — 180 Schiffe einlaufen , worunter allein 
IfiO rassische, nnd wo sich jetzt sogar eine englische Faktorei 
befindet — 1839 hatte Schweden 994 SeebaadeUobiflc mit 
54,657 Lasten, ausserdem 36 Dampfboote; Norwegen 1337» 
1431 Seeschiffe mit 71,861 Lasten. 1831 liefen In alle Häfen 
Schwedens 4085 Schiffe mit 136.449 Lasten (worunter 9497 
schwedische mit 69,099 Lasten) ein, und 3996 Schiffe mit 
149,376 Lasten (worunter 9379 schwedische mit 74,117 La- 
sten) segelten ab. 

Beförderungsmittel des Handels: dio schwedisch« 
Reichsbank oder Nationalbank, das Diaoonto-Comptolr , das 
königl. Handelskollegium, die 8ee-Asaekurenz zu Stockholm, 
die 9 Provinzlalbanken, das Kommers-Kollegium und verschie- 
dene Handelsgesellschaften znStoekholm; die 1817 errichtete 
norwegische Bank zu Drontheim nebst den 3 Filialbanken zu 
Christiania, Bergen und Chrtetlansand , die Seeassekuran* 
und das Handelsinstitut zu Christiania, dio Börsen zu Stock- 
holm und Christiania-, die Dampfschiffahrt-Gesellschaften zwi- 
achen Göteborg und Kopenhagen, zwischen Yafad und Greife- 
walde, zwischen Stockholm und Lflbek etc., mehre Kanäle 
in Schweden und dio vortrefflichen Landatrasaen sowohl in 
Schweden als Norwegen, dio Extra- , Fahr- und Briefeosten 
(ordinäre Fahrposten hat man nicht). 

Geld. In Schweden rechnet mnn nach Reichsthalern oder 
Spezlesthalern (9 B. 11/, kr. Conv. Geld) zu 48 Schilline: 
k 19 Rundstücke. Doch ist das silhergcld durch das Papier- 
geld verdrängt und fest ganz aus dem Umlaufe verschwunden. 
Ausser Kupfergeld sieht man fast gar kein Metallgeld mehr. 
Das Psptorgeld beateht In Bankzetteln der sebwed. Reichsbank; 
ferner in Banko- Transportzetteln; das in Clrkulation beladli- 
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che Papiergeld rechnet man auf etwa 30 Hill. Beichsbankothn- 
ler, welche etwa II Mill. Bnnkothalem in Silber gleich Blöd. 
In Norwegen hat du Spezicsthaler zu 6 Mark (die Mark za 
94 Schillingen). Ana 1 Mark feinem Silber werden 9'A Spe- 
ziestbaler geprägt. Anch hat man dänische« Geld. Meistens 
clrkullrt das Papiergeld) welches Reichsbankzetlol genannt 
wird. Nach dem Bankconrs sind 185 Speeles in Zetteln gleich 
100 Spezies in Silber. 

5. Religion. Ilerrsc h en de: dlec v angel la ob-1 u- 
Ih e rische, zu welcher sich beinahe alle Einwohner beken- 
nen, und die regierende Dynastie Schwedens nnd Norwegens 
bekennen mass (viele Sekten, als Herrnhnler, Pietisten, Schwe- 
deborgiancr n.s. w., doch letztere sehr vermindert). In Schwe- 
den 1 Erzblschof (»n l'psala, sogleich Primas des Belebe«), 
11 Bischöfe, 17t Propste, 1147 Pastorate, 1814 Annexe, 8490 
Gemeinden; In Norwegen 5 BisehoTc mit A3 PrCpstcn, 333 Pa- 
storate, 886 Kirchspiele. — Jaden sehr wenige in beiden 
Beieben (in Schweden 860). 

6. WlaaenuMhatften. Vor Allen hat sich Schweden durch 
seine Verdienste nm die Naturwissenschaften ausgezeichnet, 
hauptsächlich in der Pflanzenkunde (seit Linne), Mineralogie, 
Chemie, Physik. In den nenern Zeiten hat sich die schwedi- 
sche Literatur sehr gehoben. 16S1 erschienen nur 18S Schrlf- 
ton in Schweden , 1890 aber schon 715. Die Ansah! der Zei- 
tnngen betrug 1838 : 89, wovon 19 in Stockholm, der Journale 
waren 80, wovon 3 / 4 In Stockholm herauskamen. Weil die schwe- 
dische Sprache ausser dem Lande na wenig verbreitet, und doch 
das wissenschaftliche Publikum in Schweden allein zu klein 
ist , rnuss eich der Gelehrte der lateinischen , oder denlsehen, 
oder französischen Sprache In seinen Schriften bedienen ; Nor- 
wegen besitzt gar keine Nntionallilcratnr, nnd das literarische 
Lehen Ist daselbst kaum noch im 



Christianis (63,000 Binde); zu Stockholm eine prächtige 6e- 



Llleratur herrscht vor. In 
Buchhandlungen, i 



Die 
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Unterrichtsanstalten. Pflr die Volksbildung hebt 
sieh der wechselseitige Unterricht , 1888 gab es schon 1000 
Scholen dieser Art Universitäten in Schweden: zu Up- 
•aln (1884: 1303 Sind.) und Land (1836: «45 Sind.); inNor- 
wegen, na ChrisUnnia (1830: 600 Stod.) ; mit Sternwarten, 
Natnralienkablneten und botanischen Girten. 13 Gymnasien in 
Schweden, 6 in Norwegen, 148 Btlrgerschulen, 9994 Elemen- 
tarschalen, »a Stockholm eine medizinisch - chirurgische An- 
stalt, eine Schule der Feldmesskonst , eine Navlgationachulc, 
eine Thierarzncischulc, ein Taubstummen-, ein technologisches 
und ein Forstinstitut. In Norwegen ein laadwirthschaftl. Insti- 
tut nu Biise (anweit Jarlsberg), zu Drontheim ein Tsubstuni- 
mcn-fnstltut und ein tScniinartuni zum Unterricht junger Lap- 
pen. Andere Beförderungsmittel der Wissenschaften und 
Künste: die königl. Akademie der Wissenschaften, kOnlgl. Aka- 
demie der schönen Wissenschaften, der Geschichte ond Alfcr- 
thflmcr, schwedische Akademie, welche vaterländische Dicht- 
kunst nnd Beredsamkeit umfasst , Akademie der Kunstwissen- 
schaften, musikalische Akademie, patriotische Gesellschaft, 
Gesellschaft pro patria, Akademie der freien Künste, Akademie 
der Musik, golhischcr Bnnd (zur Anwendung der nordischen 
Mythologie in den bildenden ond zeichnenden Künsten) zu 
Stockholm , ebendaselbst eine Akademio der Landwirtschaft. 
Socictät der Wissenschaften zu l'psala, eben daselbst cinekos- 
nographische Gesellschaft, der Verein für Wissenschaften und 
schOne KOnate zu Gotnborg; königl. Akademie der Wissenschaf- 
ten zu Drontheim, königl. Gesellschaft für Norwegens Wohl 
su Cbristlania. Dio kOnigl. Bibliothek za Stockholm (reich an 
nlavlschen Werken) jetzt 70,000 Bünde und 95,000 Handschrif- 
ten stark, die Universitätsbibliotheken zu Upaala (100,000 
Bünde und 6000 Uandachriften), zu Land (4© OOOBtinde), za 



t C Staatsverfassung. 

1. Staatsform. Eine durch zwei ganz von einander ge- 
trennte Konstitutionen (Schwedens and Norwegens) einge- 
schränkte, In männlicher absteigender Linie erbliche 
.Monarchie, deren Thron beim Aussterben der jetzigen Dyna- 
stie durch vereinigte Wahl der Stande beider Belebe wieder zu 
besetzen seyn wflrde. — 8 t aatsgrundgesetze: In 
Schweden die Konslltnllonsurkundo vom 7. Junins 1809; in 
Norwegen: das Bcichsgrundgcsctz vom 17. Mai 1814, wel- 
ches demselben (unter einem mit Schweden gemeinschaftlichen 
Oberhauute) seine eigene Verfassung und Verwaltung garan- 
lirt; nnd für beide Belebe gemeinschaftlich das Thronfulgege- 
aetz vom 85. Sept. 1810 und hcalltigt für beide Kelche durch 
die norwegische Konstitutionsarkurde von 1814, nnd durch 
die Vereinigungsakte von 1615; ferner die Verelnigungsakte 
vom 31. Jullns nnd 6. August 1815. 

Die gesetzgebende Gewalt (bellt der König mit der 
Nation. Diese wird in Schweden anf einem nllo fünf Jahre 
zusammentretenden Beichstage durch vier Stünde repri- 
sentirt, 1) aua dem Adel, 9) der Geistlichkeit, 3) den Bor- 
gern und 4) den Bauern. 1889 bestand der Belcbstag aus 499 
Depullrten vom Adel, 57 Mitgliedern der Geistlichkeit, 47 De- 
pnlirtcn der Bärger and 199 des Bauernstandes, worunter auch 
viele kleine Edelleute. Nach einem Bcschiuss des Beichetages 
vom Jahre 1693 sollen künftig auch die Universitären auf 
dem Beiehstage durch ihre Professoren reprisentirt nnd dem 
geislliohen Stande beigesellt werden. Di< 

Könige au; 



übrigens ein unbedingte« Veto 
zusteht. — In Norwegen, wo es keine Stände gibt, wird 
der alle drei Jahre zu Cbristlania sich versammelnde Belchstag 
(Storthing) durch Volksdeputirte beschickt, welche znmTheilc 
von den selbslstündigen Bürgern derStldle, zum Tbeile von je- 
nen des Landes gewühlt werden. Die Zahl der DepurJrlen darflm 
Ganzen nicht weniger als 75 and nicht mehr als 100 betragen. 
Das Storthing besteht aus 9 Abteilungen , dem Lagtbing und 
Odelsthing, indem der Storthing unter seinen Mitgliedern ein 
Viertel auswählt, die das Lagthing ausmachen , die andern % 
machen das Odelsthing aus. Jedes Gesetz wird zuerst anf dem 
Odelsthing vorgeschlagen. Ist der Vorschlag daselbst ange- 
nommen, so wird er dem Lagthing zugesandt, welches lbn ent- 
weder genehmigt oder verwirft. Die angenommenen Gesctzvor- 
schlägc dieses Slorlhlng» kann der König von einem Storthing 
anf den andern verweisen, wird er aber auf dem dritten Stor- 
thing wieder zor Sprache gebracht ond angenommen, so erhält 
er anch ohne Beitritt des Königs Gesetzeskraft. — In Schweden 
wie in Norwegen besteuert sich auf ihren Keichstagen die Na- 
tion selbst, und lässt sich Rechenschaft Ober die Verwendung 
der von Ihr jeweilig bewilligten Abgaben vorlegen. 

An der Spitze der vollziehenden Gewalt steht der Kö- 
nig (in Norwegen durch einen Statthalter oder anch Vicckö- 
nlg, welches aber nur der Krön- oder anch Erbprinz seyn 
kann, — reprisentirt). Oberste Begierungsbehörden: in je- 
dem Reiche ein Staatsrat!]; aus dem norwegischen sstnats- 
rathe befinden sich der Minister der auswärtigen Angelegen- 
heiten und zwei Staaterätbe immer nn dem Hollager des Kö- 
nigs. Der Staatsrath in Schweden besteht nns den beiden 
Staats ministem der Justiz nnd der auswärtigen Angelegenhei- 
ten und 6 Slaatsrätben. Die bOchsle Behörde für sämtliche In- 
nere nnd äussere Verwaltungsnugelegenheltcn in Schweden Ist 
die königl. Kanzleivcrwaltnng , welcho nnter dem Vorsitze 
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des r?(a»tsministers der auawärtigen Angelegenheiten, aus dem 
Hofkaazler, den 4 Slaatsekrelären nnd Kansleirätbea befiehl, 
and in Rinsichl Ihres Geschäftskreise» sich In verschiedene 
Expeditionen nnd Departements tbeilt. Besondere Kollceicn 
sind : das königl. Kammer- , Berg- , Handcia- and Kriegskol- 
legium und die Marine- Verwaltung. In Norwegen ist die Ver- 
waltung der allgemeinen Beichsangelegenheiten der k6nigl. 
norwegischen Regierung Obcrtragea , welche ans 1 Staatsml- 
nister, 8 Staatsräten und 1 Staatsekretär besteht. Die Ge- 
schäfte derselben sind unter folgende 6 Dep. vertheilt, nämlich 
1) der Justiz nnd Polizei ; 9) für Kirchen- , Schul- und Un- 
terrieb tswesen ; 3) der Finanzen , des Handels und Zolls ; 4) 
das Revistonsdep. ; 6) das Landinilitär- und 6) das Marine- 
Dcusrfemcnt; jedem steht ein Staatsrath vor. — Die Justiz 
wird im Namen de» köniifs in jedem Reiche nach dessen eige- 
nen Gesetzen verwaltet. Da* höchste Justi/.kolleg'iiini in Schwe- 
den ist das Tribunal des Königs. Appellatlonsgerichte bilden 
die Hofgerichte cu Stockholm und Jönköplng, und das Hufgo- 
rlcbt für Schoonen und Blckingcn. In »weiter Instanz spre- 
chen auf dem Lande die Landgerichte, und in erster In- 
stanz die Kammereigerichte in den Städten und Haradsge- 
richte auf dem Lande. Das 1449 gesammclto , 1784 revi- 
dirte nnd 1779 verbesserte Civil- nnd Kriminalgcsetzbuch ist 
allgemeine Norm in Schweden. In Norwegen ist die oberste 
Rechtsinstan» das höchste Gericht zu Chriatlanla, das durch 
Zutritt de« Lngllilngs sich in das Rtic:hs£ericht verwandelt. 
Zum Behuf der Innern Verwaltung ist Schweden in Si Line 
uder Statthalterschaften , und diese wieder in Härade (Be- 
zirke) und Vogteien eiogetheit. Jedem Län Ist ein Laadshöf- 
dlng (Landshauptmann) vorgesetzt. Norwegen zerfällt In ad- 
ministrativer Hinsicht, nasser den ehemaligen beiden Graf- 
schaften Laurvig nnd Jarlsberg mit 9 Amtsverwalterbezirken, 
in 16 Aemler mit 43 Vogtelen. Unter dem Sltftsnmtmann steht 
jedem Amte ein Amtmann vor. 

Ber Kanin;. Carl XIV., Johann (Bapt. Jul.), 
französische Familie Bernado tie, von dem 1818 verstorbe- 
nen König Carl XIII. (ans dem Hause Holstein - Gottorp) aar 
Thronfolge ndoptlrt. — Titel: Köllig von Schweden, Norwe- 
gen, der Gothen nnd Wenden. — Residenz: Stockholm; 
Lustschlösser: Dfottniugsholm , Roseraberg, Hags (dem 
jetzigen Kronprinzen gehörig), Gripsholm. — Hofstaat: an 
der Spitze dessolbca stehen der Relobsmarschall, der Oberst- 
karamerherr, erster llofmarschall , Oberhofslallmelsler nnd 
Oberhofjägermeister. — Nach dem Budget von 1834 sind für 
die ganze kOnigl. Hofhaltung 71», SM) Kbtblr. verausgabt, wor- 
unter Hofhaltung des Königs 490,000, des Kronprinzen 
170,000 etc., und aus Norwegen (nach Bestimmung des Stor- 
fings von 1834 für die drei folgenden Jahre) bezieht der Kö- 
nig 9 6 ,000 Spezlestbaler in Silber. 

Ritterorden. 1) Serapbinenorden (soll schon Im 
13. Jahrhnnderte von Magnus I. gestiftet worden sern, wurde 
aber erst 1748 nebst dem Schwertorden und Nordsternorden von 
Friedrich I. erneuert und mit Statuten versehen), nur an forst- 
liche Personen und die höchsten Staatsbeamten Vorlieben, aus- 
serdem fflhrt er die Aufsieht Ober alle wohltätigen Anstalten im 
Relehe. — 9) Schwertorden, von Gnstav I. 1693 gestiftet, 
ein Mililärorden von vier Klassen. — 3)Nordsternordon, 
von Friedrich I. erneuert, für Civilbcnmfe und Geistliche. (Die 
Erlangung des Seraphinenordena setzt schon den Besitz des 
Schwert- nnd Nordsternordens voraus , und die Ritter jenes 
sind als Militärs Kommandeure des Schwort-, als Civllbeamte 
Kommandeure des Nordsternordens,) 4)Wasaorden, 1779 
von Gustav III. enr Aufmunterung des Ackerbaues und Gewerb- 
tlclst.es gestiftet. — 6) Orden Carls XIII. , 1811 gestiftet, 
*W Belohnung de« Verdienstes um das Gemeinwesen, meist 



Carl XIII. war. Die Ritter tragen , nach der neuesten kSnigl. 
Bestimmung, ausser dem Rubinenkrense , ein Kreuz von ro- 
them Zeuge aof der linken Seite des Kleides , wie es ehemals 
die Kreuzfahrer trugen. Norwegen besitzt keinen Ritterorden; 
doch hat 1810 der König ein norwegisches Ehrenzeichen fax 
bürgerliche Verdienste gestiftet , das aus einer silbernen Me- 
daille besteht. 

3. Staatseinkünfte, a) In Sohwedon ist das 
jährliche Budget von 1830 bis zum nächsten Reichstag auf 
8,879,700 Rthir. Banko angesetzt, dagegen Ist die hSehste 
Sfaatseinnahme 7,171,470 Rtblr. anzunehmen, so daas das 
Fehlende durch besondere Bewilligung (bestehend ans einer 
Steuer von etwa 6 Prozent von jedem reinen Einkommen) er- 
setzt werden muss. Als wahre Staatseinnahmen sind aber auch 
die Naturalleistungen und Frohnen anzusehen, die nicht auf 
dem Budget erscheinen, und wohl 7,500,000 Rtnlr. Banko ange- 
schlageo werden können. FOr 1884 betrug das Ausgabebudget 
9, »06, »00 Rtblr. Banko, wozu noch das Extrabudget von 
9,099,150 Rtblr. Banko kam. Die Staatsrechnung von 183« 
weist eine Einnahme von 13,398,400 Rthlr. Banko nach, wozu 
noch 1,690,000 Rthir. Banko kommen, welche für Rechnung 
besonderer Anstalten von dem Staate erhoben und wieder ab- 
geliefert werden. Die Slaatsausgnbe betrug 19,8.%ö,t»9 Rthlr., 
worunter 749,000 Rtblr. für den Hof und die kOnigL Familie, 
4,336,000 fOr die Armee , 9,185,000 für die Flotte etc. Die 
Staatschuld betrug 1830 etwa »IM III. Rthlr. Banko; ist aber jetzt 
aar 4 Mill. vermindert. Diese Schuld ist grösstenteils einhei- 
misch; nur etwa 1,900,000 Thlr. K. G. davon gründen sich 
auf ein ausländisches Anleihen. Jetzt soll aie gänzlich ge- 
tilgt aoyn. b) Norwegen. Nach dem von drei zu drei Jah- 
ren von dem Storthlng im Verhältnis« zu den Staatsbcdürfnis- 
sen Immer neu festgesetzten Budget 

für dio Jahre 1836 — 1839: 1,047,996 Spe«. Silber, 

und 1,109,546 Spe«. Zettel; 
• • .die Ausgaben 991,933 8pe«. Silber, 

und 9,019,600 Spe». Zettel; 
1836 betrug die Einnahme «36,46« Spe». Silber, 

und 9,339,691 Spea. Zettel; 
> » » Ausgabe 728. HG2 Spe«. Silber, 

und 9,170,907 Spe». Zettel. 

Der grOsste Thell der Einnahme kommt von den Zöllen, 
welche 1837 sich auf 1,36.5,4.13 Spe«. Silber und 491,946 8pez. 
Zettel beUefen. 

Die Staatschuld besteht 1889 In 1,1 «3,600 Spe». Silber 
und In 1,810,000 Spoz. Zettel. 

*. Krlo*»m»«-kt «J Zu Lande im Jahre 1881 : 
1) In Schweden: 89,694 reguläre Truppen als stehen- 
des Heer; nämlich: 

96 Reg. Infanterie . . 95,409 Mann, 
8 Reg. Kavallerie . . 4,705 » 
8 Reg. Artillerie . . 9,580 . 
Landwehr oder Konskrip- 
tion in 6 Klassen, in 
Kriegszeiten . . . 95,618 » 

9) In Norwegen . . . 19.000 Mann reguläre Trop- 
pen (nach Anden 
14,061 M., wovon un- 
gefähr der dritte ThcU 
aktiv Ist), 
10,000 Mann Lan dwehr. 

Zusammen 160,919 Mann. 
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Nach Forseil betragt jetst die Armee in Schweden : 

au regulären Truppen 33,070 Mann Infanterie, 

6,100 » Kavallerie, 

8,000 » Artillerie, 

370 » G enie, 

"41,640 Mann. 

Hiervon sind geworbene 3370 Mann Artillerie nnd 
1100 Mann Kavallerie und 3674 M 
su der eingeteilten Armee. 
An Landwehr 130,000 Mann. 

Das Militirwesen ist In Schweden auf ganz eigene 
eingerichtet. Da» Heer besteht nftmllih au« 3 Theilcn, 
»na der eingetbeilten Armee (aua Aegimentern gebildet, deren 
Soldaten von den Grunde tgentbömero unterhalten werden, und 
deren Offiziere von den Ihnen angewiesenen Landgütern leben ), 
aus der geworbenen Armee (die stehenden und besoldeten 
Truppen , welche durch freiwillige Werbung sich ergänzen) 
und aus der Landwehr. Schweden ist in 6 Mililirdiatrikte ein- 
getbeilt, doch ist Bleklngea davon ausgeschlossen, das einen 
Militardistrikt der Flotte bildet. Jedem Mllitärdistrikle ist ein 
Obcrgeneral vorgcactxt, der alle in seinem Distrikte befindli- 
chen Truppen unter seinem Kommando hat. 

1838 bestand die schwedische Marine aus: 11 Linien- 
schiffen, 8 Fregatten, 4 Korvetten, 6 Briggs, 
mit 1,363 Kanonen. 



Hierzu kam noch die Flottille (Scheeren-Flotte), wozu 91 
Schoner, 8 Bombardon, 6 Feuerschiffe, 950 Kanonenschaluppen 
und Tollen, theils mit, theils ohne Verdeck und besonders nur 
Sicherung der Kasten gebraucht , geboren. Nach Andern be- 
steht die Soheeren-FIotte aus 3 bis 400 Kanonenschaluppen und 
Kanoncnyollen, wovon die erstem grösser als die letztern, mit 
Segel und Itudern versehen nnd mit 64 Mann besetzt sind Die 
Kanoncnyollen sind Dach, ohne Kiel und blos mit Rudern ver- 
sehen. Die norwegische Marine bestand 188» in 1 Fregatte, 
t llriggs, S Korvetten, 8 Kanonenschoonern, » Mflrsersrha- 
loppcn nnd 80 Kanonenschaluppen nnd Yollcn. KriegshS- 
fen in Schweden: Carlskrona, Stockholm und Gotaborg. 
In Norwegen: Frederikev&rn und L'hrlstiansand. — Festun- 
gen in Schweden: Chrisliaastad , Carlskrona, das jetzt eine 
sehr feste Citadello erhalten hat, Xy-F.lfsborg, die den Hafen 
von Stockholm verteidigenden Cltadellen Waxholm und Frie- 
drichsburg und die grosse Festung Wanis oder Carl «bore;, am 
Watlersee , an deren Erbauung man seit einigen Jahren arbei- 
tet. In .Norwegen: Aggerhuns, Fred eriks lad, Frederiksstccn, 
Frederikholm, Bergenhuus und Christianssteen (letztere wird 
nicht mehr unterhalten). 

Militärakademien: zu Stockholm, Carl*bcrg ; Kadct- 
teninslitut zu Christiania; Xavigationschulcn zu Stockholm und 
Carlskrona. Neu errichtete Invalidenanstalt auf dem ehemali- 
gen Luatschlosse Ulriksdal (für 300 Invaliden). Seit 1816 ein 
Soekadettenkorps zu Frederiksvirn. 



1. Die Uraewohner des 
den waren finnischer Abkunft, Finnen 
und Lappen. Dies* worden von germani- 
schen Stimmen, den Schweden and 
Gothen, höhrr nach Norden «»drängt. Die 
einzelnen JAgcrhorden dieser leideren, dl* 
meistens Hfluptern ans der Vanille der Y ag- 
il ng er gehorchten, schlössen sich endlich 
(im fünften Jahrhundert) an ein solches stunmi- 
oberhaupt an, da.« am Mälaraee seine Herr- 
sc Itafl ausübte, nnd sich von seiner Resident 
König von Up »als nannte. Seine Nach- 
kcniiaenachafl regierte in Schweden blsIOSN. 

t. Unter den Schweden nnd Gothen 
machte Ansgar (M9) das Chrtslenthum su- 
eral bekaant, das unter Olaf, dem Schooss- 
könige (um 1090), sich reeht befestigte. — 
Landfehden nnd SeerSnhereien gaben mehra 
Jahrhnnderte hindurch die Lieblingsbeschäf- 
tigung der Schweden ah. 

1. Die grossen Laadgulerbeslttsr, dls 
Tarle, bekämpften das Bestrebender Kö- 
nige, ihrer Gewalt eine grossere Ausdehnung 
su gehen, mit dem standhaftesten Nachdruck, 
bia endlich (1910) die Könige von der Fa- 
milie Birger ans dem Geschlecht« der F o I- 
ku nger, die beiden immer feindselig ge- 
gen einander gesinnten Nationen der Schwe- 
den und Gothen mit einander verschmolzen , 
und Ihr Ansehen glücklich behaupteten. Sie 
eroberten Finnland , und bezwangen die Bir- 
kekerle (in Norrland) nebst einem Theile 
von Luppland. Nach hundert Jahren (UM) 
verloren die Folknngcr, ihrer Bedrückungen 
wegen, den Thron, nnd dis Schweden ga- 
ben dem Schweelersohne des letzten Königs 
ans jenem Uescblcchte, dem Herzoge Al- 
brecht von Mecklenburg, ihre Krone. 
Die vielen Ausländer aber , vornehmlich 
Deutsche, welche dieser König in das Land zog, 
waren Ursache, daaa die auf dieselben eifer- 
süchtigen Yarle such ihn (138») wieder ab- 
Beuten. 



D. Geschichte. 

4. Dies bahnte der danischen Marga- 
rethe den Weg, die drei nordlschenlleiche, 
Dänemark, Schweden und Norwegen, durch 
dis kalmariecbo Union (s. Dänemark 
7.) zu vereinigen (1197). Die mit derselben 
unzufriedene!! Herren wählten sich aber bald 
wieder eigene, mit königlicher Gewalt be- 
kleidete lUlchsvorsleber Carl Bond e und 
Sten-Stnre; Christian II. , der sich 
den schwedischen Thron durch die Hin- 
richtung der vornehmsten Herren sichern 
wollte (Stockholmer Blutbad 1190), bewirkte 
Schwedens völlige Absonderung von der 
Union. 

i. Schwedens Befreier, Gustav Wasa, 
dnreh die Wahl der Nation auf den Thron 
erhoben (litt), sab dem Helcbe eine Festig- 
keit , die es vorher nie gehabt hatte. Die Re- 
gierung, die Religion, die Finanzen, der 
Handel, der Ackerbau, die Wissenschaften 
nnd die Sitten gewannen unter ihm eine 
ganz nene Gestalt. Durch Einführung der 
Reichstage, an denen, neben dem Adel und 
der Geistlichkeit, auch die Bürgerschaft nnd 
der Bauernaland Theit nahmen , unterdrückte 
er die gemisahraiichle Gewalt des Adels nnd 
die kirchliche Hierarchie. Zu letzterem Zwe- 
cke begünstigte er die Einführung der luthe- 
rischen Lehre in Schweden, in Folge desien 
er der Geistlichkeit ihre grossen Besitzungen 
entzog, nnd sie zu Domainen der Krone 
machte. Einen Tbeil dieser Einkünfte ver- 
wendete er zur Dollrung der unter dem 
Heirhsvorsteher, Sten-Sture (1477), gestif- 
teten, nachmals aber sehr verfallenen Uni- 
versität sn Ujisala, nnd ward der Wieder- 
hersteller derselben. Ehen derselbe setzte, 
durch kluge Bündnisse mit England und 
Holland, den Vorrechten der deutschen Hau.«.! 
engere Grenzen , und endlich bewirkte er 
von den Standen durch die (1140 auf dem 
Reichstag zu Oerebro beschlossene, und 1141 
su Weiteres lieslKligte) Erbunion das 



Hecht der erblichen 
mflrmllcnen Descendenlen. 

6. Gustav» Älterer Nohn und Nachfolger 
(I1S0), Erich XIV., führte hei »einer Krö- 
nung die bis dahin noch nicht übliche gräf- 
liche und freiherrliche Würde ein. Erbrachte 
K*i!iland an Schweden, wurde aber von sei- 
nem Bruder, Johann II. (II««), des Thro- 
nes nnd der Freiheit, und (1171) des Lehens 
beraubt. Damit Dänemark selneu Ansprüchen 
auf den schwedischen Thron förmlich ent- 
sagte, trat er au Letzteres (1170) Im stcilf- 
ner Frieden Gothland , Schonen und mehre 
südliche Provinzen de» Reiches ab. 

Um diese Zeit wurde eine Gewehrfabrik 
und eine Salpeter»lcderei In Schweden ange- 
legt; der Hof unterhielt eine musikalische 
Kapelle von ausländischen Künstlern ; e» wur- 
den (1194) schon schwedische Schauspiele 
»nfjicfahrt. 

7. Johann's Sohn, Sigismund, Enkel 
mütterlicher Seils von dem polnischen König 
Sigismund Angnst («.Polen».), wurde 1147 
zum König in Polen »rwthlt, und iie»lieg 
nach seines Vnters Tode (119t) anch den 
schwedischen Thron. Unter Ihm ging eiiiThell 
vonFinnland und Ingermannland Im Frieden zu 
Teusina (1191) an Husiland verloren, woliir 
der Krone Schwedens der ruhige Besitz von 
K»tiiluad zugestanden wurde. Weil aber dle- 
serkalholtsche Königseloe Religion in Schwe- 
den su sehr begünstigte, «o gelang es »einem 
ehrgeizigen Oheime , Carl IX., ihn (119») 
des schwedischen Thrones zn berauben . und 
aich (ltt04) selbst zum Könige krönen zu las- 
sen. Die zwischen Polen und Schweden seit- 
dem geführten Kriege an K»lhland endigte 
erst (IC60) der Friede zu Oliva. 

tt. Gustav Adolph, Carl'» IX. Sohn, 
war der grö»»te Kfiuig »einer Zelt. Gross Ol« 
Held in seinen Kriegen gegen die Russen nnd 
Polen ; noch grösser im deuochen Kriege, zu 
dessen Leitung gegen Oeslerreich er von den 



Digitized by Google 



347 



Europa. 



318 



protestantischen Fürsten und Blinden, im ge- 
heimen Bündnisse nil Frankreich, aufgefor- 
dert wurde (Leipzig 1631, Lützen 163*). Heine 
Eroberungen 1) von den Russen: Keznolm, 
Kardien , Ingermannland (im Frieden su 
Sfolbowa 1(17); t) von den Palen: Liettanil 
(im WsJTensllllslande an Altmark 1«»»). Mit 
ihm rangt sich eine neue Periode der Kriegs- 
kunst an; eraleSchlacftt nach den Hegeln n eu- 
rer Taktik (s, Europa IV. 10.); weniger tiefe 
Stellung des Fussvolk* ; Palrontaacben und 
Klinten ; Kürassiere nnd Dragoner. 

V. Nach Goslav Adolphs Tode auf dem 
Schlachtfelde von Lützen, sststen die Schw e- 
den nnter seiner minderjährigen Tochter, 
Chrisline, dnreh die nunmehr offene Un- 
terstützung Frankreichs, den deutschen Krieg 
mit so gutem Erfolge fort, dass derwestohä- 
I Ische Friede (164«) die schwedischen Pro- 
vinsen durch ganz Vorpommern, nebst Ha- 
gen und Stettin, iogleicben durch Wismar, das 
Krsblslhiiro Bremen nnd das BUthom Verden 
vermehrte; naettdemschon ein, 16*3 zwischen 
Schweden und Dänemark ausgebrochener 
Krieg erstem die Abtretung der Provinzen 
nnd Inseln Jfimlland , Uerjedalen, Golhland, 
Oesel und Heiland, nebst der Befreiung vom 
Sundsoll im Frieden au Bröttuebro (1643) zu- 
wege gebracht hatte. 

10. Als Christine , Sllfterin der Univer- 
sität zn Abo, aus besonderer Neigung zu den 
EUnsten und W issenschaften (1 634) Ihre Krön e 
niederlegte und nach Italien sog, erhielt jene 
jhrVaters-Schwesiersobn (der Katharina, Ge- 
mabl i n des Jcluin n Kasinii r, Herzogs von Z wel- 
brückeii), Carl X Dieser kriegerische Fürst 
benutzte die Protestatio« des Königs, Johann 
Kanimir von Polen, gegen seine Thronbestei- 
gung, den Waffenstillstand mit diesem Reiche 
so brechen, und, vom Kurfürsten von Bran- 
denburg unterstützt , in dasselbe einen Ein- 
fall zu wagen. Sein Sieg bei Warschau (*». 
and 30. Juli ISMO schien das Schicksal Po- 
lens zu entscheiden, als Brandenburg, von 
Oesterreich bedrobl , dies Bundnias verlies«, 
und sich im Traktate von Welao (1647) mit 
Polen verglich, Bussiand und Dänemark aber 
als Feinde Schwedens auftraten. Carl X. wen- 
dete jetzt seine ganzen Kräfte gegen Dlne- 
nizik, drang Uber den gefrornen Bell bis zn 



dem Frieden so St. Germaln nnd Lund (Iß??) 
an Brandenburg den Tbeil von Vorpommern 



Hauptstadt vor, 



«Iben im 



Frieden zu Hüskild (1(39) die Provinzen 
Schonen, Biesingen, Heilend, Bonus, Born- 
holm und Dronlheim, uud verrictb bei einem 
neuen Angriff die Absicht, mit der gtns- 
llchen Zerstörung Kopenhagens, das ganze 
Reich su einer schwedische« Provinz su ma- 
chen , als zuerst die Holländer durch einen 
blutigen Sieg (1(39) über die schwedische 
Flotte im Sunde, die Retter Kopenhagens wor- 
den, daranf eins Allianz zwischen Frank- 
reich, England und Holland (1(39) die Er- 
haltung des Gleichgewichtes im Norden zum 
Ziele nahm, und endlich der frühzeitige Tod 
Carl's X. (1660) dessen 0 bergrossen Planen 
ein Bnde machte. 

II. Die Regentschaft seines unmündigen 
Sohnes, Carl's XI. (geb. 1(33), glich sich 
mit allen Feinden Schwedens ans. Im Frie- 
den zu Kopenhagen (HCO) galt sie an Düne- 
mark alle Kruberiingen ausserhalb derjenigen 
srhwedisrlirn Creme wieder zurück ; mit Po- 
len söhnte sie sich in eben diesem Jahre durch 
den Friedrtl zu Oliva, und mit Russland (1(61) 
im Frieden zu Kardis (in Eslhland) aus, wo- 
nach Schweden im Besicherten Bcsitse Lier- 
lands und Esthlands blieb. — Spillerbin Hess 
s4rh Carl XI. von Ludwig XIV. in den hol- 
ländischen Krieg verwickeln , and verlor In 



II. Das Unglück dieses Krieges schrieb 
Carl XI. der Beschränkung seiner königlichen 
Autorität durch die anmaasenden Vorrechte des 
Adels zu, und brachte es auf verschiedenen 
Reichstagen (1(80, 16M und 1(93), wo er 
die Eifersucht der übrigen Stünde gegen den 
Adel aufreizte , dahin , dass ihm entere eine 
absolute Gewalt In die Binde gaben. So Uber- 
lieferte er die Regierung bei seinem Tode 
(1697) seinem fünfzehnjährigen Hohne, Carl 
XII. Dieser miasbrauchle aber in seinem Ju- 
gendfeuer jene gefährliche Gewalt, stürzte 
Schweden durch seine abenteuerlichen Feld- 
zuge in einen Abgrund von Uebeln, nnd 
machte, dass es den hoben Hang verlor, den 
es vorher unter den europäischen Miiubten 
eiooahm. 

13. Von seinen drei Nachbarn , Dlne- 
mark, Russland und Polen, zu gleicher Zeil 
angegriffen, behauptete sich Carl XII. neun 
Jahre gegen dieselben mit eralaunenawürdi- 
gem Glücke, entledigte sich der Feindschaft 
Dänemarks (schon 1700) durch den Frieden 
zu Travendahl, brachte in eben dem Jahre den 
Hussen die blutige Niederlage bei Narwa hei, 
und demüthigle die Polen In fünf Schlachten 
dergestalt, dass der König August im Frieden 
zu Altranstädt (1706) seinen Thron dem von 
Carl XII. begünstigten Stanislaus Lescinsky 
räumte. Aber seine Niederlage bei Pultawa 
in der Ukraine durch den russischen Csar, 
Peter I. (8. Juli 1709), vernichtete auf ein- 
mal die Früchte seiner neunjährigen Siege. 
Die König* von Dänemark und Polen ergrif- 
fen von Neuem die Waffen, nnd wurden (wah- 
rend Carl XU. abgeschnitten von seinem Bei- 
ehe, bis 1714, zu Bender weilte, und vergeb- 
lich d&Jt Bündln»-* der Türken gegen lluss- 
land suchte) durch Prensecn and Kur-Braun- 
sen« eig vermehrt. Endlich wieder nach Schwe- 
den gekommen, raffle er «eine leisten Krifle 
Ktgen Dänemark zusammen , beabsichtigte 
dessen Macht aus Korwegen su verlreihen, 
verlor aber bei der Belagerung von Fried- 
riclishall, wahrscheinlich von Meuchelmör- 
ders Hand (1716), sein Leben. 

14. Carl's XII. Schwester, UlrikeEleo- 
nore, war die Erbin seiner Krone, und trat 
dieselbe an ihren Gemahl, Friedrich 1., 
Prinzen von Hessen-Cassel, ah (1710—1731). 
Schweden söhnte sich jetst durch schwere 
Opfer mit seinen Feinden aus: es verlor in 
dem Stockholmer Frieden (vom tO. November 
1719, II. Janner und S. Juni 17(6) an Kur- 
Braunschwelg die Herzogtümer Bremen und 
Verden ; an Preussen Vorpommern swisehen 
der Oder und Pcen* , mit den Inseln Usedom 
und Wollin ; an Dänemark, dessen Zollpüicb- 
tlgkcit im Sunde nnd den beiden Bellen; an 
Russland endlich, gegen das der Krieg noch 
mit grossem Nachtheilo einige Jahr* fortge- 
setzt worden war, im Frieden su Nystadt 
(17tl)Liefland, Eslhland, Ingermannland nnd 
Kardien. In einem, auf Anstiften Frankreichs 
gegen Russland (1741) nen anagebrochenen 
Kriege, ging Finnland verloren, und wurde 
durch den Frieden von Abo (1743) nur des- 
halb w ieder gewonnen, weil der König, nach- 
dem sein« Gemahlin Ulrike (1741) kinderlos 
gestorben war , die Wahl des von Rossland 
begünstigten Herzogs von Holstein - GoUorp 
an seinem Thronfolger annahm. 

13. Dieser, Adolph Friedrich, re- 
gierte (1737—1771) heinahe Mos als THular- 
könig; so gri 
auf den Ni 



ten die Reichetande (unter denen steh awei 
Parteien, die Hüte nnd Mützen, der Fran- 
aoaenundRussen, bildeten) seit Carl XII. 
die königliche Gewalt wieder beschränkt. 
Von diesen Fesseln befreite sich (177t) der 
unternehmende Gustav HL Doch Ihn hemm le 
erst (17$!*) eine Verschwörung seiner finni- 
schen Armee Aul der glänzenden Laufbahn, 
die erßcfif n llntsland helreten hatte, nnd nö- 
tbigte ihn (1791), im Frieden von WüraU (in 
Finnland), allen errungenen Vorlbellen zu 
entsagen, dann wurde er (Mira 179» von 
Ankerström ermordet. — Unter ihm kam 
(1764) die westindische Insel Barlbelem> au 
Schweden. 

16. Gustav IV. verkaufte 1603 an Meck- 
lenburg -Schwerin die pommerische Provina 
Wismar, regierte aber übrigens in glückli- 
chem Einverständnisse mit seinen Blinden, 
zum Vortbeile des Reiches , bis er sich ISOfj 
In einen nnnölhigen Krieg mit Frankreich 
verwickelte, wodurch er ganz Pommern ver- 
lor. Nach dem Frieden von Tilsit zwischen 
Frankreich und Russland, zog ersieh, well 
er dem Kootinenlalsyslem nicht beitreten 
wollte, einen Krieg mit letzterer Macht zu, 
der 1809 seine Thronentsagung veranlasste. 

17. Ihm folgte sein Vaters-Bruder, Carl 
XIII. (geh. 1748). Da der Prinz Christian 
August von Holsief n-Sonderburg, den die- 
ser lür eeinen Nachfolger erkllrl halte, bald 
(1810) starb, so ward von den lleirbetfinden 
der französische Helcksmarseball , Berna- 
dotle, Prins von Pontecorvo, zum Kronprin- 
zen gewlblt. Dieser nennt sich Carl Jo- 
hann, nnd batnach seines Adoplifvaters Tode 
(Febr. 1818) den Thron bestiegen. 

Indessen war (1809 an Russland) gans 
Finnland und ein Thell von Norrland ver- 
loren gegangen. Dagegen erhielt der König 
von Schweden (1913) das Reich Norwegen, 
und die Heere dieses Reiches machten (1814) 
einen fruchtlosen Versuch , die Unabhängig- 
keit za behaupten. Den für Norwegen und 
Dänemark abgetretenen schwedischen Anlbeil 
Vorpommerns tauschte Preussen ge^en da« im 
Pariser Frieden 1614 erworbene Herzoginnen 
Lauenburg ein. 

18. Seit dieser Zeit beschäftigt sich die 
schwedische ilrgierung fast ausschliesslich 
nur mit Ordnung und Vervollkommnung der 
Innern Verwallungssweige. Der im Storthiug 
(Februar 1636) von der norwegischen Re- 
gierung gestellte Antrag auf Verwandlung 
des suspensiven königlichen Velo in ein ab- 

j aolules Veto wurde abgelehnt. Der Acker- 
baubob sich so sehr, dass jetst mehre tausend 
Tonnen Getreides ausgeführt werden können, 
da sonst das Gegentheil Statt gefunden ; die 
alle Unvorsichtigkeit im Aushauen der Forste 
bat man gegenwärtig bei Seite genetzt} die 
Viehzucht ist noch in Etwas zurück und auch 
der Hfiringlsehfang hat sich gemindert; Fa- 
briken und Manufakturen sind nicht hinrei- 
chend, die Bedürfnisse zu decken; doch ver- 
führt man viel Porter aus Gotaborgnach Eng- 
land und Amerika; der Bergbau hat trots der 
Rivalisimng Englands nicht gelitten, da Ame- 
rika einen neuen Absatzort für schwedisches 
Ers bildet. Ueberhaopt war die Regierung 
— wie auch mit vollem Grande die kiinigl. 
Thronrede beiGelegenbeit des neuestenHeichs- 
tages (Jfinner 1940) andeutete -- mit dem glän- 
zendsten Erfolge bemOht , neue und wichtige 
Hilfsquellen zu eröffnen. Besonders bracht« 
die Ausfuhr des Bisens immer grösseren Er- 
trag. Daher, unter dem schützenden Systeme 
des Friedens, Tilgung der auswärtigen und 
eines grossen Tbellesder inneren Schuld, obne 
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du* die Auflagen (bewlllnlng) erhöbt su 
werden brauchten. Kanile wurden gegraben, 
Btraaaen gelogen, Mannfaktor, Industrie und 



Polen. 



Irefflirhen Staad gebracht , and ein« dem 
schwedisebea Maate «ad Volke »ortar nickt 
oar fremd«, »eadera feindlich gesinnte Na- 
, eng an dl 
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dea Ganten geknüpft and demnellien be- 
freundet. 

(DicGesohlcbie dea Reiche» Norwegen 
ist bei . ~ 




GCSTAV III., 

geb. 17«, Küttig 1771 , f 1792. Genuhlio: Sophie Magdalena, 



Prin* 



1778, König 29. 



t 7. Febr. 18J7 
GÜSTAV IV. (ADOLPH), 
I 17 92, r..l K nirt M. Mara IBM, < 



« mark. 



Gtatav , 
Prinxwn W»m. Hob. 
l?»9.k.k.ö>teiT.K«ia- 
miinchkU-LiruteiiaUit 
U. Diriwonir »u Wivt). 
v«n». mit Luite 
sämali« St€fiK. Prinm. 
Yr>u0«tleii, geb. lbll. 

, * > 

Carolin* t'ricicrtkc 
/Von*. Stepkankt, 



S'H'hir r t'll\rlrninr, 

gnb.1901, renn. 18)9 
Biil dem Groteber- 
rojjc I.c^ffolti v. lu- 
den. (S. Seite 1(1.) 



.Marie 

Charlotte, 



geh. 



Cäeilie, 
1807, vertiLlSSl 
lern GroMberxog 
t /. to« Olden- 
burg. 



CARL XIII., 
geb. 1748, Hersex toii Siadermennlind, Regent 
und Vormund 1792-1796, König ISO», + l5l8; 
Gem.hlin: Hedwig Elnaketh Charlotte Mrin- 
seuin Tun Halitein- Oldenburg, -}■ 1M0. 

Durch Adoptienr 
CABL XIV., JOHANN, 
(Bernedotle) , 
geh. 26. J4n. 1764, erwihlt and adaptirt aum 
Thronfolger 21. Aug. 1SIÜ, Rinig teil S. Kehr. 
ISIS, Termühlt 1799 mit Engenie 
Otitderia, geborneo Clary, geh. 1781 {gekrönt 
in Schweden 1829;. 

/ h \ 

Johann Frans Ölkur , 

Kronprina and Hersog von Sudeneiannland, 

E eh. 4. Juli 1799, Grouadroiral , Kanaler der 
'nivereilateu an U|>»ala, Land n. ChrittUtii* ; 
Ten», teil 1823 mit der Prinxeuin Joiephine, 
Tochter det Heriog« Eugen von Louchtcoberc, 
geh. im. 



Sarau Ai.aaHTiM, 

geh. 17SS, AehtieÜB 
Ton Qaadlinhurg. 



Carl Ludwig Eugen, 
Ton Schonen, Ei 
geb. 8. Mai 182«, 



Gutta f Ölkur, 
Heraog lon l'plaad, 
geb. 1827. 



Oskar Frlednch, 
Ton Ottgoi 
geh. 1829. 



Charlotte Eugenie Aaguttr, 



Augutt Nikolaus, 

Ueraog Ton Delekariien, 
geb. 1B3L 



A. Land. 

%. Latce. Ö. L. 35— 41"; N. Br. 50—55 '. W. und. N. 
Preussen; NO. und 0. Raasland; 8. Oesterreich (Galisien), 
Freistaat Krakau. Der geHamuifc Grenzzug 311'/, Mellen, wo- 
von 194 auf die rUHfliscIie, eben so viel auf die preuaaischo, 59 
auf die fiaterrelehiache und 11 auf die krakauluche kommen. 

9» ■odeai. Paal I aaler Ebene. Nor der audlickste Thell, 
am nördlichen Abhänge der Karpaten gelogen, wird von den 
Vorbergen dieaea grossen Gebirges durchzogen, und bietet in 
■einer Mischung von Bergen undThfilern die schönsten Gegen- 
den Polens dar. Diese Vorberge, die man das krakauiacbe Ge- 
birge nennCD kann, erheben Rieh nicht öbjr 2000 , und haben 
ihre höchsten Pankte In dem Lysa-Gorn, einem 5 Meilen 
langen lliihenrflekcn, von welchen die Koppe, auf der da« Klo- 
ster Swienty Krya ([heiliges Kreuz) liegt , der höchste Berg 
Polens ist. Viele Sümpfe nnd Brache sind im N. lings dem Na- 
rew nnd dem Nietnen. 

Flösse. 1) Welobsel ans österreichisch Schlesien, 
östlich auf der galiziachea Grenze Ms Handomirz, dann nörd- 
lich bis hinter Warschau, wo sie sich nordwestlich nach Preua- 
sen wondet. Durchaun Hchitfbarer Lauf auf der Grenze und dem 
Gebiet von Polen, 69 M. ; links: Mda (nur die Woywodschan 
Krakau bewässernd) , Pilica (im Gouvernement Krakau ent- 
springend, dann nordöstlich Saadomira, von Kaiisch nnd Ma- 
aovien scheidend) , bis oberhalb Inowlod* mit kleinen Fahr- 
zeugen beschult, Baora (In Masovlen von 8. nachX.); rechts: 
San (aus üalizicn , Polen nur ein Paar Meilen beröhrend); 



Wlepra (in Lnblin nördlich, dann ewischen Lublia und Podla- 
ehlen westlich) ; Bog (ans Galiaiea nördlich, Labiin nnd Podla- 
ehlen von Rnaaland scheidend, dann westlich sehilfbar, Plock 
von Podlaehien und Masovien trennend , rechts mit Xarew aus 
N.); Drewenx (ans Prenaaea, Plock eino Strocke von Prens- 
aen trennend). — ») Wartha, ans dem Gouvernement Kra- 
kau, nördlich, dann westlioh, links mit Prosna, durch Ka- 
lisch nachPreussen. — 8) Niemon, östlicher Greasfluss xwi- 
«chen Ruasland und Auguatow-, gegen \. 



3. Klntbt-lluDs; und Orflsse. 8 Gouverncmenta facit 
1837 fuhren die bisherigen Woywodachaftcn den .\amcn Gou- 
vernemenls) t 



Westlich von N. nach S. 

Südlich von W. nach 0. 
Oesüioh von 8. nach N. 



Plock . . 
Maxoviea . 
Kaliech . 
Krakau. . 
Sandomirz 
Lublia . . 
Podlacbien 
Augnalow-o 



318,* Quadratm. 

357 

811,' 

1»4, 5 

«60 

M6," 

SM 

841, 7 



Zusammen t33i, 3 Quadratm. 

Lage nach den Flössen. An derWelehsel links: 
Krakau, Sandamlrz , Masovien; an der Weichsel roehta: 
(Wleprx) LubUn, (Bug) Podlaohiea , (Xarew) Plook. — An 
der Wartha: Kaliseb. — Am Memen (undXnrew)t Au- 
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bau fast + 6° B.; 
der M inier, oft mit vielem Schnee, dauert 6 Monate, uad !■( in 
der Regel eben so streng, als im mittlem Schweden. Die Luft 
zwar nicht ganz rein, nber doch gesund. Epidemische Krunk- 
bclt : der Wclcbselzopf. Häufige Viehseuchen. 

Ä. W*«arercc*t;nlMC. «) Min erallen. Nur In den 
südlichen Gouvernements, in welchen Zweige der Karpaten 
streichen (Krakau, Kallacb und Sandomirz) ; Eisen, von vor- 
züglicher Güte, 1836: 914,300 Ctr.; man hofft aber In der 
Folge bei grösserer Vervollkommnung des Bergbaues den Er- 
trag der Eisenbergwerke auf 638,000 Ctr. zu bringen; Ku- 
pfer 'in den Jahren 1619 und 1820: 457 Ctr.); silberhaltiges 
Biel (In den Jahren 1819 and 16>0: 1953 Ctr. Blei und 106 
Mark Silber) und Zink In grosser Menge, so das« 1836 die 
Ausfuhr Ober 195,000 Ctr. betrug. Die im 17. Jahrhunderte so 
reichen Silbergrubea (bei Olkusz in Krakan) sind ersoffen. — 
Ausserdem Torf und Steinkohlen (jährlich 500,000 Käcke), 
vorzüglich in Krakau, wo die Waldungen sehr verwüstet sind, 
zur Feuerung benutzt. Sa In nicht hinreichend. Das neue bei 
Slonsk im Weichsellbsle (Masovien) angelegte Salawerk ver- 
spricht bei den neuesten Verbesserungen olne jährliche Aus- 
beute von 100,000 Ctr. Salz. Auch au Sochoczya im Gouver- 
nement Plock befindet sich ein reiches Salswerk. 

ft) Pflanzen. Trotz des fruchtbaren Bodens nicht man- 
nigfaltig. Ge treide In Menge, einen grnssen Tbeil beson- 
ders Roggen und Weisen aur Ausfuhr Westpreux«ons Ubersee 
liefernd. — Von Hülsenfrüchten nur Erbsen sehr viel, und 
ebenfalls aur Ausfuhr. Schwaden wild ; Flachs und Hanf 
blos für den Inländischen Bedarf an ordinärer Leinwand, und 
eum Brenn- und auch wobl SpeiseSl. Hopfen in Menge wild 
wachsend in den grossen Brüchen des Gouvernements Au- 
gustowo und ein Gegenstand der Ausfuhr. — Hola in Menge 
und ausgedehnte Waldungen, doch hier und da durch Sorglo- 
sigkeit und Brand verwüstet; gegen 190,000 Hufen, etwa '/ 4 
der Oberfläche sind Waldungen. 

O Thiere. Pferde viel, doch die ehemals berühmte 
HafC ist ausgeartet , und Andel sich rein , oder durch tatari- 
sche Hengste verbessert, nur noch in einigen Gestüten. Zur 
Verbesserung der Pferdeaucht trägt dss grosse Landgeslüte 
von 600 Pferden suJanow viel bei. — Hornvieh, lange nicht 
»o zahlreich, als es seyn konnte; daa polnische Schlachtvieh, 
welches aufdie schleslschen Markte kommt, wird grösstentheils 
aus der Ukraine und Moldau eingebracht und auf den polnischen 
Triften nur gemästet. — Schafe, sehr zahlreich, und sehr 
veredelt durch Merinoa, vorzüglich durch die Merlnosheer- 
den in den National domänen von Kielce (in Krakau). — 
Schweine, grösstentheils ungarischer Bacc , in bedeuten- 
der Zsbl. 1636 zählte man 439,530 Pferde mit den Füllen, 
t ,0»t) »60 Stück Rindvieh mit dem Jungvieh, »,919,664 Schafe 
(490.388 veredelte, 1,957,195 halb veredelte uad 1,942.081 
Landschafe), 639,946 Schweine und 9308 Ziegen. — Von dem 
in grosser Menge gefutterten Federvieh zeichnet man die 
mit Buchweizen gemästeten Kalekuten aus. — Die wilde Bie- 
nen an cht liefert Wachs und Honig aur Ausfuhr, und leta- 
leres vertritt hie und da in der Küche den Zucker oder wird 
deihe vertraut. — Viel Wild pre.l, besonders Hasen, 
Bälge ausgeführt werden, auch Rebe, wilde Schweine, 
aber wenige Hirsche. — Von den Ranbthiereo • zeigt sich der 
Wolf noch hfcuflg; der Bär aber seltener. — Auch sind die 
Flüsse sehr reich an Fischen 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. Durrhaus, die eingewanderten Deutschen 
und Juden ausgenommen, sla vischen Ursprungs: «_) gröss- 
tentheila Polen; nur im NO. (Augnstowo) , im ehemaligen 



Lithauen, mit Llthauern, und im NO. (Lublin) mit Roth- 
russen oder Russniaken vermischt, auch gibt es Grossras- 
sen. — bj Deutsche, nur in den grossem Städim als Oc- 
werbtreibendc. — e) Juden 1836 : 440,155, schon aas frü- 
hern Zeiten bürgerlicher Rechte genlesscnd, ehemals fast 
durchgängig die Pächter der Gasthäuser oder Schenken in den 
polnischen Dörfern, uad fast die einzigen Handelsleute in Po- 
len. Auch treiben sie vielerlei Handwerke, ain liebsten die leich- 
tern und solche, au denen körperliche Anstrengung nicht er- 

' fordert wird. Bis jetzt Ist noch kein einziger Versuch , sie au 
nationalisirea , (riltingon. Sio leben immer unter und mit ein- 

| ander, und werden von ihren Aeltesten geleitet, doch sind 
durch ein Gesetz vom Jahre 1699 die jüdischen Gemelodevor- 

, stände (Kahal) aufgehoben. — Wenige Tataren. 

2. Zahl. 1836: 4,951,344 Einwohner (1839:4,298,969); 

davon „. 

Einw. Kinw. 

1. In Krakau .... 4*9.641 4. In Plock .... 4«M0l 

t. . Sandonlrs . . . 411,044 6. . Masovien . . . £17,171 

3. . Kaiisch .... 144,718 7. » Podlacbien . . . 377,444 

4. , Lublin .... 416,303 8. . Augustowo . . ■ 463,381 

Das Verhältnis« der Bewohnerzahl zur Bodcoläche in den 
8 Gouvernements ist folgendes : 

Masovien zählt auf eine Quadratmeile »987 Einw. — Kra- 
kau »»06 Einw. — K aUsch »076 Einw. — LubUn 1910 Einw. — 
Sandomlra 1588 Einw. — Augustowo 1644 Einw. — Plock 
1540 Einw. — Podlacbien 4497 Einw. — Für ganz Polen kom- 
men 1893 Einwohner auf die Quadratmeile. 

Polen enthält nebst 99,607 Dürfern 463 Städte. Die be- 
deutendsten der letztern sind : 

Einw. Einw. 

Warschau (Masovien* Zaatoac(Loblln) . . . 4,700 

Hplsl.) «oll Prajta ohne Hlealec (Podlacbien » 

Mtlililru.PmadelfcSl: Hplst.) 4,400 

139,644; 183»abcr nur 136,10« Petrikau (Kallscil) . . . 4,300 

LuMin (Holst.). . . . 13,30« Misndrsytecx (Podlacbien) 4,340 

Kaliacb (Hplat.) . . . 10,300 Pincaow (Krakau). . . 4,300 

Plock (Mplal.) .... 1,440 Kutne (Masovien) . . . 4,000 

Lowicz (Masovien) . . 6,700 Hrsbiessow (Labiin) . . 4,000 

KaJwarva (Aucustovro) 6,600 Tarnozrod (Lnhlin) . . 4,000 

Cienstochau (Kaliscb) . 6,600 Pullaak (Plock) . . . 3,900 

Kielce (Krakau, Hptal.). 4,000 Badoa>(8andou(rs, Hplst.) 3,600 

Tuinaar.ow (Masovien) . 4,000 8uwaJki(Auzustowo,tIpUt.) 3,660 

8. StJLnde. 1) Adel la grosser Zahl (1836: in den 
Städten 91,518 und aufdem Lande 976,679, zusammen «89,198, 
folglich unter 14 Measchen 1 Adeliger) , aber anr Im Einzel- 
nen sehr reich, übrigens meist arm und blosser Laadwirtb. Sonst 
auch persönlicher Adel für gewisse 8(afc« und Jahre deaStaata- 
Rangtitel: Fürsten, Grafen, Baroae; la den Rechten 
n hOherm uad niedorm Adel. (1839 
nur t«»,3»0 Adelige.) — 9) Klerus, ehemals sei 
mit grossen Freibeilen ausgestattet , jetzt in vieler 

beschrankt. — 3) Bürger, die 




du Recht 
4) Bauern, durch 
zoglhums Warschau (1807) , und durch die jetzige Konsti- 
tution des Königreichs Polen (1816) persönlich frei und des 
Grundeigentums fähig, aber noch immer auf einer niedrigen 
Stufe der Bildung. 

«.Crewerbe. Manufakturen und Fabriken kannte 
das frühere Polen eigentlich gar aicht, und es gab kaum in den 
grOssern Provinnialstädtea die nüthigsten Handwerker. Allein 
seit der russischen Herrschaft hatten der Kunstflelss und die 
Fabriken so zugenommen, daas Polen sogar mancho Fabrikale 
ausführen konnte; jedoch durch den polnischen Revolutiona- 
kriog 1830 tat die Industrie in vielen Zweigen wieder sehr 
vermindert worden. Besonders blühend waren vor dem Jahre 
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1890 die Tuchfabriken, so dw> 18S8 von 5493 Webeelüh- 
Icn 7,9 h6.000 Kilon geschätztes Tuch ron allen färben and 
Qualitäten verfertigt wurden und ein Theil davon nach Ruaa- 
land ging. Seitdem aber hatte «ich die Tuchfhbrikarlon aaf den 



sechsten Theil ihres frühem H< 



rminilcrl, »o wie auch 



die Baumwollen- und Leinwandlabrikation litt. Indes« bemerkt 
man jetzt wieder ein Steigen der Industrie; denn 1836 lieferte 
die Tuchfabrikatlon, indem aie 10,30t Menschen beschäftigte, 
9,069,900 Kilon Tuch , worunter % feines und 488,47« Kilon 
Wollenseuge ; die Baumwollen- und Linnenfabrikation aber, 
welche 9754 Arbeiter beschäftigte, an BanmwoUeazeugen 
13,193,817, an Leinwand 6,738,934, an Drillich nnd Zwil- 
lich 83,667 polnischo KUen und 98,340 l'ssr baumwollene 
Strümpfe. Von andern Industriezweigen sind auch besonders 
die zahlreichen Bierbrauereien, welche 1836: ausser 6101 Ton- 
nen Porter und englisches Bier, 838,794 Tonnen Bier produ- 
cirten ; die Papierfabriken (74,096 Ries») ; Brantweinbrcnnc- 
reien (1836 : 9,989,481 Gamlen Brantwcln); die Gerbereien 
(1836 : 494,735 Stack Lcder); die Eisenhüttenwerke (vorzüg- 
lich im Kreise Olkusz des Gouvernements Krakau , wo sich 6 
grosse Hochöfen tarn Schmelzen von Gusseisen und grosse 
Stsngencisen- und Klsenblcchfabriken beAnden, die jährlich 
900,000 Ctr. verarbeiten), und Glashütten (1836 : 39,955 Stück 
ordinäres Glas); ferner die berühmten Frauenziniracrschoheund 
Sattlerarbeiten von Warschau , so wie die kürzlich zu War- 
schau angelegte grosse Dampfmühle nnd 
grosse Perks'scbe Metall« aarco- ui 
Arbeltern zu bemerken. 



Oer Handel bescbi/Ugt sich grösstenteils mit Xatnr- 
erzeugnissen und bringt zur Ausfuhr: Getreide (1836 für 
10,377,457 poln. i.), RObsamen , Mehl, Pferde, SchlfTbsu- 
holx. Wolle f1836: 38.934 Crr.l. Zink f<N.1A: iSfi Iii 



, Wolle (1836 : 38,934 Ctr.), Zink (1835: 196,499, 
1836 nur 64,939 Ctr.), Wachs und Honig, llaseobälgc. 
Schweinsborsten und einige andere Artikel. Einfuhr: Gold-, 
, Zinn-, Messing- und Stablwaarea, Wein und Speze- 
1830 betrug der Werth der Ausfuhr Polens nach 
»reussen, Oesterreich und Krakau 45,078,140 und 
1839 nur 34,091,093; dagegen die Hinfuhr ans diesen Län- 
dern nach Polen 1830: 47,713,683 und 1839: «8,433.607 
poln. II. — 1835 betrug die Kinfuhr 58,605,176 nnd 1836: 
54. «00,418 poln. 0. — Messen zu Warschau und Lublin; 
zu Warschau eine Nalionalbank. Jetzt bat Polen auch gute 
Kanstslrajuten , die es sonst gar nicht kannte. — Geld: Pol- 
nischer Gulden (Silbermünze) = 15 kr. ConvcnfionsmOnze. 
Goldmünzen zu 95 und 50 0. 

5. Religion. Keine herrschende Kirche, doch bekennen 
sieh die meisten Polen zu der katboli sehen. Ein Erz bi- 
scher zu Warschau, 6 Bischöfe zu Lublin, Plock, Klelce, 
Wigry, ('beim (unifarisr-ber) , und der Bischof xn Krakau. 
1836 zählte man 3,369,778 Katholiken mit 3194 Geistlichen. 
— Lutheraner 199,998 mit 40 Kirchspielen und 53 Geist- 
lichen. - Reformirte 7866 mit 7 Kirchspielen und 5 Geist- 
lieben. Beide, sowohl Lutheraner als Reformirte, stehen un- 
ter einem besondern evangelischen Consistorium mit 9 Sektio- 
nen. — Ausserdem 984,445 nnirle Griechen in 360 Kirchspie- 
len , 879 nicht nnirle Griechen, 4759 Mcnnoniten und 179 
mährische Brüder. — Endlich 319 muhamedanlsche Talaren (im 
6onvernement Auguslowo) und 440,155 Juden mit 746 Geist- 
lichen , 974 Synagogen, und einer sogenannten Universität zu 
Brzcsk Litewski. 

•. WbieBMbafien und Künste. Die polnische Spra- 
che Ist eine der gebildetsten Mundarten der weitverbreiteten 
slavlscbcn, und besass In dem 16. und 17. Jahrhunderle eine 
eigene blühende Literatur, die aber durch die in den höher« 
Ständen als Umgangspracho 
als Geschnfisprache eingeführt , : . | B 



diuaCsaky vormehrt, 



ist während 



C. Staatsverfassung. 

1. Stutaferan. Nach dem Staalsgrandgesetc: die 
Konstitution des ehemaligen Herzogthnms Warschau von 1807; 
vermehrt, verändert und bestätigt ,s /„. November 1815. Bei Er- 
richtung des Königreichs Polen bildete Polen cino besondere 
konstitutionelle Monarchie, doch dem russischen Kaiserreiche 
einverleibt und die Krone erblich nach der In Russland einge- 
führten Erbfolgeordnung, ao dann der Kaiser als König von 
Polen die vollziehende Gewalt hatte, die gesetzgebende aber 
mit den Ständen tbeilte, deren ReprüHcntnnlen , die aus den 
Scnato, als der ersten Kammer, uad ans der Kammer der I.and- 
boten bestanden, mit dem Könige den Reichs- oder Landtag 
bildeten, welcher sich alle 9 Jahre zu Warsobau versammelte. 

Die erste Kammer (der Senat) bestand aas den Prinzen 
vom kalserl. und köoigl. Geblüto, sobald aie das 18. Lebens- 
jahr zurückgelegt hatten, ans den Bischöfen, aus den welt- 
lichen Palalinen nnd den Kastellanen, endlich aus den vom 
Könige auf Lebenszeit ernannten Mitgliedern, welche übri- 
gens 35 Jahre alt seyn, und eine jährliche Sleuor von iüOO 
poln. Gulden entrichten mussten. Die Zahl der sämtlichen Mit- 
glieder dea Senats durfte die Hälfte von der Anzahl der Land- 
boten und Abgeordneten der Gemeinden nicht übersteigen. Den 
Vorsitz führte ein vom Könige aus den (Mitgliedern des Senats 
ernannter Präsident. Die zweite Kammer zählte 77 Mitglieder 
aua dem Adel (Landboten), und 51 Gemeindedepotlrte , auf 
sechs Jahre gewählt, und alle drei Jahre um ein durch das Looa 
austretendes Driltheil erneuert. Den Vorsitz in dieser Kammer 
fahrte ein aus ihrer Mitte gewählter Marschall. Nachdem aber 
die In Polen 1830 ausgebrochene Revolution nach einem hart- 
näckigen Kampfe endlich 1831 durch die Einnahme Warscbau'a 
unterdrückt worden ist, hat Polen seine bisherige Konstitution, 
, sein Nationalhocr verloren, jedoch eine eigene 



Zeiten sehr gesunken ist. Die allgemeine Volksbildung war 
bisher sehr vernachlässigt, und Ist erst unter der jetzigen Ver- 
fassung ein besonderer Gegenstand der Sorgfalt des Thrones 
geworden, und steht unter einer eigenen LandeskmninisMon. 
Seit dem Revoluiionskricgc besitzt Polen keine Universität 
mehr, indem die zu Warschau boflndlirho aufgehoben worden 
ist. 1936 gab es in Polen 11 Gymnasien und 99 Kreisschulcn, 
zusammen mit 6709 Schülern, 51 Sonntagscbulen mit 5395 
und 879 Elementarschulen mit 49,167 Schülern, ferner 151 
Privatschulen mit 4879 Schülern. An Spesialaebulen gab es: 
1 geistliche Akademie (statt des frühem Centrai-Seminara), 
18 Dlözesan - Priesterseminare, 1 pädagogisches Institut, 
1 Ackerbanscbule, 1 Kchnllehreraeminar in Lowicz, 1 Taub- 
stummeninstituf , 1 llebamtnenschule und 1 Rabbinersobule. 
Auch soll zu Dombrowa eine Bergakademie eröffnet werden. 
Die Zahl der sämtlichen Schüler und Lernenden betrug 1836: 
66,994 , wonach erst von 63 Menschen 1 Unterricht geniesst. 
Zu Warschau alnd einige gelehrte Gesellschaften und eine ' 
Kunstschule, deren neuerriehtetea Gebäude mit Sternwarte und | 
botanischem Garten verbunden ist. — Oelfentliche Bibliotheken , 
waren sonst zu Warschau, die Universitätsbibliothek von 150,000 i 
Bänden, mit der Kupferslichsammlnng des letzten Königs von 
60.000 Blättern; die Bibliothek der Gesellschaft der Wissen- 
schaften (mit 110,000 Bänden und Minerallenkabinet); allein 
sie sind jetzt nach St. Petersburg gekommen , nnd die fürslL 
Czartoryski'sche zu Pulawy (Gouvernement Lublin), «wischen 
60-80,000 Bände, kostbare Handschriften und viele Kunst- 
rat seit dem Jahre 1819 durch Ankauf der 
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Sammlungen erhallen, und behauplol noch immor eine gewisse 
Nationalität, wiewohl es Ar immer mit dem russischen Reiche 

Dm am 96. Februar 1639 so St. Petersburg abjrefasste nod 85. 
Marx »a Warschau publicirte neue organische Statut enthalt 
die Bestimmungen der jeteigen Regierungsverfassung Poless, 
woaach einem Administrationsrathe die Oberverwaltung des Kö- 
nigreichs fibertragen ist , der im Namen des Kaisers unter dem 
Vorsitze eines Statthalters regiert. Dieser Administrationsrath 
besteht aus dem Statthalter des Königreichs, den Oberdirekto- 
ren, dem Geueralkontroior und au« andern Mitgliedern. Aus- 
serdem ist ein Staatsrat!) eingesetzt , dessen Befugnisse sich 
besonders auf die Administrativ-Gesctzgebung, auf die Revi- 
sion der rem Administrationsrathe jahrlich verfertigten Bu'lgc-ts 
etc. bestehen. Doch werden alle Gesetzentwürfe so wie da* 
Budget ku letzter Durchsicht dem Hlaaiaratho des russischen 
Kaiserthums eingesandt , in welchem ein besonderes Departe- 
ment der polnischen Angelegenhelten errichtet ist, und ein 
Minister Staatsekretir fDr die polnischen Angelegenheiten SiU 
und Stimme in dem Slaataniinisterium au Petersburg hat. Für 
die Adminlslrationsaogelegenheiten sind 4 Oberdirektionen oder 
Reperunsrskoiuiiiif.!<ionen t 1} für das Innere, den Kultus und 
Unterricht ; 9) für dio Justi* ; 3) für die Finanzen und den 
Schate und 4) für die Gencral-Conirolo (ihr Chef ist zugleich 
Präsident der OberrechnoiigHkuraiTier au Warschau) errichtet, 
die unter der Präsidentschaft der Oberdirektoren stehen. Für 
die innere Verwaltung ist Polon (statt dor frühem 8 Woywod- 
Hchnnea) jetst in eben so viele Gouvernements, und diese wie- 
der in Kreise eingeteilt. An der Spitie jeder Gouvernemcnt«- 
Regierung steht ein Civilgouverneur. 

Oberste Gerichtshöfe: dio Appellationsgerichte au 
Loblin und Petrikau (in Kaiisch) , und ein Tribunal bachster 
Instanz zu Warschan. Seit 1837 hat Polen ein ueues Gesetz- 
buch erhallen. 

9. Der Ktafg. Die Krone Polens ruht auf dem Haupte 
dea Kaisers tou Russland , und er führt deshalb den Titel: 
Czar oder Konig von Polen. Die Krönung des Kaisers und Kö- 
nigs findet in Moskau durch denselben Akt Statt, und zwar In 
Gegenwart einer Deputation des Königreichs Polen. Zwei kö- 
nigliche Pallete zu Warschau. In Warschau residirt der Fürst 
Paskcwitsch-Warschawski als Statthalter. 



Ritterorden: Der weisse Adlerorden, 1705 von 
Angust II. gestiftet, bei Errichtung des Herzogthums War- 
schau, 1807 erneuert und 1815 von dem Kaiser Alesoder be- 
stätigt. — 9) St. Stanislausorden, 1765 bei der Thron- 
bestelgung des Stanislaus Poniatowsky gestiftet, 1815 er- 
neuert, seit 1818 (statt einer Klasse) In vier Klassen gelbeüt, 
und seitdem für jede Auszeichnung im Staatsdienste, um die 
Wissenschaften und Künste und für Anerkennung edler Bestre- 
bungen um das Vaterland bestimmt. — 3) Der MI Iii ir Ver- 
dienstorden, welcher, da der Stanislausorden ein allgemei- 
ner geworden war, lediglich für Belohnung militärischer Verdien- 
ste beibehalten ist. Alle diese 3 Orden sind jetzt in die Reihe 
der russischen Ordon übergegangen. 

S. MtaatselnkOnfte. Nach einem Durchschnitt der Jahre 
1891 — 1628 betrugen sie jährlich 78,380,000 poln. Gulden 
(13,063,000 Rthlr.) und die Ausgaben gleichfalls nach dem- 
selben Durchschnitte 79,519,000 p. 11. (19,091,000 Rthlr.). Nach 
einer Angabe vom Jahre 1839 werden hingegen die Staatsein- 
künfte (ohne ausserordentliche Fonds) auf 78,881,058 poln. II. 
(direkte 17,869,356, indirekte 39,387,039, Staatsdomänen und 
Forsten 11,191,018 und verschiedene Posten 8,507,615) be- 
rechnet. Unter den Ausgaben sind 1,100,000 0. zur Disposi- 
tion des Kaisers. — Die Staatschulden betrugen 1898 : 900 MiU. 
poln. II. Seitdem sind aber mehre neue Anleihen gemacht wor- 
den. 1835 waren von der Landes-Krcdilkasse Scheine zuui Be- 
trag von 198 Mill. II. ausgegeben. 

«. Hrtrgstaat. Das sonst 50,000 Mann starke Kriegs- 
heer hat als polnische Naiionalarmee aufgehört und ist mit dem 
russischen verschmolzen. Auch die bisher zu Kaiisch befindli- 
che Militar-Kadcttcnschule ist 1839 aufgehoben, und die Ka- 
detten sind tbeils in das Moskauer, thells in das St. Petersbur- 
ger Kadettenkorps versetzt werden. 

Festungen. Bisher nur zwei: Zamosc und Modlln 
(seit 1831 \owo- oder Nou-Georgiewsk), welche gegenwär- 
tig verstärkt und zu WalTenplätzen erster Klasse umpeachafTcn 
sind. Zugleich ist dicht bei Warschau, im Norden der Stadt, 
am linken Weichaelufor die grosse und starke Alexanderfosrung 
angelegt worden, welche Warschau beherrscht. Ferner sind 
bei Nrxescas-Litewekl und an der Mündung des Wieprz in die 
Weichsel ungeheure Festungswerke angelegt, desgleichen auch 
der Brückenkopf bei Praga befestigt worden. 



1. Das beutig* Polen war in den frühe- 
sten Zeiten von einer Abiheilung jenes 81a- 
venslammes bewohnt, der unter dem Nauen 
der Letten and Wenden am Nielsen und 
an der Ostsee, weiter unten an der Weichsel 
aber oaler dam Kamen der Lechen seinen Sitz 
genommen halte. Schon im 10. Jahrhunderle 
limlen wir iiicxcn Sliivc iiKluma unter der ge- 
meinschaftlichen Benennung der Polen, 
welche so viel als Bewohner der Ebene 
bedeutet. Die Lllkaner sind Verwandte der 
Letten. Die Hordenbiiupterder Polen vereinig- 
ten eich endlich (840) unter einem allgemei- 
nen Oberhaupte, einem Herzoge, dem frü- 
here unsichere Sagen den Namen Plast bei- 
legen, und dessen Abstämmlinge, die Pla- 
sten , bis Ina 14. Jahrhundert in Polen 
herrschten. 

1. Einige Zeit hindurch standen die Her- 
soge von Polen unter der Oberhoheit der 
deutschen Könige, die die Einführung dea 
Cbrtstenlbunra uud die 8tiftnng der Bis- 
thümer an Posen , Cneaeu und Krakau be- 
förderten. 



D. Geschichte. 

3. Durch die Theilung Boleslaw's III. 
(IIS«) serliel der polnische Staat In vier Lan- 
der: 1) Grosspolen (an der Warthe), I) Klein- 
polen (an der ober« Weichsel), 3) Schlesien, 
4) Musovien. Damit fing sich die Hauptqoelle 
aller l'ehel an, welche Polen trafen; durch 
innere 7.H Innigkeiten zwischen den Thellnefa- 
mern derTheilung zerrissen, wurde es schwach 
nach aussen. So mussie schon Konrad , der | 
Enkel Boleslaws, Hersog von Masovien, die 
deutschen Bitter gegen die Heiden in Preua- 
sen um Hilfe rufen (s. PreussenJ; so ver- 
hreitele der Einbruch der Mongolen (1*40) 
auch über Polen seine Verwüstungen. 

4. Aus diesem Zustande von Kraftlosig- 
keit riss es endlich WUdislaw Lokletek, der 
(iros. Bolen und Kleinpolen wieder vereinigte 
und (I3»0) sich >u Krakau krönen lies«. Mit 
ihm wnrd die königliche Würde in Polen ini- 
menvilhrend , und erhle auf alle Nachfolger 
Wladlslawsfort. Dernnmlltelhare Nachfolger 
dieses KGrslen war sein Solin, Kasimir 
der Grosse, der zwar au Gunsten der Kö- 
nige von Böhmen seinrn Hechten auf die Ober- 



herrschaft von Schlesien entsagte, dafür aber 
mehre Provinzen des nllen Hnssland eroberte. 
Kr wares, der sich (1340) Rotbrusslaiid unter- 
warf, und (134J) die Provinzen Volhynlen, Po- 
rtalen, Chelm und Beiz den lllhaiiiscbeu Her- 
zogen, welche sie in frühem Zeilen den Rus- 
sen abgenommen hallen, wieder entriss. 

3. Mit des kinderlosen Kasimir Tode 
(y 1370) eudlgle sich auf dem polnischen 
Throne das plastische Haus , doch blilbele es 
noch in einigen Nebenlinien fori. Diese woll- 
ten den Thron deai ungarischen König Lud- 
wig (Schwestersohne Kasimir d. G.) streitig 
machen, und dieser bedurfte der nachdrück- 
lichsten VnierstOizting der Kation, d. b. des 
polnischen Adels, um jene Ansprüche zu- 
rückzuschlagen. Aul die Vorrechte, die sich 
letzterer dagegen aushedung, gründete sich 
die nachmalige aristokratische Verfassung 
Polens und die endliche Umwandlung des- 
selben in ein vollkommenes Wahl reich. 
In solcher Lage liess sich Ludwig die von ihm 
getrogene Wahl Sigismunds von Luxemburg 
(s. Ungarn 8. «37, S.) zum Gemahl seiner 
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Altern Tochter Maria ond an seinem Nachfol- 
ger auf de« Throne, von einem 118t zuaam- 
menherafenen Reichstage bestätigen. 

t. Doch nach (einem noch in demselben 
Jahre ertöteten Tode brechen die Polen Ihre 
Zusage, und übertrugen Ihre Krone Hed- 
wig, der jönaern Tochter dea Königs Lud- 
wig. Sie verpfl ichteten die Prinzessin, eich mit 
Js»ello , Groesliersoge von Lilhauen, zu ver- 
mlililea, dereich erbat, Llthauen mit Polen 
iu vereinigen , und nebet aelneai Volke die 
chrtstlichc Lehre anzunehmen. Jagello bekam 
in der Taufe den Namen Wl adie law (Ula- 
dlalaaa) nnd wurde 1388 so Kralcan gekrönt. 

7. Dieae Vereinigung Litkauena mit Polet] 
In elnerOberherracliafldea 

letzteren über die noch in jenem Lande fort- 
bestehenden Grossberzoge aua den jungem 
Printen dea königlichen Haneea. Erat unter 
Sigismund August (1169) worden beide Ein 
Boich, deaeen Uebergewicbt dann die Murin 
dea deutschen Ordens im Korden brach. 

8. Wladislaw Jagello (f 1434) erbiell 
die Genehmigung der polnischen «rossen anr 
Thronfolge aelnea Sohnes, Wladielaw** VI. 
(aelt 1440 König von Ungarn ala Ladislaus L, 
Hieb In der Sohlacht bei Varna 1444, s. U n- 
garn 8. »87, 10.), nur dadurch, daas er die 
Privilegien, welche ihnen seine Vorgänger 
echon bewilligt hallen , noch mit neaen ver- 
mehrte. Kr war unter den KSnigen von Polen 
der erete, der, am aich ausserordentliche 
Einkünfte an verechaffen, Im Jahre 1404 die 
Landnöten oderDepulirtea dea Adele an einem 
Reicbstsge berief, und den Gebrauch der Vor- 
landtage In den Staroateien oder Woywod- 
echaflen einführte. Seine Nachkommen behiel- 
ten die Krone , bis ale im seebasehnten Jahr- 
hundert erloschen. Die Thronfolge war Indes- 
sen vermischt (nicht rein erblich); und ob- 
gleich die Printen an* dem jagelloniacbea 
Flau oe sich als Erben dea Königreiche betrach- 
teten , so miisete Ihnen dessen ungeachtet 
hei jeder Reglerun£»vcräiide 
durch Wanlsusilmmui 
werden. 

9. Jagello'» Crossriikel, Sigismund 
II. August, achloaa 147t seinen Stamm, und 



sicherten 
bei jeder 

der freien Wahl. Dies war der Ursprung der 
Wahlreichstage , die, well der ganxe Adel 
bewaffnet ond beritten daxn erschien nnd ein 
freies Lager bei Warschau bezog, notwen- 
dig sehr stürmisch eeyn muralen. 

Heinrieb von Valois war der erste 
erwählte König, welcher jene, die königliche 
Autorität In aller Ohnmacht an die Spitze einer 
aristokratischen Hepublik stellende Pacta 
concenfa (1471) beschwor. Sein Nachfolger 
Stephan Batbory, Grossffirsl von Sie- 
benbürgen (1474—1484), nölhigle Russland 
(148t) zorRSumongLletands, das derGrosa- 
meister dea deutschen Ordens, Kelller, ge- 
gen Kurland und Semgallen an Polen abgetre- 
ten hatte. Iben dieses Lieflaml aber erweckte 
unter Ballrory'e Nachfolger, Sigismund III. 
(1587—1831), einen Krieg mit Schweden, 
der erat (KtiO) mit der Abtretung Lirflands 
an Sckweden im Frieden au Oliva endigle. 

10. SIgismund's III. Sohn, Wladislaw 
IV. (183t— 1848), war der letale König von 
Polen, welcher die Würde seiner Krone ge- 
en das damals furchtbar werdende Hussland 
in einem Feldxuge (1618) bis 
Moskau vordrang, Im sweiten (1614) 
nach der Kinnahme vonSmolensk jene Haupt- 
stadt bedrohte , und in diesem Jahre durch 
den Frieden von Wlasma aelno Herne hart 



Polen. 



bia well über den Dniepr ausdehnte. Diener 
seitliche Aufschwung der polnischen Macht 
sank schon unter Wladislawa Bruder nnd 
Nachfolger, Johann Kaaimir (1*48 — 
1668), bedeutend. Er verlor Liefland an 
Schweden, ein Thell der Kosaken bob (1(44) 
die Verbindung mit Polen auf und begab sich 
unter russischen Schult; der Kurfürst von 
Brandenburg entsog (1C47) Ostpreuasea der 
poluischen LehenaherrachafL, and die Hussen 
nahmen Im Waffenstillstände von Andrusow 
(1667) ihre verlornen Provinsen jenseiU des 
Oniepr wieder suriiek. 

11. Michael Wisnlowiecki (König von 
1668—1*73) hatte mit einem neuen furchtba- 
ren Nachbar su kämpfen. Oer noch dem pol- 
nischen Scepter unterworfene Theil der Ko- 
saken (diesseits des Oniepr) empörte sich, 
und nahm die Türken xu Bundesgenossen; 
Michael mussle Leislern Kaminiec undPodo- 
lien abtreten , sieb xu einem schimpflichen 
Tribute anbeiaefaig machen, und den Kosaken 
die Ukraine Uberlassen. Die Republik rali«- 
cirle indeas den Traktat ihres Königs nicht, 
sondern setxte den Krieg fort , und wShlte, 
als der Krongrosafeldherr Johann Sobieskl, 
gerade am nächsten Tage nach dem Tode Mi- 
chaels (II. Nov. 1673) bei Cbociim einen 
glansenden Sieg über die Türken erfocht, die- 
sen su ihrem Könige. 

lt. 8obie»kl rechtfertigte die Wahl aelner 
Mitbürger. Im Frieden sn Zurawno (1678) 
blieb swar der gröesle Theil derErobernngen 
noch In den Moden der Türken , doch wurde 
der schimpfliche Tribut aufgehoben and einige 
Stücke der Ukraine kamen an Polen surück; 
»päter scliloss dasselbe ein Bltndnlss mit dem 
Hr. iso Oesterreich gegen die Pforte, und So- 
bieskl entsetste (1881) die Stadl Wien. Mitten 
In seiner glansenden Laufbahn wurde er aber, 
durch die Uneinigkeit undSorgenloaJgkell der 
Polen, die sich su gar keinen Opfern verste- 
hen wollten, so enlblössl aller Hilfsmittel ge- 
lassen, das« ersieh genöthlgt sah, (168t) ge- 
gen die Türken ein Bflndnlss mit Russland, 
durch Abtretung vou gana Klelnrusslaud am 
linken Ufer dea Oniepr nnd der Stadt Kiew 
diesseits dieses Flosses, sn erkaufen. 

II. Von dieser Zeil an fühlt 
wachsende Macht Husslands immer mehr. Die 
sächsischen Könige von Polen verstanden es 
nicht, sich das Zotranea der Nation su er- 
werben. Unter Aagosl II. (1887— 171t) bekam 
swar daa Reich alles das, was die Türken in 
Podollen und der Ukraine In Beeilt genommen 
halten, durch denCsrlowilxer Frieden (168») 
wieder; dagegen lief sein Versuch, Heiland 
mit Polen wieder in Verbindung su »ringen, 
unglücklich ab, and unterzog ihn von Seilen 
des ungestümen Eroberers, Carl'a XII., den 
Jtuasersten Demülhigungen. Sein Sobn nnd 
Nachfolger, Anguet III. (1733), mussle (1737), 
da das Kettlerische Haus (a. oben 9.) in dem 
Hersoglhume Kurland ausgestorben war, dies 
polnische Lehen dem von Hassland unterstutt- 
ten Blron überlassen. 

14. Nach dem Tode des xweilen sächsl- 
schen Königs, Aogust's III. (1763), setzte die 
russische Kaiserin Katharina II. die Wahl des 
Stanislaus August , Grafen von Poniatowsky, 
durch. Die bürgerlichen Rechte, die man Dis- 
sidenten , oder Nlchtkatholiken einräumte, 
verursachten einen Partelenkrieg, und sogen 
(177t) Polens erste Tbeilung unter die drei 
Machte Oesterreich , Hussland und Preussen 
nach sich. Das auf diese Weise sehr verklei- 
nerte Königreich erhielt (1771) eine neue He- 
gierongsvermssung. Dem Könige wurde ein 
beständiger Rath an die Seite geseist. 
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14. Die Polen, die Ihr Vaterland wieder 
«ell>»l«län<liger xu machen wDnsthteu, be- 
stimmten dea Köaig, nnd einen grossen Theil 
der Nation, eine neue Konstitution einxu- 
fllhren (Mal 1791). Der Kurfürst von Sach- 
sen, Friedrich Angnst III., sollte nach 
Stanislaus Aogust's Tode König werden t das 
polnische Reich sollte eiae ansehnliche Ar- 
mes unterhalten. Allein die neue Konstitution 
wurde von Hussland nnd rreusssn verwor- 
fen, nnd gab Veranlassung, daaa abermals 
grosse Linderstriche von Polen (1793) mit 
dem Gebiete dieser beiden Mächte vereinigt 
wurden. Dia Insurgenten, dlo Kotctiusko 
anführte, unterlagen (1794) der russischen 
Macht, und nun wurde (1796) auch daa übrige 
Polen getheilt. 

16. Endlich erschien aber anvermulfaet 
der Zeltpunkt , der einem Tbeile der polni- 
schen Nation wieder eine selbaisllndlge Ver- 
fassung weatgslena vorspiegeile. Napoleons 
Krieg gegen Preuasen beförderte die Insur- 
rektion der dleeer Macht unterworfen gewe- 
senen Polen. Der Friede su Tilsit (1807, Juli) 
gab dem Hersoglhitm Waraobau seinen Ur- 
sprung. Diese« wurde durch den Frieden au 
Wien (1809) ansehnlich vergrößert. Die Re- 
gierung über dasselbe führte, jedoch unler 
dem drückenden KiuOnsse Krankreichs, der 
König Friedrieh August von Sachsen. Ale Na- 
poleon (1811) in Russland seine Kriegsmacht 
elngebüsst hatte, drangen dlo Russen (1813, 
Februar) in daa Hersogthnm Warschau ola. 
Von diesem bekam der König von Prenssen 
dasjenige, was aus den früher« Tbellungen 
xu Weslprenssen und aum Nelxedistrfkl ge- 
hört baue, au rück; daa Uebrigo, mit Aus- 
nahme des Gebiets von Krakau, verwandelte 
»Ich (1813) In dasjenige Königreich Po- 
len, und erhielt tum Beherrscher den KaJser 



von Russland. 

17. Der in tumorn Tagen •osgebroebene 
Kampf der Polen gegen Haas I and bat nicht 
nur die Aufmerksamkeit der Nachbarstaaten, 
sondern anch dergaaxen »olltischen Well In 
Europa auf sich gesogen. Schon In dea leis- 
ten Jahren der Regierung A]exanders(f 1. Dea. 
I8t4) hatten sieb Stimmen der Untufrieden- 

erhohen , welche der immer wachsende Flor 
des Landes nicht xum Schwelgen brachte. 
Wahre oder Angine Ursachen sur Uaiofrie- 
denheit gaben : Nicbtvereiolgung einiger al- 
len Provinsen mit dem Königreich«, Unver- 
antwortlichkeil der Minister, Nlchiöffeolllcb- 
keit der Reichslagsitzungen, Abhängigkeit 
der Rechtspflege, Verhaftungen, Krieg^ge- 
richle, Knndscbaftwesen, Censar, eiterige 
Aufsicht auf den JugendanterricM, au gros- 
ser Aufwand im Kriegswesen, endlich Abnei- 
gung gegen de» Gross tu raten Konstantin 
(Statthalter) und den Grafen Novoailxoff (Ge- 
neralkommissär des Kaisera). Die Juliuare- 
volutfon iu Frankreich beschleunigte den Aus- 
bruch dea Jabre lang unler der Asche glim- 
menden Feuers. Der Aufstand begann liS.Nov. 
1830, 8 Uhr Abends), und schon Tags daraof 
war Warschaa von den Russen verlassen. 
Eine provisorische Regierung bildete sich; 
Cblopicki wird Diktator; doch zwingen Iba 
eeine Mfssignng und Friedensliebe die Dik- 
tatur niederzulegen (18. Jänner 1891). Der 
Brach mit dem Kaiser, welcher noch su bel- 
len gewesen wäre, wird durch die Erklä- 
rung, der Thron eei erledigt nnd daa Hans 
Romanow desselben verlustig, «»heilbar ge- 
macht (tO. ond Ii. Jänner). Der angesehene 
Fürst Radzlwi II wird Oberfeldherr, und ein« 
Regierungsbehörde aas fünf Mitgliedern, nn- 
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ler de« Vorsitze de* Fürsten Czarlorvakl, 
eingesetzt. Die Russe», unter dem FeUmar- 
schall Diebllsch-Sabalkanskf , überschreiten 
aar fünf Punkten die Grenze (4. Febr.); War- 
acht» wird in Belagerungszustand erklärt 
(7. Febr.); Dwernicki siegt über Geismar bei 
ttmczeck , so wie Hkrsvnecki über Diebilaeb 
selbst bei Dohr« (17. Febr.); den Hünen kei- 
fen die Bber Zymirski erfochteneu Varlhelle 
nicht» and die Polen behaupten In awel blu- 
tigen Tagen (19. »0. Februar) Ihre Stellung 



bei Wnwra. Nun begann 
in dem berühmten Erlen »-aide bei Orochow, 
and die polnische Hache stand mehr als ein- 
mal Ihrem plStzlichen Untergänge nahe; Chlo- 
picki wird schwer verwandet and verzwei- 
felt am Gelingen; die Polen stehen eich nach 
Prags zurück, Kürst Hadziwill daukl ab (»4. 
Kehr.), aeinen Posten übernimmt Sbrsyneckt, 
durch dessen Sündhaftigkeit bei bobre und 
Grochow Warschau gerettet war. Diebilech, 
durch grossen Verlust geschwächt, masste den 
ßedankeu an eine Belagerung aufgeben uud 
räckuäii^'ge Bewegung machen, um den 
l'ebergaag Bber die Weichsel am Wieprz zu 
bewerkstelligen. Nach einigen fruchtlosen 
t T nterhaadlungea werden die russischen Ge- 
nerale Hosen (bei Dembe Wielki) and Geis- 
mar (bei Wawra) geschlagen (31. Mint und 
1. April), so wie die Lage der Uuaeen über- 
all In LI (bauen und Volbynien 



Europa. 

kürzlich ausgebrocheneu Aufstand be<lenklii-h 
ward ; aliein Dwernicki sah sich nolhgedrun- 
gen , mit 4000 M. die Österreichische Grense 
au Überschreiten, we man ihn und die Sehni- 
gen entwaffnete, was den hoffenden Polen 
den erelen harten Schlag versetsle (»7. April). 
Die blutige Schlacht bei Ostroleaka (tS. Mai) 
entschied nichts; da stirbt Diebitsch (f. Juni), 
von Freund und Feind bedauert ; seinen Posten 
übernimmt Paskewitecb-Brlwanskl (10. Juni). 
Entwaffnung der Polen, welche sich unter 
Oielgnd, Chlapowaki und Rohland aar preue- 
slsehes Gebiet retten (14. Juli); der Gross- 
fürst Konstantin stirbt (19. Juli); unerwartete 
Zurückkauft des für verloren gehaltenen 
Dembinski (t. Aug.). Kur* nach der Abdan- 
kung Skmyneeki'a erfolgten Oreoelscenen in 
Warschau (|«. Aug.). 

Mittlerweile hat sich der rusalacbe Ober- 
befehlshaber, dareh den Zwiespalt und Wil- 
lenlesigkeil angesehener Polen begünstig«, 
Warschau genähert und dasselbe heftig an- 
gegriffen («. Sept.). Die Stadt hielt sich nicht 
lange und fiel , von entfernten Heerführern 
nicht unterstützt , in die Hände der Russen 
(7. Sept.). Was sich retten konnte, entlieh} 
die Schweis, Frankreich, Portugal, England, 
ja sogar das entfernte Amerika sahen die An- 
näherung der Flüchtlinge, gegen deren Be- 
nehmen aber die Regierungen immer mies- 
trnilscher wurden (..Krankreich, die Schwei», 



Sardinien); gegen die ZnrficIcgeMirhenen 
ward mit möglieboler Milde verfahren ; von 
der hierauf erfolgten Amnestie (I. Nov. 1*11) 
wurden' »SS Individuen, almlliek abwesend, 
ausgenommen, spater (durch kaiserl. Ckaa 
v. I«. Okt. 1814) solchen Einwohnern der von 
Polen dem Reiche wieder einverleibten Gou- 
vernements, die sich Ober die Grenze ent- 
fernt und sich in Gemä«sheit des Ukase* v. 
IC. Okt. 111t anr Begnadigung nicht gemel- 
det, die Rückkehr nach Huealand für immer 
untersagt. Polen erhielt ein neues organlschoa 
Statut (»«. Febr. 181», wogegen jedoch die 
Im Auelande beündllcheu Polen protesllrieu), 
•frd von Petersburg ans regiert, steht ge- 
genwärtig unter dem Fürsten Paakewifsch- 
EriwanskMVarackawskt als ein mit Ruse- 
I an il auf ewige Zeilen vereinigtes ESntgreleb 
(über die übrigen Veränderungen a. Staata- 
fbrm, Kriegetaat). Die Versack« einiger un- 
terVerkleidung zurückgekehrter Flüchtlinge, 
den Aufruhr wieder anzufachen, endeten mit 
Gefangennehmung und Hinrichtung. (In Kol^e 
einer später in Polen und in den westl. russi- 
schen Gouvernements entdeckten Verschwö- 
rung wurde Ober dieTueilneumer VermOgeus- 
Konflskation verhangt, Okt. IMS). Die pol- 
nieche Armee ward der russischen einverleibt, 
der polnische Adel dem russischen gleich or- 
gaiisirt (Juli H16), rnssinche Nationalität 
(H. ~ 



FREISTAAT KRAKAU. 



A. Land und Eiuwoliuer. 

1. Lmsre. ÖL. 36" 49 — 37*48; N. Br.d9 68 - 60*16 . 
8. Oesterreich (Gallzien) durch die Weichsel getrennt; W. 
Preuosen (Schlesien) ; N. und O. Polen. 

S. Boden and M Ilm«. Eine von Hügeln and Waldun- 
gen unterbrochene, gut bewässerte fruchtbare Ebene. Hao.pt- 
flass: Weichsel, aclion schiffbar. Gemässigtes und gesunde« 



S. Flächeninhalt und » «lk.mer.arej. 13/ Quadrat- 
melleu mit (1837) 131,16* Einwohnern, wovon 87,0*7 Ein- 
wohner anf die Hauptstadt kommen. In dieser Hauptstadl etwa 
400 Deotaehe, eonst durchaus Polen and Jaden (von 
11,459 in der Hsup.8t.dl und »9*0 im Gebiete). Dm 
Gebiet enthält 4 Slädlc und 1*6 Dörfer, Weller und Höre. 

hinlänglich j Getuüie- und Obstbau in der Nähe der HaupUtadt. 
Den UoUmangcl ersetzon Steinkohlen. Etwas Eisen, Zink 
(1835 : 36,90* Chr.), Alaun (4987 Clr.), Bieters (368 Ctr.), 
Miner alwaaser (warme Schwefelquelle) zu Krzcsaowioe. Gute 
Rind Viehzucht, Schweine und Bienen. — Ausser der Tuchfa- 
brlkation und etwas Leinweberei und Gerberel in der Hauptstadt 
kein Kunst fleisa. Handel nicht unbedeutend. Die Einruhr 
ans Polen betrug 183* : *,196,675 poln. fl. , und die Ausfuhr 
von Krakau nach Polen betrug in demselben Jahre 1,336,88* 
poln. Gulden. 

5. Henglarn und Wls.ensr-ha.ften. Katholische Re- 
ligion unter einem Bischöfe zu Krakau (Suffragan den polni- 
schen Erzbisthums Ii Warschau). 108 Weltgelalliclie, 17 
Mönchs- und 10 Nonnenklöster. Die übrigen christlichen 
Kirchen haben gleiohc Rechte. 



Die Stadt Krakau, Sit» einer von Altera her 
Universität, mit Bibliothek, Sternwarte und ein« 
der Wissenschaften, 1834—1836 von »89 Studenten 
Die froher mit der Universität vereinigle Kunstschule bilde! 
jotzt einon Zweig der neuerlichst errichteten technischen 
Schule. Ebendaselbst sind auch * Gymnasien u 
lehrersemlnar. 

B. Staatsverfassung. 



die Wiener Kongreasakte 1815 gestiftete de- 
mokratische Republik unter dem gemeinsamen Schatze 

Neutralität. 

Die gesetzgebende Macht bildet eine jährlich auf einen 
Monat zusammentretende Volksrepräseotalion, die aus 30 De- 
putaten besieht, wovon 6 auf die Stadt, 14 aurdas Land und 
6 nur den Senat, die Geistlichkeit und die Universität kommen-, 
die übrigen 4 sind Friedensrichter. Die vollziehende Gewalt 



übt ein Senat (1* Mitglieder und 1 
von der Volksrepräsentation , 4 von 
Universität gewählt werden. 8 Senatoren sind aur Lebenszeit, 

4 wechnelnjährüch. — Jede Gemeinde (von »000— *600 Kinn .) 
bat einen Starosten an der Spitze ihrer Verwaltung. Es sind 

5 Gerichtshöfe, 1 Gericht erster Instanz und 1 Appellations- 
geriebt. In jedem Bezirke, der wenigstens 6000 Seelen fassen 
djusa, befindet sich 1 Friedensrichter. 

Einkünfte. Nach dem Budget für 1833— 1837 jährlich 
1,776,766 poln. 8. Einnahmen und eben so viel Ausgaben. — 
Militär: 100 Pollzeisoldatcn, 60Gcnsü armen uud eine Stadt- 
mills von 300 Grenadieren. 
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RnsBlniid. 



C. Geschichte. 



Bis zur letalen Thfilnne Polens gebiirte 
daa Ochtel die*«* kleinen Kreiataalee su die- 
sen Königreiche. In dieser Theilung kaat m 
an Oesterreich und »«etile «in«n TktilWtit- 
galislena au«. Mit altsem wurde ea durch 
den Wiener Frieden 180» an dea Benag- 
ln um e Warachav geaeblageA, bia dar Wiener 
Konerea« dieae Verbindung trennte , and ea 
au einen FreiaUaie erhob. -- Die Stadl Krakan, 
durch ^Mongolen (It4l) niedergebrannt and 
vernlcbtel, hob airh spflicr, ala Healdena der 
e, .or.ru 



•tgrelcbe* empor, und ealt mit eiaar Bevöl- 
keren c von 70,000 Ein wohnen lar die reichste 
daa Lande*. All* König* von Polen bi* auf 
den lernen (Stanislaus Poniatoweky 
17*4 an Waracbau) alnd bler gekrOnt wor- 
den. In Hat«* elnea in dar Schlossakle dea 
Wiener Koagresaee »o» ». Juai 1814 anlbal. 
(enanaddilianellen Traktate* »wUchenllester- 
ralcb, Huaalaod and Pr*u***n vom 4. Mal 
181* ward dar Freistaat Krakan in reinem 
jaulten Cutanea gegründet. Di* polniecbea 
Unrabea, In deren Folg* Krakau voaFlticJillln- 



gen tlner»rl.wemnit und der Herd neuer TnorJ- 
nunsen ward*, veranlassten, daaa (Fabr. 1836) 
Salerr. Truppen Krakau beaalalea, na im Frel- 
alaal« Ruhe aad Sieberbeil baraaalellen und die 
Offiziere und Soldatea der ehemaligen polnl- 
aeben Armee, welche •leb Qbaribren Aafenihult 



und in Folge dar durch die Reaidenlen der drei 
Scnufsnachte geacbeheaen Miltbeilangen, er- 
achie nen( t.Sepl.l 847) V erordnnnaen OherVer- 
üuderui.sen in derV« 



II V S S L A N 1>. 



A. Land. 

(Der asiatiaehe Tbell und die physische Geographie des- 
selben wird in der HesL-hreiboug von A-iien noch besonders 
abgehandelt werden. — Dan mit Russland unter Einem 8ccp- 
ter vereinigte Königreich Polen tat als ein flir sich schon 
beachriebener Staat hier nicht mit inbegriffen.) 

1. La««. I" Europa (ohne Nowaja-Seratfa) N. Pr.44' 30 
— 68* 70 ; Ö. L. 38" 30 — 83'. (In seiner Ausdehnung Ober 
Aalen bla an die Ostgrenae die««« Weltlheils and mit Eiaxcbluss 
seiner amerikanischen Besitsungen aber erstreckt ea aloh bat- 
Uch bia num SM." Laar«, und südlich fingt es achon unter 
dem 38° 40 N. Br. aa.) Oeatliob berührt ee, jedoch nur durch 
aeinen aaiatlachen Theil , den grossen Oeeaa (bei den Rnaaen 
der östliche Ooean); nordlich daa Eismeer and (deaaen Bosen) 




Rttssland besieht 



(nebst dem saow'schen Meere) and daa 
Lando grenzt Russlaad nordwei 
westlieb an Preoaaen, Polen, 

europäische TOrkei. (Daa 
i an die asiatische TOrkei, I 
übrigens Aalen.) 
S. Bestand! b«ile. Daa enrop 
an» 41 grossere» Bestandteilen, von denen 37 nater dem Na- 
men von Goavernemonlen (oder 8intthnlierschaftea) and t ala 
pririlegirte Linder nnd Provinzen (kleinere Goavernemente) 
vorkommen. Die Gonverneiuenle sind: 1) St. Petersburg, 
9) Ksthland, 8) Liefland, 4) Karland, 5) Moskwa, 6) 8mo- 
lenak, 7) Pskow , 8) Twor, 9) Nowgorod, 10) Olonees, 
11) Archangelsk (mit Nowaja Sentjja), lt) Wologda, 13) Ja- 
roslaw, 14) Kostroma, 16) Wladimir, 16) Nlahcgorod, 
17) Tanibow, 18) Rjssao, 1») Tula, 90) KaJuga, »1) Oral, 

98) Kursk, 9») Woronesch, t4) Kiew, 95) Tschernijrow, 
f«) Poltawa, 17) Slobodsk- Ukraine, 98) Jekaterlnoslaw, 

99) Cherson, 30) Taorien, 31) Wllna, 39) Grodno, 33) Wl- 
tebak, 34) Mohilew. 35) Minsk, 86) Volhyalen, 87 ) Podo- 
lien. Die prlvileginen Linder aind : das Grossfflrsteatham 
Finnland nnd daa Land d er doni*r:hen Kosaken ( eine Art 
von Militarrepublik); die Provinzen sind Heasaratien nnd Bia- 
lystok. — Die Gouvernements von Nr. 1 bis 4 tarnt Finnland 
werden noch nnler der Benennung der Oa teeeprovi n z e n, 
die Goavernemente von A — 93 unter der von Grossruss- 
I a n d, die Gouveraemenle von 94-97 unter jener von Klein- 



raa Bland, die Goavernemente von 98 — 30 samt Bessarablen 
und dem Lande der donischen Koaaken unter der Benennung von 
Büdruaaland, und die Goavernemente von 31 — 37 samt 
Bialystok nater jener von Weatrnaaland begriffe«. Ihrer 
gcogrspMocben Lage nach sind diene Bestandteile 

A. G r e n % provinsen : 
m) Nördlich: 

Am weissen Meere: 1) Archangelsk, vom Ural bis ober 
die Dwina; 9) Olonees, um den Onegasee; am bolhalsohen 
nnd fianl neben Meerbusen: 3) Finnland ; — am rinnischen 
Meerbusen: 4) St. Petersburg; 4) Revai (Ksthland); — na 
der Ostsee: «) Riga (Liefland); 7) Mitaa (Karland). 

O Westlich: 

Am Njemen: 8) Wllna; 9) Grodno; — am Bug: 10) 
Bialyatab; 11) Volhyalen ; — am Dntestr: 19) Podollen; — 
am Pruth nnd Douan: 13) 

c) SOdllch: 

Am sehwaraen Meere: 14) 
am asow'aobea Meere: 16) 
Geoeralgonveroement Neornaalaad. 

d) OeaUich, linge der 
Am Don: 17) Land der Kosaken; 18) 

an der Oka: 19) Tambow; — an der Wolgn: 90) 
gerod; 91) Koatroma; — an der obere Dwina: 99) Wologda. 

B. Binnen provlazen , von N. nach 8.: 

m) Zwischen Urnen- und Beloaeroeee: 93) Now- 
gorod. 

b) An der Düna: 94) Pakow, 95) Witehak. 

e) An der Wolga: 9«) Twer, 97) Jaroalaw; — aa Ne- 
benlOssen, rechts, an der Moskwa: 98) Moskwa, 99) Ka- 
iaga; — an der Oka: 80) Tnla; 3t) Rjaaan; 89) Wladimir. 

d) Am obern Dniepr: 33J Sinolensk — nnd dessen No- 
bcaflosaen, links, an der 8oahai 84) Mohilew; aai Dea na: 
85) Orel; 86) Kursk; 37) Tachernigow; rechts, am Prl- 
petas: 39) Miaak. 

e) Am niedere Dniepr rechts: 39) Kiew;— links: 40) 
Poltawa. 

f) Am Doneta, Nekenlasa dea Don: 41) ßlobodsk- 
Ukralne. 

S. firAnne. Das, was die Hussen In Amerika besetzt ha- 
ben , dazu gerechnet : 370,000 Qaadrntmelleu ; 1) In Europa 
(Holen ansgeüohlossen nnd Nowaja - 8em|ja) 6S,500 ; 9) in 
Asien 976,000 ; 8) in Amerika 94,000. Mithin uufaaal daa 
Reich von Europa Ober / l} von Aaien Ober y u ; 



N.: 

; — 
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und von der ganzen bis jetzt bekannten Srdo den aiebenton 
Tbeil der festen Oberfläche. Bulgarin nimmt die Grosse dea 
ganzen russischen Reichs zu 40l,.VIfi Qundrntuieiten an , nnd 
rechnet auf das europäische Rasaland (mit Polen, Nowsja- 
Semlja and den 8 Öou verneinen te Knaan, Orenburg, Perm, 
Wjäika , Simbirak, 8aratow, Astrachan und Pansa, die wir 
mtt zum aalatiaoben Roaaland rechnen) 98,067, auf daa aala- 
tlache Russland 884,449 and auf daa amerikanische Roaaland 
17,600 Quadratmeilen. Die einzelnen Provinzen den europäi- 
schen Russland haben nachstehenden Flächeninhalt. Die ein- 
geschlossenen Zahlen sind die abweichenden Angaben von 
Bulgarin. 



Areal in geogr 


0. M. 


Areal in geog 


r. 0. M. 


1. St. Petersburg 


830 


(»SO) 


34. Kiew . . . 


710 


(93«) 


t. Eoiltlaod . 


* 


3(4 


(«3) 


35. Tscfaernigow. 


1000 


(1100) 


3. Lleftand . 




»33 


(»18) 


3«. Polfawa . . 


740 


(1013) 


4. Kurland . 




470 


(4»7) 


37. 8lobod*k- 






S. Moskwa . 




474 


(374) 


Ukraiae . . 


700 


(719) 


*. Bmotensk . 




1010 


(I0«3) 


38. Jekaterinoslaw 


1300 


(113*0 


7. Pskow . . 




1043 


(7»9) 


39. Cberson . . 


I30O 


(IM4) 


8. Twsr . . 


• 


1133 




30. Tanrien . . 


1033 




9. Nowgorod 


• 


3380 


(3383) 


(mit dem Land 






10. Oloners . 


• 


3400 


(33S7) 


<lcr koanlicn diu 




II. Archangelsk 




] 1,1.00 ( lti.?»U> 


achwaraan Meere 


1347) 


1«. Wotogda . 
13. Jaroslaw . 




6300 


(7310) 


Sl. Wilna . . . 


1334 


(M70) 




<S0 


(33«) 


33. Groöno • » 


«73 


(733) 


14. Kostroma . 






(1441) 


33. Wilebsk . . 


794 


(7«3) 


13. Wladimir. 




930 


(833) 


34. Moliilsw . . 


838 


(740) 


1«. Mshegorod 




»SO 


(870) 


33. Minsk . . . 


1730 


Ü887) 


17. Taiabow . 


• 


1073 


(1313) 


3«. Velbynien . 


1333 




Ii. njfisan . . 




630 


(733) 


37. Podoliea . . 


740 


(738) 


19. Tula . . 




300 


(333) 


Finnland . . . 


S4uo 


(JJOÜ) 


to. Kaluge 




400 


(343) 


Beasarablen . . 


788 


(891) 


«1. Urel . . 




800 


(Sit» 


Land dar donlscben 






93. Kursk . . 


• 


700 


(701) 


Kosaken . . . 


381 1 


(3850) 


33. Woronescb 


• 


1434 


(I3S3) 


Bialjstok . . . 


138 


(««> 



4). Boden. Die Abdachung dea Landen geht nach dem 
Elameere, nach dem weiaaen Meere und nach der Ostsee , so- 
ll au n nach dem schwarzen and k aspischen Meere hin. Im süd- 
lichenThcile breiten sich ungeheure, zum Tbeil waldlose step- 
pen mia. Ucberhaupt besieht daa europäische Russlsnd aus gros- 
sen Ebenen, tat lachea Tiefland und hat im Verbältnlss seiner 
Grösse nur wenige Gebirge. 

Gebirge: 1) Haupt- und zugleich im X. Grenzgebirge 
gegen Asien, alle Breitengrade durchschneidend, der Ural 
(nnter verschiedenen Xamen, im N. jugoriacher Ural, in der 
Mitte, schon In Asien werehotnriaeher und ketherinenburgi- 
schor Ural; sQdlichcr Theil , oreoburgiseber oder kirgisischer 
Ural), ganz bewaldet und Im mittlem Ural niedriger, als im 
iiünilichen and südlichen, wo daa Gobirge mit meinen höchsten 
Punkten bis zu 5600 oder 6000' hoch ist; 9) die finniaohen 
and russisch-lappischen Gebirge, aus Finnland durch 
Lappland zum weissen Meere von geringer Hohe; 3) im Süd- 
westen die felsigen Verberge des karp atischeu Gebirge s, 
welche sieb längs des Dniesiers in Podolien ganz verflachen; 
4) naeh dem schwarzen Meere zu: das tauriache Gebirge, 
eine Fortsetzung des Kaukasus aus Asien , in der tauriseben 
Halbinsel im Tschadürdagh 4700 Höhe erreichend. Im Innern 
befindet sich, unter 66' Br. , ein hoher, sich weit ausbreitender 
(der nlannische) Bergrücken, von welchem der 1000' hohe 
wolchonsklschc Wald einen Theil ausmacht. — Die be- 
deutendsten Steppen sind: Die Petschora-Steppe , die Jaroa- 
law'scbo grosso und kleine Steppe (mit dem fruchtbarsten Bo- 
den), die donische, die asow'scbe Steppe. 

Oberhaupt ist tbeils durch die physische Beschaffenheit 
dos Bodens (Handfelder, Sumpfe, Gebirge), tbeils durch daa 
feindselige Klima im Norden (hier allein 6000 Quadratmeilen) 
ein groaaer Theil der Oberfläche unwlrthbar zu nennen. — 



C. T. Herrmann nimmt daa wüstlicgcnilc Land im europäi- 
schen Russland für 'A vom ganzen Gebiete desselben an. 

Seen: Alle im Norden. 1) Im höchsten Norden: En am, 
durch den Paawig zum Elameere; südöstlich von diesem: I m an- 
dre, na dem kandnlnaknlschen Busen dea weiaaen Meeres; 
9) zwischen dem weiasen Meere nnd finnischen Busen : 0 n e ga, 
mit bewohnten Inseln, 90 Mellen lang, 10 Mellen breit, süd- 
westlich durch den Swir cum Ladoga, der gröaale (»9t Qua- 
dratmeilen) und fischreichste See Europa's, dea Treibsandes 
wegen für die Schiffahrt gefährlich, durch die Newa «um fin- 
nischen Buecn; 3) südlicher der Urnen, 6 Meilen lang, dnreh 
die Wolchow zum Ladogn; von diesem 4) westlich: der Pol« 
pua (Tschudskol) , 19 Meilen lang, 8 M. breit, durch die 
Narwa zum finnischen Busen; 6) ausserdem der Belosero 
(weisse See, weil sieh «ein Wasser von dem Mergelschlamm 
des Bodens färbt), südöstlich vom Onegn, durch die 
zur Wolga. — In Finnland (von dessen Bodenflicbe « 
wflseer '/, einnimmt) die bedeutendsten der 8 atmen 
die Woxa mit dem Ladoga in Verbindung; westlicher der Pnl- 
jine, durch den Kymenn zum finnischen Busen. 

Flüsse, i. Zum Eismeere von O. nach W.: Pot- 
schora (ans dem Ural, mit Usa rechts and Ischms links), 
160 Mellen Lauf. — Mezen, mit Waachka links in du weisse 
Meer mundend. — Dwina, ans Snehona westlich und Jag 
südlich gebildet, bald aioh rechte mit der schiffbaren Witacfaegdn 
vereinigend, dann linka Waga, recht« Pinega aufnehmend , in 
die (Dwinakaja) Bai von Archangcl dea weissen Meeres, mit 
ihren Quellenlassen, 160 Meilen Lauf. — Onegn, ans dem 
See Woge, durch den LaUchasee zum Onega' sehen Buaen des 
weissen Meeres. 

t. Zur Ostsee: 1) Tomen, ganz vom Norden herab 
südlich /.um buthniachen Meerbusen, mit dem Muonlo, Grenz- 
fluss gegen Schweden. — >) Kymene, Abflnsa dea Paijäne- 
aeo'a in Finnland, durch viele Wasserstockungen >um finni- 
schen Meerbusen. — S) Newa, aus dem Ladogaaee, nur 8'/, 
Meilen; durchaus schiffbarer Lauf, bei Petersburg zum finni- 
schen Meerbusen. — 4) Nnrown, Abfluss des Pcipus zum 
finnischen Meerbusen. — 6) Pernnu, In den Rigacr Husen. 
— 6) Dünn (Uzwina, ielt. Drugowa), aus dem alaunischen 
Gebirge, bald achiffbar, jedoch mit vielen seichten Stellea und 
Strudeln, 149 Meilen Lauf zum Rigaer Busen. — 7) Nje- 
men, bald naeb Polen tretend, dann Grensflusa gegen Preua- 
aea (hier Memel). — 8) Bug, Greuxiluss gegen Oesterreich 
(Gali/.icn ) durch Polen zur Welohsel. 

3. Zum schwarzen Meoro von W. nach O.i 1) Do- 
nna (mit Prutb) , Grenze gegen das osmanische Reich. — 
9) Oaiealr, aua Oeslerreich (Galizien), achiffbar trotz dea 
Wasserfalls helJampol. — 3) Dnlepr, ans dem wolehonaki- 
aohen Walde, rechts mit Pripetx und vor seiner MOaduog 
mit Bog, links mit Soaba und Deana, 940 Mellen Lauf, 
mit hiuflg durch Strudel und Wasserfalle unterbrochener Schiff- 
fahrt, 

4. Zum nsow'sohen Meere: der Don, aua dem Johan- 
nisseo (Iwan Otero) in Tain, recht« mit Sosna, Uonetz; linka 
mit Woronesch, Khoper, Medweditxa, Sai, Manitsch; 196 
Meilen Lauf, mit vielen aeiebten Stollen. 

5. (Durch Asien) zum kaspiseben Meere: dieWoIgn, 
der grösstc, wegen seines Laufes durch die fruchtbarsten Pro- 
vinzen und wegen seiner Bewässerung (ein zweiter Nil) der 
wichtigste und woblthiltigsto Pinns des Reiches; nus demalau- 
nischen Gebirge unter 67° im Gouvernement Twer ; nuf euro- 
päischem Boden — rechts mit Oka (nnd Moakwa) , links mit 
Twerza, Kostroma u. a. (s. Aale n), — meist östlicher Lauf, 
dann erat mit seinem Uebertrllt in daa asiatische Gouverne- 
ment Kasat 
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KaoSle. 

schieden« Welsen die Verbindung zwischen derOstseound den 
ka*pisehcn Meere: 1) Das Kanalsysfem rot Wiacbnel- 
Wololschok (mittelst New«, Ladogakanal, Wolcbow, Msta, 
See Msllno, Zoe, Twen») die Wolga (and also das kaapisebe 
Meer) mit der Oateee verbindend, «wischen 1704—1784 voll- 
endet. — 9) Das Kanalsystem von Tiobwln, mittelst Newa, 
Ladogakanal, Sias, Tiohwinka, Nomina, Oorjnm, Tschagodoach 
und Mologa (Nebenllnsa der Wolga); 3) daa Marlenkanal- 
aya tom mittelst Newa, Ladogakanal, Swir, Oncgakanai, Wy- 
tegTa, Marienkanal, Kowseha, Belojesee, Scheksna (Nebcnfluss 
der Wolga). Man rieht, dass bei diesen drei die Ostsee mit 
dein knspisuhen Meere verbindenden Kanalsysteoicn der Lado- 
gakanal der Hauptpunkt dieser ganzen Schiffahrt ist. Er ist 15 
Meilen lang nnd angelegt, um die (ier«hreo und Untiefen des 
Ladogasee« r.u vermeiden, nnd läuft längs den Hees, bildet 
den besuchtesten Kanal Rasslands und wird jahrlich von 85,000 
Fahrzeugen befahren. — Andere merkwQrdige Kanäle sind noch : 
1) der Knbenskisehe oder Kanal des Ueriog« Ale- 
xander von W Ortenberg, erst 1898 vollendet, verbin- 
det die Scheksna, Kobanski'selien See, Sucbona nnd Dwina, d äs 
kasplsche Meer mit dem weissen. — 9) Beresinlseher oder 
Lepelsoher im Gonvernement Witebsk, Düna mit Dniepr, 
also die Ostsee mit dem sehwarxon Meere verbindend , zwi- 
schen 1797 — 1801 vollendet. — 9) Oginskiacher, deaNje- 
men (durch Schars, Jasolda, Prlpetz) mit Dalepr vereinigend, 
1803 vollendet. — Man arbeitet auch jetzt an einer Verbindung 
der Moskwa mit der Wolga, durch die Istra, Seelraund Dubna. 
— Die projektlrten 8 Kanüle nur Verblödung de« Don mit der 
Wolga und also des kasplschen Meeres mit dem schwarzen , 
nämlich 1) durch die llswlja und Kamyachlnka und 9) durch 
den Inplfaasehen Kanal (mittelst Don , Scbat , Upa und Oka) 
nind nicht vollendet. 

5. Klima. Mit Ausnahme der südlichen Provinzen am 
schwarzen Meere unterhalb de« 60.* (wo Frühjahr und Herbst 
die achSnslen Jahreszeiten, der wenig sebneerelcbe Winter 
feucht und der Sommer oft dürre ist) , hat der grösste Theil 
des europäischen Russland zwischen 50 — 6t* sieben Monate 
Winter und fünf Monate Sommer, mit vorherrschenden Ost- 
öfter Westwinden. Die Kille des Winters erreicht 
Null Reaumor, in 



die Luft 



gewöhnlich mit KU be- 
Grade Ober Null steigt meist die Hitze des 
, nnd beide Jahreszeiten sind 




gesund betrachtet wird. Nach dem jährlich erscheinenden Mor- 
lallläteverzeichalsse des hell. Synods (welches aber nur die 
Bekenner der griechisch-russischen Kirche enthalt) Obersteigt 
die Zahl der Geborenen die der Geslorbenen gewöhnlich um 
•/ Million ; 1819 befunden sich unter den letztem 1094 Indi- 
viduen von einem Alter Ober 100 Jahre; 394 voa mehr als 105; 
179 von mehr als 110; 98 von mehr als 116; 56 von mehr als 
190; 93 von mehr als 195; 13 von mehr als 130; 9 halten das 
hohe Alter von 140 — 150 Jahren erreicht. Die grösste Sterb- 
lichkeit (die ersten 10 Jahre der Kindheit ausgenommen) fällt 
in das Alter von 60 — 65 Jahren. — Im hoben Norden Ober 69° 
hinaus, hat Russland einerlei Klima mit der skandinavischen 
Halbinsel (Norwegen und Schweden) unter diesen Breitengra- 
den; nuch mit dieser gleiche Tag- und Nachtlange. Unier 66* 
am 91. Junius kein Sonnenuntergang, am 91. Dezember kein 
Sonnenaufgang. Von 64° an wird die Viehzucht immer schwieri- 
ger und der handbau auf blosse Wurxeln beschrankt. 

Von 67" nn wachst kein hochstammiges Hol* mehr, Mos 
— Doch ist im 



Man kann das gesamte russische Reich In Europa 
, in Hinsicht seines Klima'a, in folgende 8 Erdstri- 
che tboilen: 1) Der Erdstrich des Eises ohne beständige Ein- 
wohner; 9) der Tündern oder Moossteppen , wo auf ewig ge- 
frornem Boden nur Moos wichst und näher dem folgenden Erd- 
striche Gestrappe angetroffen wird, nur bin und wieder mit 
umborwandernden Volkatimmen bewohnt; 3) der Wilder und 
der Viehzucht, in dessen endlichen Theilen sich der Anfang 
der Viehzucht und des Ackerbaues zeigt; 4) des beginnenden 
Ackerbaues , dessen sOdliche Grenze etwa bis zum 63" N. Br. 
gezogen werden kann; 6) des beständigen Ackerbaues oder 
der Erdstrich des Roggen« und de« Leins , der sich etwa bia 
zum 51" N. Br. erstreckt und den Uauptthell der Monarchie um- 
fasst; doch ist der Unterschied zwischen den westlichen 
und Ostlichen Gegenden sehr auffallend; 6) dos Wcizeoa 
und der BaumfrOcbte, die hier vortrefflich gedeihen (wiewohl 
sie auch schon in dem vorhergehenden vorkommen). Dieser Erd- 
strich geht etwa bis zum 48.* N. Br. und umfasat violo Step- 
pen; 7) den Erdstrich des Mais und der Reben, welcher bo- 
greift Neurussland, das Land der donischen Kosaken, das Gou- 
vernement Astrachan und die Provinz Kaukasien; und 8) den 
Erdstrich des Oelbaums, der Seide und des Zuckerrohrs , um- 
fasst die sOdliche KOsle von Taurien und Transkaukaaien. 

«J. ÄaUurerxougniase. 1) Min er allen. Metalle in 
den europäischen Bergwerken wenig, am meisten vortreffliches 
Eisen , das rieb In grosser Menge in vielen Gouvernementea 
des europäischen Russland findet, ferner etwas Kupfer und Blei ; 
desto metallreicher sind die asiatischen Provinzen. Gesamtbe- 
trag öffentlichen Angaben zufolge Im J. 1836 : 406 Pud (4 40 
russische Pfund) = 98,490 Mark, und 1837: 440 Pud = 31,600 
Mark Gold, dessen Gebalt im Allgemeinen rieb zu 99'/; Pro- 
zent Gold und 7'/^ Prozent Silber annehmen lisst. Kein Staat 
liefert so viel Gold, als Russland, und zwar vorzflglich aus der 
Westseite des Ural, wo der grösste Thell dieses Melalles durch 
Auswaschen aus dem goldhaltigen Sande gewonnen wird; seit 
1893—1838 lieferte allein der Ural 4389 Pud leglrles Gold; 
rechnet man hinzu die in derselben Zeit nus dem Altai und bei 
Nertschinsk gewonnenen 699 Pud Gold : so kommen 5004 Pud 
heraus, von welober Onantltit man 4494/, Pud reines Gold 
erhielt; wozu noch 955 Pud Gold, die in 
dem Silberblick der HOttenwerke gewonnen wurden, kommen, so 
dass rieh die Quantität des reinen Goldes auf 4750 Pud erhö- 
het, welches nach Abzog der Prigekosten an gemünztem Golde 
fast 936 Mill. Rubel Banko oder 98,467.000 Dukaten (Ober 
70 AI III. Rtblr. preuss.) lieferte ; P 1 a t i n a (gleichfalls am Ural) 
aelt 1893-1638 zusammen 1959 Pud PlaÜna; im Jahre 1836 
Ober 117 Pud Pialina. Bereits seit 1898 hat man angefangen, 
daraus MOn/.en zu schlagen (in den 16 Jahren von 1893—1838 
gegen 9,458,000 Plalina-Robel) ; Silber (1836) 1900 Pud, 
vorzüglich im Altai und bei Ncrtsobinsk; jetzt sind auch am 
Ural silberhaltigo Minen gefunden worden-, Kupfer (1836) 
940,904 Pud; Bloi (1836) 40,900 Pud; Elsen jährlich an 
6'/, Mill. Ctr. Guus- und anderes Eisen; (1830) 11,700,000 
Pud Guaseisen und 8,800,000 Pud anderes Eisen; zusammen 
kann man den jährlichen Werth der gewonnenen Mrinlle auf 
70 Mill. Rubel anschlagen; Zinn hat man jetzt gleichfalls ent- 
deckt und ein neues Metall, I r i d genannt, welches noch »chwe- | 
rer als Piatina ist. — Die Alaun- und Vitriolsicdercien 
(in den Gourernementen Tambow, Jaroslaw, Rjäsan, Kaluga 
und Pcnsa) lieferten 1899: 14,661 Pud. — Salz: sowohl in 
Sicdercien (in dem Gouv. Perm allein 0bcr6 Mill. Pud) als aus 
den Stcinsalsgruben (am Flusse Hetz im Orenburglschen) und 
Salzseen (wolüii vorzüglich dio taurischon, der Kilon im Gouv. 
Saratow, des Inderskon in di 
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bischen gehören) jährlich bei 10 — 11 MM. Clr gewonnen; 
1839: Aber tt, 1833: an 80, aad 183«: 18,800,000 Päd. 
Aach bereitet man £cesals. — Salpeter la grossem Ueber- 
IIuns in den westlichen und «Odlicbea Provinzen. — Sfeln- 
kohlen In Oloaecs, Kaluga, In Lande der doaischen Kosa- 
ken aad im Gouv. Jckatcrinonlaw, doch Bios la leinten», wo 
■te sehr bedeutend «lad, und einen Raum von rn*t 600 Qua- 
dratwerat einnehmen , und im Lande der donischen Koxaken 
darauf gebaut, 1833 nur 803,000 Pud. — Braoakohlon und 
Torf blaff, aber unbeufllKl. — Edelsteine. (Seit 1818 
wird an der Westseite des Ural mit gutem Erfolge nach Dia- 
manten gesucht. Den ersten nraliseben Diamanten entdeckte 
der Freiherr v. Humboldt auf seiner wissenschaftlichen Reise 
durch Rosaland Im Jahre 1889 an einem Krystall, den ein Knabe 
In die Gold wischerei der Gräfin Polier gebracht hatte; seit 
1838 hat man auch Im Uralgebirge, in der Gegend von Katha- 
rinenhof, 8raarag<le entdeckt, und an Murslnba, ld Meilen 
von Jekatherlaenburg, Andel maa schöne Topasen , Aquama- 
rine (1828 fand man ein Stück Aquamarin, das 8 Pfund wiegt). 
Bergkrystal): In Olonecz und Taurlen. Martenglas (in 
Tafeln au 1 Quadratfusa): auf der lasel Solowezko im Onega- 
busea am Eismeer. — Siegelerde und Meerschaum In 
Taurien. — Porzellanerde: in Tschernlgow and Jekatcri- 
noalaw, wo man kOraiich eia grosses Lager gefunden bat. — 
Grosse Granitblocke aus Finnland (daa Piedcstal der 81a- 
l>e Peters 1. in 81. Petersburg 40,080 Ctr. Noch weit 
ist der Graailblock, aus dem die unlä 
deraioje au 8t. FcterKburg verfertigt worden Ist, 
Lange von »8 Fuss aad einer Dicke von 98 F. a«f9,ß7fi,OüO I«r 
Schwere geschätzt wurde). 

Mineralwasser, — ausser eiatgea Sauerbrunnen In 
Tambow (Lipezk), la Oloaeca and Twer, 
in Kurland , — im 

lg aufgesucht und benutzt, da sich der 
auf selae Schwltzbider beschrankt. Im asiatischen Russland 
werden die Mineralquellen des Kaukasus und die Serjiew'echen 
Im Gouvernement Oreaborg am slirkstee besucht. 

8) Pflanaen. Wein in Bessarabien , Goav. Cberson, 
| In TaoriCB und im Lande der Kosaken am Don (guter rother 
□ nd weisser Champagner und trefflicher Wein von uraprQnßli- 
; chea Reben der Garonne, auch ron der rheinischen und grie- 
! chischen Traube; die Koltor oben Winzer aus dem Vsterlande 
! der Mal tortrauben, seit jüngst aoeh In Bessarabien Scbweizcr- 
| Landwirt he; 1898 betrug die Weinproduktion in Bessarabien 
4.V0O0 Kimer von vorzüglicher Güte; doch der beste russische 
Wein wichst in dem südlichen Thcile Tsnriens, vernehmlich in 
\ den Gegenden von Sudagh, Koos und Lambal). 1835 gewann 
i das Gouv. Cbersea über 811,000 und Taurien Ober 368,000 
Eimer weissen und rothen Wein: im Lande der doaischen Ko- 
saken Ist der Weinbau eino Hauptbeschifligang der Kinwoh- 
, ner; doch ist der dortige Wein sehwach, wasserig und wird 
leicht sauer. Etwas Wein wird auch in den Goav. Jekalerinos- 
; law und Pod ollen gewonnen; 1835 jedoch zusammen nur 10,984 
Wedros (Eimer). — Obet: Kirschen um Wladimir, Aepfel 
am Moskwa; nnter den Aepfelartcn sind die kloew' sehen sehr 
beliebt , so wie die durchscheinenden Glaeipfol , welche beide 
man an der Oka und andern südlichen Wolgaflüsseo antrifft ; 
wüsche Nüsse im südliehen Rossland, vorzüglich in Taurien, 
wo auch Lambertsnüsse, Mnndeln, Oliven, Feigen und die 
vortrefflichen Minapaäpfel wachsen. Zur Beförderung des Obst- 
baues dienen die verschiedenen von der Krone angelegten Gär- 
ten , besonders der Nikitin' sehe in Taurien. Uaseleüsso kom- 
men faul bis ao den Saum des Polnrstriches fort, und sind sehr 
beliebt bei den Russen. Auch mit vielerlei essbaren Beeren, wo- 
von einige Arten vorzüglich den nördlichsten Gegenden cigen- 



beere, die Moosbeere oder kljuwka, int Ruanland besonders ge- 
segnet. — Getreide: hauptsächlich an der Oalsee, In Llef- 



iand, Kurland und den ehemaligen po 
I in einem grosses Tbelle der grossrus 

Kartoffeln nicht sehr im Bau, am meist 
i Ben. — Zum I.andbau ist etwa '/„ der 
I wendet, indem man die Oberfläche de 

und kaukasische Linder) auf -108 Mill 

Ton welchen etwa 61 

mllen. Nach einem 




; thümlich sind; z. B. die 



die 



oder Ete- 



ischen Provinaen und 
•eben Gonvernemente. 
in den Ostseeprovin- 
«nren Überdache ver- 
Reiehs (ohne Sibirien 
DcsKitinea anecliligt, 
Mill. auf das angebaute Land kommen 
hrlgen Durchschnitt von 1816—l'<20 
worden j ihr lieh 880 Mill. Tachetwerls Getreide geerniet. 1804 
wurden 1 B6 Mill. Tschctwerla Getreide geerntet, uod im ganzen 
russischen Reiche wurden 1839 an Wintergetreide in, «rti», 000 
und 1833 an Sommergetreide t*,H«0.(KX> Tachetwerls aosge- 
siet. 1837 wurden 8,888,861 Tsehetwerts Getreide für den Be- 
trag von 38,998,976 Rubel ausgeführt. Uebrigens ist der Acker- 
bau noch nieht auf einen aehr hoben Grad von Vollkommenheit 
gediehen. Bulgarin schiigt das angebaute Land zu 100 Mill. 
llessitiaen Im ganzen Reiehe aa. — Kleebau ist noch ziem- 
lich selten ; aunh aufdie Verbesserung der Wiesen, deren Grösse 
für daa europäische Russland auf 13 Mill. Dessitinen ange- 
schlagen wird, verwendet man noch geringe Sorgfalt. — 6ar- 
teagewichae bis «8°, am Petersburg und Moskau ein vor- 
züglicher Spargelbau (Siengel bla xur Starke eine« kiiider- 
»). Gemüse wird vorzüglich in den Wolgagour. gezogen, 
la dem Gouv. Jaroelaw ist der Rostow'sche Kreis fast nur 
bewohnt, die alljährlich auf Erwerb la 
Thelle Russlands ziehen. Am stärksten wer- 
den gebaut weisser Kopfkohl, der als Sauerkraut .Nationalspeise 
der Russen ist, Rüben, Zwiebeln, Gurken, Melonen (diese 
nur in den südlichen Gegenden). — Fl achs und Hanf, Im 
Ueberfluss and von vorzüglicher Güte (dass der Same im Aus- 
wird) In den milUern Provinzen bis znr Ostsee 
.". 1887 wurden aa Flachs 3,317.686 Pud für 
83.138,090 Rubel, an nanf 9,898,951 Pud für 34,304,88« 
Rubel, an Lein- und Hanfsamen für 18,659,058 und an 
Lein- und HaafBl für 8,638,474 Rubel ausgeführt. — Tabak 
an der Donau, am Dneper und Prath und den südlichen 
Provinzen. In der Ukraine, wo der Tabakbau am stärk- 
sten ist, gewinnt man jährlich 300,000 Pnd. Jelzt zieht man 
auch mit ziemlieh gutem Erfolg amerikanischen Tabak in den 
Goav. Saratow, Orel , Charkow, Smolensk und Taurien. — 
Oclpflanzen, als: Raps, Rübsamen, Senf, Sonnenblumen. 
— Hopfen in der Ukraiue und an der Wolga, selbst wild, 
aber nirgends vorzüglich. — Holz, allgemein verbreitet, und 
mit Ausnahme einiger waldlosen Steppen am Dniestr, Dnlepr 
und Don fwo Mistlorf dns Surrogat zur Feuerung), sonst In 
grossem Ueberfluss, allein jelzt ist bierin durch die zu wenige 
Schonung der Walder eine grosse nachteilige Veränderung 
eingetreten , and es sind die Waldongen in den an Getreide 
reichsten und bevBlkertslen Gegenden beinahe ganz vernich- 
tet. Zwar werden 1H0 Mill. Dessitinen Wald in Russland ge- 
rechnet, wovon Vi der Krone gehören; hierbei sind aber Ge- 
genden mitgerechnet, die jetzt ganz von Wald entblösst sind. 
So ist z. B. der berühmte murom'sche Wald jelzt ein Gebüsch, 
und die majestätischen briiaskinchen Wilder sind verschwun- 
den. Ueberbanpt kann man daa europaische Russland nach sei- 
nem Wilderreichthum In 3 Landstriche thcilen, in einen nörd- 
lichen , noch an Wildern roichen, von 67' — 67" N. Br. , in 
eiaen mildern schon erschöpften Landstrich von 50' — 67° 
X. Br. und in einen südlichen, fast ganz ohne Wald. In dem 
nördlichen Striche zeichnen sloh noch durch ihren grossen 
Reich Ihn m an Waldungen die 3 Gouv. Archangel , Wologda 
und Olonetz aus, welche die Hilfle der Waldungen des gan- 
tchen Russlaads enthalten , und deren Einwohner 



zen europäischen 
kaum '/;. der ganzen Bevölkerung 



dem 60.' j 
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den« 

Seltene Arten 

Tannen. Der Wolchonskiwsld ist einer der grössten, 
den grossen lilhauleehen H eidorn nimmt allein der Urwald von 
Bialowlcza (Gouv. Grodno) 90 Quadraünellcn ein. 

3) Tb lere. Pferde (etwa 18 MM.) von verschiedenen 
Rac,ea, mit Ausnahme der kur- und Uefländischen, meist klelu 
und unansebalich , aber von grosser Ausdauer, hier und da 
dureb viele Laadgestüte (eines der beräbnileaten Gestüte ist 
das der Gräfin Orlow-Tscbesmenskl im Gauv. Woronesch, un- 
weit des Dorfes Chejenow mit 1380 Pferden arabischer, engli- 
scher und anderer Racon) veredelt, ein Heuptausfubrarllkel. — 
Rindvieh (gegen Ii» Mill Stück), ebenfalls in Menge, 
hauptsächlich in den mittlem und südlichen Provinzen, auf den 
blossen Weiden ohne Stallfütterung zur Mast gebracht und aus- 
geführt. In den nördlichen Gegenden klein und mager, doch im 
Gouv. Archaagel an der Dwina ausgezeichnete Kälberuiast bis 
zur Bobwere von 6 Ctrn. Zwischen dem Bug und Dniepr und 
in Bessarabien der Büffel; der Auerochse findet sich nur noch 
in dem grossen Bialowlczer Walde, wo für ihre Erhaltung Sorge 
getragen wird, da sie sonst nirgends mehr auf der Erde sich 
linden. 8 e h a fe (an 36 Millionen) 3 Racen, das gemeine rus- 
sische mit grober harter Wolle (hauptsächlich in Wologda), 
das tau rische kleine mit feluer seidenartiger Wolle, grosse 
mit haarartiger Wolle (wovon oine Abart die gekräuselten grauen 
Lämnierfelle) ; das deutsche in den polnischen und Ostace- 
provinzen, eine Abart davon das gehörato (zuweilen mit vier 
Bornern). Die Nogayen in Taurien unterhalten viele fettschwän- 
zige Schafe, deren Schwan* aus einem 10 bis 30 Pf. schweren 
Fettklumpen besteht. Auch In Russland setzt gegenwärtig die 
Schafzucht den Ackerbau nnd die Rindviehzucht zurück, bis 
1803 batto Ruasland noch keine Merinos, aber seitdem nimmt 
dio Merinoszucbt Immer mehr zu, vorzüglich in den Oetsee- 
provinzen Liefland, Ksthland und Kurland, und in den südli- 
chen Gouvernements. Grosse Merinosbeerden finden sich haupt- 
sächlich in den Gouvernements Cherson, Pultawa (wo der Graf 
lUsuroowsky eine Schäferei von 64,000 Stück Merinos besitzt), 
Jckaterinoslnw, Charkow und Taurien, oft zu 80-30,000 Stück 
(namentlich hat ein in Taurien ansässiger Franzose eine Heerde 
von 60,000 Stück echter Merinos). Man rechnet für diese Halb- 
insel die fast unglaubliche Menge von 7 MM. Schafen. Das mol- 
dauische Schaf mit Meriuo»böukeu gepaart, gibt die feinste 
Limmerwolle, der ecbteu spanischen gleichgescbätzt. — Zie- 
gen bis 60' Uausthier, in manchem Dorfe 500 Stück, auch 
hat man gelungene Versuche mit Angoraziegen gemacht, B.B. 
In Podolien. Steppensiege in Podolien und Taurien. — 
Seh weine (gegen 16 Mill. Stück), auch bis 57" gemeines 
Hauathicr, doch die vorzüglichste Race in den Kosakcnländcrn 
am Don. Fett und Borsten machen einen Auafuhrartikel aus ; 
von letzten allein werden jährlich für 5 MM. Rubel ausge- 
führt. —Das elabucklicbte Karneol am schwarzen Meere und 
bei den Kalmücken im Lande der doniseben Kosaken. Das zwel- 
bucklichte Ist weniger häufig. — Das Kenn thier, das ge- 
meinste Uausthier der Lappen uud Samojcdcn, wo oft ein Ein- 
zelner 1000 — 8000 Stück besitzt. — Jagd wild nirgends ge- 
hegt, aber in grosser Menge vorhanden ; vorzüglich Pelzwild. 
Die in den ehemalig polnischen Provinzen sonst ao häutigen Bä- 
ren und Elenthiere sehr in Abnahme, Wolfe noch häufig. — 
Federvieh: am meisten Hübner gezogen, auch viele Gänse; 
die Gänse von Arsamas (Msbegorod) werden geräuchert durch 
ganz Russlaad verschickt Singvogel in vielen Gegenden häu- 
fig, worunter die tula'schea und kaluga'schen Nachtigallen ih- 
res vorzüglich sehönea Schlages wegen sehr gesucht sind. Un- 
ter dem zahlreichen wilden Geflügel, Steppenhühner , Wach- 
teln, die elngcsalzeo und in TOanchcn verpackt vc 



i, ».». — Bienen aowohl wild als gepflegt, 

und sehr häufig, vorzüglich in den an der Wolga, Oka, dem 
Dniepr und Don belegenen Gouv. , In Weetrussland (vormals 
Gouv.) und in Kleinruaaland , wo die Bienenzucht 
wichtigen Zweig der landwirtschaftlichen Industrie 
Von der Wichtigkeit der Bienenzucht in Kleinruaa- 
land lässt sich zum Tbefl dsraus urtheilcn , dasa man in dem 
einzigen Gouv. Pultawa 1838: 360,069 Bienenstücke zählte, 
die etwa 68,000 Pud Honig und 8000 Pud Wachs , am Werth 
von 771,000 Rubel brachten. Auch in Ncuruasland, Bessarabien 
und in den transkaukasischen Ländern wird ebenfalls Bienen- 
zucht mit gutem Erfolg gelrieben. Vorzüglich beliebt Ist das 
pehüue weisse Honig, das man Lipetz { I.indenhonicj nennt. 
— Der Soidenwurm, nur noch verauchartlg In den südli- 
chen Provinzeu, doch schon so häufig, dass in den 3 Jahren 
1833—1836: 9 Provinzen zusammen 989 Pnd 16 Pfund (also 
jährlich im Dursehscbaitt 809 Pnd 38 Pf.) Seide lieferten, wozu 
noch die in den transkaukasischen Provinzen gewonnene Seide 
kommt, deren Betrag man nicht kennt. — Unter den Insekten 
richten die Zugheuschrecken, die in den südlichen Ge- 
genden oft in ungeheuren Schaven erseheinen , grosse Ver- 
heerungen an. — Fische und Wasser thiere in grosser 
Menge und Mannigfalljgkeit ; im nördlichen Eismeere und weis- 
sen Meere Wallfiscbe und Wallrosse, Kabljau und Heilijrcn- 
butt (von diesen beiden letztem 816,000 Pud , am Werth 
640,000 Rnbel) und Häringe (jährlich 870,000 Pud), in de- 
ren Flüssen Lachse, Welse, Hausen und Karpfen ; an der Oat- 
soe besondere der Strömling (der Sage nach einat auf einen 
einzigen Zug 300,000 Stück); auch Bäringe im schwanen 
und asow'schen Meere , wo besonders die Häringe von dem 
Hafen Kamiach-Burun ao gross und fett sind, daas aie zuwei- 
len 1'/, Pf. wiegen, und wo die Quantität der jährlich gefan- 
genen Häringe auf 8 MM. geschätzt wird; In denselben Mee- 
ren werden auch ander Mündung des Dnleprs jährlich 8'/, MM. 
Häringe gefangen, so wie man auch in dem schwarzen Meere 
viele Ossetr, Bjelngen, Sewrugen, Makrelen fängt j am Nord- 
gestade dea asow'schen Meeres kommen die Fische zuweilen in 
ausserordentlicher Menge vor. Am meisten fängt man Zärtben 
feyprinui vimba) , zuweilen in einem Zuge öOU.t 
oder Sudaka (perca lucio perca). Die 
des ganzen Reicba aber befinden aieh im 
Meere und seinen Zuflüssen, namentlich Wolga, Ural, Kur, 
Terek etc., wo man vorzüglich Hausen, Störe, Sewrugen, 
Zander, Sterlete eto. fängt und aowohl viel Kaviar als Fieob- 
leim uad Hausenblase gewinnt; der Störund Sterlet hauptsäch- 
lich in der Wolga, dem kaapiseben und aaow'schon Meere. Ei- 
nige der Landseen sind ausserordentlich fischreich ; Seehunde 
nährt der Oaega und Ladoga. Den Werth der jährlichen Fischerei 
in den russischen Gewässern schlägt Hermann (detcription 
»lalitlii/ue Art pecheriet en RutsieJ gegen 9 Mill. Rubel an, und 
zwar den Fang im kasplschen Meere zu 5,607,998 Rh.; Im 
schwarzen Meere 1,309,470 Rh.; im weissen und Eismeere 
146,470 Rb. ; in der Ostsee 396,776 Hb.; in den grossen Land- 
seen 893,000 Rb.; In der Wolga 433,573 Rb. } in andern Flüssen 
176,850 Rb. Diene Angaben von frühern Zelten passen aber jetzt 
nicht mehr ; denn gegenwärtig ist die Wichtigkeit der Fische- 
reien so gestiegen, dass 1830 allein deren Ertrag im kaapiseben 
Meere und seinen Zuflüssen für mehr als H.i 00,000 Hb. Fische, 
Leim u. Kaviar lieferte. Ja nach einer Nachriebt des Ministeriums 
des Innern von 1836 kann man den Werth der Fische und Fisch- 
produkte, die von Astrachan und von den uralischen Kosaken aus- 
geführt werden, jährlich auf mehr als 16 MM. Rubel anschlagen. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. Von den 80—100 Völkerschaften , mit 40 
, weloho die rassisch 
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chle in sieh fbsst, kommen auf da» europäische Runsland ungc- 
flhr 17, die sich in folgende Hauptstämme unterordnen lassen : 
1) Slaven mit slaviscber Sprache. Dazu gehören a) der 
Bon« mit eigener Mundart and eigenem Alphabet (mehren- 
thetls dem griechischen nachgebildet); Hauptmasse der Bevöl- 
kerung da« ganze mittlere Russland einnehmend. Die Russen 
I bellen sich in 3 Hauptxweige: Groesrusseo, Kleinrus- 
a e n und Rueanlaken. Die Kosaken gehören Ihclla zu den 
Groii»-, theila au den Klcinrusscn. — ft) Polen in den 
westlichen, ehemals polnischen Provinzen. — e) Serbler 
und Bulgaren nnr einzeln als Kolonisten In Jekatcriuoslaw 
nnd Chcrson. 

9) Stammverwandte der 8laven: a~) Lithauer 
In den Gouv. Wllna, wo ihre Hanptmaaae tat, Grodno, Minsk 
and VVilcbsk; b) Ketten Inden Gonv. 8t. Petersburg, Lief- 
laad uad Kurland; e) Kuren in Kurland. 

3) Finnen. Dazu gehüren t a) die eigentlichen Finnen 
in Finnland, in Ihrer Sprache 8 u o mal a i n e a (Sumpfbewoh- 
ner). — b) Die Lappen im höchsten Norden (Nomaden). — 
c) Die Esthen in Esthland nnd Liefland. — d) Die Liven 
in Mailand. — e) Die Taoheremiaaea am linken l'fer der 
Wolga in Nisbcgorod. — f) Die Mordwinen (Morduanen) 
an der Wolga rechte nnd Oka In Xishegorod. — g) Die 8y r- 
jänen und Permler in Wologda. — aY) Die Tachuwa- 
achen In NUhegorod. Die letztem vier noch aehrroh, and 
kaum dem Nomadenleben entwöhnt. 

4) Tataren nebat den Nogayen in 
i, iujeknterinoslnw, Cl 

der Horde von Kiptschak (». 

5) Mongolen, wonu die Kalmücke« im 
donischen Kosaken gehören. 

6) Samojeden in 

7) Germanen, nie Schweden In Kinnland, nla Deutsche 
in den Ostseeprovinzen, als Kolonialen besondere in Tanrten 
uad Bessarabien , in den Stidten den Innern Rassland zum 
Handeln- oder Gewerbsland gehörig, oder den Wissenschaf- 
ten lebend. Man rechnet im ganzen Reiche 1 10,000 deudu-hc 
Kolonialen. Ueberhaupt gaben 1638 t 371 deutsche, bulga- 
rische, jfldleohe und griechische Kolonien, suaammeu mit 
996,389 Kinw. 

8) Juden, hioflg In den ehemals polnischen Provinzen. 
Nach einer speziellen Angabe In Öffentlichen Blattern leben im 
Reicho (1836) 1,033,141 Juden, von welchen 943,40t InKleln- 
ruasland, 40,008 in Ncurussland, 24,139 In den Ostseepro vi n- 
zen , 9558 In den kaukasischen Lindern, alle fibrigen ah er in 
Weatrussland oder den chemala polnischen Provinzen eich be- 



Aasserdcm vorzüglich In den südlichen Provinzen nnd In 
den beiden grossen Hauptstädten : Armenier , Griechen , Wa- 
chen , Moldauer, Bulgaren, Osmaneu, Ilaliener, Engländer, 
Franzosen und Zigeuner. 

S. Zahl. Die Gesamtzahl der Einwohner im ganzen Reiche 
ist nach den offiziellen Nachrichten des Finanzministeriums vom 
Jahre 1830: .19,133,50« Individuen (98,096,993 männl. und 
30,937,343 weibl. Geschlechtes). In dieser Zahl befinden sich 
nicht die Militärs niedern Grades bei den regulären Truppen and 
der Flotte, die Beurlaubten mit ihren Frauen uad Kindern, so dess 
man die Gesamtbcvilikcrung aof 61 Mill. annehmen kann. Aus- 
serdem beträgt die Zahl der wilden Gebirgsbewohner zwischen 
dem seh warzen und kaspischea Meere t ,445,000. Die Anzahl der 



Kirgisen, die nnter 



BotmJissigkelt 



aber hln- 
, so wie 

der doppelt ZinspOichtigen im südlichen Sibirien lässt sich 
dass mit diesen Ober «9 Mill. Klnw. 
i. Von dieser Volksmenge kann man ungefähr auf 
das europäische Kussland (doch ohne Polen) 41 '/, Mill. 



1. Ol. Petersburg 
t. Beistand . . 

3. I.ietand . . 

4. Kurland . . 
3. Moskwa . . 
C. «molensk . 

7. Pskow . . 

8. Twer . . . , 
3. Nowgorod . 

10. Oloneca . . 

11. Archangelsk 
It. Wologda. . 

13. Jaroslaw. . 

14. Kostroma 
13. 
1«. 

17. Tarabow . 
ia. RjäVan 
II. Tnla . 

10. Klinga 

11. Orel . 



■low. 

»»0,000 I*. Kursk. . . . 

(80,000 tS. Woroncscb . . , 

740,000 14. Kiew 

»03,000 SA. Tschernlgow . , 

1,138,000 tf. Piiltawa . . . . 

1,310,000 37. Slobodsk-TJkraioe 

030,000 3N. Jekattrinoslaw 

1,300,000 33. Cheraon . . . . 

030,000 30. Tanrten . . . . 

340,000 31. Wllna . . . . 

303,000 33. Grodno . . . . 

800,000 33. Witsbsk . . . . 

1,038,000 34. Mohllew . . . . 

1, 413,000 33. Minsk 

1,333,000 3«. Volbynien . . . 

1,3*0,000 37. Podolien . . . . 

1, »«0,000 Finnland 

1,303,000 Bsssarablea . . . , 

1,100,000 Land der donlscb. Ko- 

1,173,000 sahen . . . . , 

1,330,000 Bialystok 
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Elnw. 

1,300,000 
1,3011,000 
1, »MO, MW 
1,300,000 
1,100,000 
1,1*0,000 

S«rt,0OI) 

«10,000 
343,000 
1,330,000 
800,000 
»35,no(l 
l.ODD, ooo 
l,30l),(H)0 

1 ,»oo,noi) 
1,330,000 
1,3*0,(10« 
«1111,000 

317,000 
t«l, 000 



Dia Volksmenge Ist in einem fortwährenden sinnen Zu- 
nehmen begriffen. Man kann die jährliche Zunahme naoh einem 
mehrjährigen Durchschnitte zu 1'/, Prozent anschlagen. — Im 
Ganzen kommen nur die Quadratmelle Im europäischen Russ- 
land (ohne Polen) 640 Einwohner. 

Verschiedene Dichtheil der Bevölkerung in den Provinzen : 
In Archangelsk 16 Elnw. auf 1 Quadratmeile; in Wologda 91; 
in Oloneca 98; im Lande der donischen Kosaken 14«; in Kinn- 
land 91«; In Nowgorod 399; in Cheraon 508; in Taurlen599; 
in Jckateriaoslaw 550; In Pskow 600; In Minsk 694; in Lief- 
land 767; in Kostroma 809; In Bessarabien 837; in Ksthland 
861; in Wllna 1098; In Woronesch 1046; in Kurlaad 1070; 
in Volbynien 1109 ; in Twer 1145; in Mobilew 1159; in St. Pe- 
tersburg 1158; in Witsbsk 1176; in Grodno 1188; in Smolensk 
1313; in Nlshegorod 1437; in Wladimir 1451 ; in Tambow 1474 ; 
In Tachemigow 1600; In Jaroslaw 1504; in Bialystok 1659; 
in 8lobodsk-Ukraiael685; in Orel 1687; in Podolien 9094 ; In : 
Rjäean 9110; in Kiew 9119; in Kursk 9143; in Tain 9900; I 
in Pultnwn 9439; in Moskwa 9893; In Kaluga 9937. j 

Städte enthält das europäische Raasland 1150, worunter I 
folgende Gouvernementslädte und einige andere, die Ober 10,000 
Einwohner zählen. 

Kinw. 

8t. Petersburg (Besldens nnd Hauptat des Reichs) . . . 480,000 
Moskwa, Moskau (awefle Hplst. des Beicto) seit dem Wls- 

deraofban 34«,600 

Odessa (Cheraon) . 73,ooo 

Riza (Lieland) 3«,«oo 

Wllna 30,400 

Kronstadt (8t Petersburg) 40,400 

Kiew 40,000 

. . 3*,fcoa 

. . 33,8*0 

. . 33,300 

. . J0.300 

. . 30,400 

. . 33.400 

. . X»,400 

. . »4,300 

. . 3*,H00 

. . »I.HOO 

. . 31,700 

. . 31,100 

. . »0,300 

. . »0,1 »0 

Kursk 30,000 

, Tiver 30,000 

Berdycsew (Volbynien) »u.oOO 

i Mitau (Kurland, Gouv. Hanptst.) 1 0,300 

Hjssan H.OOO 

Archangelsk 1h,800 

' Jelels (Orel) •*..... 



Charkow (Slobod.k-l'kraine, Gouv. Hplsl.) 

Kaluga 

Orel 



ytliitonlr f Vulliyoian, Oouv. H|>m.) 
Schltlsselburg (St. Petersburg) . 



Jaroslaw 

Kfscnenew (Bessarabien, Prov.-Haupisl.). . . 
Macbnei- Nowgorod (Xishegorod, Gouv. ilptst.) 

Mobilew 

Mkolsjew (Cheraon) .......... 
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BIbw. 

Meacbia (Tsrbcrnieow) 1«,000 

Acbtyrka (Blokodsk- Ukraine) 13,800 

Rsval (Ksthland, Gouv. Hpl*l.) 14, «00 

Kaainiec-Podolakf (Pedolien, Gouv. Haunlst.) 13,(00 

Koslow (Tambow) 14,(00 

Bolchow (Oral) 14,400 

Wilebab 14,100 

Torachob (Twer) 14,000 

Pawlowcgelo (Niabegorod) 14,000 

Tatar, roz (Jckatcriaoslaw) 14,000 

Akkenaan (Btamrabiea) 13,700 

Abo (Finnland) 13,40« 

Nowoltscherkask (Land der Kosaken, Haupts!.) .... 13, »00 

Minsk 1J,»00 

Kolomna (Moskaa) 13,000 

Wologda I3,«oo 

Dorpai (Lieaand) 11,100 

Koairona 13,100 

Kumy (Slobodsk- Ukraine) 13,000 

Jelaaireicrad (Cbsrson) 13,000 

Jekatsrinoslaw 11,(00 

Smolensk • 11,300 

Kobiljlki Pultawa 11,000 

Bitlopoljs (91 obodak- Ukraine) 11,000 

Labtdjän (Slobotlsk-l'kraJas) 11,000 

Bakucblaarei (Taurica) 11,000 

Helsincfors (Finnland , Goar. Hplsl.) 10,(00 

Libau (Kurland) 10,100 

Tschacnjew (Slobodak- Ukraine) 10,000 

JUcbsw-Wladlmlrow (Twer) 10,000 

Mtanak (Orel) 10,000 

Belcorod (Kursk) - . . . 10.000 

Pullana 3,300 

Bialyatok 3,300 

Grodno 3,300 

Pakow 3,000 

Nowgorod 8,(00 

Petrosawodsk (Olonecs , Goar. Haupts!.) 8,(00 

Wladimir 7,S»o 

Tschernlgow «,700 

Simferopol (Taurisn , Gouv. Hplai.) «,000 

S. StBjade. d) Adel: zerfällt la 9 Hauptzweige, In den 
Geburts- und Dienstadel: der entere, dem sich alle rassische 
alle berühmte adelige Familien beizählen, erbt aleb mit der 
Gebort durch alle Zweige tbrt; der letitere wird durch Staats- 
dienste erlangt, indem nach der neuen Rangordnung alle ci- 
vil- nnd MililCrbeamten unter 14 Klaaaen gekracht and, ohne 
adelig gebore« zuaeyn, adelig sind, doch mit dem Unterschiede, 
das« die eralen 8 Klassen den Adel auch auf ihre Nachkommen 
vererben ; bei den 6 antern Klassen aber iat der Adel blos per- 
sönlich. Adelslltel: Karaten (Kannen), sehr zahlreich, weni- 
ger Grafen nnd Barone; Edelleafe, cum Theil sehr reich, bin- 
f«r aber auch vom Landbau und Viehzucht lebend. Der Adel 
gibt übrigens kein besonderes Vorrecht auf Aemter und Rsne; -. 
noch hat er keine Majorate und Fideikommlaae , ist aber nicht 
Militär- and steuerpflichtig. — 6 ) Barger, in sechs Klassen 
getheill , von denen blos die der Kaufleute den Militärdienst 
durch Geld abkaufen kann. Seit 1639 ist noch eine neue Klasse 
von Borgern, nämlich die Ehrenbürger, entstanden, wozu alle 
in den Htadien wohnenden Schlacfaschitzen (gemeine polnische 

Edelleuie) gehören, die ihren Adel nicht erweisen können. 

O Bnuer«, theils 1) freie, wozu gehören: a) die freien 
russischen Ackerbauern, seit 1803 als ein eigener Staad be- 
gründet, in welchen alle von Ihren Herren freigelassene Bauern 
□ nd Erbleute, wofern sie sich Landereien erworben haben, tre- 
ten können : b) die fremden Kolonisten und cj die tributpflich- 
tigen Bauern, wohin man besonders die tatarischen und die no- 
madiairenden sibirischen Völkerschaften rechnet; 9) Bauern 
unter besonderer Verwaltung der Krono, wohin 
alle diejenigen Landleute gerechnet werden , deren Land als 
der Krone und ihren Instituten gehörig zu betrachten Ut und 



von ihr unmittelbar abhingt. Die wichtigste Klaaae derselben 
aiad die Odnodwornen (Einhörner und auf dem Lande lebende 
Sohlachacbitzen), die aebr zahlreich und von den übrigen Kron- 
bauern immer sorgfältig unterschieden sind ; ferner die Mllitär- 
kolonisten oder Nachkommen der angesiedeilen Soldaten; die 
Kronbauera, weloho die Landereien, auf denen sie leben, ge- 
wissermaesen als Eigenthum besitzen und benutzen, dieselben 
jedoch nie verkaufen können und eine gewisso Abgabe, den 
Obrook, bezahlen (die Jamlacbika oder Fuhrleute liefern, 
statt des Obroka, die Postpferde), die Fabrikbauern und die 
Verwiesenen in Sibirien; 8) Leibeigene, deren die meisten 
Bauern in Rasslaad sind (hingegen die Bauern in Kur-, Lief-, 
Ksth- und in Finnland aind zwar gesetzlich freigesprochen, 
besitzen aber doeb kein Eigenlhum, sondern sind nur aus Krb- 
zinspiohtera freie Pachter geworden). Auch haben viele Guter- 
beaitzer im übrigen Ruasland diese Veränderung mit ihren Un- 
lerthanen freiwillig vorgenommen , well sie dadurch der Sorge 
für dieselben loa werden, diese nunmehr sich selbst ernäh- 
ren und um no fleissigor zum Vortheil des Gutsherrn ar- 
beiten müssen. Vom Jahre 1898— 18*6 sind die Leibelgenen 
in Liefland, zuerst die Wtrfhe, dann die Dienstboten (und zwar 
immer tbeilweise) freigelassen worden, t'ebrigens tbeilen sich 
die leibeigenen Bauern In Apanagebauern, welche das Privat- 
vermögen dos kaiserlichen Hause« bilden, und In gutaherrliche 
Bauern, welche ihrem Herrn zum unverbrüchlichen Gehorsam 
verpflichtet sind. Durch die neuen MUltärkolonlen (s. übrigens 
Kriegstaat) Ist der Stand der Kronbauern mit dem Militär 
» miltfüinirt worden. 1836 zählte man im ganzen russischen 
Reiche (doch ohne Polen und Finnland) 338,160 Erbadchge, 
153,193 Dienstsdelige, Slidtebewohner (aus den mittlem und 
niedera Ständen) 4,173,869 (Haadelstand 961,961, Handwer- 
ker nnd Gewerbaxünflige 9,773,460), Bewohner der Dörfer oder 
de« plattea Landes 44,896,688 (91,463,993 Krön- und Apa- 
nagebauern und 93,869,696 gulsberrlicho Bauern, jedesmal 
mit Kinrecbnung des weiblichen Geschlechts). 

4. Ctewertoe. a) Manufakturen und Fabriken. 
In jeder Art sehr begünstigt (öffentliche Ausstellungen der Fa- 
brikate, höhere Kollsätze auf ausländische Kunalartikel, Aus- 
dehnung des Rechts, Fabriken zu erriobten, auch auf die Bauern 
und die geringem Klassen der Bürgerschaft) nnd (Brnntwein- 
brennerei ausgenommen) durch keine Monopolo beschränk!. 
Die Zahl der Privatfabriken undSawoden im gun/.en russischen 
Beiche, welche Im Jahre 1899 erst 3794 betragen hatte, belief 
sieb zu Ende 1836 auf 6045 mit 979,673 Meiaterleuten und Ar- 
beitern , wobei die Pulvermüblen , die zahlreichen Brantweia- 
brennereien, die Eisenhüttenwerke (deren 1800: 193 mit 181 
Hochöfen und 966 Hämmern) abgerechnet sind. Die meisten 
dieser Fabriken beflnden sich in den Gouv. Moskwa, Wladimir 
und Mshegorod. In der Stadt Monkau allein befanden sieb 1833 : 
846 Fabriken mit 16,795 Arbeitern. 1831 belief sich der Ge- 
samtertrag der russischen Industrie auf 609,674,000 Rubel and 
die Zahl der Arbeiter (mit Einschlags der durch Dampf- und 
andere Maachinen ersetz teu menschlichen Kräfte) auf40ft,993. 
Eisen- und Stahlfabriken, ia den Jahren 1804 — 1830 
von 96 auf 198 mit 19,889 Arbeitern und 1198 Oefen vermehrt ; 
Hauptsitz Tula (wo auch 

6000 Arbeiter beschäftigend, und jährlich 70,000 



beck und die kaiserliche Elsengiesserel zu Alexandrowsk und 
viele Privatfabriken , vorzüglich in dem Gouv. Xlschnel-Now- 
gorod, wo daa grosse Scheremelow'sche Dorf Pawlowo von vie- 
len Elsen- und Stahlarbeitern bewohut Ist , deren Arbeiten im 
ganzen Reiche berühmt sind. Die griisstc und berühmteste Mes- 
serfabrik ist in dem Dorfe Worma («ouv. Niacbnel-Nowgorod), 
deren Arbeiten kürzlich bei der Industrie-Ausstellung zu Mos- 
kaa die Bewunderung Aller, selbst der Ausländer erregt haben. 

__ - 
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— Stüokgiesaereien zu St. Petersburg, Petrosawodak, 
Moskau, seil Kurzem auch zu Ödes«». — In Verfertigung von 
Bronze-, Gold-, Silber- nad Bijouteriewaaren zeichnen »ich 
St. Petersburg und Moskau au«. Letztere Stadt bat auch vor- 
treffliche Uhrenfabriken.— Im Jabro 1830 bestanden 161» Le- 
derfabriken und Gerbereien, mit 10,047 Arbeitern, wel- 
che 1831 Ober 9,946,000 Pud Leder lieferten, von welchen Fa- 
briken , nach iltern Spezifikationen zu schliessen , doch zwi- 
schen 1100 und 1900 den europäischen Russland angeboren. 
Hauptprodukte Joften and Saffian (doch letzterer mehr in den 
asiatischen Grenzprovinzen). Diese Lederfabrikation ist Beit 
undenklichen Jahren Rasslaads eigentümlicher Industriezweig, 
and hat in neuern Zeiten bedeutende Fortschritte' gcmachl. — 
Leinwand (1830) 190 Fabriken mit 17,990 IVebestÜhlen und 
99,345 Arbeitern , und seitdem sehr gestiegen , besonders das 
Webe» und Bleichen des Diminstlinncn, wovon die Fabriken zu 
Alexandra wsk, Jaroslaw, Moskau, Tambow, Wladimir, Kostroma 
und Kaluga schffne Waare liefern. Von Leinwand wird meist 
Mittelaorle verfertigt; der Landmann webt sich seinen Bedarf 
selbst. Auch in der Fabrikation des Segeltuchs und Tauwerks 
nimmt Russlaod einen bedeutenden Rang ein. — Wolltuch: 
1895: 399 Fabriken, die an feinen Tüchern 1,519,961 und an 
Mittel- und ordinärem Tuch 5,573,994 Arschinen Tuch ver- 
fertigten. 1830 zahlte man 390 Tuchfabriken mit 66,941 Ar- 
beitern und einer Produktion von fast 8 Mill. Arschinen Tuch. 
1835 war die Zahl der Fabriken auf 417 gestiegen. Jedoch bei 
aller Vermehrung reicht die Wollfabrikation nicht für das Be- 
dürfnis* bin. Hauptsitz der Tuchweberei im Gouvernement 
Moskwa; in der Stadl Moskwa selbst (1836) 61 Tuchfabri- 
ken mit 3099 Stöhlen, 94 Wollspinnerelen und 13 Shawlsfa- 
briken. Teppich- und Filzweberei nicht unbedeutend ; eine kai- 
serliche Hautellssenmanufaktur zu St. Petersburg (blos für den 
Hof arbeitond). — Raum wolle (1830) 638 Fabriken mit 
66,071 Sttlhlen und 76,998 Arbeitern, die gegen 84 M1II. Ar- 
schinen Zeuge lieferten; gegenwärtig zählt man Ober 60 000 
Stahle im ganzen Reiche. Kein Zweig der rassischen Industrie 
hat sich mehr als dieser gehoben und ist jetzt der wichtigste. 
1899 bezog Russland vom Auslande 58,800 Pud rohe und 166,540 
Pud gesponnene Baumwolle; 1831 hingegen 104.560 Pud rohe 
und 000,000 Pud gesponnene Baumwolle. Oer Sitz der ßauai- 
wollenrabrikation ist vornehmlich in den Gouvernements Moskau, 
Wladimir und Kaluga. Die Stadt Schuja (Wladimir) kann mit 
ihrem Bozirk, besonders den Orten Jürgen- und Iwanowo, als 
daa russische Manchester angeschen werden. In dieser Stadt 
Sobuja beschäftigte eine einzige Kattnnfahrik 9790 Stühle und 
940 Drucktische, und lieferte (1899) 79,000 SlOck Kattune. 
Bemerkennwerth ist auch die grosse Baumwollen- und Ltnncn- 
fnbrik zu Alexandrowsk bei Petersburg, mit Dampfmaschinen 
und 3000 Arbeitern. In Moskau waren bereits 1833: 174 Baum- 
wollonfabriken mit 5905 Stühlen. — Seide: seit 1815 sehr 
gestiegen (Gouv. Moskwa Hauplsifx). 1830 gab es 913 Fa- 
briken mit 13,439 Arbeitern und 7739 Stühlen und Maschinen. 
1831 verbrauchte man 15,864 Pud Seide In der Stadt Moskau 
waren 1893 allein 69 Seidenfabriken mit 9039 Stühlen. — Glas 
(1830) in 179 Fabriken mit 6616 Arbeitern (worunter die Kron- 
glasfabrlk und Spiegelhütle zu Oscrki bei Petersburg die grSss- 
ten Spiegel, von 158 — 168 Zoll Lange und 87 — 89 Zoll Breite, 
gegossen bat und die schönsten Krystallsacheu liefert, die den 
böhmischen und englischen nichts nachgeben). — Tal g (1930) 
in 605, Seife in 9t 1 Siedcrelen, Lichter in 954 Giesscrcien 
und Wachs in 49 Schmelzen, welche llauptarllkef der Aus- 
fuhr für den russischen llnndel liefern, wovon jedoch die meisten 
und berühmtesten in den asiatischen Provinzen sich beAnden. 
1837 wurden allein 4,995,933 Pud Talg, amWcrth für 50,149,938 
Rubel ausgeführt. Ausserdem bestanden 1830: 104 Hapier- 
(die 1831: 808,691 Riesa producirfen) , 57 Zuckerfabriken 



(wozu noch die Runkelrüben-Zuckerfabriken kommen , deren 
1836 schon 70 waren, welche ungefähr '/, des ganzen Zucker- 
bedarfs voa Russland lieferten), 99 Essig-, 30 Farben-, 98 Sal- 
peter-, 113 Kupfer-, 40 Porzellan- und Fayence- (die k aiser). 
Fabriken bei St. Petersburg, Alexandrowsk und Gatsohina, und 
bei Moskau), 61 Tabakfabriken u. s. w. Auch die chemischen 
Fabriken (1830 : 55) haben sich sehr gehoben und ihr Haupt- 
sitz ist im Gouv. Moskau. Potaschenfabriken gab es 185, und 
1831 betrug der Werth der ausgeführten Potaache 3,715,000 
Rubel. Die Holzwaarenfabrikatlou wird vorzüglich von 
dea Bauern betrieben , die darin eine grosso Geschicklichkeit 
besitzen. Die Konsumtion derselben ist ungeheuer. Ein wich- 
tiges städtisches Gewerbe macht die Bierbrauerei aus, im 
Gouvernement Moskwa allein 118 Brauereien. — Die Brant- 
w ein brennerei verbreitet sich bei dem ausserordentlich gros- 
sen Bedarf über Stadt und Laad und liefert (mit Polen und dem 
asiatischen Russland) jährlich über 370 Mill. Quart. Die Brant- 
weinbereitung geschieht theils in Kronfabriken, theils in Pri- 
vatbrennereien, aber der Verkauf des Brantweln* ist Monopol 
der Krone, und von dieser verpachtet. 

6) Handel. 1) Auswärtiger von Wichtigkeit und 
jährlich steigend. Im J. 1837 betrug der Werth der Aus- 
fuhr 964,486,160 Rubel (930,763,760 nach dem Auslande, 
6,889,356 nach Finnland, und nach dem Königreich Polen 
7,839,054 Rubel, welche beiden Linder unter einer besondere 
Zollverwaltung stehen und in vielfachen Beziehungen, nament- 
lich Polen, wie abgesperrte Länder gegen Russland zu betrach- 
ten sind); dagegen der Werth der Einfuhr: 951,757,177 Ru- 
bel (947,976,733 aus dem Auslande, 1,944,09t) aus Finnland, 
und 3,136,416 aus Polen). 1838 war der Werth der Ausfuhr 
auf 313,595,687 (Aasland 300,016,956, Finnland 3,916,854, 
Polen 9,693,577) und der Werth der Einfuhr auf 947,715,499 
(aus dem Auslande 943,998,385, Finnland 1,916,965 und Po- 
len 9,670,149) Rubel gestiegen. Ks überstieg demnach der 
Werth der Ausfuhr den der Einfuhr um »5,810,195 Rubel; 
daher auch die Einfuhr der edlen Metalle zunahm und sieh auf 
36,151,354 Rubel, die Ausfuhr derselben aber nur 10,146,077 
Rubel bclief. Mit diesem Wachsthum des Handels sind auch 
die Zolleinkünfto im Wachsen, so dass sie von «8,699,878 R. 
im J. 1830, anf 84,796,109 im J. 1836, und auf 99,ÖCi,05« R. 
Im J. 1837 gestiegen waren. — llauptgegeustände der Ausfuhr 
slndfnach dem Tarifvon 1837): 6etreide(9,685,807 Tscbotwerts, 
am Werth 38,999,973 R.) , Talg (4,995,933 Pud = 50,149,938 
R), Hanf(9,898.951 Pud — 94,304.386 R.), Flaehs (9,317,696 
Pud = 93,199,09011), Eisen (1,344,319 Pud = 5,869,073 R.), 
Kupfer (149,575 Pud = 4,840,638 R.), Lein- und Hanfsamen 
(863,591 Pud = 19,659,059 R. ), Lein- und Hanföl (899,991 
Pud = 9,639,474 R.), Holz (für 10,367,794 R.), Wolle 
(957,197 Pud — 8,311,151 R.), Segeltuch u. s. w. (199,641 
Stück = 6,714,571 R.), Lcder verschiedener Art und Häute 
(für 5,530,739 R.) , ferner Pelzwerk, Wachs, Potaache, 
Schweineborsten, Seife, Tauwerk, Matten, Vieh, Thran, 
Kaviar, Hausenblase, verschiedene Fabrikale etc. — Der Ein- 
fuhr: rohe Baumwolle (969,739 Pud = 6,696,195 R.) , ge- 
sponnene Baumwolle (657,337 Pud = 41,091,469 R.), Far- 
behOlzcr und andere Farbwaaren ( für 15,689,098 R-), Baumwol- 
Ienwaarcn(für4,995,645 R.),«eldonwaarcn (für 10,985,931 H.), 
Wollcnwaaren (für 8,619,059, doch fehlen dabei die polniachen 
Fabrikate), Kolonialwaarcn (worunter Kaffee 199,146 Pud = 
3,649,546 R. , Zucker 1,798,303 Pud = 84,066,843 H.), fer- 
ner rohe und gesponnene Seide, Woiuc, Thee, edle Südfrüchte, 
feine Leinwand und andere .Manufaktur- auch viele Galanterie-, 
Mode-, Qulncalllerie- und Bijouteriewaaren, Porzellan, Tabak 
etc. Von der Ausfuhr geht nur /< der Waaren xu Lande und 
•"/, zur See auswärts. 1837 liefen in allo russischen Häfen 5960 
SchüTc mit 939,558 Tonnen ein und 5973 mit 937,396 Tonnen 
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ans. In demselben Jahre »ekelten 1045 Schilfe unter musischer 
Flagge mit einem Gehalt voo 173,619 Tannen aus. An Küsten- | 
fahrjscugen zählte man in der Ostsee 1966 und Im achwarzea 
Meere 6079. 9} Innerer Handel, gleichfalls aebr wich- 
tig und im Mieten Steifen. 1837 betrag der Waarenwcrth der 
Innern Flosa - and Kanalschiffahrt 1,109, 496, 846 R. and «war 
der Ausfuhr aus den Flnsshäfen 618,990,306 und der Einfuhr 
490,.VJ5,940 Rubel, und die Zahl der aus den verschiedenen 
Häfen nbecganjrcneo Fahrzeuge bellef sieh «0/59,583 Bar- 
ken und 18,174 Flösse, und die der angekommenen auf 38,696 
Barken und 90,8t9 Flüsse. 

Beförderungsmittel desllaodels. Freie Kommunika- 
tion im Innern ohne allo Zwischenzölle ; zwar theures, jedoch 
gut eingerichtetes Postwesen (jetzt gehen auch Eilwagen und 
werden vortreffliche Kunstatrasaen, selbst Eisenbahnen, «. B. 
von Peteraburg nach Zarskoje-Selo und Pawlowsk, von Kowao 
•m Xiemen nach Linau an der Ostsee etc. angelegt) ; die weit 
ausgedehnte Wasserverbindung durch schiffbare Flosse und Ka- 
ssie (s. oben); der einen grossen Thcil des Jahres hindurch be- 
nutzbare Sohlitlentransport; die Lage dea Landes an fOnr offe- 
nen Meeren ond einem grossen Landmeere (dem kaspischen) 
mit vielen und meist vortrefflichen Häfen, als: a) am Eis- 
meere: Archangel (1837 : 72:1.000 Kübel Einfuhr und T/ t 
Will. Rubel Ausfuhr); auch Kola, Onega, Mesen; — eV> an 
der Ostsee: Petersburg (1837: die Einfuhr 199,045,843 und 
die Ausfuhr 196,510,941 Rubel) ; Riga (1898: die Einfuhr 
1 » 907,876 und die Ausfuhr 49,653,586 Rubel); «uoh Xarwa, 
Reval, Pernau, Llbau, Wiborg, Hclsingfont und Abo; — 
ej am schwarzen Meere: Odessa (1837: die Einfuhr 
17,894,561 und die Ausfuhr 93,311,480 Rubel); auch Cber- 
aon, Kertsch, Kalla, Koslow, Taganrog u. a. (Asow am schwar- 
ten Meere, das alte Tauris der Griechen, hat jetzt einen ver- 
•andeten Hafen). Hauptpunkte für den auswärtigen Landhan- 
del und Haoptzolläntler sind auf der Grenze mit Preussen: Po- 
langen an derOslsee (für die Einruhr) und JurburgodcrGeorgcn- 
berg am Meinen (für die Ausfuhr); auf der Grenze mit Oester- 
reich: Radziwilow im Gouv. Volhynlea. Besonders wichtig ist 
In demselben Gouv. die Stadt Berdycsew, als Mittelpunkt des 
Handels des südlichen Raaslands mit Deutschland Ober Brody. 
— Hauptbandelspllitze im Innern : Meakwa, Orel, Kaiaga, Ry- 
binsk und Xishegorod, wohin die berühmte Messe von Mnka- 
rjew verlegt ist (auf welcher zu Peter und Paul 1837 für 
146,638,181 Rubel YVnaren ausgeboten und für 13.%,A67,881 
abgesetzt worden); andere grosse Messen werden gehalten zu 
Irblt Im Gouv. Perm, wo 1836 für 34,800,650; zu Korenaja 
im Gouv. Kursk, wu 1838 für 18,499,935; zu Charkow, wo 
1836 für 18,155,000; zu Roronl im Gouv. Pultawa, wo 1836 
für 19,899,593 Rubel Waaren »um Verkauf ausgeboten wur- 
den. — Die Banken (zu St. Petersburg Reicbsbank mit Fonds 
von 30 Mill. Rubeln, zu Moskau, Riga und Odessa); Konsu- 
late (im J. 1894 waren auf verschiedenen ausländischen Pü- 
tzen 87 Generalkoneule , 89 Konsule und 15 Vicckonsule an- 
gestellt); Handelstraklate mit mehren auswärtigen Maaten; 
Handelsgesellschaften (die Handelsgesellschaft zu Kertsch, die 
Gesellschaft für den Häringxfang auf dem weisscu Meere und 
die weit wichtigere russlsch-nmerikaniacho, seit 1797 
gestiftet und 1891 wieder auf 90 Jahre mit sehr erweiterten 
Privilegien bestätigt J, die vielen Messen und Jahrmärkte, die 
grossen Kaufhäuser oder ßazars, Handelschulen zu St. Pe- 
tersburg, Moskau und Odessa, Handelsakademie zu Moskan, 



Handelsgymnasium zu Taganrog. 



chule zu Krön- 



zu Xikolajew und Odessa, die Xa- 
zu Riga, Odessa und Arohangel; die Dampf- 
ten (die 81. Pctersburg-LDbeckscho, die 
die des Peipus und Pleskow'schen See'», 
, die der Wolga etc.), 



die Kreditbanken , deren jedes Gouv. eine hat. — Die durch 
die neuen Friedensverhandlungen mit der Türkei hergestellte 
und gesicherte freie Schiffahrt auf dem schwarzen Meere und 
durch die Dardanellen hat dem russischen Handel auf dem 
schwarzen Meero einen neuen Schwung gegeben. 

Geld. Die gewohnlichste Rechnungs- und nach in Silber 
ausgeprägte Münze Ist der Rubelst II. 34 kr. ; der Silber- 
rubcl enthält 100 Kopeken Silber— und 375 Kopeken Ku- 
pfergeld. In Gold hat man Imperialen au 10 Sllberrubol und 
halbe Imperialen; und seil 1898 in Piatina Dukaten zu 3 und 6 
Silberrubeln. Auch ist Papiergeld (Assignaten) Im Umlaufe, 
davon die kleinsten auf 6, die grössten auf 100 Rubel laufen. 
1834 betrug die ganze Masse des Papiergeldes 595,776,810 
Rubel, und alle Zahlungen geschahen bisher in solchem Papier- 
geld, indom der Silborrubel gegen den Papierrnbel viormal then- 
rer, und der gewöhnliche Cours des Silbcrrubela im Kleinhandel 9 
Papierrubel 75 Kopeken war. Soit der am 15. Juli 1839 gege- 
benen gesetzlichen Verordnung aber ist der jetzige Silberru- 
bel mit seinen Unterabteilungen (Halbe-, Vicrtelrubel eto.) 
die einzige als gesetzliches Maaaa alles Wertbes anerkannte 
Landesvaluta , worin alle Abgaben an die Krone und alle Aua- 
gaben des Schatzes berechnet werden; 
zu ihrer früheren Bestimmung zurück , d. h. sie 
als ein Zeichen dea W erlhes und a 
des Verkehrs , und zwar zu dem ein für 
Preise von 350 Kopeken Papier für 100 K»,.».» c.,»«, 
in ganzen Rubeln als In kleinen Münzen ; und bei 
lungen hat der Zahleade freie Wahl z 
Noten (Assignaten) zu 350 Kopeken. 

6. Religion. Die herrsehende Kirche (zu der «loh auch 
der Hof und Ober '/, der ganzen Volksmasse bekennen) ist die 
alte rechtgläubige griechische oder morgenländinche. Doch ha- 
ben auch die übrigen Religionsbekenner volle go.tesdiensf liebe 
Freiheit, und werden, besonders waa die Christen von den an- 
dern Konfessionen betrifft, zu allen Hof- und Staataänitern an- 
gestellt. Von andern christlichen Konfessionen linden aioh hier 
besonders die r 0 m 1 s c h-k atholische, die lutherische, 
die reformlrte, die der nicht unirten Armenier ond 
der Mennoniten. Sonst sind hier noch Juden, Moham- 
medaner, Lamaiten oder Buddhisten uud im höchsten 
Norden Schamanen (Helden). 

aj Die griechische, deren Oberhaupt der Monarch 
selbst Ist, deren oberste Aufsicht aber dem zu Petersburg re- 
sldlrenden heiligst dirigirenden Synod (Reichskollegium aus 
einzelnen Gliedern der höheren Geistlichkeit und aua weltli- 
chen Personen) anvertraut ist. Unter diesem stehen jetzt 43 
Dlöcesen oder Eparchien (cimlich I. Klaaae 4, II. Klasse 16 
und III. Klasse 93, und ausserdem haben Grusien, Imirelien 
und Mingrellcn jedes 1 Kparchialbischof ) , jede mit ei- 
nem eigenen Coosiatorium oder Vorsitz eines Archijerei , der 
entweder Metropolit oder Erzblscbof, oder Bischof ohne Rang- 
unterschied ist. Die niedere Geistlichkeit: Oberprlesler (Pro- 
lojtrei ) , Priester oder Popon fjerei ) und Diakone , zählte 
1*15: 98,78« Glieder, und versah 87,081 Kirchen (1897 aber 
9N,1I9 Kirchen). Seit 1839 hat sich die griechisch-orthodoxe 
oder griechisch-katholische Kirche dadurch »ehr verstärkt, dass 
die bisher sogenannten unirten Griechon Westrusslanda , die 
sich zu Ende des XVI. Jahrhunderts von der griechisch-katho- 
lischen Kirche getrennt und sich mit der römisch -katholischen 
vereinigt oderunirt hatten, sich wieder mit der griechisch-katho- 
lischen vereinigt haben. Ihre Zahl beträgt gegen 1,600,000 
Individuen, welche 3 Eparchien bilden: Luc/.k, Poloczk und 
i, und 1400 Pfarrkirchen, 75 Mönchs- und 10 Nonnen- 
haben. Die obere Geistlichkeit beobachtet das Cölibat, 
weil sie aus dem Rcgularklerus , zu dessen Ordensregeln die- 
gehört, gewählt wird; die übrig« 
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Witwe heirathen. Den 
Klöster» (1831: 860 MönohsklSster mit 5330 Manchen nnd 
»8 Nonnenklöster mit 416« Nonnen) ateheo vor: Arckiman- 
drUen (AebleJ , Igumene und Igume/ija i (Prioren nnd Pric- 
rinnen).— Eine besondere Sekte der griechischen Kirche bU- 
den die Altgläubigen QRötkotnikeH) , die mehr an alten 
Klrehengebraucben hingen, und wieder 78 unter «ich abwei- 
chende »eklen haben »ollen. Sie haben einen Arohimaadrite« 
su Nikolajew, nnd mehre Kosakcaslamme gehören dann. Die 
Mäher vorhandene altslsToaiache Bibelübersetzung soll durch 
eine neue russische ersetzt werden. 

b) Katholisch*, mit der armenUch-nnlrten, unter dem 
römisch-katholischen peinlichen Kollegium, worin der Kr/.bi- 
achof von Mobile w , ala Metropolit der römisch- katholischen 
Kirche, den Vorsitx führt. Vornehmlich in den ehctnnl» polni- 
echen Provinxen verbreitet; (ohne Polen) 1886: t,797,659 Be- 
kenner, mit 6 Kparchienund ebensoviel Bischöfen, lSOMöncbs- 
und Nonnenklöstern , 939 Pfarr- und 899 FlliaJklrchen, 113Ö 
Kapellen, 9666 Kloster- und 1999 Wellgeiatlichan. Die unirto ar- 
menische Kirche begreift 34 Pfarrkirchen und 18,693 Beken- 
ner. ÜBss die unlrlen Griechen jetzt sich der griechisch-ortho- 
doxen Kirche wieder augewandt haben, ist schon oben bemerkt 
worden. 

e) Lutherische, vorzQgllch in den Oatsecprovlnzen 
und In einigen anderen Goar., zusammen etwa 1 Mill., seit 
1834 anter dem liefländltiehen, 8t Peterehurglscben und Mos- 
kauiachen Conaiatorium. Die bisherigen Conalaforien xu Narwu 
und Saratow sind aufgehoben. — Herrnbnter, die sieh Öf- 
fentlich aar intheriseben Kirche bekennen. 

dj Reformirte, nicht sehr zahlreich mit 4 Kirchen zn 
Petersburg, 9 Kirchen so Moskwa, nnd mehren andern in den 
Provinxen, nnter einer evangellsch-reformlrten Syuode. — Ar- 
menische Christen jetzt aeit dar Erwerbung der persischen 
Provinn Armenien 280,000; auch tat dadurch der Bits de« Pa- 
triarchen der gansen armenischen Kirche xu Elschmiasin unter 
gekommen. — Mennoalten, welehe 
aow'scbe Meer, im tauriacben Kreise 
, «cur «i..r el .en und daselbst 41 Kolonien bilden. — 
Juden 183<im gansen Reiche (ohne Polen): 1,033,14 lgröss- 
tenlheila in den vormals polnischen Provinzen. — Muhame- 
daner, vorsflgllcb im asiatischen Russland, 1836 (ohne die 
Lander) im ganzen Reiche 1,386,781 mit 4707 
Im europäischen Russland waren nur 386,790, vor- 



La malten oder Buddhisten unter 
der doniaohea Kosaken. — Schamanen La sehr geringer Zahl 
nnter den 8amojeden. — Für die Verbreitung des Christenthums 
tat die russische 1814 au Petersburg gegründete Bibelgesell- 
schaft besonders thatig; sie hatte im Msrs 1899 etwa 18t Tocb- 
tcrgo»ell«chaften (auch in Tobolak, Irkutxk ttad C'harsss am 
Kanbaaus, welche 9,300,200 Rubel aufgebracht nnd schon 
372,000 Bibeln, allen und neuen Testaments, vertheilt halten). 

4L Wissenschaften und MUnatr. Beide haben erst 
seit 100 Jahren, durch Peter des Brossen Schüpfergenius, auf 
dem weiten Gebiete Jlusslsnde Wurxel gefnsst, nnd mit gros- 
ser Anstrengung und Aufopferung grosser Kosten arbeitet die 
Regierung fort, um die Nation für den Dienst der Wissenschaf- 
ten zu gewinnen und neben der bürgerlichen und Volksbildung 
(die gegenwärtig such durch wechselseitigen Unterricht, z. B. 
In Petersburg, Abo, Irkutzk und ejeleginxk, befördert wirdj ge- 
lehrte Bildung nu verbreiten. In welchem Verhältnisse diese 
Verbreitung steigt, mag das einzigo Beiaplel der Zahl in rus- 
sischer Sprache geschriebener Werke xcigea: im Jahre 1787 
zahlte man deren 4000, und das Doppelte (8000) sollte 1819 
die Nationalllterator besilxen. Bell Einführung der Druckerei 
bis 1893 wird die Zahl aller in 



Schrine« auf 13,949 angegeben. 1888 
in gaas Russland 893 M erke , worunter 777 Orl- 
ginaiwerke, die übrigen Uebersetxungen wnren. Man rechnete 
1896 : 330 lebende Schriftsteller , die meisten aus dem Adel, 
'/, ans der Geistlichkeit. 1674 hatte Russland erst 9 Burhdra- 
ckereien xu Kiew nnd Moskau; 1815 gab ea deren 61 und 3t 
Bucbbaadlongen (die meisten su St. Petersburg und Moskau, 
jetzt hingegen hat Moskau allein 30 Buchhandlungen); im 
gansen Reiche erschienen Im J. 1833 : 64 periodische Schrif- 
ten , deren Zahl 1834 schon auf 100 gestiegen war. 

Unterrlchtaaaatallen. Erstaunlich sind die Fort- 
schritte in dieser Hinsicht, welche Rnsslaad in den neuem Zel- 
ten gemacht bat und noch zu mschen fortflhrt. Gegen das Knde 
der Regierung Kalharian'a II. zahlte man erat im ganzen Rei- 
che 950 Lehranstalten nnd 500 Lehrer; 1836 war die Zahl der 
eratera auf 1744 and die der letztem suftiOflO gewachsen; doch 
sind dies blos solche Lehranstalten, die nnter dem Ministerium 
des öffentlichen Unterrichts sieben, Indem es ausser denselben 
noch viele andere gibt. Anch sind dabei die in Pinnland nnd 
Polen befindlichen nicht mitgerechnet. Im europäischen Russ- 
i land sechs Universitäres (zugleich mll pädagogischen und me- 
diainlachen Instituten): Petersburg 1837 mit 385, Moskau mit 
611, Dorpai mit 563, Charkow mit 315, Kiew mit 963 und 
Helslogfors mit (1899) 471 Sindenten. Im asiatischen Russ- 
land ist noch eine 7. Universitär su Kasan (1837) mit 170 Stu- 
denten. In gleichem Range mit diesen das Demidow'sche Ly- 
ccuin xu Jaroalaw und das Lyceum tu Zarakoje-Selo ; noch 
andere Lyceen sind das fürstl. Besborodko'sche und das ßlche- 
lieu'sche (>■ Odessa); 1837: 69 Gymnasien (in jeder Gouv. 
Hsuptatadt muas eines aeyn; mit vielen derselben sind adelige 
Pcasionate verbanden); KrelMchalen, von welchen In jeder 
Kreisstadt wenigstens Eine seyn soll, aber von den 511, die 
aeyn aollen, gab ea 1837 erat 49t; Privatpensionen und Schu- 
len (1837 : 430); die Pfarr- und Kirchspielschulen, deren je- 
des Kirchspiel oder wenigstens swei 
len, deren Zahl aber 
Volksmenge steht, a« 
In Pinnlaad sind ausserdem noch 3 Gymnasien, in den meisten 

daselbst ohne Elementar- 
h die geistlichen Schulen der grie- 




chisch-! 
hen (1836: 3 
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dem heiligen Synod ste- 
, 165 Bezirks- oder 



und 198 Pfarrschulen), so wie die der anderen 



Unlerrichtssnstalten : Das pädagogische Cen- 
(ralfnatitut xu Petersburg, die seit 18t8 errichteten Landschul- 
Icbrerseminare , die medizinisch-chirurgischen Akademien xu 
Petersburg, Moskan und Wilna, die Thierarzneischnlen xu 
Petersburg , Moskau und Lubny (Podolien) , das erst 1831 
eröffnete praktisch-technologische Institut xu Petersburg, die 
Forniinstitule xu Petersburg und Knluga, das Bergwerke nsti- 
tut (Institut der Berg-Ingenieurs) und die technische Schule 
für Bergwesen, beide xu St. Petersburg, die Bergwerkschu- 
len xu Barnaul, Jekatcrlnburg und Nertschlosk , daa orienta- 
lische Iastitul xu Petersburg, die armenische Schule xu Mos- 
kau, die Aokerbauschulen xu Petersburg, Moskau, Kalugs, 
Gorygeretxk (In Mohilew) etc. , die 1835 xu St. Petersburg 
crrichtctejurislische oder Rcchtschule, ebendaselbst die Schule 
für Pharniaoie, die Archilckturschule su Moskau, die schon 
oben erwähnten Handels- und Schinahrl.irhulcn , daa Blinden- 
institut xu Galschina bei Petersburg, die Taubstummeninstitute 
xu Petersburg und Romanows (Volbyaien) , die verschiedenen 
Militirschulen, dio verschiedenen weiblichen Krxiehunga— und 
Unterricbtsanstallen, als: daa grosse Frauleinstift im Kloster 
Smolnoi, daa St. Katharineninslitut su Petersburg, das Ka- 
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Iharinenlnstitut xo Moskau etc., die theologischen Unterrichts- 
Insfitute für die griechischen Geistlichen, als die vier geistli- 
chen Akademien xu Kiew, Moskau, Petersbars; und Kasan, die 
43 rH'srehialscminare etc.; ffir die römisch- katholischen die 
neu errichtete geistliche Akademie xu.Wilna and die 1t Semi- 
narien. Auch ist mit der geistlichen Akademie ätu Wllna eine 
Abthellung zur Bildung ron Geistliehen der unirlen armenischen 
Kirche verbunden. So viel aber »neb Oberhaupt in neuem Zei- 
ten in Russland für den Unterricht gesorgt ist , s« bleibt doch 
noch viel na (nun Obrig; denn man kann nur die Zahl derer, 
die in dm unter dem Ministerium des Unterrichts stehenden 
Schulen, ferner in den geistlichen, Milltir- und andern Spe- 
zialschulen unterrichtet werden, fBr 1836 auf 460,000 rech- 
nen (doch ohne Polen und Pinnlaad), so dass ungefähr von 
110 Menschen erat Einer Unterricht geniesst. Rechnet man je- 
doch hinzu die, welche in den Schulen der Deutschen, der Ja- 
den und Muhamedanerin Polen und Pinnlaad unterrichtet werden, 
nnd diejenigen, welche bei ihren Klient und Verwandten häus- 
lichen Unterricht erhalten : so kann man nach den wahrschein- 
lichsten Berechnungen annehmen, das« diese Zahl auf eine Mil- 
lion steigt, wonach dann etwa von CO Monschen Einer Unter- 
richt erhielte; und gegenwartig (1889, wo die Zahl der in 
samtlichen unter dem Ministerium des Innern stehenden Scha- 
len unterrichteten Schaler auf 946,000 sich beUnft, milchte sich 
die Zahl der Lernenden in ganz Rußland wie 



1 xu 4» verhalten. 
Gelehrte (vom Staate freigebig unterstatzte) Gesell- 
schaften: Kaiserliche Akademie dor Wissenschaften nu Pe- 
tersburg, gestiftet 17t4, jetzt mit einem asiatischen Maseum 
vennehrt. — Kaiserliche Akademie der Kflnste su Petersburg, 
gestiftet 1758. — Kaiserliche rassische Akademie zu 
für die russische Sprache, gestiftet 1783, welche an elnei 
sen russischen Wörterbuche arbeilet. — Museum Alerandri- 
num, oder die Literaturgesellschaft für russische Literatur und 
Kunst, gestiftet 1611 zu Petersburg. — Freie russische Ge- 
sellschaft xu Moskau ffir russische Geschichte und AKerlbOnier, 
gestiftet 1771 (mit einem Präsidenten und 13 ordentlichen Mit- 
gliedern). — Medizinisch -physikalische Socletft xu Moskau 
(mit einem Präsidenten und 10 ordentlichen Mitgliedern). — 
Gesellschaft für den Ackerbau und mechanische KOnsfe in 
Moskau. — Die Gesellschaft der Naturforscher in Moskau. 

— Preie ökonomische Gesellschaft su Petersborg, 1765. 

— Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften, Litera- 
tur und Künste zu Petersburg, 1601. — Literarisch - prak- 
tischer BOrgcr verein xu Riga. — Die Gesellschaft fOr Ge- 
schichte und Alterthumskunde der Ostseeprovinzen, 1833 zu 
Riga gebildet. — Gesellschaft für rassische Sprache und Li- 
teratur zu Scbitomir In Volhyoien, 1811. — Hausballungsge- 
sellschsft zu Abo, 17117. — Kaiserliche Gesellschaft der Na- 
turforscher xu Muskau. — Kaiserliche Gesellschaft fOr die ge- 
flammte Mineralogie zu Petersburg, 1817. — Pharmaceutische 
Gesellschan zu Moskwa, ebendieselbe zu Petersburg, 1818, 
and noch andere mehr. 

BQcher- und Kunstsammlungen: 1835 halten die 
15 öffentlichen Bibliotheken 771,300 Bände. Jetzt sind auch 
noch 31 öffentliche Gouvernements-Bibliotheken entstanden, die 
zusammen 100,000 Binde enthalten. Die vorzüglichste und 
grösslc darunter ist die ksiserliche zu Petersburg, welche in 
einem eigens dszu aufgeführten prächtigen Gebäude In der 
Ncwky sehen Perspektive aufgestellt ist, und 1837 sus 484.35« 
Bänden und 17,935 Manuskripten bestand; die kürzlich er- 
öffnete Rnmjanzow'schc in Petersburg; ferner die kaiserliche 
Bibliothek in der Eremitage zu Petersburg; die Bibliothek der 
Akademie der Wissenschaften (1839 mit 94,88« Bänden, wor- 
unter 3000 chinesische) ; die Universitätsbibliotheken, worun- 
ter die zu Moskau (183» mit «4,66») und die xu Dorps! (1839 
mit «3,614 Bänden) die grös.len sind. - Von wissen.cbeft- 



Uchea and Kunstsammlungen besitzt die Akademie der Wis- 
senschaften zu Petersburg ein asiatisches, ein ägyptisches, 
ein ethnographisches, ein numismatisches, und ein zoologi- 
sches Muaeum, ein miucraloglacbee Kabinet, ein physikali- 
sches Kabinet und eines von Kunstgegenständen : ferner sind 
xu bemerken: das prachtvolle mineralogische Kabinet des In- 
stitutes der Berg-Ingenieurs xu Petersburg; das Rumjanxow'- 
acbe Museum eben daselbst , woxa ausser der schon oben an- 
geführten Bibliothek (1837 mit 30,984 Büchern) ein mineralo- 
gisches Kabinel ( 11,988 Stufen) und ein MOnxkabinet gehö- 
ren; daa Aiitiijuitatenkabinct im fauriseben Palast, das kai- 
liche Oberaus reiche Milnzkabtnot , in orientalischen MOnsen 
das erste in Europa; die kaiserl. Bildergallerie au St. Peters- 
burg mit 4000 Gemälden, 80,000 Kupferstichen und 16,000 
Ucmmen. Unter den zahlreichen kaiserl. dotirten Sternwar- j 
ten besitzt Russland die nördlichste nnd sfldllcbste in ganz 
Europa; jene xu Abo (seit 1819), diese xu Nikolajew am 
schwarzen Meere. Auf Befehl des Kaisers ist jetxt bei St. Pe- 
tersburg eine neue Sternwarte errichtet, die alle andern in 
Grossartigkeil der Anlage weit hinter sich läset und 3 Thürme 



C. Staatsverfassung. 

Ganz uneingeschränkte Monarchie. Der 
dem Rechte der Erstgeburt in männlicher, und 
sser in weiblicher Nachkommenschaft 
vererbllch, jenes, kraft des 1613 von aliea Ständen 



fes , dieses kraft eines andern eiaawgrunugcscutcs , 
sich aus dem Manifeste der Kaiserin Katbarina II. 
Thronbesteigung 1761 und der Thronfolgeordnung Paul s |. 
von 1797 gebildet hat; doch ist der Monarch dureh zwei an- 
dere S taatsgruadgoaelse: o) Iwan's I. von 1476 an die 
Uniheilbarkeit des Reiches, nnd b) Katharinens I. Testament 
von 1717 an die griechische Religion gebunden. Seit dem kai- 
serl. Manifest vom 20. Marx 1810 sind aUe Kinder einer, nicht 
aas forstlichem GeblOt entsprossenen Kaiserin tob der Thron- 
folge ausgeschlossen. 

Die Staatsverwaltung leitet nnter Vorsitz des Kaisern, 
1. (als beratheode Behörde) der Reichsrath, dessen Mit- 
glieder sind die volljährigen Prinzen von Geblot , sämtliche 
dlrigireude Minister and einige hochgestellte Staatsmänner, 
Generale und Admirale , die das besondere Vertrauen des Kai- 
sers sich erworben haben. Er ist höchste beratbende Behörde 
für alle Geselx-RntwOrie und neue Anordnungen In allen Zwei- 
gen der Staatsverwaltung, mit Ausnahme der Staatsangele- 
genheiten; 1. der heiligst - dlrlglreade Synod, die 
höchste geistliche Behörde der griechisch-katholischen Kirche, 
welche die Oberaufsicht Ober alle Angelegenheiten derselben 
führt und meist nus Geistlichen besteht: 3. der dirigirende 
Senat in acht Departemente gelheilt , wovon fflnf xu Peters- 
burg und drei zu Moskau, zugleich die höchste Instanz in Ju- 
slizsachcn; 4. das S t a» tsiui nl s t er 1 u m (der auswärtigen 
Angelegenhelten, des Krieges, der Murine, des Innern, der 
Volksaufklärung oder des öffentlichen Unterrichts, der Finan- 
xen, der Justiz, der Rcichsdomänen (erst 1837 errichtet), die 
Reichs-Controle, die Generaldirektion der Posten, die General- 
direktor der Wege - Kommunikation und der öffentlichen Bau- 
ten , und die Gcneraldireklion der geistlichen Sachen fremder 
Glaubensverwandteii). Die Provinzlalverwaltung steht unter 
Gouverneuren oder Statthaltern, in jeder Provinz (Gouverne- 
ment) ein Clvilgouverneur. Die Gouvernemente sind unter 14 
Generalgouvernements vertheilt, welche von Mililärpersonen 
verwaltet, die wenigstens den Rang als Generallientenante ha- 
t, und die xu gleicher Zeit die in " 
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i stehenden Truppendlvisiooen kommandiren, and wel- 
Civllbeamten untergeordnet sind. An der Spitze der 
Kreise , in welche dieGouvorncaiente wieder abgctheilt wer- 
Ir die Militärverwaltung das Militärkommando ; 



für 



üu Allgemeinen die 



Vorn 



; für die Jusü* 
nhnfisamt , and dM 



S. s»er Honarcta, Nikolaus 1.; 
holstein'achor Stamm (vergl. Utaonirk and Hollwede n), 
jüngerer and goltorpsober Hauptlinie ältester Aaf. Titel: eta 
zweifacher. Der kleinere: Kaiser und Selbstherrscher aller 
Reusscn, Czaar von Palen und Grossfürsl von Finnland ; in dem 
grossem nennt »ich der Kaiaer Selbstherrscher aller Beuaaen 
von Moskau, Kiew, Wladimir und Nowgorod ; Czaar von Ka- 
san , Astrachan , Polen , Sibirien , des taarischen Chersones, 
dann Ilerr, Groaafürst oder Fürst von beinahe allen cinzelucn 
aufgeführten Provinzen dea Reichs, und xuletzt Erbe von Nor- 
wegen, Herzog von Schleswig, Holstein, Blormarn, Dlthmar- 
sen and Oldenburg. Die russischen Prinzen und Prinzessinnen 
von Geblüt erhalten den Titel Grossfürsten and Groae- 
fflratlnnen mit dem Prädikat kaiserl. Hoheit; der präsam- 
tive Thronfolger nenut »ich noch ausserdem nach Paul I. Thron - 
folgeordnuDgtVaoTfiriMcA oder dutrewiltch. — Kaiserl. He- 
eldens : 8t. Petcritburg , vor Zeiten der Kreml in Moekau ; 
kaiserliche Palläale und Lustschlösser: n) In und um 8t. Pe- 
tersburg, der Winterpallast mit der Eremitage (gewöhnlicher 
Aufenthalt de« Kaisers, brannte 1837 ab, ist aber jetzt wieder 
prachtvoll aufgebaut) , tauriache , Marmor- and Anitscbkow'- ! 
sehe Pallsst; die Lustschlösser: Zarskoje-Selo , Peter- 
hof , Oranienbaum, Tscheame u. a., nebst Gatachlna und Paw- 
lowak, auch Slrelna; b) in and um Moskwa: der Kreml and 
die Schlflsaer Pctrowsk, Ismailowo, Kolomeuskoje- 8clo und 
Belo-Zarlzyno; ej in Warschau zwei Pailäate , der könieü- 
ehe ( Zavteek) und der sflebnisohe. — Krouäm ter gibt eain 
Rassland nicht. Der kaiserliche Hofstaat ist aber äusserst 
glänzend, mit 7 Stäben (Oberkammerherrenatab , mit etwa 30 
wirklichen Kammerherren und einer groaaen Zahl bloa titulärer 
Kammerherrcn und Kammerjunker, 1« Kammerpageu und 48 
anderen Pagen, Oberaehenk- , Oborhofmarschall- , Oberstall- 

Oberuofmeistcrstnb - ), 182ügegen880O 1-cn.unenelnscbliessend. 

Ritterorden. 1) 8t. Andrena- Orden (zu Ehrendes 
heil. Apostels Andrea*, 8ohutzpatrons von Russlaad, von Ho- 
ter I. 1698 gestiftet), im Jahre 1818: 41 fürstliche, 72 an- 
dere Mitglieder. — 9) 8 t. Katharino n- Orden, Daiueuordcn 
(von Peter I. 1714 zu Ehren seiner Gemahlin Katharina nach 
seiner Rettung am Pruth gestiftet), jedesmalige Grossiuel»te- 
rln die regierende Kaiserin. — 3) 8 t. Alexander Ncwaky- 
Orden (auch von Peter I. kurz vor seinem Tode gestiftet und 
nach demselben von seiner Gemahlin vcrtheill), im Jahre 1818: 
996 Ritter. — 4) Der militärische Verdienstorden des heiligen 
Georg (von Katharina II. 176*9 gestiftet) in vier Klagen 
( dessen erste nur Oberbefehlshabern, die einen entscheiden- 
den Bieg gewonnen , offen steht, und gegenwärtig nur fünf 
Ritler zahlt); als Anhang zu diesem Orden das 1807 gestiftete 
silberne Georgskreuz für Unteroffiziere und Gemeine. — 
5) 8t. W I ad i mir- Orden für Civil- und Militirverdicnstc (von 
Katharina II. 178f gestiftet).— 6) 8 t. Anna-Orden (von Carl 
Friedrich, Herzog von Holstein -Goltorp, Vater dea Kaisers 
l'ctcr III., 1736 gestiftet, und von Panl I. zu einem russi- 
schen Orden erhoben). — Die fünf weltlichen Ritterorden zähl- 
ten Anfangs des Jahres 1818 Ober 88,000 Mitglieder, woran 
der Hi. Anna-Orden nllcin mit 16, MO Antbeil nahm. — Aus- 
serdem ein geistlicher Ritterorden des beil. J oh au n es von 
Jerusalem, In zwei Priorate (das russisch-katholische und 




das russisch-griechische) verlhellt, Protektor heider der Kai- 
ser, Groasmeiater der Ordensgroasmeiater an Malta , reich In 
Russland dotirt. — Noch tbeilt zur Belohnung an Offiziere der 
Kaiser einen goldenen Degen aus, milder Inschrift : F 0 r 
Tapferkeit, etwa «000 damit Belohnte, welche auch als 
Ritter betrachtet and in das Verzeichniss der russischen Or- 

■ 

als: die Medaille für die Soldaten, die denFeld- 
181« mitgemacht haben: eine andere für die , weiche bei 
1814 waren; die Medaille für Aua- 
1898geaüftet; ein ahn- 
(Marien - Ehrenzeichen genannt) für 
, die durch tadellose Dlenatlelstang ars Lehrerinnen, 
Aufseherinnen etc. aich auagezeichnet haben. — Dass die pol- 
niacbea Ordon jetzt mit den russischen vereinigt sind, tat oben 
bei Polen bemerkt worden. 

S. 0tauatnelakanft«>. Die baren Einkünfte (ohne Polen, 
dessen Einkünfte jetzt 13 Mlll. Rthl. betragen) 354,970,000 
Rubel oder etwa 109,800, 000 lithlr. preuas. Courant. — Quel- 
len derselben : die beträchtlichen Krondomainen und Kronrcga- 
lien (der Bergwerke, der Münze, der Posten, dea Stempels 
und dea Brantwein- und dea Balzmonopols) ; die Kopfsteuer ; 
die Vermögens- und Rekrutensleuer der Kaulleute , die Land- 

der Jaaaak (Nalurallleferung, 
Pelzwerk) der Nomaden. Die persönlichen üicnsüei- 
und grossen Naturallleferungcn der Unterthaoen , ao 
der unentgeltliche Dienst der irregulären Truppen , geben 
der Regierung ansehnliche Ersparnisse an die Hand, daas sie 
in Friedenszeilen mit obigen haaren Einkünften ungefähr die 
Staalsauagaben decken kann. Insbesondere dient auch die neue 
KolonUirung des Militärs zur Verminderong der Ausgaben 
für den Kriegstaat. Die Staataoinnahmen zerfallen in 9 Haupt- 
massen: 1) Steuern, welche 177,918,000 Rubel = 54,640,000 
Rfhlr. betragen (worunter 75 Mlll. Rubel das Kopfgeld und 85 



Mill. Rubel Land- und Seezfllle) and 9) Regalien 
gfl (er -Einkünfte, welche 177,050,000 Rubel = 
Rtblr. ausmachen (worunter nilein 115 Mill. Rubel das 
wein - Monopol). Ausserdem bezieht die Schatulle des Kajaers 
noch 5-6 Mlll. Rubel = 1,800,000 bis 1,900,000 Rthlr. und 
die Apanagenkasse 4,500,000 Rubel = 1,387,000 Rthlr. 
Die Staatsausgaben betragen (ohne Polen mit 19,090,000 Rtblr.) 
jährlich 110 Mill. Rthlr., worunter 5 Mlll. Rthlr. der HoMaat 
und die Civilliate, 30 Mill. Rthlr. die Landmacht, 19 MIR. Rtblr. 
die Seemacht und 90 Mill. Rtblr. die Finanzverwaltung, die 
Zinsen der Staatschuld nebst dem Tilgungsfonds. — Nach 
dem Comte rendu des Finanzministers über das neueste russi- 
sche Kreditwesen war der Bland der Öffentlichen Schuld Runa- 
lands am 1. Jänner 1839 folgender: 
/. Terminschulden, als: 

aj auawirtigo 77,191,000 Golde*. 

O Innere in Silber . . . 1,851,856 Rubel. 

in Bankassiguationen . . . 140,699,719 . 
//. Reatcnachuldcn, als: 
Opztige Schuld in Gold . . . 14,990 

. Silber . . . «,991,459 » 
> . Bankaasignaten 930,967,871 

öpztige Rentenschuld in Silber . 105,096,790 . 
Alle diese Termin- und Rentenschuldcn betrugen in Bank- 
assiguationen 935,146,599 Rubel, 60 Kopeken. 

4, BLrlesrntMt. a) Landmacht (nach Schubert: Hand- 
buch der allgemeinen Siaateukundc von Europa, 1. 
I. Theil. Königsberg, 1835) : 
Kaiserliche Garde (19 Reg. Infanterie, 
11 Kavallcric-Reg. , 9800 M. Garde- 
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Ruasland. 



Artillerie i 
Kosaken) 

Linien-Infanterie (138 Reg. , jede« in 3 
Bataillons) 

Garnisonsfroppen and Kxlrakorps . . . 

Kavallerie (84 Reg., nämlich »0 Heg. Kü- 
rassier uad 64 Husaren- nod Drago- 
Der — Reg.) . . . . 

Artillerie (ausser den 4 Batferien reitender 
und 3 Brigaden Fuss-Artillerie bei der 
Garde , noch SA Brigaden Fusn-Artll- 
lcrie und 13 Brig. reitender Artillerie, 
zusammen mit 1639 Kanonen) . . . 

Geuiewcsen (10 Bat.) 



41,»00 

331,100 



40,800 
10,500 



Hamme der regelmässigen Ueeresmacht 
Die Irreguläre Kavallerie , die in Kriege- 
seiten starker als die regelmässig e Ka- 
vallerie iat , betrügt in Friedensseiteil 



00,000 



Zusammen aur dem Fricdensfosse 669,33» Mann. 
Eine neuere sehr vortheilbafte Einrichtung des rassischen 
Kriegswesens ist die Kolonisirnng der Armee, nach welcher 
vom baltischen bis zum schwarzen Meere längs der westlichen 
Grenzo des Reichs durch die Amticdclung de» Militärs auf den 
Krnnländoreien in dieaen Gebenden und die Verbindung des 
liiindbauea mit dem Kriegsdienst eine militärische Zone gebil- 
det werden sollte , die bestimmt war , das eigentliche Vater- 

land des stehenden Heeres r.u seyn. Diese Kolutiinirung der Ar- 
mee war bereits sehr vorgerückt, so dass schon 18*4 die ganze 
in den Mililärkolonien wohnende Bevölkerung sich auf 400,000 
männliche Individuen belief. Doch, da man Gefahr für den Staat 
ans diesen für sich bestehenden MilitärkOrpera befürchtete, so 
wurde unter dem Kaiser Nikolaus an keine grossere Ausdeh- 
nung der Militärkolonien mehr gedacht, und als später (1831) 
ein Anfiitaad derselben In der Umgegend von Nowgorod aus- 
brach, hat man dieselben umgestaltet, ao dass jetzt die Bezirke 
der Militärkolonien nicht mehr als an den einseinen Regimen- 
tern gehörig betrachtet, sondern in Art einer gewöhnlichen Mi- 
Utär-Elnquartirsng für diejenigen Truppen, welche der Kaiser 
dazu jedesmal besonders auswählt, als beständige« Cniitunnc- 
ment gebraucht wordon. Die Militärkolonien belesen seitdem 
Bezirke der ackerbauenden Soldaten und sind mit 
Nammen 1—14 und dem Namen des Ihnen angewiesenen Re- 
giments bezeichnet. Die gesammle Verwaltung zerfällt jetzt 
in g Hauptabteilungen : die Nowgorodscbe mit 6 Bezirken und 
mit 8 Bezirken. — Festungen in euro- 
hat Raasiand weaigo von ausgezeichneter 
Wichtigkeit ; dahin geboren : la Finnland Sweaborg, Hclslng- 
, Kronstadt im Gonv. 8t. Petersburg, 



Riga io Lledand. Düuaburg in Kurland, Bobrulsk im Oouv. 
Minsk. Auch soll Kiew nach einem riesenhaften Plane befestigt 
und Brseso su einer Festung ersten Ranges gemacht werden. 

*)8eemacht: Im Jahre 18t9 zählte die gesammte Marine 
3t Linienschiffe, 95 Fregatten, »0 Korvetten und Briggs, 6Kut- 
ters, 7 Brigantinen, 64 8ohooner, 90 Galeeren, 85 schwimmende 
Batterien und 191 Kanonlerboote; zusammen 810 Fahrzeuge, 
464 Segel beiläufig 4000 Feuerschlünde und 33,000 
ihren. 1839 bestand die Marine ans 54 Linienschiffen, 
85 Fregatten, 10 Bombenschitfea , 99 Kutters, 93 Brandern, 
60 Galeeren, 43 kleinem Schiffen und 500 K anonenbooten, zu- 
sammen mit 0600 Kanonen. Für 1889 gibt man 50 Linien- 
schiffe, J5 Krcßnttcn und tlanivifscliilfe ohne dick 
Schiffe an. Die Bemannung der Flotte besieht in 50,000 Mann. 
— Zwei Flotten: a) Flotte der Oataee, llaupthafen: 
Kronstadl (die Admiralität, die Werfte und .Magazine zu St. 
Petersburg); 0) Flotte des schwarzen Meeres, Haupt- 
tafen: Achtiar oder Sebastopol (die Admiralität und die Ma- 
gazine su NUtolsjew). Ausserdem noch ein« Flotille auf dem 
kasplaehen Meero, dl« ihre Station su Astrachan hat, 
dessen Hnfcn an der Wolga und etwa 4'A Meilen von ihrer 
Mfludung entfernt ist. Die grosseren Schiffe bleiben auf der 
weiter entfernten Rhede. 

e) Bildungsaas tsl ten. Nach einerneuen Angabo 
befinden sich jetzt folgende mililnri«chc Lehrlnstitutcim Reiche: 
Da» Pagcnknrpa 16S Zöglinge, erste* Kadcttcnkorun 670, 
zweites Kadettenkorps 670 , Kadettenkorps Pauls 510 , alle 3 
sd St. Petersburg; Kadettenkorps Alexander* zu Znrekuje- 
8elo 400: das Kadettenkorps von Moskau (iOO; die Sektion der 
Kinder jOngern Alters, welche damit verbunden sind, 100; Ka- 
detlenkorpa von Tambow 100 , Kadettenkorps von Tula 100, 
das Kadettenkorps sn Nowgorod 400, das Polotsklsehe Ka- 
dettenkorps 400, das Adelsregünent 1000, Neplujefl*acbc 
Schule in Orenburg 80, das kaiserliche Lyeeum zu Zarskoje- 
Solo 105, das annländische Kadettenkorps 90, die Mllltär- 
acbule su Omsk (in Sibirien) 960 , die Militärakademie 60, 
die Fähndricbschule der Garde 800, die höhere Artiii ericachule 
160, die höhere Ingenieurschule 100, zusammen 6355 Zög- 
linge. Seitdem sind noch In feigenden Städten: Pnltawa, Kiew, 
Kasaa, JeUaabelhgrad, Woroneach und Orel Kadettenkorps 
errichtet. Die Mililäraastalten unter Leitung der 
feigende: das Korps der Msriaekadetten su St. 
(680 Zöglinge}, erstes Steuermanns- Halbbataillo 
sladt (350), das Lefar-Arbeits-BalaUlon der Marine zu St. Pe- 
tersburg (994), desgleichen su Kronstadt (450), desgleichen 
su SebaMouol und Mkolajew (zusammen «50), die Kompag- 
nie der Lootsen vom schwarzen Meere (989) su Nlkolajew, 
die Schlffbauichule zu St. Petersburg, 
zu Ar chnngcl und 



1. Die ausgedehnten Länder des heutigen 
" durchsosen bis suai «.Jahrhunderte 



tose 

Gellten, Alanen, Äraren, Hunnen und dräng- 
ten die ursprünglichen Bewohner derselben, 
»lavische VOIkeratJininie (Sarmaten, Hey Iben), 
nach Westen und Norden, wo »le mit den 
Tschuden (Pinnen und Bethen) soaaiamen- 
alieaaea. 

f. Bei den stavischen Stämmen, die an 
der Weichsel und am Dnleer unihertogen, 
Stuten wir die erste Bekannlschalt mit dem 
ChriMeothume , die ersten Spuren von Ver- 
sitllfchung, die ersten Versnebe eines acker- 
bauenden nnd städtischen Lebens. Im (.Jahr- 
hunderte entstanden daselbatdleSlädie Now- 
gorod (neue Umzäunung, monw korhu) und 



D. Geschichte. 

Kiew. Cm das Jahr MO stifteten die Warä- 
ger, die von der Oataee herkamen , unter 
der Anführung der drei Brüder, Kurik, 81- 
nens und Truwor, am Nowgorod drei 
Furslenlhumer , welche Hurik nach dem 
Tode seiner Brüder vereinigte und dadurch 
so dem heutigen flnaalaad den Grund legte. 

(Der Name Bnasland soll sich von den 
Finnen herschreiben, in deren Sprache Hut- 
tai die Bewohner Schwedens und Hosla- 
gen die schwedische, Kinn- und Bsttiland 
gegenUhcrlie^ctnle KUsle benannt wird. Als 
von daher kommend, saheu ale die Wari- 
ger an.) 

S. Bald wandten aich die aidllchen am 
Dniesr wohnenden Slavea , von den Cbuxa- 



ren gedruckt , an Rarik, and verlangten von 
ihm einen Forsten 



Herrscher. Er sandle ihnen seinen Stiefsohn, 
Osteoid, der die Cbaxaren fiberwand, und 
in Kiew, den r.wt{ten slaviseb-roaalscben, 
vom nowgorodiachen Reiche abhängigen Staat 
stiftete. Hurik'« nächster Nachfolger, Oleg, 
der als Vormund seines Neffen Ighor regierte, 
vereinigle Kiew, welches die Oberherrschaft 
der nowgorodischen Grossfiirstca nicht mehr 
anerkennen wollte, välligmit dem aowgorodi- 
achen Staate, nod erhob Kiew an seiner He- 
eldens und »ur Hauptstadt des Landes. Unter 
dieser und den nachfolgenden Regierungen j 
wächst die Macht des Reiches sehr schnell. 
llLissiflttie Heere erscheinen vur den TNoren 
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Con»<oniiiiop»l«) ein« Menge Völker werden 
tlusbar gemacht. III« Uu«««u fuhren eineu re- 
Kelmlaslgen Handel nach den Küsten de» 
«ch« arxen Meere«, et« erbauen Slld (e ,veracbö- 
nern dte vorhandenen und geben «Ich Gesetie. 
Durch zwei Prinzessinnen: Olga, die Gemah- 
lin Igbor's (um 940) und dl« Kriechlache Prin- 
zessin Anna, dl« Gemahlin Wladimir de* 
Groaaen, de« Grosseekcls von Rurik (9S1— 
1015), kam daa Chrlslenthura and die Scbrei- 
bebunst von Conslantlnopel nach Rueslnnd. 

4. Mit dem Tade Wladimir des Groaaen 
(1015) wird jener raacbe Gang der Nation 
durch die Theilung dea Staate« unter de-»»en 
zwölf Bühne gehemmt. Es aerflel derselbe 
dadurch In ein GrossfürsUulhum , welche« 
Jaroslaw, einer dicaer Söhne Wladimir 1 », 
dem Nowgorod angefallen war, an «ich riaa 
(-J- |Nl),eid In mehre Für«lenibom«r, deren 
heherracher «ich Ciaar« (Catuutt) nann- 
ten. In der folge wählten jedoeb die Kiewer 
(1114) von einer entfernten Linie Wl ad i m i r 
den II. aum Gro-sflirsten. Dleaer wurd« von 
dem griechischen Kaiser Alexiu« Koamenus 
ab> Czaar anerkannt, 1>«m «ich aucrat krö- 
nen , und verlrieb di« Juden an« Hnaaland. 
Sein Sohn Jurj« erbaule (1U7) Moskau. 

3. Bei den lorldanernden Famil enun- 
elnigkellen aber konnten dia ruaeiachen 
Czaare der eindringenden Macbt der Mongo- 
len nicht wideraieben. 

(Die Mogolen oder Mongolen, welche 
zweihundert Jahre hindurch die Geissei von 
Hnaaland und des ganten östlichen Europa 
worden, sind In der Gesrhichle unter dem 
Namen der Mogolen von Klpfschak be- 
kannt, worunter man das Land nordwärts 
vom kaspischen Meer«, awiarhen dem Jack, 
der Wolga und dem Don d. i. Tanal» , ver- 
stand. Ihre Chane, wie die Chane von Per- 
sien und Dsehsgalel, erkannten anfangs die 
Oberherraehaft dea groaaen Chans, Da c hin- 
gt s - C h a n , and »«Iaer Nachfolger an, mach- 
ten sich aber , ala der Hauplait« der Macht 
dea leisten In China (13S8) vernichte! ward, 
unabhängig. Ala Nomaden lagerten sich die 
Mongolen von Kiplsrhak an den Ufern der 
Wolga, and ihr Haoplslls bies* die goldne 
Morde. Unter d«r Herrschaft dieser Horde 
oder dem Cbaue vou Kiplscbak, standen die 
Hassen von 1140— Mftj doch trieb Alexan- 
der. Grossftirst su Nowgorod, noch (1*41) 
die Schweden an dcrNewagllirhlicli zurück, 
woher er den Namen Alexander Nawaky 
erhielt, und Nowgorod «tellle In der Folge 
unter dem Schutz« d«r Hansa, «in« freie Ilan- 
dclaladt vor.) 

(. Endlich befreite IwanWasllje- 
wltack I., Csaar von Moskau (14(1—130)), 
Huaaland , das «r eben «o schlau als glück- 
lich vereinigt halle, nicht allein von der 
Herrschaft der Mongolen , sondern er über- 
walligle auch Now gorod, das dadurch seinen 
blühenden Handel verlor, »ein Mohn, Wa- 
silej Iwanowitsch (1303 — 1390) dehnte 
die nördlichen Grenien de« Meiches bis Alter 
Archangel ans. Dessen Nachfolger, Iwan Wa- 
alljewitsch II. (UM— I3H4), beförderte di« 
Ciriliaalion seines Volkes. Deutsche Hand- 
werker, Künstler und Gelehrte gingen über 
Lübeck nach Hussland, Huchdruckereien wur- 
den angelegt, Geselse gegeben und der Han- 
del durch einen Verlrag (1333) mit Elisabeth 
von England, indem die Engländer den Weg 
nach Arcbangel gefunden hallen, suerst ge- 
gründet. 

7. Eben derselbe Caaar errichtete ein ste- 
hende* Heer, die Slrjelsi oder » Ire Ii- 
is ea (Schutzes) und eroberte (133») Kasan 



und (1334) Astrachan, worin sich noch, wie 
in Sibirien und der Erl«, abgerissene Zweige 
von der aus einander geajireugicn goldenen 
Horde von Kiptschak behauptet hallen. Von 
Astrachan drang Iwan II. in den Kaukasus 
vor und unterwarl sich die Kabardai. Im Frie- 
den ta Zapoleia (138t) aber muaal« er sein 
Recht auf l.ieland und Polen (unter Stephan 
Bathory) aliireien. Die Eroberung Sibiriens 
nahm ebenfalls unter diesem Iwan ihren An- 
fang, und ward unter seinen Nachfolgern 
langsam, aber slrher vollendet. 

8. Mit Feodor, Iwsn Wasilj'sIL Sohn, 
der 1393 Esthland an Schweden ahlrat, en- 
digte sich (1396) Hurlk'« Mannatamra. Sein 
(1391) ermordeter Bruder, Demetrius, ver- 
schallte den Königen von Polen Gelegenheit, 
durch mehr als einen Machen Demetrius, Huss- 
land In Verwirrung au bringen und mit gänz- 
licher Unterjochung au bedrohen. 

9. Endlich ermannten alch die Hussen 
aber, als sie den Feodorowltsca Roma- 
now, einen Abkömmling des Hurik'schen 
Hanse« (I S 1 1 — 1 943) , auf den Th ron derCzaare 
erhoben, und mit uauuuchrlnktsr erblicher 
Gewalt bekleideieo. linier seinem fobue, Ale- 
xe! Micballowltach (U43— 197t), wurde 
der letale falsche Demetrius (1833) enthaup- 
tet, und die wehrhafte Mannschaft Ilussluods 
durch die Kosaken vermehrt. 

(Ein Haufe ktclurussiscber Bauern sie- 
delte alch, auf Anlrieb eine. Königs von Po- 
len, am Nieder- Dnfepr und am Don an , um 
Wilder und Fischfang gegen dleTurtaren su 
beschiilsen. Diese bildeten sich durch Flücht- 
linge und Abenteurer bald au einem zahlrei- 
chen Volke, dessen erste Hauptstadt Cher- 
son gegenüber lag. Kosa, d. I. ein« Sichel, 
anfangs ihr Panier, daher das Laad der do- 
nlaclien Kosaken. Die Kosaken wurden von 
den Polen su sehr gedruckt, ai« trennten sich 
daher von ihnen. S. Polen 10.) 

Alexei errlcbt«!« Seiden- und Letowand- 
manufakturen und die ersten Poaten , verhol 
die Einfuhr fremden Bier« und Brantweina, 
legte Eisen- und Kupferbergwerke an , ver- 
besserte den Schiffbau , und Hess di« Nord- 
kuste Asiens hesebiffen. 

10. Feodor HL, dea Alexe! Mtehaito- 
wilach Bohn , der die Ansprache de« Adels 
durch Verbrennung neiner Gescblechlsregi- 
•ler demüihiglr, hintcrliess (ICSI) swei Brü- 
der, einen leiblichen, Iwan, und einen 
Stiefbruder, Peter. Für jenen, «inen blöd- 
sinnigen Prinsen , wünschte die Schwester 
Sophie au regieren; alleia der talentvolle 
Peter winsle sie glücklich vom Throne au ent- 
fernen. Die ganze Einnahme des russischen 
Btaates betrug bei Peter's I. Regierungsan- 
tritte 3 Mfll. Habel. Die stehende Armee be- 
stand aus 13,000 Strelilteu. 

lt. Peter schuf, von Lefort geleite!, eiu 
neues Heer; er gründete die russische See- 
macht, baute (1703) St. Petersburg su seiner 
neuen Residens, veranstallete Fabriken von 
Leinwand, Papier, Gewehren, und stiftete 
dis Akademie der Wissenschaften. Schwe- 
den mussle Ihm LieHaad, Esthland, Inger- 
mannland, Wiburg und Kexholm abtreten 
(». Schweden). Am Pruth jedoch wäre er 
in die Händedei Türken gefallen (1711), hatte 
ihm seine Gemahlin Katharina nicht durch Be- 
stechung einen Ausweg xu bahnen gewusat 
(Siiflnng des Katharinen - Ordens 1714). Er 
nur der erste russische Kaiser, der Schöpfer 
der russischen Macht (-J-1795). 

(Unter ihm kam auch die vfillige Ent- 
deckung des realen Landes von Sibirien su 
Stande. Die Hussen erhielten durch die Schiff- 



rahrt am daa Vorgebirge der Techuktschen, 
und durch die Heiseu und Züge au Lande bis 
an den Anadlr, die ernte Kenntnis« von der 
Halhinsel Kamtschatka. Im Jahre 1S97 waren 
die Einwohner beawungen, und Im Jahre 1700 
ward die aüdlichale Bpilx« der Halbinsel oder 
die sogenannte Kinilskaja Lapoika von russi- 
schen Kolonien bevölkert. Die Grenien dea 
russischen Gebietes gaben nun Anlas«, neue 
Gewässer, neue Wasserhähnen xu entdecken. 
Mit dem Jahr« 1711 fing man an, südwärts 
von Kamtschatka, da« xwcifelhafteLand Jrsao 
su untersuchen, und fand statt de« bisher ge- 
glaubten festen Land««, «IneHelhe von Inseln, 
die Kurilen.) 

I». Den mit seiner ersten, aber lMflver- 
stossenen Gemahlin , Eudoxia Fcodorowua, 
eraeugten Sohn, Alexei, IIa« Peter als llii- 
healSrer und Empörer gegen du väterliche 
Ansehen (171«) hinrichten. Ihm folgte unmit- 
telbar auf dem Throne seine sweit« Gemah- 
lin, Katharina I. (1793—1777), und die-er 
erat des hingerichteten Alexei Sohn, P e t e r IL, 
der noch sehr joug und unverehlli-ht (1730) 
«färb. Di« Thronfolge hätte jelst auf die Töch- 
ter der Katharina 1 Ubergehen aollen, von de- 
nen die älteste, Anna, an den Heraog Carl 
Friedrich von Holstein - Goliorp vermählt, 
zwor 17*8 gestorben war, aber einen Sohn, 
den nachmaligen Kaiser P*t«r III., binierlaa- 
•en halle, die jünger«, Elisabeth, sich 
aber erst 1741 die Krone erwarb. Mit einst- 
weiliger Uebergehung dieser Erben wurde 
mit Peler'a II. Tode des blödsinnigen Iwan 
(Bruders von Peler I.) Tochter, Anna, Her- 
sogin von Kurland , Kaiserin ( — 1740). Sie 
übte mit grosser Ueberlegenbelt Lingua« auf 
die polnischen Angelegenheiten, brachte daa 
Herxogthum Kurland gegen die polnischen 
Lebensanaprflrhe ihrem Günstlinge Biron «u- 
wege, und behauptete den sächsischen Prin- 
sen, August III., gegen Slsnlslsus Lesciti>-ky 
anf dem Throne von Polen. Durch dl« groaaen 
Talente ihre« Feldherrn Münnich, der sich 
viele Verdienst« um di« Verbesserung des 
Kriegslaaates erwarb , wurde sie gleichfalls 
den Türken furchtbar, muaale jedoch kurs 
vor Ihrem Tode auf die errungenen Vorlheilo 
Im Belgrader Frieden (1739) wieder Verzicht 
leisten. 

13. Bei dieser Kaiserin Tode lebte die 
Tochter ihrer «Item Schwester, auch Namens 
Anna (an einen Prinsen von Braunschwelg 
vermählt), die eb«n erslelnenSohn. Iwan HL, 
geboren halt«, dem di« Kaiserkrone suBel. 
Wahrend seiner Minderjährigkeit wollte sich 
der Heraog von Kurland, Biron, die Regent- 
schaft anmassen, Hess sich dieselbe aber von 
der Mutter des juugen Kaisers enlreissen, und 
wurde nach Sibirien verbannt. Doch auch 
Anna balle bald (1741) das Schicksal, von der 
jüngsten Tochter Peler"« 1. und Kaibarina 
der I., der obenerwähnten Elisabeth, 
verdrängt und nach Sibirien geschickt xu wer- 
den. Der enlselsle Iwan III. starb 1794 int Ge- 
fängnisse. 

14. Elisabeth (—17(9), die Stlflerin der 
Universität zu Moskau und der Akademie der 
Künste, unter der eich die russischen Manu- 
fakturen und Fabriken ansehnlich vermehr- 
ten, war die treue Verbündete der österrei- 
chischen Kaiserin, Maria Theresia , und half • 
derselben, im Bündnias mit England, nicht 
nur ihr väterliches Erbe gegen die An- I 
rechter der pragmatischen Sanktion ver- ! 
tbeidlgen, wodurch sie den Aacbner Frieden 
ge wlssermsssen entschied, sondern nahm auch 
zu Gnnslen Oesterreich« (hingen Aulheil au 
dem siebenjährigen Kriege , in dessen Ver- 
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Innre »Ich die Taktik der russischen Truppen 
zuerst dein wörtlichen Raropa nldil unvor- 
I ibeilbafl bekannt machte. Schweden, du «ich 
durch Frankreich aa einem Kriege gegen 
Rumland halte verleiten laaaen , Verlar In* 
frieden im Abo (1741) einen Thaü von " 



14. Ihr (»eil 174* erkilrier) Nachfolger 
Peter III. , geborner Hersog von Holstein- 
Ootlorp (s. oben 1»), brachte aick durch die 
Unbesonnenheit , mit der er »eine Politik He- 
gen die Neigangscfnes Kabineta auf preussl- 
ecbe Seite wenden wollte, nach einer kaum 
halbjährigen Iterierung nn Thron und Leben. 
Die Krone kam auf daa Haupt aeiner Geinah- 
lin, Rathari na II. , welche die letale Hand 
an Peter des Grossen Werk legte, und nicht 
nur den Wohltuend ihrca Kelches doreb eine 
Meise Regierung hob, sondern dasselbe auch 
durch mehre glücklich geführte Kriege und 
errolgreirhe Unterhandlungen ansserordenl- 
Ikb vergrößerte. Mau rühmt, dnss sie öher 
MO Städte gebaut und 11,1)00 Ouadratmeilea 
mit mehr ale 7MIII. Einwohner erworben bat. 
Sie erhielt durch den Frieden von Kutsehuk- 
Kainardschi (17741 von der Pforte den Besits 
der Stadt Assow mit Ihrem Gebiete, und sur 
Sicherung der Musischen Schiffahrt auf dem 
schwaraen Meere, die Festungen Kinburn, 
Kerlsch und Jenlkale auf der Halbinsel Krim. 
Wenige Jahre spüier (1781) wird diese ganze 
Provina durch einen Vertrag mit der Pforte, 
bei welchem auch der damalige Köret der 
Krim alle eeine Ansprüche auf dieses Land 
aufsah, ein russisches Gouvernement (Tan- 
rien). Vermöge eben diese* Vertrages erwei- 
tert Huasland seine Grenzen im Süden durch 
den Kuban. Einen neuen, unglücklichen Ver- 
such , die Uebenaachl Rusalands durch einen 
Krieg au schwachen, muss die Pforte ImVrlfr- 
den so Jaaay (17»*) mit Abtretung eines be- 
trächtlichen Landstriches an der Küste des 
schwaraen Meeres zwischen dem Bog und 
Dolestr, bhssen. Von Polen erwarb Katha- 
rina (177t) in der ersten TbeHnng die Woy- 
wodsebafiea Polosk und Mobile w; (17SS) 
Mluzk, Kaainiec-Podolski , Braalanr und 
Nowgorod -Wolinaki; (1794) endlich in der 
dritten und letalen Thellung Wilna, Breese 
und Sloaita. l'nter ihr wurde der Anfang anr 
Unterjochung der kaukasUchcn Völkerschaf- 
ten und sur Erwerbung Grusiniens gemacht, 
und begann endlich jene merkwürdige Bezils- 
nahmedee nordwestlichen Amerika durch ras- 
sische Usndel»loi;en längs den Küsten ({"17M). 

lt. Panl 1., Katharinens einsiger Sohn 
(geb. 1744), nahm oral 17» and 1800 an dem 
Kriege gegen Frankreich thltigen Aulheu, 
loste aber plSlallch sein Bündnis* mit Oester- 
reich und England auf, erobert* in Verbla- 
dung mit der Pforte die Insel Korfo , stiftete 
unter russischer Garantie die Republik der 
sieben Inseln, nnd erneuerte mit den nordi- 
schen Staaten daa Projekt einer bewaffneten 
Neutralität, welche die Hinan durch die Nie- 
derlage gegen die Engländer (am (. April 
1H01) bezahlen mussteo, ala Paul schon neun 
Tage vorher sein Lehen verloren halle. 

17. Sein Utestor Sohn und Nachfolger, 
Alexander I., legte sogleich die Streitig- 
keiten mit England bei , und unterstützte die 



zwischen Frankreich und den Konlinenfal- 
mSchten. In des neu ausgebrochenen Kriegen 
zwischen Frankreich und Oesterreich (18*4), 
und Frankreich und Preuaseti (ISO*) trat Rnss- 
laud gegen erstereMacht wieder unter die Waf- 
fen , aSbnie aiob aber mit derselben Im Frie- 
den von Tilsit (1807) aus. na 



Napolecii'9 KoiHüienlaluyalein gegen ünslaud | 
dergestalt, dasn es dem England treu geblie- 
benen Bunde!»£enn*picu , Schweden, (1H09 | 
den Krieg erkürte , der in dem Frieden zu 
Friedricheham die Vergrosserung dea rossl- | 
sehen Staates, durch die wichtige Provlnr. ■ 
Finnland nebst de« Alandsinseln im bosni- 
schen Meerbusen, zur Folge hatte. Nach eini- 
gen Jahren kam indes« das freundschaftliche I 
Verhältntsa zwischen Napoleon und dem Kai- I 
eer Alezander zum Brach; ersterer, als aa- ' 
greifenderTlieil,Bberscbwemiale(t8I») Russ- 
land mit einer nngeheuernHeoresraacbl, drang 
bis Moskau vor, fand aber auf dem Hc-lnitt- 
haufeu dieser eingeäscherten Stadt das 7iiel 
seiner 8iege. Htrasland ergriff jetzt gegen den 
zurückziehenden Feind die Offensive, und ver- 
folgte, darch Proni-sens nenerwachle Krtfle 
und Oesterreichs mächtige Allianz verstärkt, 
seine Siege bis in die Mauern von Paris, wor- 
auf ea 1814 den daselbst abgeschlossenen Vol- 
kerfrieden dikliren, auf dem Wiener Kon- 
gresse die Angelegenhellen Europa'* ordnen, 
und endlich die durch Napoleon'* Bückkehr 
1814 in Frankreich ausgebroebeae MilitSrre- 
volotion unterdrücken Iralf. Auf dem Wiener 
Kongresse wurde dem Kaiser Alexander die 
Krone des wiederhergestellten Königreichs 
Polen zugesprochen. Unterdessen hatte Huas- 
land ochM im Jahre ISIS seinen Krieg mit der 
Türk ei durch den Frieden von Bukarest und mit 
Persien dorrh den Frieden von Ulli* geendigt, 
jener brachte Ihm die Erwerbung Beasaru- 
bfeus und eines Theilea von der Moldau, die- 
eer einen beträchtlichen Landeratricb an den 
westlichen Ufern de* kaspiseken Meere* und 
die ausschliessliche Schiffahrt auf diesem gros- 
sen Binnenmeere zuwege. Auch hatte unter 
dieKottcenirlrung der 



der Osleee und dem schwarzen Meere ange- 
legten Militürkolouien eineu grossen 
Schrill vorwärts gethan. 

18. Nach den Tode de* Kaisers Alexan- 
der I. (1814) zeigte sich Im Iteiche und na- 
mentlich in den Hauptstädten Petersburg und 
.Moakau sine Gtbrnag, welche den Zweck 
kalte, den GrossfUrsten Conatanlin Cä- 
• are witsch, der au Gunsten seines Bru- 
ders Nikolaus, des gegenwärtigen Kaisers, 
der Krone enlnagt balle, auf den Thron au er- 
heben, wurde aber schnell unterdrückt In- 
zwischen ward die Stellung Kotslands gegen 
die ozraanische Pforte, welche In der ver- 
langten Erfüllung alter Venrage »tigerte, im- 
mer drohender; und wiewohl diePforledurch 
verschiedene Koncessionenaufdem Kongresse 
au Akjenaann (18t«) daaUngowitler vor der 
Hand beschwor, so brach dach (16*8) der 
Krieg «na. 

1». Oer Krieg mit der Prorte, den Huss- 
land in den Jahren 18*8 und 18*9 zur Siche- 
rung seiner früheren meist auf die Frei hell de* 
Seehandcl* sich beziehenden Vertrage mit 
nicht geringem Krsllaufwand durchgefochten 
bat, endete eich eben so ruhmvoll für die rus- 
sischen Waffen. Die Hussen überstiegen den 
Balkan, nnddlktirlen in Adrianopel, der zwei- 
ten Hauptstadt dea osmanischen Iteicfa**, (14. 
September 18**) einen demülbigendea Frie- 
den. (Eroberung von Varna, 11.0kl. 18*8 j 
von Kali, ».Janner 18t* t vou Turno, 11. Febr.) 
vonSiseboli, »8. Febr.; von Biliatria, SO. Juni; 
Janboli besetzt, 1. Aug.) desgleichen Kirk- 
killse, *S Meilen von Coustaalinopel, S. Aug.; 
Agsihspoli* erobert, 4, Aug.; Diebilach rückt 
ulni e Schwertstreich in Adrianopel ein, *O.Au- 
gnet ; die Hussen besetzen Hodosto , Stapel- 
41 



•eisen traktalenmäolg die Festung Giurgewo, 
14. Nov.; Adriaaopel von den Hussen gerfunst, 
10. Nov.) Doch sah die Gressmolb de* Kai- 
s*rs dem Sultan * Mill. Dukaten an der Kriega- 
kontrlbution von 10 Mlll. Deik, nach (17. Mai 
IHM). Die Maldan und Walachei, hia aar Ab- 
zahlung der Kriegakoalriboiion von den Bos- 
sen in Folg« de* Traktates besetzt, stand eu 
unter dem kaiserlichen Oeneraladjutanlen Kia- 
seleff, als Administrator, dessen Geschürt 
nach drei Jahren endete (II. April 1834). Der 
für Kusslaad so vorlheilhafleTrakiat von Adri- 
anopel ward aber von England und Frank- 
reich nicht mit glefchgilligen Augen betrach- 
tet; jenea brachte Im Traktate seibat, betref- 
fend die freie Durchfahrt der Dardanellen, 
eine Aenderung zuwege (*. europäische Tür- 
kei 18.), dieses proteslirte in 4er Folge ge- 
gen den ganzen Zweck des Traktates , als 
welchen Husaland die Anfreehtbaltung 
der Pforte angab. (S. Türkei 10.) 

tO. Bei der Nachricht ven der Jullasre- 
volulion in Frankreich (10. Aug. 1810) wollte 
die Keglern nh unf.ing» alle Verbindungen mit 
diesem Helene aufgeben, ward aber durch 
das Betspiel von Grossbrilannien, Oeslerreich 
und Prcuaaen, nachsichtiger gestimmt. Einen 
noch grösseren Eindruck brachte daa Erschei- 
nen der Cholera hervor, nnd Kaiser Nikolaus 
setzte nicht aur *4,000 Hübet für eine er- 
schSpfeade Abhandlung dieser Krankkeit, son- 
dern auch »ein eigenes Leiten allen Gefahren 
durch »eine Anwesenheit in dem bereits an- 
gesteckten Moskau aus (Okt.). Der kurz dar- 
auf ausgebrochene Aufstand in Polen (*. Polen 
17.) trug dos meiste dazu hei, diese Seuche 
im übrigen Kuropa zu verbreiten. 

*1. Die Verhältnisse Huselanda zu Per- 
sien hatte der Friede zu Tnrkiaantaekai (**. 
Kehr. 18*8) festgesetzt, ohne daa* die Ermor- 
dung des russischen Gesandten Gribojedow zu 
Teheran (I*. Februar 18*0) eine wesentliche 
Veränderung hervorgebracht hätte ; die -ro>no 
Kirgisenstopp* hat e* uuterseinen Schulz ge- 
nommen, Lesgier In Grasten dauernd gede- 
mülhigei (1840), Überhaupt so viel an Llnder- 
umfange in Aalen gewonnen , daas nunmehr 
blos eine Strecke von *80 Stunden die russi- 
schen Besilsungen von den englischen in 
Ostindien trennt. Nur das kriegerische Berg- 
volk der Cirkassler, dessen charakteristi- 
sche UuatilnUiKigke.tserkJJrunsr im Jänner 
184* erschien, aetal, begünstigt von »ei- 
nem , durch die Natur befestigten Terrain, 
den erobernden Waffen Hasslands im Kau- 
kasus einen Damm entgegen; gross» Opfer 
an Menseben und Ueld wurden bis jelit 
vergeblich gebracht, aa dies* lavfern Stämme 
gäitalkib aa unterjoche«. (Kaieerl. roeslM-hes 
Reglement Uber die Anlegung von Militürko- 
louien im Kaukasus, it. Nov. 1817.) Bei den 
neueste» Verbällnhueu der Pforte in Aegyp- 
ten (s. Türkei tl.) hat sich Husaland den ver- 
mittelnden Mächten zugesellt. 

*«. 

ihre Macht 1» den eroberton und erworbenen 
Ländern mehr und mehr zu befestigen und der 
russischen Nationalität daa Uebergewlehl an 
verschaffen. Zu leislerem Zwecke erlleaa (4. 
J Inner 181S) die rassische Regierung in Polen 
eine Bekannimachang, dass vom SO. Aug. 1847 
an Niemand au einem Staaladlenslewerde su- 
gelassan werden, der nicht blulänglioho Krani- 
ales der res». Sprach* beailaw. Die polnische 
Nationaltracht 1818 verbannt. Ein noch wich- 
tigerer Schrill za Cenlraliairung derrellgiü- 
een und nationellen Interessen war die zu An- 
fang 181» erfolgte freiwillige Vereinigung der 
unirten Griechen in den westlichen Provinzen 
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des Reich« »Ii dtrgrleehlschrn Muiferkirche; 
dl« so vollsegene and vom Kaiser bestlllgts 
Vereinigung deraafrlcnGrfecbenmltderostrfi- 
aiiacben Kirche in einen ungeteilten und ua- 
sertrennlichsn Baad bracht« «in Ukas v. 4. Juli 
191» aar allgemeinen Kanda. für dia inneren 
und iosa«r*BVerhSltBtsse,deB Handelsverkehr 
etc. wurde durch Gcsstse, Ins titulienenandU«- 
bereiakaafte gewirkt. 



nahine der Juden in den westlichen Ooa»er- I 
neaienta an den Wahlen der Sladlgaaieladen 
belrellend, 18». Defensiv- AI Hans- Vertrag; I 
mil der Pforte (8. Juli 18M), durch welchen ] 
die LeUlgenannt« aich verbindet, in dea Kät-t 
len , wo Russlaad Anspruch auf ihren Bei- 1 
stand bei, analalt deaaen fremden Krisgschif- 
fen die Meerenge der Dardanellen au aehliea- | 



Schwelen (»3. Juni 1834). Note dea rasa. Ge- 
fiaiidien au Constanliaopsl an daa dortige di- 
plomatische Korps, des Inhalts: das* die Hu- 
fen von Anapa nndBedooteKaleb an den (Uli. 
Kostendes schwanen Meeres die ein»l?en, 
fremden Flaggen gefiSneien aeyn aallen. Kai- 
eerl, t'kas Uber die Cenlral-Slernwarfe Pul- 
kowa, 17 Werste von au Petersburg (31. 
Juli IBJ8).' 



PA DL I., geb. 1734, Kaiser ITH«, f «901. Z-eite 



Moria Feodorowna (zuvor 
geb. UM , f 1828. 



berg. 



t 1. De». 18» 
ALEXANDER 1. 
(Paulowilsch), 
geb. Arn 2J. Des. 1777, 
iure. U. Min lbOl , 
Kunig von Puten »alt 
1819 ; trrm 17*3 ml 
Klhabelh Mtxirwna 
lim« Luüe Hart» 
Ute), Priuetein 

" Jen , t im. 



f 1831 
CONsrANTIN 



geb. 1779 j un eriten Mal 
Venn. 17»6 nil /««4 fendo- 



m (snvor Juliane Hen- 
riette linke), Print-V.Secb- 
■en - Sülfeld - Cob«r|! , ge- 
schienen teil 1820; cum »wei- 
te« Mal \erm- m»t Jakauna, 
Fürstin v. Lovrics, geh Grstin 
GrudlinU«, f 1831. 



Mabie Assa MKOLAÜ8 I. 

Paulo wna, Pavlowsa, (PaulowiUcb), 

geb. 17*1, Venn, geb. KS5. verrn, g'b.O. Jidi 175«, •»«. 

1»(M mit Carl tBIHmitW.tte/m •eine« »J» 11 " -*<'- 

rririlr,, GroM- Friedr. lieorf . f amier UiX »ermal.lt 

bersoe t. üaili- Rrunnrinsen d- ' m " Alexandra 

«■n -Weimer, rsiederlsn-le. if" rf ? r0 ";"2 

(SiebeSeitel«;.) (S NiederUad.0 Charlotte). Pnuenui 



MlCUAIL PaULOWIISCH, 
geh. 17119, »erm. 1821 mit Helene Paulawna 
(suvor Friederike Charlotte Marie), Prinseeiui 
van Wartenberg, geb. 1807. 



Marie 



Elitabeth 



Xnlkurin* 



UMH'ie r.uiurreia nainarme 

Mirkailowna , Mirhailtrwna , Mickailowna , 
geb. 1625. geb. 1SM. geb. 1827. 



Alexander 
Kiltolajrv/iuck Ceiarewiüek, 
Thronfolger, 
geb.». April 1818. 



Maria Hikalojevrna , 
geb.18!B, vors». IS39 mit dein 
Herzoge Maximilian v Leuch- 
Funteu t. EicI.iuJl 



0t f a 
geb. 1822. 



geb. IS». 



Ailcolaui 



. 1627. geb. 



EUROPÄISCHE TÜRKEI, 



oder 



EUROPÄISCHER THEIL DES OSMAM ISCHEN STAATES. 



A. Land. 

L.35'— 48*18 ; Br. 88° 30' — 47* 90 . Dm fe- 
«wischen 89' und 48* 18'. 



(Kroatien, Slaronien, Ungarn, Siebenbür- 



gen, Gallaicn) (Bukowina) ; — O. Rusaland (Bessarabion), daa 
schwarze Meer (mit dem Basen von Burgas) and der Archi- 
pel (igeisohee, bei den Tftrken weisses Meer) mit den 
Mecrbuaen von Saroa, Koos, Coateasa, von Athos, von Kaa- 
eandra and von Salonlk; — 8. Griechenland, daa mittelländi- 
sche (im 8W. jonische) Meer, mit dem Bosen von Arla; — 
W. daa •drlatlsche Meer nnd Oesterreich (Dalmatlen). — Vom 
schwarzen Meere bis zun Archipel 1) dio Meerenge von Con- 
■lantinopel (Bosporus) 4/, Meile lang, zwischen 5 / 4 and 3 
Mellen breit; ») das Meer von Marmara (Propontis), 83"/, 
Meii. lang, 16'/, Meil. breit; 3) Meerengo der Dardanellen 
(Hellespont), 8 Meli, lang, y ( bis 1 Meile breit, 

9, Bestandthelle. Die Besitzungen der osmsoiseben 
Pforte in Kampa sind »um Theilo anmittelbare, zum 
Thelle mittelbare (Lehen- oder tributpflichtige Schul*-) 
Linder. Die erstem bestehen aus den 4 E j aleten (Statthal- 
terschaften) : Rom-Iii, Bosna, Dsohesair und Kirid 
(Kandla). Diese sind wieder in 31 Sandschakc (Fahnen) 
getheilt, von denen da« Ejalct Rum-Iii (die alten LandBchaf- 
ten Romanien, Bulgarien, Albanien, Makedonien ond Thessa- 



lien nmschllesaend) 18, Bosna 8, Dschesair 9, Kirid aber 8 
unter der llerrsehaft des Pascha von Aegypten steht. 
Die mittelbaren Lander sind : 

a) Die Walachei, 

b) Die Moldau , 
e) Serbien (Serf). 

Ausserdem besitzt die Pforte noch in Asien und Afrika aua- 



3. Grfiane. Die gesanniten Lander, die gegenwärtig i 
europäischen Türkei geboren, enthalten S7S0 1 
und zwar die unmittelbaren 6090, die mittelbaren 9700 
dratmcilen. Davon kommen 

1. auf Rum- Iii 

9. » Bosna 

3. » Dschesair europäischen Theiles ouu » 

4. » Kirid (jetzt mit dem Paschalik 

von Aegypten verbanden) . . 190 » 

Ferner «uf die Walachei 1100 » 

„ , Moldau 800 > 

» Serbien 700 * 

Die asiatischen Besitzungen der Pforte erstrecken sich 
übor 96,100, die afrikanischen über 19,960 Quadratmeilen. 

4. ■«den. Die südlichsten Spitzen der Alpen sowohl 
als der Karpaten laufen in das Land hinein, und bilden ei- 
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nen grossen Tholl d«r europäischen Türkei zu einem Geblrgs- 
lande, du jedoch auch schöne Ebenen hat, besonders in der, 
Moldau, Walachei und In Theaaalien. Nach Booe'a neuesten 
Untersuchungen «ind folgende Hauptgebirgsketten de« Lande« : 
1) der Tschardagh (Seardna, Scordus der Al(ea), 
der westliche Theil der Centraikette der Türkei läuft van NO. 
naeh SW. und erhebt aleh mit einigen gelner Gipfel bis über 7000 
hoch; ») der östliche Thell der Centraikette, bekannt anter 
dem Namen Balkan (Ha cm ob der Alten), welcher in den 
grossen and kleinen Balkan «ich theilt, and von Sophia bia ans 
schwarze Meer eine zusammenhängende Kette bildet, die nie- 
driger wird , je weller ale nach Osten vorrückt. Der östliche 
Theil dea Balkan (dos kleinen Balkan) ist am niedrigsten und 
etwa 1000', der westliche Theil (groaaer Balkan) am höchsten, 
aber doch nur 3000 hoch. Der mittlere Theil der Centraikette, 
«wischen Tschardagh und Balkan, ist nichts als ein ziemlich 
bohea Plateau, auf dem aicb hier und da Gruppen von Bergen 
erheben, worunter der Orbelua, dem die Geographen sonst 
eine Hobe von 9000 Ruhen, nur etwa dOOO° hoch ist; 3) der 
Despotodagb (Khodopo), eine viel breitere Kette, als 
der Balkan, im S. demselben, streicht von NW. nach SO., und 
nimmt gegen O. fortwährend an Hübe ab. Der westliche Theil 
desselben ist am höchsten und steigt in dem Perindagh bis 
zu 7000' auf. Der Dcsiioiodagh zieht sich bis an das Meer von 
Marmara, und setzt nach Asien hinüber, wo er zuletzt den 
Tanrue bildet ; 4) die noch fast unbekannte Gebirgsgruppe zwi- 
schen Novlbazar , lpek , der Herzegowina nnd dem aüdlichen 
Bosnien, welcho keinen allgemeinen Namen hat, theilweise 
Knrilo-Planina, Rosalia-Planlna und Mokra-Pla- 
n i n a genannr wird , von NO. nach 8W. so streichen scheint, 
und wahrscheinlich eine Hübe von mehr als 6000' erreicht ; 
5) die Gebirge in Serbien, woran ter im südlichen Serbien, 
nördlich von der vorhergehenden Gruppe, die Gruppen des 
Kopnnnegh und der Plocsaberge etwa 4 — 6000' hoch 
sind, die Radnikberge den Ceniralknoten von Serbien 
bilden, and im östlichen Serbien eine Kette fast von N. 
nach S. lauft, zwischen. dem breiten nnd fruchtbaren Thalo 
der Morava und der Donau eine Fortsetzung der Berge dea 
Hanau , welche Kette höher ist als die Centraiberge von Ser- 
bien , und die Höhe von 3000' erreicht oder vielleicht über- 
steigt ; 6) das Geblrgsyslem in Wcslboantcn , in der Herze- 
gowina, Montenegro und Albanien, welches wie das In Dal- 
matien von NW. nach SO. streicht; 7) der Hindu» oder das 
Mczzovo-Gcblrge, welcher sich in der Richtung von NW. 
nach SO. von Mcxzovo bis jenseits des Sees von Oohrida er- 
streckt , und am Südendc durch eine etwaa niedrigere Kette 
mit dem Olymp zusammenhingt und Thessalien von Makedo- 
nien trennt. Die Höhe des Pindus betragt nicht unter 5000 und 
der Olymp oder Lacha soll Ober 6000' hoch »eyo. Nirgends er- 
reichen die hier aufgeführten Ketten die Schneegrenze und ha- 
ben keino Gletscher. Es gibt unter ihnen wahrscheinlich kei- 
nen Berg, der eine Hübe von »000, ja vielleicht nicht einmal 
von 8000 erreicht. — Durch diese Gebirgszüge erhält das Land 
eine dreifache Abdachung, eine nordöstliche zum schwarzen 
Meere, durch die Karpaten und den Balkan, den Lauf der Do- 
nau bestimmend; eine südliche zum Meere von Marmara ond 
Archipel durch Balkan, Rhodope und Kastagnax; eine west- 
liche durch Seardus und die anderen westlichen Bergketten. 
Ein Uolirtcr Berg ist der Athos, auf der östlichen Landzange 
der chalcidischcn Halbinsel in Makedonien , dessen Höhe von 
Einigen zu 3400, von Andern zo 6000 angegeben wird. — 
Die Insel Kirid (Kandla) durchstreift ein Gebirge von O. 
nach W., von dem der PsÜDriti (Ida bei den Alten) die böch- I 
•te Spitze nnd 7900' hoch ist. 

Flüsse. Hauptfluaa : Donau , bei Belgrad aus Ungarn 
(SUvonien) von W. nach O. nördliche Grenze bis Orsova, ] 



dann zwischen 46—44° südlich herab In die Walachei, hier- 
auf durch 40* 30' — 46* 30 L. östlich , von da nördlich bis 
45' SO Br. aufsteigend, endlich als Grenz Aus» gegen Kur- 
land (Bessarablen) wieder östlich mit 5 Ha«plinündung*armen 
ond vielen Strandscen, die ein auiuplgas Delta (Begast) bil- 
den, zum schwarzen Meere; links Czerna, Syll oder 8< 
(Scbiul), Alt oder Aluta, Ards oder Ardsisoh, 
Pruth (Grenzaus* gegen Rasslaad); rechts der 
von Oesterreich (Kroatien und Slavonien), Save (mit Unna, 
Bosos, Drina), Morawo, laker. Nach der Donau Ist der grösste 
i Marli za, schiffbar und durch dieTundscha verstärkt, 
om Balkan und geht mit dem einen Mündungsarme in 
den Archipel, mit dem andern in den Bnsen von Enos. 

Küsten flösse. Vom Dexpoto zum Bosen von Conteasa: 
Struma oder Strymoa; vom Tschardagh in den Buaen von Sa- 
loniki Vardar (Axiua); Pindus durch das Thal Tempo zum 
Buson von Salinik; Salaubria (Peneas); vom Pindas nach 
Griechenland gehend : Asper oder Aspropotamue (Aobelona) ; 
vom Scardos zum adriatischen Mecro : Drlno, gebildet ana dem 
weissen und schwarzen Drin. 

Strandsee: Raselm oder Rasseln in der Dobrudscha ; 
L nndsee von 8kularl nächst der Küste des adriatischen Mee- 
res , und die Soen von Ochridn nnd Janiaa, im Innern von 
Albanien. 

». Klima. Im nördlichen Thcilc fängt das Frühjahr erst 
Im April an; in der Milte, an der Küste und im Süden beginnt 
es mit dem Januar und Februar, liier eratelgt die Hitzo schon 
Im Mai einen hoben Grad, da ale bei Constantlnopel erst zu 
Bode des Junias ihre stärkste Hoftigkeit ($3— *5" R.) erlangt. 
Das Wetter ist hol der Hauptstadt so anhaltend schön, dnaa 
man im Jahre gegen 250 heitere, freundliche Tage zählt. Im 
Süden sind in den Monaten Junius und Julias alle Felder gleich- 
sam verbrannt, nnd dio Flüsse und Bäche vertrocknet. Desto 
erquickender zeigt sich der regenreiche Oktober. Der Winter, 
im Dezember und Januar, ist meistens sehr gelinde, and Schnee 
fällt nur auf der nördlichen Seito der Donau und auf den Ge- 
birgen. 

•• Nstturerxeugnlss«. a) Mineralien. — Edle 
Metalle wohl in den vielen Gebirgen, zumal in Bosnien, 
reichlich angedeutet , jodoch wenig gewonnen. — Auf K u- 
pfer,Bleiund Eisen wird in verschiedenen Gegenden, beson- 
ders in Bosnien (wo vornehmlich viel Eisen sieh Andel) ge- 
baut , und vom Biel auch Silber ausgeschieden. Silberhaltigo 
Bleigraben sind z. B. bei Karatova and Laragori unfern Salo- 
nik. In Serbien sucht man jetzt vorzüglich den Bergbau in die 
Höhe zu bringen, und hat deshalb Sachverständige aus Frei- 
berg in Sachsen zu Rathe gezogen. — Bei Foiaicza, Suttisaka 
und Kressewo (in Bosnien) unbenutzte Quecksllbermlnea. 
'— Salpeter, Stein- und Quellsalz in grosser Menge 
in der Moldau und Walachei (beiRlmnik in der Walachei jähr- 
lieh 600,000 und bei Okna in der Moldau jährlich 1'/, Mill. Ctr. 
Steinsalz). Mineralquellen aller Art, sowohl kalte als 
warmo, linden sich in grosser Menge. 

ftj Pflanzen. — Getreide (worunter Mais und Hir- 
sen in grosser Menge) am meisten In der Moldau ond Wala- 
chei, Thessalien und Makedonien; doch liegen 
bare Landslreckon unaogebaut. — Reis, vorzüglich in 
Gegenden der Marizza. — W e i n , in der Walachei und J 
dnu (in letzterer allein jährlich 4 Mill. Kimer), in Serbien 
in den meisten Ländern der Türkei; köstliche Sorten 
gen Inseln, namentlich auf Kirld (Kandia). — Südfrüchte, 
edles Obst in grosser Menge. Oliven In den südlichen Ge- 
genden, besonder» in Makedonien und Thessalien. Flachs 
und Hanf nur in den nördlichen Provinzen. — Tabak, der 
beste in Kuropa ; die ausgezeichnetste Sorte der makedonische 
in Saionik. — Baumwolle In Makedonien (vorzüglich bei 
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Hefe»), desgleichen r.a Kandia, reichlich cur Auafuhr. — F*r- 
berröthe, Safran, Galläpfel, Kaop|i«rn, Süss- 
hels etc. — M aal ix (blee anf Chlos, einer nur asiatischen 
Türkei gererhnMen Insel). — Gummi Ladaaum ia Kan- 
dia. — Holl, in den nördlichen and weltlichen Proviasce ia 
Menge; Im Süden beinahe blo* Fruchtbauine. 
ej Thier«. — Pferdo, thcils tatarischer Abkanft and 
in der Walachei and Moldau polnische Race. 
— Kaneele In der Gegend von Conatantlnopcl and an der 
Biedern Denan. — Horavieh, allenthalben verbreitet, relch- 
Ueh aaegeAhrt aua den nördlichen Provinsen. — Büffel ala 
flugiMer. — Schafe in ausserordentlicher Anaahl; ihr Fleisch 
bei den Oananen eohr beliebt; viele Wolle aar Aasfuhr, au 
Salonik der Hauptmarke aie werden Sommer und Winter im 
Freien gehalten. — Schweine, nur aahlrelch in Bosnien, 
mit Kastanien, Mais und Pilanmen gefüttert und aus- 
deagleieben nach in Bulgarien, in der Walachei und 

.^IcntbJb«^^^ 
nützt. — Maulesel und Eael, hie und da. — Von Wild 
Weierle! Arten, wovon jedoch nur die Hasen darohihre Bilge 
einen Ansfuhrgegeastaad ausmachen. — Aue den FOrslenlhü- 
Diern der Moldau und Walachei kommen noch viele Marder- 
bai g e. — Bienen, aehr hioflg gexogea in dea Fürsten thü- 
mern und in Makedonien. — Seiden würmer In Mskedonien 
und auf Kandia. — Blutegel in gTosscr Mcdcc und etsrk aos- 
gefflhrt, vorzüglich aus Bosnien und Albanien. — Fisoho, 
»war Kahlreich In der Doneo und an den Küsten, die Fische- 
rei aber bei dea Oananen sehr vernachlässigt und von den Grie- 
chen nur au ihren Bedarf In der Fastenaeit betrieben; Kaviar 
gibt die Denan Ilseberel aua dem Rogen der Store; Tckbflsche- 
rei kennt nan ukht. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. A. Ureinwohner: 
a_) Griechen, wohl der ganzen Bevölkerung, mit 
neugriechischer (romaiacher) Sprache; vornehmlich dea 
Handels wegen in der Hauptstadt dea, Reichs und auf den 
Inseln , aber auch sonst Ia allen Provinzen aeaahaft. Gang 
unrermisebtdie Sulioten, sonst in Albanien, deren geringerer 
Rest jetist in Griechenland sich beendet, die Sphngioten 
(auf Kandia) nnd wehre andere Inselbewohner. 

4) Nitren, faat '/, der Bevölkerung, ala: Boaniaken, 
Serbler (Rasxier), Bulgaren, Kroaten, Morlaken (im Süden 
Bosniens), Montenegriner (Im Gebirge Karatag oder Munte- 
negrv Albaniens). 

e_) Arnauten oder Albaaesen (Sofaypetaren) etwa 
'/t , längs den Küsten dea adriatlachen und jonischen Meerca, 
so wie auch in andern Provinzen mit eigener Sprache, sehr 
kriegerisch, unddenKcrnderosttisnlscuon Kriegsmacht bildend. 

d) Wlnchen, in der Walachei (sieb Rauietii, Ab- 
kömmlinge der Römer, nennend) und Moldau (Moldoveni, 
), «it 
■» e^n '/» 
B. Asiatische Einwanderer: 

a) Osmanen (Oamanli), herrschende Nation, nach Ei- 
nigen mongolischen Ursprungs, nach Andern Tataren , die aus 
ihrem Sitae am atlantischen Gebirge im nördlichen Asien von 
den Mongolen nach den Küsten des mittelländischen Meeren 
gedrängt worden ; vielleicht nicht '/,. der Gesamtbevölkerung. 
Die Sprache des gemeinen Lebens: dio türkische; Hof-, ge- 
lehrte und heilige Sprache : die arabische. 

b) Tataren, an den Mündungen der Donau und in dea 
Thfilcrn des Balkan sesshaft , auch im Dienste an Hofe des 
Sultans. 

ej Araber (Ahadiotten), aaf der Insel Klrld (ksadls). 



ä) Arnenier, in den Handels lädien «erstreut, von 
Handel und Gewerben lebend ; etw» 100,000. 

e) Juden, aehr uahlreteh, aerstreat, mit türkischer 
Tracht, vom Handel lebend; aus Spaaiea und Portugal abslant- 
nend, ein Gemische ven italienisch, spanisch nnd türkisch (die 
sogenannt e Frankensprache) redend , gegen töO.OOO. 

fj Zigeuner, vorzüglich in der Moldau und Walachei 
und in einem Zweige des Balkan unter Philippopel , der ven 
ihnen den Namen Tsohe ngi j e-Balkan (Zigeanergebirge) 
trägt. Ihre Zahl wird von einigen auf «00,00« 
10 




wovon 7,*76,000 auf die unmittelbaren 
Landcrcien, und S,4»5,000 auf die 
aütielbnren aasfallea. 
Insbesondcro enthält K um -Iii . . . 

Bosna .... 
Dachesair (nach 
Ausschluss des 
als Griechenland 
organisirteuTbei- 
les u. ebne die so 
Asien gehören- 
den Inseln and 
Landcslhcile) . 
Klrid,soiMt »40,000 



3,700,000 Klnw. 



6,000,000 . 



Im Durchschnitte 
auf die QuadraUnetio. 



Constantiuopel (Uiaabol)4bo,oou 
(worunter 300,000 Os- 
wanen , 1041,000 Grie- 
chen, 30,000 Armen icr, 
30,000 Juden, und der 
l'everresl Kranken). 

Adrianopel (Kdreneh), die 
awelteHptst.desH«icaa I 

Bukarest (Uptst. der Wa- 
lachei) 

Serajewo oder Boana- 
Keral 

Gallipoli (Uscneaair, 

H|.lsl.) 60,000 

(40,000) 

Sophia (Trladissa) . . 40,000 

Salonik 44,000 

Monasdr. . . . »44J— W.OOO 
(14,000) 

Rodoslo 40,000 

JastyiUplst.dsrMoldau) 40,000 

Husdscfauk 30,000 

Pbilippoptl (e'ilipea) . . 30,«00 

Beinrad 

Seres 



jetm nur . . . 100,4*00 » 
Dann die Walachei »00,00« » 
» Moldau . 600,000 . 
Serbien .... »00*00 . 

als iH» Einwohner 



70,000 



. ao.Müo 

. 30,000 
. 30,000 
(40,000) 



Braila 

Janina (sonst 30 — 40.000 
jeut uur einige 1000) 









Klaw. 


Widdin .... 






14,000 




■ 


• 


34,000 


Vo.jiott 


• 


■ 


S4.000 


Oislow .... 


* 




1 1,000 


SilisiHa (Drlalra) 






30,000 


Seliainia .... 






KO.UUO 


Ar&vro Kastro . . 






XO,OUO 


Karafsrla . . . 






30,000 


Gfurgewo . . . 






|N,000 


Kskisagra . . . 






tf.OOO 


Kasiorca (Kessrjeb) 


• 




IN.flOO 


Klrkblllsse . . . 






l«,ObO 


Sknlari (Iskanderie 






1«,000 


Baujalaka . . . 






14,000 | 


Deaiolika • . . 






14,000 


.Novlbasar . . . 






14,000 1 


z»ornik(lsvornfk) 


• 


■ 


lA.eoo 

14,000 


• 


■ 


TnkAla .... 


« 




1 S.lfOÜ 


Bern! (Arnum - Belgrad) 


11,400 


Baiiatagb. . . . 


• 




10,000 


Kikopoll .... 


* 




10,000 


Kaaanltk. . . . 


t 


* 


10,000 
lo.ouu 


Tatar Basar . . . 




■ 








10,000 


Trsbtgno. . . . 


• 


• 


1(1,000 


Uakup oder Scopla 


• 


■ 


10,000 








10,000 


Neinend ra (s«n»l Hplst. 










10,000 
1»,000 


Mass ..... 


• 


• 
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3. Ntäadr. Bei den Dmumenler Staatsverfassung Buch 
kein Geburlsadel and überhaupt keia Stand mit gewissen erb- 
lithen Vorrechten. Doch find den Nachkommen Mohammeds 
(Enlre genannt), und den Nachkommen der Wesire Ibrahim 
Chao Ogtu and Achmed alöprili gewisse Verzuge r.ugestan- 
deu, welche von dem Vater aof den Sehn übergehen. — Unter 
den Griechen, Slaven and Wischen gibt ea einen erblichen 
Adel , wovon dererstere bia in die Zeilen dea bi/anti»ischen 
Kaiaerthuma »nrückgefülirt wird. — Die übrigen Volksklaseen 
unterscheiden «ich nur nach Ihrer Nationalität , oder vielmehr 
ihrem Hcliziunsbckcnntnisse, in steuerfreie Oamaaea und an- 
dere Bekaaner dea Islam», welch* für eigentliche Staatsbür- 
ger geilen , und in christliche und israelitische Schafxgenos- 
se», welche den Charadsch (eine Art Kopfsteuer) Kahlen, aioh 
vielerlei Beschränkungen im Leben (der Wohnung, Kleidung) 
anteraiehen müssen, keine Zeugensehaft gegea einen Musul- 
raan ablegen dürfen, und mit dem erniedrigenden Namen R aj a , 
d. 1. Herde, belegt werden. So war blaber daa Verbal lalee; al- 
lein nach der in den neuesten Zelten von dem kürzlich verslor- 
beaen Sultan Mahmud IL gegebenen Verordnung wurden alle 
Unlerlhanen, von welcher Klaaae aie anch »eyn, oder na wel- 
cher Klasse aie auch geboren mögen , für gleich vor den Ge- 
setze, nnd demaelbeo Gesefabuche unterworfen erklärt, und 
in Zukunft »«Ilten die obrigkelüiobea Personen der Kaja nur mit 



niemals Ihren 
grössere 




kOonca. Was di 
Christen bewohnte Orte betrifft, 
n, alle i 

Primaten (Vorsteber der von nicht i 



entxogen 

in Abwicht de» Leben», 



der Ehre nnd dea Vermögen» ist allen Unterthnaen, von wel- 
cher Hellglon oder «ekle aie eeyn mögen, dure 



Hellglon oder »ekle aie aeyn mögen , durch die 183* 
vom jetzigen Sultan crlheiUe Verordnung (Hatfiachertf) rtr- 



4. Cewerl>e>. «O Manufnkturinduatrle. Anf we- 
nige Gegenstände beschränkt, da der Osmaae ala Orientale, 
nur etwa Luxaa im Material, nicht aber ia der Kflnatlicbkeit 
eder im Geacbaiacke der Formen, und aoeb weniger In dem haa- 
rigen Wechsel der Mode kennt, der reiche Grieche, Armenier 
oder Judo aber allea vermeidet, waa elaen Maaslab für aeinen 
Wohlstand abgeben könnte. — Saffian und Korduau in 
Gallipoli, Larissa, Saloalk, Jaaina. — Türkisch-Rot b- 
färbcrel au Ambelakia (im Thal Tempe), auch an Larlasa, 
Karafrria, u. a. Orten. — Baumwollenwaarea au Salo- 
nlk, Constaatiaopel , Seres, Stlistria b. a, O. (Die Aladjllas 
aua Baumwolle uad Seide, Bourrca von Griechenland, au Tur- 
naros in Thessalien sehr berühmt.) — Wolltuch, nur Mit- 
telsorte, aber viele Teppiche. — 8 eidena eug in Constsn- 
linopel, Adriannpel, Salonlk, aber sehr tbeuer; tiaxe aus 
.»»lonik, gesucht. — Stahl, Eiaea und Kupfer in Bosaa- 
Serai, Coustsntinopel , Karatowa (Im Sandachak Gflalcmlil | 
mit einem eigenen Kupfergescblrrmarkt , Skulari , Samakow, 
Kchumnn (wo die geschicktesten Kupfer- und Weiaeblech- 
schmiede Ihren Sita haben). — Gewehre zu Seümnia, Sku- 
lari, Boana-Serai , Belgrad etc. — Auch daa Schneiden von 
Takakspfoifcnköpfen aus Meerschaum uad das Bereiten voa Ho- 
»eaöl sind nicht unwichtige Industriezweige aiehrer Städte. 

bj II and ei. Hauptsächlich durch Aualinder oder Grie- 
chen, Armenier und Juden betrieben. Oeslerreich unddureh 
.lioeea Deatschland besieht aus der Türkei hauptsächlich: 
Baumwolle, feine Lodentorten, rolhes Garn, Hornrieb, Schweine 
und Schafwolle, und fahrt dagegen ein: Töcher, Leinwand, 
ndstablwaaren, Glas (Hohlglaa uad 



Spiegel), Porzellan, Kotseben (In die Furstenthümer). Durch 
die aof der Donau errichtete Dampfschiffahrt , so w ie tun der 
Mündung derselben nach Conafnalinopel und smyrua ist dieser 
Kandel jetai weit lebhafter and wichtiger geworden. — Eng- 
lan il , daa unter allen Nationen den wichtigsten Handel nach 
der Türkei (reibt, fahrt ein: Baaanwolleagewebe (1894: 88'/, 
Mill. Yards), lianmwollengarn (1834 fast t MUI. Pfund), Tü- 
cber, Kiaen— und Mcssingwnsren, Taschen- und Wanduhren, 
Blei, Zln», Sloekflacbe, etwa« Parka], Cochenille, Zucker 
und Kaffee; fuhrt dagegen aus: rohe Seide, Baumwolle, Ha- 
senbalge. Ziegen- und Kanieelhaare, Teppiche, Wein, Oel, 
Honig, Wachs, getrocknete Früchte. — Ruaaland, des- 
sen Handel mit der Türkei in den leisten Jahren sich sehr er- 
weitert hat, nnd na dessen Belebung eine regelmässige Dampf- 
schiffahrt Rwiachen Odessa nad Constanllnopel durch eine Ak- 
tiengesellschaft errichtet ist, fuhrt ein: Talg, Kaviar, Tbeer, 
Leinwand, P eis werk, Korn, und nimmt dagegen Baumöl, 
Baumwolle , Seide, Wein und getrocknete Früchte zurück. — 
Fraakreloh uad die Niederlande haben Ihre wahrend 
der früheren Seekriege gana unterbrochen gewesenen Handela- 
verhaltnisse wieder angeknöpft und nehmen, so wie nueh Ita- 
lien und die vereinigten Staaten von Nordamerika, Anlhetl 
an dem levanlischen Handel; Spaaien und Portugal nehmen 
schon lange keinen Theil mehr an dem Handel mit der Levante. 

Haupthandelsplätae mit Seehafen. Am achwarsea 
Meere: Cooslanllnopel , Varna; am M 
: Enos, 




Geld. Die kleinste Silbermuna« dar Asper = 7 3 
Kreuxer; 3 Asper = 1 Para (1 Krauser), 40 Peru = 1 
Piaster, gewohnlnchatc Kccbiiuiigsmünae, welch« frOber 
au 1 Gulden 40 kr. C. M. Werth ausgeprägt wurde, durch 
Verschlechterung das Gehaltes aber gegenwartig aof 1» kr. 
Werth herabgesunken i»t. Jetzt hat der Plaster 100 Paras. — 
Goldmünxen, verschieden von M— IM Paraa, sämtlich 
den Namen Zeehiaen fahrend. Eine Summe von «00 Piastern 
erhalt den Namen Beutel. 

0. BellgtaB 1) Die mohammedanische, und »war 
von sunnitischer Sekte, herrschend. Zu Ihr bekennen sich alle 
Türken nnd eigentlichen Tataren, so wie ein Theil der Bulga- 
ren , Bosnier uad Albanesee. Die Lehre dieser Religion , I s~ 
I am, wovon ihre Anhänger Moslemim beJasen, ist tan Ko- 
ran enthalten , der ungleich Gesetzbuch Ist Daher sind alle 
Geistlichen (Werna) auch sogleich Reehtsgelebrte. (Baupt- 
lehrea: Einheit Gottes, unvermeidliches Schicksal, Moham- 
meds Sendung, künftiges Gericht und Leben, Liebe des Näch- 
sten, erlaubte Polygamie. Vorschriften: Wallmarlen nach 
Mekka, gesetzliches Waschen und Reinigen , Beschneiduog, 
atroages Faaten, fünfmaliges Gebet des Tages, Almnsenge- 
ben.) Die Geistlichkeit, insofern sie aar der Religionsdienst 
angebt, zählt vornehmlich folgende Personen: Mufti, 
Stellvertreter der geistlichen Macht desPadischah, erste geist- 
liche Person im Staate und Minister des Kirchen- und Rechts- 
wesens; Scheiche, Prediger oder öffentliche Ausleger 
des Korans ; besorgen auch die gotteaiUenstUohen Ceremonien 
in den Moscheen; e) Imame, welche das (ünlmallge Gebet 
haltea , uad ausserdem die Kraakenbeaache und Leichenbe- 
gleilongen über sich haben; äj Chntibe, die Vorbeter am 
Freilage; e) Mnesine, Gebelaasrufer; f) Kalme, Küster. 
— Zn der Geistlichkeit , ala Stand betrachtet, reehnen sich 
dio Emire oder Blutsverwandten dea Propheten, In sehr 
; dann dio Mollab, die Kadi, die Naibe, 
überhaupt der gesammte Richterataad ; ferner die Muderrla 
(d. I. Professoren) oder der Lebrstand; endlich die Derwi- 
sche oder Mönche, die in ololge 30 Orden vertheUt und in 
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•ran jeden ein Scheie h Torsteht, einfeuern osaen 

griechische (nicht unirto) , su der sieh alle Grie- 
ler, Ratzen, Wlachen, Moldauer aod ein Thell 
Md Bulgaren bekennen. Ihr geistliches Oberhaupt 



sind, 
chen 



9) Die _ 
Hcrbler 



ist der Patriarch su Cunstnntinopcl. Unter ihm stehen Mofro- 
politen, Erzbischore nnd BiachGfe. Die mindere Geistlichkeit 
ist wie bei der russisch-griechischen Kirche. (g. Russin n d.) 
Viele Mönchskloster, alle von der Regel des heiligen Basilius. 
(Auf dem Berge Aldos, der ganz grieehisches Klrohengut, 99 
Kirchen, gegen 400 Einsiedeleien and Zellen nad 4000 Reli- 
giöse. Ausserdem daselbst ein Prlesterseminarlnai.) 

8) Die arraeniaohe, von der grieebisehen abalammend, 
aber eine eigene Kirche bildend , zählt nur die im Staate le- 
benden Armenier su ihren Bekenner», und hat einen Patriar- 
chen so Ccnstantinupel , der jetzt nicht mehr von dem arme- 
nischen Patriarchen zu Etscbmiaziu (in Asien]) abhingt, weil 
die Pforte keinen fremden Rellgiooacbef mehr anerkennt. 

4) Die katholische (unter 9 Erz Wachsten nnd 10 Bi- 
schöfen) zählt die meisten Anbänger in Bosnien, in den ehe- 
mals von den VeaeUanern besetzten Inseln des ageischen Mee- 
res und In den PA rat etil hörnern ; Im Gängen etwa -150,000. 

ft) Dieprotestantische, deren Hckcnncr(Lutherancr, 
KeforiDirtc , Anglikaner) meist nnr unter den Fremden (Fran- 
ken) sich Anden. Im Gänsen etwa 6000. 

0) Die mosaische, deren Anhänger (etwn 950,000) 
gleiche Rechto mit den übrigen geduldeten Rcligionsvcrwandtea 
genleasea , nämlich: ungestörten Gottesdienst und eigene Ju- 
atis, von der jedoch an den Kadi appdlirt werden kann. Die reli- 
giösen Angelegenheiten der Juden werden übrigens von einem 
Cachan Baschi mit Palriarcbengewalt and Rnbbinen besorgt. 

6. Wissenschaften und Kannte. Beide sieben «nf 
einer sehr niedrigen Stufe. Bei den Türken beschränkt sich (mit 
wenigen Ausnahmen, welche die frühere Zeit mit ihrem Na- 
tionalgeographen liadschi Chalfe, In einigen Geschlohucbrel- 
bern nnd Dichtern aufstellt) die gelehrte Bildung boinahe blos 
auf das Studium der arabischen Sprache , insofern dieselbe 
das wichtigste Hilfsmittel «um Lesen nnd Aaslegen des Ko- 
rans nnd seiner Ergänzungen (die Quelle der ganzen Reli- 
giona Wissenschaft, Moral, Gosolzgebung nnd Staatskonst) 
abgibt. Zwei Gattungen gelehrter Schulen zu diesem Behuf«, 
die Dar - ol-Kirajet (Leseschulen) und die D ar- ol - H a- 
disa (Ueberlieftrnngschnlen) , beschäftigen sich daher noch 
mit nichts als , jene mit Vorlesen des Korans, diese mit Vor- 
der in bea 




(ragen. Auch 

, jetzt 

welche alle Arien 
, der 
Ihren 

Unterhalt sich nicht verschaffen konnten. Auch erscheint jetzt 
eine gedrnckto Zeitung unter dem Namen Begebenheitstafoln 
(Teokwimi Wekaji) , eine Art Staatszeitung , die bisher In 
französischer (in welcher sie den Namen Mmiteur oltoaum 
führt) und türkischer Sprache erschien , nächstens aber auch, 
um ihren Gebranch für nlle Einwohner des Reichs allgemein 
zu machen, noch in arabischer, persisober, griechischer und 
armenischer Sprache erscheinen soll. 

Den Oamancn macht sich der gelehrte Grieche besonders 
als Arzt wichtig, und die Ausübung Av Heilkunde ist beinahe 
durch das ganze türkische Reich in den Händen dieser Nation. 

C. Staatsverfassung. 

E, Btajatsform. VSlllg nach orientalischem Muster un- 
eingeschränkte, in dem männlichen Gesohleohle der Familie Os- 
man erbliche Monarchie, bisher ohne eigentliches Staatsgrund- 
gesets, BUr durch das Herkommen und die öffentliche Meinung in 
manchen Stücken gebunden. Jedoch hat der jetzige Sullas 
durch den am 3. November 1889 feierlichst bekannt gemachten 
Hai llscherlf seinem Reiche eine Art von Konstitution oder Ver- 
fassung gegeben, wodurch jeder seiner Untertbanen, ohne Un- 
terschied der Religion, sowohl Mohammedaner als Kaja, voll- 
kommene Sicherheit des Lebens, der Ehre nnd de« Eigenthums 
gemessen soll durch Einführung einer nach europäischen For- 
men geregelten Justixpflege, einer regelmässigen Besteuerung 
ohne Gewalttätigkeit bei Erhebung der Abgaben , Gleichheit 
vor dem Gesetze und eine* geordneten Rekrutirungsystcms. 
Wiewohl nun aber auch der Sultan die getreue Vollziehung 
dieser neuen Verfassung und die gänsliche Umgestaltung des 
bisherigen Adminislratlonsystenu beschworen hat, ao ist es 
, ob sie auch wirklich In ihrem vol- 
cten werde. An der Spitze des Staats 
Padischah oderSnltan, in Ansehung der ihm 



Gewalt auch Inn 



In Ansehung bei- 



luden M od reas e n oder hohen Schulen, 
welche mit den vornehmsten Moscheen verbunden sind, umfasst 
der Studien-Kursus sehn Wissenschaften : Grammatik, Syntax, 
Logik, Metaphysik, Philologie, Toplk, Ktylistik, Rhetorik, 
Geometrie und Astronomie. Dio Professoren an diesen Kolle- 
gien beissen Muderris, die Studenten Thsllb oder Höchts. 
Nach Vollendung ihrer Kurse werden sie Danischmeodc. Hat 
ein Sludent In der Prüfling gut bestanden , so wird er Mula- 
sim oder Kandidat für die Gesetzämter. — So lassen «loh auch 
ihre Öffentlichen Bibliotheken (in Constaatinopcl macht v. 
H am m er 10 namhaft , Muradjca d'Ohsson gibt 95, an- 
dere geben 13 an) keineswegs als RefiVderangsnüttel der Wis- 
senschaften und der Kultur betrachten, da die Zahl ihrer Werko 
sehr beschränkt (die stärkste zählt kaum 9000 Werke , meist 
Handschriften), ihr innerer Gehalt noch wonig aufgeklärt, und 
ihre Benutzung zum Theil erschwert , zum Thelle auch von 
den Türken gar nicht gesucht ist. Der kürzlich verstorbene 
Sultan hat zur Verbreitung eines mehr der europäischen Clvl- 
liaalion sich nähernden Zustande» der Osmaneil , mehre neue 



de« 
icdanl 



gründet 



Anstalten getroffen 



so bat er z. B. in Conslnntisopel ein 

c, Kricgs- 



der Gewalten, der weltliehen und geistlichen, auch Chnllf 
oder Nachfolger de« Propheten genannt. In weltlichen Regie- 
rungsangelegenheiten bat er den Groasvezler (Grossweslr), In 
geistlichen den Mufti zu 
dingte Gehorsam gegen i 
siuh in den Grundsätzen des Muh 
medaner glaubt, dass der Sultan um 

gebungen zufolge, die Niemand zu erforschen wagen darf, 
also gewissermassen unwillkürlich an" 
giere. Darum wird auch Ungehorsam 
Grossherro für das Zeichen der grüssten 
trachtet, so dass Jeder ohne Unterschied (selbst* ein Paachn, 
dem der Grossherr durch den Kapidschi- Baschi seinen Kopt 
abfordert), wenn er sich der Vollziehung eines grossherrlichcn 
Befehles su widersetzen oder auch nur durch dio Flucht zn 
entziehen wagt, von allen Glaubensgenossen, selbst den näch- 
sten Verwandten , verlassen und geflohen wird. Die Leitung 
derVerwallungsangcIcgenbeiten besorgen zuoberst der Sehelcb- 
ol-lslam oder Gross- Mufti (Oberhaupt der Geistlichkeit 
und der t'lcma oder RecbUgelehrten) , der Grossweslr 
(Chef der ganzen Civil- und Militärverwaltung) und der Di- 
van , oder das dirigirende Conseil , welches aus den Gross- 
würdenträgern des Reichs , dem Grossmufti , dem Grosswesir 
nnd den Mitgliedern für dio Rochtanngelegcnbcilen , nämlich 
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dem Knill-Aster (Oberrichter) voa Nalollen and dem Kad 1- 
Asker von Ruutelien (welch« unter den Uleniss gewählt wer- 
den und alle Jahre wechseln ), den Ministe« erster Klaas« und 
den mit dem Namen Raja (Rlilscha) bezeichneten Beamten (dem 
Chef aller Llnlentniwcn and Kricgsniinlster , dem Seraskier 
der Trappen von Anatollen, dem Kapudan-Paaeba oder Ober- 
admiral, den Chef oder Muschlr der Artillerie, den Forik oder 
Divisionschefder Garde, dem Kl nj a-B eg oder Minister de» In- 
nern, den Rels-Efendi oder Mlaiater der auswärtigen An- 
gelegenheiten, dem Tachau s c h -B aechi oder Vollzieher 
der Crtheilspruobe dea Diwan, dem Haklm-Baaehi oder 
Oberarzt, nnd dem Defterdar-Efondi oder Pinanzmjniater) nnd 
dem Pforlenbeamlen dea «weiten Rangen besteht , wohin unter 
andern: der Xlschandacbi oder Slaalsekrelär, der Sehatzmel- 
ater der Einkünfte dea Sultan« ete. gehören. — Nach der tür- 
kischen Slaatszeituog von J. 1834 zerfallen alle Aemter dea 
Reichs in folgende Abiheilungen : 1) wissenschaftliche, d. b. die 
Würden nnd Aomter dea Lehretandes (der Maftl mit den Möl- 
ln« and Kadi») j t) Aenter der Feder , d. b. die Aemter der 
Pforte, dea Gross wesirs and den Deftordara, dea Divaaa and 
der Kammer; 3) Aenter de» Babels, d. h. die dea Heeres and 
der Flotte; 4) Hoflmter (des Serails und des Harems); «) Statt- 
Die Divanaimter sind «ach derselben türkischen 
in 4 

und 




reden , an 

der Generalissimus de« Heere« lat. Noch 
den , daaa auch ein Reichs- oder Staatsrath 
dessen Spitze ein Präsident steht. In Folge 
nun«; sind die meisten Staatsangelegenheiten 
non Ministerien zogetheilt. 

Den anmittelbaren Provinzen sind Gouverneure (Pascha) 
vorgesetzt, deren man drei Klassen unterscheidet, je nach dem 
Umfange der Ihrer Gerichtsbarkeit unterworfenen Linder, nnd 
die zum Sinnbild ihres Ansehens einen Pfordesehweif, amKndc 
einer Pike hängend , erhalten. Die Pascha dea ernten Banges 
erhalten 3, die des zweiten Ranges t and die de« dritten Ran- 
ges einen. Oefters suchten diese Paacba, besonders solche, 
die von dem Sitze des Reichs entfernt waren, ihr Ansehen aus- 
zudehnen and sich von der Gewalt des Sultans mehr oder we- 
niger unabhängig zu machen, was besonders dem Pascha von 
Aegypten , Mohammed All, gelttagen lat, der nur zum Schein 
die Oberherrschaft dea Sodass anerkennt , wio ein Sonverain 
in seinen ihm unterworfenen Provinzen herrscht , dnroh den 
183t bei Konia erfochlenen grossen isieg (Iber die Trappen des 
Sultans, diesen nfllhlgtc, ganz Syrien bis an die Gebirgskette 
des Tauras, den Distrikt von Adens and Tarsus einbegriffen, 
abzutreten nnd seinem Paschalik Aegypten einzuverleiben, 
nachdem ihm »ueh schon früher die Insel Kandis ebcrlaasen 
worden war. Nach dem Im J. 1839 abermal« für ihn glücklich 
aufgefallenen kriege, steht die. Armee des Pascha auf dem 
Gebiete des Sultans, and es ist bis jetzt unentschieden, ob 
es ihm gelingen werde, für sieh und för seine Familie die gänz- 
liche Unabhängigkeit von der Oberherrschaft des Snltsns in 
seinen Ländcrbeaitzungen zn erlangen. Von der ganz neuen 
Umgestaltung des bisherigen Adnlnlstrationsystems des Reich« 
Ist oben das NSthige bemerkt worden. 

Das Recht spricht der Mufti durch seine Moliah, Kadi 
oder Naibe in allen Angelegenbeilen, bei denen ein Musulman 
betheiligt Ist; auch übt er seine Gewalt als höchste Appella- 
tionslnslanz Ober die den christlichen und isrnelitiscben Schutz- 
genossen fiberlasaeae elgeoe Gerichtsverfassung au«. 

In den mittelbaren Lindernder Pforte findet eine Art selbst- 
siändiger Zwischenregiernng 



herrn Statt. Die M o 1 d a u und W al ac h e 1 sind LehenfSrsten- 

(hümer der Pforte. Der Forst (VV'oywode, Heapodar) betilzt 
anter der Lehensabhnngigkelt von dem (Sullas, und gegen einen 
zu entrichtenden jährlichen Tribut die volle ionero Regiemags- 
gew all. Kr halt auch sein eigene« Militär, steht aber in keinem 
unmittelbaren diplomatischen Verkehre mit anderen Staaten. 
Der Fürst wird übrigens von der Pforte eingesetzt , aber seit 
den letzten Verhandlungen zwischen der Pforte und Russland 
(14. Sept. 18t 9) nicht mehr alljährlich , sondern alle sieben 
Jahre beatitigt. — In Serbien genieaat der Fürst (Hospo- 
dar), dem ein Senat zur Seilo steht, gegen eine jährliche Ab- 
gabe an die Pforte eine Art innerer Regierangage wall. Kein 
Türke darf eich , nach den bestehenden Vertragen , in Serbien 
niederlassen. Doch wird die serbische Festung Belgrad von 
den Türken besetzt gehalten, and im Falle eines Krieges der 
Pforte müssen die Serbier 19,000 Mann «teilen. — InGemass- 
heit des 6. Art. des Friedens von Adrianopel, erlies« der Gross- 
herr für Serbien oinen Hattiscberif , der die Siellang de« Lan- 
des zur Pforte bei dem Genüsse der ordentlichen Landeshoheit 
definitiv ausspricht. Zugleich werden dadurch alle sonst von 
den Serbien gezahlten und von dem Grossberrn wie auch von 
den Wesir willkürlich zu erhöhenden Steuern samt der Kopf- 
steuer nnd der Abgebe von den Landespredukten In einen be- 
stimmten Tribut angewandelt, endlich auch die Einverlei- 
bung der seehs früher getrennt gewesenen Distrikte: des Krai- 

und ürinalschen ausdrücklich 
der von 4.-7. Febr. lHJO gehaltenen 
der Fürst Miloeeh ein« 
It, ibm in einer eigenen Akte der Titel Va- 
ter dea Vaterlande« dekretirt, und in einer andern Akte 
der Grossherr am die Bestätigung dieser Wahl und am erbliche 
Ueberlaasung der Regierung an die Familie des Fürsten ange- 
gangen, was auch wirklich bewilligt worden ist. Seit 1339 ist Mi- 
loscb genülhlgt worden, seine Regierung niederzulegen, and 
jetzt regiert dessen Sohn Michael (Milan). Uebrigens hnt Ser- 
bien eine Verfassung, wonach der Fürst mit einem Senate die ge- 
setzgebende Gewalt thelll, die vollziehende aber allein hat, 
und sie durch die 4 Verwsllungsdirigentcn oder Minister für 
das Innere, die Finanzen, Justiz und Kultus ausübt. 

S. »er Padlacama. Der Padiachah (Sultan, Gross- 
herr) ist gegenwärtig Ab dul-Medseh id. Ermuss nach dem 
Staatsherkonmen jederzeit ein männlicher Sprosse der Familie 
Osmnns seyn ; die Thronfolge geht in der Ordnung auf den äl- 
testen Sohn über, wurde aber früher häufig durch die Kmpii- 
rungen der Janitsebaren abgeändert. — Titel: ganz in nor- 
genlnndischen bombastischen Slyle. Residenz: Constanti- 
nopel. Kaiserliche Lastseblüsser: Beschiktaach , Dul- 
mah-Baktscbe, Fondukli und Bchek. — Der sonst ungemein 
prachtvolle und zahlreicheHofstaet, zu welchem früher ge- 
gen 10,000 Personen gcbnrtcn, theilt sich in den äussern, 
welcher alle die Person des Padisehah umgebenden Bedienun- 
gen in «ich schileset, und den Innern, blos den Harem (oder 
den Frauenaofenihalt) angehend. Jener etebt unter dem Kapi- 
Aga, dieser unter den Kislar-Aga. Der vorigo Sultan hat den 
ganzen Honttaat sehr verändert und vereinfacht. Ks gibt jetzt 
keine Bostamlschibsschl (Obersten der 1300 Garlenwacben 
oder Bostandschi) und keinen Bostandschi mehr , sondern der 
Gardekapitän (Beglerbeg -Wosir) Ist die erste Militärstelle 
im Serail, und aoler ihm steht der DivielooSr Feriki der 
Garde, welcher dea ehemaligen Bostandechl-Basohi ersetzt. 
Ks gibt forner jelzt keinen Silihdar (Schwertträger) , noch 
4 Kammern der Pagen mehr, sondern nur 9, nämlich die In- 
nerste und die des Schatzes; nnd die Kämmerer (Kapid- 
schibaschi) sind aar 30 reducirf. Küche gibt es jedoch noch 
bat seino Privntkanae (Chasna), 
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der Ho*podare, die Einkünfte tob ein- 
te* Güter ■ , verkauften Aemtern, Erbsehaften n. m. a. 
einflieaaea. Die Meinung, dass sie einen durch den jährlichen 
Ueberschuaa mehrer Jahrhoaderte aufgehäuften Rciohthnm enl- 

i verdienen , da sie binde; ein 
dea Htaatsiedarfea (a. unten) 



Bitterorden: 1) vom halben Monde, bot Beloh- 
nung dea Verdienstes um den Staat, von Selim III. 179» ge- 
aUftet, U drei Kinasen. Daa Ordenszeichen Ist eine ovale Me- 
daille, anf welcher der türUeche Halbmond mit einem Stern. 
9) Der aus 4 Klassen bestehende Orden dea Ruhmes, tut 
erstenmal den 19. Aognal 1831 vertheilt. Daa Ordenszeichen 
erster Klaas« besteht in einom goldenen Medaillon , aar wel- 
chem der .Namenszug des Sultan mit der Inschrift : Zeichen 
des Rnhmos (XiteKani I/Hkar). Honst werden von dorn 
Orossherrn auch noch Ehrenkaftane , Kbrenaabel und einfache 
Ehrennicdsillen verlheilt. 

s< StMtseinkUnfte. Sehr ungewias; nach gewöhnll- 
eher Annahme ««lachen SO — 90 Mlll. Guides ; bisher haupt- 
sächlich aus der Grundsteuer (dem Zehentertrag von Grund 
und Boden) und dorn Charadsch (der Kopfsteuer der nicht 
mohammedanischen l'ntcrtbaneu) in den Mirl oder Staats- 
schatz messend. Ungeachtet die Kosten der Provinzialvorwal- 
tnag und die Stellung der Truppen meist von den Statthaltern 
bestritten werden, lassen sich doch selten, zumal in Krieg»- 
nelten , die Ausgaben obae Anleiben odor Zuschüss© aus der 
Privatkasse des Padiachah decken. Nach dem oben angeführ- 
ten Hnttischorif dea jetzigen Sultans soll daa Verkaufen der 
Aemter aufrifircn und eine regelmattHigc und feste Bestimmung 
der Steuern eingeführt werden, so dass in Zukunft jeder ITn- 
torthan nach seinem Vermögen ein bestimmtes Quantum von 
Abgaben jährlich gebe. Anch aollen durch besondere Gesetze 
die Ausgaben für die Land- nnd Seemacht festgesetzt und be- 
schrankt werden. — Die Staatschuld wird vom Hrn. v. Mal- 
ebus (18*6) zu 40, von Hassel zu 80 — 100 Mlll. Gulden 
(rheia.) angegeben. 

4. Hrlegntaus«. Die jetzige Starke der Landmacht , für 
deren Ulidung nach der bei dea Europäern eingeführten Weise 
der letztverstorbene Sultan die grfissie Mühe sich gab, l&sst 
sieh nicht mit Gewissheit angeben, Ist aber gegenwärtig, seit 
dem unglücklichen Kriege mit dem Pascha von Aegypten Im J. 
1839, wo ein grosser Thell derselben vernichtot wurde, kei- 
neawega beträchtlich; übrigens heissen die Linientruppen 
nicht mehr Xlsami Dsedid, sondern werden unter dem un- 
gemeinen Titel : »Aaakiri manssurei Mohammed|jc,« iL i. die 
siegreichen mohammedanischen Heere , begriffen. Die Trup- 
pen der Garden heissen cum Unterschied von denen der 
Linie »Aaakiri chassak »chahane,« d. i. die ganz eigentli- 
chen llaustruppen. Der Generalissimus des Heeres ist derScras- 
Uer-Pasvha, dor nächste nach ihm ist der Gardckapitftn, Beg- 
lerbeg- Wesir. Die verschiedeneu Waffengattungen sind; In- 



fanterie, Kavallerie (Suwari), Artillerie (Topischi), Mlncuro, 
Bombardiere und Pioniere. Die Divisionen dea Fussvolke und 
der Reiterei heissen Ferik, dio Regimenter Alai. Jedes Re- 
giment besteht aus 4 Bataillonen (Tabur) nnter dem Befehle 
eines Mirl Alai (Obersten). Daa Bataillon wird von einem Bia- 
baschi (Major) befehUgt. Auch ist die Errichtung einer all- 
gemeinen Miliz, Landwehr- oder Nationalgardo (Redifi Man- 
turc) im ganzen Reiche befohlen , welche nicht bestandig im 
Dienste soyn soll , wie die regulären Truppen , aondern nur 
in Kriegszeiten zu den Waffen gerufen wird, wo sie dann Sold 
empfingt. Nach einer Angabe vom J. 1834 bestand die regu- 
läre , auf europäische Weise organislrte und disoipUnlrte Ar- 
mee aus .10,000 Mann, und zwar: 



Infanterie. 
4 Garderegimenter ..... 10.000 

SO Linienregimenler 21,00t) 

in den Provinz. verlhellte Bataill. 19,< 



46,0 



Kavallerie 

S Gardereglmcnter 1,600 ( - 

9 Liuienregimenter 1,000 \ *> öm ' w - 

Artillerie. 

Garde 

Linie 



1.200 i M»»«. 



Hierzu kommen noch dio irregul&ren Truppen , die man 
sonst auf 170,000 Mann anschlug und die nach dem Systeme 
bewaffnet, gekleidet und ausgerüstet werden, wie es vor den 
seit einigen Jahren in der Türkei eingeführten Reformen üb- 
lich war,' und die grüsslentheils aus Kavallerie bestehen. 

Der grüsste Thcil der regulären Truppen undinsbesondere 
die Garde versehen dea Dienst In Constantinopel und in den 
vorzüglichsten festcnPISlzen desReichs. DicirrcgulftrenTruppcn 
sind an den Grenzen verthoilt ; einige haben die Bewachung 
der weniger wichtigen festen Platze des Innern. 

Feslungen und befestigte Schlösser sehr viele , unter je- 
nen vom ersten Range : Belgrad, Widdin, Silistra, Schumi«, 
Varna , Zwornik, Bihacz eto. 

b) Seemacht, jetxt faat ganz vernichtet, da die Haupt- 
Dolle eich seit dem unglücklichen Kriege 1839 in der Gewalt 
dos Pascha von Aegypten befindet, der ihre Herausgabe bl* 
jetzt verweigert. Im Mai 1898 zahlte die Flotte nach Angabe 
russischer Zeitungen 94 Linienschiffe , 9t Fregatten und 40 
kleinere Fahrzeuge mit beiläufig 9000 Stück Coschütz und 6700 
Matrosen. Auf dem Stapel lagen noch 11 Fahrzeuge. Die See- 
macht steht unter dem Kapudaa-Pascha (Grossadmlral), 1 Ad- 
miral, 1 Vlceadmiral, 1 Conireadmiral. Grosses Arsenal zu 
Constantinopel mit Werften , Kanonengiceaerel, Ankerschmie- 
den, einer Militir- nnd nautischen Schule. — Vornehmsie 
Kriegs ha Ten an den europäischen Küsten : Constantinopel, 
Gallipoll, Varna. 



1. Die europäischen Provinten der TSr- 
kei waren seil den Untergänge der alten 
griechischen Freistaaten durch mehr als 100 
Jahre Bestandlheile des grossen römischen 
Reiches gewesen, als im Jahre 379 nach Christi 
Geburt die römische Weltherrschaft von Tbeo- 
dosius I. In ein abendländische* und 
ein morgenlSndiscbes Reich ahgclbeilt 
wurde. Diesem letaleren, von Brians oder 
Constantinopel aas regiert, Helen grüssten- 
thells jene altgriechischen Bindereien tu, 
und daher erhielt es auch den ~~ 
griechischen Kaiserlkuiaes, 



D. Geschichte. 

I. Der Hturx des abendländischen oder 
weitrömischen lleicbes (47< nach Chr.) hatte 
auf das morgcnlßmlische oder griechl*ch-rö- 
nlscbe Reich gerade keinen erschütternden 
Einflusa; vielmehr gewann dieses dadurch 
die unmillelbare Ulierherrsrhaft über bedeu- 
tende Striche Landes in Italien (s. Italien). 
Die orientalischen Kaiser beherrschen nun 
in Europa ausserhalb Italien das ehemalige 
Griechenland und ( die Inseln dea Archipelag.ua ; 
ferner die weiter nördlich gelegenen t.ünde- 
reien hia an die Donau, und sslhat die Hord- 
ts adriatlschen Meeres bis an 



das Venelianische. Auch gehorchten Ihnen 
die jenseits der Donau wohnenden Gepiden, 
llugier, Hsruler nnd die Reste der Hunnen. 

S. Thronstreitigkelten , besonders unter 
den Gliedern des Uausea der üomnenen, 
und daraus hervorgegangene Theiliingen ga- 
ben dos Reich immer mehr dem auswärtigen 
Einflüsse und den Angriffen erobernder Völ- 
ker Preis. So wurde in den eoroplUschen 
l.ßnderelen bei Gelegenheit der Krcusauge 
durch den Einluss der Kranken ein neues 
abendländisches oder lateinisches Kaisenhura 
tt*04) auf einige Zeil gegründet. So bildeteo 
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«ich auch in den asiatischen 
grösstenteils auf Iremden Kinllusa eigene 
Regierungen von Nlcaa, vor Trapeaunl. 

4. Besonders aber empfand daa grierhi- 
»clia Kaiscrthuia deu Druck , den daa Volk 
der Türken an» Asien her auf dasaelbe aus- 
übte. Unter den tapferu Anführern dieaer 
eroberungsüchtigen Nation wurden nickt nur 
dem griechiachcn Reiche nach and nach alle 
aeine Be»itzunge n in Aalen entriaacn, eondcrn 
nach das europäische Gebiet auf mehren Punk- 
ten angefallen. Osman (d. i, der Beinbre- 
cher), der Stifter de« grossen türkiachen Hei- 
cbea in Aalen, eroberte Brnaa, die ilaupt- 
atadl von Bllhynleo; Urcban, Sobn und 
Nachfolger Oaaxana , und Stifter dea Korps 
der Janilacharen (Je*(-Tic*ert, d.i. neue 
Truppen), dehnte aeiue Eroberungen bereite 
bla an die Meerenge t un Conatantinopel «na. 
Kr nahm auch den Titel Sultan und Padi- 
achah an. Bein Sohn Sulelman bemäch- 
tigte aiefa , uuler Begünstigung einer Erder- 
achütterung, der Stsüt G sl 1 1 po I i in Europa; 
und bei dem schwachen Widerstände der 
griechischen Kaiaer , die «ich fast einzig nur 
noch durch den Beialand Ungarn« und Oester- 
reicha erhielten, ward es den nachfolgenden 
Sultanen Murad I., Bajeaid 1. und Mo- 
hammed I. leicht, den üalllcheu Thell dea 
europäischen Kaisertums an «ich xu relaaen. 
Doch hielten die Einfalle der Mongolen die 
Fortachrilto der Türken in Europa etwaa auf, 
und Mnrad'e II. Unternebmu ngen gegen Con- 



Jobann Hunyady (a. Oeater reich) und 
Georg Coalriota (Skanderheg) , Fürsten von 
Epirus und Albanien , vereitelt. 

4. Endlich konnte daa aller Hilf« be- 
raubte Conatantinopel der Belagerune M o- 
h am med » Ii. nicht mehr widerstehen. Ea 
wurde II». Mai 1443) mit Sturm eingenom- 
men und der Plünderung Preis gegeben. Der 
leiste griechische Kaiser, Conatantlnua 
Pal&ologus XI. (Drage«««), kam gleich 
im Anfange des Handgemenge« um, und alle 
Einwohner dieaer grossen Stadt wurden als 
Sklaven weggeführt. Bald wünschte der Er- 
oberer neue Einwohner nach einer Stadt bln- 
lnxfeheu, die er au dem Uauptxitze «eines 
Heichca bealimmlc. Daher sicherte er den 
Griechen, die sich daaelbat wohnhaft machen 
würden, völlige Gewissensfreiheit au, und 

Patriarchen su schreiten, dessen Würde er 
durch neue Ehrenbezeigungen und Vorrechte 
noch mehr erhob. Um die Heeldens gegen die 
Angriffe surSec, die er von den Venetianern 
fürchtete, sn eleheru, erbaute er am Ein- 
gang« dea BeüeeponU die berühmten Darda- 
nellen. 

«. Aof die Eroberung von Conatantinopel 
folgte auch die von Serbien, Bosnien , Alba- 
nien, Griechenland und dem ganten Pelo- 
ponnesna. Auch geborten sa dem türkischen 
Reiche schon viele Archipel inaein , die den 
Venetianern and Gennesem genommen wor- 
den waren. Mohammed II. «lililie damals schon 
30,000 Janitacharen in lütt Oda (Kammern, 
ilegimenler) , und eine beträchtliche Schar 
von Sipabi der sultauischen Leibwache an 
Pferde. Seit ihm hob sich auch die türkische 
Seemacht. 

7. In Kleinasien hatten die Oamanen schon 
früher «Ich die übrigen Staaten unterworfen, 
hia auf das kleine grierhisebe Keich vouTra- 
pesunt , wo ein Abkömmling der Komnenen 
herrschte. Auch dieses musate sich endlich 
dem Gebote des Siegers unterwerfen. Sein 
letaler Kaiaer, David Komoenus, «Urb 



in Mohammed'« II. Fesseln, uad dessen ganze 
Familie wurde mit Ihm ausgerottet (14dl). 

H. Diese «o refa»enden Fortschritte er- 
regten bei den christlichen Mochten grosse 
Unruhen. Schon in der Versammlung, welche 
Papst Pius II. (144») tu Mantua hielt, ward 
der Plan tu eiuer allgemeinen Verbindung 
der abendländischen Mächte gegen die Tür- 
ken entworfen. Auf Anordnung dieses Papstes 
wurdrein Kreussug gegen die Türken aus- 
geschrieben, und er seibat wollte aich in Per- 
son an die Spitze dea Heeres oder der Flotte 
von Kreuzfahrern atellen, ala ihn (I4C4) au 
Aukona, weleber Ort zum allgemeinen Sam- 
melplätze der Verbündeten beslinimt war, der 
Tod ttherrascble. Dieses Ereigniss, verbun- 
den mit dem Schrecken, welchen Mohammed'» 
Waffen verbreiteten, störte den Plan der 
kreuxfabrenden Fürsten , und bewirkte die 



Kurs vor Mohammeds II. Tode begaben 
sich noch die Tataren der Krim, ein Zweig 
jener mächtigen goldenen Uorde von 
Klptscbak, die awei Jahrhunderte früher 
der achrecken Europa' a geweeea war (a. 
Hussland 7.), in den Schutt der hohen 
Pforte. (In dem darüber abgeachloasenen 
Traktate wurde die Familie der Girai, welche 
als Chane in der Krim herrschten , su even- 
tuellen Nachlolgern auf dem Throns von Con- 
etantiuopel bestimmt, im Falle* daas die oa- 
man Ische Dynastie aussterben sollte; und sie 
regierten mit diesen Ansprüchen In der Krim 
bis 1783 , da diese Halbinsel auf immer an 
Busaland allgetreten wurde.) 

9. tinler Mohammed'« II. Nachfolgern bla 
au seinem Groaaenkel, Sulciman I., erbiell 
da« türkische Reich immer neue Vergrösae- 
rnngen, sowohl in Europa, als auch in Asien 
und zuletzt In Afrika. In die Hegieruugaxeil 
seines Sohnes Bajesid II. (UM — Iii») 
gehört die Eroberung von Bessarabien. Des- 
sen Sohn, Sei im I. (t 1**0), der den Vater 
vom Throne sliess, entriss Perslen mehre 
Provinzen, stürzte (1416 — 1417) dos mäch- 
tige II eich der Mamluken, welchen Aegypten, 
Syrien , Palästina und einen Thell von Ara- 
bien unifaaste, und vereinigle alle diese Be- 
aiiziingen mit dem oamanischen Reiche. Auch 
derScberif von Mekka, und mehre arabische 
fMümine unterwarfen aich damala der Pforte. 

10. Im Jahre 1410 bestleg Selim'sl. Soha, 
Sulelman I. (gewöhnlich der II. genannt), 
den Thron, unter dessen sechs und vierzig- 
jähriger negierang der türkische Staat den 
höchsten Gipfel seiner Macht erreichte. Die- 
ser Sultan , in der Geschichte der O r o s » e , 
nahm den Ungarn die Fealung Belgrad, den 
Jobanniter-Ilillern die Insel llbodus weg, 
brachte nach dem Siege bei Mölmes 142g 
(«, Oesterreich) auch einen grossen Theil 
von den Landern am linken Donauafer in 
aeine Gewalt, belagerte Wien (1439), und 
machte die Füraten oder ilo«podare der Mol- 
dau und Walachei au ztnabaren Vasallen «ei- 
ne» Deiche«, In Aaien eroberle er die 8ladt 
Bagdad und Irak-Arabi. Besonders ist dieser 
Monarch durch seine Bemühungen ausge- 
zeichnet, die Seemacht des Kelches wieder 
berzuilellen , die «eine Vorgänger vernar h- 
llaaigt hatten. Er nahm den berühmten Kor- 
ssren Barbarossa, Dey von Algier, als Ka- 
podan-Pascha (Flollenadmiral) in den Dienst, 
unterwarf sich durch ihn die afrikanische 
Nord koste, uud machte sich mit einer Flotte 
von mehr als 100 Segeln allen seefahrenden 
Nationen im miltellündischen Meere »o furcht- 
bar, da»« Franal. von Frankreich «ogar 1437 
und 14 il «eine Allianz gegen Carl V. suchte. 



II. Doch mit Bulelman s L Tode war der 
gISnseadate Zeitraum für die osmaniseben 
WalTen dahin. Bis daher hatten sie zehn krie- 
geriaehe, mulhvolle und siegreiche Sultane 
geleilet. Unter den folgenden waren nicht 
zwei Helden , und aelbat von dleaen keiner 
siegreich. Die Oamanen blieben im Kriega- 
weaen , so wie in der übrigen Kultur hinler 
ihren europäischen Nachbarn zurück. Zwar 
nahmen sie den Venetianern 149« die Insel 
Cypern , und IMS die Inael Kandla weg; 
auch drangen aic unter Mohammed IV. (ICH3) 
daa zweite Mal bis Wien vor. Aber seil dem 
unglücklichen Ausgange dieser Belagerung 
fühlten sie die Ueberlegenbcit der österrei- 
chischen Kriegsmacht, besondere ala dleae 
der Prinz Eugen leitete, immer nachdrückli- 
cher; und bald miuaten aie durch die Frie- 
deaavertrSge von Uarlowltz und Pas«arowits 
(s. Ocaterreicb) last allen Se.iunngen an 
der linken Seile der Donau entsagen. 

lt. Die Verlegenheit der Pforte wurde 
durch den Kampf mit einem andern Nachbarn, 
dem sich immer starker bebenden Hussland, 
noch mehr vergröseert. Indesaea bestand ale 
diesen Kampf anfangs noch glücklich genug. 
Der Urnar Peter ward (1711) am Prulh von 
einer türkischen Armee elugcscbloascn, und 
die Verbindung K. Carl's VI. und der K. Anna 
von Russland xeigle aich der Pforte weit we- 
niger gefährlich, als man geglaubt balle. 
(S. Oesterreich, Hoseland.) 

13. Doch eiu neuer Krieg mit Russland, 
welchen dem Sultan Mustafa III. die Unter- 
stützung der polnischen Konfödsrirlen tntog 
(17119 — 1774), halle für ihn einen so ungün- 
stigen Erfolg (Verbrennung der türkiachen 
Flolle hei Tachesme 1770, Kinsrhlicsaung 
der türkischen Armee am Fusse des HImus 
1774), data er im Frieden tu Kufschuk- 
Kalnardscbl sich zu grossen Aufopferungen 
(s. Huaaland 14.) cnlarbtieaaen musate. 

14. Eine neoe Verbindung awiacben Oe- 
«terreirh und Huaaland (Joseph II. und Kaiba- 
rina II.) bedrohte dlePtorle, unter Abdul- 
Hamid (1774 — 17*9) mit einer grossen Ge- 
fahr; aber auch diese verschwand ziemlich 
glücklich (a. Oesterreich, Hussland). 
Die Pforte verlor weiter nichts als ihr Gebiet 
an der linken Belle dcaDniestr. Unter Sultan 
Sei im III. ward zwar Aegypten von Bona- 
parte (I79S) in Bealta genommen; aber die 
Engländer halfen ea den Türken (1801) wie- 
der erobern. Selim 1IL machte sich durch 
aeiue Achtung für die Christen und die Er- 
richtung der Baumens, einer neu auf euro- 
päische n Fuss eingerichteten Miliz, den Ja- 
nitacharen so verhasat , dasa enan ihn (1807) 
absetzte ; auch sein Nachfolger, Mustafa IV., 
ward bald (180t») das Opfer ein. 
die Seil» III. wieder auf den Thron 
sollte, beide aber das Leben kostete. 

14. Mahmud II., der jünger* Bruder 
Mu«lafa'n IV. , bestieg den Thron. Er Dui*fe 
einen Kriee liegen llti««lanü übernehmen, der 
«Ich seit 1606, weil Selim III. ia Allianz mit 
Frankreich treten wollte, entsponnen, und 
die Besetzung der Moldau und Walachei von 
russischen Truppen zur Folge gehabt hatte. 
Der Krieg endigle sieb (IHK) mit dem Frie- 
den zn Bukarest, durch welchen die Plorte 
Bessarabien und einen Thell der Moldau 
verlor. 

Id. 7.n Anfang des Jahre» I9JI wurde 
die türkische Regierung durch einen heinahe 
allgemeinen Aufstand ihrer griechischen Un- 
tertanen beunruhigt. In diesem Aufaiauit»- 
kriege, welcher mit gro»»er Erbitterung von 
bis zum Jahre lt>8» lortgelührt 

SS- " 
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ward, und bei welchem Ata Griechen dl« | sandten von Russtand , Crossbrita 
Unterstützung aekrer sn diesem Behufe In 
den übrigen Christlichen Europa eingcgange- 
nen Hilfrvereine aa Statten kam, hatte 
dlaaaa Volk aiaa ziemlich drokenda Stellung 
gegen die türkische Uerrec bafl eingenommen, 
und sieb aa Enda maacbe Vortheile gegen 
dieselbe errangen. Selbst grosse europäi- 
sche M.ii hir , nsmentlich Russlaud, Gross- 
brilaanien nnd Frankreich aachlaa sich Ihella 
auf diplomatischem Wage, theil. durch krie- 
Keriscbe Zu snEsniusregeln (Vertrag vom 
•. Juli 18*7; Verbrennung dar türkischen 
Kloite vor Navarin 1S1*. durch die Admiralc 



Codrington, Higny, Heyden ; Kipedilion eine« 
frznausUchen Heeres nach Morea) für die Pa- 
clnkation Griechenlands in verwenden. (8. 
Griechenland 4. a. ff.) 

17. Millen unler diesen Innern TJnrahen 
ergriff Mahmud II. siil beispielloser Energie 
Maßregeln, welche, so aahr sie aach durch 
KlnlUhrung europäischer Civilisslion der sie- 
cheoden Krail des Osmancnreiche« einen 
neaen Schwang su geben gaelgael schienen, 
gleichwohl auf der andern Seile manchen Bloh* 
sor Unzufriedenheit zurücklassen konnten. 
(Vernichlang der aufrubriechen Janllscharen, 
IS. Juni lstf ; Einführung europäischer 
Kricgsdisciplin und einer türkischen Slaala- 
zeflung unter dem Tilel der Begebenheitsta- 
fein, seit 4. Nov. 16)1 erscheinend; Anle- 
gung von Poalslraaaen in der europäischen 
Türkei; Druckereien so Conalanllnopel er- 
rich'ef; Pulverfabriken gegrOndet; Organi- 
sation der Waisen-Kuratel ; die WOrde eines 
Grosswesirs und der oberste Gert chslhof nn- 



aeherlf ahgeeehaffl, SO. Mira IbSC) Durch 
einige dieser and mehre andere ähnliche Neue- 
rnnKsmaasregeln anebla sich die Pforte auch 
neue Hilfsquellen für einen neaen Krieg mil 
Huaslsndau Offnen, welcher, seitdem über 
früher« Traktate dieser beiden Staaten nnd 
leisllicb Uber die su Akjerman (IM7) gepflo- 
genen Verabredungen verschiedene Differen- 

sen entstanden waren, Immer nnvermeidli- j noch den einsigen Trost, sich dea im soge- 



and 

Frankreich aof der Grundlage dea Traktats 
vom «. Juli 1817 und der Akte vom It. Mira 
IBM Ober die 
haben (s. Griechenland). 

18. Zar Sleheralellung der Inneren and 
Süsseren Verhältnisse konnte ea die Plane 
beim Frieden van Adrianopel alchl allein be- 
wenden lassen; dieaelbe erlieaa (L84JB) drei 
Krrmaae, deren einer den Hsja Im ganten 
Umfange dea Helchea eine völlige Amneatie 
verborgte, der aweite die sechs Distrikte: 
Kraln, Timok, Parakin, Krmchowac«, 81a- 
roivlascbka und Drlna an Serbien aurncksn- 
geken befahl (wie aolchea der sechste Artikel 
des Adrlanopler Friedens erheischt halle), 
der drille den Runen vSllige Handelsfreiheit 
su Wasser nnd sa Lande, der vierte endlich 
die freie Durchfahrt durch die Dardanellen 
nicht nur den Russen, sondern auch altea 
milder Pforte In Freundschaft »lebenden Mieh- 
len einräumte (was durch die Eifersucht Eng- 
lands getreu llii ssland hervorgebracht wurde). 
Scrhlen erhielt einen Firsten, Miloach, 
Freiheit dea Gottesdienstes, Wahl der Obrig- 
keiten ana der Milte der Nation und mnssle 
sich bloa sur Entrichtung eines jährlichen, 
nie an vergrößernden Tributes an die Pforte 
verbinden. Die Einverleibung der sechs Di- 
strikte ward von türkischer Seil« Immer bln- 
auxgeschoheo , bis gans Serbien, auf du 
Kmpiindlichsle gereist, unter seinem gesclz- 
mi»* ig -erblichen FArslen Miloach gegen 
dl« Türken aufstand und auch den leisten 
Platz, Bauplan Im krain'achen Distrikte, Nl- 
godin, mit stürmender Band einnahm (14. 
Mai 1843). 

1». Als der Hafen von Algler durch die 
Fransosen bloklrt wurde (1840), trachtete 
.Mahmud II. den Kanpf auf diplomatischem 
Wege rückgängig su machen. Die französi- 
sche Flotte liess aber unler dem Vorwanile 
der strengen Blekada des Bafens dieOesaadt- 

nnd so fand 
in dem Falle Alglers 



eher erschien. Als endlich von Seilen der 
Pforte noch gewisse beleidigende Vermulbun- 
gen Ober den Aufstand der Griechen gegen 
Hussland öffentlich ausgesprochen wurden, 
da brach der Krieg (18(9) wirklich aus. Die 
russische Armee drang im ersten Feldzuge 
Ober den Pruth In die beiden Fürstentümer, 
nnd Im «weiten über den Balkaa bis nach 
Adrianopcl vor. Der hierauf su Adrianopel 
('/,,. September IM») abgeschlossene Friede 
sichert dem rassischen Reiche nicht nur alle 
die fruh*r In Bexug auf den Handel zugeelan- 
denen Begünstigungen; insbesondere auch 
den ungestörten Brsits der an der Mündung 
der Donau befindlichen Inseln, wie auch eine 
namhafte Kriegsentschädigung su, sondern 
er nimmt euch die beiden Fürslenlhümer 
der Moldau und Walachei, dann Serbien nnd 
Griechenland gegen etwaige Ansprache der 
Plorl« In «chnts. Die beiden Fiirstenlhiimer 
sollen hei der Freiheil ihrer Religionsübung 
und des Handels, dann bei ihrer Nalionalre- 
gierutig unter ihren ilospodaren, welch« nur 
alle sirben Jahre von der Pforte su bestätigen 
sind, erhallen werden; Serbien soll mit In- 
begriff der früher davon abgerissenen sechs 
Distrikte (s.unteiO in Frieden bei seinem frü- 
heren Verhältnisse sur Pforte bestehen, und 
wegen «rirchenlands PariSkaiion und künf- 
tiger Stellung sum osraanisciieu Reiche er- 
nannte die Pforte unmittelbar nach Auswechs- 
lung der Friedensratiliknlionen Bevollmäch- 
tigt«, welch« gemeinschaftlich mit den Ge- 



nannten Chan Algiers aufgehäuften Schatzes 
sn Smyrna bemächtigen su können. 

13. Der Statthalter von Aegypten, Mo- 
hammed (Mehmed) Alipascha, seinen Sieg- und 
Waffenkundigcn Sohn Ibrahim sur Seile, trach- 
tete, wenn niebt nach völliger Loarelasong 
von der Pforte , so doch nach einer ansehn- 
lichen Gebielsvermehrung in Slatthalter*rhftf- 
ten, spielte den Krieg gegen die Pforte aus 
Syrien nach Kleinasien, bedrohte nach der 
siegreichen Schlacht bei Konla(tl. Dea. 184t) 
die Hauptstadt und den Thron , verachtete 
Frankreichs lulervenirende Massregeln unler 
Roussln, nnd gab nur auf Russlands bewaff- 
netes Einschreiten sur See und su Lande, 
unler harten Bedingungen für die Pforte (wel- 
che int Archipel die Insel Kandia eis sur ägyp- 
tischen Statthalterschaft gebdrig bestätigte) 
nach. Vertrag oder Arrangement von Kuta- 
faialH44. 

St. Der mühsam unterdrückte Aufstand 
In Albanien (1831), Serbiens Konstltuirung, 
Russlands Einlluss auf die Moldau, Wala- 
chei und den (»manischen Ilaadel, Griechen- 
lands Losrelssuug , Algiers Verlust, die an- 
sehnliche Vergrösserung der Statthalterschaft 
Mohammed Alipascha's von Aegypten, end- 
lich die Auswanderung sehr vieler der ar- 
beitsamsten Familien nachBesssrablen — al- 
les kündete die Schwache des seil drei Jahr- 
hunderten systematisch einsinkenden Staals- 
gehäude». Aber der furchtbarste Schlag, wel 
eher auf den ersten Anblick das bort bestehen 



des osmanlscben Reiche» zweifelhaft machte, 
war dem Jahre 1831 vorbehalten. Die Kon- 
vention von Kniebis, (s. to.) bot keineawegea 
eine eigentliche Grundlage aum Frieden, son- 
dern nur Anläse au neuen Reibungen; indem 
ale weder die Pforte, norm Mohammed Ali 
aicher nad zufrieden stellte. Letalerer tbat 
1844 neue Schrille, um die Anerkennung 
aelner Dynastie In Aegypten und Syrien, und 
ein eigenen, von der Pforte unabhängiges 
Zollsystem für diese Lander au erwirken. 
Daa Miaslingen dieser Veraucke liess bereits 
kriegerische GerOchle aufkommen. Anlässe 
so Zwisllgkelteu waren die Zahlang des Tri- 
butes, welchen Mohammed Ali unrcgelmJLi- 
alg abführte, besonders aber daa Handels- 
und Zollsystem. Im Mai 1838 endlich gab Mo- 
hammed Ali eine Erklärung, die kelneo Zwei- 
fel flbrig liess, dasa aeine Weigerung, den 
Befehlen der Pforte nachzukommen, nicht al- 
lein staatswirtbachaflliche, aoodern auch po- 
litische Gründe habe. Kr verlangte nämlich 
zu gleicher Zeit zweierlei: die türkischen 
Truppen sollten von der Orense eich zorttrk- 
aieken, und es sollten ihm keine Fermam 
mehr sugeheu, worin freie Ausfuhr syrischer 
Landesprodukte (hm auferlegt werde; unler 
diesen Bedingungen wolle er wieder Tribut 
bezahlen und kein« weiteren Verstärkungen 
zur syrischen Armee schicken. Allen diesen 
Wirrnngen hoffte dia Pforte durch den eng- 
Ilachen Handelsvertrag su entgehen. Der An- 
fang des Jahre« 183* lies« über die kriegeri- 
schen EnlsctilÜKfe nnd Rüstungen de« Sultan« 
keinen Zweifel mehr. Vargabeaa Buchten der 
französische und der englische Gesandte Ihn 
vom Kriege abauhallea. An/ seinen Befehl 
rückte Bads Pascha, welcher mit 4U,00« Mann 
am Tau ras stand, vor, überschritt den Euphrai, 
und bemilrhtLgle Mich Aintalm. Muhammed Ali'e 
Sohn , Ibrahim , welcher die ägyptische Ar- 
mee befehligte, halta anfangs eine Schlacht 
vermieden und bei Hafia Paacha'a allmStigem 
Vorrücken sich zurückgezogen. Leider lieaa 
der Letstgenanate, welcher, den Kuphrat Im 
Rücken, bei Biridachik eine feste, fast un- 
angreifbare Stellung eingenommen halle, In 
welcher er sicher und unangefochten die nÜ- 
Ihigen Verstärkungen bitte abwarten können, 
sieb verleiten, ana dieser Stellung herauszu- 
gehen , und ein Lager bei Nesbi su bezieben, 
einem Ifirklscken Dorfe, welches am Fasse ei- 
nes Gebirges liegt, das den Kamen des Dorfes 
führt, und von dem Kara-Da^h (schwarzen 
Berg) ausläuft, einem der Aeste des Taurus. !■ 
der Nacht v«m SS— S«. Juni besebosa er das 
Lager der Aegyptier. Am S4. Juni entbrannte 
die Schlacht, In welcher daa türkische Heer 
total geschlagen wurde und endlich in wilder 
Flucht aich aufloaete. Die Türken verloren 
4000, die Aegypter 3S00 Mann an Todten und 
Verwundeten. Am S.Jall wurde die Nachricht 
der verlornen Schlacht in Conalanllnopel all- 
gemein. Noch erschütternder wirkte die Nach- 
richt, dass amS.derKapudaa-Paacha aus den 
Dardanellen auagesegell sei, ohne Befehl das« 
erhalten zu haben. Wirklich erschien dieser 
(14. Juli) auf der Rhede von Alexandrien und 
gab die ihm anvertraute türkische Flotte in Mo- 
hammed Ali 1 » Hände. Sultan Mahmud erlebte 
diese furchtbare Wendung nicht. Kr starb in 
der verhängnisvollsten Krisis seines Reiches 
(I.Juli). Sein Nachfolger, der 16jährige Ab- 
dul Medschid , nahm , auf die Empfehlung 
seines sterbenden Vaters, den mehr alsSUjäh- 
rigen Chesrew zum Hathgeber seiner uner- 
Jugend, und erneuerte zu dessen 
die Würde dea Grosatvezira. Die 
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nlss Ihr Schicksal in die Hände der tont 
M lebte (England , Prankreich , Oesier- 
reicb, Prenssen und Riisslaad), deren Ver- 
mittlung Mohammed Ali annahm and eich in 
Unterhandlungen bereit selgte. Br verlauste 
die Erblichkeit in seinen sinnlichen Besitsnn- 
gea (Mwer Aegypten namentlich Syrien nnd 
K and ia) nnd »«gleich die Abteilung Choarew's, 
mit welchem er »eil langen Jahren In heftiger 
Feindschaft lebte. Die Unterhandlungen alnd 
in gegenwärtigem Augenblicke (Peer. 1644)) 
noch an keinem Abschlüsse gediehen. 

tt. GOasliger für die Pforle haben aich, 
nach llngerem Schwanken, die Verhältnisse 
In Serbien gestaltet. Dort wurde (»». Februar 
1839) eine neue Verfnseuna sroklamirf , und 
awar in Belgrad, In Gegenwart des Pa«rha» 
ron Belgrad, ala katserl. Kommissär* der 
Pforle , dea Kurelen Miloscb und dea ssrbi- 
acben Volkes. Dieae Verfassung verfügte die 
Errichtung einer Cenlralregierung , welche 
ana drei Mtniaterlen, Kult nnd Juslis (dleae 
beiden vereinigt), riaanaen nnd Inneres, be- 
steht und einen Senat von 10 Mitgliedern un- 
ter einem Präsidenten, ala geaelsgebendea 
Körper, ecKenüber hat, ohne deren Zustim- 
mung der POrst nichts Wichtiges unterneh- 
men darf. Da diese Verfaseune; die Willhür- 



ao arbeitete er an Ihrem Cmsturse. Seinen 
Umtrieben gelang es, dla regulären Trappen, 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie, In Kra- 
guewats, Krnacbewals und Chupriasur In- 
pffrang an bringen. Die Insurgenten nahmen 
die Oatsiere und Beamten, welche der Devo- 
lution fremd blieben, gefangen nnd sogen 
(ts. Mal) gegen Belgrad. Bei Traschuja aber, 
fünf Stunden von Belgrad , wurden ale voa 
dem Senator Wutschilach Perischitsch , als 
An ffihrer der Nationalarmee, ohne einen Schusa 
gefangen genommen, Ihrer Uniformen entklei- 
det, nnd in blossen Hemden nnd Unterhosen 
nach II ans e geschickt. Unter den Getangenen 
berand sich nach Miloech's Bruder, Jovan, 
welcher bekannte, dass die Revolution sein 
nnd aelnea Bruders Werk ael. Sa entlarvt, 
erkllrte Hlloseh (II. Juni) dem Senate nnd 
der Nalioaalversaaualuog, dass erder fürst- 
lichen Würde su Gunsten seines »testen Soh- 
nes, des Prinsen Milan Obrenowi lach, 
entsage, mit der Bitte, dass man ihn frei nach 
der Walachei auf aelne Güter auswandern 
lause, versprechend, Serbien nie mehr an 
betreten. Nach der Einwilligung der Natio- 
nalversammlung abergab er (IS. Juni) seine 
Resignation stich schriftlich. 

13. Mit dem Tode Mahmud'a II., des Refor- 
mators dea osmanlschen Reichen, Ist ein offen- 



barer Rückschritt iura Alten nnd Abgeschälten 
geschehen, Indem manmll den alten Gewohn- 
heiten auch die einstige Kraft und das vorma- 
lige ISatioiialgefuhl ru erwecken glaubte. Die 
Wiederherstellung der Grossvealrs-WUrde 
war eine dieser Maßregeln. Vorzüglich aber 
boflc man, den erloschenen Nationalainn 
durch Verleihung gewisser Volkaroeblo au 
ermuntern , nnd so wurde — ein in der Ge- 
schichte des osmanlschen Reichen unerhörter 
Schritt — von dem jungen Snllan doreb einen 
am 3. Nov. I»3S bekannt gemachten Uallinche- 
rif, dem Belebe eine Art von Konstitution ver- 
liehen. Die dadurch beswecklen neuen Insti- 
tutionen sollen hauptsächlich auf drei Punk- 
ten beraben, nämlich: 1) den Bürgschaften, 
welche den Unterthaaen In Betreff Ihres 
Lebens, Ihrer Ehre und Ibras Vermögens 
eine vollkommene Sicherheit gewahren ; t) 
einer regelmässigen Methode, die Aulngen 
festauaetsen und au erheben; t) einem glei- 
chen, regelmassigen Verfuhren snr Aushe- 
bung der Soldaten, and nur Daaer Ihrer 
Dienstleistung. Dieae Instruktionen, deren 
Zweck das »WlederaufWihen der Religion, 
der Regierung, der Nation und dea Rei- 
che» , ■ wurden vom Sultan, von dsn Ulemas 
nnd den Grossen dea Reiches feierlich ba~ 
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»AS KÖlflGREICH GRLECIIjEÜTjLAJVD. 



A. Land. 

i. Y/Age und Grenzen. Mit Inbegriff der Inseln ron 
38' 10' — 39" 3 i \*. Br. , 38* tO' — 44" 8' L. DasFcstlaad liegt 
swiaehen 36 90 — 3»* IC N. Br. , 38* 90 — 41' 55 L. Dicaeti 
Festland Ist Im Osten , SOden und Westen vom Meere umge- 
ben, und »war im 0. nnd 60. vom Archipclagas mit den Meer- 
busen voa Zellua, dem Kanal von Kgribos, dann dea Basen 
tob Aegina nnd Napoli ; im 8. nnd 8W. vom mittelländischen 
Meere mit den Busen von Koloky Ibla nnd Koron ; im W. endlich 
vom j a nlschen Meere mit den Busen von Alnabachli (Lepanlo) nnd 
vonArta. Bio Landgrenze im\. ISuft nach dea neueatea Greaz- 
erweiteruagen im Jahre 1839 von dem Golf ana Arta bia an dem 
Golf von Volo. Diese Linie scheidet Griechenland von Albanien 
nnd Thessalien. Die zu Griechealand gehörigen Inseln liegen 
im 0. and 80. dos Festlandes. 

S. B es tarn dt helle. Nach den Bestimmungen des Kon- 
ferenzprolokolls, welches von den Bevollmächtigten der , we- 
gen der Pncillkalion Griechenlands vereinigten drei Micble un- 
term 3. Februar 1830 abgeschlossen worden, und nach den im 
Jahre 1839 erfolgten Grenzerwciterungcn, besteht der neue 
Staat von Griechenland: 

1) ans dem von der oben beschriebenen nSrdliohen Detnar- 
kstlonelinlo südlich gelegenen Festlande, welches «uvör- 



derst einen Tbeil von Thessalien nnd gan« Llvadien, oder 
die allen Linder voa Phthiotis, Aetolien, Phokis, Doris, Lo- 
kris, BOoliea, Anika und Akarnanien, ferner die Halbinsel Mo- 
res ( Peloponnesos ) oder die alten Landschaften Korinthia, 
Sicyonia, Achala, Klis, Arkadla, Argolis, Messest a und 
Lakonia enthalt-, 

9) aas der Inael Negroponte (Egribes); 

3) aus den Nordsporaden: SUathos, Skopein*, Dromi, 
den sogenannten Tenfelsiosela (Sarakioo oder Pertsteri, Pela- 
gnlsi, Jura-Msi, Jura- Polo, Arsnxa-Nisl nnd Piper!), nnd 
Bkyros; 

4) ans den Westsporadea: Kolnrl oder Salamis, 
Aegina, Poms, Hydra nnd Spezsla; 

5) aas den Cyk laden, von denen die nördlichen: An- 
dres, Tino, Mlkoal, Delos, Syra, Thermia, Zca, und die 
afldlichon: Naxos, Antorgo, Stampalia, Nanfl, iSnntorin, Nio, 
8iklno, Poükandro, Serpbo, Kiphanto, Klmoli, Milo nebst meh- 
ren kleineren sind. Nach der königlichen Verordnung vom 15. 
April 1833 wurde das Königreich in 10 Nomen (Departemente 
oder Kreise) und diese in 47 Bezirke (Eparchfen) elogetheiit; 
1836 ober wurde dasselbe in 30 Gouvernemcnls und 18 Unter- 
gooverncmenls elogetheiit, doch seit i838 ist die Kahl der Gou- 
vernements auf 94 und die der Unlcrgouvernements auf 7 ver- 
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S. Grffaae. Gans Griechenland enthalt 860 Qnadratmei- 
len, wovon auf das Festland, nämlich auf Morea, Llvadlen 
und den kleinen Tbeil von Thessalien, nebst den Wcsl- 

sporaden 750 

auf die Insel Negroponte 70 

> » Cykiaden 60 Quadratmcllen 

aasfallen. 

4. Boden and Hilm». Das ganze Festland bildet zwei 
Halbinseln, von denen die nördliche, Livadien und ein Stück 
von Thessalien enthaltend, sich von der nördlichen Grenzliuie 
bis zum Vorgebirge Kolonna ausdehnt, und ein dnrehans ge- 
birgiges Land begreift. Die Gebirge enthalten bald steile, 
nackte, von furchtbaren Abgründen unterbrochene Felsenza- 
cken, die das Jahr hindurch wenigstens einige Monate mit 
Schnee bedeckt sind, bald plattere, •uphilbeatrallsoh gestal- 
tete Bergreihen, die grOsstentheils mit feiten Weiden und 
schönen Wäldern bedeckt, sonst aber dürr nnd kahl sind. 
Dan aördlicho Grenzjrcbirgc bilden zum Thcil das Messe— 
vo-6ebirge nebst dem Agrafa-Gcbirge (sonst Pin du s), das 
Delaeha- und das Mnuro-Vonal-Geblrge (sonst Pe- 
lina). Etwas endlicher davon Ist der majestätische Oöta (Ku- 
mayta) mit dem bekannten Engpasse von Tbennopyli, mehr im 
Süden der Liukura (Parnass), der Sagara (Helikon), Kythe- 
ron. In den Tliilcrn und Ebenen ist herrlicher Boden, der bei 
der müden Temperatur jede Art von Vegetation sehr beschleu- 
nigt. — Die Fl de so haben hier einen kurzen Lauf, die be- 
deutendsten sind : der Hellada, Maoro Nero oder Pofamo (sonst 
Kcpbisaus), Asopus und der Asper oder Aapropotamos (Ache- 
lous). Viele Flüsse vertrocknen im Sommer ganz. — Lnnd- 
acen hat das Land mehre. — Der grösste ist der See Kopais 
oder Tapogliaa (9 Meilen im Umfange gross). Geringere : der 
Vraehori, der Angclo Kaslron, Moriklos (sonst Hylika), Oze- 
ros, Aiiibrakia, — Die südliche Halbinsel (Morca) ist ebenfalls 
vielfach von Gebirgen durchschnitten, die ihren Knoten in 
der Milte haben, und deren Zweige sich mit mehren Vorge- 
birgen (Skillo im O., Male« im 80., Maiapan, die ausserste 
Spitze des europäischen Kontinents, und Gallo im S., Torneso 
uudtbiarenzairaW.,undPapnsini.\W )cndigen. Diese Gebirge 
sind meist im Süden nackt nnd dürr, in der Mitte und Im Norden 
mit Waldungen oder Viehweiden bedeckt. Die Gebirge tob Mo- 
rca theilcn sich in die Argolischen, Cyllcnischen (Zyria) und 
da» Maina-Gebirge oder Taygetoa, nnd erheben sich mit ihren 
höchsten funkten bis zu 7600 Fnss. Die bedeutendsten Ebe- 
nen in Morca sind die Ebene von Nisi, die Ebene von Tripo- 
lizza , dann die Ebenen von Misltra (Sparta), von Angos, von 
Kordos-, in dem nördlichen Griechenland: die Ebenen von Athen, 
Marathon, Plate«, Lepsina, Tbcben, Salona, Mlssolonghl, Zel- 
tun etc. In diesen liefern Gegenden trifft man allenthalben eine 
üppige Vegetation. Unter den Flüssen in der südlichen Halbin- 
sel (Mores) sind die grösste« : Bulla (Alpheus), welcher schiff- 
bar ist, und der Basiii Pofamo oder Euro las, anfangs Irls ge- 
nannt. — Das Klima ist im Ganzen gesund nnd aehr mild, der 
Winter regnerisch und gewöhnlich so gclind, das« es gar nicht 
friert, der Frühling, im Februar anfangend, heiter und schön, 
der Sommer, im Mal anfangend und im Oktober endigend, heisa 
und trockon (das Thermometer steigt gegen Mittag oft bis 36'), 
der Spätherbst stürmisch und regnerisch. Die mittlere Tempe- 
ratur in Athen ist -f- 15 30'. Die Insel Negroponte ist von ei- 
ner Gebirgskette durchzogen, deren Gipfel (besonders der 
St. Elia und Delphi, die bis zu AOflO Höhe sich erhe- 
ben) so hoch sind , dass sie wohl sechs Monate lang im Jahre 
uiit i Schnee bedeckt bleiben. Die Küsten sind beringt, mit mäch- 
tigen Fichten und Tannen bewachsen, in der Mitte eine weite 
Ebene , die fast '/, der ganzen Insel einnimmt. — Die klei- 
Inscln sind meistens felsig nnd kahl; nur einige wenige, 
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! Boden, ub 
Vegetation. 

&. UTaturersengnlnae. Ungeachtet des grossen Man- 
gels an Industrie bringt der Boden in den ebenem Gegenden 
allenthalben die zartesten Arten der europäischen Vegetabillen 
in grösster Vollkommenheit hervor. Getreide nicht hinrei- 
chend, wiewohl in neuem Zeiten der Ackerbau grosse Fort- 
schritte gemacht hat , vorzüglich In Morea. Boggen und Ha- 
fer werden niobt gebaut, dagegen viel Mais, Weizen und Ger- 
ste, auch etwas Keiss. Hülsen fr üchte werden mit Sorg- 
fall gezogen. — Gemüse viel und sehr gut, der köstlichste 
Blumenkohl, sehr grosse Melonen, ungemein viele Zwiebeln, 
sehr schmackhafter Kohl. — Uandclagewfichse: Baum- 
wolle In Menge, Tabak, dem türkischen an Güte gleichend, bei 
Argos und Kaiamata von vorzüglieber Güte, Safran (berühmt 
ist der Safran der Insel Serfö oder Serfanto). — Obel, ge- 
wöhnliches Obst selten, dagegen viele und treffliche edle Süd- 
früchte, als: köstliche Feigen, Mnndoln, Cilroncn, Pomeran- 
zen, Kastanien. — Weinbau allenthalben mit Sorgfalt be- 
trieben, dach werden die Weine häufig mit Harz oderPeoh ver- 
mischt, was ihnen den bittern Geschmack gibt, daher heissen 
aio denn auch Pech- oder Bitterweine. Die besten Weine sind 
der Mal vasler, der Vino-Santo von der Insel Santorin, der 
selbst den vortrefflichen Cyperweln an Güte übertrifft, fer- 
ner von der Insel Naxos, Tlne, Milo etc. — Oliven- und Maul- 
beerbäume sehr viel, daher auch viel Ocl gewonnen wird. 

— Korinthen in Morea, das vor der Revolution jährlich 
80,000 Ctr. ausführte. — Waldungen, grösstenteils sehr 
vorwüstet. — Viehzucht, am stärksten betrieben in Morea. 
Kleine, aber schöne und kriftigo Pferde; viele Esel und aus- 
schliesslich zumTransport gebraucht ; Rindvieh, klein ; Schweine 
in vielen Gegenden bfiuflg; Ziegen sehr zahlreich und schön; 
Schafe unter allem Vieh in grösster Menge , aber mit keiner 
feinen Wolle ; Schafbutter und Schaf- und Ziegenkäse in Menge 
bereitet. Geflügel zahlreich; man sieht ganze Ueerden von wü- 
schen Hühnern, aber keine Ganse. — Bienenzucht liefert 
treiriiches Honig und Wachs (der feinste Honig vom Hymettus). 

— Seid enz acht allenthalben betrieben, doch ist dlo Seide 
nicht vorzüglich. — Fische, besonders auf der Westküste 
viel gefangen, vorzüglich Sardellen, Mi 
Schildkröten in Menge an den Küsten, aber ni 
Badeschwämme und Korallen an 
Tiefe des Meorca geholt. — M 1 n e r a 1 1 e n. Wiewohl es nicht an 
Anzeichen von Metallen fehlt, ao liegt doch der Bergbau fast ganz 
darnieder; nur an einigen Orten wird auf Eisen, Blei, Kupfer eto. 
gebant. Besonders reich ist das Land an herrlichen Marmorar- 
ten, von denen die schönsten auf der Insel Faros und im Berge 
Pentelikos in Anika gebrochen werden. Man hat ferner Mühl- 
steine, Kalksteine, klmolisehe Erde (eine weisse Bolusart), 
Meerschaum, woraus Tabakspfelfenköpfe geformt werden, Sal- 
peter, Alaun, Seesalz (hinreichend für das Land), viel Schwo- 
fcl, Bimsstein; Stelu- und Braunkohlen In mächtigen Lagern 
kürzlich in Nogroponte entdeckt; Mineralquellen, besonders 



Andros , Naxos , Porös , 



guten eine 



B. Bewohner. 

I. Abkunft. 1) Griechen, Abstämmlinge der allen 
nellenen, mit einer Tochtersprache derselben, der neugrie- 
chischen Sprache. Doch ist dio alte hellenische Sprache als 
Schriftsprache angenommen. Diesem Volkstauuue gehört ein 
grosser Theil der gegenwärtigen Bevölkerung an. Die Mai- 
noton, welche man für die Nachkommen der alton Spartaner 
hüll, bestehen wahrscheinlich ans einer Vermischung verschie- 
dener Volkstämme, dio sich In den Bergen, die sie bewohnen, 
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8) Albaneaen (gegen 400,000), vorzüglich in Negro- 
ponte, auf der Insel Hydra, 

,»Lalioten etc. offen 

9) Wlacheu, Bulgaren 
i, Kpirua. 

4) Juden, nicht »ehr zahlreich, and, so wie allenthal- 
ben in Kuropa, dem Uandel lebend. 

6) Deutsche, vorzüglich Baiern, neu angesiedelt, 
noch andere Europäer, aber doch in keiner aebr bedeu- 
tenden Zahl. 

8). Znbl. Die Gesamtzahl der Bewohner Griechenland« 
dürfte mnn zu suo.OOO annehmen können. Davon kommen 

auf Moroa 400,000 

. da» nördliche Griechenland 300,000 

» KuhOa (Negroponte) und die andern Inseln 1 00,000 
Im Durchschnitte tat demnach die Quadrat«, mit 1,083 In- 
dividuen bevölkert. Nachdem 1837 üb Athen erachienenea Al- 
maaacb des Königreich» Griechenland wird die Zahl der Ein- 
wohner zu 0*8,000 hereebnet; hingegen »oll eine Zählung 1838 
nur 748,471 Seelen ergeben haben. Eine andere Angabe zählt 
468 Gemeinden mit 81 6' ,000 Kwiw., als 4 der ersten Klasse mit 
50.000 Einw., 83 dor «weiten Klasse mit 415,000 und 381 der 
mit 381,000 

rzabl der 

Einw. Klnw. 

Hcrmopolls (Syro») (nach LIvadla «,««0 

frühem Angaben) . . 10,000 Andres (,000 

(nach neuern). . . .14,000 Syro« «.000 

Athen (Hpt.-u.nesldenzst.)t«,000 Mykono 5,000 

Hydra 15,000 Miloa 4,000 

\suplla oder Mapoll dl Ro- Zeitun 4,ooo 

mania 10,000 Mi. Nikgjo (Tino») . . . 4,000 

Aeeina 10,000 MiMOlonglii 4,000 

Paira» 7,000 Navo» 4,0II0 

Cbalcis (Negroponte) . . «,000 Tuermfa (Kytlinos). . . 4,000 

8. Ctewerbc. Die unbedeutende Mannfakturindu- 
Btrie beschränkt «ich meint auf Spinnerei and Weberei der 
Baumwolle und Heide, auf Schiffbau und einige Elacnarbeit. 
Als die flclssig.sicn Arbeiter werden die Bewohner einiger t'y- 
kladen , vornehmlich der Insel Tinn , dann der Inseln Mikoni 
and Naxos gerahmt. Die gewcrbf.el»»tg»ten Städte sind : Na- 
poli di Bomania (Baumwollenspinnerei und Weberei, Gold- und 
Silberarbeiten und Waffen); Negroponte (Baumwollen- und 
Seidenweberei); Liradia (Kattune und grobe Tücher) ; Athen 
(Saffian, Seife, Seiden- und Baumwollwebcrei); Lepanto (Le- 
der und Scbicsspulver). — Der Handel wird am melalen zur 
See betrieben und 1831 bestand die Handelsmarine der Grie- 
chen aus 8941 Schiffen, worunter aber 8384 unter 15 Tonnen 
führten, und der Werth der Aus- und Einfuhr bcliefaich zu- 
aammen auf 34,588,700 Franken. Am thäligsten im Handel sind 
die Bewohner der Inseln Hydra und Syroa, deren beide Haupt- 
städte vorzüglich jetzt Hermnpolis (in Syro») die Hauptstapel- 
plätze für den auswärtigen Verkehr sind; jaHcrmopolia i»t jetzt 
dor llauptstnpelplat« der Levante geworden, und ihre 3 Asse- 
kuranzgesellschaften setzen jährlich ein Kapital von 800 Mlli. 
Franken um, und machen ausserordentlichen Gewinn. Doch 
hat in den neuesten Zeilen der Handel von Syra sehr an seiner 
Wichtigkeit abgenommen. Eine Bank soll jetzt zu Athen er- 
richtet werden. Xäch»t diesen müssen genannt werden: Xapoll 
di Romania (Nauplia), Patraa, Koron, Modon etc. — Die 
llauptartikcl der Au»mhr sind: edle Früchte, Hosinen, Od, 
Korinthen, Tabak, Baumwolle, Wein, Käae, Seide, Wach», 
Honig, Wolle, Häute, Sardellen, Badeschwamme, llauptarti- 
kcl der Einfuhr sind: Baumwollen- und Wollenlabrikate, Glas, 
irdenca Geschirr, Stahl- und Eisenw «nren, llauliulz, Kaffee, 
Zocker ete. Durch die L nrulicn (Ich Befreiungskriege» hat jc- 
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Geld. Nach dem 
alle Rechnungen, di 
wurden, In der neuen 
las geführt. Die Drachmo ist eine Silbermünze zu 85 kr. und 
hat 100 Leptns. Ausser der einfachen Drachme werden auch 
Stücke zu 5 Drachmen, zu '/, und zu ausgeprägt; In Gold: 
80- und 40 Dracbmoastücke. 

4. Religion. Die Religion der weit überwiegenden Mehr- 
zahl ist die griechische (griechisch nicht unlrte). Die grie- 
chische Kirche hat hier zehn Erzblschöfe: zu Petras, Korlnth, 
Napoli di Romania, Tripoll (za, Elia, Lacedämon, Athen, The- 
ben und auf den Inseln KubOa, Tinos und Naxos-, ferner 33 Bi- 
schöfe und 800 KlOster. Die katholische Religion, die auf 
den Cykladen am verbreltetslen ist, einen Erxbiachof zu Tinos und 
Bischöfe zu Syra und Naxos hat, und zu welcher sich auch der 
KOnig bekennt, dann die jüdische undmohamedanische, 
haben bierverhältnissmässig nur achr wenige Anhänger. Es ist 
jedoch In dem von den Bevollmächtigten der drei HOfc, welche 
den Vertrag vom 6. Julius 1887 geschlossen haben, unterm 4. Fe- 
bruar 1830 gefertigten Konfcrcnzprotokollc, in Beziehung auf 
religiöse Duldung festgesetzt worden, dasa, um don Reibun- 
gen vorzubeugen, welche aus der Rivalität verschiedener Kulte 
entatehen konnten, alle Unterlhanen Griechenland«, ohne Unter- 
schied de» Glaubena, auf eine gleiche Behandlung vor dem Ge- 
setze und auf alle Öffentlichen Aemtcr und Würden Anspruch 
haben sollen. Insbesondere soll auf Verwendung Sr. Majestät 
dea KOnigs von Frankreich die katholische Religion in Grie- 
chenland freie und Öffentliche Hebung geniessen ; der katholi- 
schen Kirche daselbst sollen ihre eigenthümlichcn Güter gara»- 
tirt , und die Bischöfe bei den Rechten , die sie seither unter 
dem Patronat von Frankreich genossen, erhallen werden ; auch 
soll den französischen Missionen und Etablissements in diesem 
Lando alt ihr Kigcnthuoi gesichert bleiben. 

H. Wiaaenaehartrn und Kunate. Wissenschaften und 
Künste sind Im neuen Griechenland erst im Aufkeimen begrif- 
fen, indem durch die Mühseligkeiten der türkischen ßotraässig- 
kcll nioht nur jeder Ucberrest von altgricchischer Kultur, aon- 
dern auch Liebe zu wissenschaftlicher Beschäftigung getilgt 
worden war. Einzelne , besonders in don Gebirgen wohnende 
Stämme der griechischen Nation waren durch fortgesetzten of- 
fenen Kampf mit ihrer Zwingherrschaft vOlllg verwildert, wie 
der düstere, «ebene, nur auf Ranb und Grausamkeilen sinnende 
Kolokytbe (Kakovuniote), und der unerschrockene, listige Mai- 
note. Erst während der beiden letzteren Jahrzehende war die 
Nation der Griechen durch die Aufgeklärteren und Reicheren 
naler Ihr mit dem übrigen aufgeklärten Thelle von Europa in 
einen gewissen engeren Verkehr gekommen. Diese haben von 
Zelt zu Zeit ZSgllngc auf die höheren Schulen Deutschlands 
und Italiens gesendet, welche den allgemeinen Fortschritten 
der Wissenschaften entliehene Kenntnisse mit in Ihr Vaterland 
zurückbrachten, um auf die Bildung ihrer Nation einzuwirken. 
Zudem wurden viele ausländische Werke durch Ucberlragun«; 
In die neugriechische Sprache unter die Nation verbreitet. Al- 
lein die blutigen Krioge, welche zur Krkämpfung der Freiholt 
■ geführt wurden , hemmten das Fortschreiten der geistigen Bil- 
I dung und Erziehung. Doch bald , nachdem Griechenland für 
einen unabhängigen Staat erklärt worden, und an dessen Spi- 
! tze der Präsident Capod'lsbias gekommen war, so errichtete 
derselbe ein Ministerium des Öffentlichen Unterrichts , das die 
| Elementarschulen organlsirea und in den Städten die Errich- 
I long der hellenischen Schulen beaufsichtigen sollte. In Aeglna 
wurde ein höheren Kollegium unter dem Namen einer Cenlral- 
schule eröffnet, zu Porös eine Schule der Theologie und zu 
Nauplia eine Mililärschule. Die Elementarschulen vermehrten 
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«ich bis auf «0. Unter der jetzigen königlichen Regierung ist 

fcVrlchts^nHtallen geschehen!' Menhafcinc Uni^r^lÄt^u Athen 
errichtet mit 4 FekulUteo, dicjelztnchonlSOStndiereode zählt; 
ferner bestehen 6 Gymnasien (du vorzüglichste zu Alben), 
belleaUche Schalen (Vorbereituogschslen für die Gymnasien; 
1837 bereite 93, die mit den Gymnasien 3000 Schüler hatten), 
Gemeinde- oder Volkschulcn (1830 «ehoa 113 geordnete mit 
10,770 Schülern), Elementarschulen (1830: SM mit 7000 Scha- 
lem). Seitdem hat eich die Zahl der Schulen noch mehr ver- 
grössert. Ausserdem (tibi es jetzt eine Nnrnialschule zur Er- 
ziehung von Schullehrern für ganz Griechenland, z,u Athen, 
I mit einer Lancaster'schcn Schule. Ausser dieser bestehen noch 
zwei Lancaater 'sehe Srhulon und eine treffliche Schale für MO 
Knaben und Mädchen xu Athen, die unter der Leitung von f 
amerikanischen Misslonariea sieh befindet. Anch sind in den 
verschiedenen Städten Griechenlands 180 Laneaater'sche Scha- 
len, welche tbeils ron der Regierung, theila von den Gemein- 
den unterhalten werden. In ßyra besteht neben der Haadelscbole 
eine grosne wohlelagerlchlete, von der Missioesgesellschaft der 
englisch en Kirche gestiftete Knaben- und Mädchenschule, l'cber- 
haupt herrseht jetKt hier eine grosse literarische Thätigkcit; 
so. Alhen erscheinen mehre sehr gelesene Zeltungen , and es 
sind daselbst 4 Buchhandlungen und eine Schriftgicsserci fdie 
einzige im Lande). Das Papier bc/.ictit man aus dem Auslände, 
Indem es In ganz Griechenland noch keine Papiermühle gibt. 
Zu Athen Ist jetzt ferner eine lithographische Anstalt, und aus- 
ser der kOnigl. Druckerei gibt ea daselbst noch 9 und in de« 
Provinzen 0 Buchdruckercien. Ferner bestehen zu Athen drei 
gelehrte Vereine, nämlich eine medl/.lulsche , eine naturfor- 
aehende nnd eine Gesellschaft zur Beförderung des Kraicbnngs- 
weseaa. Anch beladen sich noch vielo junge Griechen beider- 
lei Geschlechts, des Unterrichts in den KOnslen und Wissenschaf- 
ten und derKrsiehoag wogen in ans wirtigen Staaten, und wer- 
den theila dorch die in der letztem Zeit allenthalben entstan- 
denen Griechenvereine , tbeila auf menschenfreundliche Welse 
von d en Regierungen seihst an/ihrem Bilduogawege unterstützt. 

C. Staatsverfassung und Staalsrerwallung. 

1. Btaataforaa. Nach dem von den i 




fereazprotokolle vom 8. Februar 1830 ist 
völlig von der Pforte unabhängiger Staat t 
nerErbmonarcble unter einem christlichen 
den. Dnrch die freie Wahl der grieel 
lieh zufolge desLondonerverlrags vom 7. Mai 1839 die erbliche 
Souveränität von Griechealand dem Prinxea Friedrich Otto von 
Baiern, zweitem Sohne des Königs, angeboten und von dem Va- 
ter im Namen seines minderjährigen Sohnes angenommen. Eh 
bilden demnach diese 9 Vertrage vom 3. Februar 1830 und vom 
7. Marz 1639, deaen auch die Pforte ihre Zustimmung gege- 
ben hat, da« Grundgesetz des Königreichs Griechenland, üio 
konigl. Krone nnd Würde Ist erblich in männlicher und weib- 
Linle. Sollte der jetzige König Otto von Griechenland 
Nachkommen hinterlassen, so geht die Krone auf dessen 
jüngere Bruder Lui tpold und dessen direkte Nachkommen 
Ober. Aber in keinem Falle kOnnen die Kronen von Griechen- 
land und von Baiern auf demselben Haupte vereinigt werden. 
Seit der den 1. Juni 1836 erfolgten Grosajlbrlgkclt des Kö- 
nigs Otto fahrt derselbe die bis dahin von einer Bogentschaft 
geführte Regierung selbst. Der Titel ist kurz und lastet: .Von 
Gottea Gnaden , KOnig von Griechenland.« Residenz des Kö- 
nigs war bisher die Stadl Naoplla oder Xapoll dl Romaaia In 
Morea. Jetzt aber Ist Alhen die kOaigl. Residenz und Haupt- 
'• des Königreichs nnd ein prachtvoller Pallast soll für den 



— Ritterorden: i) der schon 1899 ge- 
er sieh In 3 Klassen thcilt, aad in el- 
Kreuze besteht; 9) der am 1. Juni 1833 vom 
jetzigen KOuige gestiftete Orden des hell. Erlösers, In 6 Klassen 
getbellt und sowohl für Militär- als Clvilper»onen bestimmt, nnd 
wovon der Kosig Grossmeister ist. Der Hofstaat ist sehr klein. 

t, HU»«taverwaltuBa:«iH*hfir*lew. An der Spitze der 
VerwaitungDgeschäfte befindet sieb ein Staatsministerium, 
welches durch ein Dekret des Königs vom 15. April 1838 nett 
organislrt wurde. Es besteht jetzt ans 7 Sektionen: m) des 
konigl. Hauses und des Auswärtigen, *} der Justiz, e) des 
Innern, äj des Kultus und des öffentlichen Unterrichts, e) der 
Finanzen, f) des Krieges und gj der Kriegsmarine. Jeder 
Sektion oder jedem Ministerium ist ein Staatsekretir vorge- 
setzt. Die sämtlichen Staatsckret&re bilden den Minister- 
rath. Zur Berathaag der wichtigsten Staatsangelegenheiten 
Ist ein Staatsrath eingesetzt, welcher 1837 aas 3 Vice- 
präsidenten, 1? ordentlichen Staatsrättien und 14 Staatsräten 
Im ausserordentlichen Dienst und 4 Refercmlaron bestand. Dem 
gesamalten Staatsminlsterium sind der Rechnungshof, das Ge- 
neralschatzamt and das Generalpostamt untergeordnet. Die ober- 
ste geistliche Behörde der griechisches Kirche bildet die heil. 
Synode, welche jährlich wechselt «od 1 Präsidenten and 5 Mit- 
glieder hst. Für die innere Verwaltung des Landes sind jetzt 
(seit Aufhebung derXomarohen, Kreisdirektoren und Kpsrchen) 
Gouverneure ernsnnt, die unmittelbar unter den MiniHtcricn 
stehen , nnd anter deren Befehlen , da wo es nOthig ist , nach 
noch Untergeaverneure ernannt siad. In Betreff der Justiz gibt 
es einen Kaasatlonsbof, 9 Appellatlonsgertcbte, 10 Tribunal« 
erster Instanz und 3 Handelsgerichte. Für die geringem Rechls- 
ffille und zur Unterstützung der Polizeiverwaltung bestehen in 
den Gemeinden die Friedenagerlohle. 

8. Finanzen. 11 ei der zugestandenen Anerkennung Grie- 
chcolands, als eines unabhängigen Staates, boten die Finanzen 
die trübsten Aussiebten dar. Von Seiten der drei garantirenden 
Mächte, England, Frankreich uad Rußland, wurde daher dem 
neuen Staate eiae Anleihe von 60 MUI. Franken zugesichert, von 
welcher Indens nur '/ 4 wirklieh bezogen nnd daraus 13 MM. 
Franken an die Pforte als stipnlirte Geldentschndigung bezahlt 



In 

daa Deficit i 
angefangen t 
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Regierungxjahren des Königs Olto ist 
gestiegen, aber seit 1836 bat das Deficit 
■en, wie man aas folgenden Daten ersieht: 
sieh auf 11,355,000 und die Ausgabe 
rechnen belief, betrug das Deficit 9,094,000 
hingegen, wo die Kinnahme 14,853,977 und 
16,467,131 Drachmen betrag, war daa Deficit auf 
1,613,131 Drechm. gesunken und wird nach dem Budget für 1839 
(wonach die Einnahme 15,800,000 und die Ausgabe 16,706,863 
Drachmen seyn wird) auf 906,863 Drachmen fallen , und im 
Jahre 1840 dOrflc schon die Einnahme der Ausgabe gleich kom- 
men. Unter den Einnahmen 1836 waren reine Einnahme von 
den Grundsteuern 6,300,000, von den Zöllen 9,050,000, von 
der Viobsleuer 1,600,000 Drachmen ; unter den Ausgaben für 
| die Laadarmee 4 Mill. (3,001,168 Phalanx, Geusd'armerle und 
Landwehr), Marine 9 Mill., Civilliete 1 Mill. Drachmen. Aus- 
' ser den von den 3 Mächten garantirlen 00 Mill. Franken hat 
der Staat noch andere Schulden, die sich am 1. Juni 1835 
ungefähr auf 179 Mill. Drachmen beliefen. 

*• Kriegsmacht. Zur Befestigung des griechischen 
Thrones sandte der König von Balero 1833 zugleich mit 
seinem Sohne, dem Könige Otto, ein baierisches Truppen- 
korps von 3500 Mann , welches drei Jahre daseibat verbleiben 
sollte. Ausserdem wurde eine freie Werbung In Baiern für Grie- 
chenland genehmigt , und In kurzer Zeit halle sich ein Korps 
gebildet, das 1833 nach Griechenland abging. In Folge der 
königl. Verordnungen vom Jahre 1833 sind die bisherigen grie- 
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duschen Truppen, sowohl die regulären (Tak(lkos), als die ir- 
regulären (Palikaren) aufgclöeet, und dagegen wurde die For- 
mation eine» neuen griechischen Landheere« anbefohlon, in wei- 
ches sogleich sinnliche Soldaten der bisherigen Taklikos über- 
zutreten halten , und welches 8 Bataillone Linien-Infanterie, 
1 Regiment Lanzenreiter, und 10 Kompagnien Artillerie, Train, 
Arbeiter nnd Pioniers begreift ; ausserdem wurde die Bildung von 
10 Jsgerbat. angeordnet, wozu die bisherigen irregulären Trup- 
pen verwendet werden sollen. Das Ganse wurde etwa 9400 M. 
stark werden. Da aber die Bildung der regulären Truppen in 
Griechenland nicht schnell genug bewirkt werden konnte, so 
wurde In Balera ein freiwilliges Trnppenkorps von 3400 M.an- 
, das den griechischen National Iruppen einverleibt 



cberhf it ist ein Gensd'armeriekorps von 10 Komp. errichtet. Jetzt 
keine baicrischo Truppen mehr unter dem Kriegsheere, 
isEingeborncn, indem die Kon- 



skription eingeführt worden ist. 1838 bestand die Starke des 
Kriegsheers aus GOÖO Mann, nämlich aus 3 Bai. Linien-Infan- 
lorie , t Bat. Jäger, einem Reg. Kavallerie von 4 Kskadrons, 
und einem Artilleriekorps von 800 Mann, wozu noch die Gens- 
d'armerie kommt. Feslungen gibt es mehre in Griechenland. Die 
stärkste ist Nauplia; ausserdem sind in Morea die Akropolis 
von Kor in üi. welche sehr fest ist, die Dardaaelleasehiasser, Na- 
poli dl Malvasia, Navarin, Modon und Kornn; Im nördlichen 
Griechenland: Miaaolongbl, Vonllxa, Zelloo, Lepaalo und 
suf Kuhns die Städte Chalcis und Karyslos. — Die Organisation 
einer Kriegsmarine schreitet immer mehr vor, und die In- 
sel Porös ist zum Ilauptelablissement bestimmt. Gegenwartig 
begreift die Kriegsmarine 3» KHegsfahrzenge mit 190 Kano- 
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1. Sei derTbetlung der römischen Welt- 
unter Tbeedesios I. war zu je- 
ner HUfte, die Arkadius trbitll, nnd die 
den Namen oafrömisches oder such (von 
der Bsuplslsdt Byzanz) byzantinisches 
II eich annahm, auch Griechenland als 
eine Provinz hinzugekommen. Was von all- 
griechischer Kunst, Wissenschaft and Bildung 
übrig geblieben war, hatte sieb bald narb 
der Hauptstadt die«es Heiches, Byzsnz oder 
Constanlinopel , gesogen; und es tbeilten 
seitdem bis auf die neneste Zeit die Wohn- 
sitze der allen Griechen mit diesem ostrümf- 
schen Reiche Ihr Schicksal (s. Geschichte 
der europäischen Türkei 1. I.). 

I. Zwar ward der griechischen Nation 
dadurch noch ein« Arl selbständiger Exi- 
slens bewahrt, dass jenes oströmische fleich 
später, nnd bis lief In das 11. Jahrhanderl 
hinein den Namen des griechischen Ksl- 
sertbnms führte. Allein such diese Art von 
Existenz horte auf, als 1411 der letzt* grie- 
chische Kaiser, Consianllo Paläoiogus XI., 
suf den .Mauern Conslsnlinopels gegen die 
Türken gefallen, und diese Hauptstadt, und 
mit ihr bald das ganze griechische Helcb in 
die Bünde der Türken gekommen war (a. 
europäisch* Türkei 4.). 

3. Den Griechen ward von den Erobe- 
rern Lehen und Eigenthum, ja anfangs selbst 
eine Arl Freiheil gesichert; dsgegen massten 
sie an den türkischen Oherfaerrn eine ge- 
wisse Kopfsieoer (Charadach) zahlen. Nach 
nnd nach wurde das Joch strenger, als auch 
noch die leinen Besitzungen , die voa den 
Trümmern des griechischen Helenes in christ- 
lichen Bünden gehliehen waren (Trapesnnl, 
nnd die Inseln Hhodaa, Cypern , Kandla), 
von den Türken waren genommen worden 
(s. e | r 0 pfiisc he Tfi rkel 7.). Unter diesem 
Drucke sanken Wissenichart und Sittlichkeit 
in Griechenland Immer mehr; wiewohl das 
Volk dsbei Immer Ihfilig und unternehmend, 
Im Besitze des Handels und der Hsndwerke, 
und einiger Künste (z. B. der Heflkunsl) ge- 
blieben war. 

4. Mehrmals versuchten inzwischen die 
Griechen sieh von «lern Immer unerträglicher 
werdenden Joche der Türken, von denen sie 
■ II dem demülhigenden Namen Ilsja belegt 
wurden, zu befreien. Allein es fehlte an 
Einheit, nnd hauptsächlich an Hilfe von 
aussen her. Daher misslangen solche Versuche 
entweder gSnxlirh, und machten ihren Unter- 
drücker nur noch harter gegen sie, oder sie 



D. Geschichte. 

«rloscben mit dem Tode des kühnen Erheben, 
wie die Insurrektion unter Bkauderbeg. Selbst 
die noch im meisten ein günstiges Hesaltat 
versprechends Erhebung wührend des ras- 
sisch-türkischen Krieges im Jahre 1710, wo- 
bei anfangs russische Emissäre mit bedeuten- 
den Geldiinterstfilsangen nach Griechenland 
gesandt worden waren , endete bald ohne 
Erfolg mit dem 17S1 zu Jassy geschlossenen 
Frieden. 

5. Indessen halte die grössere Kultur, 
welche die Griechen darch Studien der Edel- 
sten und Heichslen unter ihnen in fremden 
Ländern erlangten, dann die Vorbereitungen, 
welche in den Jshren ISO* — 181t französische 
Emissäre zu einem künftigen Aufstande Grie- 
chenlands getroffen, und einige geheime Ver- 
bindungen in den Jahren 1814 und 1811 (ins- 
besondere die Beläria, oder der Bund der 
Freunde) einen neuen Aursland eingeleitet, 
welcher im Jahre 1811 wirklich ausbrach. Die 
nächste Veranlassung hiezu gab die zwar in 
anderer Absicht von Theodor Wladlmlrisko 
nach dem Tode des Uoapodars Alexander Suxz.0 
unternommene Empörung der Walachei. Die- 
sen Umstand und einige andere Verlegenbei- 
len der osmanischeo Pforte benutzend, erlicss 
der Fürst Alexander Ypsllanti, einer von den 
Vorstehern der Beläria, von der Walachei 
aus an das ganze griechische Volk einen Auf- 
ruf, das Joch der türkischen Herrschaft ab- 
zuwerfen. Der von der Walachei aus mit 
erlolgloser Aufopferung vieles griechischen 
Blu:e« fortgeführte Aufstand verbreitete sieh 
endlich auch bi« in da« cigenllicbe Griechen- 
land, wo zuerst (März 1811) dia Stadl Ka- 
lavrila in Achaja, dann die arkadischen Ge- 
birgsbewohner und die kriegerischen Maiao- 
len das Panier der Insurrektion erhoben. Bald 
entzogen sich such mehre lusein des Archipels 
(zuerst flydra, Spezzia, Ipsara) der türki- 
schen Oberherrschaft, wodurch die Griechen 
eine Flotte von 180 Briggs mit den besten 
Beeleulen gewsnnen. Die fanatischen Grau- 
samkeilen, die hierauf die Türken aufBerebl 
des Sultans nnd derPsschen an den Griechen 
jeder Art (die beiden griechischen Patriarchen 
zu t'onslanlinopel und Adrianopel wurden 
beinahe zu gleicher Zeil auf das Schimpflich- 
ste hingerichtet) verüblen, erhoben den Muih 
der inaurglrten Griechen nnr noch mehr, und 
erweckten die Theilnahme auswärtiger vor- 
nehmer und reicher Griechen , die häufig in 
' Person Ihren bedrängten Glaubensverwand- 
i ten zu Hilfe eilten. Die besseren Erfolge des 
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Aufstandes hinderte jedoch bisher noch ein 
aatTallender Mangel an Einigkeil. Die ein- 
zelnen Kapitanl verfolgten häufig mit ihrem 
Anhange ihre persönlichen ehrgeizigen Plane, 
und die Nationalregierung, die sich anfangs 
In den beiden Senaten zu Kalamalaund Hydra, 
dann In der Nationalversammlung zuEpidau- 
ros konslilulrt Mite, vsrraochle nicht mit 
dem erforderlichen Nachdrucke einzuwirken, 
da ea ihr an einer ausgiebigen exekutiven 
Gewalt mangelte. Allein, so wie die Grie- 
chen an irgend eine« Punkte von der türki- 
schen Macht hart bedringt wurden , und sieb 
f i r die Sache ihrer gemeinschaftlichen Frei- 
heit Gefahr seigte, da standen sie auch wie- 
der meist alle zusammen, und erfochten, wie 
es mit dem betten Erfolgs im Herbste 1811 
der Fall war, auch zur allen Punkten den 
Sieg über die Türken. 

*. Noch sland bisher die Nation der 

nen, und befand sieb sonach in einem sehr 
ungleichen Kampfe gegen Ihren Gegner. Allein 
die bisher bewiesene ausgezeichnete und er- 
folgreiche Vertheidigiing gegen die Macht der 
Türken, und verschiedene glänzende Woflen- 
Ihaten (die beldenmülhigen Erstürmungen und 
Vertkeidigungen peloponneaischer Festungen, 
die zweimalige Zerstörung der Flotte des 
Kapudan-Paacha durch Brander) erwarben 
den Griechen die Achtang und Theilnahme 
von ganz Europa. Philhellenen strömten von 
allen Seilen herbei, und allenthalben bilde- 
ten sieb Vereine sur Sammlung von Geldbei- 
trägen für die Griechen. Dieser Umstand und 
die freiwilligen Dienste, welche verschiedene 
geschickte Land- und Seeoffiziere der euro- 
päischen Bluten unter den Griechen nahmen, 
bewirkten auch , dass selbst der gefährliche 
Angriff des Pascha von Aegypten mit seinen 
wohl disciplinirlen Soldaten von den Grie- 



7. Indessen hatte die griechische Sache 
bei den europäischen Hegierungen selbst 
noch keine Theilnahme gefunden. Vielmehr 
erklärte der Kongress von Verona, der die 
Insurrektion von Griechenland mil den fast 
gleichzeilfgen Aufständen In Picmont und 
Neapel zusammenslellte, und den griechischen 
Abgesandten, Grafen Melaza, förmlich desa- 
vouirle, dass sieb die Griechen der türkischen 
Hegierung als (brsr rechtmässigen Oberherr- 
schaft zu unterwerfen hätten. Allein da die 
von den europäischen Gesandtschaften su 
Constanlinopel betriebene Amnestie für die 
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Griechen Inner durrh Vorwhnde veriögert 
ward , die fortwährenden Rüstungen und ge- 
messenen Befehle der Pforte «greine gewalt- 
>Mt und völlige Unterwerfung der Griechen, 
je eine glnalirhe Anatilgung dlener Nnllon 
im oeman lachen Reiche hindeuteten, da end- 
lich noch die Unsicherheit dea Seehandels 
durch griechisch« Seeräuber, welche die rVolh 
in dieeem Gewerbe tri*», dleeem Aufstande 
ein Ziel au aelien anrfeth: ao ham tw lachen 
ll.i«.isnd, Grossbritannien und Frankreich 
der Vertrag vom C. Juli 18*7 an Stande, In 
welchem dl« genannten Mehle eich aar Pa- 
cifikailon Griechenlands verbanden, und »ich 
suglcicb verptiohtelen , Im falle die Pforte 
die annehmbaren Bcdlngaagcn biean nicht 
elneeben eollle, aelbe mit Gewalt der Waffen 
dorchaaaelaen (Mlaaelonghfa »'all lt. April 
18t«; Seeschlacht hei Kavarln to. Okt. 1817). 
Der ins wischen aaagebroebene russisch -tür- 
k Ische Krieg hielt die Beendigung dieser An- 
gelegenheiten etwas auf. Allein sogleich nach 
den Kriedeo von Adrianopel (14. Sept. !**!>), 



Europa. 



dl« Verhandlungen awlachen jenen drei ver- 
bündeten Mächte« und der Pforte wieder auf- 
genommen und lebhafter betrieben; worauf 
denn durch die Bcscbliit.ee jener Machte eoai 
1. und tO. Febr. 183», die auch nachträglich 
von der Pforte angenommen worden, Grie- 
chenland seine gegenwartige aelhaUtJndigc 
Stellung eingeräumt ward. 

8. In »wischen war Griechenland nnler 
der Regierung dea auf sieben Jahre sam Prä- 
sidenten erwählten Grafen Eapodialrlaa ge- 
standen (aeit 14. April 18t 7 gewIhU), der 
durch Schulunterricht.Str&siienliiin und sweck- 
mäjisice Organisation der militärischen Ge- 
walt Bildung, Wohlstand und Ordnung her- 
beixufuhren sichte. Die franiösischen trap- 
pen, welche Morra's Festungen anr Erleich- 
terung dea nenen Staates and so dessen Be- 
aebatsung gegen die Türken besetet hielten, 
begannen dieBal hinsei au rlumen (Nov. 181»), 
Prins Leopold von Sacbeen-Coborg, den der 
Thron angetragen worden, entaagte demsel- 
ben (Mai 1810). Aufruhr auf Bydra und in 
der Maina; da die Maasregeln de« Präsiden- 
ten nunmehr ala Despotismus gedeutet wur- 
den , ward er meuebelaiOrderiach ermorde! 
(9. Okt. ISS I). Groeae Unordnungen erfolg- 
ten, die durch die vom Präsidenten hefblglen 
Finanrmtmrrgrln nur noch vergröesert wur- 
den. Da erwählte man den Primen Otto von 
Baieru zum Könige von Griechenland (7. Mal 
183t) mit einem Regentschaftsrathe ana drei 
Mitgliedern bestehend, welcher bis sum Ver- 
laufe der Minderjährigkeit des Kfiaigs regle- 
ren sollte; eine grlechlacbe Deputation lei- 
den Uuldütungseid (München 1». Okl. 



183t). Mit Bcerintcrung empfing Griechen- 
land aeinen Konig («. F«br. 1833). Der aar 
Herstellung der nördlichen Grenae awlachen 
Arth und Voto beaetlraitle KommlssSr Ober- 
nahm Alben, Karahaba, Negroponte, Karystos, 
Zeiten, und man heaetxte die ganze Grenz- 
llnie Im Norden mlliltrisch (April). Die Ver- 
ordnungen der Regentschaft sielten dabin, 
Griechenland aus dem Zustande der Anarchie 



gewinnen oder unacliüdlleb an «cud, 
allthllig das eorepaisch-monarcbisc'ie Regfe- 
rungsrstem, dem Lande und dessen eigen- 
tbfimlicbcn Vertiailnisscn anpassend, «Inau- 
fDhren, das Volk an ermuntern, au erheben, 
su belehren und su starken. Aufhebung der 
früheren Nonnen aber das Münsweacn , und 
Elnmhrang neuer Milnsen mit vollem Kenn- 
werlhe statt der bisherigen schlechten; Ver- 
bot der Verausserung von Staatsgütern; Si- 
cherung und Verbesserung der vorher schlecht 
bewlrtltsi liaftet cn Staatsalinen und verwüste- 
ten Forste ; allgemein« Amnestie und Verbot 



scher Meinungen; Verbot dea Trageaa von 
SchiessRewehren rur Herstellung der allge- 
meinen Sicherheit ; Aanoaang der irregulären 
Truppen, welche wlhrend dea Befreiuna»- 
krieges tapfer gekämpft, aber seitdem »lang 
als II« über das Land beunruhigt ballen; Er- 
klärung Ober dl« Unabhängigkeit der griechi- 
schen Kircfae (t». Juli 1833), gemäss welcher 
die höchste geistliche Gewalt unter der über- 
hoben dea Königs in den Binden efo«r per- 
manenten belligen Synode ruht; die Elnihei- 
Inni und Verwaltung des Königreich* neu 
geordnet; der Raa mehrer Strassen anbefoh- 
len, PostichifJnhrl nach Triest, Marssllle, 
Smyrna and Alerandria eingerichtet ; wich- 
tige Verordnungen Ober die ttandelachiffahrt, 
die Organisation der Hafeobebörden etc.; die 
meisten Klöster aufgehoben und tu anderen 
autsllcnen Zwecken verwendet, die fortbe- 
stehenden neu organisirt; muaterhafle Ord- 
nung für den FliianihaushaU vorgetelchnet. 
Indeaa glaubten die Kapodlslrianer und An- 
der« sich von der Regierung sarOckgesetst, 
und fanden an Theodor Kolokolronis einen 
Unuptling. Dsn entstehenden Empörungen 
und Gewalttätigkeiten seilte die Regentschaft 
durch ein krlflige« Gesets, dl« Anordnung 
des Slandrecbtea betreffend (*. Sept. 1831), 
einen Damm, und der Aufstand wurde bald 
unterdrückt. Auch dl« Empörung in der 
Maina wurde gedampft, and durch ein« neu« 
Amnestie dl« Gemüther wieder gewonnen. 
Durch r weckmlNsipte ThAtigkelt im Finanz- 
wesen mehrten sich die Staatseinnahmen ; 



». Karh erlangter Volljährigkeit Itber- 
aahm der König Otto, welcher schon früher 
(I. Dcc 1834) den Sita der Hegierang von 
Nanplia nach Alben verlegt hatte, die Regie- 
rung selbal (1. Juni 18»). Wichtige« Geaets 
Ober die Dotation der hellenischen Familien 
(7. Juni); Bildung des Staats rathea (to. Sept.); 
cntuprechendeKinrichluniten im Kriegswesen, 
Abschaffung der bieberigen Werbungsart (It. 
Sept.); Bildung eines hellenischen Kllten- 
phalanx (10. Sept). Unauagesetal sorgte dl« 
Regierung für die Enlwickclung der inneren 
KrJirie dea Lande«, inahesondere Ar die Er- 
leichterung des Verkehr«, die Bebauung und 
Beplankung des Bodens. Aheraa Anfang des 
Juli 1813 vermehrten sich dl« Räubereien In 
den Kreisen Akarnanien und Aetolien, Phokis 
und Lokrls auf bedrohlich« Weise. Gesindel 
und Uniufriedene schlössen sich den Rflubern 
an; gemeinschaftlich erhohen aie die Fahne 
dee Aufruhrs, und drohten Missolongbi an 
Oberrumpeln. Indes« wurden sie dnreb sehne I le 
und kräftige Maasregeln der Regierung ter- 
atreul , und die Ruhe und Btcberhelt In Rn- 
mellen wieder hergestellt. Erweiterung nnd 
Verbesserung der Uaterricbtsanstalten ; Er- 
richtung sieben neuer helleniechen Schulen 
(Aug. 1811); Arrondlrnng und Vermehrung 
der Friedeaagsrichle; Bildung von Gemeinden 
und Gemeindebehörden; umfassende Verord- 
nung für die Gemcindepoliaei (11. Dea. ISIS); 
Vereinte hnne de« Verwaltungs-Organismus 
(t. Juli 1817); erfolgreiche Reformen im 
Htaatabau »halte; mehrseitig« Handelsverträge; 
Konskription*- und neses Press geset*. Das 
Land geht In seinem Innarn dea Gang einer 
mit vielen Schwierigkeiten, BedürCnlaarn and 
Cnsullnglichkeitea ihrer Mittel kämpfenden 
Regierung fort; die ausgestreute Saat der 
europaischen Inetitutionen keimt und kraftigt 
sich allmtlig. Das Volk gen leset dee Friedens, 
und wendet an Handel und Ackerbau, wi« 
In eigener Verwaltung seiner lokalen Ange- 
legenheilen and Benulsuag der Ihm gewlhr- 



liebe ThAtigkelt nnd Tüchtigkeit. Vor Allem 
gedieh in erfreulicher Weis« das Schal- and 
Ersiehungswesen. Die Regierung trat dem 
Geiste de« Aufruhr« , der sich noch hin und 
wieder regte, mit Kraft und Wirde entgegen. 
So wurden die Unordnungen, welche die Ab- 
neigung gegen die Einführung des Konskrip- 
lionsgessttes (1818) auf flydra veranlasst 
halt«, binnen War Tagen beseitigt, und glei- 
chermaasen eine welfverswelgfe, den Stur« 
der Regierung betweckende Verschwörung 
(Jda. 1940) entdeckt und vereitelt, die Hänpter 
derselben, Georg Kapodistrlaa, Nlkltaa 
und Kolokotronls, verhaftet, Glarakia, 
i« Innern , seines 



e des regierenden 



OTTO I. (Friedrich Ludwig), 

Prins von Beiern, feb. I. Juni 1915, besteigt den Thron Griechenland^ 25. Jan. 1H33 mit der bia nach surtiekgeleglem zwsnsigaten Lehenrjalire 
ilju angegebenes Kegenuehail, tritt, nach erlangter Volljährigkeit, die rWgirranc aalbat an 1. Juni IS»; vermähl* 1836 mit Jmatit, Priiucuia 

von Oldenburg, gebaren 21. Des. 1818. 
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A. Land. 

TL TL««e. L. 44 — 908*; Br. V 8.-78* N. N 
EI>-Onu, nordöstlich die Behriugnlraase, Ostlich 
Oceaa, südlich der Indisch 
südwestlich das rothe Mmt and 
durch die Landenge von 8oe», wi 
ageische Meer, die Stresse der vnniHnin, 
Marmara und der Boepor, dua dM schwarze Meer. Nord- 
weitlich hingt Aalen mit den festen Lande von E Drope sn- 
•nmmen , an welchem du wercbolurUoho Gebirge asur Grenz- 
llnie dient. 

C ■«■■tandthdi«». Amscr den AnlheUen den grossen 
russiachen and osmanischen Reiches nnd denKolouislbesitnun- 
gea, welche mehre europäische Staaten hier haben, kann man 
in diesem Erdlheile, dem grOssten nns allen, kaum etwa tO 
eiabeimischo Staaten mit ordentlicher bürgerlicher Verfanung 
nufilnden. Das Uebrige nehmen halbwilde Völkerschaften ein, 
welche unter StaramälteHtcn oder Häuptlingen clngrfiiHtenthcils 
nomadisches Leben fuhren. Unter jenen einheimischen Staaten 
sind die bedenlendaten auf dem festen Lande: da« ohlnesl- 
scheReicb, das Reich Iran (oder Perelea) , die Reiche 
Birma, Anam, Slam. Unter den Inselstaaten sind Japan 
den Malaien auf Sumatra die an- 
— Man konnte auch die ganze Oberfläche de» 
WelttheUes in geographischer Hinsicht auf folgende Art ablhel- 
len: 1) Ons nsia tische Raas) and, 9) das oh manische 
Asien, 8) Arabistan, 4) Iran, 5) Afghanistan, 
8) Belodschlstan, 7) Dschagatai, anch die freie 
Tatarel oder auch Tarkestan und Turan genannt, 8) Vorder- 
indien mit den europäischen Rolonlalltadera, 9) Hin- 
terindien mit den britlischen Kolonialliadorn, 10) 
Cblnn (mit seinen Scbatslandern), 11) die Insel». 
Lage der IJüiter. 

«J) Nach den Breilegraden (von W. nach 0.): 
8.11- ©*: Snndlsche Inseln, Molnkkea. 
N. 0—10*: Lakediven, Malediven, Ceylon, 
, Maglndaaao. 
, SOdlndicn, Philippinen. 



Syrien, Kleinasien, Nordpcrsicn, Afghanistan, 
Tibet, Nordcblnn, Korea, Japan. 
': Armenien , kaukasische Landenge , Tatarel, 
Mongolei, Mandschurei. 
SO— 80*: Russland (Sibirien). 
b) Nach den Meeren : 

1) Zwischen dem schwarzen und kasplscbeu Meere, In- 
gleichen zwischen dem grossen und dem Kis-Oecan: das ras- 
sische Asien. 

9) Zwischen dem schwarzen , dem mittelländischen und 
dem kaspiachen Meere t das (Orkische Asien. 

3) Zwischen dem arabischen and dem persischen Meer- 

J% l"nsJ^ i £ O * 



4) Zwinchen dem persischen Meerbusen und dem kaspl- 
schen Meere : Persien , Belodschlstan und Afghanistan. 

5) Am Indischen Oceaa: Indien, durch den banges In 
Vorder- and Hinterindien gelheilt. 

8) An der Ostseile de» kssplschen Meeren bis com Mn- 
stag : die Tatarel. 

7) Zwischen dem Altai, Maitag und der Waste 6obl : 
die Mongolei. 

8) Zwlichen dem schwarzen und kaapiachen Meere: die 
kaukasische Landenge. 

9) Am grossen Oceaa (von N. nach 8.): Mandschurei, Ko- 
rea, Cblnn. 

10) Zwischen China and Indien : Tibet (in Butan und das 
eigentliche Tibet geschieden). 

11) Ostwirts vom chinesischen kalserthume: der Insel- 
staat Japan. 

19) SOdllch von Indien (von W. nach 0.): Ceylon, die 
» 



In der Mitte »wischen dem 
30—43* der Breite; Abdachung nach allen 4 Heuptweltgeren- 
den; In Norden selbst arktische Erstarrung, doch im Süden 
üppige Vegetation; im Allgemeinen, mit Ausnahme des Nord- 
raades , Empfänglichkeit für Kultur. 

Gebirge: 1) Das Ostliche Sebirgsyatem, das ganze Ost- 
liche Hochlaad umgebend, und Jana nach Osten, Weiten und 
Süden seinon Zug nehmend, die höchsten Spitzen am Rande 
seiner Kelten aufthürmend -, hierher geboren nördlich der L'luk- 
tag, Ktf* ka, kleine Altai , das aajaiiischo Gebirge und der 
Stannowoi Jablonoi; davon abgehende Zweige: des kamtsohat- 
kische, nerischinskiscbe , baikalische and Ajaga - Gebirge ; 
westlich der Changal, grosse Altai, Mnstagh oder Thianachan 
I llnmnolsgebirge), unrichtig Bogdo und Massart genannt, die 
nur Thoile dieses grossen Gebirges sind , and B e 1 a r - oder 
Bolor-Tagh, welcher den Thianachan mit den südlicher 
laufenden Kuen-Lun oder Kulkun, auchOun-nla genannt, ver- 
bindet, dessen westlicher Thell Thsunglmg ( Zwiebelgebirge) 
heissl; südöstlich vom Thsungling der Karakorum- l'adlscha; 
Büdlich der Hindu Kuhs mit dem abstreifenden Soliniaa und 
Brehna , dann die Uimälayakelte (der I m aus der Alten) mit 
ihren Zweigen Garrau und Mugg, und die vorderindischen 
Bergketten, dio Gates; Östlich das tibetanische Gebirge mit 
seinen Aesten , der hinterindischen , der südlichen und nörd- 
lichen chinesischen und der mandschurischen Kette, dann den 
Gebirgen auf Manilla , Magindanao, Borneo, Java und Su- 
matra. 9) Das westliche Gebirgsyetera , und zwar der Kau- 
kasus mit dem Elbrus , und der Taurus, von welchem der Ge- 
ll ei Kurin, der Libanon, Antilibanon und die Gebirge von Kur- 
distan und Arabistan ablaufen. 3) Der Ural ; Zweige dessel- 
ben : der Obtichelxyrl und Ulutau; von dem letzteren abstrei- 
chend Aelgydim Zano, Mangischlak, da» kirgisische Flütx- 
gcblrgc. Die höchsten Berge sind: der kleine Altai 6560, der 
Dhawalsgiri «6,868 , der Jaroanlri 95,500 , der Ühalbun 94,740 , 
der Hindu Kuhs 90,500 , der Vulksn Geta 8000 , der Ophlr 
19,180 , der Kasbek 14,400, der Elbrus 10,850', der 1 
10,800, and der Ararat 16,900 hoch. 
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Steppen: Vornehmlich in Nord- und Mittelasien sind 
gronsc unfruchtbare Salz- and Sandsteppen , welche jedoch in 
dem letztern Thcile mit den schönsten Grasplätzen , nutzbar 
(fir die dort lebenden Nomaden, abwechseln. Die bedenlendatcn 
derselben sind: 

Die Kirgisensteppe , die Bsraba, die wolgaisch-balmüoki- 
sohe, isettische and ischimsche Steppe , arktische Flüche im 
Eismeere in Sibirien (die Tundra genannt), dann die Wösten: 
I Gobi, zwischen Sibirien, Da-wien, Tibet and China, die 
I Painer im O. dea Belut-Tag; Kharesm zwischen dem Gihon 
und baspischen Meere; die Wüste im nordwestlichen Theile 
von llindoslan im O. des Indus bis zum Ban; Kenn an in Iran 
am Fusse des Paropamisus nnd die arabischen Wilsten. 

Meere: a) Der Polar-Ocean vom Vorgebirge Jelanla- 
Noss bis zum sibirischen Ostkap, durch die ßehriagsfraaac mit 
dem grossen Ocean verbanden; das karisohe Meer, der obi- 
ache Husen mit der Mondäne des Ob , die 79 Inseln -Bai mit 
der Mündung des Jcnisei, die Bai Taimurakaja, der Golf von 
Molgolotskaja, and jener von Tsebaanskaja, sind Bosen dessel- 
ben, b) Der grosse Oeean, von der Behringsfrasse bis 
Magindanno, das kamlschatkiscbe Meer mit dem Bosen von 
Anadir, jenem von Olytorskaja und dem Unsen von Kamtschat- 
ka; das oebozkisebe, das japanische und das <rclbe Mccr 
(Ho an»- Hai) sindTheile desselben, e) Derindische Ocean, 
von Afrika bis zum Australlande ; Theile davon : das Sunda- 
meer, das östliche und das chinesische Meer, letzteres mit dem 
Basen von Tunkin and Man and der Suluh- oder Mindorosee; 
ferner das bengalische and arabische Meer, welchem der Gelf 
von Kambaia, von Kutsch und von Persicn, so wie daa rothe 
Meer angehören, rf) Daa mittelländische Meer mit dem Archi- 
pel, den Dardanellen and demBospor, dann mit den Baien 
Skandcrun, Satalla, Makry, Stanchio, Sealanova, Adranaili. 
e) Daa schwarze Meer. 

Seen : Das kaspisebe Meer (180 Mcil. lang; tS — 64 M. 
breit, Oberfläche aber 0000 Qaadratm.), der Aral (1194 Qua- 
dratin.), der Baikal ( !Ü4 (Juadratm.) , der Piaslnskoe , der 
Tschani , der Balkaaoh, der Dxelsang, der Koaaogol, der 
C'holun oder Dalai, der Kuku-Nor oder Thslng-tlal (blaaca 
Meer), der Aln-kol (in dessen Mitte ein ehemals thällger Vul- 
kan), der Temurtu- oder Tuzkul auch Issikul genannt, der 
Tengrl-Nor (fälschlich Terkiri genannt), Yamrnk-Yundso, 
Palto oder Jandro (mit einer grossen Insel in seinerMitle), der 
Fu-Tang (vom Kan-Kiang durchflössen) , der Thung-Thiog, 
der Mitsu oder Riva-no-Umi (in Japan), der Zcrrah, der Bak- 
tegan , das lodte Meer und der l'rmia. 

Flüsse: 1) In daa Eismeer fallen: Ob, Jenisel, Pla- 
aina, Kalanga, Anabara, Oleaka, Lena, Jana, Indigirka, 
Kolima; 9) in den grossen Ocean: Anadlr, Amor, Hoaa- 
gho, Jantsckiang, Hong-Kiang, Klo-Long-Kiang, Menam; 
3) in den indischen Ocean: Tbaluaya, Irawaddy, Gan- 
gea, Godavery, Klstnab, Indus, Eophrat; 4) in das mit- 
telllndischeMeer: Aasi, Meinder;5) in daa ach warz e 
M e e r t Ajala , Kisil Irmak , Jekil Irmak , Rioni oder Pehaa, 
Kuban; 6) in das kasplscho Meer: Wolga, Kuma, Tc- 
rck, Kur, Kisil Ozen, Tedzen, Jeffiba, l'ral; 7) in den 
Aral-See: Sihon, Amn; 8) in den Baikal-See: Bar- 
gusin, Turka, Selenga; 9) Grössere Steppenflüsse: 
Bafaar el Arden, Hirmend, Saraso, Turgai , Kurkund Darja. 

Kanäle: Der Kaiserkanal in China; künstliche Bewäs- 
seroogsgräben in Japan and beiden Indien. 

5. 14.11m». Asien erstreckt sich von den höchsten Gra- 
am Nordpol, zu welchen man bisher vorzudringen ver- 
lite, bis über den Aeqnator hinab, nnd hat daher alle Ver- 
des mathematischen Klima aufzuweisen. 
1) Nördliches Klima, vom 78.— 60.*, im grössten 
Theile Sibiriens. Nur zwei Jahreszeiten: ein kurzer Sommer, 



vom Juni bis in den August, ein langer äusserst heftiger 
Winter, vom September bis in den Juni. Unter dem 69." die 
Sonne (vom Juni bis in die Uälfle Juli) fast immer Ober dem 
Horizonte. Während der langen Tage eine vcrhältnisamäasig 
starke Hitze. Die Winterkalte bis 43" B. (Spiritus gefriert, 
yuci kxilber wird bis zum Himmorn fest.) 

9) Mittlorea, vom 60. — 40.", in Südslbirien, and dein 
übrigen südlichen Russland, auf der kaukasischen Landenge, 
in der Nordtatarei und Mongolei : vier Jahreszelten. In Astra- 
chan, am Ausflüsse der Wolga, stellt sich das Frühjahr oft 
schon vor dem März ein, und die Hitze ateigt bis 40 R. In 
der Gogend von S.irepta (40* 30' Br.) in der Mitte einer wü- 
sten Saadateppe hat man Beispiele einer Hitze von 40". Faat 
den ganzen Sommer durch fallt kein Regen, nnd auch in der 
Nacht atellt sich keine Kälte ein. In dorn hohen Armenien ist 
die Winterkälte sehr empfindlich. 

3) Südliches, vom 40." N. Br. bis 9." S. Br. im Crösten 
Theile des türkischen Asien, in Persien, Afghanistan , Tibet, 
China, Japan, Arabien, Indien, and auf den Inseln. Zwei 
Jahrazeilen. Nördlich vom Aequator: Regenzeit vom Juni bia 
in den September, dann trockene Zeit bis in den Mal ; südlich 
Aeqnator nmgekehrt. Im südlichen Theile dea türkischen 
Ausflosso dea Kuphrat und Tigris, der Regen im 
Aufsöge des Winters und Frühlings; Hitze fast bis in die 
Mitte des Hcrbs'cs. In Palästina ein kurzer Winter mit wenig 
, gegen Endo Jänners schon Baumblfltbe; vom Mai bia 
sptember trockene Hitze. Im westlichen Arabien fällt der 
Regen im November und während der wannen Jabrszeit 
regnet es selten ; heftige Hitze herrscht im südlichen Arabien. 
In Pcraien ist in der trockenen Jahreszeit der Himmel fast 
immer heiler; die Hitze wird durch Tagswinde und Nachtkälfe 
abgekühlt. In Ostindien gibt es zwei Zonen: eine gemässigte 
vom 35.° bis zum Wendekreis, und eine heisse von da bis zum 
Aequator. In den nördlichen Gegenden, am Fasse der Gebirge 
ist der Winter ziemlich rauh und frostig. Als eine Folge dea 
Muu*sons linhcn die beiden cnlgccenc esel/.ten Küsten der in- 
dischen Halbinsel ein entgegengesetztes Klima. Eine unge- 
sunde, heiasfeuchte Luft herrscht auf den Inaein, besonders 
auf den Molukkeo. In dem türkischen Asien , in Arabien uad 
Peraien wülbet der Samum. Erderschotterungen sind häutig, 
besonders bei vulkanischem Boden. 

6. Flictaerslmbatlt. Die Grösse dieaes Welltheils ist 
nicht leicht genau zu berechnen. Man sohwankt zwischen 
768,000 and 910,000 Qoadratmcilen. Am wahrscheinlichsten 
enthält derselbe 816,000 U»»'lratm., wovon auf den russischen 
und osmanischen AnthelJ, dann die europäischen Koloniallän- 
der zoaammen beinahe die Hälfte {etwa 360,000 Quadrats».) 
ausfällt. Das Uebrige nehmen die Gebieto der einheimischen 
Staaten and Völker anfdem Festlande und den Inaein ein. 
Insbesondere enthalten : 
4) Das asiatische Rnssland . . . »7(5,000 Quadratm. 
9) Das osmanische Asien . . »6,100 » 

3) Arabistan 46,800 » 

4) Iran oder Persien 99,740 » 

5) Afghanistan 16,0(10 > 

6) Bcludschistan samt Sinde . . 9,500 > 

7) Dschagatai oder Turkcslsn . . 34,100 » 

8) Vorderindien samt den curopäi- 

achen KoloniallAndcrn .... 60,000 > 

9) Hinterindien 40,000 > 

10) China 948,000 • 

11) Die Inseln, unter welchen vor- 
züglich Japan , Sumatra , Uor- 

nco, Celcbes . . . . . . 44,800 

Zusammen 824,040 Quadrat». 
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». Matcnrerceocwlane. <0 Min er »Hon. — Pla- 
tin» Im asiatischen Russland and Hinlerindien. — Gold im 
»statischen Rnssland , besonders am Ural , In China , Tibet, 
Vorder- and Hinlerindien, in Japan, Sumatra, Borneo, C'e- 
lebea, Inden Philippinischen Inseln etc. — Silber, in Si- 
birien , in der asiatischen Türkei, China, Japan, Hinterin- 
dien. — Kupfer, in Sibirien, der asiatischen Türkei, China, 
Vorder- und Hinlerindien; Fablcrz nnd Hoihkupferer» in Ja- 
pan, Sibirien nnd China, Malachit in China, und Kupfergrün 
in Ruasland.— Eisen, im asiatischen Russland, in der asia- 
tischen Türkei, Vorder- und Hintcrindlen. China, Japan, Per- 
sien, Afghanistan etc. ; Magneteisen in Sibirien. — Queck- 
silber und Zinnober, in Sibiren, vorzüglich in China, Ja- 
pan, Indien. — Zinn, in China, Japan, auf Ceylon, Ma- 
lakka, Bank» u. s. w. — Blei, in der asiatischen Türkei, 
im asiatische» Russland, China, Sibirien, Siam, Japan, Per- 
sicn e(c. — Edelsteine, in Ostindien, besonders Diaman- 
ten, dann Im asiatischen Russland, Borneo, China, Perslen 
nnd Japan. ■ — Marmor, in Orenbnrg und auf den Archi- 
pelsinseln. — Porzellanerde, in Japan, China, Persien; 
Marlcngla* in Sibirien. — Kaphtha, in Irak Arabl und vor- 
züglich auf der Halbinsel Abscheron, in den kaukasischen 
Provinzen Russlaods. — Hals, in Sibirien, Kasan, China, 
Indien und Persicn etc. — Steinkohlen in China, Indien und 
mehren andern Lindern , aber ohne dass man darauf banet. 

Pflanzen. — Getreide, mit Ausnahme der nord- 
lichsten und südlichsten Linder, allenthalben, worunter auch 
Durra (eine Hirsenart); Rel« in den wannen Lindern, vor- 
züglich sehr viel in China und Indien, wo er das gewöhnlich- 
ste Xshrungsmitlel Ist. — Obst, sowohl gewohnliches (Klein- 
asien ist der Stammort der meisten europäischen Obstsorten) 
als besonders viele edle Südfrüchte. — Oelgewächse, 
worunter Oliven besonder« in der asialischen Türkei, Sesam 
eben daselbst, so wie auch in Turkestan, Perslen und Afgha- 
nistan , Indien elc. — Handclsge wichse, als Tabak, 
Flachs, Hanf, Baumwolle, Krapp (Türkei, Perslen, Ka- 
bul), Sallor, Safran, Opium (Türkei, Turkestan, Perslen, 
Indien), Mastix (Insel Cbios, PerMenj, Indigo etc. — Wein, 
in der asialischen Türkei (berühmte Weine auf den Inseln des 
Archipels), in den kaukasischen Lindern etc.; in vielen Lin- 
dern benutzt man die Trauben nicht zur Weinbereitung. — 
Waldungen vorzüglich in Sibirien, vielen Gegenden der 
asialischen Türkei etc.; berühmt ist das Teakholz In Hlnlerin- I 
dien, das vorzüglich zum Schiffsbau gesucht wird; Cedern I 
auf dem Libanon. — Arzneigewichae, als Manna in der 
asiatischen Türkei , Turkestan, Arabien und Persien; Rha- 
barberin China, Tibet und Turkestan; Senesbliilcr in Ära- I 
bien und Indien; Wurm- oder Zitwersamen, Assa foetlda und 
Salepp in Pcrsien; Kassia in Indien, Kampber In Indien, Bor- 
neo , China und Japan : Ginseng in China und Korea , Col- 
gant in China. — Die feurigsten Gewürze in der heissen 
Zone, als: Zimmet auf Ceylon, Muskatnüsse auf den Bnnda- 
inseln, nufAniboina, aur den Mulukkcn ; Pfeffer auf Malabsr, 
Sumatra, Java elc; Gewürzufigclcln auf der nialabarlschen ! 
Kusle, auf Ceylon, auf den Molukkcn ; Ingwer auf Malabar, j 
Ceylon , in China. — Kardaiuoincn in Indien und Sundischen i 
Inseln; Betel und Arrkn in Indien und China; Sagopalmen in 
den Sundischen und moluUischen Inseln; Ignamen, Bataten, 
Tains, Bananen oder !'isangs, Kokospalmen, Brotfrucbl In 
Indien und Indischen luscln; Kaffee In Arabien (der beste), in 
Java; Theo in Assnm , China und Japan; Dallein in Arabien, 
wo sio ein Hauptuabrungsniitiel der Einwohner ausmachen, 
Persicn, Afghanistan elc; Zuckerrohr in Arabien, Perslen, 
Afghanistan, Indien, Java, Philippinen, China elc. ; Bam- 
busrohr in Indien, Chiua; Firnlss-, Seifen-, Talg-, Wachs- 
baume in China und Japan; Papier- und Firnissbäume in Chin» 



und auf Japan. — Weihranch , Aloe, Beazoe; Gummi, Bal- 
sam, In Arabien, Indien und auf den Inaein; Gummilaek in 
Indien; Sandelholz ( Callaturbol* ) auf Koremandel nnd 

Timor. 

e) T h 1 e r e. — Rennlhlere, Pclslhiere, Elsbire, Land- 
bire, Wsllflsche, Seebnnde, Wallrossein der kalten Zone. 
— Alle llauslhiere , besonder» schöne Pferde, In der asia- 
tischen Türkei, Arabien nnd Persien; Schafe mit Peitsch wsn- 
zen in der Türkei, Rnaaland, Turkestan, Afghanistan; Schafe, 
mit der trefflichsten Wolle in Tibet; angorlsche Ziegen In 
Kleinasien; Bezoarziegen in Indien, die berühmte Kaschniir- 
ziege, welche die bekannte Sbawlwolle liefert, in Tibet; eben 
daselbst der Yak oder Grun/.ochse mit dem Pferdesch weife, der 
Buckelochse in Indien ; Büffel in der Türkei, Arabien ete. ; Esel 
in der Türkei , Perslen ; Maullhiere In der Türkei und Per- 
slen, auch wilde Pferde, wilde Ziegen, wilde Esel; des- 
gleichen Gazellen, Antilopen (worunter die Saigs- Antilope 
oder Sleppenziege, in den Steppen des südlichen Russlands); 
Ksmcele in der Türkei, Turkesisn , Afghanistan, Indien, in 
der Mongolei , Perslen. — Elepbanten und Rhinozerosse , 
und die grimmigsten Raublhiere, als Tiger, Hyinen, Löwen, 
Leoparden, Paniher, Sehakals elc. in den wannen und heissen 
Gegenden , Wölfe nnd Lucbse vorzüglich In dem nördlichen 
und mililern Asien. — Affen in Indien und auf de» Indischen 
Inseln; daa Moschus- oder Bisamthicr in lodien und Tibet; 
Schlangen von der h Schalen Grösse und Giftigkeit in Indien und 
In den grössern Inseln; Krokodille ia de» heissen Lindern; 
Fische von vielerlei Arien (nausen, Stör, Sterlet in den 
llauplflüssen des asiatischen Russlands); Goldfische in China ; 
Papageien in Indien und andern heissen Lindern; Schwalben mit 
essbaren Nestern in Hinlerindien; Gold- und Silberfassne in 
China; Orlolane auf Cypern ; SeirienwOrmer in Perslen. Tür- 
kei, Afghanistan, Indien, China; Kauria oder Porzcllaninu- 
scbeln, die stall dea Geldes dienen, auf den Maldiven. ( Muni- 
Di u Ihn knochen, Lichow'sches Elfenbein, im russischen Asien.) 

B. Einwohner. 

1. Abstammung;. Vier Hauptraeen : die kaukasische, die 

mungolische, die malai'ache und die äthiopische. 

Kaukasischer Stamm: eigentlicher Ksuknsier zwi- 
schen dem schwarzen und kasplschen Meere ; Grusier am Kau- 
kasus; Armenier in Armenien sesshaft, auch in Westasien 
zerstreut; Semiten, zu «eichen die Juden, Araber nnd Syrier 
zu rechnen sind; Talaren, nnd zwar eigentliche Talaren, 
Türken nnd Truchmenen, Nogaier, Kirgisen, Aralzer, Ka- 
rakalpaken, Khiwaer, Rucharen, Usbeken, Taschkenter, 
Meschtseherjiken, Baschkiren, Tcle-Uten, und Jakuten; Per- 
ser; Afghanen ; Hindu und Dsohaten. 

Mongolisoher Slamin: eigentliche Mongolen , Ihells 
in Hochasien und der chinesischen Mongolei , theils in Sibi- 
rien; Manischu in China und Sibirien; Koreaner; Tibetaner; 
Anainescn; Birmanen; Sianiesen; Japanesen; Samojeden an 
de» KUsien des Pular-Oceans; Korjaken in Sibirien; Joralen, 
Arlnzen, Alanen; Osljlkcn, Karatschsdalen und Stammver- 
wandte der Finnen (Permler, Syrjinen, Wogulen, Tschuwa- 
schen , Tscheremissen, Wofjaken, Mordwinen und Tepljircn) 
im russischen Asien. 

Malai'scher Stamm: eigentliche Malaien auf Malakka; 
Sumatraer , mit ihren Zweigen , den Bailaern, Reanga, Lam- 
puns und Pnggyinsulanern ; Javaneaen, Borneoneaen , Cele- 
besen und die Bewohner der Molukken ; Alfuris suf Ceram, und 
die Bewohner der Philippinen, nimllch Tagulea, Pangananer, 

Bütsayer, Haraforae, Magindanaer, Ilisnos und Suluher. 

Aelhiopischcr Stamm: Wedaha auf Ceylon, Anda- 

manen; Neger auf Sumatra, Borne« und Celebes; Paj oser 
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auf den Molukken; Neger auf den Ini«ln de« östlichen Archi- 
pels , und die Aölaa der Philippinen. 

S. «senta.lt and Farbe. Der kaukasische Stamm Ist 
welM von Farbe, mit rothen Wangen , and langen, weichen, 
nußbraunen, bald In daa Bioade, bald in daa Hochbraune 
Obergebeaden Haar. Die mongolischen Völkerschaften «ind 
meinten* weizengelb, mit wenigem schwarzen • trafen Haar, 
eingeechlitzten Augenliedern, plattem Gesichte nnd seitwirta 
vorragendem Backenknochen. Die Malaien sind von branner 
Farbe, vom Ilellbrannen bin in daa Dunkelbraun« spielend; 
aie haben einen dicken, schwarzen loeklgten Haarwuchs, eise 
breite Xaae , eines grossen Mund. Dem äthiopischen Stamme 
ist schwarze Leibfarbe, sebwarses krausea Haar, 
pfeNaee, ein Kopf mit 




, sehr spat sieh 
magern , 

schwarze lebhafte, meistens 
ger liebliche als geistvolle 



Die Araber 
Körper 
Augen und ein« weel- 
Der Kopf der Chi- 



nesen ist länglichrund und zugespitzt , das Geeicht breit und 
rund, die Augen wenig gespalten, die Nase klein und stampf, 
die Ohren gross; die Weiber bnben zusammengepresste Füsse. 
Die Indier sind sehr regelmässig gebaut. Den Gesichtern der 
asiatischen Völker in der mittlem und heissen Zone ist der 
lebhatte, feurige Ausdruck Immer eigen , und fast an jedem 
Kopfe finden sich edle, einnehmende Züge. 

3. Vslkiubl. Die Angaben variiren zwischen 480 und 
670 Millionen , je nachdem man das eigentliche China zu IM 
oder zu 360 MW. Menschen an nimmt. Davon fallen auf 

Ausstand 14,500,000 Elnw. 

Torkeslan 4,000,000 > 

die asiatische Türkei 11,000,000 » 

China, mit den Schutzslaaten Ti- 
bet und Butan, u. s.w. . . . 388,000,000 » 
oder nach andern Angaben . . 178,000,000 > 

Arabien H.OUO.OOO 

Iran oder Persien 11,000,000 » 

Afghanistan 8,000,000 > 

Beludscbistan nebst Sind« . . . 8,000,000 » 

Vorderindien 131,000,000 > 

Hiaterindien ....... 85,000,000 » 

die Inseln, worunter auch Japan. 51,000,000 » 
Der kaukasische Stamm enthält etwa 180 Mill.; der mon- 
golische 190 oder vielleicht 450 (nach der geringem ml er hö- 
here Annahme der Bevölkerung China'») MUL; der malal'sche 
tS, der äthiopische etwa S MIU. 

41. Sprachen. Im Ganzen sieben Hauptsprachen mit 
mehr als 180 Mundarten. Elnsylblge: die 
tibetanische, die birmanische, die peguaniacL», ... l 
Mcbrsvlbige: in Schlesien : die 
; zur letzte 
»rakrit und Bali, 
ie, 



and Mongolei, so wlo in Arabien beschäftigen sieh nur mit 
Viehzucht. Sie wohnen vorzog lieh In den nördlichen Lin- 
dem, meistens in beweglichen Hatten , in Zelten von Renn- 
thierhäuten, in Josten, Festere und volkommea gebaute Woh- 
nnngen findet man bei vielen Einwohnern Arabiens , Pcrsiens, 
Hlndustans, In China und Japan. Die Bauart wird oft durch 
besondere Ursachen bestimmt, wie z. B. durch Ueberschwem- 
mungen (In Malakka), Ungeziefer , Erdbeben (auf den Mo- 
Inkken). Die Städte sind meistens sehr weitläufig gebaut, und 
die Häuser haben platte Dächer. 

In Ansehung der Kleidung und de« Pntzes sind die Be- 
wohner Asiens sehr verschieden. Manobe gehen gaa* naokt 
(Formosa bei China), manche bedeeken nur die Mitte de« Lei- 
bes (auf den meisten Inseln). Die meisten Bewohner der nörd- 
Länder kleiden sich In BennthierfeUe. Die Perser tragen 
Mutzen, weite Unterkleider und lange herabhängend« 
, am liebsten von grflner Farbe. Die Kleider der Indier 



tragen lange Röcke von Seide und Baum- 
wolle. Die südlichen Völker haben den Kopf meistens bedeckt. 
Dl« weltliche Kleidung ist von der männlichen Traoht meistens 
«ehr verschieden. Die Hindu bemalen den ganzen Körper ; die 
Hlnteriadier salben oder beschmieren sich mit Oel. Einige 
mongolische Völker durehboren sieh die Naaen , Ohren ; aie 
■erstechen sich Wangen und Lippen (auf den 
sein). 

Auch in Ansehung der Speisen herrscht ein 
Unterschied. Manch« Völker, vornehmlich die aördl 
zehren faat nichts als Fleisch , und zwar ohne alle, 
ohne gehörige Zubereitung. In China schont man 



auffallender 

liehen, ver- 
, oder doch 
sich such 



in Afghaaistaa, und die persi- 
sche in Iran. In Weetaslea: die semitische (aram 
nanitische, arabische), di« armenische , die groai 
sehe und dio kaukasische. In Hochasien : die tOrkisch-telsrl- 
sehe , mongolisebo , mandschurische und koroische. In Xord- 
asion: die finnische und aamojedische. Ueberdies im nordöst- 
lichen Sibirien: die Sprachen der Osljäken, Korjäken, Kamt- i 
; dann auf den Inseln Im grossen Ocean: die Kpra- 
der Japaner, der Alnos , der Bewohner der Licu-Klcu- 
lneeln und die sideischo Sprache auf Formosa. 

5. Lebeaaart. Die Bewohner des grösseren Theiles von 
, vornehmlich in Sibirien, Tungusicn, In der Tatarel 



nicht vor dem Fleische der Mundo and Katzen. Andere Völker 
finden daa Fleisch von Pferden , Mauleseln , Kameelen , aneh 
Heuschrecken, nicht anschmackhaft. In Slam lest man faule 
Eier, Ratten; in Pegu gebraucht man faule Fische , das Ge- 
rn Q r t' zu würzen. Die Südvülker ziehen geräuchertes und ge- 
salzenes, die Nordvfllkcr Irisches Fleisch vor. Die Fische 
werden in den belesen Gegenden fast nicht anders, als stin- 
kend oder verfault genossen. Viele Völker (wie die Indier) 
nähren sich fsst ganz von Pflanzen. Die Türken, Peraer, Ara- 
ber, Indier, Chinesen leben von Reis, Mals; für die Bewoh- 
ner der sudliehen Länder und Inseln wachsen die Früchto von 
allerlei Palmenarteu; Sago, Brolfrucbte , Gewürze. Die Völ- 
ker in Nordsibirien begnügen sich mit Moos, Wurzeln, Beeren. 
Je hitziger das Klima ist, desto mehr liebt man Gewürze. 

Der Getränk«, vorzügllob der berauschenden, gibt es 
mancherlei. Die westlichen Völker (die Mohammedaner) neh- 
men xum Opium, die südlichen (Indianern. a.) zum Betel ihro 
Zuflucht. In Sibirien trinkt man Brantwein; in Persien, am 
us , in Ostindien Zucker- und Reisbrantwein. Andere 
nd: Palmen- und Honigwein (Siam, Tschcrkas- 
sien), Pferdemilch (Mongolen). 

Die Weiber werden bei den Bewohnen des Eismeere«, 
vorzüglich bei den Kamtachadalen nnd Kalmücken, am wonig- 
sten hart behandelt. Königinnen «teilen sie in Malakka, auf 
Sumatra vor. In de 
gezogenes Leben; in Indien 
abgeschiedenen Mannes (s. Geschiebte). 

«. «lewerb«. 1) Manufakturen und Fabriken. 
Stahlnrboiten in Japan, China, Persien, derasiatischenTDr- 
kel, indem asiatischen Roesland. — Gute Säbelklingen 
in Pcrslen, Syrien (Damask) und Japan. — Kupfernes 
Geschirr In Armenien. — Porzellan In China, Japan. — 
G las in Persien, Japan und im asiatischen llussland. — Far- 
bon in China. — Baumwollene Zeuge in Indien , China, 
Japan, Buchara, in der asiatischen Türkei. — 8 ha wie ia 
Kaschemir. — Seidene Zeuge in Persien, China, Japan, 
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Buchara, Indien, In der Mietischen Türkei. — Papier la 
China, Japan. — Teppiche in Klciaaaien and Peraien. — 
Saffian in Syrien und Peraien.— Arbeiten von Perlenaiutter, 
Schildkrölen, Kryalall, Edelsteinen, In Indien. — Lackirte 
Waaren in China nnd Japan , Uinterindien. 

t) H an d e 1. An dem Innern Handel (la Vorder - nnd Mit- 
telasien durch Karawanen betrieben) nehmen Russen , Arme- 
nier, Bucharen, Malabarea, Chinesen nnd Malaien Antheil. 
Die Armenier setzen ihre Geaehafte bis nach Europa fort. Die 
Chinesen schränken eich nur aaf Slam nnd die südlichen Inseln 
ein. Der auswärtige Handel befindet sich gaaz in den Händen 
der Europäer , vorzüglich der Englinder (Oetiodisobe Han- 
detakompagnle, deren Handel« Privilegium jetzt aufgehört hat), 
Franzosen, Holunder, Portugiesen, Danen, Bussen und der 
Nordamerikaner. 

Auafuhr: Thee, Baumwolle, Kaffee, Zacker, Ge- 
würze , Kanpher , Gamal , Sago , Rela , Arrak, Perlen, Ku- 
pfer, Zinn, Salpeter, Pelzwerk, Pferde, Ziegenhaare, Seide, 
Rhabarber, Moschus, Ingwer, Indigo, GummUack, Edel- 
steine (besondere Diamanten, Bubine, Sapphire, Smarag- 
den), edle Metalle, Piatina, Krapp, Safran, Saior, Rosi- 
nen, Datteln und andere Südfrüchte , Balsam- und Gummier- 
ten, Weihranch, Manna, verschiedene Droguerie waaren, Gall- 
Cpfel , Knoppern, Indigo, Borax, Meerschaum, Badeechwinime, 
Opium, Elfenbein, baumwollene Zeuge, Shawle, seidene 
Zeuge , lackirte Waarei , Nanking , Porzellan, Tusche, Es- 
aenzen, Roaenöl u. a. w. Einfuhr: Allerlei europäische 
Manufaktur- und Fabrikartikel, als: Uhren, Brillen, Spiegel, 
mathematische Instrumente, Zeuge u. a. w. 

Geld. In China rechnet man naohTaila oderLyaaga (Un- 
zen) (zu 3 B. 10 kr.) ; In Japan nach Talee oder Tay ein (zu 
H.M kr.); in Peraien nach Tomana (1 fl. dt kr.); in Slam 
nach Tical* (t fl. » kr.); In der asiatischen Türkei nach Piaater 
(18 kr.); in Indien nach Bnpien (AO bis A4 und 08 kr.); nach 
Pagoden (ober 3 fl j ; nach Lak (i 00,000 Hapten) und nsch 
Crore (100 Lak). 

ff. II rlig Ion. 1) Die moh smmedanlaohe, Im rflrki- 
achen Asien, Arabien, Porsten, Afghanistan, Beludscbletan, In- 
dien, in Turkeatan uad im asiatischen Bussland. Zwei Haupt- 
sekten derselben : Sunniten und Schiiten. Abw eichend dio Wcb- 
habiten In Arabien, die Israeliten, Ibcilaia Iran, theila in Scham; 
dio Anaarier In Scham nnd die Drusen auf dem Gebirgslrlche 
Kesroan des Libanon. Die Gesamtzahl Ihrer Anhänger dürfte 
70 Mllllonea seyn. 

ff) Heidnisohe: <0 ein höchstes Wesen ohne Bilder 
verehrend, die Religion dea Ken-fu-tse in China und Japan ; 
jene der Gebern in Peraien , Afghanistan und dem westlichen 
Hindustan ; bj ein höchstes Wesen mit Untergöttern nnd Bil- 
dern: die bramlniscbcn Hindaer; die buddhistische, vorzüglich 



bot rügt etwa 



In Tibet, dann in Ceylon, In ganz Hlnterindien, in 
Japan; dio Sintoreligion, Staatareligion In Japan; die 
Bellgion in China; die schamanische hei den wilden und 
wilden Nationen, vorzuglich bei den Pelarvölkern. Diegesi 
ten Anhänger dieser heidnischen Religion dürften 580 
betragen. 

S) Die jüdische, duroh ganz Wostaslen, Arabien, Per- 
aien, Afghanistan, selbst in Vorderindion und bis nach Mals- 
bar, Koromandel un 
680,000. 

4) Die christliche: a~) eigentliche morgcnUndlache: 
griechisch-patriarchalische (Russen , Kosaken) , Georgianer, 
Neatorianer, Thomaeebrlstea , Armenier, Maroollen; 6} rö- 
misch-katholische: bei den Spaniern, Portugiesen, Franzosen; 
e} reformirle oder protestantische: bei dea Englindern, Hol- 
lindern. Die Gesamtzahl der Christen ist bei lau fl g 17 Millionen. 

ft. WleeeanehAfte n und Hunate. Dnrin zeichnen sich 
unter den übrigen Asiaten t'hinescr, Japaner, Tibetaaer, Ara- 
ber, Peraer und Indler aua. Die meisten Kenntnisse besitr.cn 
die Chinesen und Japaner. Die Japaner haben geschriebene, 
gemalte uad gedruckte Bücher. In Tibet iat der Hauptsita der 
mongolischen Wissenschafion. Die Araber lernen anNucr dem 
Lesen des Korana achreiben und etwa« Astronomie. Unter den 
Persern befanden sich, wenigstens vormals, Dichter, Sternkun- 
dige, Sterndeuter. Die Indier studieren ausser der Sanakrit- 
aprache (der Sprache ihrer helligen Bücher), etwa« Philoso- 
phie , Medizin. Bei den Mohammedanern können die Künste, 
ohne Zeichnen , keine Fortachritte machen. Chinesen und Ja- 
paner haben zwar Malerei, aber keine richtige Zeichnung. An- 
sehnliche und schöne Gebinde trifft man in China, Japan und 
Indien. In diesen Lindern gibt es auoh Schauspiele, und die 
Indier ergötzen sich an dea Tinzen Ihrer Bajaderen. 

8. Verfisaaung; gtftndcvcrachiedrnhelt. 



der Herr oder Knecht. Horki 

lie Willkür dea Herrschers. In 
in Perslen, Afghanistan, B< 
haben kriegorische Stimme doch eine Art Erbadol, mit 
auf die Begiernng. Priester machen in einigen Staaten die Mitt- 
ler zwischen Herrscher und Volk, in einigen, wie Tibet, Je- 
men, Ist der oberste Priester zugleich Herrscher. Der Staat der 
Seiks kann als eine Republik angesehen wordon. In dea östli- 
chen Staaten Asiens besteht unter den Einwohnern ein streng 
gezogener Kastcnunterschled. 

Bei den gaaz wilden Völkern Iat keine Unterordnung be- 
kannt. Der Reichste ist der Micbtigate und Herrscher in sei- 
ner Familie. Die halbwilden Völker, meiat Nomaden, leben In 
einem patriarchalischen Stande, und haben ihre Häuptlinge, 
Anführer, Fürsten und selbst eine Art Adel. 



Ah NORD-ASIEN. 



I. ASIATISCHES RUSSLAND. 



A. Land. 

1. Lage. Ö. L. 64° 48 — 107° Äff ; Br. 38* 58 — 78° N. 
mit Inbegriff der gesammten Kaukasuslinder und der Klrgiaen- 
steppe, die mehr oder weniger unter russischem Einflüsse ste- 
hen. Grenze: W. daa europäische Ausstand, das schwarze Meer 
und die asiatische Türkei; N. der Polar-Occan bis zi 



Strasse; 0. die Meero von Kamtschatka und Ochozk; S. das 
obiaesisohe Reich, Turkostan, das kaapiacbo Meer und Iran oder 
Perslen. 

S. Best »ndt helle. Das asiatische Rosaland umfasst: 
fl) Das Königreich Kasan, mit den Statthalterschaften 
in, Simblrak, Wlitka, Perm und Poaae. 
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b) Das Königreich Astrachan, milden StaUhalterschaf- 
Astracbao, Seralow und Oreaburg. 
*) Sibirien, mit de« Statthalterschaften Tobolsk nnd 
Tonisk und der Pronox Omsk in Westsibirien , und dea Stattt— 
hal (erschaffen Irfcnlxk ia Jeaiseisk and den Provinz ea JakuUk, 
Oebosk aad Kamtschatka In Ostaiblrien. 

d) Die rusaiacricn Ingeln; 1} im Polar-Ocean: Neusibi- 
rien (»ier grosse und mehre kleinere Ingeln umfassende Gruppe); 
Medweji nad Krcatowskoi, die Bären- and Krenzinseln; Insel 
Kuluruk kliuisohia; 9) im grossen Ocean: Gwosdewy oderNel- 
keninaela In der Behrlngetrasse , die Intel 8t. Laurena , die 
8t Matlbäuslnseln , die prlbylow'sohen Inseln, die Aleutea 
(grosse leselkeice von Kamtschatka bis Alaschka); die An- 
dreanow'schen und Fuehsiaseln, die Kurilen. 

e) Die Kaukasusläader: Kaukaalen, Gruslea, Imerethi, 
Mingrellen, Guria, Awchaaa, Tcherkessien, Dagheslan, Scblr- 
waa, Armenlea (welches letalere die 1898 von Persien abge- 
tretenen Chanale Eriwan und Nechdschlwan begreift), und daa 
1899 ven dea Türke« abgetretone türkische Georgien oder vor- 
malige Pascbalik Taehildir. Mehre von diesen Lindersien ha- 
ben den Raas; und die Verwaltung von ordentlichen Provinzen 
(obtatt) erhalten. 

f) Die Kirgisensteppe: Gebiet der mittleren und klei- 
neren Horde (freies Schulaleod). 

v> Das Land der Tschuktechen Im nordöstlichsten 
Theile Sibirien*. 
S. 6r«aa«. 

Kasan 11,740 Quadratmeilen. 

Astraebse 14,600 » 

Sibirien 193 000 » 

Inseln . 8,300 > 

Knukasuelaader ..... 6,030 » 
Das Laad der Teebuk (sehen . 19,100 > 
Kirgiaeasteppe »4,430 » 



274,100 QuadraUneilen. 
4. Baden. Den Bildliches Saarn begrenzen ungeheure 
Gebirge, und beträchtliche Bergketten durchgehen das In- 
nere mit vierfacher Abdaoliung gegen den Norden, gegen den 
grossen Ocean, sum kaaplschen und asow'schen Meere. In der 
Osthälfle sind grössere Ebenen als in der Weslhftlfle, awisoben 
Ob nnd Jenisoi gar keine Erhöhungen, am Gestade des Polar- 
Oceans arktische Flächen, In Sibirien unter dem Namen Tundra 
bekannt Bis zum 80." guter Boden, dann aber SteingcillJc, 
Moräste und Torfland. 

Gebirge. Der Kaukasus (150 Mellen Länge), der Ural 
(der aordwerchoturisehe, Jekateriaburgiseho , baschkirische 
Ural), der Altai, einer der höchsten Bergrücken Asiens, wo- 
von jedoch nur der 6360' hohe kleine Altai hierher gehört; 
das sajanisehe Gebirge (Arme desselben: das jeniscische, Bai- 
kal und Bäurische) und der Slaaowol Jabloaoi, wovon d an kam (- 
schatkische Gebirge ausgeht, mit welchem die aleutischen Ge- 
birge im Zusammenhange scheinen. 

Steppen. 1) Die Kirgiscnslcppo /.wischen dem Irtiscb 
und der oreaburgischen und Uchimscbea Greese; 9) die wol- 
gaisch - kalmückische , zwischen Ural und der Wolga; 3) die 
kumaaische, vom kasplschen Meere bis aur Kuma, Wolga und 
dem Don; 4) die terekschc, zwischen dem Terek und der Kuma; 
5) die kubanische, vom Kuban bis zum Meallsch; 6) die iset- 
tischc, am jekaterinenburglschen und baschkirischen Ural ; 7) die 
ischimsche, zwischen dem Tobol und Irtisch; 8) die Baraba, 
■wischen Irlisch und Ob ; 9) dio arktischen Flächen zwischen 
der Kara bis zum Ob, vom Ob bis zum Jenisoi, vom Jenisei bis 
aar Lena, und von dieser bis zur Indigirka. 

Gewässer, aj Der Polar-Ocean; Bosen desselben: der 
kariacho, oblsche, JenUeibal, Taimurakaja Guba, Khalanskaja \ 



Guba, der Lenahoscn, der Golf von Maigolaukaja; b) der 
grosse Ocean mit dem Busen von Kamtschatka, dem Olitora— 
kaja, Fclschinskaja, Ischinskaja und Jamskaja Guba. — Seen: 
daa k aspische Meer, der Baikal, Aral, Zaisang, Balkaacb, 
der Tschaal und der Plaslnskoe. 

Flüase. Zum asow'schen Meere strömend: Don, Ku- 
ban. — Zum kaspisohen Meere: Jemba, Ural, Wolga, Te- 
rek. — Zum Eismeere: Obi, Jenisei, Cbalanga, Oleoek, Lena, 
Jana, Indigirka, Kolyma. — Zum groasen Ooean: An "dir 
unddieQuellflüase des Amur, Schilka uad Arguo oder Kerlun. 

5. Klima. In den nördlichen Gegenden zehn Monate Win- 
ter nnd selbst im Sommer Nachtfröste ; der Winter äusserst streu ff. 
Weingeist und Quecksilber frierea, Vögel fallen todt aua der 
Luft, zuweilen darf man nar mit Vorsicht durch ela Tneh ath- 
men, weil die Luft mit feinen Eialheilchen erfüllt ist. Der kurze 
Sommer Ist kräftig und bringt schnelle Vegetation. In den Po- 
largegenden ist bei den langen Tagen die Hitze meistens drü- 
ckend, und in den langen Nächten die bäuflge Erscheinung dea 
Nordlichtes beinahe fürchterlich. Im Süden, vorzüglich aber 
westlich am Ural, Ist daa Klima gemässigter, auf eiaen kursen, 
obschon kräftigen Winter folgt grosse Ultae; Kastanie», Vel- 
gen, Kapern, Trauben und Melonen reifen. 

6. Hntaurerceua;niss<>. a) Mineralreich: Gold, Pla- 
tins, Silber, Blei, Kupfer, Eisen, Magael, Zink, Quecksilber, 
Zinnober, Salpeter, Kochsais, Alaun, Bit(ersala,Nspb(hs, Berg- 
öl, Schwefel, Kalk, Persel lanerde, Marmor, Jaspis, Aabesl, Kry- 
elall, Topasen, Agathe, Diamanton, Smaragde. (Von dem Berg- 
bau und den gewonnenen Mineralien sehe man obt-n daa euro- 
päische Russland nach.) 

eJPrlaBzeareich: Holz (Waldungen im Süden, Treib- 
holz an den Küsten), Getreide, Hanf, Flachs, Tabak, elwaa Wein 
uad Obst, auch Reis, Baumwolle und edle Südfrüchte in den 
kaukasischen Lindern, Gartenfrücble, Renaihiermoos und man- 
cherlei essbare Beeren in den arktischen Gegenden; grosse 
Viehweiden. 

ej Th'lerrelch: Rindvieh, Pferde, 8chafe (jetzt auob 
Merinos), Schweine, Rennthiere; im wcsl-uraUschen 80dea: 
das Kamee!, Esel, Ziegen, lluade (im Osten als Zugthiere), 
Hirsche, Steinböcke, Mosebus und Elenthiere, Rehe, Gazellen, 
wilde Widder (Argali), Schakale, wildes Geflügel u. b.w. 
Hier und dort Bienen und Seidenwürmer, und in den uördll- 
ohen Gegenden daa schönste Pelswild, als: Zobel, Hermeline, 
Kreuz- und Stein- oder Eisfüchse ; viele Fische , vorzüglich 
ergiebig der Fischfang im kasplschen Meere (s. oben europäisches 
Rußland), Wallflsche, Wallrosse, Robben. 

B. Einwohner. 



t. iahl. Nieht mit völliger Geaauigkeit 
im Ganzea auf 14'/, MM. Menschen. Davon 



auf die 



.... 1,' 

Kasan 1,310,000 

Pensa »90,000 

Simbirsk .... I,!f00.0ü0 

Orenburg . . . 1.396,000 . 

> Astrachan . . . 103,000 » 

. Baratow .... 1,543.000 

Zusammen 9,73)1,000 Einw. Iii 
den beiden vormaligen Königreichen Kasan und Astrachan; 
hierzu kommen die kaukasischen Länder mit den noch freies 
Geoirgavölkera, etwa 9,900,000, die Prov. Kaukasien 910,000, 
Sibirien 1,898,000, Kirglsenslcppe 430,000 und das Laad der 
Tscbuktscben 19,000. 
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Bevölkerung 4er vornehmsten Sttdte: 



Elnir. 

Kasan (Gonv. Bptat.) 57,tS0 

Aalraeaan (Gonv. BplsO 41,470 

Saralow (Gouv. Hptet.) $3,440 

Orenkurg (Oreoburg) 1 1,000 

Till» (Pro». Gnisien Bplst.) fi).fi(ii) 

Perm (Cour. Hplsl.) 18,700 

Tobolsk (Sibir. Gouv. Hptat.) I7,»00 

Irkotsk (Sibir. Gouv.HauplsL) 14,800 

Psnaa (Gouv. HpUL.) 11,000 

Stmblrak (.Gouv. Hplsl.) IJ.tOO 

Omsk (Sibir. Pro». Bplst.) 11,400 

Krivao (Arneniea Pro». Hplat.) 11,100 

Tornnk (Sibir. Gouv. Botst.) lo.SOO 

Ufa (Orenburg Geuv. Hptst.) 7,000 

Wjilka (Geov. Hplal.) 7,000 

Jenisaeisk (Sibir. Goar. Hptst.) 6,000 



Blawrapol (Prov. Kaukeslen Bptat.) .... *,ooo 

*. Aklawlt. Einheiniach: Sievern (Rna.ee, Kosaken), 
durch da.* {iue Reich veriheUl; Plenen (Mordwinen, Tschu- 
waschen, Teoheremiaaen, Wotjakea, Permjäkeu) In Perm und 
Orenburg; Talaren (Kiptschekcn, Meatscberjäken, Bacharen, 
Baschkiren, Kirgisen, Karakalpaken) in Ssratow, Orenburg, 
Perm, Kirgisensteppe u. e. w. ; Jnkagirea im Moorlando an der 
MOndnne; der Lena; Jakuten an beiden Seilen der Lcne; 8a- 
mojeden vom enropaiachen Rusalsnd hie nur Lena; Ostjakeo 
zwischen Ob nnd Jenlael, Tungusen vom Jenlsol bla zum g?oe- 
een Oeean; Korjaken (eigentlich Korjaken nnd Tachnklachl) 
im östlichen Sibirien ; Kamtacbadalen in der SOdbalfle ihrer 
Halbinsel; Mongolen (Kalmücken, Barabinzen, Büreten) durch 
Sfldruasland; Kerilen und Aleuten auf den Inaeln. Fremde, 
(belle Kolonialen, (heile zeitlich eingewandert: Pcraer, Osse- 
ten, Tscherkeesen, Afghanen, HJndn, Armenier, Griechon, Ara- 
ber, Europäer; anch Zigeuner Duden iich in Astrachan undKau- 
kaslen herumsebweifend. 

Beeeiittftijnana;; Gewerbe. Im Norden Fiachcrci, 
Jagd, Viehzucht, häutig Nomaden, nnd «war im Norden Rcnn- 
thier-Nomaden, im Süden Nomaden mit Pferden, Rindern, Ke- 
moden , Sc huren, i.andbau nur in den südlichen Thcllen; In 
den nördlichen selten eine Furche sichtbar. Berghan wird in 
den Graben am Ural nnd Altai und in den Nertschinakiacbcn oder 
Da-urisehcn Gebirgen glücklich helriebe n. Die reiche Gewin- 
nung von Gold und Platine im und am Ural iat oben bei dem 
cnropSint tien Rasaland achon angerührt worden. 

Oer Handel lal nicht unbedeutend, er wird mit den Chi- 
nesen, Tataren and Persern , nnd seihet hia nach Amerika and 
Europa betrieben. Tobolsk, Irkutzk, Ochor.k, Orenbarg, Asfra- 
cban, Kitljir, Tiflia, Kasan, Kiaeht» sind wichtige Handelsplä- 
tze. Zu Irblt (Gouv. Orenburg) Ist cino berflhnito Messe, wo 
1835 rar 87,330,000 Hubel M aaren zum Verkauf alch befan- 
den, darunter für ti Mill. rassischen Ursprungs. — Ausfuhr: 
Pelzwerk, Leder, Pferde, Rinder, Elsenwaaren, Glaekorallen, 
edle und unedle Metalle, Elsen- and Knpferwaaren, Salz, Thron, 
Wallrath, Fischbein etc. und verschiedene Fabrikate, die erat 
eingerührt werden. — E I n f u h r : Rhabarber , Tbee , Seide, 
Baumwolle, Kampher, Moschus, Baumwollenzeage, Kameel- 
hanr , Schafe , Edelsteine und verschiedene Fabrikate und 
Manufakturen. Die Bilanz iat cinigermaseen zum Nachtheile 
Russlands, doch nicht sehr bedeutend. 1833 betrag der Werth 
der Ausfuhr nach der asiatischen TOrkei, Persien, Turkestan, 
China etc. 17,949,165 und die Einfuhr von denselben Landern 
«3,113,700 Hubel. Zu Irkutzk bat die auf Aktien gegründete 
rusBiRcb-nmerikaniachc Handelsgesellschaft ein Hauptkomptoir, 
aber ihr Stapelplatz ist Ochozk. 

*• aUaVaielrveracliiedrnlieH. Im asiatischen Riussland 
besteht 1) der Adel, mit denselben Vorrechten wie in Eearope, 
iat jedoch nichi sehr zahlreich. In den Kaukasuslinderu bat der 



434 



Adel cbcnrall* verschiedene Stufen; die bOchste bat den Ti- 
tel: Fürsten, Knesen oder Beate. Auch unter den Nomaden fin- 
det sich eine Art Erbadel. 9) Bürger, durch die Städte aber erst 
im Werden, in fünf Klassen getheill: Hcnliinienbesitzer, Baa- 
quiers, Kapitalisten, Hand wer ksgtlden, Beisaasen. 8) Bauers, 
freie oder lelbelgone, und letalere wieder Kronbauern oder ade- 
lige Bauern. Her Klerus macht keinen eigenen stand aus, 
behauptet jedoch einige Vorrechte. 

ft. aW>li«ion. 1) Die christliche Religion nach 
dem grieebisohen Ritus bei den Rassen, Kosaken, Permja- 
ken, Wogulen, Tacberomiaaen, Wotjakea, Oatjikea, Grasiern, 
kistiiuurn und Kamtacbadalen. Römische Katholiken, Luthera- 
ner, Armenier und Herrnhuter unter den Kolonisten. Die An- 
sahl der Christen dürfte im Ganzen 10 Millionen seyn. 

t) Mohammodaner sind die Tataren, Toraliozen, Ba- 
rabinzen, Nogaicr, Kumflken, Baaianer, Tmebmenen, Kirgisen, 
Bucharea, Mestacberjäken, Baschkiren, Tscberkeasen, A Wehn- 
sen, Lesghler, »amtlich Sunniten; die Tadaohiks und Kiailba- 
seben AUten. Ihre Geaamtzabl dürfte aioh auf 3 Millionen be- 
laufen. 

8) Buddhisten sind die Mongolen, Kalmücken und Bü- 
reten. Im Ganzen 907,000. 

4) Schamanen sind die meiatea wilden Völker Sibiriens, 
und aclbst einige dänische Stämme. Im Ganzen etwa 700,000. 

6. Hissrnsrhurtrii und Künste. In den Provinzen 
diesseits des Ural blühten schon frühe GewerbOeiss nnd Künste ; 
Peter der Grosse wusste beide, da sie zu sinken begonnen bet- 
ten, wloder zu beben. Her Lendmann theilt mit den Städtern 
Flache-, Hanf-, Wollen- und Teppichweberei, Zougdrackerei, 
Wollenfarberei, Spinnerei, Strickerei, Töpferei, Seifcoaiederei, 
Korblecblerei , Schmiedearbeilen und sonstige Gewerbe , und 
betreibt insbesondere allein Pech- und Theerschwelerelen, Koh- 
lenbrennerei und Verfertigung von Holzbaaleln, Piachleim- und 
Kaviarbereitung, das Tb renale den, die Bereitnag der Lammer- 
peice, das Pferdbaarsieden, Steinhauen u. s. w. Da der Laad- 
mann sich beinahe alles seihst verfertigt , sind die Handwerker 
in den Stidten nicht sehr zahlreich. Fabrikaanslallen sind im 
asiatischen Rasaland 669 bekaaate, wovon 108 in Seift, Talg 
und Wachs, 879 in Leder, 117 in Pottasche, 83 in Baum- 
wolle und 6 in Leinwaarea arbeiten, dann 8 Glashütten begrif- 
fen sind. 

Die wiasenechafllichc Kultur beginnt eben erat sieh zu be- 
ben. Zum Behüte derselben besteht eine Universität zu Kasan, 
deren Gymnasien und Kreisschulen sich nun erst entwickeln. 
Inzwischen werden im asiatischen Russlnnd bereits Ober 69 
Lehranstalten gezahlt, unter welchen die griechisch-theologi- 
sche Akademie zu Kasan mit den Seminarion zu Tobolsk, Ir- 
kutzk, Perm, Wlfitka, Orenbnrg, Astrachan, Pensa and Kasan, 
das pädagogische Institut zu KisUjir, die Bergwerkschule zu 
Jekaterinburg , die Schale für grusinische Kdelleute zu Tiflls, 
die Milittrscholen zu Kasan und ToboUk, das Militär Waisen- 
haus an Kasan, die Marineschule zu Irkutzk , die Propyläen 
zu YVulsk und die Lehransialt zu Kraseoljarsk za bemerken 
wnd. UefTcntlichu Bibliotheken bestehen zu Kasan und irkulzk ; 
botanische Garten zu Astrachan, Kasan und Saralow; Buch- 
druckereien zu Kasan, Jekaterioburg und Tobolsk. Nächst den { 
Hussen haben die Tataren die meiste Bildung, und na diese 
reiben sich die mongolischen Nationen. Die kaukasischen 
Völker und die Mantscbu acheinen an Kaller verloren zu 
haben. 

C. Staatsverfassung. 

1. BtMferorm. Das asiatische Russlnnd wird mit dem J 
europäischen als ein grosses Ganze behandelt, und ist eine un- j 
eingeschränkte Monarchie, welche nach einerlei Gosetzen re- | 



Asiatischer* RugHland. 
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giert and verwaltet wird. Die Kirgisen and der grösste Theil 
von den Bewohnern der Kaukasusltnder befinden sich aar im 
Schutzverhtltnlsse za Russlaad. Die Tschcrkessen, Awchssen 
and noch verschiedene andere kaukasische Volkstäninio sind 
noch ganz frei van der russischen Herrschaft, daher jetzt ein 
furchtbarer Kampf der Russen und Tsoherkessen Statt findet, 
indem die russische Regierung dieae ihrer Herrachart zu un- 
terwerfen sucht. 

*. *t*»t«verwalfung. Daa »alatlaehe, Russland voll- 
kommen untertänige, Gebiet iat in zwölf Starthalteracharten 
getheilt, za welchen noch die Provinzen Kaaknaien, Gruslen, 
Omak, Jakutsk, Ochozk und Kamtschatka bei fast ganz glei- 
cher Organisirang za reehnen elad. In dieaen Statthalterschaf- 
ten bestehen Civil- and Militär-Gouverneure. Zar Gouverne- 
ments-Regierung gebflren i der Gouvernementsrath, der peinli- 
che Gerichtahof, der Gerichtshof in bürgerlichen Rechtsache», 
daa Gewiaaenagerioht, der Kameralhol und die Kammern der 
allgemeinen Fürsorge. Die Kriegeverwalluagen, welcho unter 
don Gouvernementen stehen, haben nach den verschiedenen 
Geschäftszweigen ebenfalls ihre Abteilungen. Für die Berg- 
angelegenhelten besteht ein BergkoUegium zu Jekaloriciburg. 



Jede Gemeinde hat einen Dessjsnik, Aufseher Ober zehn 
Familien. Ueberdles sind in jedem Orte ein Wylrannaja and 
ein Golowa als Friedensrichter. Die Nomaden und wilden Vol- 
ker stehen zwar unter den Gouvernements- und Kriegsbehör- 
den, and zahlen an dieae den Jaaaak-, doch mengen sich die 
Behörden weder in ihre Innere Verfassung, noch in ihre bür- 
gerliche Rechtspflege. Die kaukasischen Völker und Kirgisen 
stehen lediglich unter Rnsslands Aufsieht, und suchen bei die- 
sem die Bestätigung ihrer Chane an. Die Kosakenstamme, Kal- 
mücken und Baschkiren haben eine eigentümliche Verfassung, 
welche sie ausschlteaseadden Befehlen des Kriegsgourerneurs 
unterordnet. Sie sind zur Besetzung und Bewachung der Li- 
nien bestimmt , welche daa asiatische Rasaland von dem fibrt- 

ralabgaben bestehen nuch bcdcutcmlo .Stastsauflagen. Die Per- 
sonal- und Kapilalsteuer mit dem Brantwelnpacht betrügt (naeh 
Berechnung vom Jahre 1911), ohne Grusien zu berücksichtigen, 
38.900.000 Rubel ; daher mit den Abgaben Grnsiena die Staals- 
einnahme bei 40 Mill. Rubel betragen dürfte, die aber jetzt be- 
deutend höher iat. 



II. DSCHAGATAI oder GROSSE BUCIIAREI, auch die FREIE TATAREI, 
und von Neuern TURKESTAN genannt. 



A. Land. 

1. I*ge. öatl. Lange 67 — 90* oder wohl 105*; Breite 
84/ Grad bis 51° X. Nördlich an das rnssischo Reich (die 
Kirgiseosteppe), östlich an daa chinesische Reich , südlich an 
den Staat des Handaehit Sing (Prov. Kaschmir), Afghanistan, 
südwestlich na Iran, and nordwestlich u das kasplsche Meer 
grenzend. 

S. Klnthellung, Nach den Geographen gewöhnlich In 
vier Linderabthellnngen , cimlich daa Land der Kirgisen der 
grosses Horde: Usbekistan, Turkealsn und Khareamt richti- 
ger wohl jetzt in Bukhara, Kbokand, Khiwa, Balkh, Kirgisen 
und Turknianen. 

B. «rönne. 

Bukhara 10,900 

Khokand 6,400 

Khiwa 300 » 

Balkh 1,600 

Kirgisen nnd Turkmanen 15.000 » 



Zusammen 34,100 Quai 

4. B*dea. Grossos Hochplateau , allmallg ecgen den 
kasplschen See abfallend. In 8. and SO. hohe Gebirge, sich 
gegen W. hindehnend; grosse und fruchtbare Thfllcr, wahre 
Alpcothäler. Gegen den Aral und daa kaspiaehe Meer uner- 
messllehe Niederungen, mit Sand und Muscheln bedeckt, vor- 
maligen Meeresgrund verkündend. 

Gebirge: der Belor-Tag, Aarerah, Ak-Tag, Alau-Tau 
oder Kara-Tau, Mlng-Bulak, Karaumet, Balkan. 

Seen: das kaspiaehe Meer (mit den Busen Klndelinsk, 
Karabagas, Balkan, Alezanderbusen; 



Hagada, Krasnowodskol , Nepbtenoi, Dewerlsch und Adak); 
der Aral; dann kleinere Salz- und Steppenaeen, der Kaban- 



Kulak, Kara-kul, Tole-kul, Sikirlik etc. 

Flüsse: In daa kasplsche Meer fallen nur unbedeutende 
Flüsae; hingegen in den Aralsee ergtessen sich die zwei 
llauptflüssc: der Amu-Darja oder Djihun (sonst Ozus) und 



der Slr-Darja oder Sihon (sonst Jaxartes); in verschiedene 
kleinere Seen: Sarasu, Tschul, Koslk oder Kuwan (Zer- 
Afehan) , Karachi (Kaachka oder Sobehrbuba); Steppen- 
flflsae, die sich in den Sand verlieren: Murgab und Tedzen 
(fälschlich fflr den Oehna der Alten gehalten). 

ft. Klima. In den Gebirgsgegenden Alpenkliraa, der Be- 
lur-Tag ewig mit Schnee bedeckt, In den Thälern Italienisches 
Klima. Rauhe, anhaltende Winter, schöne Frühlinge, erstickend 
hoisse Sommer, angenehme Derbste. Die Sommerhitze wird 
durch die Bergluft und Winde abgekühlt, welohe jedoch häu- 
tige Augenentzüadungen hervorbringen. Regen fällt blos im 
Frühjahre und Herbste, daher bei der schwülen Jahreszelt eine 
künstliche Bewässerung der Felder nölhig wird. 

•. ffatfurerMnsrnlaae. Mineralien: Gold, Silber, 
Kupfer, Eisen, Blei, Queckallbor, Zinn, Bubinen, TOrkiase, 
Jaspis, Karneole, Achate, Chalcedone, Marmor, Vitriol, Alaun, 
Steinkohlen, Napblha, Steinsalz, Baisnlz. 

Pflanzenreich: die gewöhnlichen Getreidearten, bu- 
charischer Weizen, mehre Arten Hirso, Mals, Reis, Gemüse 
(vortreffliche Melonen, besonders in Khiwa), allerlei Obst, 
auch Granatapfel, Cltronen, Pfirsiche, Aprikosoa, Pistazien, 
Flachs, Hanr, Baumwolle, Tabak, Sessm, Safran, Saflor und 
andere Färbepflanzen; dann Wein nnd Holz. 

Thierreich: Pferde von vorzüglicher Schönheit, Maul- 
esel, Dromedare, Kameele, Büffel, Buckrlkühr, Schafe (zum 
Theil mit Fottschwinzcn), Ziegen; dann^Hber, Hirsche, Rehe ; 
Bisarathierc, Gazellen, Dsigcltais, Kulana, Gemsen, Steinböcke, 
Mufflons, Panther, Unzen, Schakale, Hyänen, wilde Katzen, 
Wölfe, Füchse, Bären, Marder, Bisamratten, Stachelschweine, 
Haacn, Seide besondere an den Ufern des Oxus. 

B. Einwohner. 

1. Zahl. Bei dem Wenigen , was über daa Innere dieses 
Landes bisher bekannt geworden, laust sich wentg Bestimmten 
Den bisher erhaltenen Daten zufolge dürfte die Volks- 
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zahl der freien Tatarei bei 4 — 5 Millionen Meuchen be- 
tragen. 

t. Akflta.aua.auig. a) Usbeken, mit Ihren Stammverwand- 
ten, don Taschkentern, Aralern and Khiwaeru ; b) Türken, die 
sich in Tnrkealaner, Karakalpaken nnd Trucbmenen odcrTnrk- 
manen theilen; c) Buoharen; äj Tadschik«; e) Kirfiaea« die 
sich in Buruta oder Morgenländer nnd in Kasaks oder Abend- 
länder theilen, der grosstc Theil der letztem ist anter russi- 
scher Herrschaft ; fj die Bewohner tob Kafferistan oder S 1 a e h- 
Pun chi. 

3. Beschäftig«»»;; flewerte. Die Uabeken, Kirgisen 
and Tnrknianen sind Nomaden, unter Jonen wohnend; die Ara- 
ler and Karakalpaken, Halbnomaden, beziehen im Winter feste 
Hatten nnd treiben einigen Ackerbau. Die übrigen Stimme woh- 
nen In Htadien nnd Dörfern , beschäftigen sich mit Viehzucht, 
Fischerei, Feldbau and Gewerben. Hie haben auch ziemlich be- 
triebliche Manufakturen In Seide und Baumwolle. Grobe wol- 
lene Tucher, Filze, Kamelolle, gute» Leder, vorzüglich Cba- 
grin, allerlei Holz- nnd Kisenwaaren und vorzüglich gute Klin- 
gen aiad ihre Haupterzeugoisse. Mit diesen Fabrikaten, so wie 
mit den Landosprodnkten, wird ein beträchtlicher Handel nach 
Russland, China, Pcrsien und Indien, vorzüglich durch die Bu- 
charen getrieben. Der Handel im Inaern Ist ganz onbedeatend. 
In der Bucharel hat man Gold-, Silber- and Kupfermünzen. Die 
Goldstücke, Aacbrafl genannt, sind um '/jachwerer als hollän- 
dische Dokaien. Tanga ist eine Silbermünze, wovon 91 einen 
Dukaten betragen. Die kleinsten KupferniQnsen heissen Pul- 
szia, deren SO auf einen Tanga gehen. 

4. Bürgerliche Terfsvuwug. Bei den VMkern der 
Dschagalai findet »ich Htändevcrschicdeuhcit, bald mehr, bald 
weniger. Unter den Turkmanen herrscht völlige Gleichheit der 
Sliude; bei den Kirgisen eine Art Heerbann; bei den Usbeken 
gibt es nur Herrscher und Volk. Gewöhnlich gewährt nur Hcich- 
Ihum Ansehen uud Auszeichnung. Die einzelnen Stämme ha- 
ben ihre Chane. 

ft. Religion. Die mohammedanische ist beinahe allge- 
mein ; nur die Bewohner von KaOerlslaa sind Heiden und ha- 
ben ihre Naturreligion beibehalten. 

O. WlaaenacDAitllcBe Kaltar. Von der Zeit, da un- 
ter Dachingis-chnnlden und Timuriden Künste and Wisscnsehaf- 
ten blühten, ruht noch ein Abglanz auf Samarkand, dessen Hoch- 
schule von jeher ausgezeichnet war, nnd noch von Auswärtigen 
besucht wird. Auch zu Buchara bestehen viele Unlerrichtaan- 
stallen. Theologie nnd mohammedanisches Recht werden am 
meisten betrieben, Philosophie and Medizin nur wie Neben- 



C. Staatsverfassung. 

1. Staats fot-mi Reglemuag. Dschagalai macht keinen 
für sich bestehenden Staat ans , sondern ein Agregat mehrer 
für eich bestehender Gebiete. In Usbekistan 
chan , der zu Buchara resldlrt, und dem 
beklschen Chanate Kokand, Badakscbaa u. s. w. meist nnter- 



in dem Lande ist, 



worfon waren, und der anch noch jetzt der mächtigste Regent 
st, und sich auch jetzt da» Chanat Baloh unter- 
hat; er herrscht völlig 
die Ulcmn einigermassca gezügelt. 
Thron sechs hohe Staatsbeamte, von weichender Kissabegh 
der vornehmste ist und das Ruder des Staates in den Händen 
hat. In den Distrikten wird daa Recht von eigenen Beamten be- 
sorgt, und In den Unlerbezirkcn bestehen Dorfregierungen ; der 
Dorfvorsteher helset Akseikal. Der Grosschan fuhrt den Ti- 
tol: Beherrsch« der Gläubigen. — Die KalTera (Ungläubigen) 
oder die Bewohner von Kanerisian, welche sich ganz unabhän- 
gig erhielten, haben eine Art Aristokratie; alles wird in Bera- 
thungen der Beichern entschieden. — In Kokand herrscht 
ein Chan, der sich seit 1806 das Chanat von Taschkend und 
seit 1815 von Turkestaa unterworfen hat — Die Chane der Ka- 
rakalpaken haben eine durch Khoschi und Selka (Abkömmlinge 
Mohammed») beschränkte Gewalt. — In Khiwa, gleichfalls ei- 
nem der mächtigsten Staaten de» Landes , welchem sich anch 
die Karakalpaken und ein Theil der Turkmanen unterworfen 
haben, ist der Chan, welcher den Titel Taksir-Chan führt, zu- 
gleich Oberhaupt der Kirche , nnd nimmt seino Staatsbeamten 
aas den Usbeken, wovon die Attalagus die Staatsräthe, die Meh- 
lem die Minister und die Khuscb-Beggis die höheren Offiziere 
sind. — Die Turkmanen leben ganz uuublinngijj, sie wählen in 
jedem ihrer Stämme einen Aksaikal als Anführer oder Richter, 
welcher jedoch keine Gewalt über daa Volk hat, doch steht 
jetzt der grössere Theil der Turkmanen in Abhängigkeit von 
Khiwa. 



>er firosschan 

der Uabeken lässt die Abgaben genau nach den Bestimmungen 
des Korana erheben, und widmet einen grossen Theil fromm ea 
Zwecken. Sein Heer macht (nach Burnes) 94,000 Mann ans, 
die aus lauter Kavallerie bestehende und 60,000 Mann starke 
Miliz ungerechnet. Die Staatseinkünfte betragen 180,000 Pf. 
Stert, und eben so viel messen in die Kassen der Kirche. — In 
Khiwa bezahlt jede Familie, deren 195,106 aind, dem Staate 
jährlich 9 Tornaus , was etwa 7,800,000 Franken beträgt. Die 
angebauten Ländereien und Hecrden sind dem Zehnten and die 
einheimischen Haaren einer Abgabe unterworfen, die dem (Duf- 
ten Tneilc desWerthes gleichkommt. Die Kriegsmacht besteht 
Reitorti von etwa 19 bis 15,000 S 
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III. ASIATISCHE TÜRKEI. 



A, Land. 

1. Ii««*. Ö. L. 43* 50 — 66 ; Br. 99° 55 —49* 10' N. 
Grenzen: im NW. daa Marmarmeer mit den Meerengen; im N. 
das schwarze Meer; im NO. die russischen Kankaansländer ; 
im O. Iran; im SO. der persische Busen; im S. Arabistan; 



Im SW. das mittelländische Meer, nnd W. das ägeische 



Mei 



%, «arBnne. Anadoli oder Kleinasien 
mit Cypern und den kleinern ne- 
benliegendcn Inseln. Hierheilst je- 
doch auch da» Sandschak Adana, 
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welch«« 1833 dem Pasobalik Ae- 
gypten einverleibt wurde, mitge- 
rechnet 13,000 Quadratm. 

Türkisch Georgien, von welchem durch 
de« russisch -türkisches Friedens- 
traktat vom 14. Sopt. 18*8 bedeu- 
tende Tbeile an Raasland sbgstre- 

Annenieo 3,100 » 

Kurdistan 1,500 » 

Irak-Arabi 8,000 • 

AI- Oschealra 3,300 • 

Sortataa, welches jedoch seit 1833 
dem Pnechalik Aegypten einver- 
leibt iat . . . 8.100 . 

Znaaiutncn 86", 100 Qaadralm. 

3. Boden. Im Ganzen sehr gebirgig, nur im Süden ron 
Al-Dscheslra and Irak bis natu peralscbea Meerbuxen Ebenen; 
Steppen mit Arabiens Wüsten zusammenhängend. Die Gebirgs- 
thiler slad des Anbaues fähig, and haben fruchtbaren Boden. 

Gebirge: Der taurische und der armenische Gebirgszug: 
das kurdische Gebirge; der Libanon und Antlllbanon; dann 
Sl aiischar and Karadachatagh , wio der Anütaurus «um tauri- 
schen Gebirgszuge gehörig. 

Gewässer. 1) Schwarbe» Meer f Bai : Erckll; Vor- 
gebirge: Soboroa, Kara, Burun, Schassun, Ktsllfrmak, Indscbe, 
Kirpo), dahin atrialen von dcnFIflaaen: Tachorok, Jesohil Ir- 
mak, Kisil Irmak, Milan, Filiaa, Bartao, Sakaria. 9) M arm ar- 
me er (Basen: Isnik, Modanis) empfängt nur kleine Flüsse, 
worunter die Nikabltza mit dem Nilufer (Lotosblume) der grOaale 
Ist. 3) Aogeiachea Meer (Buchtca: Edrotnit, Sandartik, 
Ismlr, Skala Nova, Stancbio; Vorgebirge: Baba, Kalabcrno, 
Krio), dabin strOmende Flüsse: Kodon oder Sarabat, Mendree 
(Mäander der Allen). 4) Mittelländisches Meer (Busen: 
Makri, Antalia, Skandcrun; Vorgebirge: Khilidonia, Anamur), 
dahin «lebende Flüsse: Duden, Gekssu, Menawgat, Karasu, 
Sihon, Dslhaa, Aasl, Nahar el Gussan, Naher el Kebin, Käse- 
miach. 6) Golf von Persien, aufnehmend den Hchat el 
Arab; doaaen Qucllflüese: Frat (Kuphrat) und Tigr (Tigrt«), 
and den Kanin durch einen Kanal mit dem Schal el Arab in 
lebend. 6) Kaapiaebea Meer, aufnehmend 
Kur. Binnenseen: Ardschlseh; das todte Meer (der Ar- 
, die Sana und der Bach Kidron «Jensen dabin), Tab ar ich, 

asiea^BUja" KaplU^, Ya^V AjaLh, Schworb'a, Ta" bausch, 
llgbuu, Uidacbe, Haman Ali u. a. 

4. Hilms. Die Gcbirgsgeecndca kühl, nicht ohne Win- 
ter ; in Armenien seibat strenge Winter; die niedrigeren Land- 
striche übermässig heiss; an den Kosten firerofcssigt und ange- 
nehm. Im SOdon wOlhet der tsdtende Hanum. 

0. KatnrrrxeujpilMe. Mineralien: Gold, Silber, 
Kupfer, Blei, Elsen; Sala, Alaun, Salpeter, Schwefel, Naph- 
fha, Bolus, Asbest, Walkererde, Meerschaum. 

Pflan neureich: Weizen, Reis, Gerste, Wein, Rosi- 
nen, allerlei Obst, vorzüglich Datteln, Feigen, Pflaumen, Apri- 
kosen, Safran, Krapp, Indigo; Oliven, Sesam, Opium, Balsam, 
Soda, Knoppern, Gallapfel, Zucker, Gummi, Tabak, Manna, 
Mastix, Baumwolle, verschiedene edle Holzarten. 

Thicrrclch: Schone Pferde, Schafe, Rinder, Esel, Maul- 
esel, Karneole, Dromedare, Büffel, angorisohe Ziegen (Jährlich 
werden 000,000 Okas , wovon jedoch nur 300,000 nur feinsten 
Sorte geboren, nngorisches Ziegenhaar ausgeführt), Hyinon, 
Tiger, Schakale, Straussc, ScidenwOrmer, Bienen, 
schrecken; die mannigfaltigsten Arten von Puchen. 



B. Einwohner. 

l. »»hl. 

AnadolL «,000,000 

Georgien 300,000 

Armenleu 950. 000 

Kurdistan 1,000,000 

Irak-Arabl .... 950,000 

Al-Dschesira . . . 300.000 

Boriatan 1,500.000 



Zusammen 10. »00, 000 Einwohner. 
•.Herkunft. 1) Oamanen, das herrschende Volk; 
stolz, fanatisch, wenig stur Tbätigkcit geneigt, leidenschaft- 
llch an die Tabakspfeife und Opium gekettet, massig Im Ge- 
auttHc der speisen; in Getrinkea anf Wasser, Sorbet und Kaf- 
fee beschränkt. Vielweiberei, strenge Absondorung der Wei- 
ber und Sklaverei unter ihnen üblich. 9) Tarkmanen , mei- 
stens Nomaden. 3) Lasen, «war ansässig, doch wilde Räu- 
ber. 4) Araber. 5) Kurden (Yezlden, Ruscbowanen, die 
vorzüglichsten Stämme), unwiaaend, träge, eigensinnig, räu- 
berisch, treulos. 4) Armenier, durch viele gute Chaxakter- 
süge ausgezeichnet, aber auch gewinnsüchtig, gelsig, lang- 
sam und bedäobtig. 7) Juden. 8) Mosairen, wahrschein- 
lich el« syrische« l'rvolk. 9) Drusen, ein abgehärteter Schlag, 
wahrscheinlich nun Vermischung von Europäern und Urein- 
wohnern entsprungen. 10) Maroniten, ebenfalls Syrer. 
11) Tschingaren, ein Hinduvolk, von dem unsere Zi- 
geuner nbslammcn seilen. 19) Yuruks, Nomaden, unter 
Zelten lobend, von denen auch viele in der europäischen 
Türkei sioh aufhalten und daselbst den Balkan bewohnen. 
13) Griechen. 14) Franken, Benennung aller Europäer 
in der Türkei.; 

3. «ewerfcet Beschäftigung. Die Bewohner den tür- 
kischen Asien, grüsstonlbeils in Apathie versunken, betreiben 
«war Ackerbau, Viehzucht, Obst-, Oliven-, Baumwollen- und 
Seidenbau, doch mit geringem Fleisse, besonders da Klima, 
Bodea nnd geringe Bevölkerung leicht einen UoberflusH ge- 
währen. Jagd tritt nur als ein Vergnügen ein. Auch der Berg- 
bau wird schlecht betrieben. Industrie (ludet man nur In den 
Hauptstädten, und diese liefert gute Baumwollen- und Seiden - 
/.«"uge, Shawia, Teppioho, Loder (Saffian, Cordnan, Cbsjjrin), 
klingen, Kupferarbeiteo. Auch die türkisch-Garn-Färbereiea 
sind vorzüglich. 

n a a d c I wird sehr ausgebreitet betrieben ; von grosser 
Wichtigkeit ist der Landhandel durch Karawanen, welche von 
Perslen bis Smyrna , von Bassra nach Ilaleb , von Haleb nach 
Aegypten, dann von Constanllnopel nach Mekka und zurück 
ziehen. Der Seehnndel (Levnntehandel genannt) wird am stärk- 
sten von den Engländern, den österreichischen Seestädten Ve- 
nedig und Trlest, nber nuch von Livorno in Italien und Mar- 
seille in Prankreich betrieben. Der Seehandel von Syrien nimmt 
seit der ägyptischen Besitznahme dieses Landes immer mehr 
su. Haupthandolstädte sind: Smyrna, Bassra, Haleb, Da- 
mnsk, Bursa (Brusa), Erzerum, Bagdad, Moasul, Trebisonde 

I (Trapezunt), Angora, Konieh. Ausfuhr: Seide, Ziegen- und 
Kameclhaarc, Gummi, Opium, Rhabarber, viele Apotbekerwaa- 
ren; Galläpfel, Alaun, Salmiak, Rosinen, Wolle, Baumwolle, 
Kaffee, Oel, Tabak, Feigen, edle Südfrüchte, Safran, Senior, 
Krapp, Meerschaum, Badeschwämme, Rosenöl, Balsame, Wein, 
Getreide, Perlen, Kupfer; Uäule, Leder, Teppiche, Seiden« an- 
ren. — Einfuhr: Plaster und LOwenthaler, Tuch, Papier, 
Quecksilber, Grünspan, wohlriechende Essenzen, Cochenille, 

I Indigo, Färbehol«, Kaffee, Zucker, Gewürze, Pomellan, Pelz- 
werk, Zinn, Blei, Ihren u. s. w. 

Geld: Rechnung nach Piaster, Pars und Asper. Ein Pia- 
ster «u 13 Para, welcher 3 Asper gilt. Ellen raass Ist der Pik, 
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beinahe t5 Zoll lang. Daa gemeinste Gewicht ist die Okke 
(etwa «'/„ Pfund). 

4. Stand«-. Unter den Osmanen besteht kein Versag durch 
Geburt. Bei den Jaden, Armeniern und Turkmenen herrscht völ- 
lige Gleichheit der Stände; bei den übrigen Völkern des türki- 
schen Reiches findet sich ein Erbadel; die Priester stehen all- 
gemein in besonderem Ansehen. 

5. Helljfton. 1) Mohammedanisehe, herrschend; 
f) die christ Hohe, vorzüglich die morgenländischo Kir- 
che bei Griechen, Armeniern, Syrern; es bestehen mancherlei 
Sekten; 3) die jodische; 4) das Heldentbum bei den 
Drusen , Nosalrcn und Yeziden , doch haben sie auch manches 
von dem Islam angenommen, 

•. Wissenschaften und HOnste. Die blinde An- 
hänglichkeit an den Koran hindert höhere wissenschaftliche 
Bildung; Lesen des Koran« gilt für Gelehrsamkeit. Aberglaube 
und Unduldsamkeit herrschen. Mathematik, Astronomie, Reli- 
gionslchro, Rechlslehre, Dichtkuost, Geschichte (Inden Vereh- 
rer, werden aber sehr einseitig betrieben. Die Nciicriechen Na- 
ben ihre liierarische Kultur fast ganz aufgegeben; besser und 
allgemeiner als bei ihnen ist dermal der Unterricht bei don Ar- 
meniern bestellt. Die nomadischen VAIker sind gas* ohne wis- 
senschaftliche Kenntnisse. Künste werden fast gar nicht ge- 
achtet; selbst in der Architektur zeigt eich kein Geschmack. 

C Staatsverfassung:. 

1. Staatsform. Uaeingeschrinkle Monarchie. Oberster 
Herr der Grosssultan. Die Provinzen sind in Pasc halike oder 



Ejalete getheilt, und werden von Pasehen regiert. Unter den 
Paschen stehen Sandschake and anter diesen Agaltke oder Woy- 
woden. Die Paschen und Sandschake stehen unmittelbar unter 
der Pforte, haben ihren eigenen Hofstaat und einen Diwan aus 
den hohen Provinzialbcamten, dem Mufti, Muh assil Defterdar, 
Kadi-Aga und Spahilsr-Aga. Voa Seite der Pforte sind jedem 
Pascha zwei Staatsbeamte, der Detter Klajassi zur Einhebung 
der Steuern, und der Blautet Deflerdari zur Leitung der Le- 
hcnsgeschäfle beigegeben. An der Spilan der richterlichen Ge- 
walt stehen sieben Mollabe. Von der neuesten ins Werk an so- 
llenden AbSnderung der bisheriges inneren Adraialstratiua sehe 
man oben die europäische Türkei. Das Rjalet von Damask nebst 
der Aufschcrstello übor die Wallfahrten, und nebst den andern 
syrischen Ejaleten, und das Saadschak Adaaa sind dem Pascha 
von Aegypten, seit dem Friedenschlusse von 1833, auf ewige 
Zeiten überlassen. Eine grosse Zahl venXomadenstämmcn sind 
nur zinspflichtlg. 

S. Staatseinkünfte. Quellen der Staatselnkünfle sind: 
die Grundsteuer, die Gewerbe- und Vermögeneteuer ; Zölle, 
Monopolien; Uerg- und Münzregale, Verniögcnskoiiftskatio- 
nen, Abzugszchnlen. Diese Einkünfte bestehen theils im Golde, 
theils in Naturalien; die Summe de« Ertrags lässt sioh nicht 
anheben. 

8. Kripgjsinactat. Diese bildete sich bisher gana durch 
die Fcudalreitcrcl , da jeder der Tlmare und Siameto (grosso 
und kleine Lchcnlräger) verbunden ist, mit einer bestimmten 
Zahl Reiter ins Feld au rücken; jetzt aber gibt es auch ste- 
hende, europaisch organlsirte Truppen, und eine Laodwlüi. 



IV. ARABIEN. 



A. Land. 

1. Lage, ö. L. 60*15 — 77'; Br. 19* 40 — 34* X. Gren- 
cen: X. das osmanisohe Aslea, O. der persische Golf, HO. und 
S. das arabische Meer, W. das rothe Meer, XW. Aegypten, 
durch den Isthmus von Suez mit Afrika zusani.uenliiingond. 

R, Rliithcilung, 6 ew ■Ähnlich in das steinigo, wQsto 
und glüokliche Arabien; besser jedoch in die Landschaften: 
1) Xedsoked, da« Laad der Wehhabiten, die Bezirke Dre- 
hije, Dschauf, Kaschim, Wutschim, Dscbebel, Sedeir, Khcrd- 
ache und die Wilsten des Innern (Maria oder Barr-Abadj 
umfassend; •) Hedsehas, mit der Wüste des Herges Sinai, 
welches In Belad el Haraia und die peträischo Halbinsel zer- 
fiillt; 3j Jemen, in das cigcntljobe Jemen (mit Sana), Ha- 
dramaut uad Mabrah getheilt; 4} Oman, das Reich Maskat« 
und das Gebiet von 8er umfassend; 5) Hadachar, auch 
Hesse genannt, wozu das Festland, die Inselgruppe Bahra 
und die südlicheren laseln gebären. 

S. Grtfase. Mit Klnschiuss der Insel Hokotora, welche 
jedoch Einige au Afrika rechnen, 53,900 Quadratmeilen. Nach 
Richards Karto misst dieses ganze Land nur 46,778 Uua- 

4. Boden). Arabien bildet eine Hochebene , deren nörd- 
lichster Thcil, von dem Eupbrat an und voa den Grenzen Sy- 
riens bis zu der Provinz Xedsched, eine grosse, dürre Wüste 
ist, mit immer erhitztem, grauen Saade bedeckt, auf dieser 
Ebene häufigo Sandhügel , nur hier und da grünende Oasen. 
Auf der weiten Fläche weder Flnss noch Waldung. An der 
Nordwestseite des Landes Gebirgareihen, die peträische Halb- 
insel zwischen dem östlichen und westlichen Arm des arabischen 
Meerbusens bildend; hier der 7000 Fuss hohe Dscbebel Musa 



oder Sinai und der 8000 V. hohe Roreb oder St. Katharinenberg. 
Noch höher aber isl der Oiu-Kohoaiaar, welcher für den höch- 
sten Berg dieser Halbinsel gilt. Das übrigo Arabien wird längs 
seinen Küaton von cinom Gebirge umgürtet, zwischen dessen 
Fusse und dem Meere ein schmaler ebener Landstrich aiob er- 
streckt, voa den Arabern das Tebamah genannt, welcher stel- 
lenweise aagebaut, sonst aber unfruchtbar Ist. lader Gegend 
von Mekka zieht von diesem KOstengebirge ein langes Ketten- 
gebirge durch die Provinz Xedsched bis zum Wadi Altan, wo- 
zu die C harr ah- und Tuelk-Berge uad das Gebirge El 
Ared gehören. Sudlioh voa diesen Gebirgen sind Im Innern 
gleichfalls , wie im nördlichen Arabiea , ausgodehnte Wüsten, 
doch auch untermischt mit sehr fruchtbaren Oasea. In der Pro- 
vinz Oman hat man kürzlich in einiger Entfernung von der Kü- 
ste das Gebirge D sehe bei Akdar kennen gelernt, dessen 
höchste Spitze «000 F. hoch ist uod sehr frnchtbare Thüler 
eloschlieast. Vorgebirge sind daa Bab el Mandeb , womit das 
rothe Meer schllesst , Ras Musandon oder Mocandon , womit 
der persische Golf endigt, und Ras Reccan, unweit der 
Bahreia- Inseln. 

Gewässer. Wenige Ländorder Erde sind so arm an 
messende« Gewässern, als Arabien. Ausser dorn nur die Gren- 
zen desselben berührenden Eupbrat oder Frat und dem Mcidam 
und Schabb gibt es gar keine Flüsse. Alles was man ausser- 
dem hier als Flüsse aufrührt, selbst der Aflau, sind nur Wadi«, 
d. h. dem Boden eingesenkte Thalrinnen , in welchen zur Re- 
genzeil Wasser Hicsst, das aber bald nach der Regenzeit ver- 
trocknet, ohne das Moer zu erreiohea.t) Das arabische Moor, 
die unbedeutenden Flüsse Mcidam uad Schabb aufnehmend ; 
%) der persische Golf, worein der Wadi Altan uud der Frat 
durch den Schal el Arab münden; 8) das rotbe Meer, wcl- 
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ehern der Ober, Sehan, Abassi, Zebid and el Kblr zuströmen, 
wenn nie zur Regenzelt Wasaer haben ; Im Sommer aind aio 
ausg e trockne!. 

tt. 14 lim». Heins und Irooken; der immer wolkenloae Him- 
mel doch nie rein blau. Südwestlich vom Juni bl» September, 
südöstlich vom November bis Februar Regenz eil. In dieser Pe- 
riode »elbat In den WOaten Vegetation. Bald darauf glühende 
Hitze; jeden Sommer Samum. Doch aelbat in der WOate brin- 
gen kahle Nichte reichlich Thea. In den Gebirgen iet da« Klima 
»antler; am Sinai aelbat ein merklicher Winter mit Schnee. 

«. Hntareneninitie. Mineralien: Eiaen, Blei, 
Kupfer, Achat , Onyx, Karneol, Jaspis, KryalaU, Rubinen, 
Steinaali!. 

Pflanzenreich: Weizen, Gorato, Durra, Hülsenfrüchte, 
edlea Obat, aelbat Granatäpfel, Dalteln, Goldlrnchle, Melonen; 
Gummi, Senuesblälter, Balsam, Koloqulaten ; Baumwolle, Ta- 
bak, Indigo, vorzüglicher Kaffee, Zucker, Wein, Bauiuöl. 

Thierreioh: Kdle Pferde, deren Raceu ihre eigenen 
Stammbaume haben, und für deren Fortpflanzung man die 
zärtlichste Sorge tragt; Kameele, Dromedare, Eael, Maulesel, 
Rinder mit Fellbuckeln, Büffel, Schare milFctlecbwinzen, Zie- 
gen ; Uirache, Hasen, wilde Schweine, Gazellen ; Tiger, Löwen, 
Hyänen, Schakale, Affen, Füchse; Strauaae, Perlhühner; vie- 
lerlei Fiache, Schildkröten , Muscheln, vorzüglich Perlen- 

B. Einwohner. 

1. Zahl. Nach der gewöhnlichen Angabe 19 Mill. Men- 
schen, nach Cloupet 10 Millionen. 

». Abntaaimaag. 1) Allein einheimisches Urvolk : 
Araber (Mlttelsylbe kurz), offen, zuvorkommend , herzlich, 
gastfrei, leicht erzürnt , leicht besänftigt ; zum kleinen Krieg 
Kta.cn jeden Freuden uud zu Plünderungen aleta geneigt ; doch 
nur bei Tage. 9) Fremde: Juden, Banjanen (ein Hindu- 
Stamm), Neger (als Sklaven), llabeaeber, Syrer, Osmanen, 
Britten, Franzosen (die beiden letztem nur in geringer Znhl). 

S. BrarhaftiBuna; ; «rwerbe. Die Araber aind theila 
Nomaden, theila Halbnomaden, thcils Ansässige. Eratere: Be- 
duinen, unstat in der Ungeheuern Wüste herumziehend, von 
der Pflege der Pferde, Kameele, Dromedare, Schafe und Zio- 
gen lebend, zugleich offenen Haubkrieg gegen Karawanen und 
anempfohlene Reisende treibend, bauen zuweilen an den Ufern 
des Frat Hlrae, Reis, Gerste uud Weizen. Die llalbnomaden, 
Maedi, in Städten und Dörfern, pflegen einige Zeit des Som- 
mers mit ihrem Vieh, ihrem Uauptcrwerbszweige, durch ver- 
schiedene Gegenden zu ziehen. Die ansässigen Araber, U ■- 
deai, mit bleibenden Silzen in Dörfern und Städten, treiben 
Viebxucht, Feldbau, Kaffee- und Obstbau, Bienenzucht, Fische- 
rei, Jagd- und Bergbau; aach einige Kunstgewerbe, obaebon 
mit wenig Vollkommenheit. 

Bedeutend ist der Handel: der Aklivhaadel beschränkt 
sich zwar nur auf Küstenschiffahrt; Engländer aind des Sce- 
handels Meisler; doch der Karawanenbandel wird alark betrie- 
ben, beeoedera durch die grossen nach Mekka kommenden Ka- 
rawanen. Haupt ausfuhr: Kaffee (für 10 MU1. Piaster), (ro- 
ckcae Datlcla, Uäule, Pferde, Seuncsblätter, Indigo, Gummi, 
Balsamo, Perleo. Einfuhr aus Hindostan: Baumwollenzenge, 
Seidenwaarea, Gewürze aller Arl, Kandis- und Staubzucker, 
Adlerbolz; aua Bengalen: Zocker, Musseline und Matlemal 
(Bauniwollenzeug); aus Nordamerika: Flachs, Eisen, Stahl, 
Schmicdekupfcr, Zinnwaarcn, Blei; die Engländer bringen alle 
europäischen , und vorzüglich auch Lnxuswaarcn ; durch Ka- 
rawanen kommen osmanische Waaren. Ein Tbell der Einfuhr 
wird mit Vortheil weiter abgesetzt , vorzüglich nach Afrika, 
und dafür Gnmmi, Benzoc, Weihrauch, Myrrhen u. dgl. bezö- 
ge«. Die vorzüglichsten Handelshafen sind: Jcmbo, Dschidda, 



Mokka, Maskat, Aden etc. Von grasser Wichtigkeit für den 
Handel der Britten mit Arabien isl die in neueren Zeiten errlch- 
tete Dampfschiffahrt von Ostindien nach dem rothen Meere, und 
ton da, nncbdeu) die knrze Strecke von Suez bis an das mit- 
telländische Meer zu Lande zurückgelegt worden ist, gebt die 
Dampfschiffahrt auf diesem Meere weiter fort bis England. 

Geld wird im Lande wenig geprägt; zu Mekka und Me- 
dina kurslren die Münzen der Handelepifilze am rothen Meere, 
zu Maakat theila indisches , tbeila persisches Geld. In Jemen 
wird nach Landpiaatern gerechnet, die 20'/, Perzent vom Wer- 
tbo des spanlsehen Piastera verschieden aind. 

4. Stande. Die Araber zerfallen in mehre Kasten. 

1) Adel, und zwar Scherife, Nachkommen der Prophe- 
ten, und Sbeika (Scheiche), Oberbiupter der Stimme. 

2) Volk und zwar Mae dl, zum Theilo nomadlslrte Hir- 
ten; Hadesi, Stidtebewohner , welche Gewerbe, Hand- 
werke und Handel treiben; Fe 11 aha, eigentliche Land- 
au Hellgian. Die Araber bekennen aieh zum Islam, und 

zwar: a) Sunniten, In ganz Jemen, Uedechas, Oman; in 

Arabien war die Wiege der mohammedanischen l.chre, und be- 
sitzt die geheiligten Städte Mekka und Medina. bj Wehka- 
biten, Anhänger der durch Scheich Mohammed, einen Nach- 
kommen dea Abdul Wcbhab , verkündeten uud mit doa Waffen 
geltend gemachten Reformation dea Ialamiamua; in Nedached, 
wie in einem eigenen Reiche anaaaaig. Eigentliche Seklen des 
Islams sind: 1) die Zelditen in Jemen; ») die Abadilen 
in Oman; 3) die M esaekhilltea In Hedscbas. Beiden Frem- 
den (ladet man das Christenthum, den Mosaismus und die Bra- 
ma-Rellgion. 

6. WiaaenaehaMen nad KOaste. Die arabische Li- 
teratur war einst zu einem hoben Ruhme gelangt, und iat für 
die Geschichte der Kultur noch jetzt hochwichtig. Obschonsie ' 
eigentlich ausser dem Lande Arabien entstanden nnd gepflegt 
worden war, hatte sie doch auf der Westküste der Halbinsel 
alark Wurzel gerasat, wie dieses die Zeitaller der Abasaiden 
und Ommiaden beweisen. Doch schnell ging die herrliche Zeit 
vorüber; bei dem Andränge der Osmanen und der allgemeinen 
Verfinsterung des Morgenlandes gingen Künste nnd Wissen- 
schaften auch in Arabien beinahe ganz verloren , nnd ea aind 
nur noch wenige Sporen übrig geblieben. Doch steht der Ara- 
berin der Geistesbildung noch eine Sture höher, als der Osniaue 
nnd Tatar. Bei den Wehhabiten sind zum Unterrichte der Kin- 
der Schulen eingeführt, iu den übrigen Theilen Arabiens sor- 
gen die verniöglichereu Klassen für den Unterricht durch Haus- 
lehrer; Kinder der Dürftigen wenden aich an die Medreeseen in 
den MuHcheen. Der Unterricht umfasst jedoch nur Lesen, Schrei- 
ben, Rechnen und Religion. In Jemen bestehen Akademien, auf 
welchen nebst dem Koran auch Astronomie, Astrologie, Phi- 
losophie und Arzneikunde, obschon nur dürftig, gelehrt wird. 
Für die Dichtkunst hat der Araber viel Sinn; bei den Beduinen 
Hoden sich viele Bänkelsänger, darunter aber auch ausgezeich- j 
nete Talente; Ibre Erzählungen und Märchen sind oft von i 
Werth, es wird jedoch nichts niedergeschrieben. Der Araber 
hält Ticl auf geheiaio Wissenschaften, die sich in drei Kinasen 
(bellen: 1) tarn Allah, Kunst, Geister zu bannen; >) Si- 
mia, eine Arl Taschenapielcrkuust , vorzüglich von den Der- 
wischen betrieben , und ») Seihr, Zauberei. 

C. Staatsverfassung. 

1. Staalafann uaal Hrgiernna;. Arabien hat keine ei- 
gentliche Slaatseiiilieil, sondern besteht aus vielen kleinen Staa- 
ten mit sehr verschiedener Verfassung, die einen nur geringen 
politischen Zusammenhang haben. Der bedeutendste war cino 
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Porsten oder Iran. 



Zeitlang jener der Wehbabiten la Xedecbed, 1*1 aber, seitdem 
Mobamaied Ali, VicekSnlg «od Aegypten, 1818 Xedsched erober- 
te , «ehr gesunken und Mos auf ihre Heimat beschränkt. Da« 
Grossscherirat von Mekka toi je»*t vom Pascha von Aegypten 
gänzlich abhängig, der die «ranze Westküste Arabiens , tob 
Huer, an bia zur Strasse Bab el Maadcb, besitzt, and auch im 
Jahre 1889 aofb Xeue Xedsched mit deaaea Hauptstadt Dcrayeh 
erobert hat. Unter de« Inländisches (Staaten aind gegenwärtig 
am mächtigsten die Herrschaften den Imam von Maskate ond 
ron Sana in Jemen, worin jetzt aneh die Britten die Stadt Aden 
und die Aegypter die Stadt Mokka inne haben. Orientalischen 
Hödel man in dieaea Staaten nicht, der Araber be- 




ge wählten 
Gesetzbuch. DlcRechta- 
vnrgetragcn und 

Die Verfassung der Wehbabiten war eine Mischung von 
, Theokralie, Aristokratie nnd Demokratie. Ks be- 
»wel Oberhäupter; ein weltliche«, Emir; nnd ein geiel- 
Uches, Kadi. Fttr beide bestand die Erbfolge in ihren Fami- 
lien. Das weltliche Oberhaupt herrschte an Drehije (Derayeb ) 
despotisch; bei den verbündete» Beduinenstimmen aber war die 
Macht durch die Häuptlinge, Oberscbelcbe oder Scheiche ein- 
geschränkt. Diese Scheiche leisteten dem Emir Heeresfblge 
nnd zahlten die Sista, ordneten jedoch die Angelegenheiten 
ihres Stammes nach eigener Ansicht unter Zuxiebung der Ge— 
sehlechlHällestca. Es bestanden keine Beamte. Das geiellicbo 
Oberhaupt halte jedoch ein Horpe ron Mollabs oder Gesetavcr- 
stäadigcn an der Seite. 

Die Würde des Scherif* von Mekka war ebenfalls erblich ; 
die Erbfolge aber nicht gehörig geregelt. Zum Zeichen ihrer 
Oberhoheit unterhielt die Pforlc einen Pascha au Dschidda, und 
Kadi an Mekka, Dschidda uad Medlna, welche «ich jedoch in 
die Administration nicht mengen durften. Der Scherif bestellte 
Wesire an jedem bedeuiendcren Orte, wclcho die Abgaben nnd 
ZOlle erhoben. Je im ist, wie schon gesagt, das Gross- 
scherifat von Mekka gas* von dem Paacba von Aegypten ab- 



Der Beherrscher voa Jemen besitst vereint die höchste 
geistliche und weltliche Macht, und kann aus seinen Söhnen 
den Nschfblger bestimmen. In Rechlaangelegenbeilen eicht ihm 
ein höchstes Gericht aus sieben Koddaa aur Seite, welchem die 
Kadi der verschiedenen Bezirke untergeordnet sind. Der Mi- 
nister dea Imsm beisslFaklh; überdies hat der Imam einen 
geheimen Sekretär, Direktoren des Kriegs, der Zolle, der 
Münte, der Einkünfte der Moscheen n. s. w. unter seinen ho- 
hem Staatsbeamten. Jeder Bezirk hat einen Statthalter, wel- 
cher Dola, Emir, oder, wenn er von höherer Abkunft ist, Wall 
heisst. Xcben ihm Ist ein nur dem Imam untergeerdaeter Kon- 
trolor, Ba« Katib. 

Der Imam von Maskate (laOman), welcher ebenfalls geist- 
liche und weltliche Obergewalt besitzt , Ist in der Gesetzge- 
bung eben so, wie der Imam von Jemen beschränkt. Seiae Matt- 
baller in den einzelnen Bezirken heissen Wall Kblr. Auch be- 
sitzt dieser Imam einen Thcil von Mogisian in der persischen 
Provinz Ker 

eben in Afrika die Issel 
geutlberliegenden Koste. 

t. 8tSM**el»kUr.fte und Krieg«««.««*. Teber daa 
Staatseinkommen von Xcdsrhed lässt sieb nichts Bestimmtes 
aageben. Die Kriegsmacht der Wehbabiten, mit Kinscbloss der 
Hilfslruppen, belief »ich zur Zeit Ihres Flors aufX>0,000 Mann, 
mit Luntenflinten, Lanzen, Säbeln und Schilden bewaffnet, mel- 
steaa auf Kameelcn reitend und strenge Kriegszucht abend. 

Die Einkünfte des Imsms von Jemen sollen bei 6 — 7 Mlll. 
Piaster, nach Balbi 19 Mlll. Franken betragen. Kr hält nur ei- 
nige tausend Mann Soldelen. Wenn das Land selbst bedroht 
Ist, muss jeder Borger Kriegsdienste (hnn. 

Der Imam von Maskale hat bestimmte Persente der Dat- 
telernte nnd den Waarenzoll als Quellen seines Einkommen«, 
(nach Balbi jährlich 4 Mlll. Franken Einkünfte) und unterhält 
neben der Landmacht, eine Kriegslolte, die 1835 ans 9 Krieg- 
schifToa mit 



nnd die Inseln Klschra nnd Ormus, desglei- 
und einige Plätze der ge- 



„, mehr als 300 Kanonen bestand. Nach spätem Xacb- 
i richten soll seine Seemacht, welche eine blutrothe Plagge fuhrt, 
aus 76 Fahrzeugea bestehen, die von 4 bis zu AA Kanonen füh- 
ren. Der gegenwärtige Beherrscher von Maskate fahrt den Tf- 
I tel 



V. PERSIEX oder IRAN. 



A. Land. 

t. E*#;e. Ö. L. 6t— 80*; Br. «8 — 3»' X. Grcazcn : im 
XW. das asiatische Bussland, im X. der kaspisebe See, im 
XO. Tnrkestsn , im O. Afghanistan und Beludschistan, Im SO. ria ,„ 
der indische Ocean, im S. der persische Golf, im W. daa os- 
Asien. 



flarud- 



6) Kurdistan; Distrikte: 
Dinewcr, Xehawend. 



Konkowsr, 



7} K hu als tan; Ahwas uad Benl Kiab, daaa Beg- 
i: Schuster und Dlflul; Gros«- und Klein - Lo- 



9. Klnthrllang. Kilf Provinzen und zwar: 
1) Irak; Beglerbegschaften : Teheran, 
I, Hainadan, Kaswln , 
») Taberlstan ; 
Dausghan. 

3) Manenderan; Beglerbegschaften: 
Masenderaa. 

4) Gblla«; Beglerbegschaften: Beseht und 
6) Aserbaidschan; Diatrikte : Tebris, Maragb« 

rud, Kbalchal, Ardebii, Ksradagb , Mlschkin Serab 
Iraiia. 



8) Pars; Distrikte: Ardeachir, Istschr, Knbad, 
seberd , Schapnr, Loriatan. 

9) Ker man; Distrikte: Kerman , Kuwasrhir, Tubcran, 
Bababeg, Welaskherd, Xurmsnscbir, Purcg; W Oslo von Ker- 
man ; Moghistan. 

10) Kuhistan; Distrikte : Terbldscband »i 

nnd »*) Chorassa n; Diatrikte: Xiscfaabar, Tcrschis, I 
schau, Tua, Mern Rud und Meru Sehah Jefaan. 



Khoi, 



chci-, nar-h 



Xaeh BaJbl tl,«6, nach Gräberg 91 9fiO 
Rassel gibt die Grosse de« persischen Rel- 
neuerlleben Abtretungen an Russland, zu »,740 
an; davon rechnet er auf : 
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Asien. 



Irak 4414 

Taberietaa 

Ma.icndiran ....... 

Ghilau 14« 

Aserbeidsehan . ...... 1431 

Kurdistan 610 

KhuaUtan 1880 

Farn 6051 

Kerman 3088 

Kuhlstan 1110 

Choramsan 3**7 



Sandbreiten 



men M,740 Quadralm. 
4. ■«deau Porsleo Bildet im Innern eine Hochebene, von 
HögelzOgen, Steppeoflachen , Kies-,' Thon- o 
bedeckt, die aich nach Osten fortsetzt, an den 
aber von Gebirgen umkreiset ial. Daa Land bat ein trauri- 
ges Anaehen ; alle Gebirge aiad nackt und kahl , überall nur 
gepflanztes Grün, nur künstliche Bewässerung und häufig un- 
geheure Wüsten mit Flugaand erfüllt. Dennoch i«t der Boden 
Im Durchschnitte produktiv, nur durch Amiuth an Wasser acheint 
er in den jetzigen Zustand versetzt; ea sind nur Stcppenflfisae 
und Steppenseen zu finden. Die Sonnenhitze trocknet den sal- 
zigen Boden immer mehr au» , daa Salz liegt wie iSehnee auf 
Ebenen , die daher auch den \amen Salxwüsleu erhallen. Die 
Landschaften zwischen dem kaspiaohen und schwarzen Meere 
haben wegen ihrer hohen Gebirge eiae feuchtere Atmosphäre, 
daher der Boden dort mit Vegetabilien bedeckt ial , und Wil- 
der die Bergrücken zieren. 

Gebirge. Fortsetzung dea Kurdischen an der Grenze 
von Armenien : Zagros, Gebirge von Loristan, Elwend, Bak- 
tiarischea Gebirge; Albnra mit dem üewawead, einem iaollr- 
ten vulkanischen Berge , der cum Tbeil daa ganze Jahr hin- 
durch Schnee trägt, und daa Taliaehln-Gebirge mit dem »000 
Faaa hohen Abar. 

Gewisser. Meere : der persische Golf, der indische Ocean 
(eigentlich Meer von Oman), daa kaspiache Meer. 

Binaenaeon. Urumia oder Maragha, auch Schahey ge- 
nannt, der Baktcgau. Der GCkdsebee gehört aber nicht mehr 
hiehcr , sondern zu der rnaaischcn Provinz Armenion. 

Flfisse. a) Zum Schat und Tigr: Kerah , Kanin. — 
4) KüstenflBsse: Tab, Khlach, Sltarogaa, Dlw Rod. — 
e) Zum kaspischen Meere: Araa (durch dea Kur), Maaeala, 
Sefldrud, »of seinem obern Laufe Klr.il -Ozen genannt, Ma- 
send er an, Korkan, Tedacn (letzterer jedoch soll nach Andern 
in Turkeatan aich im Sande verlieren). — et) Zu Flüssen, die 
in Seen oder im Hände sich verlieren. Band-Emir und Kuren 



In den See Baktcgan , Zenderud , 



Murghab, 



welche aich im Sande verlieren 

Ebenen. Salzwflste Naubeddan zwischen Kublslan und 
Irak; Wüste von Kerman ; die Waste von Khaream, letalere 
nur »um Tbeil. 

5. K Haast. In den varaebiedenea Landstrichen nacb nshe 
und Tiefe der Lage verschieden: An den KOsteu warm , im 
Sommer glühend heisa und fast unerträglich, auch wegen des 
stehenbleibenden Regenwasaers und wegen der aus dein Meere 
aufsteigenden Dflaste zuweilen ungesund. Vom Winter ist an I 
den KOston nur eine geringe Spur. Daa innere hoohlicgende 
Land hat kriflige Winter , aelbst Schaco , und im Janner und 
Februar bedeutenden Frost ; der Sommer ist jedoch mit heftiger I 
llitzo verbunden , vom Ende Mai's bis Ende Novembers bleibt 
der Himmel fleckenlos heiler, daher kein Tri au , kein Regen, 
und zu Ende Juni jede jahrige Pflanze bereits verdorrt. Nur 
zwischen November und Mai fallen Regon , und oft sehr bäu- 
«*-. In einigen Strecken ist der Winter nur eine 
ehe Regenzelt. 



0. Naturprodukt«. Mineralien: Gold und 
wenig; Elsen, Stahl, Kupfer, Blei, Salz im Ueberflasa; 
miak, Salpeter, Napbtha, Mumla (Bergbalaam in Ki 
und Kerassaa); Marmor, Porzellanerde, Edelsteine, 
lieh Türkisse. 

Pflansonrcich: Getreide, Rata; Südfrüchte, als: 
GrnnatXpfel, Cifronen, Pfirsiche, Aprikosen, Datteln, Pista- 
zien, Wein (von Schiraa) , Melonen, Gemüse; Apotheker- 
waaren, ala Opium, Aaaafbelida, Wurm- oder Zllweraamen, 
Weihrauch, Manna, Salep, Kampher, Mastix, Traganth, 
Terpentin; ferner Flach« , Hanf, Krapp, Safran, Baumwolle, 
Tabak, Gallapfel, Zucker, apanisebes Kohr. 

Tbierreich: Pferde, Maulesel, Esel, Kameele, Dro- 
medare, Sehafe (bäuflg aüt Fettsobwanzen), Riader, Büffel; 
Uirscbe, Damhirsche, Rehe, Hasea, wilde Schweine, An- 
tilopen ; Schakale , Löwen , Tiger , Hysaen, Birea (selten) ; 
am merkwürdigsten Ist der Onager. Zahmea und wildes Geflü- 
gel, auch Wasservogel Im Ueberflusse. Bienen und Seiden» ar- 
mer (letztere für die Produktion «ehr wichtig). Der Uebertluss 
an Seefischen wird wenig benutzt; im persischen Golf findet 
sich die PerlenmuscheL 

B. Einwohner. 

X. Baal. Sehr unbestimmt , gewöhalioh von 7—11 MiU. 
Menschen angegeben. Nach Haaael haben die einzelnen Pro- 
vinzen nachstehende Bevölkerung: 

Ein«'. Ein«-. 

I. Irak t,4«0,0«0 7. KhuaUtan . . . 100,009 

t. Tat.erl.tan . . . 110,000 g. fAn 1,700,000 

J. Masenderan . . . 840,000 ' K rmoon 

4. Gbilan «SO,ooo KcrmM • ' • iu ^ mo 

4. Aserbeldseban . . »,000,000 «• Kublsttn. . . . 170,000 
6. Kurdistan . . . 440,000 II. Chsrassaa . . . 1,700,000 

Die bevölkert eslen Städte alnd lafahan mir 800.000 undTe- 
brta mit 100,000 Einwohnern. Auch Teheran aoU Im Winter 
i:*0,0O0 Einwohner haben. 

«. ttiatammung. 1) T a d sehiks, Hauptstamm; eigent- 
lich einheimisch; >) Parsen oder Gebern, die alten Be- 
wohner von Iran; 3) Ghllaner, 4) Armenier, &) Ju- 
den; 6) Sabier; 7) II als (Nomaden) türkischer, lori- 
scher, kurdischer und arabischer Zunge. 

3. Be«rlilftlcsn(i Bewerbe. Ackerbau, einsichtsvoll 
und thaiig betrieben ; Obst- und Weinbau ; Holzkullur, Vieh- 



und Toppiche aus Ziegenhaar und Wolle, 
gute Färbereien, Gerbereien (feinoa Leder), Weberei (io 
Seide und Baumwolle; in Seide, Gold und Silber; in Baum- 
und Schafwolle) ; Papierfabrikalton (Seidenpapier); Stahl-, 
Kupfer-, Gold- und Sliberfabrikatlon (schöne Watren, beson- 
ders gute SSbcl); Glaserzeugung; Töpferei; Tischlerei; Es- 
aenzbcreltuoa; (Koscnwasscr, Balsame, Parfüms). 

Handel. Der Binnenhandel nicht «ehr bedeutend, und 
nur möglich , weil das Kamoel au Gebote steht ; Heerstrassen 
und Wege sind schlecht und unsicher. Die bedeutenderen Han- 
delatadte im Innern sind: Tebris, Kermanacbah, Mcached, 
Uamadan, Kaschan, lafahan, Schiraa und Nischabar , Yozd. 
Lebhafter, obschon lange nioht das , waa er seyn könnte, ist 
der Handel mit dem Auslande, mit den Usbeken, dem osma- 
nischen Asien , Arabien und Hindustan, dann mit Europäern, 
vorzüglich mit den Britten und Ruaaen. Schiffahrt botreibt Per- 
sien nicht, obschon ea gute Hafen hat. Die bedeutendsten 
HaudcitiplRtzi- sin Moers sind: Abuaohfirl, Bender-Abassi, und 
am kaspischen Meere Resrht, Balfrusob and Enzili. — Aus- 
fuhr: Seide , Perlen , Pferde , Kameele , Kameel- und Zie— 
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genhaar, Kämelgarn, Larouierfelle , Salmiak, Xaphtha, Am- 
bra , Salz, Türkis»« , Kupfer, Schwefel, Heia, Krapp, Sa- 
fran, Galläpfel, Boaiaea, Opium, Datteln, Nüsse, Mandeln, 
Gummi, Traganth, Salep , Tabak, Baaniwulle , seiden« und 
wollene Zeuge, 8ha wie, Teppiche, Filze, Leder, Roseo- 
wssser, RoseoOl, Kupfor- uad Btahlnrbdteii , Tabakpfelfen- 
rOhre. Einfuhr: Indigo, Cocbeallle , Kaffee, Zocker, Jtha- 
barbcr , Gewürze , Felle, Pelzwerk und allerlei europäische 
Waaren. Die Bilanz ist so Gunsten Peralema. Nach Fräser be- 
erte; 18» 1 der Werth der Auafuhr 1,115,000 Pf. Sterling. 

Geld. Tomaa, Goldmünze an 9 fl. ; SUbermünze: Abassy 
Ton t Mamudi , Mamndl (fast 19 kr.)) Chajre oder Zajio (last 
6 kr.). Verschiedene kleine Kupfermünzen. 

4. Stande. Io Peraiea beatoht eia Erbadel mit dem Titel 
Miras, und ein persönlicher Adel , Chan. Die sahne der 
Cbano beiaaea Aga. Mit dem Adel aind jedooh keine Vorrechte 
verbunden , nur ist dem Cban der freie Zutritt zum Schab ge- 
stattet. Unter den Nomaden Ondcn eich edle Familien, aaa wel- 
chen ihre Chane oder Scheiche gewählt werden. 

5. Hellflon. a) Die mohammedanische .Sekte der S c h I i- 
t e u (Seder , der obere te Priester); »J die p argische (Feuer- 
anbeter); c) die armenische; äj die aabiiacbe ; e) die jüdi- 
sche; f) die katholische (Miaslonianatalt zu Isfaban). 

•. Wissenschaftliche Kultur. Wissenschaft wird 
hochgeehrt, die Bildung erfolgt durob besoldete Lehrer, oder 
unentgeltlich in den gestifteten zahlreichen Mcdresseenan den 
Moscheen. Der Unterricht nmfaaat : Leaon, Schreiben, Sprach- 
kuude (persische , türkische und arabische Sprache), Gramma- 
tik, Rhetorik, Dichtkunst und Philosophie, welche in Mathe- 
matik, Medizin, Studium des Korana (Jurisprudenz und Theo- 
logie) und Sittenlehre x erfüll. Dichtkunst war stets ausgo- 
i, besonders Laodesgcsehichte, Ist gut 



Astroloeie) wird eifrig betriebe*. Jetzt erscheint zu To- 
nische Zeitung lithographirt. Alle grossen Städte 
habe» eine oder mehre Schulen. Die berühmteste Medresae, 
gleichsam die UnlversilSt von Peralen , heftndel sieh zu Ispa- 
ban bei der kOuigl. Moschee und ist mit 80 Professoren besetzt. 

C. Staatsverfassung. 

1. Staats Tora. Uneingeschränkte Monarchie, der Wille 
des Monarchen nur dureh einigo alle Gebräuche beschränkt. 

g. Der nousreb. Der Monareh (gegenwärtig M e h e- 
med, der 1834 seinem Grossvater Feth Ali auf dem Throne 
nachgefolgt) fuhrt den Titel Schah (oberster Herrscher) und 
ist aua der Dynastie Kadechar. Der Titel , weloben ihm seine 
Unterthanen (Gelehrte, Krieger, Kauleute, Landleute) bei- 
legen , Ist sehr hyperbolisch. Ks besieht einb Erbfolge , doch 
wählt der Regent aua aeiaen Sühnen den Thronfolger. Die Prin- 
zen erhalten gewflhalioh Statthalterschaften und setzen Ihrem 
Vornamen die Benennung M Irz» (soviel aUKOaigs- oder POr- 
stensohn) nach. Die Residenz ist Teheran. Ka besteht ein 
Hofstaat, wozu der Nassak Tschlbaacbi (HufmarschaU), 



Ischik Agassi (Oberceremonlenmels(er), Mi r ak e r (Urosn- 
stallmelster),Taohlkklas Baach! (Obcrjagermciater), R a- 
klm Base hi (Leibarzt) und Monadschi Bäsch! (Höf- 
as trolog) geboren. 

Orden. Der Sonncorden , von dem vorigen Regenten 
. Feth-AU-Sohah goatiftet, mit drei Stnfon, der grossen, 
' mittleren und kleinen Medaille. Eine besonder* 
ist das Kslazt oder Ehrenkleid. 

S. Staatsverwaltung. An der Seite des Schahs ein 
Diwan, bestehend aua dem Sadrl Kasam (Grosswesir), I Ii— 
mndod Dewlet (Minister der auswärtigen Angelegenheiten), 
Emiret Dewlet (Finanzminister des Reich«) und Nie a- 
mod Dewlet (Minister des Innern). Präsidenten der ein- 
zelnen Departemente sind die Me st ufl; die oberste Becbts- 
pflege bat der Schab Sadr oder Scbeioh ol Islam (oberste Prie- 
ster), welchem für das Finanzielle des Kultus ein zweiter Sadr 
beigegeben ist; unter ihm stehen die Kaal, ersten Richter. 
Die Verwaltung der Provinzen haben Beglerbege, mit «ehr 
willkürlicher Gewalt. Geringere ndministrntive Behörden aind 
die Hakims und Sablt; nnd jede Ortschaft hat einen Kn- 
ien! er, Mittler zwischen Thron und Volk, welcher zugleich 
die Kontributionen vorschreibt 

«. Staatseinkünfte- Ihre Quellen sind: 1) die Grund- 
steuer , Malllat; t) VermOgensteuer , unter dem Titel frei- 
williges Geachenk, Peiaehkesoh; 3) zeitliche, ausseror- 
dentliche Lieferung aa Korn, Pferden n. dgl., 8 ade rat Die 
Krone hat auch das Erträgnias der verpachteten Krondomai- 
ncn. Die nomadischen Horden leisten einen geringen festge- 
setzten Tribut. Jaubert gibt die Grosse dieser Einkaufte auf 
folgende Art an : 
Ertrag der Krondomalnen .... 8,401,500 Golden. 

Grundateuer 8,811,000 . 

Haadelsaulagen 308S,8O0 , 

Steuer von Isfahen und Münze . . 6,401,500 > 

Freiwilliges Geschenk 4,63.1,300 . 

Naturalien , im Werthc tüd . . . 7,000,000 » 

Zuaammen gegen 30.000,000 Gulden. 

Fräser berechnet sin auf lt bis IS Millionen Rclcbsthaler. 
Doch bildeu diese Summen nicht eigentlich die Summe der 
Staatseinkünfte, sondern mehr die Einnahme des Regenten, 
indem alle Provin/.lalau.igabcn von den Pr0vin7.cn selbst be- 
stritten werden, nnd nur der Uebcrtluss in den kiinigl. Schatz 
fliesst ; so dass also diese Angaben nur einen höchst unvoll- 
ständigen Bcgrilf von den Staatseinnahmen geben. 

5. Krieg»» aetat. Diese beträgt im Ganzen jetzt höch- 
stens 100,000 Mann, worunter ein Reg. Garde (Gholama), eu- 
ropäisch eingeübte Truppen 10,000 M., worunter reitende Ar- 
tillerie und kameclartillerie ; Nomadenreiterei 80,000 Mann. I» 
Kriege wird die Truppenzahl durch den Train auf das Doppelte 
und Dreifache vergrössert; diese aind eine grosse Last für die- 
jenigen Provinzen, weloben das Loos zoTheil wird, von ihnen 



VI. AFGHANISTAN. 



A. Land. 

1. Etage. Ö. L. 78 — 91'; Br. «8 — 86" N. Grenzt N. an 
Turkestan; O.undSO.anUindustan; S. an Beladschistan ; SW. 
und W. an Iran. 

t. Klntbelltutg. Afghanistan Iässt sich eintheilen in fol- 
gende drei Länder, welche in Provinzen zerfallen, nsmlloh: 



1) Das eigentliche Afghanistan oder Kabul, wozo. 
jetzt gehören die Provinzen: Kabul, Lcghman, Dschalalabad, 
Ghizni, Slwl, Kandahar, Furrah und Bamian. 

1) Slatan, blos Sohutzlsnd von Afghanistan, mit dem 
Sultanat Dschalalabad oder Duscbak und dem Beludscbeo- 
Khanat Ulum-Dar. 
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3} Das Land der Eimake and Hazarehs, grössten- 
theUft Nomaden, ond in geringer Abhängigkeit von Afghanistan 
43 Kboraaean mitHerat. 

Orgaac. Vor den Eroberungen der Slkba, welche im 
Jahre 1897 den Afghanen die Linder Kaschmir, Pesehaaer, 
Multan and noch mehre Provinzen entrissen, und bevor die Pro- 
vinz Balkh durch die Uabekea erobert wurde, eralreekle alch 
Afghanialan über mehr ala 19,000 QaedrauneUen; jetzt tat ea 
etwa Ii, 000 Quadratmetlen groaa. 

Theil hohen Gebirgen durchzogen, 
nur Im 8W. von weilen Flächen unigeben. In den Thalern frucht- 
barea , reich bewässertes Laad ; hochberühmt iet Im NO. da* 
Thal Kaaohnlr, welehea aber jetzt nicht mehr dazu gehört. 

Gebirge. 1) Der Hiaduknaoh, des Wichste Gebirge 
Afghanistans, deaaea höchster Gipfel Ober 19,000 Fuss hoch lat 
(gegen Weaien am 84° 49' ball. L. abfallend); >j der Paro- 
pamiaus, eine grosse Berggruppe (von O. nach W. 70, von 
X. nach 8. 40 Meilen weit sich auadebnead); 3) der Knh 
Sollraan oder Saloraooske tto, zum Theil mit ewigem 
Schnee bedeckt; 4) die Gomulkette; 5) Khodaeheh 
Annan. 

WO et en. Sietan. 

Flüsse. Zorn indlacheo Ocean: der Sind oJer Indaa, 
aar einen kleinen Theil dea Laadea berührt aad die 
ewiaaeraden Flüsse Kabul (mit dem Loga r 
und Kenia) and Kuram, doch außerhalb dea Laadea, In der 
Sikbaprovla« Peechauer aotalmmt ; zum See Kar eh oder Lukh 
an der peraiachen Grenze: der Hilmend, weicherden Urgbeu- 
dab and Kaachrud aufnimmt, and der Furrahrad; Steppen 
flü«»e: Lora und Dehas. Boen: Lobb oder 



B. Kllnanw Im Gaazea viele Darre, wenig Regen, Wol- 
ken oder Nebel. Die Winter eind eigentlich nur Begenwinter, 
and eine zweite Regenzeit tritt im Frflhlinge ein. Hitze and 
Kalte aind nach der veraebiedenen 8eehöhe und nach der Rich- 
tung der Winde fuaserat verachleden. Zwischen Sommer aad 
Winter, aelbat ■wischen Tag und Nacht beateht ein grosser 
Abstand der Temperatur, aelbat bei grAaaler Tageahitxe aiad 
die Nachte kühl, aogar kalt Ueberbaopt sind die Ebenen heisa, 
die Gcbirgstufen gemässigt, die Hohen kalt. Der Samara webt 
aar lo einigen Gegenden and immer nur kurze Zeit 

■•taurniroKlauklc. Mineralreich: Elnigea Gold 
and Silber; Blei, Antünooinm, Elsen, Schwefel, Bai«, Sal- 
peter, Alane, Marmor, Alabaater, Bolus, Walkererde, Fax- 
benerde, Lapis lazuli, and einige Kdelstelne. 

Pflanaenreich: verschiedene Hojzgattongen , wilde 
Ollren, wilde Pistazien, WuBae's mit easbaroa Beeren, Sohnl 
genannt; alle europäischen Obslgatlangen, Citronea, Grsnst- 
ipfel, Melonen, Artusen; Wein, Weizen, Gerste, Mais, Reis, 
Baisehra, Dacbawarri; Zuckerrohr, Tabak, Baumwolle, Hanf, 
FarberrOtbe, Alheann, Ingwer, Manna, Gummi. 

Thierreich: Pferde, Manlthiere, Esel, Kamcele, Dro- 
medare, Riader, Schafe, Ziegen, Spurhunde, Katzen, Elen- 
thiere, Damhirsche, Antilopen, Uesen, wilde Schweine, Paseu 
(vielleicht Bczoartock) ; LOwen , Tiger , Leoparden , Biren, 
Wolfe zahlreich, Hyänen. Schakale; Füchse, Stacbelscb weine, 
Igel, Meerkatzen, verschiedene Arten von Hsasgeflügel and 
von Vögeln, Schlangen, Skorploue, Bienen, Seidenwürmer. 

B. Einwohner. 

TL ZabL Jetzt, nachdem durch die Slkba oder Selkas so 
beträchtliche Provinzen davon abgerissen sind, aoeb Balkh nicht 
mehr dazu gebort , mag die Zahl der Einwohner etwa noch 



Beludschen, Eimaks, He- 
weaige Araber, Arme- 
nier and Juden. 

Unter den Afghanen sind begriffen : Tiurahner, Baraitacher, 
Terlner, Ghildacber, Wardaer, Kaker, Naaaer, Berdornner, Ta- 
rier, Deehadecber.Daaiaaer, Schirisner, Smsrer,Wisircr, Uacbu- 
drancr und Uamlaul. 

g. Chewcrlac. Ackerbau and Viehzucht, zum Tbeilenach 
Bergbau. Ks besteben einige Manufakturen, jedoch aar auf sei- 
dene, baumwollene and wollene Gewebe, Mcascrschmiedwaa- 
ren, Gewehre und Waffen. 

Handel wird mit Iran, Tnrkestan, woher Ober Bakhara viele 
Waaren and Fabrikate aus Rassland eingeführt werden, Kasob- 
gar und Hindostaa (von wo viele cngliacho Waaren nach Af- 
ghanistan kommen) getrieben, and «war blos durch Karaw«- 
" Eröffnen dea Handels auf dem Indaa In den neue- 
Ist der Handel zwiacben Indien und Afgha- 

Gelde ent- 



fremde von daher empfangt. Ana fahr: Pferde, 
deoe Zeuge, Tabak, frische ond getrocknete Früchte, Tep- 
piche von Herat Einfuhr: Elfenbein, Bambus, Indigo, San- 
delholz, Zucker, Zinn, Korallen, allerlei Apothekerwearen, 
Speiereien, Gewftrae, Felle, Cochenille, Theo, Weinessig, 
Kase u. a. w. Die H»uptb»«dele«adte aiad Kabul, Kandahar 
and Herat 

4. Staad«. Afghanen aind das herrschende Volk, ea be- 
ateht keine Kaelenverechiedeeheil, jeder kann in seinem Stam- 
me, am Hofe oder Im Staate zu jeder Ebrenstelle gelangen; 
Alter, vorzüglich jenes der Geschlechter, gewahrt hierbei vor- 
züglichere Ansprache Ein eigentlicher Adel beateht jedoch 
nicht; dagegen Sklaverei. 

ff. Bel!gle>m. I" Afghanistan lat der Islam herrschend, 
die Turier aind Schiiten, die meisten übrigen Sunniten. Eine 
besondere Sekte den Ialam machen die Soll. Ausserdem ladet 

«, Wisset» Shirt Ii che Kultur. Für dieselbe beatchen 
eben aö Anatslien, wie In Peraieu, jedoch mit geringeren Fort- 
schritten. Hflbere Schalen trifft man »n Herat, ao wie tu eini- 
gen andern grossen Städten. 

C. Staatsverfassung. 

1. Staatsform. Eine eingeaebrfakte Monarchie; der 
Thron ist erblich. Der Regent führt den Titol: Schah De- 
vrl Devran. Gegenwärtig haben die Britten von Indien aua 
das eigentliche Afghanistan erobert, den bisherigen Schah Dos« 
Mohsunned verjagt and entthront, und dagegen den frfihern, 
vertriebenen Schah Schndscha wieder auf den Thron gesetzt, 
ao daaadie kleinern Herrscher von Kandahar and Gbistnl gleich- 
falls verjagt sind, und samtliche Provinzen , bis auf Herat and 
die von den Sikbs entrissenen Provinzen, wieder einon Staat 

! bilden. Bis jetzt steht noch eine brittische Armee in Afghsnl- 

1 slan, um die neue Ordnung der Dinge zu erhalten and sa 
befestigen. Die früher zu Afghanistan gehörende Provinz 

I Balkh ist kein Bestaadtheil deaaclben mehr , so wie auch dio 
Provinzen Kaschmir, Möllen und noch andere, die jetzt zum 
Königreiche Labore oder dem Staate der Sikbs gehören ; and 

( selbst der Herrscher von Pcschsuer beflndel sich InAbhftngig- 

■ keit von ihnen. 

•. gtaateTcrwaltamg. Dem Regenten steht ein Wesir 
A«em (Groaawesir), ein Mansch! Besch« (Gehoimsekre- 
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lir), Hirkarra Basoha (Ausfertlger), Nesekdscbi Ba- iü MM. Golden. Ueber dea jetzigen 

• obi (Obermsrschall), und Sabl Basohl (oberster Aulseher Sichere* angeben. 
Ober Konflskstionenj zur 8el(e. Jeder der grössern Provinzen 4. li.rieginiia.ekt. "** ,ä r 

ist ein Haiin vorgesetzt. Der Koran ist das allgemeine Gesetz, Afghanistan, aus 

neben welchen auch das Herkommen geltend gemacht wird. und Udsehari» gebildet, 

9. Ntamtürlnkünfte. Do* Staataeinkomniea, dessen gebracht werden. Die 

Haoplijuellcn die Landtaxe, städtische Abgaben, Kroadomai- dar». Ueber dea 
nen, Strafgelder «ad KoaJUkaiionea, schätzte man sonst auf | Nachrichten. 



bis 850,0 



VII. BELÜDSCHISTAN, 



A. h a u d. 



«8— 31* N. Br. Gren- 
rSeikba, 0. und 60. 



f. IiHge. Zwischen 76—89* 0. L 
aen N. Afghanistan , XO. die Länder d 
Hlndustan, S. indischer Ocean, W. Iran. 

S. Kinthrilaraa;. Ganz Belndschlstan serfSUt: 
1) in das eigentliche Laad der Beludschen , «ad 
t) das Land Sind. 
Das ganse Laad der Beludschen enthalt wieder < flaupt- 
prorlnsen t 8arawaa, Mekran, Lus, Knlsch-Gundawa, Ihala- 
wbü, Kuhislan. 

3. firfiaa«. 9500 Quadralmeilen, wovon auf das Laad der 
Belodacben beiläufig «600 Quadratmeilen uud du Uebrige auf 
das Land Bind fällt. 

4. ■•*>■. Voll sehlloser, too O. nach W. streichender 
Berga Oge; vorsieh ein ziemlich breiter Küstenaauu; die Wa- 
ste Bunpur im Lande ist von Felsen and Klippen umgürtet. Der 
Boden auf der Hochebene trocken, dürr wie In Iran; nur da kul- 
turfnblg, wo Bewässerung möglich wird. Der KOstensaum Ist 
Ton ahnlicher Besehaffenheil, nur heisser. Der Boden von Kü- 
hlsten ist Ihells kahl, thells lehmig; jener von Kutsch Gundawa 

ergiebig, und jener von Mnd lusserst feil und fruchtbar. 

fOr sieh bestehende Ge- 
und dflrfte seine höchsten Gi- 
tter eisaige eigentliche Strom 
ist der Sind, dem Meere zuströmend; Küsten flOsse: Hub, 
Purulli, Mnklu, Bhusol, Suduk, Dust, Nugor, Sirrn, Bunt, 
I; Steppeuflüaee: Xari, Kanhi, Kaskln, sämtlich 
id Im Sommer vertrocknend. 
In einigen Provinzen (Snrawan, Ibalawaa) 
Keiles; starke Winter durch vier Mo- 
nate; in andern (Mekraa , Lns, Kuhistaa) swel fenchte, eine 
> kalte Jahreszeit, la Kuisch-Gundswadrüekead 
i; In Bind indisches Klima, und so wie in Mekran höchst 
ungesund; häuflge Augenkrankheiten, pestartige Seuchen nicht 
selten. 

•. Pro4ak*>. Gold, Silber, Blei, Elsen, Kupfer, Zinn, 
Alnun, Salpeter, Salmiak, Salze, Schwefel, Marmor, Lasur- 
steino, Getreldearlen, Hülsenfrüchte, edles Obst, Krspp, In- 
digo, Zucker, Baumwolle, Hüssholz, Opopanax (eine Art Gommi- 
pflaaxe), wenig Forslbinme, häufiger Terebinthen ; Kameele, 
Pferde, Maulesel, Ksel, Rinder, Schafe, Ziegen, Hönde, Ka- 
isen; UOhner, Tauben; viele wilde vierfüsaigo Tbiere und Vo- 
gel; Bienen, Scidenwürmer. 

B. Einwohner. 

Die Einwohner, deren Znhl S Millionen beiragt, bealebon 
—i Beludschen (Nharrns, Bind, Mugahies); Brabus, Debwara; 



luiUi-liiatan sind Nomaden, nur von Vlebzuoht lobend; Sind und 
Kutsch -Gandawa aber sind blosse Aokerprovlnzen. Bergbau 
anf Metalle ist sieht sehr bedeutend; doch wichtig ist der Bau 
anf Salz. Fischerei ist nur nn den Küsten erheblich , uad wäre 
sonst nur auch am Siad möglich. Im westlichen Beludachlxtaa 
ist fast gar kein Kuuatiloiss, und nur in Städten ein Handwerker 
au treffen, dagegen herrscht In Sind hladoiscbe Betriebsamkeil, 
und es besteben ausser Manufakturen in seidenen und baum- 
wollenen //engen nuch Färbereien, Gerberelen, Töpfereien 
n. dgl. Zur Handelsausfuhr liefert maa Beia, Baumwolle, 
Seide, Oel, Indigo, Kali, Datteln, Wolle, Salpeter, Salz, Häute, 
Borax, Salmiak, Opopanax, Lasur, Gold, Kalikos und sonstige 
baumwollene Zeuge, Filz, Krapp, Bexoar. Die Einfuhr be- 
sieht in Pferden, Leder, Häuten, Sbawlen, Teppichen, edlea 
Steinen, Gummi, Eisen, Zinn, Stahl, Blei, Kupfer, Elfenbein, 
Zucker, Theo, Gewürze, Tuch, Glas, Porzellan, Roaoawaaser, 
Tabak, Kaffee, Schwertern. Der llaupthafea ist KuraUche; dio 
Uaupthandeleiadt im Innern : Tatlab. Einen wichtigen Kladow 
auf die Belebuag dea Handels der Brillen nach diesen Gegen- 
den und Afghanistan, hat die jetzt erfolge Eröffnung dea Han- 
dels auf dem Indus. Die ganze Siromecbiffahrt von den Mün- 
dungen des Indus bla an den Kleinas dea Suliedech bei der 
Stadt Mllhunkol, und an dem Sotiedscb hinauf, so weil er schiff- 
bar ist, steht 
Kompagnie; 
mischen und 
Zöllen, weiche 

— Die Beludschen und Brabus i heilen sich in o 
diese In Khaib». Jeder 

Sir dar; an der Spitze der Khalba atobea die Aeltesten. 
Slrdara erkeaaen dea Chan zu Khelat alt gemeinschaftliches 
Oberhaupt; er hat die Macht , Krieg zu erklären , allgemein 
verbindliehe Verträge au acbliessen , entscheidet alle Grenz- 
•treliigkeiien der Stämme ala Herr dea Boden« , uad ist höch- 
ster Richter. Die Sirdars leisten ihm Heeresfolge. Di« Würde 
des Chans ist erblich. Seine Einkünfte betragen bei 860,000 Hu - 
pien. Die Kriegemacht, wenn alle Lebensvsnnllen dem Aufrufe 
zum Kriege folgen, kann auf 160,000 Manu gebracht werden, 
la Sind besteht ein« in Asien einzige Keglerungsform; drei 
Ii mir s besitzen gemeinschaftlich den Thron, der Aeltesl« aua 
ihnen führt den Vorsilz und den Titel II a k i m. Ihre Würde tat 
in ihren Familien auf ihre Söhne erblich. Sie theilen sich in 
dio Einkünfte, welche bei 8 Mill. Gulden betragen aollen, und 
haben gemeinschaftliche Minister nnd Räthc. In den neuesten 
Zelten hnt sich tUeee Regierungsform verändert, indem von den 
drei l'mirs nur einer herrscht, weil der ein« gestorben und 
der zweite schwächlich nnd von der Kegieruag auegeschloe- 
sen Ist, doch zieht er seinen Thell der Hinkünfte. Daa ISecr 
bealeht an» 3«,000 Mann, meisten* 
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C. O § T - A S I JE TS. 



VIII. CHINA. 



A. Land. 

1. Lage, ö. L. 115 — 141* 80'; N. Br. »0* 9 —41' 90'. 
Grenzt im Nord«« an die Mongolei, wovon es durch die be- 
kannte Mauer geschieden; im NO. an die Mandschurei; im 0. 
an den grossen Ocean; im 8. an die chinesische See; im 8W. 
an Hinterindien ; Im W. an Tibet. 

8. Grösse. Am wahrscheinlichsten 61,000 Quedratmei- 
leu. DieaamtUcbejS Schatnlinderabcrl6g,H00Quadrn(m. Nach 
6a isla ff betragt die Grosse des eigentlichen China 81,115 
vnd dio der SohntzUnder 107,085, folglich das Total 185,150 
Quadralmellen. 

3. Dodeo. Vom grossen Ocean an erhebt »ich das Land 
westwärts bis na den hohen Gebirgsketten des Innern Asien. 
Von den Gebirgen Tibets , and inabesondere Ton dem Kacn- 
Lan geben die hoben Gebirgsketten ans, welche das südwest- 
liche China zu einem der höchsten Linder der Erde machen. 
Dahin gehört besonders die Kette Ynn-liag, welche als der 
Mittelpunkt aller derer zn betrachten ist, die China durchziehen, 
Ton N. nach S. streicht und durch ihre .Scbneeglprcl China roa 
Tibet trennt. Der Yua-ling vereinigt «ich mit dem Pe-Iing, 
welcher die Prov. Schen-sl im S. begrenzt Eine andere Ge- 
birgskette , der Nan-Ilng, entsteht am ftuseersten Ende des 
Yun-Iing. Die Chinesen selbst zahlen in Ihrem Reiche Ober 
SOOO Berge nnd 1479 Seen and Flosse. Die Bewlsscrung, (Dr 
welche dio Natur reichlich sorgte, ist noch mehr durch Kunst 



Meero: Ausser den beiden Hanptmeere,n noch das gelbe 
Meer, Hoaag-Hay; die Strasse von Formosa, der Basen von 
Tankin. 

Seen: Than-thing, der grösste See In China, 40 Mei- 
len, nnd der Fn-Tang, SO Mellen im Umfange. 

HaaptflOsse: noang-Ho (gelber Fla»») , Yan-lse- 
KJang (blauer Fluss), Sikiang (Ou-Kiang), Ya-Tcng-Kian*, 
Pe-Kiang, Kang-Kiang, Hou-Kiang, Ynen-Kiang, Fey-Ho, 
Hoci-ho, Hla-Kiaag, Lo- Klang. Ausser diesen sehr viele 
Flüsse des aweiten Ranges. 

Kanäle: sehr viele; der grösste der Kaiserkanal , Yan- 
Liang, auf einer Strecke von *50 geographischen Meilen. 
4. F.lntliellung. Achtzehn Gouvernements. 
a) Klstengouvernemeuts: Tscby-li, Scfaan-tang, 

'sche-Kiang, Fu-Kian, Kuang-Tung. 
6) Westliche: Kan-au, Schen-si, Szü-tscfanan und 



e) Innere: Schan-si, Ilo-nan, Nyan-Hoei, Hu-pe, 
Ha-nan, Ktang-sl, Koei-tschcu und Kuang-si. 

5. Klima- Im nördlicheren Theilo, ungeachtet dessen 
gleicher Lage mit Italiens Südspitze, ein Winter mit 10° an- 
ter Rcnumur, die nördlichen und nordwestlichen Gcbirgo sen- 
den kalte Luft. Selbst Im Süden herrscht im Gebirge starker 
Front; aber auch die Sonnen wäraic Ist stark und bcfördcrtPro- 
dukte der heissen Zone. Bis auf einige feuchte Gegenden, 
ist die Luft gesund; an den grossem Seen machen dio No- 
bel den Aufenthalt sehr unangenehm und selbst nachtbeilig. 



«. Natarprodakte. Mineralien: Gold, Silber (den 
Bau auf diese edlen Metalle hindert die Regierung), EUen, 
Biel, Zinn, Kapfer, weisses Kapfer (Pe-tong), Zink, Quecksil- 
ber; verschiedene edle Steine, Jaspis, Marmor, Lasurstein, der 
borühwtoYu oder Nierenstein, Kryatall, Rubinen; Salz, Alaun, 
Vitriol, Salpeter, Steinkohlen, vortreHlicho Porzellanerde ; 
BergOl, Salzwaaaerbnianen , Mineralwasser, heisse Wanaer- 
qaeliea mit Ausströmungen von brennbarem Gaue. 

Pflanzenreich: Tboe (chinesisch T ach a, als Nah- 
Handelsartikel höchst wichtig) , Reis , versehie- 
, HOIsenfrOchte, die verschiedensten Obst- 
arien, unter andern anch Feigon , Mandoln, Lltschl-NOsse, 
Orangen, Bananen, Trauben, Pfirsiche, Ananas; Oliven, 
Oelretüg (Kamelie, ans deren Samen Oel erzeugt wird), Flr- 
nissbaume, Talgbfiume, Seifenblume; Ginseng, Rhabarber, 
Chinawnrzel, Karuphcr; Zimmt, Galgant; Indigo; Zocker, 
Gallapfel, Baumwolle, Bambusrohr (als Baumaterial nnd zu 
vielen andern BedOrfnlasen sehr gebraucht). 

Thierreich: Schweine, Esel, Hunde (das Fleisch 
dieser Thiere wird gegessen), Pferde, wenige and schlechte, 
Kameele, Rinder, Schafe, Moschusthlcre, wildo Esel, Ar- 
gali, Steinbocke, Gazellen, Brummochsen, Zwergbirache; 
Fasanen , Enten , WaaservSgel (zahlreich) ; Baren , Luchae, 
Wölfe, Tiger; im Süden noch Affen , Elephanten, Rhlnocc- 
rosse; Seidenwürmer. lleaschrecken sind häufige Landplage. 

B. Einwohner. 

1. Zahl. Nach Orsberg 150MHI., nach der 1790 er- 
schienenen neuen Ausgabe der kaiserlichen Geographie (ohne 
Schulzliader) über 143 Millionen ; nach einer niilgcthciiten 
Zahlung von 1815 hingegen wird sie auf mehr als 361 Millio- 
nen angegeben. Baibi nimmt für das gessmmle chlnesischo 
Reich, aber aicher zu niedrig, 170 Mill. an. Die sämtlichen 
Scbutzlander nber enthalten beiläufig 39 Min. Einwohner (nach 
Einigen nur 19MU1.), welche Angaben jedoch sehr unsicher. 
Gegenwärtig soll dio ganze Bevölkerung sowohl in China, als ) 
In seinen 
beiragen. 



Peking 

Haa-Isehsu. . . . 

Nanking 

Kails- lachen (KanlOnJ 
Wu-l»chang 
Su 



Grosse 

Binw. 
. 1,100,000 
. 1,100,000 
800,000 
600,000 
600,008 
»«0,000 



Städte. 

Hoajig-tscbeu 
Nan-tschan . 
Ton -klang . 
Yang - ticlien . 



Nach Balbi haben folgende 

Kinn-. 



Peking. . . 
Hang -nclien 
Su-lschcu . 
Nanking . . 
Kanton . . 
Wu-Cscliian^ 



l.HÜO.OUU 

700,000 
«oo,ouo 

J00,000 
400,000 
400,000 



Kinw. 

. 500,000 
. 300,000 
. «00,000 
. 100,000 
. «00,000 

Elnw. 

Stngan 800,000 

Khal-fnng 100,000 

Nan- (»cliiang . . . 300,000 
Huang- tscheu . . . »00,000 
VB-fcheu .... (00,000 
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C Ataitnmiuif. Chinesen: Hanptvolk und Ober 
alle Provinzen verbreitet, wahrscheinlich ein Urvolk, in Ver- 
wandtschaft nlt dein mongolischen Hanptatammc , mit einer 
Sprache au» lauter einsylblgcn Wörtern, und mit einer Schrift, 
die Ober 80,000 Zeichen bat. Der Chinese ist feige, verschmitzt, 
betrügerisch, eigennützig, im Umgänge artig und abgeschlif- 
fen , Ma cur Uebertreibung ceremoniöa ; ein Verlebter dea 
Ausländischen ; übermässig atolz anf sein Land nad Volk. 

tV) Mandsobu, Chinas Eroberer, au welchen die Re- 
genten dea Helenes gehören. 

e) Slfan en, wahrscheinlich von den Mongolen ab- 
stammend, ein Nomadenvolk, in die schwanen und gelben 
getheilt. 

dt) Lolos, in den Gebirgen der Prorlna YOn-nan, ein 
Ulrtenrolk mit einer eigenen Sprache. 

e) Mleo-se oder Sang-Miao-Se, ebeafalls ein Ulr- 
tenrolk in den sOdlichen Gebirgen d< 

fj Joden, alteingewandert; Ho-na» 
3. BcacliaftlBanK; Che Wer bc>. «_) Landbnu in allen 
Zweigen, durch das Beispiel des Herrschern sehr ermuntert; 
b) Bergbau anf unedle Metalle; e) Fischerei, stark 
betrieben, sowohl cum Unterhalte als cum Handel; d) Vleh- 
n ueh t, jedoch mit geringem Erfolge; e) alle Arten tob Hand- 
Vorrichtungen ; Übrigens aber 



Im Fabrik wesen ist der Chinese alloa Volkern der 
Erde vorangegangen , und wirklich ausgezeichnet. Zu seinen 
vorzüglichsten Fabrikaten gebSren; a) Porzellan von beson- 
derer Festigkeit und Leichtigkeit; bj seidene und baumwol- 
lene Stoffe aller Art ; e) Metallarbeilen, lackirle Waaren, Ar- 
| bellen In Ellenbein , Waaren aus Schildpatt ; <Q Papier von 
ungemeiner GrOsse, aus Seide, Baumwolle und Bambusmark ; 
t~) Uomarbciten der vortrefflichsten Art; /) feine Tusche; 
I g) elegante Flussschtffe. 

Her Handel im Innern ist höchst lebhaft und bedeutend, 
und durch die vortrefflichen Strassen, welche von einem Kreise 
und einem Distrikte xvm andern führen , so wie durch die 
uchiffbaren Flüsse and Knnile, vorzüglich den Kafrerksnal, 
«ehr befördert ; die verschiedenen Provinzen liefern die nach 
ihren Klimatea verschiedenen Produkte für die unmugängll- 
chen l.ehciisbciifirfhissc. In allen Stüilk n , und selbst in den 
grössern Dörfern , scheinen Immerwährende Messen gehalten 
zu werden. Den Waarenlram<port su Lande betreibt man durch 
Lastträger (Koulis) und durch Kameele. Der Handel mit an- 
dern asintischen Reichen ist nieht sehr ausgebreitet , da der 
Chinese in der Scblffbauknnst und In der Schiffahrt noch ziem- 
lich zurück Isl. Der Chinese besucht nur Japan, Java und die 
andern grossen Sunda-Inseln , Singapur, Kochlnrhina, Ma- 
lakka , Siam , die Philippinen und einige der südlichsten Mo- 
lukken. Er führt nach Japan: Rhabarber, Ginseng, China- 
wurzel, Terpentin, feine Holzarten, Leder, Tuch, Zucker 
und Seide, wofür er Kupfer, lackirle Waaren, Säbelklingen, 
Perlen und Gold zurückfuhrt. Nach Mantlla und Balavla wer- 
den seidene Zeuge, Porzellan, Theo und Apothekcrwaaren 
ans China gebracht , und dagegen Piaater, Vogelnester, Per- 
len, FüriicbolK, Silber, Kaiin (Zinn mit lllei gemischt), Ge- 
würze , Trepang (llolothorien) und europäische TOchcr ge- 
nommen; Kochincliina erhält Leinwand und seidene Zeuge ge- 
gen Gold, Areka und Zimmt, und von Malakka und Slam führt 
der Chinese für seine WaareKamphcr, Klephaatcnzähne, Rbl- 
noceroshorner , llalfloasen, Vogelnester und Kaiin zurück. 
.Nach Neuholland rclsaen dio Chinesen, um Trepangs oder Ho- 
lothuriea, eine Art Schleimthiere für die Tafeln der Groden, 
su holen. Jährlich besuchen 355 Dschonken mit einem tieballe 
von 100,000 Tonnen die auswärtigen Linder, und dor Werth 
auf »0 Millionen 



ainerikaner nach China, so da« schon 1630- 1651 die Aus- 
fuhr aus China nnch Nordamerika Ober 4 Millionen Piaster be- 
trug. DcrHaupihafonort Ist Kanton.— Ausfuhr: Theo (jähr- 
lich au SO Mili. Pfund, wovon allein 48 Millionen nach Eng- 
land nad 18 Millionen nach Nordamerika), Seide, Seider- und 
Baumwollenwaaren , vorzüglich vielNankin, Baumwolle, Por- 
zellan, Lackarbeiten, Tusche, Moschus, Rhabarber, Papier- 
blumen, Alaun, Borax, Kupfer, Zink, Quecksilber, Zucker, 
Ingwer, Sandelholz, Indigo, Kampher, Reis, Arbeiten von 
Schildpatt und Elfenbein u. s. w. — Einfuhr: europäische 
Manufakturen , besonders Tücher und andere Wollenwaaren, 
Pelswerk, Zinn, Blei, Pfeffer, Gewehre, L'bren, Glaawaa- 
ren n. dgl. Ein beträchtlicher Einfuhrartikel war bisher Opium, 
wovon 1853—1831 allein ans Indien fBr 14 Millionen Plaster 
durch Schmuggelhandel (da die Einfuhr doaaelben von der 
chincslKchen Regierung verboten ist) eingeführt wurde. Jetzt 
aber hat dieselbe die strengsten i»Ia»srcgeln ergriffen, am die- 
sem »chiidllcbcn Handel zu steuern. 

Ge ld. Es gibt nur kupferne geprägte Münzen, Casehes 
oder Li«; sie haben In der Mitlo ein Loch zum Aufreiben und 
einen so geringen Werth, dasa man jetzt löüü Stück auf eine 
Unze Silber rechnet. Silber xirkulirt in grössern oder kleinern 
Barren, tou 1 — 5t) Unzen Werth, welche gewogen werden; 
die von 10 Unnen sind die gewöhnlichsten. Man rechnet nach 
Taclsoder Lyang; drei Tacls Silber machen 1 Pf. Stert. 
Man bat stets Scheren zum Zerschneiden dea Silbers bei 
sieb. 

4. Stände. Nur für die Familie des Kaisers und für das 
Geschlecht des Kon-fu-tso besteht ein Erbadel; Amt und 
Verdienst können nur einen persönlichen Adel gewähren. Alle 
Beamte des Reiches, des Cirll- und Militärstaadca helaaen 
Quoang, beiden Europäern Mandarinen. Dio Mandari- 
nen theilen sich wieder in vierzehn Klassen. — Da« übrige Volk 
zerfallt in sechs Kinasen: Krieger, Gelehrte, Geistliche, Land- 
leule , Handwerker und Handelsleute. Ueberhaupt wird sehr 
auf Rang und Würde gehalten, jeder Höhere erhält von dem 
Niedrigeren sklavische Ehrenbezeigungen , die durch eigene 
Gesetze vorgeselchnet sind. 

5. Helfffiam. 1) Religion des Kon-fu-tse, wird vorzüg- 
lich von den Gelehrten bekennt, und ist die Staatsreligion; je- 
der Staatsbeamte beobachtet sie in seinen Dlenstgesc heften und 
der Kaiser selbst ist das patriarchalische Oberhaupt; S) Reli- 
gion des Lao , deren Anhänger Lao-tae belasen und ziem- 
lich zahlreich sind; 3) Religion dea Fe (der Buddhismus), wo- 
zu sich der grtisste Theil des Volks bekennt , so wio auch der 

erson als Msadschu. Auch Juden und 
Die christliche Religion durch Missionare 



werden. Der Handel mit Singapur allein wird auf 16 Millio- 
nen Piasler geaebitst. Sehr bedeutend ist die KostenMchlf- 
fahrt. 1831 kamen allein nach Kanton und Mnkkno 846 
Dschonken. In Schang-hai , dem berühmten Handelsplatz uad 
Hafen von Klang-su, sollen wöchentlich 700 Dschonken an- 
kommen. Auch mit den Rumcu und Mongolen wird eine Art 
Landhandel aktiv durch Karawanen betrieben. Der Handel Kues- | 
lands geht Ober Maimalschin, und betrug 1835 Ober 7 Mill. 
Rubel. An Theo gehen jährlich für fast 7 Millionen Rubel aua 
China nach Rußland. Von andern europäischen Völkern trei- 
ben die Brillen den stärksten Handel nach China, dessen Be- 
treg an Ein- und Ausfuhr 1838—1834 auf 43,450,000 spani- 
sche Piaster sieb belief, wovon aber auf den Handel zwischen 
Indien und China '/,, und daa übrige '/, auf England selbst 
kommen. Opium, Baumwolle, welche zwar in China gebaut, 
aber oicht hinreichend erzeugt wird, Salpeter, Rciss sind 
Der Hsndel der Niederländer 
und Ausfuhr Ober 8 
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hier und da verbreitet, jelst eoll die Zahl der 
300,000 betragen 




vielmehr zurückgegangen Ist. China bat Üriickereiea mit Holx- 
tnfeln , BOchereammlungcn , riele Gelehrte and Schriftsteller, 
and eine sehr mannigfaltige Literatur, die in mehren Fachern 
reich tat. Die Schalen bestehen an« Volk«-, Distrikts- and Gou- 
veriemea tachaJeo; entere «lad in allen Städten, worin die 
Kinder die erste Bildung erhallen; sobald sie nach Ihrer Prü- 
fling den Grad eines Studenten erhalten haben, gehen sie in 
die Olslrlktschnlen Ober, weiche in die groaaen, mildern nnd 
kleinem, oder in die Provinsial- , Beslrks- und Kreisschu- 
len eingcthcilt werden. Die Gouverneiucnlscbulca beiladen sich 
in den Gouvernementstadton und nwtr in joder eine vnn der 
Regierung unterhaltene and ausserdem einige Im Gouvernement 
von Privatpersonen gestiftet. Zu dienen Schulen Kummen noch 
das pädagogische Institut, welches Lehrer für die Schulen 
bildet, daa astronomische Institut , worin man sich hauptsäch- 
lich mit mathematischen Wissenschaften beschäftigt, und wel- 
ches auch die Kniender nbfas«(, und endlich 'Im Kollegium der 
Gelehrten . das den europäischen Akademien entspricht. Die 
vorzüglichsten klassischen Schriften sind die King ; diese sind 
nach ihrem Range : a) Y k i n g 
k i n g , anch Schangsohu , eil 
and Lehren der Moral und Kcgicrungskunst ; e) Tsohl- 
king, eine Sammlung von Gedichten; dj Likih, Sitten- 
geselze, Gewohnheiten and heilige Gebräuche betreifend; 
e) Tschang-tscha, ein historisches Buch u. s. w. Jähr- 
lich läset die Begierung von dem Kollegium der Astronomie 
mehre Kalender bekannt machen. Oer Zustand der Wissen- 
schaften ist gegen jenen in Kuropa jedoch nicht sehr erfreulich; 
Arzeneikunde ist sehr schwankend ; die Astronomie eigentlich 
Astrologie; Rechenkunst und Mathematik nicht Ober die An- 
fangsgründe binaua ; Geographie bloa auf das eigene Laad nnd 
die nächsten Umgebungen beschränkt. Bei der Ausübung der 
echOnen Künste, Gartenkunst ausgenommen, zeigt 




unerklärbsr; b) Scbu- 
lllung von Jahrbüchern 



nie 



in der Baukunst worden jedoch grosse 



C. Staatsverfassung. 




Welt 

— wie In 

Kr wird im Staate als Vater der 
Nation verehrt und mit dem heiligen Namen des grossen Vaters 
angerufen. Die Thronfolge ist erblich, nnd »war gegenwärtig 
in der mandschurischen Familie der Taching, doch kann der 
Kaiser aus seinen SOhnen sich den Nachfolger wählen. Zur 
Staatsverwaltung besteht zuoberst daa Ministerium oder 
Knbinet, nna 4 ordentlichen Mitgliedern und 9 Assessoren 
bestehend, welche alle kaiserlichen Mandate nnd Dckreto ver- 
fassen. Bei ungewöhnlich wichtigen Vorfällen wird ein grosser 
' Minislerrath gehalten, zu dem die Präsidenten der 6 grossen 
! Tribunale oder höchsten Reichsgerichte berufen werden. In 
j neuern Zelten haben die Kaiser noch einen Geheimerath 
i organialrt, der den Namen Kiung-ki-tschu fahrt, dessen 
, Mitglieder nus don besten Staatsmännern der Provinzen , aua 
| den S Präsidenten der 6 Kollegien, aas Generalen der 8 Stan- 
darten und aua Günstlingen aller Art gowählt werden. Kr ist 



Die Provinnen serfallen hinsichtlich der Verwaltung des Len- 
in Kommissariate , Besirko und Kreiae. Die Verwaltuag*- 
Kommiaaariate bilden abgesonderte Theile , die unter den Ks~ 
meralhofen stehen nnd nicht in Kreise eingeteilt sind. Ver- 
waltunga- Kommissariate nnd Verwaltung* -Bezirke werde« 
diejenigen gennnnt, welche hinsichtlich der Verwaltung un- 
mittelbar unter den Gouvernemcnichcfs atehen. Die an- 
dern Kommissariate and Beslrke werden als Kreise betrachtet 
nnd hängen von don Provinzialchcf* ab. Die Verwaltung der 
Gouvernements Ist den Gcneralgouvcrneurs (welche dio Kuro— 
piier VicekOnige nennen) and Gouverneurs übergeben, und 
diese verwalten dieselben durch KameralhOfe. Die Kamcralhöfe 
Oben ihre Verwaltung aua durch die Provlnslalregierungen und 
dioso durch dio Bezirks- und Krolsregierangen, welche un- 
mittelbar dem Volke vorstehen und die Verfügungen der ho- 
hem Behörden In Ausübung bringen. Die MlliUrohefs stehen 
abgesondert den ihnen anvertrauten Städten oder Festungen 
und den dann gehörigen Lsndcreien und Kinwohnern vor. Es 
beateben neun Hauptklaasea der Beamten. Der Minister wie der 
Niedrigste aus dem Volke siliert vor dem Bambusrohre. 

2. M tjtatsrinkünf te. Diese bestehen au» direkten und in- 
dlreklonSteuern. An dlrokteostcucrn bezahlen (nach 0 u t a la ff) 
die 7,875,14» King (16* Morgen) ateuerbare Ländereien 
53,73ti,ti8 Unsen Silber, und an Naturalien 38,934,188 
Schelfel (Schik), am Werth von 67,341,907 Unsen Silber, 
zusammen also 110,081,416 Unsen Silber; doch kann dio Nn- 
turnlateuer nicht ganz als Staatseinnshine betrachtet werden, 
indem aie zum Theil eine Reserve für Hungersnot!» und Aus- 
saat bildet. Unter den indirekten Steuern ial die bedentendste 
auf Sah*, ungefähr 7,48li,000 Unsen Silber. Naoh Gutxlaa* 
läaat aich die Gesamteinnahme des Staates nicht mehr als nuf 
100 Millionen Unsen Silber (höchstens 300 MiU. II.) berech- 
nen. Bnlbl nimmt sie nu 980 Mill. Franken an. 

». Kriegsmacht. Klne feige Armee, mit Bogen, Pfei- 
len, Säbeln, Spieasen, Schildon und ziemlich schlechten Flin- 
ten bewaffnet. Der Artillerie gebricht es nn jeder Geschick- 
lichkeit. Nsch Herrn von Ricnzi, der einen beträchtlichen Tbeil 
lango Zelt daaelbst sich aufgehalten 
t aus 1,991,940 Mann bestehen, als: 
rcgvläre Infanterie, 
irreguläre Infanterie, 
reguläre Kavallerie, 
Irreguläre Kavallerie, 
Artillerie, 

Tross der regulären Truppen , 
Offiziero bei den regulären Trappen, 
Offiziere bei den Irregulären Troppen , 
Seetruppen. 

Nach den neuesten, von Hyakiath der kalserl. russischen 
Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg mltgeiheilten 
Angaben zerfallen die chinesischen Truppen int Ablhelltingen : 
nu der ersten geboren die .Mandschuren, Mongolen und Chi- 
nesen, die aus der Mandschurei nach China gekommen sind 
(Fahnentruppon genannt) , und in den wichtigen Plätsen dea 
Kelches die Garnisonen bilden, deren Zahl sich auf 886.0O0 
Mann belauft; zu der zweiten Abthellnng gehOron die aus den 
cingebsrnen Chinesen gebildeten Trappen (Truppen der grü- 
nen Fahne), «««,300 Mann stark; nusammen also 038,300. 



300.108 



17,000 — 



6,89* 
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Tibet und Butan. — Kleine Buelinrei. 



Iiiers« komme* noch die Irregalire mongolische Kavallerie, be- | ken (717 aaf dem Meere, die übrigen auf den Flüssen), wo- 
slehead aas 974,000 Maaa ; aneb alnd noch die regulären uod vea die meisten 6 — 8 Kanoaea haben, keine aber mehr ala 90 
irregulären Trappen laTibel und der kleinen Bneherel alcbl ge- Kanonen fuhrt. Die 
rechnet Die ebineaiache Seemacht besteht aaa 1768 Dechon- j Mann angeschlagen. 



A. Land. 



(•leite Chlaa mUerwUrit «o I-Hnder. 

1. Tibet und Butan. 



. Zwi- 



Bal«, Tinkai (rother Boras), Alton, Edelateine, Berg- 



1. Läse und Urii.ae. L 91 — 110*; Br. 
sehen Bücherei, China, Vorder- und Ulaterind 
97,000 Onadratmellea. 

9, Boden. Hochland von 7 bis 8000 Fnaa Hohe, zahlrel- 
ehe Gebirge Ober die Schaeetlnie hiaaaareicheod. AaderNord- 
grense Ist das hohe Gebirge Knen-Lne oder Kal'knn , in Kei- 
nem nordwestlichen Theile Th»nng-Llag (Zwiebelgebirge) ge- 
naaat ; an der Südgreaze das mächtige Himälaya-Gebirge mit 
dem 94,000 F. heben J a w a h I r nad dem 90,400 F. hohea D h a- 
walsglri. Im Innern die Gebirge Karakorom, Padischah, Cay- 
las, Hör, Dnang, Kentalsse ete. Die tibetanische Hochebene hat 
eine doppelle Abdachung, In dem westlichen Tbelle eine nord- 
westliche, in dem östlichen eine südöstliche. 

Flüsse: Iadna, Bramahpnlra, Irawaddl oder Dzeagbo- 
Tscho, Lo-Kiang, Mal-Kanng ( Mennm-KoB»), Yan-tse-kiang, 
Tsitslrkans. 

Seen: Yamrak-yurndso (auf den Karten Palte oder auch 
Jsndrn genannt); NamlKO oder Tengrl-Noor (filseblich Tcrkiri 
geaannt) , der grüsele anter allen Seen Tibets. Ausser diesen 
viele kleine Seen salahiltlg. 

0. Klnibeilenag. In 9 Haopttheile: 

a) Das eigentliche Tibet, welches üerfüllt in : 

<■) ül, warin der Sita der Regierung von Tibet, liegt 

im Innern des Landes, 
ß) Tzsng, im W. von UL 
y) K'ham, Im 0. von Ui. 

A) Ngarl, der aordwcBtlichc Thell des Lande», wel- 
cher mehre kleinere dem Dalai-Lama zinspftiebtige 
Staatea (worunter Ladak oder Klein- Tibet and das 
erst neuerlichst zum erstenmal von einem Koropier 
besuchte Baltlstanmit der Stadt Iskardob) begreift. 
*) Butan oder Bhotaa, welches zerfallt in: 
a) Land des Deb-Radja. 
ß) Fflrstentbnm Blsnt. 
4. Kllna. Im Norden raab, trocken; dvreh Monate lang 
wolkealoser Himmel ; heftige Winde. Südlich etwas milder. 

£. Ib'aturprodukfe. Thierreich: Büffel mildem Pfer- 
dcschwelfe oder Gruazocheen (Yaks), die aafdea Schneege- 
Mrgen dea Bimalaya wild leben , gexlbmt aber eine der vor- 
nehmsten Uanslbiere der Tibeler aaamachen , Kaschmir- oder 
tibetsalsche Ziegen mit der feinsten Wolle, Rinder, Schweine, 
Schafe, allerlei Pelzwild, Moschuslbiere, «ahme aad wilde 
Pferde. Kiaige wollen auch in Tibet das Eiahora gefanden 
haben. — Pflanzenreich: Reis, Weisen, Gerate, Ohst, 
Rhabarber, Wnrmaamea, europäische Uolsarten. — Mine- 
ralreich: Eisen, Blei, Kupfer, Gold, SUber, Quecksilber, 



B. E 



n w o 



n e r. 



1. Abstammung- und Brnchftftigiinn;. Tlbelaner vom 
mongolischen Haniitstamme , mit kraftvollem Kf.trer, besser 
geformt als die Chinesen. UaaptbeschnftiguBgen: Ackerbau uad 
Viehzucht. Ausser diesem Obstbau, Fischerei und Berghau. 
Auch fehlt ea aiefat an Handwerkern und selbst geschickten Fa- 
brikanten, welche allerlei GerCtbe aas Metall und Metall-Kom- 
positionen and eile Arten von Waffen verfertigen. Aach beste 
hen Tucbmanufakturen, Papierfabriken, " 

j Schiesapulver wird verfertiget. 

S. Zahl. 13, 5*0,000 Einwohner, woT»onuisi»ci i» «hu., 
auf Butaa 1,600,000 kommen. 

3. Religion. Die buddhlstlaehe , in der Form des La- 
maismus, indem der Dalai-Lama fDr einen eingefleischten Bud- 
dha gehaltea wird, dessen Seele nach seinem Tode la einen an- 
deren Körper übergeht oder wieder geboren wird aad auf diese 

j Art unsterblich fortherrsebt. Von Tibet, wohia die buddhisti- 
sche Religloa aaa China kam , hat sich dieselbe hernach Ober 
viele aadere Linder Asiens, namentlich die Mongolei, Japan, 



Korea ete. verbreitet. 

4. Wlssenscbart liehe Kultur. Ka hestehea 19 hö- 
here Schulen, In welchen Theologie, Moral, Rechtswissen- 
schaft, Arsaelkunde und Astrologie gelehrt wird. Nur Geist- 
liche erhallen hier Bildung. Dichtkunst and Musik werden hoch- 
gescfaitsl und von eigenen Professoren gelehrt. Die Tibeter, 
deren Sprache gleichfalls wie die cblaesische eiae eineylbigo 
Ist, besitzen eine reiche Literstor, deren vorzüglichstes Werk 
die ail tdeai Namen Kaagihour beseichaefe uad aas 100 un- 
geheuren Foliobünden bestehende Sammlnag aller heiligen BO- 



C. Staatsverfassung. 

Der oberste Geistliche ist zugleich Regent, und «war der 
Dalal - Lama in dem einen Theile von Tibet , nnd der Bogdo- 
oder Tisebu-Lama in dem andern Theile von Tibet. Fast gana 
Butaa steht unter einem drillen Lama, Raja Daeb genannt. 
Sie erkennen chinesische Oberhoheit;. zu Lassa befladel sich 
daher ela ehiaesiseber htalthalter und die Besatzung Ist chine- 
sisch. Bei der Priester-Regierung Ibeilen sieb die Tibetaner in 
Geistliche uad Volk. Unter den ersieren alnd siebea Vornehme, 
Kutuchlen; die mindern Geistlichen, Gy longa, sied aehr 
zahlreich. Die Provinzen habea eigene Statthalter. Die Abga- 
ben sind sehr gering nnd werden ia Gold, Silber nnd Pelzwerk 
abgetragen. 



9. Kleine Bucharei oder Titian- Sc/tan- Xan 

1. Land. 
Br. 35—40", vnm aalatischen Russland und 



Lu. 



L. 90—111 

von Tibet umgrenzt. Grüsen 94,000 Qoadratnieilen. 

Die NW. Grenze bildet der Tbian- Sehne oder daa Him- 
melsgebirge (auch Mue-Tagh genannt); die SW. Grenze 
der Belar-Tagh und die .Südgrenze gegen Tibet der Kuen- 



Lun oder Kalkun. Fast die Hüfte des Landes nimmt die 
Wüste Gobi ein. Nur ein kleiner Thell des Laadea iat frucht- 
bar und angebaut. Flüsse: Yarkand-Daria, auch Tarim oder 
Krghco-Go) genaset, der sich la dea Lop, 
des Lsades, verliert. Nebenflüsse dea Yarkaad sind t 



gTfisuten See 
der Kho- 
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Klima: in der Wüste kohl; heftige Winde, selbst im Soai- 
mer der Boden auter der Obern ich e gefroren. Im bewohnten 
Lande gTOsse fsomiiierbitze. 

Xaturcrsougntaac: Ueberfluss an Früchten, Wein, 
Rhabarber, Riader, Kameele, Schafe, Pferde. In der Wüste 
Kroi.fgazellen , Steinbocke, Argali; dann Maulesel, Esel, 



2. Einwohner. 

Der Zahl Dach ungefähr 600,000 Bucbaren, mohammeda- 
nUoher , and Kalmücken, lamaischer Religion; erstere In fe- 
sten Sitzen, Ackerbau, Viehzucht und verschiedene Gewerbe 
treibend , letztere ala Nomaden herumziehend. Dm Land ist 
dem Kaiser von China unterwürfen. 



3. Mongolei. 



1. L 



L.89— 143*;Br.8A— N'; begrenzt Im X. von Rueeland, Im 
0. von Mandschurei , Im 8. von China und Tibet , Im SW. von 
Tbiau-Schan-Xan-Ln oder der kleinen Duoharei, und W. von 
Torkestan. Gröss e gegen 70,000 oder auch 90,000 tjoadrat- 
mellen. Zwei Haoptabdachungea doreb die nordöstlich bis an 
die Grenze der Mandschurei fortschreitende Wüste Gobi, nlm- 
lleh gegen China und gegen Sibirien. Kaltea Klima; Ocbirg- 
spitzen zum Tbeil mit ewigem Sohnee bedeckt. Gebirge: 



oola, Oardscban oder In-aohaa, Ala-schan, Ala-Tan, 
Altai, Khangal etc. Flüsse: Qnellen des Irüach, 
Onon (nachher Scbilka), Argnn oder Kerlun und Hoang-Ho, 
ausser diesen der Talaa, Tsehul, Hl, Schantu, 8lra Murin, 8e- 
lenga, Kalka, Ongben-Murin. — Seen: Koko-Nor, Dalai-Xor, 
Kurcban Olen, Bikerllk-Xor, Balkaaohi-Xor, Alaktngnl, Tua- 
kul, Dzaisang, Sint Kul, n. a,— Kinthellang: Kalkasmon- 
golel, Scharrasmongolei, Tangut, Koko-Nor und Thlen-Schan- 
Pe-Lu oder die Dsnngarei. — Produkte: Rinder, Pferde, Ka- 
meele, Schafe, Ziegen, wilde Kael und Pferde, Zobel, Hermeline, 
Uflren, Wölfe, Elenthiere; Rhabarber, Ginseng, Salz, Salpeter. 



2. E i n w o h 



n e r. 



Kalmücken, Scharra- und Kalkas -Mongolen, Kirgisen. 
Beiläufig eine Million Einwohner an der Zahl. Nomaden, nur 
Viehzucht treibend; höchstens aa den chinesischen Grenzen 
auf Landbau bedacht. Dennoch findet man bei ihnen auch We- 
berei, Ledergerborci, Pilxorzougung, Hrantweinbrennerei (aus 
Pferdemilcb); auch haben aie Fertigkeit in Erzeugung von Zel- 
ten, Waffen, Geschirren. Religion, die lamaisohe, unter ei- 
Das Volk steht unter Krbfaratea, welche Vn- 
von China sind. Die Pürsten, Nojona, ha- 
ben Unterbeamte, S ai s a n a, beide in Verbindung mit der Geist- 
lichkeit bilden einen Staatsrath und Gerichtshof, Sarga. Ober- 
ste Regier ungsaufsichl fuhren cblneelache Statthalter. Die Mon- 
golen bilden Aimaken und die Aimakcn Fahnen, < 
«alcen befehligt werden. Die Fahnen werden in I 
die Regimenter lo Eskadronen eiogethellt. Der Aimak ist ein 



• deu 



s alnd, 



4. Mandschurei oder du» Land der Mandschu. 



1. L a u d. 

ö. L. IM" 30 - IUI'; Br. 40 — ÖT fO. Grenzen: N. 81- 
i, O. grosner Ooean, S. japanisches Meer, Korea, gelbes 
Meer, China; W. Mongolei. — Ordne: 83,000 Quadralmei- 
len. — Boden: gebirgig, im 8. und X. höhere Gegenden, die 
Milte Thalland; Abdachung zum grossen Ocean; der Boden 
fruchtbar, ohne Steppen. Gebirge: Chlnggan, Chlcala, 
Ti<chAng-Pe-8oban. Meere: das oehozkische, japanische 
und gelbe. Hauptstrom: Amor. Nebenflüsse: Dachin- 
kirl, SiUmpdl, Hu mar, Songari, Noni, Uauri. Küsten flflase: 
Leao-Ho (Slra Murin) und der Turnen. See: Hinke. Der Mün- 
dung des Amur gegenüber die Halbinsel Sachalin Ula-Hala; 
auf derselben das Kap Oolowatschelf. — Klima: nördlich stren- 
ger Winter, die Flüsse werden mit festem Eis bedeckt, süd- 
lich gedeiht selbst Baumwolle. — Einteilung In 3 Milltirgou- 



duktc: Rhabarber, Ginseng, Hirso, Weizen, Hols; Büdlich 
nach Obst, Reis, Baumwolle; Witdpret, Pelslhiere, vorzüglich 
/.übel, Wölfe, Marder, Hermeline, Baren, Hunde (hier Zug- 
thier«), Pferde, Rinder, Schafe, Fische, besonders Störe und 



Iüitargou- 
. — Pro-! 



2. Einwohner. 

Zahl: 1,900,000 Menschen. — Abkunft: a) Tangu- 
sen, zu welchen die Mandschu, Da-nri, Humaren und Solone 
gehörig; 6) YOpior, uod zwar Bitsoby, Ketschinak, Oroisnhi. 
— Diese Völker sind grösstentheils Nomaden, Viehzucht trei- 
bend. Nur die Da-url beschäftigen eich mit Ackerbau, die So- 
lone mit der Jagd. Die Yüpler leben vorzüglich vom Fischfang, 
in patriarchalischer Verfassung. Gaus Maudschulaud Ist dem 
chinesisches Kaiser unterworfen, weicheres durch Gouverneur« 



5. 



Korea mit dem Likeio- Archipel (Lieukieu- oder Luttchu- Archipel). 
1. Land. 



Korea aUeU von 141*30— 148 10' L.Br.34"35 — 13' 10'. 
Grenzen: nördlich an Mnnd&chulnml, übrigens an den grnsHen 
Ocean, an das japanische und an dasgelbe Meer.— Grösse: 
7800 (jundraimellea, wovon anf den Llkeio-Archlpel 430 kom- 
men. Boden: hochliogend, sehr gebirgig, mit sehroffen Fel- 
scnktlsten. Im Norden Tschang-Pe-Schan, das Hsnptgebirge 
mit ewigem Schnee; im Süden fruchtbarer, angebauter Hoden. 
F 10 sae: der Turnen östlich, der Yalo westlich strömend. — 
Klima, gemässigt, nördlich und selbst in der Mitte des Lan- 



| des sehr starke Winter; Im 8. beinahe heisaea Klima. — Pro- 
dukte: Gold, Silber, Blei, Einen; Reis, verschiedene an- 
' dere Gelreidegattungcn, Fisch«, Hanf, Tabak, Baumwolle, 
Firnlas, Gummi, Ginseng; Rinder, Pferde, PeUthlere, be- 
sonders Zobel; Hirsche, wilde Schweine; Federvieh, Fische, 
, Seide , Kaimans von besonderer Grösse. 

2. Einwohner. 

Znhl: bei 15 MilL — Der Abstammung nach ein Gemi- 
l— Beachirtignng:Acker- 
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bau, Viehzucht, Handwerke aller Art, Bergbau, Fischerei. 
— Manu fa klaren zur Erzeugung von Zeugen ans Baum- 
wolle, llanf und Leinen; Papicrfabrikation. naadel : last nur 
mit Cbinannd Japan; Ausfuhr: Baumwolle, Ginseng, Seide, 
Leinwand, Wollenzeuge , Papiertapeten, Pelzwerk, edle Me- 
talle. — Wissenschaftliche Bildung >ie in China. — 



— Beligion: in Allgemeinen jene des Fo. einige bekennen 
sieh zur Lehre des Kon-fu-tse, zahlreiche Priester and Mönche ; 
selbst Nonnea. — Regierungin Korea durch einen eigenen 
Forsten, dem chinesischen Kaiser, und xugleioh auch dem 

^cbr^klcu^Wi^ 



IX. 



JAPAN. 



A. Land. 

1. Lagt. L. 146—168*; X. Br. 30—46'. Inselstaat, um- 
grenzt 0. vom grossen Ocean, W. von der Strasse von Korea, 
vom japanischen Meere und von dem Mandschurischen Meer- 
busen. 

8. ChrSaae. Nach Hassel i>,500 Onsdratmcilen. 

8. Bo4cn). Sparen eines frühem Zusammenhangest mit 
dem Festlsnde; ausgewaschene, dem Schiffenden gefahrvollo 
KQsten (Strudel Falfnkl bei Amakusa) , hfiuilge Feuerberge 
and Erdbeben; die Oborfllcho der 8 Hanptinseln ist gröss- 
tenthelle mit hoben und vulkanischen Bergen besetzt, Insbe- 
sondere die gröaste Insel , Nlphon, welche Ihrer LSnge nach 
von einer hoben Bergkette durchzogen wird , Ober die sich an 
vielen Stellen Gipfel mit ewigem Schnee erheben. Der höchste 
Berg , der jedoch dieser Kette nicht angehSrt, Ist Fosi-no- 
y ama, ein noch immer thitiger Vulkan, mit ewigen Schnco- 
fcldcrn bedeckt und gegen 14,000 Fuss hoch. Der Im Ganzen 
felsigo und von Natur wenig fruchtbare Boden dieser Inseln Ist 
jedoch vortrefflich angebaut. Vorgebirge sofXiphon : Kap Han- 
gar, Kap der Bussen, Kap Nolo, Kap Nambu. 

Flüsse aufXiphon: 1) der Vodogawa, Abfluss des gröxs- 
ten japanischen Sees ; t) Kisogava ; 3) Tcnriogava ; 4) Ara- 
gawa; 3) Slnsnogawa; 6) Ikogawa. Viele reissendo Bcrg- 
ströme GrOsster See: der Mitsu oder Biva-no-Umi. 

4. Eintbellanar. tQ HeuptUnder. Die Inseln: Nl- 
phon, Klosln, Sikokf; umgeben im W. und NW. von den 
kleineren KUanden: Getto, Flrande, Tsu», Iki, Okl, Bado 
u.a., im 8. und 60. von den nördlichen Llcu-Kleu von AwMal, 
Fat.tisio u. a. 

b) Nebenlinder. Im X. die grosse Insel Jesso , wo- 
von ein Theil unabhängig Ist; die sOdlichen Kurilen: Knna- 
schir, Tscbikotan, Itornp (Harnes oderAtorka), Urup (llrus); 
der südliche Theil der Insel Tarskai oder Karafta, aach 

id Sachalin genannt. 
A. Klima. Warm, dennoch empfindliche Wlster, die 
Temperatur in allen Monaton sehr abwechselnd. Gewitter und 
Bogen hantig, Stürme (Typhon) ungemein heftig, 



G. Aaturrrzcnirnlfisr. M 1 ne ralrel eh: Gold (in gros- 
ser Menge), SUber (wenig), Kupfer (von besonderer GOte), 
Sinn und Eisen (nicht sehr reichlich), Quecksilber, Ambra, 
Salpeter, Seesais, Schwefel, Steinkohlen, Bernstein, Dia- 



Pflanzenreich: Kein, Thoe, Baumwolle, Kampher, 
alle Arten Getreide , Hirse , Buchweizen , Erbsen, 
, Tabak, Hanf; verschiedene Oelsamenarten , edle 
FrBehte , vorzüglich Citronen , Granatapfel , Feigen , Kasta- 
nien, Trauben; Melonen, KOrbisso; Ingwer, Pfeffer, China- 
wurzel, Papiermaulbcerbaume, FirnissbSnme (deren Saft der 
Lacklrniss), verschiedene Holzarten. 
Tblerreich: Fische und Sceaftugethiero in ungemein 
; vorzüglich zu bemerken : Ilaringe , Haiflache, 
tVallaseho (werden aach gespeiset), Schildkröten, Seekrcbse, 



Seemuscbeln, Perlenmascheln ; übrigens Rinder, Büffel, Pferde; 
wenige Ziegen und Sehweine; Hirsche, Hasen; einige Pelz- 
thlere; Affen, Hönde, Katzen; Enten, Hahner, Fasane, Bei- 
her (zahm). 

B. Einwohner. 

LZahl. Naeh der allgemeinen 8chfitznngbel85 — 30 M III. 

S. Abkunft. Japaaesen und /.war eigen [liehe, nnd Ainos 
auf den Kurilen und in Karafta, mit einer cigcnthümliehcn, 
elnsylbigen Sprache. Von Charakter ernst, verständig , wiss- 
begierig, redlich, tapfer, höchst flelssig und reinlieb, doch 
nrgwi'ihmscb nnd stolz auf Ihro Nation. 

9, Hesrtilifilgung; Gewerbe. Vortrefflicher Landbau, 
welcher den Boden zur Urbarkeit zwingt, nnd die Berge bis 
an die Gipfel pflOgt. Bergbau Ist tusserst (hfitlg betrieben. 
Viehzucht von geringem Belange. Fischerei, äusserst wichtig 
für Nahrung. Fabrikflciss ausgezeichnet; zahlreiche Manurak- 
turen für Sellien-, Gold- nnd Silberstoffe; Lackarbeiten; Gold-, 
Silber-, Stahl-, Elsenwaaren ; Degenklingen; Porzellan, Glas; 
viele Kupfcn-atrinerien, selbst Bachdruckerelea. Die zahl- 
reichsten Fabriken bestehen zu Jeddo, Mtkao, Osaka, Nan- 
g&snki, Yaslda, Kasi-no-mats. 

Handel, sehr lebhaft zwischen den Provinzen des Reichs ; 
doch der Aktlvhaadcl In das Anstand ist bei Todesstrafe verbo- 
ten. Passivbandel tat nur mit den Chinesen und Holländern, 
nnd In frflberer Zeit mit den Portugiesen gestattet werden, 
und zwar nur zuNangaaaki, nnd mit grossen BetchrSnknngcn. 
Einfuhr: Tuch, Kattun, Zocker, Elfenbein, Farbehol/, 
Quecksilber, Biel, Stsngenelsen , Zinn, Schildpatt, Kaffee, 
Spiegel, Feilen, Glas, Uhren, Safran, Chinawurzel, Bi»aiu. 
Ans fuhr: Kampher, Kupfer, Porzellan, Beis, Thran,la- 
eklrte Waareo , Papier , Fieber , Seide , Irdene Gesehirre, 
Regenschirme, getroeknole Muscheln n. s. w. Auch bestehen 
ordentliche Posten In Japan. 

4. Hell B lon. 1) Sinto-ReUgion oder 8ln-8io, der äl- 
teste und vrsprOngUche Glaube des Reichs. Der Dairi, dessen 
Familie als von den Gottheiten dieser Religion abslammend an- 
gesehen wird, war ursprünglich daa Haupt dieser Religion; 
3) die Rnddha-Reltgion, aus Slam nnd China entlehnt und am 
meisten verbreitet, so daes sie jetzt Staatsreligton ist; 3) die 




betrieben. Ks sind viele Ge- 



der Japaner auf elaer viel höhen Stufe ala derChineao nnd ist 
der gebildetste unter allen Asiaten. : 
bestehen aller Orten , 
ben erlerat wird. — 
so sorgfältig wie 

lehrte , vorzüglich zu Mikao zu treffen ; 
Formdrack bestehen seit mehren Jahrhunderten. Es werden vor- 
züglich Astrologie (die Astronomie weniger), 
Laadesgeschichte, Moral, Rellgionsphilesophle , 
sensebaft nnd Botanik betrieben. Auch 1 
ihren Laadkarten die Gradelntbeilung «od Entwertung 
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piiacber Karten angenommen. Poesie l*t reichtet uad hat 

einige Fortschritte gemacht; in der Maleret nnd Masik sind 
die Jtputr ■lebt weit gekommen. Die japanische Literatur um- 
laut Booher klier Art, hauptsächlich hlitorieebe Schriften, 
dann aber auch viole Werke der schöne« Künste. 

C. Staatsverfassung. 
Die Regierungsform Ist moearchlecb, nlt elaem Dairi 

wall l^dTnHimlYn^aben' so",*«!! IftSs'aber sie verlogen 
bat, Indem damals der Oberfcldberr (Kubo oder Beogun) sieb 
derselben bemächtigte, und aelt dieser eett hat der Dabi Mo« 
die Ehre und den Titel als Kaiser behaltea , wahrend der 
Seogun die Gewalt hat; doch bekeaat er «Ich als eeio erster 
Uniertbaa und empfangt von ihm die KhreBÜlel, so wie die 
übrigen Groden de» Reichs, und schickt Ihm aUe Jahre eine 
Gesandtschaft mit reichen Geschenken. Der Dairi (Dalrl bedeu- 
tet eigentlich das laaere des Pallaates , aber man gebracht 
diese« Wort , am den Kaiser selbst damit *u bezeichnen, weil 
es verboten ist, eelaea Namen auszusprechen) fuhrt den Titel i 
Ten -ei, d. b. Sohn des Himmels, wird Ar belüg gehalten und 
lebt eingeschlossen m Mikao in einem prächtigen Pallaste, den 
er aar verlisst , um einige Uaapttempcl de« Reichs zu bega- 
chen. Der beogun residirt an Jeddo. Die Reglerungsgeachifte 



de« Reich« werden von 8 Kollegien f Ministerien) besorgt, nim- 
lich dem alleemeinen Centraikollegium (Staatsministerium), 
dem MinistcriasJ der Gesetzgebung, dem de« Innern, dem der 
Volksangelegenbeilen oder der allgemeinen Polizei, des Kriegs, 
der Kriminaljustlz, dem Schalzmlsistcrium nad dem Ministe- 
rinm Ar die kaiseriiebea Gebinde. Von deo vielen Erb- oder 
LehnfOrstcn der verschiedenen Provinnen, welche früher als 
souveria la ibrta Gebieten betrachtet werden koaatea, sind 
nur noch einlgo als unabhängig anzusehen, alle andern sind 
Gouverneure, welche die ihnen anvertrauen Provinzen verwal- 
ten. Diente Erbffirstea heiasea Damjos. Die Gesetze uad 

der Verbrecher Ober. Die Krbfurstcn mflssen ein Soldatenfcon- 
tlngent unterhalten. Waffen sind Bogen, Babel, Dolche, Lan- 
aea; Gewehre und Kanonen werden noch nicht glücklich be- 
handelt. Die Kriegsmacht belauft sich auf 468,000 Mann Foas- 
Tolkond Reiter, wovon der Kobo anf eigene Kosten 

nor 100,000 Mann zu Fuss und »0,000 Reiter unterhalt. Ks 
Ist keine Kriegsflotte vorhanden. Die Stsalseiaktafte schalst 
Ralbi auf » MUI. Pranken. Daa Reich ist in 8 grosse Land- 
schaften eingeteilt, welche Do (Wege) heiasea, nnd wovon 
die eine Namens Gokyney mit ihren 5 Provinzen dea besondern 
Staat oder die Domäne dea Dairi bildet. Die 8 Do oder gros- 
sen Landschaften Herfallen wieder in «8 Kokfa oder Provia- 



X. VORDERINDIEN. 



O) Brlttl.c 

A. Land. 

1. I*ge. Ö. L. 88' sy-HO* i» ; N.Br. V 5ff— 34' *5. 
Im NW. an Beladschistaa nnd den Staat der Sikbs oder 
Labore; Im N. an Himalob und Nepal, im NO. an Ars am, 
das Land der Garrowa, Cassel uad das brittlscbe Hinterindien 
grenzend, übrigens vom indischen Occan nmgeben, und durch 
die PaUutrasse auf 90 Meilen von Ceylon getrennt. 

C «rösse. Gans Ostindien nach der Arrowsmlth'- 
schen Karte 71, 654), nach Tempelmann 69,750, nach Le 
Goux de Flaix 7*,7tO Ouadratmeilen ; am wahrscheinlich- 
sten nach Hamilton's Angabe 60,035 geographische Qno- 
dratmeilen. Daa brittisebe Ostindien allein mag etwa 58,000 
Qundratmeilen haben. 

8. sandte». Im Norden die angehe uro Gobirgsreibe , ans 
welcher alle Hanptltflsse hervorstramen. Südlich von da geben 
Gebirgsketten In das innere Land nad in die Halbinsel , bis an 
die « tt aa erste südliche Spitze. Die beiden grossen Bergketten 
Vorderindiens sind: 1) der Uimaleh oder Himalaya im N., des- 
sen höchste Spitnen der Dhawalagirl »6S40 nnd der Djawa- 
Glri oder Jawahlr 34,156 ; das Himalsbgeblrge reloht weit 

disebon Gebirge, die nater dem Namen der Ghates oder Gfaauts 
bekannt sind nndDcksn umachlieason, von welchen die Vlnd- 
tiyagebirgc den nördlichen und die Ost- und Wcstghalee 
den östlichen und westlichen Rand voa Dekan bilden. Die Nil- 
gcrl- oder blaue n Berge von Crimbatoor machen das Ver- 



cher Ist das Gebirge von Tmvancore , das bis snr Südspltzc 
der Halbinsel liuft. Die im Westen von Ostiadien befindlichen 
Kandwüaten werden anf der Oataeitc von dem Arnvnllige- 
birge begrenzt. Zu den Vorgebirgen gehörend: Raruaa uad 
Komurin westlich , Callimere, Slppeler und Palm>rus örtlich. 

Der übrige Bodes ist höchst mannigfaltig; an der Muo- 
dnng der Hauptflusse bis zum Kumpflande uiedrigt nwianhen 
dem Indus und dem Aravnillgebirge cico ausgedehnte Sand- 
wehle, und voa dem östlichen Mündungsarme dos Indus bis na 
dea Gronxen von Gu/.erote Ist der Runn , eine grosse Odo und 
dürre Fliehe, wahrscheinlich sonst ein See. In vielen Gegen- 
den tiefe, höchst fruchtbare Dammenle, zwei-, oft dreifache 
Erate gewährend. Im Ganzen ein guter Boden , doch nicht 
allgemein behaut 

Gewisser. Meere: der indische Ocean, der Busen von 
ticngalen, PaUstrasse nnd Golf von Manaar, das arabische 
Meer, Bnson von Kambsja nnd Kotsch. 

FlOsse. In das arabische Meer fallend: 1) der Sind (In- 
dus) nur auf eine geringe Strecke das Pendscbab berührend, 
mit dem Punachnud , der ans der Vereinigung von 5 Flüssen 
entsteht, welche sind: der Schelum, auch Bohat genaaat 
(Hydaspes der Alten), verstärkt durch donTschenob (Ace- 
at ocb der Alten) nnd Rawi (Hydraotes), nad der SeUedje, 
Hutlcdjo, welcher, nachdem er den Begah (Hyphasis) auf- 
genommen, Gbarra heisst; 3) der Ban (ein Stcppenfluss) ; 
3) Bnnnaus oder Bunnes; 4) Burraawnttee ; 5) Saubarnuttee; 
6)Mhye; 7) Dbandur; 8) Nerbadda; 9)Taply; 10)Koonuree; 
11) Owninga; 13j Dummun Onnga; 13)Sooria; 14)Tanoga; 
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16) Holaas; 16) Sawutte«; 17) Jugboreo; 18) Jaughor; 
1») Begipire; tO) Dewghor; Bl) Alchen; M) Mandowa; 
t3) Carawooty ; ti) Shawlmully; Sfi) Sherrawutlee ; «6) Co- 
mardairee ; 17) KokkaL — In dea Golf von Manaari Tripal- 
kandel, Tambreraay, Veyp-aroo, Cand-aroo , Vayg-aroo. — 
In dea bengalischen Meerbusen: Kavery, Pan-aar, Pal -aar, 
Chor Xudl «angn, Pennar, Gondcjram, Portar, Klataah, 6o- 
davery, Maaphur, Paddair, Gaagam, Kuttnk oder Maha- 
jwddy, Sabunreekn, Ganges, Brahmaputra, Chittlgoog, Sun- 
kal. Nebenflüsse dea Ganges, der Im Himilayagcblrge aus der 
Vereinigung der beiden Arme dea Baghiratl aad der Alaknanda 
entsteht: Yar Wofadar, Ramgonga, Callee Nuddee, Jumna, 

mT*' d S ° n T . G M m, N b G no*' GUn B ak h U *f mU, Ooddado' 
Jcrdcker, Booreanh , Brak, Gounili. — Langcnlauf der vor- 
nehmsten Floaae nach Hamilton: dea Sind 940 Mellen, Brah- 
maputra 3S0, Gange« 900, Jumna 900, SetledjetBO, Behat 
SM, Gunduklöö, Godavery 170, KiatnaJi 140, Nerbuddn 
I 140 Meilen. — Binnenaeea: der Cbilka, der Hee von Palia- 
kate, von Bnkra, der Jeel , der Oabbnr, und der Be« von Ko- 
tillub. Viele, doch wenig benutzte Heilquellen. Viele Bewäs- 
serungsgräben , und davon mehre in Bengalen zur Schiffahrt 
benutzt. 

*. Kinthetlung. Briltisch-Indicn zcrfSilliu zwei llaupt- 

«beile: 

I. Kiadoatan. A. Unmittelbar brlttlnehes Gebiet : 1) Prt- 
aideataebaft Bengalen oder Kalkutta (jetzt In die 9 Praeldent- 
schaften Bengalan oder Kalkülen and Allababad abgethellt) : 
•) Provinz Bengalen mit den Dlatrlkten: Kalkutta, Nuddea, 
Hoogly, Jeseore, Baekergonge, Chlttagong, Tlperah, Dakka 
Jclalpoor, Mytnunsyngh, Silhet, Hungpoor, Oiaagepoor, Pur- 
neab, Rajabahl, Blrboom, Moorachedabad, Burdwaa, Mld- 
napoor, and dem Fflrstenthume Koooh Bahar; *) Provinz Ba- 
bar; Distrikte: Bahar, Ramghur, Boglipoor, Tlrhoot, Sarua, 
Schalmbad ; e) Provinz Allababad ; Diatrikte: Allahabad, Iaan- 
poor, Benarea, Mirzapoor, Bundelknnri, Kannpoor; rf) Pro- 
vinz Oude, Diatrlbt Gornkpoor; e) Provinn Agra; Diatrikte: 
Agra, Etaweh, Farrukabad , Allghar, Gebiet von Knlpee; 
f) Provinz Delhi; Diatrikte: Delhi, Bareily, Moradabad, 
Nord-Saharunpoor , Merat, Hurriann; g) Provinz Gurwal-, 
Diatrikte: Gurwal, Knnjaon, Snnnour; A) Provinz Adjniir 
(Ajmeer). — •) Präsidentschaft Bonbai: aj Provinn Guze- 
rale; Diatrikte: Hörnte, Broach (Barotsch), Kaira uadAbnied- 
nbad. — 0. Mittelbare Gebiete oder Scbatzlander der Brit- 
ten : a) in Allahabad , die Rajahacbaften : Rewah , Aarebab 
und Theree, Ditteah, Bejawer, Gurrakota, Myer, Nagone, 
Paooab, and die Habahacbaft Jhanai; bj In Oude: da» König- 
reich Onde mit den Distrikten: Lucknow, Manikpoor, Oude, 
Baraitacb, Khyrabad ; e) in Agra: die Rajahacbaften Karouly, 
Bburtpoor, Dbolpoor, Maeberry, Fyrnzepoor, und die Ge- 
biete von Narooul, Kautik and Knaooa; ef) in Delhi: Sirhind, 
oder daa Land der fceikba am linken Ufer de« Selledje; e) in 
Ajmeer (Radacbpatana) die Rajahacbaften Jeypoor, Kotah, 
Boondee, Odeypoor (Mewar), Judpoor (Marwarj, Jeaselmero 
(Dacheaaulmir) , Bicnnere (Bikaair); Distrikt Sbckawutty, 
Land derBhattier; fj luGuzerate: Baroda oder da« Gebiet de« 
Gulkowar. die FurstenthQmer Banswnrn, Therad, Tarrah, 
Dubboi, Noanagar, Gandal undKambaja; in Catch oder 
Katach daa Fürateotbum Catch (Kutsch); hj in Malwnh: die 
Rajahachaft Iadora oder der Staat des Uolkar, Paraten I hfl »er 
Bopaul und Uhara. 

II. Dekan. 1) Unmittelbar brittiach, unter der Präsi- 
dentschaft Kalkutta: a) Provinz Orissa mit den Distrikten: 
Singboom, Kanjeur, Moharbunge, Balasoro, Knttak and 
Khoordnh; 6) Provinz Gondwann. ») Unter der Präsidentschaft 
Madras : a) Provin» K jrnaük mit den Distrikten : Madras, 



Chiagleput, Nellore, nördliches Arkol, stdliches Arkot, Tan- 
jorn, Trichinapoly , Madnrn, Bcbewngnngn und Tlnewelly; 
b) Provinz Koimbatoor, mit den Diatrikten: Koimbaloor, Sa- 
lem und Barramakal; e) Provinn Mysore mit dem Distrikt So- 
ringapntnm; 4) Provinz Mainbar; e) Provinz Kanara; /~J Pro» 
via* Balagbaut mit den zwei Distrikten Bellnry und kuddapah; 
g) Provinn der nördlichen Clroara mit dea Distrikten t 6na- 
toor, Mnanllpatam, Rajamnndry, Visagapatam und Gaajam. 
9) Unter der Präsidentschaft Bombai: a ) Provinz Aurungabad 
mit den DUtrlkten: Bombai, Jooneer, CnlUanee, Djownr, Bng- 

kotta; o) Provinz Bejapoor, 'mit den Distrikten: nördliche« 
Konkan, «Qilliohea Konkan , Bejapoor, Annagundy und Dar- 
war; e) Provinz Khandesch mit den Diatrikten: Gnuina, Kan- 
deaob and Meiwar; d) indische Vaaalleaalaaten : der Nlzam 
von Hyderabad, der Nabob von Xagpoor, der Rajab von 8a- 
tarah, der Nabob von Mysore, der Rajah von Travaokore, Ra- 
jab von Kotacbin, der Rajah von Kolapor und daaKüratenthum 
SikkJm in NepnuJ. 

*. Hllnaaw DleNordhalfte dea Lande» Uegt In der geeaa- 
^lg[en, die ^Qilbilfte in der beisaea Zone; daher isaaerat ver- 
schiedene Temperator. Der hohe Norden bat vior Jahreszeiten, 
bedeutende Winter and kuble Sommer. In den mittleren Gegen- 
den Ist da« Klima sehr mild. Dekan bat nur zwei Jahreszeiten, 
eine trockene und eine nannc, mit bCHonilern Eigenheiten durch 
die Ghnutsgeblrge und die herrschenden Winde begründet. Ks 
bermohen hier Wechselwinde (M o n s u n , Mu*son«), vom April 
bis Okiuber der KQdwciit-Monsua, vom Oktober an der Nnrd- 
uet-MotiHun. Der erstem bringt häufl*e Regenwolken, die von 
den Ghauts zarückgestoaaen, anf die WestkOste sich atrSmcnd 
ergiesaen. Der Monsun zieht aber Satlich fort zur Koala Ko- 
rotuandcl und nach iiinduataa, brennend beiss, alle Gowachnc 
versengend, meisten» höchst stürmisch, Snnd mit alch fflh- 
rend, und wflthet anter dem Namen Landwind fast Uglich von 
9 bis 1 Uhr, worauf sich der erquickende Seewind einstellt. 
Boim Eintreten des Nordost-Mousan erbeben sich gewallige 
Stürme (St. Pranzlakaa-BtOnne) , und bringen der OstkOste 
Regen , wahrend Malabar zur Trockenheit abergebt. Im Ali- 
gemeinen tat die LoR gesund und die warme Regenzeit der 
Vegetation bflehat förderlich. 

•. IVavtdrrrafagnIaae. Mineralreich. Gold (In PI 0 s- 
aen und Bicken), Silber, Eisen, Kupfer, Zinn, Blei, Mag- 
nelsleUi, Quecksilber, Zink and andere Halbme lalle; kostbare 
Diamanten, Rublno, Smaragde, Saphire, Hyacinthe, Chry- 
solithe, Berylle, Onyxe, Aquamarine, Topaae, Amethyste, 
Kryatalle, Opale, Karneole, Achate; Marmor, Alabaster, 
Herpenlin; Kalk- und B aaste! ne, Salx (iu Quellen und Ber- 
gen), Salpeter, Matrum , Schwefel, Borax, Steinkohlen, 
Bergöl u. s. w. 

Pflanzenreich. Golreide (Gerste, Hafer, Mala, Durra, 
Weinen), Reia (Hauptnahrung der Hindu); alle Hülsenfrüchte; 
die mannigfaltigaten Sudfruohte, wie KokosnOaao, Pisaag, Dat- 
teln and Brotbnumfrflchte; alle Goldfruohtartea, Ananna, Are- 
kanflsae, AkaachunQase; allo europaischen Baamfrtlchte (im 
Norden besser gedeihend) ; Sandelbolz , Ebenholz, Teakholz 
(nom Schiffbau); Bambusrohr, Cypreaaen, Fichten, Tannen, 
Weiden, Elchen; auseerordenUlch viele Fabrik- und Handels- 
(rewächae, wie Opium, Jalappa, Zittwer, Aasa fbetida, Bo- 
tel, Safran, HaJor, Indigo, Baumwolle, Tabak, Pfeffer, 
Kardamomea, Ingwer, Zucker, Flachs, Hanf, Sesam (zur 
Oelbereilong), Kasaia, Kampber, Oummilack, Benzoe, Aloe, 
Sngo u. s. w. 

Thierreich. Wild: Elephant, Rhinoceros, HyUne, Ti- 
ger, Panther, Leopard, Wolf, Schakal, Lucha, Löwe, Bar, 
Katsea, Unzeo, vielerlei Alfenarten. Zur Jagd: Antilopen, 
Hirsche, Rehe, Bisamthlere, Steinböcke, Gemsen, Uanen, K»- 
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niochen, Auerochsen, Besoarböoke, BdlTel. Wasserthiere : 
unzählige Fisoharleu, überdies dasWallross, der Walllisch, 
die Seekab, das Klusspferd, Schildkröten ; vielerlei Muscholar- 
(eii, vor/.üglieb die Perlmutter, die Ricsenmuachcl, Anstora 
d. a. w. Vielo Schlaugenarten, darunter die Brillenschlange, 
Riesenschlange, Abgottsohlsnge. Unzähhare Vögelgattaogen, 
besonder* Papageien, Plänen, Beb- und Haselhühner, K0- 
nigageler u. a. ; sahne Gänse, Enten, Hühnor, Tauben, 
Truthahne, Flamingos, Kraniche, Reiher, Sohnoidorvögol. 
Die angenehmsten Singvögel : Nachtigallen (Bülbül), Pagoden- 
drosseln. Zu den »ahmen Uausthicrcn gehören hier der Kle- 
phant, das Kamee I und Dromedar, der Buckeloohse, Zebu 
(ein «ehr kleiner Buckeloehae, ohne Mahnen), der rieseninäa- 
aige Arne, gewöhnliche Rlnderarten, der BdlTel, das Schaf 
(mit ungemein schöner Wolle) , die Ziege , daa Pferd (selten 
und niebt schön), Esel, Maulesel, Schweine, Iltude. 

B. Einwohner. 




mit vielen 
(Aby- 
; Brahua in 

74 Stimmen. 

: Mongnlen, Afghanen, Persor, Araber, Tür- 
Afrikaner , Europäer, Juden, 

Jaden. 

S. Beaehftrtlguiig: «ewerbr. Der Hindu botreibt 
1) Bergbau, auf Mclallo nioht sehr lohnend; Salz und Sal- 
peterbereitung aber höchst wichtig; 8) Landbau, «war nicht 
allgemein verbreitet , doch höchst gesegnet •, 3) Viehsucht ; 
4) Fischerei (an derSeeküato aebr ergiebige Perlonllscherei); 
ö) Handwerker aller Art, mit einfachen Werkzeugen and reu , 
ungemeiner Geschicklichkeit. 

Fabrik- und Manufakturarbeiten sind sehr auagebreitet : ' 
die wichtigsten darunter : Weberei in B aumwolle , Seide und 
Wolle; Malerei der Baumwolleuzeuge ; Bereilnug des Mus- I 
selln , der sohöaslen Matten, der feinsten Shawle, vorzüglich 
in dem jetzt cum Staate Labore odor der Selkas gehörigen 
Kaschmir; vieler Waarea aus Gold, Silber, Edelsteinen, Perl- 
mutter, Schildpatt, Kryatall; Zucker- und Indigobereitung, 
Gerberei, Oelfabrikation u. a. w. Seit Jahrhanderten war Ost- 
indien durch feine Banmwollenzeuge (Indiennes nnd Musse- 
line), durch Seidenstoffe, wolleno Shawla uod Teppiche be- 
rühmt, und lieferte das Schönste in dieser Art nach allen Lan- 
dern der Erde; allein in dor neuesten Zeit bat Enropa durch 
den Aufschwung seiner Fabriken diose sonst wichtigen Indu- 
striezweige hier sehr vermindert, und England, besonders 
durch die Wohlfellheit seiner Maschinenarbeit das in diesen 
Gegenden einheimische , von jeher mit der grössten Vollkom- 
menheit betriebene und viele Menschen ernährende Hausge- 
werbe, die Fabrikation der Musseline nnd anderer feinen Baum- 
wollenzeuge fast ganz vernichtet. Nur in Shawls und Toppichen 
ist das nordwestliche Indien (die Provinz Kaschmir, die je- 
doch nicht zu dem britischen Ostindien gehört, sondern zu 
dem Königreiche Labore) bis jetzt noch unerreicht geblieben. 

Handel (thcils zu Lande durch Karawanen mit Pcraicn, 
Afghanistan und der Bucbarei, thoils zur See, häutig mit 
eigeuen Schiffen nach Pcrsion, Arabien, Uinlcrindion und den 
benachbarten Inseln) wird in sehr grossem Umfange betrieben. 



In den Händen der Britten ist jedoch der grflsste Thcil dea 
Handel* üherhsapt. Nach diesen kommen die Nordamerikaner, 
Portagiesen, Franzosen, Niederländer und Danen. Der Bin- 
nenhandel ist zlemlioh lebhaft, doch nicht allgemein, nicht 
gehörig verkettet Die vornehmsten Handelsplätze im Innern 
sind: Agra, Delhi, Dakka, Morshedabad, Allahabad, Be- 
nares , Patna, Odeipur , Nagpoor, Boorhampoor , llyderabad, 
Reynagosr, Serlngapatam , Mirzapoor, Farakhabad, Indore, 
Hardwar, Scbikarpoor etc. Zu den vornehmsten KQslenhnndel- 
städlen gehören: Kalkutta, Bombai , Madraa, Surato, Kam-* 
bodja, Mangalore, Broach, Goa, Kalikut etc. Ungeachtet der 
auswärtige Handel sehr beträchtlich ist , so wird doch die 
Ausfuhr von dor Einfuhr übertroffon , indem nach einem fünf- 
zigjährigen Durchschnitte cratere 17,600,000 Pf. Stcrl., letz- 
tere SS, 900,000 Pf. Sterl. beträgt ; ungerechnet den chinesi- 
schen Vorkehr. 1837 betrug der Handelsverkehr zwischen 
Grossbritannien und Indien 9 Mill. Pf. Stcrl. , wovon 8'/, auf 
Bombai, 1 Mill. auf Madraa und 6 Mill. auf Kalkutta kommen. 

Ausfuhr: Seide, seidene Zeuge, feine Baumwolle, 
Baumwollengarn, Baurawollenzeuge, Kattune, Musseline, 
Shawle, Teppiche, Korduaa, Tigerfelle, Fische, Elfonbein, 
Bczoar, Bisam, Sandelholz, Ebenbolz u. a. Holzarten, Borax, 
Gummilaok, Tabak, Indigo, Cochenille, Opium, Reis, Zu- 
cker, Kaffee, Pfeffor, Sago, Salpeter, Ingwer, Tamarin- 
den, Kassia, Kampier, verschiedene andere Apotbckerwaa- 
ren; Diamanten, Edelsteine, Zink. 

Einfuhr. Gold, Silber und andere Metalle, Ambra, Sal- 
miak, Weihrauch, Myrrhen, Datteln, Thee, Rhabarber, al- 
lerlei Gewürze, Pferde, verschiedene chinesischo Waaren, 
Wein, Wollentücher, grobe Wolleazeugo und die mannigfal- 
tigsten europäischen Fabrikale. 

Münzen. Kanris, kleine Muscheln oder Schnecken, die 
jodoch jetzt immer mehr aus demVerkehr in Ostindien vorach win- 
den ; 4 derselben machen in Kalkutta 1 Gunda r SO Gnndaa 1 
Punn (Poni), 4 Punns 1 Anna und 16 Annas eine Sicca-Ru- 
pie und 18 derselben 1 Goldmohur. 1 Sicca-Rupie = 59 /, kr. 
1 Goldmohur = 11—16 d. C. M. In Madras machen SO Cash 
1 Fanam, IS Panama 1 Rupie und 48 Fananis 1 Pageda-stax 
= 3'/, n. Auch zirkaliren daselbst Kupfermünzen von SO Cash, 
Pico genannt, und von 10 und 6 Cash, Dodls und halbe Dodls 
genannt. Hie Boinbai-Rupie zerfällt in 4 Quarta, eine jede 
Quart aus 100 Roas bestehend; es gehen S Reas auf 1 l'rdee, 
4 auf 1 Dagani oder Pioe , 6 Reas auf 1 Doreea , 8 Reas auf 
1 Fuddcaodcr doppelte Pico, 40 Pico oder 16 Annas auf die 
Rupie , 5 Ruplon auf elno Panuchea nnd 15 Rupien auf 1 
Goldmohur. Die Annan und Reas sind eingebildete Münzen; 
die doppelle und eiofaoho Pice , die Urdcea and die Doreea 
sind Kupfermünzen. — Buch und Rechnung werden in Laks 
und Croros gehalten ; 1 Lak bat 100,000 Rupien, ein Crore 
100 Laks. Maass: Koss, Mcllentnaass , S'/ s Koss auf eine 
geographische Meile. Flächenmaasae : Chittuk (45 englische 
Qiiadratr.) , deren 16 = 1 Cottah , SO = 1 Biggab, 3/, Big- 
gah-=l englischen Acre. Getreidcaiaas« in Kalkutta: 4 Khaouka 
— 1 Raik (9 Pf.), 4 = 1 Paltlle, SO = 1 Soallie , 16 = 1 
Kihaon. In Bombai: 8 Tipprecs = 1 Scer, 4 — 1 Paillie, 
7 = 1 Parah ,8 = 1 Candy (156 Pf.). 

4. Stünde. Hie lllndiier sind ntrong in fünf Kasten 
(Oschati oder Warna) gcthellt: 1) Braminen , Priester, 
Gelehrte, Lehrer, Gosctzverständlgc, Staatsbeamte; drei 
Unterabtheilungen derselben: Waidiger, Siwebramnals, Stri- 
wnlscbwanals; S) Tsohetrls (Radschas), Kricgslcule und 
Kürston; hicher gehören auch die Xairen und die Radschapu- 
tras , Radsbutoa ; 3) Waischis, Kaudcule (Banlanen), Land- 
wirthschafttreibonde und Fabrikanten; 4) Schuders oder Su- 
dras, Krämer, Bauern und Handwerker; 5) Parias, anreine 
Kaato, aus Städten und Dörfern nnd von allen religiösen Ver- 
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Sammlungen ausgeschlossen , verachtet , »Oden niedrigsten 
Arbeiten bestimmt. 

6. HelLajIon. o) Religion der Hindu , die braraanlsche 
(Hauptgölter: Brama, Wlsohnu, Sohiwen). Zahlreiche 
Priester, au» dor Kaste der Braminen, theila ala Beligionsdio- 
ner beiden Pagoden, theila ala Mönche und Kinsiedler. Dio 
heiligen Bücher: Wedam nnd 8 oh aale r. b) Religion der 
Schcikhs (Stifter : Xanek) ; e) Islamism; d) Sabäism; e) Mo- 
saism; f) Chriatcnthuin ; a) Lehre dea Buddha. 

9. Wlaaenaehavflllf ht Kultur. Die Hindu haben Sinn 
für Bildung nnd Wissenschaften, doch ohne Streben nach 
Fortschritten , nnd behalten daher in allen Fächern die alle 
Form nnd Grenxe; besonders hinderlich Ut der Kastengeist. 
Unterrichtaanatalicn für Lesen, Schreiben und Rechnen aind 
fast überall zu treffen. Die Stadt Bcnarea kann man ala die 
Uoivcniltätstadl der Hindun ansehen , die von allen Seiten da- 
hin strömen, uro hier ihre theologischen Studien zn treibe»; 
nur darf man nicht denken, als ob »ich hier eine wirkliche Uni- 
versität befinde , sondern die Hindus nehmen Privatunterricht 
bei den Uraininen und liegen hier dem Studium der hühera in- 
diachen Weisheit ob, Aehnlichc Anstalten befinden sich InXud- 
dea nnd Tirbut, welche beide jedoch sehr herabgesunken sind. 
Die vorzüglicher betriebenen wissenschaftlichen Zweige sind: 
Rcligionalehre, Philosophie, Mathematik, Astronomie, Che- 
mie, Botanik, Arzneimittellehre, Geschichto, Rocbütwlsscn- 
Die Geographie der Hindu besteht grösstenteils in 
Dichtkunst ist sehr beliebt; Religion, Moral 
' in Mythen gehüllt; auch worden Malerei, 



betrieben, doch in 
nd 



auf Palmblältern. Letzlere sind mit 
; man schreibt aber auch mit Scbtlf- 
cnpapler. Die Britten haben aioh dio 
Beförderung dea Unterrichts sehr angelegen seyn lassen und 
für diesen Zweck viele Anstallen gegrüudet, z. B. dio Ulndu- 
ennskril-Kollcgien zu Benares und Kalkulla, die Kollegien xu 
Delhi und Agra sowohl für Hindus als für Mnharnedaner, das 
englisch-Indische Kollegium zum Unterricht der Hindus in den 
europäischen nnd asiatischen (Sprachen nnd Wissenschaften, 
das cagliacho Kollegium , worin schon weiter vorgeschrittene 
Schüler ans den Hindu- und mubaaiedanlscbea Kollegien auf- 
genommen und in der Literatur und Wissenschaften vermittelst 
der englischen Sprache unterrichtet werden; das bischöfliche 
Kollegium bei Kalkutta, das Hindu- Kollegium zu Pnnah. Für 
höhere Bildung der Britten bestehen mehre grössere Anstalten; 
eine Universität (nach dem Master zn Oxford) zu Kalkutta, 
oben daselbst eiae Handclachule, eine vor/ flu Ii che Ingenieur- 
schule su Bombai, Sternwarten zu Kalkatta, Bonarea und 
Botnbai , die botanischen Gärten zu Kalkutta und Madras, die 
asiatische Gesellschaft zu Kalkutta und Madras (von denen 
vorzüglich dio erstem berühmt ist), die literarische Gesell- 
schaft und dio geographische Gesellschaft zu llombai, die me- 
dizinische Gesell sohaft y.u Kalkutta. In Kalkutta, Madras und 
Bombai und in andern Städten sind Buehdruckercico und er- 
scheinen Keilungen und andere Keilschriften und Journale; 
jclxt allein in Kalkutta 36 sowohl der englischen als einhei- 
mischen Presse. Ueberdics erscheinen noch mehre englische 
Keilschriften in andorn Städten Ostindions; und in den Pro- 
vinzen bestehen an den einzelnen Höfen eine grosse Menge 
von Zeltungen. 

C. Staatsverfassung. 

1. Sta-ntaforan. Die englisch -ostindische Gesellschaft 
besitzt, unter Oberhoheit des Königs von Grossbrilsnnion, die- 
se« Reich theils als Souveraio, theila ala Hcbulzhcrr der Indi- 



schen Fürsten; znr Kontrolle ist dem britüseben Ministerium 
ein Bureau der obern Aufsicht über die indischen Angelegen- 
heiten (Board o/ Controut) einverleibt, mit welchem ein ge- 
hoimea Comitc aus drei Direktoren der Gesellschaft verhandelt. 
Dio Auaübnng dor Souvcraioetät dauert nur so lange, als die 
Charte der Gesellschaft. Diese ging 1834 zu Kode, Ist aber 
wieder auf >0 Jahre erneuert wurden, doch mit derBeatimnuma;, 
dass ihr bisheriges Handelsmonopol, wonach alle britlischon Un- 
terthauon von dem Handel nach Indien und China ausgeschlos- 
sen waren, aufhört. Die Gesellschaft hat das Münzrecht und 
das Recht über Leben und Tod, das Recht, Krieg zu führen, 
Frieden zu schliessen , Bünduisso einzugehen , Gesandte zu 
»enden nnd anzunehmen ; ist aber der brittischen Nation verant- 
wortlich. Die unterworfenen indischen Fürsten aind entweder 
Vasallen, deren Beschulung von innen und ausson die Kom- 
pagnie übernommen hnt, wofür ihr bestimmte Subsidten zu lei- 
sten, und im Falle eines Krieges Streitkräfte xu stellen «lud; 
oder Schützlinge, über deren Festungen die Kompagnie dispo- 
ntren kann, ohne jedoch Subsidien oder Truppen zu erhalten. 

X. MtMtavrrwalinng. Die Regicrungagcsohäfte wer- 
den von London aus in höchster Instanz geleitet: 1) Durch 
Board of ettmmittionert for the aflairs of India , eine Staats- 
behörde aus einem Präsidenten, don 3 Staatsekrotären, 9 ho- 
ben Staatsbeamten und I Sekretär, zur llauptkontrolle der Ro- 
gieruag über die Verwaltung der Gesellschaft; 9j durch Court 
ofdireeton, den eigentlichen Regenten, eine Versammlung 
von t4 aus der Mitte der Gesellschaft auf vier Jahre gewähl- 
ten Gliedern, wozu nur in London ansässige Kauleote, die we- 
nigstens mit 8000 Pf. Sterl. im Aküenfondo der Gesellschaft 
stoben, fähig sind. Dieser Versammlung sind die verschiede- 
, die indische Korrespondenz, das Gesetzcomite, 
, das Wechsel- und Münztest, das 



don untergeordnet. Doch müssen alle Beschlüsse, die von die- 
sem Direktorenratbe gefasst werden, zuvor dio Zustimmung des 
Kontrollhurenu der ostindischen Angelegenheiten erhalten, so 
dass alsodie Macht des Dircktorcnrathcs durch dieses Kontroll- 
bureau beschränkt Ist. Die Direktoren seibat werden von dem 
sogenannten Hof der Eigentümer (Court ofPro/trietortJ oder 
von der zu bestimmteil Fristen gehaltenen Versammlung der Mit- 
glieder der Gesellschaft gewählt. In Ostindien selbst besteben vier 
Präsidentschaften : Kalkutta, Allahabad, Madras und Bombai (je- 
der ist ein Gouverneur zur Leitung der Civil- und Militsrge- 
schäfte vorgesetzt. Der Gouverneur zu Kalkutta ist zugleich, 
General-Gouverneur der Gesellschaft mit königlicher Macht. Die 
andern Gouvernonre aind von ihm abhängig. Jeder Gouverneur 
hat einen Rath zur Seite und Gouvernementsekretäre unter sich; 
überdies einen Handels- und Finnnzrath; die Form der Ver- 
waltung überhaupt ist vom Mutlerlande entlehnt. Die Verwal- 
ter der einzelnen Provinzen der Gouvornoments helssen F u »- 
dar, sind ohne Militärgewalt und beinahe nur auf die Aufsicht 
über die Gemeinden und Pc-Iizoi besobränkt. Die Provinzen aind 
in Distrikte, diese in Perguunnhs gethellt. In den letztern be- 
stehen Zemindarc, zur Kinbobung der Finanzen. EinMu- 
tnhslb hat in jedem Distrikio und in jedem bedeutenden Orto 
die Aufsicht über Maasa nnd Gewicht. Seit dem Jahre 1703 be- 
steht ein vollständiges hinduisches Gesetzbuch; zu Kalkulla, 
Madras und Bombai sind obersto Gerichtshöfe; zu Kalkutta 
spricht ein beanndercr oberstor Gerichtshof über die Brillen in 
Indien. Für das Landwesen, für Pachtungen, Abgaben u. dgl. 
bestehe» Duannllrlbunatc mit ihrer obersten Instanz, dem Sud- 
der-Duooni-Adawlut. Für sonstige Civil- und Kriminaljttstlz 
sind besondere Gerichtshöfe, Zillsh- Adawlata in don Distrik- 
ten, und City- Adawluts in den Städten, von welchen an die 
jährlich herumreisendeu Visitnlionsgcrichte, und in höchster In- 
stanz an das Nizamut Adawlut der Provinz appellirt wird. In 
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4M Gerichtshöfen sitzen brittl*che Präsidenten, Rühe und Pro- 
tokolllsteo, Bit blnduischen PundHs und moslemlnlschen Mol- 
lahs als Beisitzers ; herrscht ganz das britlUche Formel - 
werk. 1819 bellef eich die Zahl aller Im Dienste der Kotupag- 
nle angestellten Peraonea auf 177,605, deren Beaoldaaf über 
3,440,000 Pf. Sterl. koatel«. Der Gencralgoureraeur allein balle 
94,418 Pf. Slerl. Besoldung. Seit 1834 hat die Admialstrattoa 
wesentliche- Verbesserungen erhalten. So bat man cingcbornc 
Bichter erater Iaatana (Budde-Arnims) uad Assessoren der 
Sleaerbeamlea mit anständigen Besoldungen. Aach int jelat 
ala Adirilnl»trativ«prache die einheimische eingeführt. 

8. NtavataelnkOnftr. Der Akfienfond der ostiodlschen 
Gesellschaft betragt 6 MUL Pf. Slerl., und 1834, ala der alle 
Freibrief der Kompagnie ausser Kraft trat, beaaas die Koinpag- 
ale an baarem Oelde, unverkauften \V>«rcn nnd an anderm El- 
gentham 14,649,390 Pf. Slerl. Die Schulde» der Kompagnie 
betragen 1833: 30,774,099 Pf. Slerl. Die Staatseinkünfte, die 
•aoh einem Durchschnitte von 15 Jahren (von 1814 — 1899) 
jährlich fast 91 MW. Pf. Slerl. betrogen, Detlefen aicn im Durch- 
aebnitte ren 3 Jahren, 1833 — 1888, auf 14, 4M, 514 und die 
Ausgaben in ladiea auf 19,190,919 Pf. Sterl. Hierin kommen 
aber noch die Aufgaben in England (Zinsen an die Besitzer 



der oallndlachea Papiere, Penaionen, Kotten der Aaftaltcn der 
Kompagnie in England, der Sold an königliche Trappen, dt« 
in Ostindien dleaon ele.). Ausser diesen Elanahmen hat dl« 
Kompagaie in den Jahren 1833 nnd 1836 aus Handelsgeschäf- 
ten die Snmme von 10,178,196 Pf. Sterl. gesogen. Die gewöhn- 
lichen Einkaufte von den Präsidentschaften für die Jahre 1835 
uud 1838 werden folgondermaasen angegeben: Bengalen oder 
Kaikalla 6,171,433, Agra oder Allahabad 3,886,908 , Madras 
3,090,051 nadBombal 1,865,945, susammea 15,453,357, nnd 
die Ausgaben der Fror. Kalkatta 6,881,077, Agra 694,009, 
Madraa 9,930,519 und Bombat 1,953, 568, zusammen 11,869,196 
Pf. Slerl. Der Druck der Auflagen entsteht nnd wirkt vorzüg- 
lich nur durch die untern Behörden , besonders seit den Ze- 
inindaren das volle Landeigentum flberlassen wurde. 

6. lajrleajamActtt. Diese bestand 1830 (nach Moetgo- 
mery Martla's Angabe) ans 953,918 Mann, wovon: 

reguläre europäische Truppen . . . 85,590, 
reguläre indische Truppen (Seapoya) 148,067, 
irreguläre europaische Trappen . . 839, 

irreguläre Eiogeborne 69,499. 

Die Marine besieht ans 1 Fregatte, 10 kleinern Kriegschlf- 
ftn, 9 



»> 

1. Land. 
Die SailJis anf der linken Seile des 

bildeten den 



1. Staat der 



Sind Vasallen 

Seite 



der Selkhs; in neuern Zelten aber hat der 
gleichfalls ein Fürst der Selkhs, die 



ist. Dieser Fürst hiess 



machtigen Staat 
orga- 



Isl. 



Lage: 86—95* L.; 97—35* N. Br. Greaaead aa Afgba- 
nislas, Slad, brittisch OsUadien uad Tibel. — Grösse: 8000 
Oaadratmeilea. — B o d e n : im Norden gebirgig und waldig, be- 
sonders ist das I locbthal voa Kaschmir aa «eines nördlichen Gren- 
zen von den Hochgebirgen Himaisya und Uiodukuseh umschlos- I 
sen, von welchen sich Vorberge in den nördlichen Theil von 
Labore (Kuhistan) hineinziehen. In Peschauer sind die nie- 
drigen Gebirge Kelber und die Salzkctte, letztere reich an Salz. 
Das Pendschab and Multau sind eben und zum Theil wobl be- 
wässert and fruchtbar, tum Theil aber dürre uod mit Flugsand 
bedeckt, wo sich grosse Wüsten linden. — Flüsse: Sind, Ka- 
bul, Schelum, Bawy, Setledsch, Begab. — Kinthciluag: 
1) Peadachab, oder das Laad der fünf Flüsse; Diatrikto: 
Lahoro, Jinhut, Rech tos, Barrl, Jallndra, Sindi Sagor, Land 
der Guckers; 9)Knhistan oder Gebirgaland ; FOrateulkumer: 
Rajour, Puonach, Jamboe, Kiahtewar, Kangra, Gular, Secbah, 
Chumbah, Coloo, Maadi, Sukald. — Hierzu die von den Afgha- 
nen 1897 eroberten Länder : 3) Die 3 Provinzen Tschotacb, 
Uns ar eh und Peachauer, welche sonst Tbeile von Kabul 
waren; 4) Kaschmir, mit mehren Gcbirgsfürstenlhümera ; und 
6) Multaa, mit den Provinzen Multen, Leja, Dera-Iamall- 



ge »tasten. 

(SiAhs, Siek*}. 

Chan, Dera-Ghasl-Chaa uad Bohawalpur. —Produkte: von 
Metallen, Gold und Eisen, Slelnsals, Salpeter, Boras; Getreide, 
Reis, Zucker, Indigo, Tabak, Baumwolle, Safran, Wein, edle 
Früchte; Pferde, Rinder, Schafe, Kaschmirsiegen, durch ihr 
lange» nnd feines Haar auszeichnet, Kameele, Scidcuwür- 
merj Wild. 

2. Einwohner. 

Abstammung: Hindu verschiedener Stimme, woblge- 
wachsen, gutmütblg, äusserst flclssig, krlegerUcb, tapfer, vor- 
züglieb Selkhs, Siags, Dschaten, Rasbuten, Juls, Afghanen, 
Beludsoben, Mongolen und Guckers. — Ansaht: 8 Mill. Ein- 
wohner. — Beschäftigung: Ackerbau und Viehzucht nicht 
sehr eifrig, doch mit gutem Erfolge betrieben; Fabrikation von 
baumwollenen Zeagea, voa don berühmten Kaschmirshawls, 
wollenen und seidenen Zeugen, Papier, Teppichen, lackirten 
Waaren, Waffen ; dabei ein nicht unbeträchtlicher Handel au 
Labore oder Multaa. — Religion: eine eigene, von dem Hindu 
Gurruh N a a e k (Im 14. oder 16. Jahrhunderte) goalittcle Reli- 
gion; Theismus, ein eiuxigea höchstes Wesen nnd keine Unter- 
gottheiten anerkennend; swei Sekten: Khasnalsahs und 
Khalsaha. Ausser dieser die Brnmarcligion und der Is- 
lam. — Reglerungaform: sonst ein Verein voa Slrdars, 
theokratischen Häuptlingen einzelner Distrikte unter einem 
Oberhaupte, voa dem Nalionalrathe (Gnru Mata) gewählt; 
jetzt besteht dieser Staatenbund nur dem Namen nach, indem 
Kunschit- Singh, Fürst von Labore, diese ihm früher gleich- 
stehenden Scikhsfilrsten sich unterwarfen oder wenigstens zins- 
pfllchtig gemacht hat. — E i n k 0 n f t o an 18 bis 94 Mill. f. — 
Armee: 73,000 Mann, worunter die eise Hälfte aus irregulä- 
rer Kavallerie, die andere aus regulärer Kavallerie, Infanterlo 
mit europäischer Disciplin and Taktik besteht; auch gehört 
reitende und Fnssarlillerie mit 900 Kanonoa nnd eine Kamecl- 
arüllcric mit 300 
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1. Land. 

Läget »a— «6*48 L.M— 96°6»N.Br.; umgrenzt tob 
Ar», Allahabad, Bopau], Khandcaeh und Ajmeer. — Oröaac: 
1860 Ouadratmoilen. — Boden: groeaentheils gebirgig, 4ooh 
fruchtbar.— Flflaae: Chumbol, Kali, Sind, Betwe, Nerbud- 
4s, Djamaa, Sagermuttl, Parbatee, Kobarry, Pohoje, 8lod, 

Blnna Produkte: allerlei Gatreidoartcn, Rata, Weisen, 

Hlrae , Gemüse, Hülseno-flchie , Indigo, Baumwolle, Tabak, 
edle« Obat, verschiedene Holzarten; Binder, Schafe, vor- 
trefliebe Pferde, sehr viel zahme* Geflügel. — E I a t h e i 1 nun: 
eV) Besitzungen in Malwab; Distrikte: Oojeln (Udsohein), 
Sanugpoor, Omudwara, Chanderree, Calchwara; h) Besi- 
tzungen in Agra; Dlalrikte i Nerwar, Gwallcr, Gohud; e) Be- 
silz.ungcn in Khandesch; Dlatrikte: Hiadia, Khaudcsch, Moi- 
«ar, Paulncmaur, Bcjaghur. 



». Einwohner. 

Abstammung: Hindu, kriegeriach« Stamme, loaaerat 
abgehartet, auf wonige BedQrfaUae beachrankl, Ibeil« Mabral- 
tea, tbeLla eraaalaa, Jauts, thella Meeleailma der Sekte 
Borabi. — Zahl: etwa 4 Millionen. — Beaohift Igong: 
Ackerbau, doch nicht besonders fleiaajg betriobon ; Viehzucht 
wird mehr geliebt, besonder« Pferdesuoht. — Industrie und 
Kultur wb*d beinahe ganz ere tickt. — Religion: die bra- 
manischo. — Verfaaaung: Unumschränkte Monarchie; an 
der Spitze derselben jetzt der Mabratlen Maha Raja, Ali 
Djah Djankodjt Rae Slndlabehadir. Heine Einkaufte betragen 
10 Millionen Gulden , und »eine Armee 40,000 Mann, welche 
grSealentboila ana den Reatea der aofgelöatea Armeen dar 
mahratiiaehen FOrsten und dei 
worden ist. 



3. Der Staat Nepaul. 



1. I 



i a n 



Lire: 8>7*40'— 109*90' L., 9«*9»'— S0°4ON. Br.; in 
N. von Tibet, im 0. reo Baten, io 80. von Bengalen, im 8. 
von Bahar und Oude, Im 8W. von Delhi und im W. von Our- 
wal begrenzt. — GrOaae: MltKinschluaa dea unter dem Schu- 
lze 4er oatiodiachen Kompagnie »lehemlen FOrstenthura« Sik- 
kim 1530 Quadratmeilen. — Boden: Ein Alpenüial, zwischen 
zwei Reiben hoher, parallel aufzeigender Gebirge; am engsten 
im O. durch die Lama Dangra - Gebirge zusammengeri rängt. 
Nördlich lat der Himalaya mit acht hohen Bergapltzen. — 
FlOeeet Coaab, mit dea QuelHIOesen Ru«l und Geerkoo ; 
Gunduk, mit Modi, Tirseol Guaga, Marichangdi, 8etigunga 
und Rapti recht», Raihagar, Mnysndi Kola, Barigar, Bcri 
Kola und Arhungliaka; Goggra mit 8wclagunga und Babaree. 
Der Konkl trennt Nepaul im O. von dem FQrstealbum Slkklu. 
— Klima: Alpenklima mit den Kontrasten der Schweiz, in 
dea Thalern sehr milde und geaund , der Vegetation hOchat 
forderlieb. — Nalurerzeugaiaae: Gold (in FlOaaea), et- 
wa« Silber, viel Kupfer, Blei, vortreffliche« Elsen, Arsenik, 
Schwefel, Marmor, Jaepis, Hergkryatall, Kalk, Schiofer; Horn- 
vieh, Yak«, Baffel, Schafe, Pferde, Hunde; Klephantea, Rbi- 
noceroese, Tiger, Leoparden, Schakale, FQchse, Moschusthiere, 
Afen, Haaen, Steinböcke, Gemacn, viel ficAügel, Flache, Bie- 
nen, Reia, Mai«, Roggen, Hülsenfrüchte, Baumwolle, Safran, 
" ', Hanf, Kardamonen, Pfeffer, Ingwer, Obst, Wein, 
aarten. — Eintheilung: 0 Dlatrikte: Ne- 
n u« S4 Raja«, der 99 Rajaa, Mukwaapoor, Khl- 
Cbayenpoor, Saptari und 



«icaind Weber, Kisennrbelter, gute Zimmcrlcule, Waircnschmie- 
de und vortreffliche Vergolder. Man bereitet Papier au« Rinde, 
Gelranke ana Reia, und einen Llqueur nua Welsen und Kcla, 
Ibanr genannt, aberall aehr geachtet. Haadelaverkehr wird 
nur mit Tibet und Bengalen getrieben; Nepaula Auahibr bc- 
ateht in Elephanten, Elephantenzfthnen, Reia, Bauholz, Ulu- 
len, Ingwer, Kuth ffewa japonica), Wache, Honig, Flchtea- 
harz, Orangen, Pfeffer, aromatischer Rinde, Kupfer, Oel, Baum- 
wolle ; ausser den eigenen Produkten verbreitet Nepaul tibe- 
tanische Produkte nach Bengalen. Alle Waaren werden durch 
Karawanen mlttelat Pferden uadSchafea Ober die Berge geachafft. 
— Religion: herrschend die bramanische, sooet auch die dea 
Buddha, Lama und der Koran. — Wiaaenachaftliohe Kul- 
tur: beinahe auf derselbe« Stufe, wie in Hindustan; 



eanikeit 1-t auch hier da* Erblheil der 



3. Staatsverfassung nnd Verwaltnng. 



2. Einwohner. 

Zahl: 9,500,000 Individuen. — Abstammung: Hindu, 
Newaren, Dhenwaren, Parbutfic«. — Beschäftigung: Land- 
wirtschaft höchst thilig betrieben; alle Lindereioa «lad unter 
den Forsten und der Geistlichkeit vertheill und werden von die- ! 



, an der Suilzc ein Raja; an 
Slaalaraih. Dieaea bildea folgende Staatsbe- 
: 4 Chauteriyae (Principalminlater), 4 Karigl (Staateekre- 
tare), 4 Sirdars (Statthalter), 9 Khurdare (Sekretire), der 
Kupperdar (Proviantmelater) und der Khazenchee (Schatzmei- 
ster). Zwischen Herrscher und Volk stehen 36 Tburgnrs, HSopt- 
Unge der Ghorrka-Familien, welche bei wiohtlgen Angelegen- 
heiten vom Raja zu Rathe gezogen werden. An der Spitse je- 
des Distrikts steht ein Snkah. Staatekontrolle sind die vier Bl- 
eharl mit ihrem Haupte Ditbna, welche jedem Snbnh einen Uu- 
tcrkanzler beigeben, und über Ircue Pflichterfüllung der Beam- 
ten w achen. Gesetzbuch lat der Derma Schastra. Die Staats- 
einkünfte werden vom Subah durch b'oughdsr« erhoben , oder 
an Itzaadars verpachtet. Man achitzt sie auf 6 Mill. Guldon. 
Die reguläre Mills macht bei 18,000 M. aus, iat in 60 Kompag- 
nien getheilt, jedo unter Befehlen eine« Subadars mit einer un- 
bestimmten Zahl von Jemandars. Die irreguläre Miliz scheint 
aehr zahlreich. Der FOrst von Sikkim hat sieh von Nepaul Jua- 



nen verpachtet ; Wasserung und Düngung werden sehr geschickt 
betrieben. Der Kunatuciss wird nur von Newaren getrieben; | gerissen, und steht seit 1816 unter brittischem Schutze 
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4. Besitzungen verschiedener Europäer. 



a) Der P o r t u g i e t e n : Gebiet von Goa auf der Westkü- 
ste von Dekan. Lage: 91° 84 —91*59 L. , 14*68' — 16" 63' 
N. Br.; vom arabischen Meere, dann ron brittiach Bojapoorund 
Canara umschlossea. Grösse: 61 (83) Qnadratmeilen. Bo- 
den: bis zu den Ga(s aufsteigende Hügel, terrassenförmig an- 
gebaut; an der Küste sandig. Flflaae: Maadave, Salact, Bai 
von Goa mit dem Vorgebirge Ramaa. Produkte: Baumwolle, 
Hanf, Pfeffer, Kardamomen, Rein, Hornvieh, Flache, Salz. E In- 
wohner: 90,000, aber mit Einschlutta der Seeplätze Dinnnd 
T)auian in der Provinz Guzerate in Hindnalan, dem Gebiete auf 
Timor and der Halbinsel Macao, welche Gebiete zusammen ein 
Generalgouvcrncmcat anter dem \amen Yicekönigrelch Indien 
aupiuachen, beträgt die Zahl der Einwohner wohl 600,000 und 
der Plächenrauin 830 (Jundrntiueilea. Abstämmling: Portu- 
giesen and Hlndn. Beschäftigung: Landbaa , Viehzucht, 
Fischerei , Baumwollen- aad Seidenweberei und Arak brenn e- 
rei. Der Handel , besonders zu Villa nuova de Goa, ist ziem- 
lich lebhaft und wird mit 86 eigenen Schiffen betrieben. R e- 



slcn Hindu bereits angenommen haben. Sonst die Religion des 
Braam. Staatseinkünfte: im J. 1881 betrugen die Ein- 
nahmen 688,000, dlo Auslagen 798.000 Crusaden. 

bj Der Franzosen. Dio Gebiete Pondiohery und Kari- 
kal in Karuntik , das Gebiet Mahe auf Dekan , dann Tschaa- 
dernagor und mehre Faktoreien la Bengalen , im Ganzen etwa 
89 Quadratmeilen mit 807,000 Einwohnern, wolche Reis, 
Baumwolle und einige Südfrüchte bauen, Salz schlämmen 
und Baumwollenweberei betreiben. Mahe treibt einen starken 
Handel. 

e) Der Dänen. Das Gebiet von Trankebar anf Deksn mit 
der Stadl Traakebar, dem Fort Danshorg und einigen Dörfern 
und der Stadt Serampurin Bengnlen, im fi*nzea 4 Quadrat- 
meilen mit 3.Y00O K in wohnern, welche Rein, Baumwolle und 
Früchte bauen, Fischerei, Weberei, Salzschliimmcrel und 
verschiedene Gewerbe treiben , und einen ziemlich lebhaften 
Handel haben. 

Uebrieens stehen alle diese Kolonlelbesltzangen anter 



XI. HINTERINDIEN. 



A. L a n d. 
8. I*ge. 109 — \%r ö. L. , 1*7— tr 

China, Tibet, 
t. «rii^. 



um grenzt 
Occan. 



8,000 

13,« 




Zusammen 38,480 Quadratin. 
S. Btoaen. Von Tibets Geblrgstocke laufen fünf Seiten- 
zweigo von X. nach S. und 80. , die Flusageblete scheidend. 
Der mittlere Gebirgszug endet in Kap Romania. Die Abda- 
chung gehl von N. nach 8. , die West- «nd OslkQst« und die 
Insel Malakka haben nurKüsteaabdachung. Zwischen den Ge- 
birgsketten liegen ansehnliche Ebenen, wüste und morastige 

Waldungen; 

ist - 
Meere: 



Flüsse: 8aagkoi 0» Chlnn Holl-Klang heissend) ; Me- 
tom (348 Meilen durebstrOmend) ; Menam, San-Luen (in 
aLu-Kiaoguad weiterhin Nu-Kiaag genannt); Irawaddl 
(In Tibet Dzangbo-Tschu und In China Pln-Lang-Kiang ge- 
nannt); Brahmaputra (in Assam den .Namen Bor-Lohü füh- 
rend). 

«. Kilon». Ein kleiner Theil im gemässigten Klima, doch 
vorzüglich nur der Gebirge wegen mit milderer Temperatur. Der 
grösste Theil in der heisaen Zone bat eine grosse Hitze, nur 
durch Monsuns(Wccbselwinde), durch Regen in dernaasen Jeh- 
reazeit und durch Seewinde an den Küsten etwas gemässigt. 

6. XatarerKvusjwlMv. Mineralreich: Gold, Silber, 
Biel, Elsen, Zian, Kupfer, Spiossglas, Salz, Salpeter, Kuth 
Qapaniaehe Erde), Edelatetne, ala: Rubine, Saphire, Topaae 



in Birma. — Pflanzenreich : Edle Holzarten (Sapaa, 
Kalambak, Adlerholz), Teakholz (zum Schiffbaa), 
Gummi, Indigo, Baumwalle, Oel, Betel, Areka, Sago, 
Kokosnüsse, Zucker, Theo in Assam, Pfeffer, Reis, ' 
— Thierreich: Elephanten, Tiger, Büffel, Affen, 
thlere, Pfauen, Papageien, cssbare Vogelnester (der 
schwalbe), Flache In Menge, Bienen, SeldenwOnner. 



B. Einwohner. 



1. lahl. Nach der 
81,600,000, nämlich: 

Brittlaoho Besitzungen 

Birma 

Slam 

Malakka 



1,500.000 Einw. 
4,000,000 . 
3,«00,000 , 
600,000 » 
18.000,000 




81,000,000 Kinw. 

;, und zwar drei 



1) Annmlten, Zweige derselben Tunkinesen , Köchin- 
nen, Kambojer, Laos er; und die GobUga Völker : Loe, Moi 
und Muang. 

8) Birmanen, und zwar: eigentliche Birmanen, Pe- 
gnaner, Karianer, Zabainon, Kjrra en, TnungRu, tau, Palson, 

Pjron etc. 

3) Siameson, ebenfalls in mehren Zweigen. 

Ferner Malaien, Aasamesen, Garrows, Mugge, Caasaier 
ete. Auch halten sich in vielen Gegenden zahlreiche Chine- 
sen auf. 

S. Besrhürtlgwns;. Bei einer öpplfren Vegetation wenig 
Betriebsamkeit im Ackerbau, so wie bei schwankenden politi- 
schen Verbältnissen und den steten, nun Despotismus und Kriegs- 
lust hervorgehenden Unruhen, auch kein hoher Stand der Vieh- 
zucht, obgleich hie und da ein besserer Zustand dieser ersten 
Kulturzweige aufblüht. Beide sind jedooh noch auf der Stuf* 
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der Einfalt. Die Künste dea Friedana sind unter den uc crahr- 
ton Verhilinlssen ebenfalls wenig begünstigt, doeb iat man mit 
allerlei Kunstgewerben bekamt, sie werden aber fest ausschllee- 
aend nur für den eigenen inneren Bedarf betrieben. Der Hän- 
de 1 lat ziemlich beträchtlich, vorzüglich mit China, dem brit- 
tlaehen Indien, steht jedoch mit dem Welthandel in keiner na- 
hen Verbindung , besonders da die Politik der Fürsten die be- 
waffneten europäischen Knufloute scheuet. In dem brittischen 
Hinterindien ist Slngapore ein Uanptatapelplatz und jetzt der 

Archipels , so wie 



auch die von den Britten In ihren hidtcrlndischen Besitzungen 
neu gegründete Stadt Moulmein gegenwärtig ein wiohtiger Uan- 
dclsplatz geworden ist. 

4. Hrllflon. Am ausgebreitetsten und allgemeinsten die 
Buddbarcligion; neben dieser aber »och die mohammedanische 
und die Lehre dea Kon-fu-tao. Auch gibt es Christen. 

5. Wissenschaftliche Kultur. Die Bewohner Hlnter- 
ladienn stehen last auf deraelben Stufe wissenschaftlicher Bil- 
dung, wie die Hindu, doch die lo den Gebirgsländern ' 
den Uiüterindicr Bind noch »ehr rohe Barbaren. 



a) Brittiiches Hinterindien. 



1. Land. 



Lage. (Doch ohne Malakka und die dabei gelegenen In- 
aein Pulo-Plnang und Slngapore): 108" 94' — 118* Ö. L. und 
10* — 97° N. Br. In f Haupttheile getrennt, wovon der nörd- 
liche »wischen Tibet, Birma, dem Meerbugen von Bengalen und 
Bengalen; der sfidlicho «wischen Birma, Slam und dem ben- 
galischen Meerbusen liegt — Grosse: 4400 Quadratmeilen. 
— Eintheilung: unmittelbare Linder, wohin Nie- 
deralsen, Arakan, Marlabaa, Tee (Tl), Tawai, Tenasserim und 
die Insel Mergni, Pulo-Plnang und Singap ore und die L And- 
echs!*. Malakka gehören ; mittelbare Linder: Oberassam, 
Djintiah, Katschar, Laad der Oarrows, Ksssal und anderer Ge- 
blrgs volker. — Boden; theils gebirgig, thcils ein schmsles 
Kastenland, Im Allgemeinen fruchtbar und ergiebig. — Ge- 
birge: Garrow, Mugy, Anspektemiu (Anupektumschu). — 
Fl Asse: Brahmaputra mit den Nebenflüssen Brak und Gumtl; 
Arakan, Pegn, San-Luen, Tawal und Tenasserim. — Klima: 
im nördlichen Thelle wie in Nordbengalen , Im südlichen tro- 
pisch. — Produkte: Gold, Silber, Kupfer, Elsen, Blei, 
Sslpeter, Salz, Reis, Baumwolle, Tsbak, Pfeifer, Ingwer, 
Zucker, Theo (in Asssm), Opium, Gummi, Aloeholz, Teak- 
holz; indische Fruchte, Orangen, Ananas, Granatipfcl, Areka, 
Betel; Pferde, Riudtleh, Bült, 1, Schaft, Ziegen, Geflügel, Fleche, 
Bienen, Seidenwurmer, Klepbanten und 

2. E i n w o h 

Von verschiedener Abkunft. Die Ansamesoa und Kasssier 
scheinen von Bindu'sober Abstsmmung Die Oarrows und die 
andern Gebirgevölker noch sehr roh und wild , so dsss unter 
einigen noch Menschenopfer im Gebrauohe sind. Ferner gibt 



n e r. 



es Muggs oder Arakaner, Malaien, Chinesen.— Zahl, höchst 
ungevrlss, vielleicht i'A Million (In Assam allein 8üO,O0U). — 
B oschifllgung: Reisbau, Viohancht, etwas Bcrgban, Gold- 
wäsnlierei, Seidenbau, Seiden- und Baumwollen» ebercL Der 
Handel wird im nördlichen Thelle nu Lande mit Tibet, Birma 
und Bengalen getrieben. Der Seehandel wird am lebhaftesten 
In Moulmein, Pulo-Plnang and Slngapore betrieben. Letatore 
Stadt hat einen Freihafen, worin viele Schiffe einlaufen, grosse 
Handelsbiuser derKuropier, Chinesen und anderer asiatischen 
Völker. 183t— 1 833 betrag die Ausfuhr von Slngapore 7,695, 190 
und die Einfuhr 9,101,179 Dollars. — Rollgion. Die Brama- 
religion and der Buddhaismue. Jetzt gibt es auch Christen. — 
Wissenschaftliche Kultur noch gering, am meisten in 
Slngapore , wo auch ein malalsches und ein chinesische» Kol- 
legium sich befindet. 

3. Staatsform. 



Die brittisch-osündische Kompagnie, die wir schon als 
dea grösaten Thellee von OsUndien oder Vorderindien 
gelernt haben, i»t auch im Besitze diese» Theiles von 
196 von den Birmanen abgetreten wurde, 
Pulo-Plnang und Slngapore schon frü- 
her von ihr in Besitz genommen und das Gebiet von Malakka 
wurde ihr 1894 von den Niederländern gegen die britüseben Be- 
in Sumatra überlassen. Malakka, Pulo-Plnang und 



Slngapore sind seit 1830 zur Präsidentschaft Kalkutta geschla- 
gen. Ausser diesem sind noch Assam, Arakan, Martaban, Yee, 
Tawai und Tenasserim nebst Mergni ganz von der oatindischen 
Kompagnie abbingige Linder; hingegen Katscbsr, Kassel, 
die Garrow s-Lander und die Gebiete der andern Gebirgsvölker 
eigenen Rajens und sind blos zinspfllcliiig «der 



b) Reich der 

1. Lauil. 

111 -118 Ö.L., 10-97 : Hr. . x 



hat Regen» der nordöstll- 
— Produkte: Gold, Silber, Piatina 
(nach neuen Entdeckungen), Splessglas, viel Elsen, Zinn, Blei, 



Assam und die wenig bekannten Gegenden der Geb irn-, •« k, ' u ? T *' n,,ie ';\ un « en 1 ' 
die man «um brittischen Hinterindien re! !boet- 1 1 <f C 1 1' 
Slam und das brittische Martaban: im s Hör 



brittische Martaban; Im s. der bengalische Meer- 
busen, im W. derselbe und das brittische Hinterindien — 
Grösse: seit den Abtretungen von 1896 an die osüadische 
Kompagnie i)H00 oder vielleicht 19,000 Quadratmeilen. — Ein- 
theilung: 8 Provinzen: Birma, Pegu, Mre-lap-schan oder 
Koachampri, Lowaschan (diese beiden Provinzen sind ein Theil 
von Laos), Martaban (von welcher Provinz ein Thcll brillisch 
ist) and die Gebiete mcbrerzlospnichiigcn Völker. — Boden: 
drei Meridiangebirge streichen nach Süden; die Absenkung ist 
südlich. Der Boden Ist vortrefflich; an den PIiis BB n welche 
häufig austreten, höchst fruchtbar. — Uauptrlusse: Ire- 
waddi mit dem Kien-duen, Zittang und San-Luen. -Klima: 



Baumwolle, 

Zucker, Tabak, Gummilack, Teakholz, verschiedene edle 
Holzarten ; zahmes Vicb, Piaohe, ungemein viel Klepbanten, 
Wlldpret und wilde Thiere. Das Reich besteht aus den König- 
reichen Avn und Pegu, und aus einem Thelle von Laos. 

2. Einwohner. 

Abkunft: eigentliche Birmanen, Peguaner, Carianer, 
Sehens, Taungsu, Plau, Zabatner, Kyencn etc. — Zahl, von 
einigen auf 4 , von andern auf 7 bis 8 Millionoi 
— Beschif tigung: Getreide- und Reisbau, 
sucht, betrSobtlicher Bergbau, Seidenbau, 

; • jT 



etwas Vieh- 
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fakturcn, Seidcnzougfabriken, Schiffbau. — Dm Handel bn 
Innern Ut ziemlich lebbtit, befesst tioh aber vorzüglich nur 
mit Lebensmitteln und mit auslffndlschea Waaren , welche je- 
doch auch au Lande durch Karawanen eingebracht werden. Mit 
Chiaa besteht eia nicht unansehnlicher Baadel. Haupthandels- 
plätze Im Innern: Awa, Prome, Cbaamo; Hauptsecplntz : Ran- 
ghun. — Ausfuhr: Baumwolle, Klfcnbein, Kdclstcinc, Teak- 
holz, Wache, Salz, gedorrte Flache. — Einfahr: Seide, 
Sammt, Goldbldtter, Papier, Metallwaarea, enropiieehe Tücher, 
bengalische Mouasellae, Porzellan, Glan, Theo. Ea bealeht kein 
gemünztes Seid, Landcaniünzo aind daher Silberwaaren, daao 
klelae Stacke Silber und Blei; RechnungnraQn/,e Ist derTikal, 
ungefähr lfl.10 kr. — Religion: der Buddbadlcast. — Wia- 
aonaohaft liehe Kalt nr: fast joder Einwohner kann lösen, 
and Wissenschaften werden geehrt, vorzüglich Dichtkunst, and 
man bat sogar Schauspiele. Philosophie and Moral atehen auf 
einer hohem Stare; doch In der Astronomie, Geographie und 
Arzneikunst herrscht orientalische Unwissenheit. 



3. S t a a t s f o r m. 



»In nnbe- 



der Spitze der Regierung fteht ein 

fast göttlich verehrt, mit dam Titel B o ». 



c) S i a 



1. Land. 



Lage (mit Einschlags der Besitzungen in Malakka): 
116* — IM* ö. L. und 4 — 99' N- Br. Von China, Anam, den 
unabhängigen Staaten der Halbinsel Malakka, dem Meere, dem 
brittiHcben Uinterlndicn und dein birmanischen Reiche umachloa- 
hen. Grosse. Nach eiaigen 9.WO, nach andern 19,000 Qua- 
dra Im eilen. — Elatbeilung: Ober- und Nieder-Siam mit der 
Hauptstadt Bankok; Hiamischea Kambodja, Kiamischcs Laos 
(in Zinunf and Lantschang jrethcilt) and die Malakka-Staaten 
Ligor, Mondclon, Patanl, Kalantea, Tringaaa aad Qaeda. 
Boden: ein durch Gebirge Oatll ch und westlich einge- 
schlossenes Thal, der Mvnam strömt durch die Mitte dea 
Landes, seine ircbcrschwcnimungcu aad die Bewässerung 
durch künstliche Kanüle machen dag Erdreich fruchtbar. Den 
östlichen Theii de« Lande« bewäaaert der Menam-Kom oder 
Mai-Kauag, and den westlichen der San- tuen. — Kli- 
ma: wie im birmanischen Reiche, — Produkte: Gold, 
Silber, Zlaa, Blei, Bisen, Kupfer, Magnet; Salpeter, 
Schwefel, Salz , Reis, Mala, Hirse, Hülsenfrüchte, Gra- 
natapfel, Feigen, Ananas, Pisang, Kokoa, Sago- und Are- 
kapalmen, orangen, Citronen, Indigo, Pfeffer, Gummi, Zu- 
cker, Betel , Baumwolle , Zinnat , Kaffee, treffliche Holzarten ; 
lluinuceresae, Elephanlen (die weissen Blephanten genlesaeu 
die grffaate Verehrung), Tiger, Gasellen, Rotbwüd; Binder, 
Büffel, sohafe, Ziegen, Pferde; Krokodile, Fische, essbare 



Namen aber darf kein Birmane bei Todesstrafe anspre- 
chen. Der Thron ist nach der Wahl dea Herrachers rar einen 
seiner Sohne, der Regel nach für den ältesten Prinxea erblich. 
Ein Staatsrate, Lotu, aus vier Mialatern, Wahagles, er- 
theilt den Gouverneuren der Provinzen, Maywouns, die Be- 
fehle; im Staatsrate sind auch vier hohe Beamte, Wuhn- 
docks, welche bloa eine beratbende stimme haben. Uebordie« 
beatehen vier Minister de« Innern, Attowouna, wolohe un- 
mittelbaren Zutritt beim Kaiser haben und seibat den Beschluas 
dea Slaatsraths aufrieben können. — Der Kaiser hat einen Klin- 
genden Hofstaat mit vielen Hofchargen. — Den nächsten Rang 
nach den Prinzen and höchsten 8t satsniinistern haben die 
zinsbaren Fürsten, nnd der Adel hat verschiedene Abstufan- 
gen, auf welche strenge gehalten wird. Erbliche Würden bc- 
stehea nicht. Die Einkünfte dea Kniters beatehen in dem 
sehnten Theile der Erzeugnisse und der Waaren; die Ab- 
gaben werden nicht im Gelde entrichtet, die Priesen, die 
Groasbeamtom Und Statthalter werden auf die Ertragnisse 
bestimmter Distrikte angewiesen. Jeder Einwohner ist zum j 
Kriegsdienst verpflichtet; es besteht daher eine aehr ansehn- I 
liehe Land- nad Seemacht. Balbi schalst die Einkünfte den 
Kaisers auf 11 Millionen Thaler und das Kriegaheer auf 36,000 



2. Einwohner. 



Die nrsprflnglicho Abstammung der Siamoscn , dio sich 
selbst Thoe nennen, Ist noch nicht erforscht, doch ist dieses 
Volk bereits sehr mit andern gemischt. Ausserdem leben hier 
viele Malaien und Chinesen. Die Zahl der Einwohner an 11 
8, «00, 000 betragen, nach andere nur »,300,000. Die Industrie 
ist auf Reisbau, Viehsucht, Webereien und einigen Bergbau 
beschrankt. — Der Handel iat durch das Verkaufst echt dea 
Herrschers und durch die Notwendigkeit , cum Verkehr mit 
gewissen Artikeln vorerst die Bewilligung (heuer zu erkaufen, 
hart bedrückt, doch nicht unbedeutend. Von Auswärtigen trei- 
ben die Chinesen, die ostindische Kompagnie, die Nordainerika- 
ner Scehandcl mit den Sianjeaen. — Die Religion der Sin- 
nlosen ist Buddhaismus. — Wissensehaften und K 0 n- 
ate aind den Bewohnern von Slam nicht fremd, sie werden je- 
doch höchst unvollkommen betrieben. — In Slam bestehen nur 
Freie uad Sklaven. Der Küaig Ist nicht nur Herr des Landes, 
sondern auch dea Lebens uad dea Vermögens seiner Untertba- 
aen. Jeder Unterlhan muss dem Staate entweder als Soldat oder 
als Ackerbauer wenigstens jedes dritte Jahr seines Lebens wid- 
men. Der KSaig, doaaea Name auszusprechen bei Todesstrafe 
verboten Iat, bat einen Staatsrath und geheimen Rath, uad er- 
nennt für die Provinzen Statthalter. Es besteht daselbst noch die 
Feuerprobe. Ein Reichsgesets besieht in drei Bachem : Pra Tarn 
Ra, Pra Tarn Non und Pra Ray» Cammanst. Balbi schltst daa 



d) Unabhängiges Malakka. 



1. Land. 



Lage: 118'— 1»1* 69' ö. L.; 1* VT — 6" N. Br. Asiens 
■. Koatincntalapitse, das Kap Roman! n 1° 17' N. Br. 
— Eine Gebirgsreihe , ans Slam heraberstreichend, durchzieht 
die Mitte des Landes. Die Kosten sind flach, niedrig , frucht- 
bar; das Innere ist gebirgig, nuaagebaut und mit Waldungen 



bedeckt, welche wilde Thiere und giftige Schlangen 
neu. Ks gibt nur einige Koetenllasse. — Das Klima ist, 
durch die Nachbarschaft der See gemüßigt, herrlich. — Pro- 
dukte: Zlan; Reis, Hülsenfrüchte; Ramhutau- und Man- 
gustaobanme, Sandel- uad Aloeholz, Kampher; Schweine, 
Rinder, Schafe ; Federvieh. — Eiatheilung: Fünf Gebiete : 
Salengore , Pera , Pahang , Romko uud Jobore. 
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2. Einwohner. 

Malaien; listig, rerrätberlsch , mordsflchtig, Immer be- 
waffnet, wenigste»« mit einem Dolehe; durch Sklaverei in 
rohen Barbaren herabgewürdigt; neben diesen auch Sainangs 



rung fObren despotische Fürsten, ohne irgend eine Verbin- 
dung durch ein allgemeine« Band. Im Innern de« Landes halten 
sich In den Gebirgen wilde und »ehr rohe YolkstaiDine auf, worun- 
ter die bekanntesten dleSaanaag, Dlakoag nnd Benoa sind. Der 
früher niederländische Thell dieser Insel gehört non an Gross- 



e) Ana 



m. 



1. Land. 



Lage: Ml*— 196° 68' Ö. L. and 80' 49'— SS* 1' N. Br. 
Von der chinesischen Grenze an der Koste dee Busens ron 
Tankin und der chinesischen Seen bis an den Ooeaa, in W. 
grenzt ee an Slam, wo man jedoch die Grenz» wenig kennt. 
Grössei Nach Balbi 13,195, nach Crawrard 6000 Quadrat- 
nicilcn. — Binthellung: Sechs IjnndKchaflen : Tunkin, 
Cochinchina, Blnh-Tuain, Anaiu »che« katliboja , Ansni sches 
Laos und Bao odcrBoalsn, wozu noch die unabhängigen Gebiete 
der wilden und kriegerischen .Stamme in den hohen Gebirga- 
thälcrn zwischen China nnd Tunkin kommen. — Boden: Ein 
schönes Küstenland, äusserst fruchtbar bis zur doppelten nnd 
dreifachen Ernte. EineGebirgsreihe scheidet es in zwei Thelie. 
Die beiden ilaupixtrarae sind« DerMeaam-KomoderMai-Kaung 
and der Sang -Kol, weicherden Ll-Sing-Kiaag eulhluiim. 
Noch sind der Tache-Lai-Go, der Hue and der Song oder 
Donsi an bemerken. — Klima: sehr angenehm; die tropi- 
sche Hits» durch Seeluft gemässigt. — Produkte: Gold 
("für das beste gehalten), Silber, Kupfor, Einen, Zinn; Reis, 
Zimmt, Pfeffer, Zucker, Theo, Baumwolle, Talg- und Fir- 
aisebäuoie, Teakholz, viele edle Holzarten; Elepbanten, 
Rhiaoceroese, Bisamthier«, Affea, Pferde, BOffel; Seldea- 

2. Einwohner. 

Abkanft und Körperblldung derselben int chinesisch; 
doch sind sie aufgeweckt, heiter, freundlich. Man unterschei- 



det Anamesen, Laoesen, Khomen, Loyea, Mol nnd Muongs. 
Auch Chinesen linden sich. Die Zahl der Einwohner wird »ehr 
verschieden angegeben, ron fi bis 1* Millionen. Ja Biaaa- 
chere reobaete sogar *3 Millionen. — Beschäftigung: 
Reisbau, Vlehsucbt, Fischerei, Töpferei, die gewöanU- 
chen Handwerke; Manufakturen für Soidenxcugc, Holz- und 
Eleenwaaren; Schiffbau, Handlung. — Religion: bei den 
Vornehmen jene des Koa-fu-lse, bei dem Volke der Buddha- 
dienst. Auch Christen, die jetzt sehr verfolgt werden. Vorher 
hatte aiob ihre Zahl auf »00,000 vermehrt — KOnsto nnd 
Wissenschaften haben völUge Aufnahme, werden in öffent- 
ad nach chinesischer Art betrieben -, 
, Oekonomie uad PoliUk gesehätat. — 
An der Spitze des Reiches »tobt ein Kaiser, welchen jedoch 
China als elaeu Vasallen betrachtet. Aa der Seite des 
Ist ein Rnthskollegium, Con-dou, als höchstes 
Na-KoagistderKriegsmlnlster, Mow-Kong der 1 
nister, How-Kong 
der Marineminister, 
königo bestellt Alle . 

trachtet; es gibt daher keinen Erbadel. Die \ 
voa Balkt an/ St/ Millionen Rthlr. geschätzt. Jeder Unter- 
than ist militärpflichtig ; die Kriegsmacht, welche 1603 in 
50,000 Mann bestand, Ist in neuere Zeiten vermindert, nach 
Einigen auf 90,000, nach Andern auf 40,000, die aufeuropäi- 
■che Art discipllalrt, bewaffnet und bokieidot »lad. Aueh wird 
eine betriebliche Sc 
xeugen unterhalten. 



XII. INDISCHER ARCHIPEL. 



Die sämtlichen Inseln dieses Archipels werden ron meh- 
ren neuern , besonders franr.öc Ivetten Geographen nicht mehr 
ku Asien , sondern zu Oceanicn gerechnet, worunter sie 
Australien mit seinem Kontinente (Neu holla ndj und «einen gros- 
sem und kleinem Inseln (Polynesien) und den indischen Ar- 
chipel, der seiner Lage nach dahla gehöre , verstehen. Auch 
da» japanische Inselreich und der Llkeio-Archipcl de» chinesi- 
schen Reiche« wflrde nach dieser Abtheilung an Australien fal- 
len. Maa theUt übrigens diesen Archipel, mit Ausschluss der 
xu Japan gehörigen Inseln und des Llkelo- Archipels, in die 
vorder- und hintorindischen Inseln. 

Die erster» bestehen au» Ceylon (Solan, Selan-Div), den 
Malediven und Lakediven; lelstere aus den Nikobareo, An- 
damanon, fSundainxcln , Molukken, Salahlnseln , den Philip- 
pinen, den oarolinischen oder ncuphilippiniscben und Maria- 
neninseln. Sämtliche Iaseln liegen von 10° 8. Br. — fO'N. Br. 
und von 8>— 178 Ö. L. 

1) Ceylon. — Grösse: nach den neuesten Angaben 
1160 Qnadratmellen. — Boden: im Innern Gebirgsland; 
UanpIgebtrgKzug rea N. noch 8.; höchste Spitze der 8000 
englische F. hohe Pedro- Galla, und nach diesem der Ple- 
Adams, welcher wegen der Fusslapfe des Buddha von den 



Buddhisten für heilig gehalten und als Wallfahrtsort häufle 
besucht wird; an der Süd spitze Kap-Doadra. Treffliche Be- 
wässerung durch Gebirgsquellcn , im SW. besondere Frucht- 
barkeit des Bodens. Der Anbau im flachen Lande Ist gut, im 
SW. KOslenlande vortrefflich. — Die grösseren Flösse »lad: 
Mahawalle Gange und Mnllwaddl. — Klima: wie in Vor- 
derindien, die Monsun« beherrschen die Witterung; im In- 
nern gTOsse Hitze , an den Küsten Erfrischung durch Seeluft. 
Produkte: Gold, Silber, Kiaen, viel Bleierz, Quecksilber, 
Schwefel, eine grosse Mannigfaltigkeit von Edelsteinen, Salz, 
Alaun, Zimmt, Pfeffer, Kardamomen, Muskatnüsse, Kaffee, 
Zucker, vortrefflicher Reis, Opium, Indigo, Baumwolle , Gum- 
mi l»ck ; edle Holzarten; unbeschreiblich viel edle Früchte, 
besonders viele Knkosbäumc , auch Brotfrucht, Sa[i|i»nbftume, 
Betel, Areka; Elcphanten, Rinder. Büffel; Hirsche, Rehe, 
Eber, Hasen, Antilopen, Affea; Leoparde, Tiger, Scha- 
kale ; Schlangen ; viel Geflügel ; Fische nnd Perlea. — Ein- 
wohner. Einheimische: Singalesen und Weddaa. Eingewan- 
derte: Hindu, Malaien, Chinesen, Araber, Kolonisten aus 
Buropa. 1886 zählte man 1,169,000 Einwohner, jetat wohl 
l,ßOO,0O0, indem die Bevölkerung jährlich steigt. Beschäf- 
tigung: Landbau, Fischerei, Perlenfang (durch 
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9&OHchiffo betrieben, die aus verschlodenenTheilcn Ostindiens 
blehcr koramcu ; 1884 bracht« die Perlfischerei der Regierung 
40,840 Pfc Sterling eis), Jagd (vorzüglich Blephanlcnjagdj . 
Weberei, Verfertigung von Elsenwaaren and Goldarbeiten, 
TO* Cotr-Taoen (ans den Fasern der Kokosnüsse) aad Kokos- 
nussöl. Der Handel mit dem Auslände tat in den Händen der 
Europäer. Hauptamt fahr: Zinnat (jtbrlich 0000 Ballen ä 
80 Pfand, 1831 fOr 106,484 und 1881 nur für 39,714 Pf. Sterl. 
an Werth), blaffe« , Pfeffer, Kardamomen, edle UOlzer, Per- 
len, Elfenbein, Edelsteine, viel Bleiern. — Religion den 
Buddha, dessen Zahn hier aufbewahrt und ronden Insulanern fUr 
ein Palladium Ihren Landes gehalten wird) sam Tbeil die mo- 
hammedanische und christliche. Die Singalesea sind nicht ohne 
cinigo wissenschaftliche Bildung; sio treiben Astrologie nnd 
verfertigen gute Kalender. Die Britten, welche das sonst im 
Innern bestandene Königreich Candy in nenern Zeiten erobert 
haben, sind jetst im Besitze der gaanen Insel und haben seit- 
dem viel für die Beförderung der Kultur nnd des Unterrichte), 
bo wie für die Verbreitung: de* Christenthums getban, auch 
gate Landstrassen angelegt, and regieren die Insel dnreh einen 
Gouverneur, dem ein Rath beigegeben ist. 1836 betrugen 
die Staatseinkünfte 871,905 and die Ausgaben 888,877 Pf. 
Sterling. Im den nördlichen and südwestlichen Gegenden leben 
die Weddas noch im rohen Nnturstnnde. 

t) Malediven. Von V 8. bis T Pi. Br. Ein Archipel 
ungemein zahlreicher Koralleainselu , viele sehr klein, die 
grOsste tHile, nar mit einem Umfange von 1 '/, MeUe ; viele 
sind gann unbewohnt. Die kleinem scheinen blosse Sandbänke 
su soyn , die grOssern aber guten Boden su heben. — Das 
Klima ist helss, Auslandern angesund; Regenseit vom April 
bis Oktober. Produkte:Südfrüchte(vor»OglicbKokosnü s «cj, 

nieder,' Schafe,' Büffel; Geflügel ; .Schildkröten; Ambra, Ko- 
rallea, Kaurist In den selchten Sunden Kaimans. — Ein- 
wohner: Malediven, mohammedanischer Religion, mit 
Kunstfertigkeiten bekannt, Land- und Schiffbau treibend, ha- 
ben Sohrift nnd sind nicht ohne geistige Bildung. — Hee- 
de!, vorzüglich mit Fischen (Bonllos), Kokosnüssen, Sohild- 
krfltensohalen and Kauria. — Die Regierung fuhrt eia unbe- 
schrankter Sultan , mit mehren Ministem an der Seite ; die 
Inseln sind in 13 oder nach Andern in 17 Attala sen (Gruppen) 
elngctheilt. Jede Abthdlung hat einen Priester als Statthalter, 
Naib; der Aufseher Ober alle Neibe ist der Pandlnr, Pri- 
mas aad oberster Richter. 

3) Lakediven. Malabar gegonüber, 14 Gruppen von 
sehr kleinen Inseln (wovon keine grösser als ungefähr / 4 Qoa- 
dratmeile ist), von Korallenriffen eingefasst. Es sind etwa 60 
Inseloben, wovon nur acht bewohnt werden von etwa 7000 Men- 
schen. — Produkte: Kokosnüsse, Kauris, Fische, Schild- 
kröten, etwas Reis, Pisaogs, Orangen, Citronen, Papayas. 
Die einzigen Haustbiere sind Kühe. Die Einwohner, dor Ab- 
stammung nach Araber, sind Mohammedaner «od Stehen unter 
eigenen Häuptlingen. Eine Hauptbeschäftigung Ist die Verfer- 
tigung von Coir-Strloken, womit sie, sowie mit Kauris, Handel 
treiben. Anderot, Cubarita nnd Aktialu sind die 3 Hauptiaseln. 

4) Die Xikobaren. Sechs grossere und einige kleinere 
Inseln «wischen 8" 46' und 9° 30 N. Br. Der Boden tbeil» 
stark hervorragend , thells niedrig liegend , im Allgemeinen 
fruchtbar. Die beiden Nlkobaren sind die grOssten dieser In- 
seln. — Produkte: Brotbaume, Kokos , Pisang, Arcka- 
nüsse , llananas, Ingwer, Zuckerrohr, viele oasbare Vogel- 
nester. — Die Einwohner kennoa weder Kunstgewerbe noch 
Kultur, leben im Stande natürlicher Gleichheit, und gleichen 
den Malaien. 

6) Die Andamanen. Mehre Ellando zwischen 10° 3f — 
18* 13 N. Br. Die beiden Hauptinsein sind Gross- und Klein- An- 



daman. Sie sind reich an verschiedenen Holzarten. Die 

Einwohner (Neger) sind in gann rohem Zustande. Die von 
den dritten 1791 am Hafen Chatam angelegte Kolonie, als Ver- 
bannungsort für die Verbrecher aus Bengalen, ist jeütt ganz 
aufgegeben. 

6) Die snndi «che n Inseln, in einer Ausd ehnung von 
30 Acqnatorgraden , unter vielen angezahlten Eilanden auch 
die Hauptinseln Borneo , Celebes , Java und Sumatra umfas- 
send, welobe 89,300 Quadretnicilen gross sind (als : Borneo 
11,300, Sumatra 8060, Celobea 9670 nnd Java 9400). Der 
Boden Ist auf allen diesen Inseln sehr gebirgig und vulka- 
nisch; auf Sumatra aind die höchsten Berge der 18,000' hohe 
Kasumba oder Kosumbra nnd der fast 14, 000 hohe Gnnony 
Pasaman , oder bei den Europäern Ophir. Der Boden iat in 
Borneo und Java aohr fruchtbar, weniger auf Sumatra. Jede 
dieser Inseln hat viele Küstendüsse ; Sumatra auch viele Land- 
seen. Das Klima ist tropisch ; es herrschen zwei Jahresselten, 
eine nasse and eine trockeno , durch die Wechselwinde be- 
stimmt. — Produkte: Gold, Diamanton, Eisen, Zinn 
(Steinkohlen in Sumatra), Reis, Baumwolle, Thee (in Java 
1839 gegen 1,900,000 Pf. ausgeführt), Kampher, Pfeffer, Za- 
cker, Kaffee, Sago, der Giftbaum Poboa-Upaa, Indigo, Ta- 
bak, Seide, Wachs, Vogelnester, Elepbsntes, Büffel, Schwei- 
ne; Sumatra bat auch Baren. — Einwohner: Makassaren, 
Buginesen, Bialsohubs, Javaner, Battas (noch Anthropopha- 
gien), Resobangs, Kubus, Lampougs, Papuas, Dsyaks oder 
Diaka; Fremde: Chinesen, Japaner, Hindu, Araber, Euro- 
päer. — Besohl ftlgnng: Landbau, Fischerei, Handel, 
Sohiffbau. Der Handel, besonders von Java (wo Batavla der 
Mittelpunkt des mittelländisch -ostindischen Handels), Ist von 
bedeutendem Umfange Im Jahre 1833 — 1884 wurden auf 
dieser Insel nebst Madare für 93,313,897 Gulden an Waaren 
aus-, und für 17,884,677 Gulden eingeführt; ja 1838 war der 

auf 45, und der Werth der Einfuhr a"r 34 /jMi'll. Oxiden ge- 

RnTglo'nTdle munammeuanVehe ;" di" roLran^amTe^slnd 
wahrscheinlich noch Heiden; die Fremden üben Ihre Landes- 
religionen. Auf Celobes finden sioh viele mohammedanische 
Sultane und kleinere Fürsten, Vasallen der Erstem. Borneo 
hat die Königreiche Borneo nnd das Sultanat Hambs* ; Java 
enthält die Staaten des sogenannten Kaisers oder Susunan von 
Sourakarta nnd des Sultans von Dsohukschukarla ; Sumatra 
jene von Anbin, Siak, Land der Battas, Measngkabo, Palem- 
bang, Land der Lampougs etc. Die Niederländer haben jetst 
gans Java (denn auch alle inländischen Fürsten sind gegen- 
wärtig von Ihnen abhängig) und einen grossen Tbeil von Su- 
matra, uad Tbeile tob Borneo und Celebes. Heaptsits der nie- 
derländischen Oberherrschaft: Batavla auf Java, eine der reich- 
sten indischen llandelstüdte, sonst mit llfi.OOO, jetzt nur mit 
M.OOO Kinw., indem ein grosser Theil Ihrer Bevölkerung sioh 
in die nahen, neu entstandenen Ortschaften Molenvliet, Rys- 
wyk, Nord wyk, Weltefreden gesogen hat. 

7) Die Molakken. Vom 8 N. Br. — 8° 8. Br. Eine 
betrechtliche Zahl Inseln, wovon viele anbewohnt; sie sind den 
Erdbeben sehr ausgesetzt, und haben Vulkane. Die Küsten 
sind felsigt und ausgewaschen, doch herrscht eine schOne Ab- 
wechslung von Bergen and Tbälern, and der Boden ist frucht- 
bar. Das Klima ist heisa und feucht, daher ungesund , doch 
der Pflannenvegetatinn sehr günstig. — Produkte: Gewüra- 
nelkea, Muskatnüsse, Moskatblüthc, dio ersten Stapel waaren; 
überdies Brotfrucht, Sago, Tabak, Indigo, Bambus, edle 
Früchte, edle Holzarton, doch Getreide uud Hels nlobt über- 
fl Ossig; Damhirsche, wilde Schweine, allerlei VOgel, Fische; 
das Mineralreich scheint ganz unergiebig. Man thoilt 
diese Inseln in die Gllologruppe, wozu Gilolo, Morty, Toronto, 
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THor, Modr, Mateobiaa, Oby ond n...^.« gcuv..., 
la die Ceramgruppe, welche Ceram, dl« Amboine- ond Bandst 
Inseln begreift. — K Inwohner: Haraforaa (scheinen die 
Ureinwohner su seya), Malaien in den KOstengegenden, dann 
Niederlinder, van denen fast alle Ineeln entweder mittelbar 
oder onmittelbar abhängen. Die Bewohner der Alolukken haben 
mehre eigene Ilerreeher: die Könige von Ternale, Ratechian 
nnd Tldor, den Bajah von Popo, welche von den Niederländern 
als Vasallen betrachtet werden. 

8) Die Suluh-Inseln. Bin Archipel von etwa 60 In- 
seln, die In drei Gruppen Kerfallen , mit dem beaten Klima 
ond einem Rclchtbumc an Perlen, Wach», Ambra und Vogel- 
nestern. Die Einwohner, vom malaiacbea Stamme, bekennen 
aleh com Mohantmedaaiamu* , treiben Landbaa, Fischerei, 
£cbllTbao, llnndel aod noch Seorioberei. Sie eichen unter ei- 
nem Nultsn, der aaeh einen Tbeil der grossen Insel Paragoa 
oder Palavan beherrscht. Haoptinsel : Salon. 

9) Die Philippinen oder Manllen. — Lage (mit 
Einacblos* der Bäsch! -Inseln): 5— 91* N. Br., 187 — 143* 
O. L. Durch die chinesische See tob Hinteriodien und Cbioa 
geschieden. Kic bestehen aus 1100 Kilanden ; die grösslen find 
Manilla oder I.uxon in N. und IMnginriatiao im 8. — Boden: 
Pas innere ist unbekannt; die Gebirge, mit dem Zöge wahr- 
scheinlich tob N. nach B. , sind im hoben Grade vulknnisch; 
der Mejon und mehre andere Berge aof LoKOB sind feuer- 
Bpeiend. Die Erde tat ausserordentlich fruchtbar. — Klima: 



, eine trockene und eino heisae. — Pro- 
dukte: Gold, Silber, Kopfer, Eiaea, Blei, Schwefel, Mar- 
mor , viele belsae fjocllcn ; Beis nnd Getreide, eine grosse 
Menge von Südfrüchten, Sago, Kakao, Oliven, Zacker, Kaf- 
fee, Kampher, Indigo, Baumwolle, Ingwer, Pfeffer, Ztmmf, 
Tabak, edle Holzarten, Betel, Areka; Riader, Schafe, Pfer- 
de, Schweine, Büffel, Wildprot, Affe«, Geflügel aller Art; 
Honig, Wachs, Ambra, Schwalbennester. — Einwohner: 
Wilde vom ithiopieeben Stamme (Papuas), Malaien auf einer 
hObern State , ansässig und unter spaniacher Oberherrschaft , 
thells unabhängig und unter eigenen Häuptlingen, die aas den 
Bagnanen (Art voa Adel) gewählt werden ; Tagalcn, Illolos, 
Blsaayer, Magindanaer elo. ; daaa auswärtige, nimlicb Chine- 
sen and Europäer (Spanier). Der Handel, in den Uinden 
der Europier, wird mit China, Spanien und Amerika betrieben. 
Die Ausfohr besteht vorzüglich in Beis, Tabak, Zocker 
( jährlich 18 Mill. Pf.), Rum, Kaffee, Indigo, Baumwolle, Sa- 
go, edlen Holzarten, Waschgold, Schildpatt, Perlenmutter etc. 
Die Spanier sind die Herren von dem grOssten Thelle dieser 
Inseln; die Regierung führt ein Stalthalter mit dem Titel 
eines General-Kapltains, unter welchem Aleaden als Verwalter 
der Provianen stehen. 1636 beliefen sich die reinen Einkünfte 
der Spanier von den Philippinen auf 9,100,000 spanische Piaster. 

(Die beiden Inselgruppen , die Carolinen ond Marianen, 
werden hier fibergangen, da sie «u Australien gehören, wo sie 
vorkommen werden.) 



1. Cngltlch wichtiger ond reicher er- 
scheint die Geschichte Asiens, wenn man 
die lltrrn nnd Diesten Zeitraum» der Welt- 
geschichte herfickairhtlgt, als wenn man sie 
in den Mittlern unii neuern Zellen betrachtet. 
Dimer Erdihei) ist es, der sowohl In physi- 
scher als moralischer Hinsieht die erstes Al- 
teribOmer aufzuweisen hat. Bieber versetatn 
die ältesten Urkunden den Ursprung dea Men- 
schengesehleebla; hier Hess sich Noahe Arche 
nieder, aus welcher ein neues Menschenge- 
schlecht erwuchs; hier gelaagte nnser Ge- 
schlecht aur Kennlniaa dea wahren Gottes, 
der sich dem Volke Israel offenbarte, und 
hier daa Unterpfand seiner Liehe, ao wie 
unseres Beiles, erscheinen Hess. In dan spä- 
tem Zeilen erscheint Asien , wenigstens je- 
nem Thelle nach, der dorch seine frohere 
Geschichte so wichtig geworden, gewisser- 
maßen in einem vegetativen GrcieenaJler. 
Jener Theil vso Aalen aber, wo die frühere 
«es. hirhic dicsca Weltlbeilee ibr eigentliches 
Gebiet ludet, ist Weslaalen, d. I. jener 
westliche Tbeil, der ongcNbr durch eine von 
der nördlichen Spitt« des kaspfschen Meeres 
bis man Ansflaaee des Ganges gesogene ge- 
rade Linie abgeschieden wird. Diessr Thal) 
lat auch für die aplfere nnd neuere Zeil der 



Oslbiilne von Aaien, deren nördlicher Theil 
wieder ala der nraprüngllche Biamaiort voa 
der Bevölkerung Europa'e mit der Geschichte 
dleaea Weittbeile» in Verbindung steht, tritt 
viel aplter aus dem Dunkel der unbekannten 
Voraetl heraus. 

t. Cm den Anfang unserer neuem Zeit- 
rechnung atand Weatasiea zum Tbeile unter 
der Herrschaft der Homer, ond tuletsl dea j 
oalrOmiscbsn oder hyzanflnfscben Kaiser- 
thuma, welches seine Besitzungen bis soia 
Tigris ausgedehnt halte. fast beatlndige ' 
Kämpfe mit den Parthern, Persern und Bak- 
triera gewährten wenig gliniewucn Erfolg i i 



D. Geschichte. 

versllglirh war daa partbisehe Beleb im flst- 
llehen Thelle dea jelaigen Peraieo eine kräf- 
tige Mauer gegen den Andrang der rümi- 
acben Legionen. Der haklriache Staat , zwi- 
schen dem kaspiseken Meere und dem Aral- 
aee, wurde ao nichtig, daaa er aeine Erobe- 
rungen Östlich bis nach Serira (dem nord- 
westlichen Thelle voa China) und südlich 
bis nsch Indien auadebute. China war zu 
Anfange dea dritten Jahrbonderls in die öst- 
liche und weatllcbe Dynastie Bang, au Ende 
dea viertea Jahrhunderte aber in daa nörd- 
liche nnd aBdlirhe Reich getheill. Beine Ein- 
wohner hatten neben OOS Jahre früher den 
Claubea dea Lao-Eion ond die Lehre dea 
Ron-fu-tae angenommen ; aie bauen frübrei- 
lig Behüten nnd Bücher. Eine ähnliche Enltur 
aeichacte berede die Japaner aus , welche in 
mehre Btssten getheill, einem Kaiser (Dairi) 
gehorchten. Sowohl Japan ala China alanden 
mit der GhrigenWelt in geringer Verbindung, 
doch wurde die sich ausbreitende Macht der 
Chinesen endlich Crsacbe, daaa aleb die Hun- 
nen, ein mongolischer Stamm, immer wrat- 
licher sogen. 

S. Bellen bezwungen, keinem fremden 
Joche bleibend unterworfen, behaupteten sich 
die Araber, von ungeheuren Wilsten im 
Norden und von zahlreichen Korallenblnken 
an der westlichen KUsle geschaut, b'rüb doch 
blühten Städte am Gestade dea reiben Meeres, 
SlapelplSue für Begier nach Indien, dea Han- 
dele gesuchte Bits«. Mit dem unverlilgharen 
Hange zer Freiheit entwickelte in Veiaen 
sich ein gastfreies, doch räuberisches Noma- 
denvelb, einea gemeinsamen Landea entbeh- 
rend, hla Mohammed f «0»— Clt) sie durch 
renalis« he Begeisterung vereinigte, und in 
einem Zeiträume von sehn Jahren airh gana 
Arabien unterwarf. Nach seinem Tode (031) 
führten die Cbalifen, aeine Nachfolger, 
die vom ErlegaglBcb berauachtea Scharen ans 
, die 



ten, Bvaanz und Persien , lenlnircnd, nm 
den Grund der Weltherrschaft zu legen. — 
Die Cbalifen Kachedi (gerade Nachfolger) 
vollendeten beinahe die Zerstörung des einen 
ond »Unterjochung des andern dieser Belebe, 
ond unter den Ommajaden (Ommiaden, 
I OSO — 710) wurde die Herraehaft der Araber 
In Aaien bis an die OslkOste des kaspiseken 
Meeres und bis Indien, nasser Aaien aber 
durch gana Nordafrika, und seihet nach Bu- 
repa, in Spanien bia nach Lissabon auege- 
breilet. l'nler den eralern Abaaaiden (700 
— 1108), welche dem Belebe, das bereits 
Uerrsrkerdruck au fühlen begonnen halle, 
neoea Aufblühen achufea , wurde das neu 
erbaute Bagdad zum Hauplsilae der Begonien, 
von welchen Harun al Raaehid, Zeilge- 
noase Carl dea Grossen , und AI Man um 
(SIS) wegen ihrer Weisheit, Tapferkeit und 
Gerechtigkeit vorattglleh ausgezeichnet «n 
werden verdienen, l'eber aerha Jahrhunderte 
wlbrte die Weltherrschaft dea Chalifata. 

d. Mit AI Hanum aank die Bttrke dea 
Staates durch die K r<iftlosl £ keit der Begenlen, 
welche last nur dem Genüsse der Lüste sieh 
hingaben. Die Araber, euch Ssracenen (Mor- 
genländer) genannt, verloren den kriegeri- 
schen Celat; .Ulelhiruppen aus dem l-znd- 
alricbe an der Ost k äste des kaspiseben Mee- 
res wurden sehr sahlreieh aufgeboten. Eine 
türkische Leibwache, auerat asa 
oder erkauften Sklaven gebildet, 
Chaliren so furchtbar, als einst die Prilo- 
rlaoer den römischen Weltberrscbern. We- 
sire (Emir ol Vraera) rissen allmillig alle 
weltliche Machl an aleb, den Cbalifen blieb 
nur noch ibr Anaehen ala Oberhäupter der 
Religion; aoa den einzelnen Provinsen dea 
Chalifata wurden mehre unabhängige »eiche. 
Das mächtigste darunter begründeten die 
aeldacbukiarben Türken (um 1000), das sich 
über Syrien, Kleinaaien , Persien, die Bo- 



Digitized by Google 



491 



Asien. 



einen halben Jahrhunderte (UM) 
achwieble eieb dasselbe durch Theilungea, 
und wurde von deo Chowareamlern gestürsl 
(1194 1. 

4. Die Seldechuken ballen «Ich der Land- 
schaft Palastina bemächtiget . «»d der Tur- 
komane Ortok (1*7«) mtsshandelte die Ein- 
heimischen and die nach Jeruulen pilgern- 
den Christen. Die Vorstellungen de« bysan- 
tini»cben, durch da« Sultanal von lkonlum 
bedrohten Hofe«, erhShlea den Kffer de* «•••!- 
lieben Buropa, den Ungläubigen die geheiligte 
SiAlto in entrefasen. Die Kreutfahrlen be- 
gannen, und Gottfried von Bouillon 
(10») begründete da* Königreich Jeruaalem. 
Dieses bestand jedoch nar durch 88 Jahre, In- 
dem Sultan Salaheddio (BaJadin) »ob Ae- 
gypten (1187) Jerusalem wieder eroberte. 

«. Ein gaas Aalen erschütternder Storni 
erhob «ich , ala Temadachin oder 
Dacbingis-Cban (allgemeiner Herr) die 
einseinen mongolischen Stimme anler alch 
vereiaigte und als (roherer gegen daa west- 
lich« Aeica (ItuC) vsrdrang. Binnen swaaaig 
Jahren unterwarf er aich die gaase Mongolei, 
daa nördliche China, die kleine und grotae 
Biiiharei, die arabischen und türkischen 
Humen in Pcralen und Indien. Nach »einem 
Tode (1M7) entetanden fünf Chanale, in Per- 
aJea (vom lodu* bie »um Eupbrat), Dschaga- 
(ai (tat Nordea de* Gange« uad Indus, an der 
0«tseile de« kaspischenMeeres), Kipisrhak (an 
der Xordseitedeo k«-«p lachen .Meere» ),|in Turaa 
(da« von Tobolsk aua Sibirien nmachloas) und 
in China. Oktal, Temudscbln's llteater Polin, 
halte ala Groaacban die Moagolei uad Nord- 
china. Er Ii Impfte gegen BGdchina, daa ead- 
lioli den Mongolen naterlag. Die Eroberer 
nahmen die Bitten der Besiegten an, sie ver- 
loren mit Ihrer Wildheit auch Ihren kriege- 
rischen Mulb , und sahen »ich in der folg* 
durch die chinesische Dynastie Mlng in die 
Wildheit surBckgeirlebcn und in Abhängig- 
keit erhalten. Bolaka (Hui»««! m8) »er»(4ite 
das Cbalifat »u Bagdad. 

7. Seit der Zeit des Koblai (Heu), da 
der Sil« dea Grosschaos bleibend war in 
China, wurde die Macht die*«* Herrscher«, 
well er von Mittelpunkte de« mongolischen 
Weltstaale« aich allau eulfernt hielt, immer 
schwacher and schwacher. Peralen atachle 
sich unabhängig. Kiptschak aad die eigent- 
liche Mongolei (»eilten sich in mehre Siaaien. 
Aus deo Trümmern der westlichen isongull- 
seben C banale stiftete Oiain In Blthvnien 
(litO)daaoemanlscbeRelcb(R«tchd«ros- 
manl«cbea Türken, denn dieTUrken aind ein 
allgemeiner Name, deren herrschender Zweig 
die Oemaaea), da« aich bald am achwar- 
sen Meer« hin bi» über daa westliche Asien 
ausbreitete, and seit der Kiimahsie von Galll- 
poli (1448) »eisen Regicrungsils in der Mitte 
deaveralletenkjrsantiDi»clieiillri(bes gründete. 

B. Noch einmal erhob sich ein mongoli- 
scher Eroberer, Timur oder Tfmarlenk 
(der lahme Timor), in Europa meist anter 
daa verstümmelten Namen Tamrrlan gekannt, 
•In Nachkomme Dachiagie-Chana. Er war 
Beg xu Bamarkand, und bemühte aich («eil 
IM»), von dort aus die mongolische Macht 
an verjüngter Kraft amporxuheben. Er über- 
schwemmte die Beeidungen de« Chanats 
Dschagatal, Persleo und Indien, streifte bis 
aur Wolga, verwüstete Moskau, eroberte 
Assow, Aleppo und Damoak, and nahm den 
Solls« Jer Osmaneo, Eajesid, In der Schlacht 
bei Aagora (Uoi), gefangen, wodurch er 
das byeantinlecl.« Bcich noch eialgeZeil vor 
gSnal.cber Auflösung bewahrt«. Eben 



Timur nach China aufbrechen, al« Ihn der 
Tod ereilte. Bald wurden die mongolischen 
Cbanale wieder geschwächt and ia andere 
Slitnisfonaen verscbmolten. Den Mongolen 
blieb blos die Barbarei , und la Indien be- 
haupteten die Patanen, das daselbst »«jeder 
Zeit herrschende Volk, sich wieder in den 
ihnen von Timur entrissenen Beaitsangen. 

». Die Oamanen erlangten allmkiig eine 
Uehenaacht, Indem sie ihre Eroberangen aus- 
dehnten , und eine grosse Menge asiatischer 
Fürsten und KomadenfUhrer unter ihre Ober- 
hoheit brachten. Mohammed II. eroberte 
(143» Conalanllnopel , und gründete eine 
Seemacht, welche jene der tUndelslaaien Ve- 
nedig und Genua weit übertraf. Bei Im L 
(IJU-lJtu) dehate «ein Reich bie an den 
Tigris aus , bemächtigte aich nach dem Siege 
bei Aleppo (1417) Syriens und Damaskus, 
•nd empfing die freiwillige Unterwerfung dea 
Seherin von Mekka ; daher seil dieser Zeit 
unter den Titeln eines Grauallaas, auch je- 



Mediaa. Unter Bulelman I. (1440 — 14«*) 
ataad das osmaaiseba Reich auf der nächsten 
Stufe der Macht, nach aeinem Tode achwand 
die sich nach aussen erweiternde Kraft, die 
Janitscbareo verwilderten, durch die Pa»c ha- 
like aebwand allmlllg jedes Innsre Baad. 

10. Persfen hatte anfangs gegen die 
AiixhreiliinK der Macbl der Türken nicht un- 
glücklich gerungen. Allein endlich wurde 
doch dieser Staat, den früher echon die Mon- 
golen zweimal unterw orfen hallen, eine Beule 
der Turkomanen au« Mesopotamien und Kap- 
padocien , die unter C«un Basan (14*8) nicht 
nur Persien, sondern auch die Nachbari Sö- 
der Choraaan, Irak Arabi und A«erbefdsrh»n 
an sich rissen. Lance behaupteten sich Ha- 
sans 5ai:likommen. Ismael Sopbl (1494 — 
1408), abstammend von All, dem Schwie- 
gersöhne -Mohammeds, trat aaf, und gründete 
ein neu - persisches Reich, welche« 
Aserbeidscban , Dtarbekr, Irak, Fare und 
Kermian umfasste. Unter seinen Nachfolgern, 
welche mit Türken und t'sheken blulige Kriege 
au führen hallen, war der neue Biaal, unge- 
achtet mancher Krschüiterung, doch noch 
krlftig geaug , um noler dem , über die Lei- 
chen seiner Uruder «um Thron« emporgestie- 
genen Abbas I. einen hohen Glan« erlauben 
au kennen. Ab baa (1487— KM), gross an 
Eigenschaften des Geist«« und an Grausam- 
keil, stell le Persien in des» Umfang«, wie 
Ismael es gestiftet hat«, wieder her, nnd 

I von Us- 

ger Dauer; unter immer aehwichern Regen- 
ten rissen Verschnittene die Leitung der 8taais- 
angelrgenheilcn an sich, und dieBedrllckung 
der Unterthanen wach«, bia endlich wihrend 
Husseins Rsglerang (1494) die Afghanen 
In Kandahar, ein nomadischer kriegerischer 
Volkslamm, sich empörten , und unter Mir 
Weis, ihrem Anführer, sich unabhängig mach- 
ten, und die Dynastie der Sophi sogar swan- 
geu, den persischen Thron sn räumen. Doch 
nur swei afghaalacho Fürsten usnrpirten den 
persischen Thron; Tabmas, aua dem Hanse 
Sopbi, bestieg denselben (1740) 
Tapferkeit dea Kuli-Chan, der 
Hordenführer Feldherr, und bald aaco Staats- 
verweser wurde; damit aber nicht «ufrieden, 
selbst nach der höchsten Würde strebte. Er 
entthronte den schwachen Tahmas, seilte des- 
sen acht Monate allen Sohn In die höchste 
Würde ein, und wurde nach dem Tode dle- 
*e« Kindes ohne Weigerung »elhsl al« König 

Nadir- 



Scbab, aaerbanal. Unter ihm (1741—1747) 
gewann das persische Reich eine neue Hal- 
lung und Kraft; er brachte Kandahar an Per- 
sien »urück, und warf sich mit einem sahi- 
reichen Heere auf das htndustanische Reich 
de« Crossuiagola, welchem er alle Länder an 
der reckten Seile dea Indua entriss. Dis bei- 
den Angriffskriege, welch« Persien (jetal 
auch gewöhnlich das Reick Iran genannt) 
vor nicht langer Zell mit der osraaur»chen 
Pforte und mit Rnsslaad führte , hatten für 
dasselbe grSutenlheil» nachtheilige Folgen. 
Der entere derselben, welchen der Friede 
von IHM endigte , lieaa «war den LSnderbe- 
stand Persien« unverändert. Allein der Krieg 
mit dem rassischen Reiche (angefangen ü 8*0, 
beendigt 18*7) kostete das persische Reich 
nebst einergrossen Enlschfidigungsuinmeaucb 
die Provision Aran und Nachdschlwaa. Dar 
Tod Fslh- Alischah'» au lafahaa (■•. Oku 
1844), nach einer flegierung von SB Jahren, 
schien grosse Unruhen berbeiaufübren ; da 
jedoch dessen Urenkel, Mohammed Mirsa 
(gsk. 180«), Sonn dss 1844 verstorbenen Ab- 
bas Miraa, von Russland und England ein- 
stimmig als Bebak anerkannt worden ist, so 
wurde es demselben müglicb, sich gegen die 
Ansprüche seiner ( Brüder und CO Onkel tu 
behaupten, und er kielt, nachdem sein Oheim 
Zill! Sultan alch unterworfen halte, fl. De- 
lemher (tl. Schaban) seinen Einsug au Te- 
heran. In Folge der Belagerung von Uerai 
durch die Perser, brach Großbritannien (Juni 
1848) aeine diplomatischen Verhältnisse mit 
Persien ab. Zwar hob (». Sept.) der Schah 
dieaa Belagerung auf; aber die Mlashelllg- 
k eilen swischsn beiden Staaleo haben aich 
damit noch nicht gehoben. (8. 18.) 

11. Der Stiller des hindasianischea 
K al a • r r e i ch ea der Orossmogols 
war Bah«r, ein Nachkomme dea furchtba- 
ren Moagelea Timur. Er drasg aua aeinem 
Bits«, der Bucharei (1444), nach Hindualaa 
vor , das von vielen kleinen Fürsten , unter 
der Oberhoheit des Herrsebers in Dslhl , re- 
giert wurde, hemüchtigte sieh dss gröastcn 
Theilea von Vorderindien, and nannte dleaen 
»eisen neuen Blast Mogulistau. Sein Enkel 
Akbar (Bkber, 1444— IfiO») geborte so den 
vortrefflich*'«! Regenten von Hindnslan, gab 
dem Helene «In« regelmässige Oeslall, Indem 
sr es ia Kantone (Purgunnae), Benirkc 
(Berkars) und Statthalterschaften (S u b a- 
hlss) Ibellte und genaue Verseichnieae nnd 
Beschreibungen derselben ausfertigen Hess. 
Den bSchstsn Glan» erreichte Mogulistan un- 
ter Aureagaeh (Orengaih, 1148 — 1707), 
welcher die Eroberung der Landschau Dekan 
vollendet«, und mehre andere Linder unter- 
jochte. Unter seinen Nachfolgern herrschton 
heaiändlge Thronstreitigkellen nnd innerliebe 
Unruhen , welche den Staat seinem Verfalle 

inVarincn^iaftbaltern Mi kämpfen , welcbo 
den peralachen Herrscher, Nadir-Bchah, 
herbeiriefen, der das Laad ausplünderte, und 
mehre Provinsen von Mogulistan abrias. Di« 
dadurch eingetretene Schwache des indischen 
Kaisersraalei benütsten die Mahraltan, Sei- 
ken (Seikka) and Engländer, and das Reich 
musste endlich seriellen. 

1*. Die Mabralten alnd Hindu, vom 
siamme Mehrat; früh aebon durch Tapferkeil 
und Rlobereien ausgeseichnel, lange nur 
mehren einseinen Fürelen unterworfen. 8t- 
wagl ist ala Stifter des Manrattcnstaates s« 
betracblen. Unter Aurengseh nahm er dessen 
Partei; doch seit!647 brganneran dsrSpiue 
- kleinen FüralcB Streifereien, 
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welche er durch 17 Jahre fortsclste, bU er 
(1(74) in der Bergfeste Hairi eich xum unab- 
hängigen Mab« Hajah, Grossfursien , »rkiä- 
nn lies«. Aoreugsob kalte Btil ihm und 
«einem Sohn«, Sambagi, schwere Kämpfe 
»a bestehen, bia er endlich (168») «ich <le» 
Ulstern durch Verreib bencächtigte, Iba bln- 
ricblco lies», und die Makrallen lur »leine 
Zeil wieder abhängig Machte. Sahn, Sam- 
bagi'» Sohn, brachte die Mahralten wieder 
anf den frühe rn 8landpnnkl, und dehnte den 
Malirmirnniaai von Aar» bia Karnatik au». 
Docb aebon unter den Sehne deaaelben theil- 
len »wel Minister aicb in die Linder; den 
westlichen Tbeil dea Reiche» eignete »Ich 
Peisebwah, den S»tllcli»u der Bunala »Ich 
»n. Die Übrigen Pürsten folgten diesem Bei- 
spiele; jeder anchle ein Strick Lande« an »ich 
au rei»»en , und »o aeriel die Monarchie in 
einen Blaut au« riclcn fflderlrlen Pürsten. 

U. Eine von N an e k gestiftete rellgläss 
Sekte veranlasste den BnndeaaiaatderBeikluj. 
Nach Nanek'iTede (1540) blieben die Beikba 
unter Otiertiliujiiern »tili und reble;, bia Bau da 
su ihrem Haupt» erwlhlt wurde, welcher 
BtrelfsBge in benachbarte Provinaen nod räu- 
berische Anfälle gegen denBabah von Labore 
hegann. Seil dle»er Zeil hallen »ie häuBge 
kämpfe mit dem mongoliacben lleicbe und 
mit den Afghanen, nud »ie waren dabei so 
glucklich, da»» »ie Bichl nur In den Beeila 
von Labore, aandern auch de» greisem Thal- 
lee von Multen, Sind! und Delhi gelangten. 

14. Dae achüne Ostindien lockte bald 
manche» europäische Volk herbei. Zaerat fan- 
den aicb (»eil 15DO) die Portugiesen aaf der 
inalabariscbcn Küste ein. Bi» eroberten nicht 
nur Kalekat, sondern anlerwarfeu aicb auch 
die Paraten »an Köchin und Kananor, machten 
Gea iu ihrem bedeutendsten Handeleorte In 
Odlndlea , bemächtigten aicb der persischen 
8 tadt Ornin», kamen bi» nach Ceylon und 
Malakka, und »elb»l nach den molukklichen 
lnaeln, and erlangten In China and Japan ein 
grn**a» Ansehen. Die Spanier entdeckten in- 
de»» (1410) die Philippinen. 

II. Thllige Nebenbuhler der Spanier und 
Portugiesen wurden die Holländer. Dieac leg- 
ten (UM) tu Bantam eine Faktorei an, er- 
richteten die osliadische Gest Ilachan , nah- 
men den Spaniern die meisten Molukken and 
Teraale, erwarben (1418 und 141») aeue Be- 
eilauagen auf Sumatra un't Jaea, und legte» 
die herrliche Stadt Balavla an, welche aelt- 
dem immer der Mittelpunkt ihrer aoa.ereuro- 
ptiirhen Meinungen geblieben war. Sie 
bracblen (163») den auaathlieasenden Handel 
nach Japan an aicb, erwarben den grössten 
Tbell der portugieoiecken Beeitaungen auf 
Ceylon, »»Uten »ich in Bengalen an Hugley 
fest, nnd vertrieben die Portugiesen au» Ne- 
gspainam nn.l Makaasar. In der Folge (1480— 
lt>66) macklen efe »ich die König» von Mo- 
urant und Bantam auf Java unterwürlg, nnd 
rissen dort den Alleinhandel an aicb. In der 
neuem Zeit (1785) ertanglen »ie auch die 
Oberhoheit Uber den Regenlea von Johar 
aofMalahk», welcher ihnen Pakan und niouw, 
nebet den daau gehörigen Inseln abtrat. Im 
Jahre 1894 erwarben die Niederlander da» 
Gebiet des Küttig» von Palembang in Ostin- 
dien gegen eine lebenellngliche Pension für 
denselben, wie auch das brltliache Sumatra 
und Benkoolcn, gleichfalls in Ostindien, 
gegen Abtretung Ihrer Besitzungen auf dem 
oslindlschen Peellande und auf Malakka. 

16. Milden Ho Mandern wetteiferten frOb- 
aeitig Fraasoeea nnd Engländer. Die Fran- 



del, den Besirk von Pondirherjr, sie waren 
jedoch in ohnmächtig, der gewallig sich aus- 
breitenden Macht der Engländer Wideraland 
an thon. Die brittiseb-ostindisefae Handelsge- 
nellpchafl, welche »ich (»eil Elisabeth) »ehr 
Ihällg »eigl», erwarb »ich aaf Sumatra und 
Java Paktorelen , tkeilte mit den Holländern 
die mulakkUchen lnaeln nnd Amhoina, enl- 
ris» dea Portogiesen Bombai, lie»s »ich in 
üenxalen nieder nnd breitete vorafiglich na- 
ler dem General -Gouverneur Clive (1751— 
1765) Ihr Gebiet Immer weiter aus. Schah 
Allan, der leiste Nachfolger de» siegreichen 
Buhur and Aurengseb, suchte gegen »eine 
eigenen Wesire Hilfe hei dea Britten and er- 
hielt »i» gegea die Abtretung der voa ihnen 
eroberten Provinsen Bengalea , naher und 
Orissa. Kr bekam von ihnen »inen Jahrge- 
balt und den lies! einiger Prevlnaen, docb 
ala er mit Hilfe der Mahratton »eine vorige 
Herrschaft wieder erlangen wollte, wurde 
ihm aoeb dleeer Jahrgehalt entsogen, and der 
Rest »einer Besftsangen an dea Nabob von 
Auhd verkauft. 

17. Dem brlltisehea Belebe In Indiea 
(ron 1778 — 1784) eebien jedoch ein g&aali- 
ch»r Untergang su drohen , indem die Mah- 
rattea, der Subah von Nlsam, und der 
Sultan von Myaore »Ich wieder vor- 
handen. Unter den aaa dem mongolischen 
Reiche entstandenen POraieuihümern erhob 
aich jenee von Myaore am »chuelielen und 
kräftigsten. Hyder All and »ein Sohn und 
Nachfolger, Tippo Salti, beherrschten ein 
Oeblet von mehr als «ooo (juadratmeilen, h »äs- 
ten die Brillen und widerstanden selbst dann 
noch, als ihre Bundesgenossen »ie im Kampfe 
allein lieesen. DochTippoSslh mnsste (17»l) 
den siegreichen Brillen die Hälfte seines Rei- 
che» ablretea, und bei Kmenerong des Kam- 
pfee am 4. Mal 17»» verlor er in Verteidi- 
gung seiner Hauptstadt »elhst das Leben. My- 
aore wurde getheill. Die Engländer behielten 
die Käste von Kanara, den Kriegebafen Manga- 
lore, die Provina Colmbeltore nnd die Hnupt- 
«tUdt 8eringapalnam, und der Kest wurde sn ei- 
nen AkkSmmling des ran Hyder All verdräng- 
ten Hernchergascblochle», snm Thalia an die 
Mahratlen,aum Tbeil an Nimm gegebe». Die 
Britten awaagen aach den Kabob voa Aahd 
(184)1), Ihnen einen Meli voa seinem Linde ab- 
zutreten , uad In Ansehung dea Uhrigen ihre 
Oberherrschaft ansuerkenaea. Zu den Beai- 
Uungen aaf Ceylon, welche ihaen die Hollän- 
dor(l8«f ) abtraten, fugten »ie (1915) aach das 
Reich Kandl hinan. Dia übrigen europllachen 
Besitiu ngen in Ostindien sind dermalen nur die 
.HiidtePaliakal» und Köchin (aiederltndlecb), 
Pondicbery uad rhandernagor (franiftsisch), 
Gea uad Dia (portugiesisch), and Trankebar 
(dänisch). Ostindiens Linder und Vfflker 
erfuhren In der leuten Zeit grosse EreckÜt- 
i erringen; rjebersebwemmangen, Misswacbs, 
Cholera; die misarergntgten Hindu »endeten 
eine der r»lch»lcn brittl»ch»n Paktoreion aof 
Snatatra an (1856); Verwirrung und Störung 
im Papierliandel in Folge verfluchten l'.tjuer- 
geldee. Die ostindische Kompagnie balte einen 
nächtigen Peind an Scindi Seid, der die 
Muh am me daner au einem fanatischen Auf- 
etande reiste; »I» Preaad hingegen aelglo 
•ich) der Herrscher von Kocblnebina, wel- 
cher durch einen Abgeordnelen Handelever- 
bindungen anknüpfen lieee. Lord William 
Bentin k, General gouvernenr von Odindien, 
erlieas eine Proklamation , wodurch die un- 
menschliche Stile des 
Wilwen »hgesrhaKI wurde; 



Hindu hingegen verharrten hartnäckig ver- 
stockt bei Wilwenverbrennnng uad Kinder- 
mord. Ct viliaalloa albmet die Petition der 
oelindiechen Bevölkerung (Christen, 
Hindu, Parsen, Islainiten und Juden) an das 
engliecho Parlament (1851) am Ab- 
scharTung der eingeschlichenen Misabräueheia 
der Administration und Hechltplege , um Kr- 
ricblang von Gerichtshöfen, gleich denen »u 
Kalkutta, Madras und Bombai bereit» »»»le- 
benden, um Reform des Krimin algesetaburbeo, 
um Zulassung dar Kingebornen an allen Kh- 
renlmlern und Stellen. Pur Hinduelan» 
Kortechreiten nach dem Muster europäischer 

Natio'nal.tou" Scl'tw fengkeit "europ"!. her 
Aasledlangen, das Beeleben einer Krleger- 
kaate und einer Art von Atsasslnen, Paaai- 
gar» genannt, dem Handwerke nack Wür- 
ger und Räuber. — Mit den Birmanen stand 
die Kompagnie In der letalen Zeit (1814) auf 



18. In Pereien herrschten seit 
dir» Tod» grosse Unruhen. Ahmed Abdallah, 
Feldherr der Afghanen in der persischen Ar- 
mee, benutate dieselben, ein unabhängige» 
afghanisches Reich au gründen, das die öet- 
licben Provinsen Pereien» umfaaat,and Ka- 
bul aar Hauptstadl hat, dermal jedoch bückst 
serruttel ist. In Porsien selbst gelang ee erat 
Mohammed-Chan nach Besiegung seiuer Ne- 
benbuhler (1787), Hube und Ordnung wieder 
hersustellea. Sein N'ekTe und Nachfolger, Pelb- 
Ali- Schab, herrschte hierauf mit Klugheit 
uad Kraft Aber Pereien. Die Verhältniese mit 
Husaland balle der Friede von TurkmanUchai 
(ft. Februar 1848) fe»tge»el»t, welcher aber 
anter dem Volke die grübele Cnanfriedenheit 
verursachte, obgleich Kaiser Nlkolaas an der 
Kriegskoatribalioo II Mill. Papierrubel nach- 
gesehen haue. In einem Aufrühre au Tehe- 
ran ward der ru»»l»clie Gesandte Gribojedow 
(I«. Februar 18t»), wegen Nlchtauslieferung 
einiger von persischen Beltffrden verfolgten 
Personen, vom willbendeo Pübel ermordet; 
Felb-A Ii-Schah, in Begleitung »eine» Sohne» 
Sola Sultan, war nicht im Stande, die»»» und 
einigen andern Todtschlägen Einhalt su Ibuu. 
Genuglbonng leietete Ctaosrew Mira», Sehe 
Ahhas Mira» - », Enkel de» Schabe, in seines 
Orossvaier» und de» gansen Reiche» Namen 
Abbitte su Petersburg thoend (tt. Aug. 18t»), 
woraar Fürst Dolgoruki Gribojedow'» Posten 
einnahm. So ward Hussland» drohender Zorn 
beschwichtigt. 8»it dieses Reicb in Armeaien 
feeten Fns» gefasst, ist anrh der persische 
Handel, ohnehin fast gana in den Händen der 
Armenier au Bukir und Titlis, von Hussland 
immer abhängiger geworden (»iebe ohen 10.). 
; L'ehrigen» schien in Persien der östliche Tbeil, 
die Afghanen, »ich neuerdings wieder »u he- 
ben. Zwar konnte , nach der Zertrümmerung 
der Diirauiden-Dynaelie, der Beberrarher 
von Kabul, Dost Mohammed, sumal nach 
dem Verluste de» einträglichen Kaschmir und 
Sind, der von dem General Allard, einem 
Krieger aua der Nspoleon'echen Schule, dle- 
ciplinirlen Armee desHundschitSingh, 



Lande» »wlscheo dem Indus nnd dem Sut- 
ledge , anfangs nicht widerstehen , aber er 
halte Muth genng, entehrenden Anträgen kern 
Gebär an geben, und da» Glück verlieh ihm 
(April 1855) einen entscheidenden Sieg über 
die Sikhs, so daas er, seil Schah Scbudscha'» 
Unternehmen, »leb mit Hilfe lUied.cliil Singhs 
wieder auf den Thron von Afghanistan su 



schwingen, i 
her su die 



l war, ohne Mithewer- 
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minder grossen and entscheidenden Sieg er- 
focht er 1. Mal 1837, und als Ruodscbit Slngn 
1888 starb , gestalteten «leb Wir Dose Moham- 
med die Aussichten noch günstiger ; nnr wur- 
den dieselben durch den schlechten Zu»un- 



stcle Verrälhereieu getränt. Wesfpersirn »er- 
*t6rC(ich durch fortwährende innere Unruhen, 
and da» Land l«t tief gesanken. 

II. Der ruMieche Staat halte schon seit 
dem 18. Jahrhnnderte im nCrdlicben Asien sich 
ausgebreitet. Iwan Waailiewitseh II. eroberte 
(s. 1448) die tatarischen Staaten Klplscbak, 
Kasan, Aslrftrhan, Or eil bürg, and schickte 
(1377), um den Slrelferelen und Plünderun- 
gen der donischen Kosaken Klnbalt su (hun , 
ein Beer an die Wolga. Von diesem wurde 
ein KosakenfUhrer , Jerraak Tiraosicjew, so 
sehr in Verlegenheit gebracht , dass ihm nnr 
die Flocht nach dem Östlichen Sibirien (von 
der Stadt Bibir am Irlisch) übrig blieb. Caar 
Keodor benulsle diese Knideckung. Die Rus- 
sen kamen (1S»0) bis nach Kamtschatka und 
an den östlichen Ocean. Bebring entdeckte 
unter Peler L. die nordöstliche KOste und die 
Heerenge seines Namens , er fand auch (seit 
1741) die awiseben Asien und Amerika liegen- 
den Inseln. Von Astrachan ans drangen die 
Hussen seit Peler dem Grossen in Persien nnd 
Georgien ein; sie bemächtigten sieb (17H4) 
des Kubans nnd der Kabardal ; Georgien be- 
gab sieb (1788) io russischen Schult, und 
wurde (1801) dem russischen Reiche einver- 
leibt. Seither bat sieb das russische Gebiet 
nicht nur auf der kaukasischen Landenge, 
sondern auch in Persien, besonders durch den 
Frledcnsscbloss von 188S (s. Hussland) 
weiter ausgebreitet, noch weiter im Jahre 
18» , seit sieb die bisher von China abhängi- 
gen Kirglsen-Kaisaken and andere Nomaden- 
vfilker, so wie auch die Völker der grossen 
Klrglseasleppe (gegen 10,000 Quadrat m.) dem 
russischen Sehnde unterworfen haben. Die 
russische Regierung slrebt, die leeren Räume 
Sibiriens mit Menschen anaufüllen. Hier wer- 
den Kolonien angelegt, dort neue Strassen 
gebaut, hier der Beirieb der Bergwerke, dort 
des Pelshandels auf mögliche Weise geför- 
dert, und der einträgliche Gewinn des chine- 
sischen Handels thut das Seine für die Krhal- 
tung eines lebhaften Verkehrs, Cntcrrickts- 
anslallen werden begründet; langsam, aber 
sicher, breitet sich unter einigen Völkerschaf- 
ten, namentlich den Burilten, das Christen- 
Ihum aus, AekerbaugcselUchaften werden ge- 
stiftet etc. Wohl mögen die Rauhelt des Kli- 
ma, die Weite der Entfernungen den segens- 
reichen Brfolg nützlicher Anstallen In der 
raschen Kntwickelung lähmen ; doch ist im 
Allgemeinen ein wahrhafter Fortschrill, eine 
Erhebung der menschlichen Fähigkeit in die- 
sen polaren Klswilsten unverkennbar. 

SO. In Japan eignete sich (1181) eine 
der vornehmsten Familien den erblichen Be- 
sits derHeicbsfeldhcrrnstelle, nnd eigentlich 
die Staatsverwaltung an ; obschon der Knbo 
(Feldherr, Herrscher) die Hoheit des geist- 
lichen Oberhauptes (Uairi) antnerkennen 
scheint, Ittsst er doch diesem kanm den Schat- 
ten einer weltlichen Macht. Dieses Ist vor- 
xiiglich seil der (14*6) doreb Missionäre ver- 
anlagen Revolution der Fall. ' 
Zeit wird aber auch den 
gang nach Japan auf eine 
sehe Weise 



erfuhr dies auf seiner Reis» um die Brde 
(1803 — 180«) auf ein» »mplndllche Welse, 
und der Plan Russlands, durch den Gesand- 
ten Resau oi* Handelsverbindungen mll Japan 
anzuknüpfen, misslanggänslich; wie Krasse- 
stem so auch und noch empfindlichst 
Doktor Siebold aus Wärzburg, dass 
genschart das Loos eine» jeden Reisenden , 
der diesem Laude sich su nähern wagt. Doch 
gibt der Letztgenannte zu, das» Japan swar, 
wie China, isolirt, gleichwohl aber nicht 
ohne geistigen Fortschritt im lauern gobile- 
ben sei. 

II. Das Reick China konnte, ungeachtet 
einer grossen Bevfilkerung, doch seinen krie- 
gerischen Nachbarn, den Mongolen, nicht 
genug widersieben. Sich von den Njudschu 
su befreien, rief es Dschingis-Chan su Hilfe, 
unter welchen es sich seihst beugen muaale. 
Zwar erlangte es (im 14. Jahrhunderte) wie- 
der die Befreiung von den Dschingisidea ; al- 
lein seit 1844 wird China, da» selbst ssins 
grosse Mauer nicht schützen konnte, von der 
laiarischen Familie der Maadscbu beherrscht. 
Die Kaiser aus derselben machten den Gross- 
cban der Mongolen, so wie verschiedene 
Stämme derKoacbotcn nnd Kalmücken In der 
Tatarei sich unterwürfig, eroberten Kai eh gar, 
Jerken und den grosstenTneil des Landes der 
Songaren. Der Dalal Lama In Tibet nasale 
Ihre Oberherrschaft erkennen; und eine Zeit 
lang geborohle ihnen auch Koofainebina, 
wo Lanag-Schnng (». 1791) einen unab- 
hängigen Staat gestiftet hat (vgl. oben 17.). 
Missionäre der Christen standen bis auf die 
neuern Zeiten In China in grossem Ansehen, 
das sie jedoch wegen ihres allzu grossen Be- 
kehrangseifer» verloren haben. Kaiser Kl en- 
long regierte eben so lang» (178* — 1788) 
als glücklich ; doch sein Nachfolger Kabing 
balle mit grossen Unruhen sn kämpfen; eine 
Empörung wider ihn konnte nnr mit Mühe 
unterdrückt werden. In der letzten Zeit (seit 
1888) waren die Tataren in der Mongolei ge- 
gen China Im Aufstand» begriffen. Noch an- 
dere Unfälle trafen da» himmlische Reich, Die 
Bewohner der Insel Formosa (Chai-wao) lan- 
deten (1980) an der Oslküste, wo sie gross» 
Verwüstungen anrichteten. Zu gleicher Zeit 
überfielen die mohammedanischen Völker- 
schaften Turkestana , gegen 100,008 Mann 
stark, mit den wildsn Kirgisen und Karakal- 
paken (Sobwarzmfitsea) theilweise vereint , 
die Westgrease und zerstörten die Städte 
ha*.- 'igar , Yarkent , Yaniar, Kholan, Akssu. 
Der Fürst der Karakalpaken trennte sich von 
der Hauptmacht und erschien an den Ufern 
des Flusses Iii, wo der chinesische Feldherr 
T sin- Jan sich verschonst halte. Diese Vor- 
fälle veranlassten eine grosse Menge Dekrete, 
wodurch der Kaiser seine Unterlhanen von dem 
ausgekrochenen Krieg» benachrichtigt» und 
niedre Männer sn Oberbefehlshabern ernann- 
te. Die Fortschritte der Talaren an derWesl- 
grsnze erregten grosse Besorgnis* am Hofe 
su Peking. Während die Unruhen ohgenann- 
ler Volker den Westen und Norden erschüt- 
terten , vernichtete ein Brdbeben (84. Juni 
1881) in der Provinz Tey-ning zwölf Städte 
mit einer Million Menschen; hierso koinen 
noch die Uneinigkeiten mit der englisch-ost- 
indlschen Handelskompagnie, durch den Vor- 




dem Vlcekonlge fortgea»t»t and esdllch von 
dienern an den Kaiser berichtet wurde. AI» 
endlich der Freibrief der englisch -ostindi- 
schen Kompagnie (1884) seinem Knde naht» 
nnd nicht wieder erneuert wurde, da brachen 
Napier seist» 



t», sondern bandelte auch gans im Gegen- 
satz» von dem durch die Engländer seil jeher 
beobachteten Verfahren, und imponirte dem 
himmlischen Belobe durch brlttisch» Kriegs- 
schiffe, eine Massregel, die man nicht einmal 
in England selbst billigte, und welche dl» 
völlige Ausschliessung der Engländer vom 
ohineslscben Handsl hält» herbeiführen kön- 
nen, wenn die bekannte Gewinnsucht d»r 
Chinesen nicht für die Engländer Nachsicht 
geboten hätte. Aach Napier'a Nachfolger, Ca- 
pitata Elliot, sah »Ich veranlasst, allen Ver- 
kehr abzubrechen, and neuerdings haben 
diese Zerwürfnisse eine e rn st harte Unterbre- 
chung des H.indels und offene Feindseligkei- 
ten herbeigeführt. Mit Russland, der swelteo, 
Hauptmacht, welche vorzüglich den Handel 
im Norden betreibt, besteht fortwährend das 
beste Einvernehmen , da» weder durch da» 
Abgrensungsgeechäfl d»r leisten Zelt Im Nor- 
den, noch durch den Uebertrltt der Kirgisen 
In russischen Schutz (s. oben 18.) gestört 
wurde. Alle von Europa aas unternommene 
Civilisirangsversocbe scheitern an den uner- 
»chllterlichen Nallonal-lnslitutJoaen und dem 
eigensinnigen, unüberwindlichen Naüonal- 
dünkel der Chinesen. 

88. In Arabien entstand eine Rellgions- 
sekte von Scheich Mohammed , einem Sohne 
Abdul Wehhabs, gestiftet, welche unier Kbn 
Sahud, dem unabhängigen Emir der Land- 
schaften Drehieh nnd Lasah, bald Religions- 
kriege begann. Andul-Asis , Sahnd's Nachfol- 
ger , eroberte Medlnn und Mekka (die beiden 
heiligen Stätten de» Islams) mit Sturm, und 
erbeutete grosse Heichthümer. Unter 8 oheloh 
Sude traten die fanatischen Schwärmer aus 
ihrer Wüste und überschwemmten die Länder 
am Tigris und Buphrat Seit der Niederlage, 
welche sie Im Jahr» 1808 erlitten, versuch- 
ten die Wehhabiten (1887) In wiederholten 
Anfällen , sich Medina's und der angrensen- 
den türkischen Bciitsnngen zu bemächtigen. 
Mohammed Alipascha, Statthalter von 
Aegypten, sachte in Arabien, das übrigen» 
mehr dem Namen als der Sache nach die Ober- 
herrschaft der Pforte anerkannte, seine Macht 
fesler zu gründen, was demselben um so nS- 
tbiger geworden, als er In seinen Statthalter- 
schaften von Aegypten und Kreta nicht aar 
bestätiget wurde, sondern überdies noch dl» 
Bezirke von Damaskus, Tripolis, Seide, Alep- 
po, Akka (St. Jean d'Acre), Jerusalem und 
Nablus, so wie einen Theil von Karamanien 
erhielt. Sein Sohn Ibrahimpascha srhielt so- 
gleich die Bestätigung als Kmir-ol -hadsch 
(Führer der jährlichen Pilgerkarawane nach 
Mekka). Durch den Sieg des LeUigenannlen 
hei Konieh (De*. ISST), und den darauf er- 
folgten Vertrag von Kutahia (4. Mal 1888) 
war Mohammed Ali Herr von ganz Syrien bis 
an den Taurns und der Distrikte Adana und 
Tarsus geworden, nnd die von der Pforte 
gegen ihn gesendete Armee , welche sein 
Sohn Ibrahim (Juni 188») bei Nesbl schlag 
und nutlösele (siehe Europäische Türkei 
Nr. 81.), suchte vergebens seine Macht su 
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A. Land. 

1. Lag*. L. 1 — «»'; Br.37'N. — 83* ß. Durch die 
Landenge Sues In 0. mit Asiens Kontinent sussrnmeabiag end ; 
übrigens von Meeren umloseen, und iwv In N. vom mittel- 
ländischen Meere, im O. von rolhen and indischen, in 8. and 
W. vom ithlepiacben and atlnoliicben Ocean begrenst. Die 
Meerenge Bab-el-Mandeb verbindet da» ladiaeke mit dem ro- 
thea, jeae voa eibrallar daa mittelländische mit den aüaall- 
»chen Meere. 

B. Beateadjtnclle. A. Nord-Afrika. 
1. Aegypten; 
1. Nublea; 

3- Qabeach (Habeeeütien, Aelhieplea); 
4. Berberei; 

8. die Wüst« Sahara mil den Oase«; 

6. Sudan oder daa eigentliche Nigritien ; 

7. Senegambien oder WeataigriUea ; 
6. Die Inseln. 

B. Südafrika. 

1. Landorder OatkOele (Adel, Ajan, Zanguebar, Mo- 
sambik, 8ena and Natal) ; 

». Linder der Westküste (Ober- uad Niedergniaea , 
wüalo Küste") ; 

3. Da« iaaere Südafrika (eehaggaa-, Galla- und Kaf- 
fernland); 

4. Kaplaad ; 
0. die Inseln. 

S. Lage drr Mader. •) Nach Breitengraden : 
N. von 0—10* Oberguinea, Sfldalgritlen, inneren Südafrika, 
Ajan und Adel. 
10 — tO* Inacln dea grünen Vorgebirge», Beoeganbien, 

Nordnlgritlen, Hakeach. 
»0 -SO" Kanariache Inaein, Berberei, Sahara, Nnbicn, 

Aegypten. 
SO — 87* Asoren, Madeira, BerbereL 
B. von 0 — 10* Niederguinea, inneres Südafrika, Kaffernland, 
Zanguebar. 

10 — 30" 81. Helena, Kaffernland, Monomeiapa , Mo-' 

aambik, Nordmadagaakar, lale de France. 
tO — 30° Ilotlentollenlnnd, Kaffernland, Südmadagaakar. 
SO— 86° Hof tiungs Vorgebirge. 
6) Nach den Meeren: 1. Am mltlelKndlacben Meere 
(von O. nach W.) : Aegypten , nördliche Berberei , Tripoll, , 
Tnnia, Algler, Fe« und Marokko. 

Am atlantischen Meere (von N. nach 8.) : südliche 
Berberei, Sahara, Senegambien, Oberguinen. 

8. Am fitliloplschen Meere (von .\. nach 8.) : Nieder- 
i guinea, die wüste kflale, Kapland. 

4. Am indischen Ocean (von S. aachN.): Kaffernland, 
Monomotapa; Kosten: Mosambik, Zanguebar, Ajan, Adel. 

6. Am roihen Meere (von 8. nach N.): llabeach, Nu- 
blen, Aegypten. 

6. An den beiden Seiten den Niger: Nigritien (6adan). 



7. Inseln ; a) an der WeslaeUe fron N. nach 8.) : Aco- 
ren, Madeira, kaaariache, dea grünen Vorgebirge», 8t. Helena; 
bj an der Oatseite (von 8. nach N.): Madagaskar; westlich 
von derselben die Komoren, Oatlicb von deraelben: lale Bour- 
bon and Isle de Franc«; nördlich: Mahee oder Sechellen und 
dl« Admirnnteoiaseln. 

4. ■*•«*«>■. Uageaebtot groaaer an einander hingen der 
Kettengebirge, dennoch im Gänsen mehr Kbenen, thells Hoch-, 
ibeUa Tiefebenen, als In den übrigen Krdibellen; sehr grosse 
Hatidw Osten, in welchen jedoch Oasen (fruchtbar« Strecken mit 
frischen y wellen) alenlieh aahlreioh sind; die grosse Sahara 
enthilt (nach Golb«rry)33 Oasen. 

Gebirg«: welche noch sehr wenig bekannt sind, and 
olchl die Höhe der Riesengobirgc Aalen» ond Amerika'a au er- 
reichen acheiaen. Afrika beateht ans awei grossen Hochlin- 
dera, den kleiner« nördlichen in Nordafrika, dessea Nordrand 
der Atlas bildet, öaüich und aüdUch in verschiedene Arne »ich 
»»«dehnend und in den grossen und kleinen Atlna sich Ibeilead. 
Dnrcb die Tiefebene Sahara und durch daa Flaehlaad Mgritiea 
ist das nördliche Hochland Afrika s von den weit grösser« süd- 
lichen Hochlande geachledea, welche« vom 11. oder 10*. N. Br. 
beginnt, in mehren Terrassen aufsteigt uad bis aar Südspltze 
Afrika's «ich erstreckt , dessen SOdrand die Tafelgebirge des 
Kaplandea und dessen Nordrand die Gebirge Senegambien», daa 
Konggcbirge, die vom Laufe de» Joliba oder Qnorra (Niger) 
darch brachen werden, die Mondgebirge und die hsbessinisohen 
Alpen su bilden scheinen, wahrend von den leisten» dns noch 
sehr unbekannte Gebirg« Lopau bin zu den Gebirgen desKap- 
andes, am Ostrande dieses grossen addlioben Hochlandes 
Afrikas an Innren aohelnt. 

Die merkwOrdlgaten Vorgebirge: mj aa der Westseite von 
N. nach 8. : Bejador (»6° N. Br.) , grünes (14* 13') , Sierra 
Leone (B ), Palmas (4°), Tres Puntes, Lopes (1* S.), Negro 
(16'), der guten Hoffnung (35*); 6) nn der Ostseite von S. 
nnch N.: Natal (30*8. Br.). Orientes (33 '/,*), de! Gado 
(10* 8. Br.), Gaardafnl (11'/* N. Br.). 

Flüase. Ausser vieles kleinen K&stea- und Steppen— 
flössen folgende Hauptflüaa«: in dns Biittellütidiacbc Meer: der 
Nil; in daa atlantisch«: der Senegal und tinmbia; In das äthio- 
pische: der Onorra oder Joliba (Niger), der Zaire oder Koa- 
go, Koanaa, und der Orangenuas; in daa indische: der Zam- 
bese (Kuama). Das innere Nigritien durchströmen der Yeon 
und Miary, die in den grossen See Tsad gehea. 

Seen: Mars vi im Innern von Südafrika, dessen Exlstena 
so wie die desKulTua, den Donville entdeckt haben will, onge- 
wlas ist; Demboa in Habesoh; Blrkel-Karun in Aegypten; 
Lowdeab ImTunetanischcn; Fitire und Wangara (beide böebst 
problematisch), Taad (bis jelat der bekannte gröasie See Afri- 
ka's) nnd der Dibble (nach Caille Debo oder Diebou) La Ni- 
gritien; Ksjor nnd Paalrul oder N'ghcr in Senegambien; Aqoi- 
lunda im laaera von Niederguiaea , dessen Kxlstens sehr nn- 
gewiaa ist. 

5. FlKebenlBha.lt. Gan* Afrika enthilt nach den wahr- 



Digitized by Google 



507 



Afrik 



A. Nordafrika . »8,000 Qaadratm. 

und zwar: 1. Aegypten 8,800 Quadratm. 

9. Nublen «4,000 . 

9. Hnbeach 10,000 » 

4. Kordofan und Darfur . . 10,000 

5. Die Berberel .... 35,000 > 
«. Die Sahara 80,000 » 

7. Sudan 80,000 

8. Scaegambien .... 16,000 • 

B. Südafrika . 309,000 Quadratm. 

uad »war: 1. Die Länder dcrOstküslc; M< ™ 
». Daa iaaere Südafrika \ ÄM ' W0 
S. Die Lander der Westküste 50,000 
4. Daa Kapland .... 0,000 » 

C. Die theüs au Nord-, thella zu Süd- 

afrika gehörigen Inseln . 11,300 ». 

6. Klima. Der grössere Tbeil von Afrika (47 Breiten- 
grade) liegt in der belesen Zone zwischen den beiden Wende- 
kreisen; ein kleiner Theil (95°) befindet sich in der gemässig- 
ten Zonu. Jener bat die Sonne cweimal aenkreebt. In der hels- 
senZone ist der Tag fast Immer zwölf Standen lang. Die Hitze, 
die von den Sandmeeren glühend zurückprallt , erzeugt den 
Seirocco and den Khamsin, der den Hitzegrad dea Samum er- 
reicht , and besonders In den Wösten Aegypten* sich neigt. 
Die östlichen Kisten kühlt ein beständiger Ostwind. Unter die- 
sem üimmelstrtche liegen : Noblen, Hnbeeeh, Sahara, Scue- 
cambien, Nigrillen, Ober- und Niederguinea, Zangnebar, 
Mosambik. In Sahara hält der Regen vom August oder Sep- 
tember bis Oktober an. In llabesoh wird die Hitze durch die 
höbe Lage sehr gemildert. In Seneganibien aussen sieh oft der 
llernattaa (ein sehr heisserund trockener Ostwind). Die Lin- 
der der beiasen Zone haben nur zwei Jahreaseiten , eine 
trockene und eine nasse. In Sencgambien rennet es vom Junius 
bis zum Oktober, nod die Luft ist alsdann äusserst feucht; in 
Niedergoinea ist dieselbo Regeaxeft einige Wochen langer. 
Die gewöhnlichste llilxe ist 19-99* R. , selten bis 9°; unter 
dem 18.* N. Br. steigt sie bis 37*. In Sennaar In Nublen Ist 
(nach Bruce) 18" R. kalt, zwischen 18-91" kühl, a wi- 
schen 91 — 96" gemässigt. Die helssesicn Monalc sind Novem- 
ber bis ApriL Das Thermometer zeigt meistens Ober 96*, im 
Februar Ober 30' IL Im Julius und August bleibt es bei 17 — 91* 
stehen. Erst Aber 96' fingt die Hitze an. Die Vegetation wird 
in der heissen Zone fast gar nicht unterbrochen. Unter dem ge- 
inässigtcn l.uftstriche breitet sieb die Nordkfiste von Afrika, 
das KafTernlnnd und das Hottentottenland aus. Auch geniessen 
die Inseln ein mildes Klima. In der Berberel wird die Sonnen- 
hitze von 36—40' durch Berg- und Seewinde gemässigt, vom 
Januar bis September ist fast immer Frühling, vom September 
bi« zum April kömmt die oft ununterbrochene liegen/. eit. Aegyp- 
tens Himmel ist fast immer heiter; nur im November und De- 
zember fällt zuweilen Regen. Die Hitze steigt im Mai bis 38° R. 
und tat Im Dezember Im Schatten nie unter 18" R. Im Hotten- 
tottcnlamiu regnet es vom Mai bis zum AugtiHt , und cd gibt 
nur zwei Jahreszeiten , in welohen die Mousrnm herrschen. 
Afrika ist der heissesle Erdlhell, und mit Ausnahme der Nord- 
und SOdküsten, sind alle Küsten dieses Krdthcils die unge- 
sundesten, die mnn kennt, so wie das Innere beinahe alle 94 
Standen einen Wechsel von Hitze und Kälte darbietet, der be- 
sonders auf den Europäer verderblich wirkt. 

7. Katurrraengnla««. Mineralreich: Gold (vor- 
züglich in Nublen, llabesoh, NlgTltien undSenegambien, Ober- 
guinea, Zangnebar, Kaflcrnland und Madagaskar) ; Silber (in 
Niedcrguiaca, Sofala, Madagaskar); Blei (Berberel); Kupfer 
(Mgriiicn, 0>lafrika, Land der Hottentotten, Berberel etc.) ; 
Eisen, Salpeter, Steinsalz, Salmiak, Ambra, Walkercrde, 



Schmirgel, Edelsteine (In Madagaskar); Jaspis (in Aegyp- 
ten). Jetzt weiss man auch, dann es in Afrika Diamanten gibt, 
nämlich in dem goldhaltigen .sando dea Wadel-Kebir oder Ko- 
mas, einen Flosse» in der Provinz Konstanline der Regent- 
schaft Algler. 

Pflanzenreich: a) Zur Nahrong: Datteln, In der 
Berberel, in Biledolgerid, Aegypten, Nigrillen, Oberguineaelc. 
Cilronen, Pomeranzen. Feiern und andere edle Südfrüchte in 
der Berberel, Aegypten, Nigrillen, Oberguinca, Kapland etc., 
Reis in der Berberel, Aegypten, Überguinea etc., Durra (eine 
Art Hirse) In Aegypten, Nublen, Habesch ; Maniok and Venu 
In Sencgambien , Oberguinea etc. Zuckerrohr In Aegypten, 
llerbcrci, \ubien, kanarischen In »ein elo. { Kokosnüsse in Ober- 
guinea, Komoren; Meerkokosbäome auf den Seohellen; Katree 
In Habesch, Maskarennn, Pfeffer und Ingwer in Oberguinca, 
Sencgambien; Wein nnf den Azoren, Kanarien, Madeira, 
Kaplande. Wälder von ManKlebSumen in Nlederguinca ; Affen- 
brotbäume, Butterbiiume In mehren Ländern, vorzüglich Nigri- 
llen; b) Zur Kieldang and zum Hnasratbe: Färberrötho in 
der ßerberei, Indigo in Aegypten, Nigrillen, Sencgambien, 
Oberguinen, Baumwolle In Aegypten, Nigrillen, Oberguinca, 
auf den kanarischen und kapverdischen Inseln; Papierstaude 
in Aegypten ; Bambus und Ebenholz in Nigrillen ; Sandelholz 
In Nubien, Sencgambien; vlolo Gummibäume besonders Im 
westlichen Thcile der Sahara; vielerlei Arzneigewächse, als 
Sennesblätter, Tamarinden. Afrika hat überhaupt einen unge- 



mein grossen flekhihum an Bäumen, StaudcngovSchaen, Bilan- 
zen und Gräsern; die Zahl der Futterkräuter ist äusserst be- 



Thierreleh: Stephanien, Kamoele, Rbinoeerosse, Nil- 
pferde, Flusspferde, Giraffen, Löwen, Panther, Leoparden, 
Unzen, Schakale, Hyänen, Wülfte, Füchse, Hunde, Katzen, 
Affen aller Art, Mongus, Fledermäuse, Ratten, Hasen, Kanin- 
chen, Jorbons, Stachelschweine, Igel, Maulwürfe, Zlbethka- 
tzen, lobneumone, Bären , Pferde, Esel, Zebra, Schafe (zum 
Theile mit Haaren und Fettschwänzen, besonders in Habesch), 
Argali, Antilopen, Ziegen, Gemsen, Gazellen, Springbücke, 
Oohsen, Büffel, Damhirsche, Rebe, Schweine, Enigaloa ; Vo- 
gel aller Art, zum Theile mit dem prächtigsten Gefieder, wie 
der Kronvogol, Flamingo, Whidnh, Tbourako, Eisvogel, Pa- 
pagei. Pelikan, Strnosse (die grüssten aller VSgel); Kroko- 
dile, Schildkröten, äusserst giftige Schlangen ; Termlicn, Amei- 
sen, Skolopcndcr, Spinnen, Heuschrecken, Oft ganze Scharen, 
welohe die Sonne verdunkeln; die schönsten Küfer und Schmet- 
terlinge; und in den Strömen und Meeren ein Ucberfluaa an 
Fischen. 

B. Ein w o h n c r. 

1. Eabl. Beiläufig 100 Millionen. Dnvon rechnet man 

höchst unsicher auf Aegypten und Nublen 3,000,000 Einw. 

» Hnbossinion . . . 9,000,00» . 

> Kordofan and Darrur 400,000 . 
, Berberel .... 15,000,000 > 

» Sahara 500,000 > 

. Sudan 9o,(HMU>oo , 

> Seuegambien . . . 9,000,000 » 
, die Länder der Osl- 

küste und daa innere 

Afrika »8.000,000 > 

. die Länder der West- 
küste 15,000,000 » 

> Kspland .... 150,000 > 
» die Inseln .... 5,000,000 . 

Zahl der Kinwohnor in einigen einzclncu Stadien : Kahirnh 
»63,000 bis 300,000, Tunis 130,000, Fez 00,000, Sakalu 
80,000, Tauuaiisrlva (In Madagaskar) 80,000, 
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Mekiiicz 65,000, Kalrwan 50,000, Engnrnu 50,000, Alexan- 
dria 40,000, Kano 30 — 40,000, Konstantine 80,000, Marokko 
30,000, Birnie 80,000, KianiA 30,000, Haball 48,000, Port 
Louis 13,000 , Algler f 5,000 «lall der vorigen 60—100,000, 
Trlpoli 15,000, Sl. Halvalor oder Kongo t4,000, 8ale (3.000, 
Taradaat f>,000, Funchal 10,000, Damletc 90,000, Kapstadt 
»0,000, Nennasr 16,000, statt der sonstigen 1 00,000 , Kartum 
15,000, Tombuktu 11,000, Goudar soaat mit 50— 00,000, 
jetzt aar 0000 Einwohner. 

C. Herkunft; pbyslschr BpschafOnliFlt. Die 11c- 
wohncr AIHka'a tbeilco aloh In Eingcborne und Fremde; die 
Eingebornen in Neger und Nichtaeger. 

1) Neger. Die nördliche Greese Ihres Vaterland«« macht 
der Senegal; unter den Ureinwohnern Afrika'« aind aie die 
xahlreicnxteu; sunt Ausgezeichneten ihre* Körper« gehören: 
schwarze Hautfarbe, aufgeworfene Lippen, pechachwarze«, 
kursea, wolliges Haar ; breites , eckige«, eingedrucktes Ge- 
aiebt, tiefliegende kleine Augen, eine breite plattgedrückte 
Naa«, starke Glieder, Bibel fürraige Beine. Meistens nur die 
Mille dea Leibes verhallt. Hatten von Schilf und Stroh. Pal- 
menOI, faule Flache u ». w. die NahrungeinltteL Einige Ne- 
ger, mit tiegerartlgem Ansehen, apitsigea, zackigen »ihnen, 
verzehren das Flciacb ihrer Nebeenenschen. In Niedcrguinca 
fällt die Schwärze derHaulfarbe In daa Olivenfarbige, die krau- 
sen üaare alnd rötblich, die Angipfel grfla, die Lippen weni- 
ger aufgeworfen , der Körperbau kielner and acblanker, der 
Charakter munterer und aehlaaer. Die eigentlichen Neger aind 
im Innern Afrika, vornehmlich In der südlichen Hallte au Uauae. 
Im (lutea erscheinen aie, besonders nach dem Innern au,häus- 
•, slumpfsissiger und wilder. Eine Mischung tob Negern 
dieFuUah's (Pellataha) aa beiden Seiten des 
und im eigentlichen Mgriliea, ein schöaer Menschen- 
schlag, nicht so aebwara wie die Jalofs. 

Zu den Ureinwohnern, welche keine Neger elad, zählt man: 
ist. 3 * Die Kabylen, Berbern (auch Drehern), vormals anf 
amen Küste von Nordanika verbreitet ; jetzt in die Ge- 
birge von Fes und Marokko , von Algler, Tonis und Tripoll, 
zum Tbeil in die Wüste Sahara, la unzugängliche tiegenden 
zusammengedrängt ; lang, mager und woblgewaehaen; ferner 
in der Sahara die Tuarika und Tibboa. 

3) Die Nubier oder Kenua, auch B arabra genannt, 
In Nubien und in Oberägyplen. 

4) Die Koptea, Nacbkommea der alten Aegyptier, Im 
Nllthale, nicht zahlreich, schwarzgelbc Haut , aufgedunsenes 
Gesicht, hervorquellende Augen, flache eingedruckte Nase, 
aufgeworfene Lippen, untersetzt, wohlbeleibt, alark, ausdau- 
ernd, gewandt; in den Gesichtszügen etwas KchwennOlhiges. 

6) Die Habesslnler(Abyssinier) scheinen mit Aiahern 
und Negern verwandt, von mittlerer Grösse , schlank, durch 
die hohe Lage Ihres Landes gegen die Negerfarbe geschätzt, 
braun oder röt blich, mit langen Haaroa. 

0) Die Kaffern, vorzüglich Im südlichen Theile der 
OMkQste, an beiden Seiten des südlichen Wendekreises, vom 
16—35" S. Br. ; eine Mittelgattung zwischen den Negern und 
den Schwarzbraunen, ollvcnbrauae Hautfarbe , keine Wollen- 
haare; gross, stark, wohlgebaut. Ihr Name bezeichnet bei dea 
Arabern alle Nichtmnhanimedaner. 

7) Die Gallas, Schaagallaa, den Kaffern ähnlich; aa 
der Oslküate, In der Nahe dea indischen Meeres auf den Ge- 
birgen braun, in den Thalern schwarz. 

8) Hottentotten, mit platten Nasen, etwas aufge- 
worfenen Lippen und weniger wolligen Ilaaren ; auch nurgclb- 

mlt Fett und Buna geschwärzt. 

■ , ; i) Buachminaer, 



ne«, heller gefärbt als die lloitcntottea, sich la dea Büschen 
und Klüften der westlichen Kasten aufhaltend, und sehr küm- 
merlich ernährend. 

9) Die Somaulls, längs der Küste von Adel. 

Die Kinge wanderten, welche man in Afrika trifft, sind: I 

1) Araber, an der ganzen nördlichen Küste, an der 
östlichen bis nach Mosambik, im laaera bia zum Senegal. Kitt 
eigenes grosses Mulattcavolk, welche» in dea Städten Mauren 
genannt wird. 

1) Türken auf der nördlichen und fmtlichcn Küate. 

8) Madegaaaen, welche einen grossen Theil der Be- 
völkerung von Madagaskar bilden, und ohne Zweifel der gros- 
sen maialacheo Völkerfamilie angehören. 

4) i u d e n , In Nordafrika, Habescb, Sahara (wo aie fast 
völlig wie die Araber leben), Inder Berberel; fast allesohwars- 
gelb und mohriaeh gekleidet. 

6) Kuropfer, vorzüglich Portogiesen, Spanier, Eng- 
länder, Franzoaen, Holunder, Dänen, aueh schwarze Portu- 
giesen oder Abkömmlinge voa Portugiesen and Mandingoern, 
lud Anglo- Amerikaner. 

8. Hrsrhäftlzuag. Die roheitlen Völker, wie die Gal- 
las and Scbangallaa, beschäftigen sich fast aasschllessend nur 
mit der Jagd, zum Theile auch mit Viehzucht Wahre Hirten- 
völker sind die Kaffern, Uotlentotten, Berbern und 



Zwei Uaoptatanme : a) 
sorglose und schmutzige 
an den Ufern de« Orange 



Viehzucht auch Feldbau, doch äusserst roh und meistens nach- 
lässig. Die Araber, Mauren, Aegyptier, HaheaaUier, Neger 
und einige kleine Völkerschaften treiben auch einige 
sehe Gewerbe uad Handel. In der Berberel verfertigt man 
wand, wollenes Tuob, baumwollene Zeuge, Saffian, 
Zeuge, Teppiche; In Aegypten steigt die Industrie immer hö- 
her. Die Maodingo' a färben baumwollene Zeuge mit Indigo, 
gerben Schaf- und Ziegenfelle, schmelzen Eisensteine, und 
haben goldene, geschmackvoll gearbeitete Zierrathen. Aach 
mehre andero Negerrölker machen gute Gold- und andere Me- 
I tallarbeitea, uad überhaupt verfertigt man in Mitlelafrlka vie- 
lerlei Gewebe. 

Der Handel wird durch Karawanen geführt, die von den 
I Stadien an derNordkflate in das Innere geben. Eine dieser Ka- 
rawanen reiset von Trlpoli bia Fozzan; durch sie gelangen 
europäische Natur - und Kunsterzeugnisse in das Innere von 
Afrika. Dafür wird Gold, Gummi, Weihraneh, Indigo und 
Baumwolle eingetauscht. Eine zweite Karawane gehl durch 
die WQate von Berka ebenfalls bis nach Fezzan (nach Mur- 
suk) und von da naoh Kahirah und Mekka. Ein Hauptsitz der 
Handlung ist die Stadt Tunis, die Niederlage von mannigfalti- 
gen Waaren. Karawanen aus dem Innern Afrika, aus Gademea 
In Biledolgertd, aus Tombuktu in Nlgrillen, aus Marokko briu- 
gea Goldstaub, Gummi, Arabra, Strauaefcdera , Sklaven. Die 
Franzosen führten In früherer Zeit nach Tunis: spanische 
Wolle, Kaffee, Papier, Eisen-, Stahl- und andere Waaren ; 
and tauschten dafür Getreide, Oel, Wachs, Häute, Seide, 
Pferde, Leder, Slraussfedcra u. dgl. ein. Nach Tombuktu kom- 
men nicht nur von Tunis, sondern auch aus Orao, Marokko und 
Aegypten Karawanen, welche hauptsächlich Gold gegen Salz 
eintauschen. Aus Marokko zieht jährlich eine Karswaao mit 
Salz, Tabak, roher Wolle, wollenen und seidenen Zeugen, 
dann Leinwand bis an die Grenzörler des Negerlandes, und 
kauft dafür Sklaven, Goldkörner, Straussfedern und Elfenbein 
ein. Von Sudan und Habesch gehen, dureh Sennaar (Fuagi), 
Karawanen nach Kahirah, und von Dsehidda (In Arabien) wer- 
den nach Scnnaar ostlndischc Waaren gebracht. Ein Uaupt- 
theil des afrikaniachea Handels befindet sich la den Händen 
der Europier, und bia auf dio neneste Zeit haben Negerskla- 
ven den wichtigsten Theil 
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■ea Vorgebirge (W 46) bis xam Kap Negro (14* SO). Maa 
berechnete vormsls die Zahl derselben, welche jährlich fortge- 
schleppt wurde, aaf S.M),OO0. Obgleich die meisten Nationen 
dienen, die Menschheit entwürdigenden Sklavenhnnrfel aufge- 
geben haben, so kann man doch noch jetzt annehmen . dass 
jährlich 50,000 Neger ihrer Heimat entrissen werden. Die vor- 
züglichstes Handelstädte sind: Fe«, Marokko, Algier, Tunis, 
Tripoli, Mursok, Kairo, Alexandria, Sobeady, Kartam, En- 
goran, Kaao, Sakaln, Tocibuktu, Sago, Kua, Raabs, Free- 
(owd, die Kapstadt, Port Louis eto. 

Bigentliehe Mlntei bat Afrika »loa la der Barba- 
rei ; in den übrigen Ländern, welche nicht von Europäern be- 
eetst sind, dient das Gehl höchst aelten ala Tanachmittel , in 
einigen Lindern der Westküste gelten die Kauris , In andern 
Goldstanb, Halstafbio als Münze. 

4L Religion. 1) Die ehriaUiohe, bei den Kopten, Habes- 
eiaiern and den europäischen Fremdlingen, nach aehr verschie- 
denem Rita*, I) Die mohammedanische, an der Oeikflste, in 
Sencgainbicn , einem Theilo von Nigritien , bei den Arabern 
and in Biledulgerid. 8) Fetiaeben-Dienst bei den meiaten Ne- 
gern In Madagaskar, Kagers and Hatteatottea , doch aind 
von den beiden letztem Völkern , besondere den Hottentotten, 
viele aani Chriateathame bekehrt worden, nnd imner mehr wir- 

talteo 




5. Wissenschaftliche Kultar. Eigeatllche wtssea- 

aohaRlleheBildaag ist ia Afrika durchgehende nicht au (regen; 
selbst Aegypton sah dasjenige, was e« in froherer Seit bessss, 
in den stürmen de* Mittelalters untergehen. Die meiste Bildung 
findet man doch noch bei den Bewohnern der nürdlicbon Hus- 
ten. Die Mohammedaner in den Stillten, und die Marabuten 
in den Lindern . wo sie sloh angesiedelt haben , Unterhaltes 
Schulen. Unter den Negern sind die Msndingos , Kingeborne 
von Nigritien (von Mandin oder Msndinguc im östlichen Theile 
von XorJafrika), die gebildetstes; von don Arabern lernen sie 
lesen , schreiben and rechnen. 

Die Sprachen aind Äusserst verschieden. Als Haopt- 
sprschen gelten die arabische, im ganzen .Vörden bis /.um Ju— 
liba, von welcher sich die Berber- and Sehlllahs- oder Schel- 
lulissprsche unterscheiden, die Mandingosprsche , vom Sene- 
gal bis aum Jeliba ; dann die Tigre- und Asiharssprsehe la 
Hsbeseh. Die Sprachen der Neger aind äusserst mannigfach; 
in der Sahara sollen 4» Idiome geredet werden. Bai hl klsssl- 
fleirt die sämtlichen sfrikanisihen Zungen auf nachstehende Art: 
1) Sprachen der Nil-Begien, 
9) Sprachen der Atlas -Region, 
8) Sprachen von Nigritien oder dem Negerlsnde , 

er auch Senegamblen and beide Guinea reebnet, 
4) Sprachen von Südafrika, 

*) 



A. IORD - AFRIKA. 



I. ÄGYPTEN. 



A. Land. 



1. Lange and «rfisae. t8— 81* 4tf S. Br.j 44 — 68* 
ö. l>. Grenzen: das Mittelmeer, Arabien, der arabische Meer- 
basen, Noblen, die Sahara aad Barka. Ks enthalt 8800 Qna- 

tetlung. Alte Einteilung: NiederSgypIen (Bah- 
rt); Mitteligyptea (Wosfani) , Oberagyptcn (Said und die 
Wösten). Niederägypten bat die Landschaften : Babireh, Gar- 
bijt (das alte Delta) and Scbsrklah. — Gegeowirtlg Ist nar 
die Abiheilung in Ober- and Unterägypten vor- 
Istrativcr Hlasioht ist jetzt Aegypten la 6 Ge- 
neralgouvernemeats eingetheilt, welohe in Provinzen, Depar- 
tements oder Distrikte and la Kantone acrfatlea. Dio vorherige 
Einteilung In Ii Naairsehaften exisürt nicht mehr. 

3. Beden. Von Süden an der Grenze Nubiens gegen das 
Mittelmeer anfänglich starke, doob gegen Norden immer schwä- 
chere Abdachung. Das ganze Land zerfällt in daaGebirgsland, 
In das Nilthal und In die westlichen Sand wüsten. Auf dor Ost- 
seito des Nil nimmt den Raum vom Xiltuale bis eum limbischen 
Meerbusen eine nioht sehr hohe von S. nach N. ltiehende Go- 
blrgsreihe, Dschebel Mokattam, auch das arabische 
Gebirge genannt, ein, das ans rauhen Felsmassen besteht 
und von vielen Quertbälern durchschnitten ist. Auf der linken 
Seite des Nil steigt ans dor westlichen WQsto das D sehe bei 
Tal 1 am um, oder das Ii bis che Gebirge, auf, nnd nähert 
sich mehr oder weniger dem Nil, bis er nordwestlich von Kairo 
das Nilthal verlissl. Nur das Nilthal ist zum Anbau geeignet. 
Meere: das niitlolliadische und das arabische. 
Seen: Birket-el-Karan (Morls), Birket-el-Mariut (Ma- 
jetat sehr versandet), Madieh (7 Stunden im Umfange), 




Burlos oderBrolos, Menzaleh (I 
lang, 4 breit), and die Natramseea la 
die all« in einem Räume von 8'/, M. Lange liegen , aa< 
I bia 1400 F. breit sind. Nedebe and Nobile oder Sekte k 
die beiden gröseten. 

Uaoptatrom: der Nil; seine Uebersohwcmmangen ge- 
wahren allein Fruchtbarkeit, daher auch das Wasser darch 
viele Kanäle nach verschiedenen Richtaageu geleitet wird. 
Ein schiffbarer Kanal , der aus dem Nil nach Alexandria ge- 
führt und 1890 vollendet wurde, heiaat Mahmudije and ist 10 
Mcilon lang, jetzt aber groastentbeils wieder v er schlämmt, ae 
dass er nur während der Ueberschwemmung seinem Zwecke 
entspricht. 

4. Mllnaa. Aeusseret heisa, nur in Niederegypten etwas 
gemässigter. Die grosse Hitze ist «war Ursache der üppigsten 
Vegetation, und eioor zweimaligen, meistens sehr ergiebigen 
Ernte, bat aber den verderblichen Ssmam, den schälllichen, 
trockenen and heissen Khsmsin, die Pest and häufige Erblin- 
dungen aar Folge. Nar swei Jahresselten wechseln: Frühling 
nnd Sommer; der letztere wihrt von April bis November; je- 
nen bezeichnen kühle, erquickende Nichte. 

5. Katurerzeuf nlsse. Mineralreich: Marmor, 
Porphyr, Grault , Smaragde (im Alterthume berühmt und erat 
in neuester Zeit von Caillaud wieder aufgefunden), Jaspis, 
Serpontln, Alabaster, Steinkohlen, Schwefel, Natrum, Salz, 
Salpeter, Salmiak. 

Pflanzenreich: Getreide, besonders Reis, Hirse, D HT- 
ra, Mais, Hülsenfrüchte; Molonen, Arbusen, Zuokerrohr, Ca- 
lamos, Papyrus, Flachs, Hanf, Sennesblätter, Zwiebeln, Opi- 
um, banor, Indigo, Aloe, Jalappe, Koloqutoten, Kardamomon, 
Banmwolle O^rUch werden 100,000 bis 160,000 Ballen Bsam- 
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wolle ausgeführt), Ob«t, Südfrüchte, Palmenwaldcr, 
ren, Tamarinden, Kassien- und Akaxienbänme. 

Thlerreicb: Rinder, Bflffel, Pferde, Kameele, Ksel, 
Sebafe mit Fettsehwänsen; Haade, Kaisen, Löwen, Tiger, 
Hyänen, Schakale, Wölfe, FOcbse, Gazellen, Giraffen ; Slör- 
ebe, ibia, Hühner, die man hier dnrcb Ofenhitxe ausbrütet; 
in den »86 Brutofen werden im Durchschallte jiarlicb 10© Mill. 

t, Flusspferde; 



B. Einwohner. 

1. Zahl. Ganz Aegypten enthielt (18M) t,6W,0O0Eln- 
', nnd zählt sechs Städte (worunter die bedeutendsten 
mit t«3,700, Bulak mit 15,800, Damiate mit 18 ,600 
Einwohnern) und 4475 Dörfer«. Jetzt schalst man die Kahl 
der Einwohner auf 8 Millionen. 

fc Abkunft. 1) Araber (Beduinen, Fellahg, Maaren, 
MagTabinen); t) Kopten; 3) Türken; 4) Griechen; 6) Ar- 
menier; 8) Syrier; 7) Juden; 8) Franken. Sklave« von ver- 
schiedenen afrikanischen VBlkorachaflen. 

S. Beschäftigung;. Ackerbau, Seiden-, Opium-, In- 
digo—, Oel-, Baumwollon- und Zuckergewimiung, Bienen- 
nnd Hühnerzucht, Bereitung des Salmiaks, Verarbeitung doa 
Leders, Flachses, Hanfes, der Seide und Baumwolle; Ver- 
fertigung von Tapeten, Glas, Töpfcrwaaren, Juwelier- und.Mc- 
tnllarbcltco. Unter dem jetzigen Pascha haben sowohl die Lan- 
deskultur als die Industrie erstaunende Fortschritte gemacht, 
und es gibt jetst hier Wolle«-, Baumwollen-, Lein- and Sei- 
dcnaianufakturca mit grossen Ma*cliinoiispinncroicn , Znckcr- 
ratTincricn, Gewchrfabrikcn , PulverruOhlcn, Kauonengiesso- 
reien, Sohiffswerfle etc. 

Der innere Handel ist ziemlich lebhaft, durch den NU gute 
Strassen, Kanäle und durch die Jetst allenthalben herrschende 
Sicherheit befördert, und hat seinen Hauptsita au Kshirnh. 
Der Handel mit dem Auslände ist sehr mannigfaltig, wird tbeil» 
durch Karawanen, tbeila über Meer betrieben, und wird nooh 
lebhnfter werden, wenn das Projekt einer Eisenbahn «wischen 
Kairo am Nil und Suez am rotben Meere zu Stande kommt. 
Aegypten gibt an das Ausland: Bei«, Weizen, Baumwolle, 
Flachs, Hanf, Saflor, Gummi, Indigo, Senneablätfer, Zucker, 
Wachs, Hinte, Salmiak, Salpeter, Matrum ; und nimmt dafür ! 
Goldslaub , Klfeabeia , Kaffee , Bauholz , Tabak , Weihrauch, 
allerlei Spcxereien, Tücher, Leinwand, Kupfer, Zinn, Klaen- 
draht, Blech, Blei, Quecksilber, 
waaren. Kairo, Alexaadria, 
nebmste« Handelsplätze. 1883 wurden für 6,»7«,4O0 Piaster 
ägyptische Produkte ausgeführt. Jetzt ist die Bilanz der A««- 
und Einfuhr mit 7 bis 8 Mill. Gulden zu Gunsten Aegypten«. 
1881 betrug der Werth der Einfuhr zur See 3lr,4f>!» ,000 und 
die Ausfuhr 41,851,433 Franken. 

«. HeliKlon. 1) Dio mohammedanische, am «usgebrcl- 
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lytechnUche und eine TbierarzaeUehule. Auch beatehen Bock- 
druckerelen und mit einer der Moscheen ia Kairo ist eine mu- 
scluiänniscbe Hochschule verbunden, welche für d 
mtuelmaanisehor Gelehrsamkeit in Anika gilt 

C. Staatsverfassung. 

1. Rr|irnn|. Aegypten ist eigentlich eine Provinz des 
türkischen Kelches, und wird dnrcb einen Statthalter, Pascha, 
der den Titel eines Vicekfloigs führt, regiert. Der jetzige 
Pasch« und Vloekönig, Mohammed Ali aber regiert hier 
in der Thal gaa« unabhängig von der oamaniachen Pforte, und 
hat eine ordentliche Verwaltung eingeführt, mit verantwortli- 
chen Beamten, die nach Gesetzen Recht sprechen. Jedem Ge- 
neralgouvernement ist ein Mndir vorgesetzt. Sie 



Bellgl< 

; 8) die 



der Vorgesetzten der 
Provinzen ihres Gouvernements. Dem Mamur sind im Grande 
dieselben Funktionen übertragen, wie dem Mudlr, nur dazs 
jeaer für die einzelne« Falle mit dem Nazir oder Departements- 
Vorgesetzten in nähere Berührung kommt. Die Amtsverrich- 
tungen des Nazir sind dieselben, wie jene des Mamur, unter 
dem ersteht Unmittelbar nach dem Nazir, and «war in dem- 
selben Amtsbereiche kommt der Kantonschef , Hakem-el Khot 
oder Kascbcf. Die Kelmnkans, welche sonst den Dürfern vor- 
gesetzt waren, sind seit 1834 abgeschafft. Ihre Amtsverrioh- 
tungen sind mit jenen des beheikh- cl Bclod vereinigt, der 
ohngcAhr so viel wie bei uas der Schultheis» ist, der auch 
eine Art von Friedensrichter vorstellt. In jedem Dorfe befindet 
sich als Einnehmer ein Sarak. Kaan der Scheikh- el Beled die 
Sfreitigkcitoa nioht beilegen, so geben diese «n den Schahod, 
welcher gleichkam der Bevollmächtigte dos Kadi ist. Dem Vioe- 
kftnige steht ein Staatsrath oder Reichsratb zur Seite, dessen 
Mitglieder die Minister sind, deren einer den Vorsitz hat Ea 
sind b° Ministerien, nämlich des Innern, des Handels, der Fi- 
nanzen, dos Kriegs, der Marine, de« Unterrichts und der 
öffentlichen Arbeiten. Gegen die Willkür der Biohter ist ein 
Strafoodex eingeführt. Der jetzige Pasch» und Vicekönig von 
Aegypten ist auch Herr über Xubico, Kordofan, die Insel Kan- 
dis, eiaen Theil von Arabien und seit 1833 Ober ganz Syrien, 
Palästina und da« vormalige Paschalik Ada««, so dass sich 
seine Herrschaft Uber 7 — 8 Millionen Menschen erstreokt Auch 
bat derselbe in den neuesten Zeiten «eine Eroberungen noch 
im S. von Kordofan erweitert, und unter ander« das goldreiche 
Laad Fazuglo in Besitz genommen , und darin die neue Stadt 



i christliche, nnd zwar die katholische , arme- 
nische und griechische Kirche; am zahlreichsten ist die christ- 
lich-koptische KlrcbcngeseUschaft unter dem Patriarchon zu 
Kahlrah. 

ö. Wissenschaftliche Haltnr. Diese stand auf einer 
sehr niedrigen Stufe; liefgcwurzelter Aberglaube herrschte 
bei dem grossen Volkshaufea. Doch unter dem jetzigen Pascha I 
bat sich dieses verlheilhaft geändert und Aegypten hat schon j 
grosso Portschritte in der Civiliaation gemacht, und junge 
Aogypter gehen häufig in« Ausland, um sich zu bilden. Ueber- I 
all sind in den Provinzen Elementarschulen eingerichtet, wo- 
rin dio Kinder im Lesen, Schreiben und Rechnen Unterricht 
erhalten. Von ander« Schulen gibt es jetzt Militär- und Artli- 
medizinlMhe, mathematische Schule«, ferner eine po~ 



lerie- 



8). Kinkiiiifte. Die Einnahmen bestehen in der Grund- 
ateuer, ia der Abgabe von Dattelbaumen, I 
ia den Zöllen und in noch anderen Abgaben ; 
Ackerbau, die Fabriken und der Handel ein Monopol de« Pa- 
scha aus; Ihm gehören alle Landerelen; er gibt dem Land- 
mann Land, Saatkorn und Vicb, wofür er wieder eiaeo Thcil 
des Getreideertrages erhält, und was an Uaudelswaaren , als 
Baumwolle, Indigo, Haut etc. der Dauer gezogen hat , muss 
er zu einem gewissen, von dorn Pascha bestimmten Preise an 
denselben in die Magazine verkaufen. 1834 — 1835 betrugen 
die Einnahmen 311,410,000 Piaster (der Piaster — 7,„ Fran- 
ken j, obngofahralso 84 Mill. Rthlr. (worunter die Grundsteuer 
140'/, MilL Piaster), und die Ausgaben 805,600,000 Piaster 
(worunter lOö Mill. für das Landheer, 40 Mill. für die Marine, 
8,700,000 Tribut an die Pforte, 87/, Mill. für den Bau der 
Kriegacblffe etc.). 

8. tariegeanaent. Der Pasoha unterhält eine auf euro- 
päische Art organisirte uud exorcirto bedeutende Kriegsmacht, 
die nach den neuesten ofllciellen Angaben Im Jahre 1838 au« 
89 Bog. Infanterie, 15 Reg. Kavallerie, Oberhaupt aus 187,888 
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Mann (worunter 97,8*0 Infanterie, 11,750 Kavallerie, 7« 14 
Artillerie etc.) bestand. Hierzu kommen noch 10— 13,000 Mann 
Irreguläre Trappen. Die Stamme der Wüste können 30,000 Be- 
duinen stellen. Andere rechnen die Starke der regulären Kriegs- 
macht in effektiven Stande zu 100,000 Mann. An Militar-Bil- 
dungeanstalteu bestehen eine Artillerie- und Marinesthaie, 
eine Gcncral.-tab»-, eine Infanterie- und eine Kavallerieachule. 
In der Ciladclle su Kairo sind ein« Siuckgleescrei und eine 



vorzügliche Gewehrlabrik. Ausserdem gibt e* noch zwei Ge- 
wchrfabriken. Die Marine bestand 1838 aus 0 Linienschiffen, 
6 Fregatten , 4 Korvelten , 7 Brigg* , 3 Dampfbooten und 1 
Kutter, zusammen mit 16,000 Mann. Ausserdem lagen 9 Li- 
nienschiffe auf den Werften. Gegenwärtig, da fast die ganzo 
türkische Marine sichln der Gewalt des Pascha befindet, ist 
die Marine um mehr als daa Doppelte starker. Ein grosse« Ar- 
ial « 



II. N ü B I 



N. 



A. Land. 



Lage: Von 13 — 94° 30 N. Br. Zwischen Aegypten, dem 
arabischen Busen, Habescb, Sudan und der Sahara. 

GrOsse: Im Ganzen 18— 15,000 Quadratmeilen. 

Bestandteile: 1) Das eigentliche Nubicn, t) Don- 
gola, 3) Land der Kabbaba - Araber, 4) Land der Scheygya- 
Araber, 6) Berber, 6) Damer, 7) Hehendy, 8) Bedscha, 
9) Suakim, 10) Land der Bisharyes, 11) Beicb Sennaar und 
andere kleine Distrikte. 

Boden: Ein Nilthal , zu beiden Seiten mit Bergen um- 
schlossen, dann weitläufige Wilsten bis zum Küatonlaode, wel- 
che* von vielen Gebirgen durchzogen wird, dio meistens mit dem 



lieh beiss; 



i : grOsatei 



Flüsse: Xll, 
Takazze oder Alban. — Klima: ui 
in de 



und eine Regenzelt.— \at urerzeugnisse: Gold (in Flüs- 
sen und Bergen), etwa* Silber, Edelsteine, Salz, Reis, Wel- 
zen, Korn, Gerate, Durra, Dattel- nnd Dumpalmen, deren 
Orbeu, Matten und Segeln verarbeitet werden, 
, etwas Wein, Wassermelonen, Zuckerrohr, Ta- 
bak, Bambus, Sandelholz, Ebenholz, Scnnesblitler; Kameele, 
Rinder, Schafe, Pferde, Esel, Ziegen, Schweine; Löwen, 



Pan 



Krokodile, Nilpferde, 



Affen, Antilopen, ZIbethkatzen; allerlei 
Papageien, Kraniche, Fische. 



B. Einwohner. 

Zahl: Im Ganzen etwa eine Million. 
Abkunft: Nubler oder In ihrer Sprache Barabras (Ber- 
bern), Neger, Araber, Türken und Juden. — Beschilft l- 
gungi zum Tbelle Landbau, mehr jedoch Viehzucht und 
Uandel. Der letztere Ist thells Karawanen-, theils SeebandeL 
Ersterer gebt theils von Sennaar nach Kahirab, theils aus Su- 
dan Ober Sennaar nach Arabien. Ausfuhr: Sklaven, Kameele, 
Elfenbein, Straussfcdera, Gummi, Tamarinden, Papageien, 
Zibethkatzen; Einfuhr: Leinenzeuge, Messer, Scheren, 
Spiegel, Kaffee, ostindisoho Manufakturwaaren u. s. w. — Die 
Religion Ist fast allgemein die mohammedanische. Die Bewoh- 
ner Nubions stehen fast durchgehend* auf einer sehr niedrigen 
Bildnngstnfe. — Regierung: Seit 18*1 hat der Pascha 
von Aegypten sich ganz Noblen unterworfen nnd die etwa noch 
bestehenden Herrscher und Häuptlinge sind Vasallen von dem- 
selben geworden. Sogar die Araberstimme, welche die Wüsten 
bewohnen, haben aicb zur Anerkennung seiner Oberherrschaft 
bequemen müssen. Auch ist unter seiner Herrschaft in Sennaar 
unweit dos Zusammenflusses des blauen und weissen Nils eine 
Stadt Kartum entstanden, die bereits 15,000 



hat, und oio lebhafter Uandclaort geworden ist. 



III. HAB ESCH (Habessinien, Aelbiopien). 



A. Land. 



• Ö. L., 8—16* Br. Grenzen: Im X. 
Busen; Im SO. die 



Lage: 

i;imKO< 

maulis; im 8. und 8 W.Gallas- und Xcgerlind er. — Grosse: 
10,000 bis 11,000 Quadratmeilen. Binlheilung: in das ei- 
gentliche Habeach und in die fiatlichen Küstenländer. Das Gl- 
esch zerfallt in die drei Provinzen Amhara, Tigre 
bst Erat (Edfu), Narea und Kafla. Zu den KO- 
i geboren Dankali und die Lander der Schohos und 
Uazortas, so wie die Stadt Massouah auf einer Insel des ara- 
bischen Moorhusens, welche der Pascha von Aegypten besitzt, 
dem auch der Xaib von Arkiko tributpflichtig ist. — Boden: 
hoehllegendes Gebirgeland; der Gebirgszug Im SW. wahr- 
scheinlich durch die Hochplateau* von Narea und Kaffalm Zu- 
sammenhange mit dem Mondgebirge, raub, hoch, doch nicht 
In die 8chneelinie reichend; die bfiebsten Geblrgspilzen der 
Amba Gesehen, Amba-Hal und der Lamalmon, welche muth- 
masslicb 13,000 Fuss hoch sind. Nach Kalle ist keiner der be- 
kannten Berge des Landes 10,000 Fuss hoch ; daher es auch 
hier nur weoige Berge gibt, auf denen im Winter Schnee fallt. 



Der Küstenstrich, wo die merkwürdige Salzebenc In der Pro- 
vinz Dankali sieb ausbreitet, Ist flach und wird dnreh «in Ge- 

getreont, dag in der Land- 
Gebirge hat, und auf 



Seen: ausser 

mehren kleineren der Dembea oder Tzana, 49 (engl.) Melles 
lang, 10 bis 35 breit , mit 11 Inseln. Flüsse: der Östliche 
nauptquelicnfluss des Nil, der Bahr-el-Azrek d. h, blauer 
Fluss, ans drei Quellen am Berge Gcesoh entspringend und den 
See Dembea durchlaufend; der Takazze oder Atbara, Malcg, 
Ilanazo. Steppe nflüsse: Der Mareb und Hawasch; doch 
scheint der Mareb in den Takazzeslch zu ergiessen. Klima: 
die niedrigen Gegenden sehr beiss, die hohem etwas gemäs- 
sigter; eine nasse Jahreszelt vom April bis zum September, 
dann eine trockene ; nur auf den höchsten Gebirgen fällt zu- 
weilen etwas Schnee. Das Klima ixt im eigentlichen Sinne ein 
beständiger Frühling. Die gewöhnliche Temperatur ist 19 bis 
f 0 Grade, selten sinkt sie auf 14 Grad. Xaturerzeugnls- 
se: Gold, wenig (Silber, Elsen, Marmor und andere Steinar- 
ten; Steinsalz, Welzen, Durra, Teff, Reis, Hülsenfrüchte, 
edles Obst, Kaffee (In der Provinz Kalla, von welcher er den 
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Namen hat, und 



bler zu Hasse Ist; auch «oll 



der hier gewonnene Kaffeo an Güte den Mokkakaffee weit über- 
treffen), Zuckerrohr, Hennesbliitter, Baomwollc, Flach», Ta- 
bak, Aloe, Myrrhen, Kassla, Tamarinden, verschiedene llolz- 
gattungen; treffliche Rinder, Pferde, Maullhiere, Esel, Ka- 
mcele, Büffel, Schafe, Ziegen, Schweine, verschiedenes 
Wild, Gazellen and Antilopen höchst zahlreich; fast alle Ar- 
ten wilder Thier«; viele Fische nnd Vögel; Bienen, Heiden- 
würmer, eine Gattung grosser Ameisen und höchst schädliche 
Heuschrecken. 

B. Einwohner. 

Abkunft: Habesslnler , Neger, Gallas, Schangallaa; 
dann Araber nnd Juden, Östlich an der Küste auch Türken. 
Zahl: 4,300,000. — Beschäftigung: bei den Habessi- 
niern Jagd und Fischerei, Viehzucht; Landbau (durch die 
Ueberscbwemmnngea des XII sehr gesegnet), auch Weinbau. 
Der Künstlet«! steht auf einer niedrigen Stufe, die nöthigsten 
Handwerke sind nur unvollkommen, doch verfertigt man baum- 
wollene Zeuge, und ist geschickt im Lederpcrhen und Perga- 
menlmacheD. Die Gallas - Nomaden , äusserst roh, auf Krieg 
und Rauberei bedacht, treiben einige Viehzucht, die ansässi- 
I gen Neger legen sich auf Feldbau und Rinderzucht. — Der 
Handel iat nicht sehr bedeutend, und geschieht durch Kara- 
wanen, welche von Maasouah, Sennaar, Kaffs, Narea, Gin- 
giro, Schoa, Kdfu und Hnrour kommen, und sich alle in Gon- 
dar, dem Hauptslapclplatx des Landes, versammeln. Die Aus- 
fuhr besteht in Sklaven, Gold, Klfonbein, Hauten nnd Leder, 
Kaffee, Moschus von der Zibethkatze, Honig etc.; doch kom- 
men mehre dieser Gegenstände erst ans anderen Lindern Afrikas 
hieber; die Einfuhr in Seiden- und Baumwollenzeugen, 
Glaswaaren, Korduan, Schicsspulver, Blei, Elsen, arabischem 
Schnupftabak, der mit Begierde geschnupft wird, persischen 
und indischen Teppichen, Sptcasglas, Kupfer, Gewürzen , 



- und Slahlwaaren, 



i»! nur 



Tauseh ; Salztafeln, Glaskorallea, Pfefferkörner, Messer u. dgL 
vertreten die Stelle des Geldes, von dem nur Maricn-There- 
slenlbslcr im Kurs sind. Massouah ist der einzige Hafen, Ober 
den Ausfuhrhandel betrieben wird; doch beträgt der jährliehe 
Zoll nur »»,000 Talaris (ä i Rthlr. 8 Gr.). — Religion: 
1) die christliche, bei den llabesslniern; monophysitische 
Sekte, jüdische Gebräuche nicht aufnehmend; <) die moham- 
medanische bei den Arabern und Türken; 3) die mosaische ; 
4) Fetischen -Dienst bei den übrigen. — Die Bkldungstufe 
iüt sehr niedrig; die Habesslnler besitzen die Schreibekunst 
und haben Bücher, ihr wissenschaftliches Bemühen ist jedoch 
nur auf Theologie gerichtet; in der Arithmetik sind sie sehr 
unwissend , und die Zeitrechnung kennen sie gar nicht. — 
An der Spitze der Regierung aland sonst ein unumschränk- 
ter Monarch; er führt den Titel eines Kaisers; auch Negu s s 
Nagast, köuig der Könige, genannt. Er residlrt zuGondar, 
das sonst eine grosse bevölkerte Stadt war, jetzt aber nach 
Klip pell nnr 6000 Einwohner hat, und grösstenteils in Ruinen 
liegt. Dieser Fürst ist jetzt sehr ohuranchtlg, so wie Ober- 
haupt in Uabessinlen die grössto Anarchie herrscht ; die ver- 
schiednen Hnupilingo sind in beständigem Kriege mit einander 
begriffen, und Gewalt tritt Oberall den Schwächern mit Füssen. 
Der höchste Titel nach dem Negus ist Ras, das Kopf bedeutet. 
Die mächtigsten Fürsten sind jetzt die vonTigre, Amhara und 
von Schon. Letzterer führt den Titel Dadschasmadscb , doch 
haben auch «ndere unbedeutendere Häuptlinge denselben an- 
genommen. In den südlichen Theil Habcssinieos sind die Gal- 
las, ein wildes Nomadenvolk, die eine eigene in viele Idiome 
gethcilte Sprache (von denen das der Boren- Gallas das herr- 
schende Ist) redon, so weit eingedrungen , dass sie heuliges 
Tages ganxe Provinzen inne haben, und s. B. durch sie die zu 
Schon gehörenden Prorinzea Kaffa und Narea 
geschnitten sind. 



IV. BEAR 



R E I. 



A. Lau d. 

1. Lag«- nai «rine. Von 6-45° Ö. L.; »5° 10—37* 
Br. Grenzen : das Mittelmcer, Aegypten, die Sahara und da» 
atlantische Meer. 

». Eintliellung. 1) Bark*, unter einem von dem Bey 
zu Tripoll eingesetzten Statthalter. 

t) Tripolis mit mehren Provinzen. 

3) Tunis mit mehren Statthalterschaften und der In- 
sel Gerbe (Dscherbe) oder Zerbi. 

4) Algier mit dem Gebiete von Algier und des Pro- 
Maskara, Titlery und Konstantine. 

5) Marokko oder Mogh' rlb-ul Aksa, mit den Rei- 
chen Fez, Marokko und Sedschclmesaa oder Taffielt (mit den 
Provinzen Daraa, Guzzula und Sus-ul-Aksa). 

0) Blied - ul - Gerld, eine Landschaft, worunter 
die ältern Geographen den ganzen Landstrich vom Südabhsnge 
des Atlas bis zur Sahara, von der ägyptischen Grenze im O. 
bis zum atlantischen Meere im W. verstehen und dann auch 
Draa, Taffielt etc. begreifen, worunter wir aber blos daa Land 
im S. von Tunis mit unbestimmten Grenzen im 0. und W. ver- 
stehen, Ober welches der Bey von Tunis eine von Art von Ober- 
gewalt behauptet. 

3. Grösse» Im Ganzen 95,000 Qusdrstmcilen, wovon auf | 
Tripoll mit Barka 8000, auf Tunis 4000, auf Algier l»üO0, auf 
Marokko 14,000 




«. Boden. Der Atlas 

Nordafrika's von den Vorgebirgen Nun und Ger am atlantischen 
Meere im südöstlichen Thcile von Marokko bis zum Kap Kar- 
thagine im Golf von Tunis. In Tripoll zieht eine andere Kette 
fürt , welche die Berge von Gharian helssen , 
mehre niedere Ketten auslaufen, die unter dem Ni 
Harudsch, schwarzer Harudsch etc. bekannt sind. Der Atlas 
«heilt sich In den grossen und kleinen Atlas, wovon jener in 
Marokkosich befindet, auf seinen höchsten Punkten mit Schnee 
das ganze Jahr bedeckt ist, und an manchen Orten sich bin zu 
15,000 F. erhebt. Der kleine Alias mag südlich von Algier et- 
wa 3 bis 4000 F. hoch aeya, und bildet südlich von Konstan- 
tine den berühmten Pass Bibar oder der eisernen Thore. Die 
Ebenen zwischen den Bergen haben vortreffliches Ackerland 
und sind gut angebaut. Gegen Süden Ist am Adas noch schö- 
nes Wciiicnland , das jedoch allmälig in Steppen übergeht. '— 
Vorgebirge: Razat in Barka, Mesurata in Tripoli, Bon und 
Sera In Tonis, Mallfu In Algier, Spartcl und Ne* in Ma- 
rokko. 

Meere: daa mittelländische Meer, mit dem Busen Sldra 
(grosse Syrte) und Kabea (kleine Syrte) , dann der Strasse 
von Gibraltar. 

Seen: Titlery, cl Lowdeab. 

FlOsse: zum mittelländischen Meere: Medsnherdn, 
Wad-al-Kibir, Massafran, Schctlif, Mulvia ; zum atlantischen 
Meere: Lukkos, Sehn, Buregreg, Morbea oder Omm-ur-rcbeh, 
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Wad Dschiddi mit dem 



bei der nahen An- 



wird ein Winter mit Strenge 
Ei« beinahe ganz un- 
ist wie eia angeaehioer Frühling; Gerate 



im Mir* , Weizen im Jouius. Der Sommer, vom 
April bis zum Okiober, hat grosse Dürre; «eine Hitze iat bei 
O. und NW. Winden gemässigt , bei Südwinden höchst drü- 
ckend; und der Samum aus der Wüste wird äusserst beschwer- 
licb. Im September oder Oktober tritt eine kurze Regenzeit ein. 

6. Katurrrz<-uB;nl»ae. Mineralreich: Gold, Sil- 
ber (doch nur in onbenOtzten Spuren), Kupfer, Eiaen , Blei, 
Zinn, Diamanten im Flusse Hornel bei Konstantine, Krystall, 
Kalk, Gips, Töpferthon, Marmor, Walkererdo, Schwefel, 
Salpeter, und viel Salz (Meer-, See-, Quell- und Steinsalz), 
Mineralwasser. 

Pflanzenreich: Weizen, Gerste, Reis, Durra, Ha- 
fer f wild wachsend), Hülsenfrüchte, Gartengewtcbse, Obst; 
Datteln in grosser Menge, Wallnüsse, Oliven, Eicheln mit 
Kastaniengeschmack, Korkeichen, Granatapfel, edlo Süd- 
früchte, besonder« Mandeln, Jobannlsbrotbtume, Gummibäume, 
Baumwolle, Safran, Sesam, Zuckerrohr, Lotus, Flachs, Ta- 
bak, Henna (zum Schminken). 

Thlerreioh: An zahmen Thleren: schöne Pferde, 
hOchst nützliche Kameele und Dromedare (das Schilf der Wü- 
ste), Schafe (mit und ohne Fet(achwanz), Ziegen, Rinder, 
Büffel, Esel, Maultbiere; an Wlldpret: Uasen, Kaninchen, 
Hirsche und grosse Herden von Gazellen; an wilden Thleren t 
Affen, Stachelschweine, Wölfs und Schakale, Hyänen, Lö- 
Panther, Unzen, Luchse; an dcnKOsten: Korallen, Fi- 
aller Art; unter den Vögeln: Königsadler, Tauben, Hüh- 
ner, Rebhühner, Trappen, Ganse, Enten, Störche, Reiher, 
Flamingo, Strausse In den Steppen. Weiler finden sich Schild- 
a, Cbaaiäleone, Bienen, Heuschrecken, die öfters unge- 



f Mantel mit Kappen) erzeugt, 
Fabriken zur Verfertigung von 



Marokko besitzt Insbesondere 
Tüchern, Tepplehen, Körboa, 



Handel wird 



See, 

1881 liefen in die Häfen von Marokko 64 Schiffe ein 
mit 3870 Lasten und »8 aus mit 5819 Lasten; die Einfuhr die- 
ser Schiffe betrug 3,960,000 und die Ausfuhr 3,034,000 Fr. •, 
hingegen in die Hifen der Rogentschaft von Tunis liefen 1833: 
431 fremde Schiffe mit 47,986 Tonnen ein und 430 aas mit 
47,189 Tannen, die Einfahr betrag 16,766,300 und die Ausfuhr 
8,658,900 Fr.; in Algier betrag 1836 die Einfuhr 99.401,769 
und die Ausfuhr nar8,438,899 Fr.; ioTripoli kamen In demsel- 
ben Jahre 145 Schiffe mit 11,346 Tannen an und 144 mit 11,590 
Tonnen liefen ans; die Einfuhr betrag 1,390,836 and die Aas- 
fuhr 130,567 Fr.; in dem Hafen Hengs«! kamen 6« .Schiffe an 
und 54 gingen ab; die Einfuhr betrug 266,996 und die Aus- 
fuhr 999,978 Franken. Der Tunoser handelt aktiv nach der 
Levante, er bringt dahin Goldstaub, Blei und allerlei Wollen- 
zenge, und holt dafür Kaffee, Reis, Baumwolle. Die vorzüg- 
lichsten Karawanen der Berberei geben : o) von Tripoli über 
Mnrsnk, tief nach dem Innern von Afrika; bj von Fez and 
Teza, au» Marokko, durch die gesaiuiulc Derbcrei nach Mekka, 
I wovon kleinere Abiheilungen Algier, Tunis, Tripolis and Ka- 
hirah besuchen ; c) von Marokko, Tetuan, Fez und Tafllelt 
| nach Tombuktu und Guinea. — Anafahrartikel sind: im 
Allgemeinen Wachs, Straussfcdern, Gold und 6oIdataub, Ku- 
pfer, nitute, Leder, Getreide ; dann Insbesondere in Tripoli : 
Senncsblätler , Veilchen würz el, Pottasche, Ochsen, Schafe, 
Häute, Wolle, Safran; in Tonis: Ool, Seife, Seide, Pferdo; 
in Algler: Datteln, Wolle, wollene Decken, Schnupftücher; 
in Marokko: Oel, Wolle, Wachs, Haute, Straussfedern, 
Datteln, Mandeln, Gummi, Salz, Tabak, Seidenzenge. — 
Einfuhr: Allerlei Manufakturwaaren, Metallarbeiten, Kaffee, 
Zucker, Gewürze, Pulver, Blei, Olaewnarcn, Brantwebt 
b. dgl. 



B. Einwohner. 

1. Abkunft. <Q Berbern oder Amarzlghen, wo- 
llt die Schllha oder Schulnb, Kabllen, Tuariks, Mozabi 
gehören, wovon ein Tbcll in Dörfern, auch wohl in Höhlen, 
in Stamme getheUt, leben, welchen eigene Schechs vorstehen ; 
b) Araber, Bedainen und Mauren; e) Neger, mei- 
stens als Sklaven ; d) Türken, obschon fremd, doch in drei 
Staaten die vorherrschende Volksklasse , gleichsam der Adel ; 
die Kul-Ogü's oder Koloris sind Tflrkensöhnc von Maurinnen 
oder Negerinnen; e) Juden; f) Europäer. 

9). Zahl. Im Ganzen bei 15'/ Mill. ; wovon auf Tripoli 
mit Barka 1,500.000, auf Tunis 9 Millionen, auf Algier 
y, 500,000 und Marokko 8,500,000 kommen. 

S. Beschäftigung. Landbau und Viehzucht sind durch 
die ganze Berberei verbreitet, in Tunis wird auch häufig Gar- 
tenbau betrieben, und in Marokko ist die Jagd, so wie in Tu- 
nis die Korallenfischern bedeutend. Handwerke verschiedener 
Art werden theils von Europäern (vorzüglich in Algier), theils 
von Juden (besonders In Marokko, wo sie dagegen sieh mit 
dorn Fcldbauc nicht beschäftigen dürfen) ausgeübt. Das Fabrlk- 
wesen ist ziemlich beachtet; durch die ganze Berberei finden 
sich Zeugwebereien und Ledergcrbcrcien. In Tunis, Algier 
und Marokko ist die Fabriksthätigkcit auch vorzüglich auf Ur- 
zeugung von Seidon zeugen, Gold- und Silberarbcilcn, Tö- 
pfergeschirr und Seife gerichtet; in Tunis und Fez werden 
viele Turbane und Mützen, in Algier und Marokko Flinten 
und allerlei Waffen, Haiks (einfache Mäntel) uad Burnus 




von Algier 

hat nioht unbeträchtliche Korallen- 



gänzlich 
fischercl , 

Bona sehr beschäftigen. 

4. BeUglon. Die mohammedanische ; 
höchst eifrig und abergläubisch; die Araber and Kabylen äus- 
serst fanatisch. Renegaten (Christen oder Juden , zum Islam 
Obergetreten) sind sehr wenige und werden verachtet, in der 
französischen Kolonio Algier befinden sieh jetzt auch viele 
Christen. 

5. Wissenschaftliche Bildung. Wissenschafion und 
Künste sind hier lief gesunken. In den Städten wird öffentli- 
cher Unterricht für Lesen, Schreiben, Rechnen ond Religion 
ertheilt; man hat BUchersammlungcn und Gelehrte; doch nur 
das Studium des Korans ist ihr Uauptgegcnstand ; Astronomie, 
Kalcnderkonntniss und Arznciwisseuschaft erscheinen höchst 
beschränkt. — Auf der hohen Schule zu Fez werden von Pro- 
fessoren Grammatik, Theologie, Logik, Ithciorlk, Poesio, 
Arithmetik, Geometrie, Astronomie und Arzneikunst gelehrt, 
und die verschiedenen Würden eines Thalib (Studont oder Li- 
zentiat), eines F'kih (Doktor) und A'lcm (Weise, in der Mehr- 
zahl O'l'ama, gewöhnlieh l'lema gesprochen) ertheilt. 

6. Iterierung. Tripoli und Tunis sind aristokratische 
Republiken, an deren Spitze Oe/s (Bcy"s) sieben , und über 
welche der türkische Kaisor eine Art Oberhoheit ausübt. An 
der Seite des De/ ist ein Divan ; die Staatsverwaltung Ist in 
den Händen mehrer Minister, der Hogias Baschis. Den 
Statthalterschaften sind Hey s vorgesetzt. Tripoli ist jetzt in 
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ein förmliche« Paschallk des türkischen Reiche« verwan- 
delt, und wird durch einen Pascha verwalte». Algier, einst auch 
eine solche aristokratische Republik, wie Tunis und Tripoli, 
ist jetzt zum Thell eine Besitzung der Franzosen, welche sie 
dnreh einen Gouverneur regieren und darin die Provinzen Kon- 
stantine und Algier und einen kleinen Thell der Prolins Oran 
haben, doch In beständigem Kampf gegen die Kingebornen und 
jetzt vorzüglich gegen don Emir Abd-cl-Kader, der nach den 
1837 zwischen ihm und Frankreich abgeschlossenen Vertrage 
einen kleinen Thell der Provinz Algler und dio Provinzen Oran 
Ol« nur eisen kleinen Küstenstrich) und Tittery inne hat, und 
seit Ende des J. 163» in Krieg mit Frankreich verwickelt iat. 
Marokko steht unter einen Sultan mit unbeschrankter Gewalt. 
Es gibt in diesem Reicbo weder ein Korps der t'lemaa noch 
Diven oder Kollegien und ministerielle Departements; sondern 
alles geschieht nach dem alleinigen Gebole des Herrschers, der 
selbst nicht immer einen oder mehre Minister hat. Bios eine 
Art von Rath, unter dem Namen Eradscheltes besteht , den er 
nach seinen Launen wühlt. Einer von den Mitgliedern wird auf 
eine gewisse Keil zum Veslr fersten Minister) oder zum Schrei- 
ber der Befehle (Kateb-el-Auvamir) ernannt, and verhandelt 
die meisten Geschürte mit den fremden Konsuln. Zwei andere 
bedeutende Aemter sind die des Siegelbewahrers und dea Mund- 
schenks oder Thec-Kredeazers. Die S8 Präfekturen, In welche 
die Reiche Fez und Marokko Behufs der Civil- und Militär-Ver- 
waltung gelbeilt sind, werden von verschiedenen Beamten ver- 
waltet. Den ersten Rang unter denselben behaupten die Kai- 
den, die auch In einigen Prlfektureo den Titel Uassaoder Gene- 
rs Igouverneurs fuhren. Der Statthalter von Tafilelt heisst Muln- 
I-Biled, d. b. Herr des Landes. Zum Glänze des Hofes beste- 



hen sehr viele Hofämter, zu welchen auch der Sonnenschinn- 
träger und Fliegen verjager gerechnet werden. 

9. Staatseinkünfte. Sie bestehen in Abgaben von Er- 
zeugnissen, In dem Tribute der Araber und Joden, in Zollen; 
in Marokko auch in den Erträgnissen verschiedener Monopole, 
in Geschenken der Unterthanen und Fremden, und In Strafgel- 
dern. Sie werden geschätzt: in Tripoli auf » MW. Franken 
(nach Balbl) ; zu Tunis auf 7 Mill. Fr. (nach eben demselben) ; 
zu Algler betrugen aie sonst eine Million Piaster; In Marokko 
worden sie 18SS auf »,«00,000 Piaster geschätzt. 

8. Kriegsmacht. In Tripoli sind etwa «000 Maua an 
regelmässigen Truppen, in Kriegszeiten können wohl 16,000 
Mann zusammen gehracht werden ; dio Seemacht besteht aus 
1 Fregatte, IS andern kleinen Fahrzeugen und 16 Kanonier- 
schaluppen; in Tunis besteht die Landmacht (1839) aus 9600 
Mann , worunter 3000 türkische Truppen, und in Kriegszeiten 
stellen die arabischen Stamme «0,000 Mann; die Seemacht he- i 
stand 1833 aua 1 Fregatte, 1 Korvette, 3 Briggs, 3 Schoo- \ 
nein und 30 Kanonenbooten ; in Algier bestand die Kriegsmacht j 
sonst aua 10,000 und In Kriegsbeilen aua 100,000 Mann, die 
Seemacht betrug 18J6 ohne Kanouierschiluppcn 14 Kriegs- 
schiffe. Die Franzosen haben gewöhnlich in Urea algicriscben ! 
Beaitzungen 16,000 Mann , die wegen des jetzigen Krieges 
gegen Abd-el -Kader, der eine bedeutende Heeresmacht zu- 
Miunuetigcbracht bat, bis auf 50,000 Mann vermehrt werden 
aollen. In Marokko betragt die gegenwärtige Kriegsmacht 
16.000 Mann, worunter 8000 Neger, doch in Kriegszeiten 
kann man ohne Mühe ein Heer von 100,000 Mann zusammen- 
bringen. Die Seemacht ist jetzt auf 8 Briggs und ISKaaooicr- 
stbaluppen vermindert. 



V. DIE WÜSTE S All ÄRA MIT DEN OASEN. 



1. Land. 
Lage: 1—48' ö. L. und beiläufig 15*— 31° N. Br. ; um- 
geben von derBerberel, Aegypten, Xublen, Xlgrjlicn oder 
Sudan, Sencgambiea und vom atlantischen Oceaa. Boden: eine 
weit ausgedehnte, wasserarme Sandebene; an selteneren Stel- 
len Dorngebüsche und Steppcnpllanzen erzeugend; am atlanti- 
schen Ocoan graue Sandfelsen mit den Vorgebirgen Kap 
Msjsiior und Kap Blank; in der Annäherung zum Atlas einzelne 
GchlrgHgegeDden ; übrigens schnell aufgethOrmle und eben so 
schnell vom Winde zerstreute Sandbügel, Sand- und Kiescl- 
atrecken, in welchen selten, zerstreut, einzelne Oasen, In- 
seln gleich, sich vorfinden. Gewässer: an der Küste wenige 
unbedeutende KOstenflOsse, wie der St. Cyprian, der St. Jo- 
bann und der Rio do Ouro (Goldfluss) ; Im Innern einige Step- 
penllOsse, im Sande verrinnend. — Klima: trockene onmäs- 
sige Hitze und im Allgemeinen Mangel an Regen. Die Regen- 
zeit fällt im September und Oktober; oft bleibt der Regen aus; 
zuweilen stellt er eich anhaltend und heftig ein, worauf sich 
eine hohe Fruchtbarkeit einzelner Gegenden zeigt. — Pro- 
dukte: Steinsalz in Menge (bei Tegazza und Tudeynl), 
Goldstaub, Gummi, Weldcpfianzcn , Dornen- und Diatelge- 
wächse, mehre Palmenarlcn, vorzüglich die Dattelpalme, 
nlg Reis und Getreide ; Kameele, Schafe, Ziegen, 
Hunde, wilde Tbiere, Affen, Gazellen, Heuschrecken. 

2. Einwohner. 
Abstammung: Mauren sowohl von roincr als gemisch- 
ter Abkunft (z. B. Trarzas , Braknas etc.), Araber, Tuarika 



den westlich- 
sten, die Tuarika den mittlem und die Tlbbue den Östlichen 
Thell der Wüste. Auch gibt es Berbern und Negersklaveo. 
— Beschäftigung: Nomadisches Hirtenlebea; die Herde 
wird Sklaven vertraut , die Weiher sorgen für die Bedürf- 
nisse des Hauses, die Männer suchen Jagd und Raab. Hand- 
werke sind beinahe unbekannt: das Nölhige lässt der No- 
I made durch reisende Handwerker sich verfertigen. — Han- 
del wird mit einiger Thäligkelt betrieben; der Araber zieht 
auf weile Strecken nach allen Richtungen an die Grenze der 
I Nachbarländer und tauscht gegen Salz, Gummi, Strauasfe- 
dern, Goldstaub, Kameele, Häute und Sklaven sich allerlei 
Manufakturwaaren, vorzüglich Zeuge, Flinten, Pulver , Biel 
! ein. Die Nomaden (heilen eich in Stämme, und diese in Hor- 
den, welche aua Familien von ISO — 150 Haushaltungen 
bestehen. An der Spitze der Familien steht ein Ael fester, 
Schee IT und jeder Stamm hat ein Oberhaupt, Hei, — 
Die Religion ist die mohammedanische, durch Aberglau- 
ben und seltsame Gebräuche entstellt. Von Bildung ist we- 
nig Spur vorhanden ; und ungeachtet die Marabu ts (Prie- 
ster) im Lesen und Schreiben Unterricht ertheilcn , erlan- 
gen doch nur wenige einige Fertigkeit darin. Einige von | 
den Oasen sind Gademes, Gbraal , Tuat, Agades, Ahir im ] 
westlichen Thcile der Wüste; und Fczzan, Siwah, Au- 
gila, die grosse oder Oase von Theben etc. in dem östlichen 
Tbeilc der Wüste. Einige von den Oasen im Östlichsten 
Theilo der Wüste stehen 
Aegypten. 
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1. Land. 
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L age.: Vom 8" — 18* X. Br. and 14" — U" Ö. L. Von 
Darfur, Sahara, Sencgamblen, Oberguinea und dem unbekann- 
ten inner« Afrika umschlossen, Büdlich vielleicht vom Kong- 
oud Mondgebirge begrenzt. — Grösse: 60,000 Qundrat- 
mellen. — Boden: die Südhälfte «ehr gebirgig, in dcrMitle 
dea Laados fruchtbarer Boden , im Norden Sandatcppcn, eine 
Fortsetzung der Wüste. Die Borge de« südwestlichen Thcilea 
gehOrcn «um Konggeblrge , und die dea südöstlichen Theilea 
%. B. die Mandara- Berge scheinen dem Mondgebirge anzuge- 
hören. Gewässer: der Joliba (fälschlich für den Niger ge- 
halten), auf seinem untern Laufe Qnorra genannt, durch den 
Kudonla und Tschadd» verstärkt und mit mehren Armen In den 
Meerbuaen von Guinea eich mundend; der Ycou und Schary 
in den grossen See Taad laufend; der See Dibbie oder Dhio- 
bou, vom Joliba durchflössen. — Klima: zwei Jahreszeiten, 
Stürme (Tornados) bringen und heben dienaase Zeit; aus- 
serordentlich feuchte Zeit wechselt mit der grOsstcn Trocken- 
heit, während dieser stellt sieb der brennende Wind Harmat- 
fan ein, ein trockener Dunst erfüllt dlo Atmosphäre, und lässt 
die Sonne nur rottijrJ ü hc n rl erscheinen. — Kintheilnng: 
das Land enthalt viele Königreiche, wovon kaum einige tom 
Thekle bekannt sind. Das mtchligste ist wohl jetzt das Reich 
der Feilatas. Die Fellataa haben Bich nach und nach die 
meisten Staaten Sudans unterthan gemacht, Ihr Sultan nennt 
sich Scheich des Korane, und realdlrt in der grossen Stadt 8a- 
katu. Ea gehöron En diesem Reiche: Hauasaodcr Sudan, Zeg- 
Zeg, Zamfra, Kabi, Youri, ein Tbeil vou Nyfle etc. Andere 
von den Fellataa unabhängige Staaten »lad: Baghenni, Borau, 
Kauern, Tombuktu, Diriman, Banan, Masina, Bambarra, Bor- 



ga eto. — Naturerzeugnisse: Gold, Eisen, Mals, Reis, 
Hirse, Lotus, Baumwolle, Datteln, edle Südfrüchto, Kalebas- 
sen , Buttcrbäume , Palmen, Manna, Mastix, Indigo, Eben- 
holz, Kassla, Scnncsblilter; Kameclo, Rinder, Pferde, Schafe, 
Ziegen, Kael, Stephanien, Löwen, Zibetbkatzen , häutig im 
gehalten cur Gewinnung des Zibeths, und andere wilde 
; Schlangen, Krokodile, Vluaspferde, Strausse, Kolibri 
und viele andere Gattungen VSgel; Honig, Wachs. Muskltoa 
und Muskelwürroer sind Landplagen; empfindlich ist der Man- 
gel aa Haie. 

8. Einwohner. 

Abknnft: Neger, Mauren, Tuarika und Juden. — Zahl : 
an SO Millionen. — Beschäftigung: Viehzucht, Jagd, 
Fischerei (mit geflochtenen Körben und baumwollenen Netzen), 
Landbau, Baumwollensplnncrei, Weberei, Färberei, Leder- 
gerberel, Korb- und MattenOechten, Bearbeitung des Elaene. 
Handel : aktiv mit den Europäern, mit Sencgaiubien und 
Aegypten; passiv mit den Karawanen derBerbcrci. Die Haupt- 
sfapelwnarcn sind Gold, Elfenbein und Sklaven; wogegen 
allerlei Fabrik« aaren und Hai» eingebracht werden. — Als 
Münzen sind die Kauris-Muschela bis an die Küste Mosam- 
bik als Scheidemünze im Gebrauche. — Religion: der Islam 
und Fctischdiensl. — Bildung: aehr lief alebende Kultur, 
zumThcile Wildheit der Anthropophagen; an gelehrten Kennt- 
nissen gänslicher Mangel; Gesänge, Musik und Tan« sehr 
beliebt. Am civillsirteslcn scheinen die Burnueaen zu seyn. — 
Die Regierung fuhren Konige, aehr kriegerisch (aus Nei- 
gung, Sklaven na machen). Die Unterlhanon tfacilen eich im 
Freie und Sklaven. 



VU. SEXEGAMMEN, oder WEST-NIGRITIEN. 



1. Land. 

Lage: 0° 6' — 18" L., 10—18° Br.; umgeben von Sahara, 
Guinea und dem atlantischen Ocean. — Grösse: 16,000 Qua- 
dratmeilen. — Boden: an der südlichen Grenze das Kong- 
gebirge, von welchem die Bewässerung ausgeht ; an den Ka- 
nten sandige Fläche; Im Innern Abwechslung von Thälcrn und 
Hügeln mit Bergen, von üppig fruchtbaren Gegenden mit wü- 
sten Steppen. Merkwürdig Ist die grosse Jallonka- WUdniss, 
eine waldige Hochebene, welche Mungo Park durchwanderte, 
und binnen 6 Tagreisen darin auf keinen Menschen »Hess. — 
Vorgebirge: das Grüne und das Rothe (Kap Boso). — 
Flüsse: Senegal, aus 3 Bassins in dem Staate Fonta d'Jal- 
lon entspringend, unter dem Namen Baflng bei den Mandlngos, 
und Balco bei den Poulen genannt, den Kokoro und Falehme 
, an der Mündung in das atlantische Meer durch 
ider Sandbank versperrt; in den Senegal entleeren 
auch die Seen Kajo und Panlful oder N'her ihre Gewässer, 
Gamflia, mit vier Meilen breitor Mündung. Casamanza, St. Do- 
mingo oder Cacbao, Geba, Rio grande, auf seinem obern T/helle 
Kainba genannt, Nunoz , alle ins allantische Meer laufend. 
Der Joliba entspringt hier unter dem Namen Tembie, und geht 
. durch den Tankisso verstärkt nach Nigritien über. — Klima: 
! Durch die Lage in der Nordbälfte der heissen Zone unmäsaigo 
i lllt/.c, durch den von Osten kommenden Passatwind erhöht. 
\ Zwei Jahreszeiten , vom Junius bis September heftige Regen, 
i ao dass die Flüsse bis 16 Fuss Ober die gewöhnliche Hübe 



ateigen. — Kintheilung: Ueber 30 Negerreiche, davon 
am Senegal : die Reiche Uowal oder Ualo, Foutatoro, Kajaaga 
oder Galam, Kaaaon, Kaarta, Ludamar, Bondu, Bambuk; zwi- 
schen Senegal und Gambia: Cayor, Ualof, Baol, Sin, Snlutn, 
Barah, Badiba, YmI, Wally, Wallt ; am südlichen Ufer des 
Gambia: Kombo, Folni, Kaen, Jagra, Tamina, Eropina, Je- 
marrow, Tomany, Kantore; an der Südgreazel: Land der Fe- 
llupen, Land der Papeln, dana die Reiche Bisaao und Kabo. 
Weiter Im Innern sind Pouta d'Jalloa, Kuranko, Kiasi, Suli- 
maaa, Baleya, Amana, Boure, Kankan, Sangaraa, Wassolo 
etc. Zwischen diesen Reichen haben die Britten, Franzo- 
sen und Portugiesen Kolonialbesitzungcn, und «war die 
Britten: die InBein James und St. Marie mit der Stadt Bathurst; 
die Franzosen: die Inseln St. Lonle und Goree und mehre Nie- 
derlassungen im Innern Senegambleaa, e. B. St. Charles, Ba- 
kel ; die Portugiesen aber B 1 a a a o und die Stadt C a c b a o. — 
Produkte: die vorzüglichsten Stapelwaarea sind: Gold- 
sand, Klfcnbcin , Ebenholz, Gummi, Indigo, Baumwolle, 
Sklaven. Sonstige Erzeugnisse im Mineralreiche : Salz , 
aua Salzseen an dor Küste; im Pflanzenreiche: Kalebassen, 
Seiden-, Baumwoll- und Schlhbäume, Kokos-, Fächer-, Dat- 
tel- und Ptlaumpalmen , Pomeranzen, Citronen, Tamarindon, 
Granatäpfel, Maniok, Pisang, Zuckerrohr, Kassia, Bataten, 
Ynmwurzcln, Kafferkorn, Reis, Tabak, PnrbebOlzer; Im Thier- 
reiche: treffliche Pferde, Esel, Kamecle, Rinder, Schafe, 
Ziegen, Hunde; Wild: Elcpbantcn, Giraffen, Schweine, Lö- 
wen, Panther, Hyänen, Luchse , Hasen , Hirsche , Antilopen ; 
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FIuRspferdo, Krokodile, Schlangen; Wallnsche, Seekühe, 
Caobelote, Schildkröten, Slrausse, Treppen, Plauen, Trut- 
hfibner, Rebhühner, Perlhühner, Pagageien, Heuschrecken, 
Muskelwürmer, Auiewenheere, Muekltos. 

2. Einwohner. 

Abkunft: Neger, die eich in Kartren (Fetisch-Anbeter) 
und Buscbrihoe (Mohammedaner) (heilen. Die vorzüglichsten 
Negervölker sind die Mnndlogos, Jalof«, Poolen oder Polier 
(Fellatahs), dann die Fclopen; geringere dio Screwullla, ger- 
rere» and Papel». Eingewandert sind Maaren und Europäer. 
Zu den erst neuerlich bekannt gewordenen Völkern gehören die 
Tlmmaanees, dicKorankas, Soolimae. — Kahl: bei 10,000, 000 
Individuen. — Beschäftigung: Landbau, Viehzucht, Ele- 
pbantenjagd, Baumwollcnspinnerei, Weberei, Färberei, Schmel- 
zen und Schmieden dee Eisens, Goldwäachcrei, am meiaten 
zeichnen eich in der Industrie dio M* ml in cos und Jalufs aus. 
— Der Handel wird vorzüglich von Mandmgonegern und 



Mauren tbfitlg betrieben duftBIallh (Sklaveabändlcr) wandern 
an die verschiedenen Haadelspunkte, und «eisen an dae Aue- 
land Gummi, Wache, Baute, Straussfedern , Pfeffer, Baum- 
wolle, Elfenbein, Gold und Sklaven, gegon Eiaenetangen, 
Glaawaaren, Flinten, Biei, Meaaer, Scheren, Säbel, Spiegel, 
Sonnenecblrme, allerlei Zeuge, verschiedene Gerithe, Brant- 
wein u. dgl. ab. Zwar Buchen die Britten diesen Sklavenhandel 
su verhindern, doch wird deraelbo immer nooh fortgesetzt. 
VonEuropfern handeln besonders die Britten, Franzosen, Da- 
nen und Angloamerikaner hierher. — Bildungstand: Im 
Allgemeinen stehen die Neger nooh auf einer sehr niedrigen 
Stufo der Kultur, doch haben die Mandingo und Jalof Schulen 
für Lesen und Schreiben ; Neigung su Gesang und Dicht- 
kunst und einige ausdrucksreiche Sprachen, die Mandlngoapra- 
che ist in Afrika weit verbreitet. — Die Regierung ist in den 
Händen mehrer Könige , mit verschiedenen Titeln : Almamy , 
Brak, ßurb, Damel, Lamp, Bnr, Tin u. n. w. Manche Ortschaf- 
ten haben einen eigenen Vorstand, Alkaide, und einoa Ge- 
richtshof. Da« ganze Volk zerfallt in Freie und Sklaven. 
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i. LÄNDER DER OSTKÜSTE. 



1. Königreich Adel (portugiesisch Zella) oder das Land 
der Somanlls, von der Strasse Bab cl Mandeb bis »um Vor- j 
gehirgo Guardafui, — Boden: grösstentbeils Sandsteppc. 
Flüsse: llanazo und Hawnscb. — Klima: sehr helss. — 
Erzeugnisse: Gold, Getreide, allerlei Früchte; Rinder, 
Schaft mit und ohne Fcttsehwänzo, Ziegen, Hühner, Elfen- 



bein. 



Einwohner: Araber und Mauren; theils ansässig, 



theils nomadisch berumziehend in einem sehr rohen Zustande, 
— Religion: mohammedanisch. Sie stehen unter verschie- 
denen Häuptlingen und beschädigen sieh sehr mit Handel und 
Schiffahrt. In dem von Somaulia bewohnten Landstrich Barbar 
oder Berbers, welcher in Adel, der arabischen Stadt Aden gegen- 
über liegt, kommen jährlich gegen 100 Fahrzeuge aus verschie- 
denen Gegenden Ostindiens des Handels wegen an, zu welcher 
Zeit die Somaulia au» dem Innern ihres Landes auf Kmiiee- 



Gegcn Kaffee, 



Ghi (flüssige Butter) «od Pin- 
al- 



liffe , Mombaza, Whotuado, Mut-er-Fine, Luffei (Loffih), 
Coavo, Qaasimajuzo , Llndjr, Mongallo. — Klima: sehr 
heiss und feucht. — Produkte: Gold, Ulfenbein, Ebenholz, 
Ambra; ausser diesen im Pflanzenreiche: Reis, Getreide, Hirse, 
Südfrüchte aller Art; im Thierreiche: Kameele, Pferde, Schafe, 
Löwen, Tiger, Hirsche, Gasollen, Strausse nnd verschiedene 
andere Vflgel , Schlangen, Fische. — Einwohner: an der 
Küste und auf den Inseln arabischen Ursprungs, im Innern Ne- 
ger. Auf der von iSO.OOO Menschen bewohnten Insel Zangue- 
bar oder Zaasibar leben viele Sowaulis, meistens als Sklaven. 
Im Innern leben , nach neuern Reisenden, zwei grosse Volk- 
stänze, die Whauikas und Merremengos, die Dörfer haben, 
und Kassave bauen. — Beschäftigung: Landbau, Vieh- 
sucht, Fischerei. Handel wird in einseinen Plitsen mit ein- 
laufenden Schilfen getriobon, vorzüglich Ist die Stadt Zansibar 

wo viele 



». Küste Ajan oder Küste der Sowaulis, voa Adel, M* 
zum Flusse Magadascho, oder vielmehr bis zum Qulli- 
manci. An der Küste sandiger, unfruchtbarer Boden; das 
Innere unbekannt. — Produkte wie in Adel. — Die Ein- 
wohner (Sowaulis) werden nicht als ein elngeborner Volke- 
stamm betrachtet, sondern sollen durch eine Vermischung der I 
Araber der Küste und der Gallas im Innern entstanden sevn. Sie 
sind sehr verbreitet und erstrecken sich vom Acquatcir bis zur 
Küste Zanguebnr, ja bis Mosambik. 

3. Küste Zanguebar. Vom 3." N. bis 10.* S. Br., in der 
weitesten Ausdehnung; vom Magadascho oder vielmehr vom 
Quilimanci bis zum Kap Dclgado; das I.upatagebirge scheint 
die westliche Grense. — Boden: diese Küste fast noch un- 
bekannter, wie dio vorhergehenden , scheint im Inaern gebir- 
gig und ist am Meere theils felsig und sandig-, theils sumpfig 
und niedrig und fruchtbar. — Flüsse: der Oullimaaei, Que- | 



, El- 

, die sie mit B 
remGelde bezahlen. — Religion: Islam 
— Bildung: auf der untersten Stufe. — Regierung: 
verschiedene kleine Staaten, derenHäuptlingc unter dem linam 
von Maskale stehen. 

4. Küste Mo* am b 1 k. Vom Kap Delgado bis zum 
Zambese. — Boden: niedrig mit Morästen ; im Innern erha- 
bener und fruchtbarer. Flüsse: Zambese (mit seinen 4 gros- 
sen Mündungen: Luabool, Luabo, Kosma und Quilimane, wel- 
che die Inseln Luabo, Cbingoma und Linde bilden), Lorongo, 
Likungo, Monia, Angola, Mokambo, Fernando, Veloso, 
l'lnd», Pemba, Ganga, Querimba u. a. — Klima: zwei 
Jahresseiten; die trockene mit sehr grosser Hitze vom Sep- 
tember bis April. — Klntheilung: viele kleine Staaten, 
unter welchen das Königreich Mongallo , das Reich der Ma- 
knas, das Hcich Angoxa. — N at u rera eu g ni s s e wie auf 
Zanguebar. — Einwohner: arabische Abkömmlinge; Ne- 
ger, vorzüglich Makuas, Europäer, Mulatten; auch Anden 
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mich Banlanen, dio vorzüglich aru ■h.ndel Antheil nehme«. Die 
Araber (reiben Küstenbandel , and tauschen gegen Gold und 
Elfenbein sieh Baumwollen- and Seidenzeuge ein. Für den 
übrigen, vorzüglich mit Elfenbein und Sklavon lebhaften Han- 
del iat die den Portugiesen gehörige Stadt Mosambik der Sta- 
pelort. Von den benachbarten Inseln Frankreich and Bourbon 
werden viele Pabrikwaaren, Tuch, Glas, Zucker und Gewürze 
dahin gebraoht. Die Bewohner dieser Koste sind tbeils Moham- 
medaner, theils Uelden; durch die Portaglesen ist auch die 
ohristllohe Religion hieher verpflanzt. Oer portugiesische 
Generalgouveraeor hat seinen Sit» in der Stadt Mosambik, die 
auf der gleichnamigen Insel liegt. Auf das Innere dieser Ka- 
sten erstreckt sieb aber die Herrschaft der Portugiesen nicht, 
und nach von den an der Küste wohnenden afrikanischen Volk- 
Biiimraen nnd Arabern ist nur ein Theil ihrer Oberherrschaft 



5. Das Küstenland von der KOsto Mosambik bis anr 
auch wohl die Küste Seaa oder Sofala 
it. — Boden: vom Oeean gegen das Lopatageblrge er- 
sieh In der westlichen Hälfte verbreitet; reich 
Baobten: Asaka nnd Lagos- oder 
Hauptrinss: Zambcse. Ne- 
benflüsse: auf der rechten Helte Mansora; auf der linken 
Aroanga, Reisigo, Mangaza, auch Chire genannt and durch 
den Saabo verstärkt. KüatonflOsso: Tcodaoonlo , Sofala, 
Sabia, Inbambaae nnd ManUsa oder Marques. In die Lourens-, 
Marques- oder Lagoabai ergiessen sich drei grosse Flüsse: 
Kspirito santo nürdlicb, Lourens - Marques in der Mitte and 
der Maputa südlich. — Klima: Regenneit vom November bis 
Mir«; dann beständiges trockenes Wetter, sehr heisse Tage, 
küble Nächte. — Bintheilung: Monomotapa , einst ein an- 
sehnliches Knillerreich , das sieh weit Ina Innere erstreckte, 
jetzt sehr zerstückelt , indem die Marawis, Kasembas , Me- 
ropua und Bororos sich hauptsächlich darein gelhellt haben ; 
dnnn folgen na der Küslo: Soflün, Manica (Maaissa) Im In- 
nern, iSabia und Inhamhane. — Erz eugnlme: Gold, Ku- 
pfer, Seeaals, Ambra, Ret«, Mala, Baumwolle, Zuekerrokr, 



Südfrüchte; viel nähme« Vieh, alle Arten wilder Thiero, Kro- 
kodile, viele Fische. — Bin wuhner: Kaileru ia zahlreichen 
Stämmen.; Ilnlbnomaden. — Beschäftigung: Viehzucht, 
etwas l.sodban, Goldarbelten, Verfcrtigong eigcnthümlinher 
musikalischer Instrumente. — Religion; Fetisehdienst. — 
R o glernn g: Monomotapa stand sonst unter einem Kaiser; 
die übrigen Reiche haben Könige, welche die Titel : O/uiteve, 
Hedanda uad Tschikanga führen. In diesem Tbelle Afrika 1 s ha- 
ben die Portugiesen Besitzungen and Niederlassungen, welche 
das Gouvernement Seaa bilden, woza die Stadt Sena am Zam- 
bese, Tele an demselben Flusse und andere gehören. 

«. Kaffernküste. 95' 80—33' 8. Br. Von der Mar- 
qoezbai bis cum Keiskama. — Bestandthoile: die Küste 
Natal oder das Welhaachlslaud. — Boden. Von dor im Gan- 
xon dachen Küste landeinwärts wird das Land bergig and wal- 
dig , bis es die legale oder Scbneegeblrgskctte erreicht , die 
eine nördliche Verla* getane; der Gebirge des Kaplandes ist 




und auf ihrem Scheitel ein grosses, von Kols entbldsstes, aber 
a« VToidelandschaftoa reiche« Plateaa bildet Im Gänsen ist 
der Boden gat bewässert , nur strichweise findet man dürre 
, gleioh den Karros Im Kaplande. — - Fl Oase: 
, Pongola, St. Lucia oder Omvalusle, Ooilongola oder 
Fiecberslluss, Omximrnbu (8t. Jokns-River) einer der grüns- 
ten Strome dieser Küste, Om-Baschl, Koi, Konkav andKeiskamma 
oder Keissi. — Klima: nwel Jabrosseiten, bedeutende 
am Tage, kühle Nächte. — Ersengnlsse: Kopier, 

, Reis, Bataten, Mals, Tabak, Zuckerrohr, Citronon, 
, Rinder, Schate, viele wüdo Bienen, Elephanten, 
, Löwen, Tiger, Zebras, a. — Kinwobner: 
Kaifern , in vielen Völkerschaften unter beaondern Anführern 
oder KOnlgeo , unter welohen Missionära das Chrislenthuiu au 
verbreiten soeben; daher auch hier mehre Missionstationen 
bestehen. In den neuesten Zeiten sind 5 — «UDO holländische 
Bauern aus der Kapkolonie hieher ausgewandert und haben zu 
Port-Natal eine jotnt blühende Kolonie errichtet, welcha Port 
Holland genannt wird nnd unab 
giorung der kipkoloale ist. 



II. LÄNDER DER WESTKÜSTE. 



1. Oberguinea. Vom 1.' S. Br. — 10 N. Br.undd— 97'L.; 
umgeben von äenegamblen, dem Innern Negerlande, Nieder- 
guinea nnd dem westlichen Ooean mit dem grossen Busen von 
Guinea. — Boden: die Küste lach, äusserst fruchtbar, stel- 
lenweise sandig. Gegen das Innere erhebt aicb das Land; die 
Sierra-Leona (LOwengebirge) ist ein Theil des Konggeblrges, 
welches den nördlichen Theil des Landes durchsieht. Viele 
Küste n flü s so , darunter : Scarclos, Sicrra-Leonaluss oder 
Rokelle, Camarancs, Sherbro, Mesorado, Sestos, Suoiro 
da Costa (Issini), Volla und Lagos. Die darauf folgenden Flüsse 
BcDinodor Formosa, dos Escardos, dos Forcados oder Warrl, 
Ramos, Dodo, Nun (anf welchem dor den Jolibn oder Uuorra 
berahrende Lander das Meer erreichte), Santa Barbara, San 
Bartolome«, Sombrero, New-Calabar, Bonny, Audonoy und 
Old-Calabar mnss man nach don nouosten Entdeckungen der 
Gebrüder Lander für dio Mündungsarme des Joüba oder Uuorra 
halten, der hier sein grosse* Delta bildet. — Eintbellung: 
1) Sicrra-Loonaküstc, mit Ländern der Pulahcr, Mandingoer, 
Susuer, Bogoer, Timmanlcr und Bnllomer; 9) Körnerküste, 
mit den Reichen Mitombo, tyuoja, Manu, Foljs, Sanguin; 
3) Kahn- oder ElfcnbelnkuHte : 4 J Goldküstc, uiit den Maaten 
Asbantl, Axiai, Hanta, Jabbn , Konimaay, Fctn, Sabu, Pau- 
üe, Akron, Agwonnn, Akra, Ningo; 5) Sklavenküste mit 



I den Reichen Dshomeh, Ardra, Yarriba, Lagos, Benin, Owere 
und den Sitzen derKslbongn«. — Klima: unerträgliche Hitse 
t mit dem versengenden Harmattan, heftige Stürme bei dem 
Uebergango von der trockenen xur nassen Jahresseit. — Br- 
seugulsse: Gold, Silber, Eisen, Sals, Ambra, Reis, 
Pfeffor, Ingwer, Gummi, viele Palmenartcn , Südfrüchte, 
1 Kassaven , Papayas, Baumwolle, Tabak, Riader, Büilcl, 
Ziegen, Sohweine, Pferdo , Esol, Schafe mit Haaren, viele 
wilde Thiere, die grüsste Mannigfaltigkeit an Allen, Amphi- 
bien , Vögel der verschiedensten Gattungen , Bienen , Heu- 
schrecken, Termiten, Muskel wörnicr. — Ein wohn er: Ne- 
gervülker unter vielerlei cinselncn Namen, Nordamerikaner in 
der Kolonie Liberia auf der Kürnerküstc. — Europäer (Hol- 
länder, Dänen, dermal vorzüglich Britten), welche des Han- 
dels wegen mehre Niederlassungen gründeten; Mallys, maa- 
rische Kaufleate aus der Bcrherei. Unter den .Niederlassungen 
der Britten sind vorzüglich Freetown, Hauptstadt der Kolonie 
für freie Neger, auf der Siorra-Leonaküste gelegen, und Cape- 
Coast auf der Goldküsle , unter den der Dänen L'liristiaasbarg 
auf der Goldküstc zu bemerken. — Beschäftigung: Land- 
bau, Viehzucht, Fischeroi, Goldwäscherei, Sajzausbcutuog, 
Jagd, Weberei, Färberei, Seifensiederei, Bearbeitung de« 
und Golde», Verfertigung von Stricken, Matten, See- 
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fahrzeugen. Der Handeltet nicht unbedeutend; die Wunt 
■nm Abs»!« an die Angwärligen sind ausser Skiaren, die einst 
hier besonders sahireich abgesetzt worden , Goldslaub, Pfef- 
fer, Elfenbein, Färbeholz, Gummi, Pelxhäute, Affe«. — 
Religion: Feiischdienst. Die verschiedenen .Staaten sind gruss- 
tcnthcils unter oigenen Königen; doch flnden eich darunter 
mehre Republiken. Die Niederlasanngen von geile der euro- 
päischen Staaten und der vereinigten Staaten von Nordamerika 
stehen unter eigenen , meist militärischen Verwaltungen. 

Niedergninea oder Kongo. Vom 1. — 17." 8. Br. und 
SO — 97° L. Westlich vom atlantischen Ocean (hier äthiopisches 
Meer genannt) Sstiich von dgn Negerreichen im unbekannten 
inneren Südafrika, nördlich von Obcrjruinea, Büdlich von der 
wüsten Küste begrenzt. Eine Küstcnstrcoke von den Kap Lo- 
pez und 8t. Katharina bis xum Kap Xegro, emhaltend die Kö- 
nigreiche Luango, Kakongo, N'tJoju ( habend»), Kongo, An- 
gola, Mataniba und Rengnela. An der Küste niedrig, cum 
Theil sandig , gegen das Innere mehr fruchtbar und na einer 
von N. gegen 8. ziehenden Gebirgskette sich erhebend, jen- 
seits welcher man zu einer wieder Im O. von Bergen begrenzten 
Hochebene gelangt ; Im Süden ist die KOste hoch nnd steil. 
Soen: Aqnilunda weit im Innern, dessen Existenz aber «ehr 
ungewiss ist. KIQsse: Kongo oder Zaire (Hauptäuss), Am- 
bril oder Loge, Dande, Zcnza oder Bengo, Koansa (Haupt- 
Inas), Knvo, Kntumbels, Gubororo, oder St. Franz isco, Ko- 
bal. Klima: Regenzeit vom November bis Mir« ; derwolkca- 
bedeckte Himmel nnd die btstiindjjre Tag- and Naebtgleiche 
müdem die Hitze, die Luft ist warmfencht nnd ungesund ; mit 
April beginnt die trockene Zeit mit minder angreifender Wir- 
me. Produkte: Gold, Silber, Kupfer, Eisen, Salpeter, 
Schwefel, Bergtheer, Snln, Kongo-, Matoba-, Kokos-, Dat- 
tel-, Zwerg-, Oel- und Malomepalmen, Baobab, Tamarinden, 
Kassien, Manglo, laanda-, Mulotaba- und Papajenbäume, 
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Pisang, Sandelholz, Zuckerrohr, Maniok, Tabak, Kaffee, Pi- 
ment- nnd GuajaTabiume, Ananas, Tams, Bataten, Krbsen- 
bäume, Luno (Getreideart), Fluro (Art Hirse), Mais, Reis; 
Pferde , Esel, Maulesel, Schafe, Ziegen, Sehwelne, Rinder, 
Elephanten, Naahflrncr, Pnnther, Tigerkatzen, Affen, Fluss- 
pferde, wilde Schweine und Büffel, Antilopen; Schlangen, 
Krokodile, Eidechsen; Termiten, Heuschrecken. Bienen, Fla- 
mingo», Pfauen, Stranaae, Fasanen, Perlhühner, zahme U Oh- 
eer, Tauben, Ginse, Enten, Fische. — Einwohner: Ne- 
ger, von welchen die Kongo-Neger nnd Kalbongn» am bekann- 
testen; und Kuropäcr. vorncumlich Portugiesen. — B es ch äf- 
( i g u n g : Landbau , Fischerei , Jagd, Verfertigung von To- 
pfen, Körben, Malten, Netzen, Stricken, Bast- und Bsum- 
wollcnzcugcn, Bearbeitung des Eisens. Der Handel wird von 
Negern in Karawanen durch das Binnenland bis nn die Ost« 
kOste, vorzüglich aber mit den Europäern, betrieben , welche 
ausser Sklaven, Elfenbein, Färbebolz, Palmöl, Papageien, 
Honig, Wachs gegen Rrantwein, Zucker, Leinwand, ver- 
sehledene Zeuge, Flinten und Munition, Glasperlon und Kau- 
ris absetzen. — Religion: Feiischdienst, nicht seilen mit 
Menschenopfern. Auch das Chrislentbum ist zu treffen. — Die 
Regierung int in den Händen uneingeschränkter Könige ; 
das Volk theilt sich in Freie und in (geboren oder gemachte) 
Sklaven. Die Negerataaten aind theila unabhängig, tliclle ste- 
hen sie unter dem Einflüsse der Portagiesen, welche hier viele 
Besitzungen haben , die das Gouvernement Angola und Ben- 
gncla bilden. 

8. Die «Od westlichste KOste, sehr venig bewohnt 
und unbekannt, vom 17. — »8.' 8. B.mlt den Buchten : Angrn 
fria, Angra 81. Antonio, Angra pequena, WallfUchba). Der 
sOdlichsle Theil dieser Kflate heisst die wOste KOste. E 1 n w o h- 
ner: Zlmbebas (Neger), Halbnomaden, mit Viehzucht und 
Jagd beachäftigt Das Land Ist wenig bekannt. 



Länder der Westküste. — Süd -Afrika. - Kapland. 



III. DAS INNEHE SÜD- AFRIKA. 



Lage: Vom 15.* S. bis ?8.° S. Br. Bestandteile: 
Ausser verschiedenen Negerstaaten , das Land der Scbaggas , 
das Land der Gallas, das Land der Kaffcrn and das Land der 
freien Hottentotten. Gebirge: Das Mondgehiree im O. , das 
Lupalagebirge von N. nach S. zum Schneegebirge streichend. 
Im Innern nach Dourille der Zambl , deasen grössle Höbo nach 
demselben Ober 14,000 F. betragen soll. Boden: sehr frucht- 
bar , eine Hochebene bildend , die sich in Ober einander auf- 
steigenden Terrassen erhebt. Seen: Marawi nnd nach Dou- 
ville der Quiffus oder Kuffun, dem todten Meere gleichend, 
von vulkanischen Bergen umschlossen und SO Meilen im Um- 
fange gross. FlOsse: Zaire, Können, Zambese, Orange- 
Ousa, die in diesem Hochlande ihren Ursprung haben. — 
Klima: bei der Lage anter demAcuuntor, zwei Jahreszei- 
ten , doch wegen der hohen Lage des Bodens minder helss. — 
Erzeugnisse: Gold und andere Metalle, Elfenbein, edle 
Holzarten ; wahrscheinlich auch dio meisten Produkte der be- 
nachbarten Küstenländer. — Einwohner: Kaffernstämme, 



hauptsächlich die eigentlichen Kaffern, freien Hottentotten, 
die Schaggas, die Gallas nnd verschiedene Negervölker. — 
Religion: Mohammedanismus und roher Felisehdienat. Ueber 
die Beschäftigung wenig Verlässliches bekannt, wahrschein- 
lich Laadbau und Viehzucht, letztere vielleicht beiden noma- 
dischen Stämmen am häutigsten. Unter den Kaifern und Hot- 
tentotten verbreitet sich durch brittische nnd französische Mis- 
sionire das Christenthum. Die Regierung ist in den Hän- 
den eigener Herrseher oder Könige. DouvUle , dessen Reise 
in dies Innero Afrika' s jedoch von den Britten sehr bezweifelt 
wird, nennt hier unter andern: Bomba, wahrscheinlich einer- 
lei mit Manl-Emugi, eines der mächtigsten Reiche; Salm 
(einerlei mit dem von älteren Reisenden erwähnten Anziko) , 
gleichfalls eines der mächtigsten, Reich der Molna«, eine 
Hauptmacht dieser Gegenden, mit 9 Hauptstädten, Tanvo, 
wo der König, nnd Tandl-a-Vue, wo dio Königin wohnt, 
jene soll 40,000 Einwohner haben; nume, Kassangc, Kan- 
kobella, Ho, Hollo -Ho, Kisua, Kunhknga, Tamba, Bihe de. 



IV. K A P L A N D. 



A. Land. 

t. Lag« und «r«Mt. Vom »9* 65' — S4* 17' S.Br. ; 
84 — 46- L.;. südwestlich vom atlantischen , südlich vom in- 



dischen Ocean umflossen; im Norden an die von unabhängigen 
Hottentotten und Buschmännern bewohnten Länder und Im SO. 
an die Kaffernländcr grenzend, gegen welche seit 1819 der 
Keiskama die Grenze bildet. Seit 1835 bat sich die Kapkolo- 
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nie bis zum Fluss Kai erweitert und urn 400 Quadratm. vergrös- 
•ert. Es enthalt im Ganzen 6000 and mit der neuesten Erwei- 
terung 6400 (jtiftdrotmellen. 

X, Boden. Im Durchschnitte ziemlich mager , selbst 
\ sandig und steinig ; im Innern weit ausgedehnte Saudwüsfen , 
I Kaxrooa in der Sprache der Hottentotten , dOrre neiden uad 
kahle Berge, dagegen auch wieder fruchtbare Strecken. Wir- 
me und gute Bewässerung sind der Vegetation sehr förderlich. 
Vom MUHnersten Süden steigt das Land in mehren Terrassen 
auf bis bu den Hochgebirgen in Norden. Aus dem KDstenlan- 
dc gelangt man über die Zwnrte- oder schwar7.cn Hcrgc zu 
der grossen Karroo , einer öden nochlllehe und dann zu den 
Hochgebirgen , wozu die Khamieaberge im iussersten Xff. , 
dann weiter gegen 0. die Roggevclds- , Niewvelds- und die 
Schnee- oder Sneeuwberge (deren höchster Punkt der Kom- 
passberg oder Spitzkop 6,500 F. hoch ist) , die hauig, aber 
nicht immer mit Schnee bedeckt sind , und im insscraicn O. 
die Winter-, Bambus- und Sturmberge gehören. In dem Kfl- 
stenlande erheben sieh als einzelne Berge: der Talelberg, 
Teufelsberg und Löwenberg. Vorgebirge; Kap der säten 
Hoffnung } Cobofolso (falsches Vorgebirge) , Nadelkap. Buch- 
ten: St. Helenabai, Saldaahabai , Tafelbai, falsche Bai 
(Bag fal*~), BOffelbal, Simonsbai, Strauasenbai (Struyabai), 
Seba-xtlansbai, Muschelkai, Plattenbcrgsbai , Camtuhsbal und 
Algoabai. 

FlOsse, nach W. strömend: Orangefluss (1,059 Fuss 
breit), welcher eigentlich nicht zum Kaplande gehört, son- 
dern ausserhalb des Gebiete« der Kolonie , im Lande der un- 
abhängigen Hottentotten Olessl, und der gröaste Fluss in diesem 
sOdlicbstes Theile Afrika s ist , der Koussle oder Sandflass , 
BlephantenOuas , Bergflnaa. .Nach 80. BredeOuas (breiter 
Fluss), Gauritz, Camtuhs-, Sonntags-, grosse Flschfluss 
(Kamtik) und der Koiskamma. 

8. Kintbt-Ilung. i) In die westliche Provinz mit den 
4 Distrikten: Kapdistrikt, Stellenbosch , Worocstcr (mit der 
Unlerdrostoi Clan -William und der Untermagistratur Tulbacb) 
and Zwellendom. 

f) In die östliche Provinz mit den fi Distrikten: George, 
Graf- Rcynett mit der Untordrostei Beanfort und einem Theile 
von Cradok, Somerset, Albany (ehemals Zurefeld) und Ulten- 
bage, wozu jetzt noch die neue Provinz Adelaide zwischen 
dem Kciakamma und Kai zu rechnen ist. 

4. KIbnav Ungeachtet der Lage in der südlich gemis- 
siglen Zone, doch nicht bestimmt unterschiedene vier Jahres- 
zelten , sondern eine nasse und eine trockene Zeit , erstere bei 
SO. Monsun vom September bis Mol, letztere mit einer Wir- 
me von 99" Reaumur, die Südostwinde sind kühl, streng 
heftig , Sand aufwirbelnd , die schlimmste Seite des Kap-Kli- 
ma. Die Ernte füllt in den November und Dezember, die Wein- 
lese in den Mirz. 

5, .YnturcrztMignis«?. Mineralreich: Kupfer, 
Kisea, Blei, Sals, Kiesel, Quarz, weisse und grauo Thoa- 
erde, Röthel, Gipsspatb, Katzensilber, Tu/stein, Sandstein, 
Schiefer, Kalk, Erdpech (Uassenplse), Mineralwasser , 
helese Bider. 

Pflanzenreich: Getreide , besonder« Weizen , H81- 

senfrOchte, Gemüse, Wein (aus Kuropa und Persien hierher 
' verpflanzt), darunter der Konstantia von vorzüglicher GOte, 

Obst der verschiedensten Arten (doch Kirschen and Pflaumen 
! fehlen) , edle Südfrüchte , Lorbeerbiume , Dattelpalmen , 

Brot- , Wachs- , Kniopher- , Gummi- , Akazien- , Oelbau- 

me, Ebenholz, viele Arten von Proteen. 

Thierreich: Elephanten, Löwen, nyinen, Panther, 
I Schakale, Giraffen, Rhinocerossc , Affen, Büffel (wild); 

viele Antilopen- und Gnzellengescblechter , darunter Spring- 
■ bOcke, Eienne , Klippenspringer, Gnuthicre, blaue Antllo- 
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pen u. n. , wilde Sehweine , Tigerkafzen, Bioamkatzen , wil- 
de Esel , Fluaapferde , Seehunde , WalUsche , Schildkröten ; 
vielerlei Fischt uad Muscheln; Adler, Geier, Falken, Straus- 
se, Flamingo'«, Pelikane, Pinguinen, Rebhühner, Wach- 
teln, Trappen, Perlhühner, Papageien, Honigweiser u. a. 
Unter den zahmon Tbieren sind Rinder, Schafe osd Pferde 
die wichtigsten. 

B. Einwohner. 

1. Ab stamm ans;. 1) Hottentotten, die «ich selbst 
Oaalqui nennen, und anter welchen das Cbristenthua und 
die Civilisation durch die Bemühung der Missionire immer 
grössere Fortschritte machen. Sie beAnden eich fast alle in 
einer Art von Dlcnsibarkeif bei den Kolonisten; zu den ausser- 
halb des Umfanges des Kaplande« in Unabhängigkeit lebenden 
Hottentottenstimmen gehören die Koranas, Namaqaas, Go- 
tt aal a* , Damaras , unter weloben auch da« Christenlhum sich 
ausbreitet. >) Buschmänner, Bosjemanna (8aabs), 
ein wilder, verfolgter Uotfcntottenatamu, der in den an die 
nördlichen Theile des Kaplaades stossenden Wildnissen um- 
herirrt. 8) Fremdlinge: Europäer, Chinesen, Malaien. 
4) Durch Mischung der Einheimischen und Fremden entstan- 
dene Meetiz-Hoftentotton. 0) Neger, im Sklavenstande, 
von der estafrikaniseben Küste and aas Asien. Im Ganzen 
I »0,000 Einwohner (im J. 1830), nämlich 84,M7 Freie und 
3A,509 Sklnvea. Gegenwärtig wohl 130, bis t40,000 Einw. 

>. BesebUftiKuag. Der Hottentotte befasst sich mit 
Viehzucht und jetzt auch mit Landbau. Die Busohmianer, in 
den Gebirgen and Waldungen hcrumziohend , legen sieb nur 
auf Jagd and Rauh. Bei den Kolonisten findet man Land-, 
Garten-, Obst- uad Weinbau, Viehzucht. Fabriken bestehen 
nur wenige and selbst Handwerker sind nur meistons in der 
Kapstadt zutreffen; Fabrikate sucht man grösstenteils durch 
den Handel zu erlangen. 

Der Handel im Innern beschrankt sich auf den Absatz 
der Kolonisten nach der Kapstadt , nach welcher sie Oetroide , 
Hülsenfrüchte, Butter, Seife, Talg, Vieh and Fleisch, Hin- 
te, Blfenbeio u. s. w. bringen. Von den Kaffern erhandeln 
die Kolonisten viel Elfenbein. Die lanlendon Schilfe versehen 
sich daselbst mit Fleisch , Gemüse, Mehl, Zwieback, Obst, 
Wein, Getreide und setzen dafür allerlei Fabrikwaaren , Ge- 
würze , Kaffee, Belau. s.w. nb.lS3IbetrugdicKinfub.rzur See 
339,327 und die Ausfahr 176,818 Pf. Sterling. Unter der 
Ausfuhr befanden sich allein 6,108 Pipeo Wein. 1833 liefen 
in alle Hafen der Kolonie 998 Schiffe mit 96,077 Tennen ein. 

8. Kcllgion. Die Hottentotten , sonst sämtlich Helden, 
aind jetzt zum Tb eil Christen, indem die englischen und an- 
dere MUsiomgoHellscbaften anter denselben and unter den 
Raffern da« Chrletentham zu verbreiten suchten und viele Mis- 
aionstationen errichtet haben , die immer weiter in das Innere 
von Südafrika vordringen. Auch die Herren uter haben bierMia- 
aionsörter. Bei den Kolonisten ist die christliche reformirio 
Kirche die herrschende. Doch sind auch Lutheraner and Ka- 
tholiken vorhanden. Unter den Malaien herrsoht der Islam. 

4. Hatturzaatand. Die Buschminoer sind im Stande 
ginxlieher Wildheit; die Hottentotten der Kolonie, die das 
Christenthum angenommen haben, fangen an in den Zustand 
der Civilisation überzugehen, hoben Häuser, Kirohea und 
Schulen , kleiden sich anständig und verfertigen sich die nö- 
thigen Haushaltung«- und Ackerbangerülhschafien selbst. Vie- 
le dienen den Kolonisten um Lohn , doch lösst sie ihre Indo- > 
lenz zu keinem grosscu Wohlstände gelangen. Bei den Kolo- 
nisten finden sich die verschiedenen Stufen europäischer Bil- 
dung, doch sind vom Kap bisher weder ausgezeichnete Kflnst- 
ler noch Gelehrte bekannt. Jetzt sorgt man mehr für den Un- 
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terrieht, seitlRÜ) befindet sieh in der Kapstadt 
Schule, das südafrikanische Kollegium genannt. 

ft. Btarleramg. Die Hottentotten leben in republikani- 
scher Gleichheit, nur Rcichlhum gewahrt einige Auszeich- 
nung. Bei den freien Hottentotten iat eine Volksversammlung 
die abschliessende DcbSrde für Staatsangelegenheiten und 
Rechtspflege j an der Spitze jeden Stammes steht ein Aelte- 
ater. Die Hottentotten, welche ala Kolonialen vom Kap -Gou- 
vernement abhängig sind, stehen In jeder Dorfschaft unter I 
einem von den Europäern gewihllcn Oberhaopte. Die hollin- 
dincb-oslindische Gesellschaft, welebe die Kap-Kolonie grün- 
dete, setzte cor Verwaltung derselben einen Statthalter and 
Vieestalthalter ein', und nachdem die Staat«« gierung: eintrat, 
wurde ein Gouverneur bestellt, nnd die Verwaltung acht Kol- 
legien zugclhellt, welche waren: der grosse Kath , dasgTus- 
m und kleine Jostizkullcgiom , daa Ebegerlcbt , die Wnisen- 
tanimcr , das Kirctieiikollegiura , daa bürgerliche Gericht, der 
Kriegsrath. Seit die Britten in dem Jahre 1814 in den Besitz 
dea Kaps gelangten, iat die oberste Verwaltung 
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Gewalt 

iat. Die exekutive Gewalt geht fast ausschliesslich 
von der Kandel dea Kolonialaekretfira aus. Jedem Distrikt ist 
ein Lsaddrost vorgesetzt, dea Landdroaten stehen die Land- 
kornels zur Seite, wolchc der Gouveraeur aus den aageacbca- 
sten Einwohnern auf ihres Vorsehlag beatellt, ein Distrikts- 
sekretir und die Landrilhe. Auch iat ein Obergerichtsbor er- 
richtet, dessen Richter alio Vorzöge der englischen Cerichta- 
beamlen geniessen und vOlüg unabhängig sind. Ueberbaupt 
wird jetzt die Kolonie nach englischen Gesetzen regiert , da 
bia vor wenigen Jahren die ehemalige holländische Verfassung 
noch beibehalten war. — Die Staatseinkünfte besteben 
in Verpachtung der Wein- , Bier- uad Brantweinschenken , 
In Abgaben von Naturprodukten und vom Verkaufe der Grund- 
stücke, in Grundsteuern , Pachtzinsen, Ankergeldern, in 
Zollen, Post- und Sfäinpelgefillen , und betrugen 1898: 
116,968, die Ausgaben 126,914 Pf. Sterling. — Die Trup- 
poazahl besteht aus einer Kompagnie Artillerie und drei Be- 



V. AFRIKANISCHE INSELN. 

a) Westliche Inseln. 




1) Die Azoren. Von »4«— 3*9* L. und 37 — 40" N. Br. 
Neun Inseln: Tereeira, San Miguel, Pico, Santa Maria, Sa« 
Jorge, Graciosa, Fayal, Florea und Corvo. — Sie enthalten 
idralmeilen und haben einen vulkanischen, 
, viele Gebirge und schroffe Felsen, ein go- 
, gesundes Klima, und liefern Getreide, Flachs, 
, «iicker, Gummi, Orangen, Citreaen, vortrefflichen 
, Wachs, Honig. FaataUe portugiesischen und apani- 
)stlndlenrahrer nehmen hier Erfrischungen ein. Jahrlich 
in alle Hafen dieser Inseln 700 Schiffe ein. — Die 
>60,000 Einwohner, sämtlieh katholische Christen, stehen un- 
ter einem portugiesischen Gouverneur, der seinen Sitz in der 
Stadt Aagra auf Tereeira hat. 

9) Madeira mit Porto Santo und einigen wüsten 
Inseln, t'alcrm 39" 30' Br. und 1° L. , gegen 90 Quedralm. 
gross. — Boden: Felsenkflsten , im Innern zahlreiche Thä- 
lcr und Berge abwecbaelnd, viele der letzteren kahl ; überall 
Spuren ausgebrannter Vulkane, Thiler und Ebenen sind frucht- 
bar und wohlgebaut. — Klima: reine geaunde Luft, steter 
Wechsel von Frühling und Sommer. Die Wirme nie unter 64°, 
nie Uber 75' Fahrenhel t. Naturerzeugnisse: Wein (Uaupt- 
baodelswaare, jahrliche Erzeugung 90 — 30,000 Pipen; 183« 
35,669 und 1837 93,070 Pipen), Orseille , Südfrüchte , Ro- 
senbolz , Getreide , Kaffee , dessen Kultur erst seit Kurzem 
eingeführt Ist, Honig, Wache, zahme Tbicro, Geflügel, 
Schweine (wild). — Einwohner: Portugiesen und Neger , 
1836: 116,446. Beschäftigung: Land-, Wein- und 
Obstbau , Sammeln der Orseille , Verfertigung von groben wol- 
lenen und leinenen Zeugen, von Strohhüten, Strohkörben und 
Strohschütten , von den letzlern in neuerer und den neuesten 
Zeiten viele nach Ost- und Weatindien auageführt. Der II an- 
del meistens in den Händen der Britten, bringt gegen obige 
Erzeugnisse alle aöthigen Fabrikwaaren. — Religion: die 
katholische, unter einem Bischöfe. Die Regierung führt ein 
portugiesischer Statthalter, weleher aelnen Sitz an Funebal 
hat. Die Einkünfte sollen »«.000 Pf. Sterling Ueberschuas ge- 
wahren. Hierher gehören die Inseln Madeira (Hauptstadt Fua- 
chal.) und Porto Santo, die Inseln Ina Desertas , wovon die 



eine bewohnt Ist, und die unbewobnto Salragea, sind von viel 



3) Kanarische Inseln. Von 97* 80 — 90* 96' N. Br. 
369* — 4 30 Ocell. L. — B estandtheile: 19 Inseln, 
von denen Kaaaria und Teneriffa die vorzüglichsten sind. Die 
übrigen Inseln sind: Ferro, Palma, Goaicro, Forteventura , 
Lanccrota, Lobos, Kouuete, Allogranza, Montaaaclara uad 
Graciosa. Die 6 letztern sind unbewohnt , die 7 erstem cut- 
bslten 169 Quadratmeilen mit 930,000 Einwohnern. -Boden: 
I vulkanischer Beschaffenheit, der bekannte Pik von Teneriffa 
dampft beständig und Ist 11,400 Fuaa hoch. Alle Inseln sind 
sehr gebirgig und romantisch schön , doeh nicht allgemein an- 
gebaut. — Klima: äusserst günstige Temperatur, die Hi- 
t/.o an den küsten aju stärksten , in den hOliern Gegenden iuhs- 
I sig ; Winter nur auf den Hochgebirgen , welche Schnee deckt. 
Zu den Landplagen gehören die öflern heftigen Orkane , nicht 
selten anhaltende Dürre und Heuschrecken. — Naturer- 
zeugnlssei sehr vieler und trefflicher Wein (Kanariensekt), 
die beste Orseille, Draebenblut, Zucker, Honig, Wachs, 
Münte, kandirte und getrocknete Früchte, Pech. Auaserdem 
schönes Getreide, Hirse, Hülsenfrüchte, Kartoffeln, Garten- 
gewächse, edles Obst, Flachs, Baumwolle, Baumöl, Ma- 
stix, Baaaaaa, Dattoln, Soda (jibrlich an 160,000, oder 
nach neuern Nachrichten 330,000 Cir.) — dann Pferde, Rin- 
der, Esel, Kamcele, Schafe, Ziegen, Hirsche, liehe, 
Trappen, Fasanen, Tauben, Kanarienvögel. Daa Mineral- 
reich liefert Bimsstein uad Fillrirstela. — Einwohner: 
Abkömmlinge der Spanier , Guanchen und Mauren. Die Guan- 
chen als die Ureinwohner sind gänzlich ausgestorben , und 
man findet von ihnen in Bergböhlea in Ziegenfelle eingewi- 
ckelte Mumien , vorzüglich in Teneriffa. Beschäftigung: 
Land- und Weinbau, Viehzucht, Flachere!, Handwerke; 
Fabrikation von Wollen-, Seiden- und Leinenzcugen. Der 
Handel ist wichtig, da faat alle naeh Süden oder Westen 
lüer anlegen» Teneriffa ist der Mittelpunkt 
Auafuhr: Wein, Mrantweia, Zucker, Pocb, 
edle Früchte, Honig, Wacha, Ziegeafelle, Soda, Getreide, 
Wolle, Gemüse und Fleischwaaren. Einfuhr: Kolonial waa- 
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rcn, Fabrikwaaron, Flachs, Od, SaU, Pulver; den stärk- 

dle katholische, unter dem Bischöfe 10 Palmas »nr Kanaris 
— Wissenschaftliche Bildung: fOr dieselbe geschieht 
wenig; der Unterricht wird meistens von Mönchen erlheilt. — 
Regierung: die sämtlichen Inseln «lohen anter Spanien, 
ond worden von einem Statthalter so Santa Cruz anf Teneriffa 
verwaltet. Die Einkünfte schätzt man uuf 5J0.0OO 0., werden 
aber von den Auagaben überstiegen. 

4) Kapverdische laaela. 14* 3V — 17" 45'N.Br. ; 
4* 90 — r 30' W. Länge , zusammen gegen 60 Quadretmei- 
len gross. B e s t and t hell e: zehn Inseln: San Jago, llha 
doFuego, Brava, Mayo. Bona\i*ta, <lo Sale, San Nicolo, 
San Lucia, St. Antonio, St. Vincente. — Boden: gcbir- 
glg (vulkanisch , Fuego hat einen thütigea Vnlkan) , steinig, 
wasserarm, wenig fruchtbar. — Klima: Wechsel von nas- 
ner und trockner Jahreszeit ; äusserst drBckende Hltae , un- 
gesunde Luft. — Nuturnrzeugnisse: 8alz, Zacker, 
Baumwolle, Indigo, Orseille, Schildkröten, Ziegenhäute als 
Stapel waafoa , sonst noch: Rinder, Pferde, Esel, Schweine, 
viel Geflügel, Wein, Mals, Bananen, GoldfrOchte, Kokon, 
Tamarinden. — Einwohner: Abkömmlinge von Portugiesen 
und Schwarzen des benachbarten Kontinents. — Beschäf- 
tigung: Fischerei, Viehsucht, Land bau, Wolteoapinnerei, 
Weberei , Gerberel , Handel mit anlegenden Schiffen. — Re- 
ligion: die katholische. — Regierung: durch einen por- 
tugiesischen Statthalter auf Porto Praya. Jetzt soll aber der 
Sitz der Regierung nach der Insel St. Vincente verlegt und 
daselbst eine Stadt, Namens Mlndello gegründet werden. 1831 
bolief alch die Zahl der Einwohner auf 88,460, wovon jedoch 
durch eine entstandene Huagersnoth, indem es S Jahre lang 
nicht regnete , bis zum Jahre 1833 Ober 30,000 Menschenden 
Hungertod starben. 

6) Guinea- In sein. Ven 1* W S. Br. — 4° N. Br. 
und vom »3« 30 — 36" 40 Oestl. L. Vier Inseln: Fernando 
del Po, Prlnzcninsel, St. Thomas und Anno-Bon. Aus dem 

, wohl bewässert. Sie erzeugen Frfiehto aller Art, 
„Janiok, Reis, Yams, Bananen, Hirse, Zucker, Kaf- 
imwolle, zahmes Vieh, Genüget — Einwohner: 
, Neger und Mulalten. Lebhafter Verkehr mit den Oul- 
, welche »Ich bler mit frischem Wasser und den 
sonstigen Bedarf nissen versehe». — Religion: 
die katholische. Oicso Inseln geboren den Portugiesen , die 
1778 drei derselben an Spanien abtratest und nur die vierte , 
St. Thomas behielten. Die Spanier haben aber nie von diesen 



, und selbst die eine 
(Fernando del Po) 1837 an die Britten abgetreten , daher sie 
noch als eiae portugiesisch« Besitzung anzusehen sind. Auf 
Fernando wurde (18*7) eine britiisohe Niederlassung, Na- 
mens Clarenoetown veranstaltet , soll aber jetzt wieder aufge- 
gohon aeya, wegen des ungesunden Klima der Insel. 

6) Inseln St. Matthäus und Asoensioa, entere 
untor IS" Oestl. L. und 1' 8. Br. und unbewohnt, überhaupt 
aber mit zweifelhaftem Daaoyn; letztere unter 3" 19' Oestl. L. 
und 8* S. Br. , sehr dorre und ein »angebrannter Vulkan, bis- 
her fast ohne Pflanze , kaum einige wilde Ziegen nährend , 
doch reich an Schildkröten und wegen ihres guten Hafens oft 
besucht, jetzt aber von den Britten besetzt und stark befestigt, 
mit einer Besatzuag von 1 Bataillon. Seit dieser Zelt hat man 
Brunnen und Wasserleitungen, Magazine, woraus sieb Han- 
delsohiffe mit Lebensmitteln und selbst Kricguchilfo mit Ihren 
Bedürfnissen versehen können , Kasernen, Wohnhäuser, Bat- 
terien und Pflanzungen angelegt, wo alle europäischen Ge- 
wächse und mehre tropische, besonders süsse Kartoffeln ge- 
deihen. Die Niederlassung boisst Regenlsquaro , und so Ist 
jetzt diese Insel von grosser Wichtigkeit für England, als 
Station für die ostindische Schiffahrt und als ein Glied in der 
grosson Kette der Stationen , die England um die Erde gezo- 
gen hat. 

7) St. Helena. Unterm 16* 8. Br. , 11*3' der L. Ein 
Basallfelsea , mit der höchsten Spitze 3,700' Ober die Was- 
serfläche ragend , von mehren kleinen Thilern durchschnitten , 
nur von wenig fruchtbarer Erde überdeckt , ist 3'/, Qnadratm. 
gross. — Klima: eino gesunde Luft mit stet« gleichförmi- 
ger Temperatur. — Naturerzeugnisse: Gemüse, Cltro- 
nen, Aepfel, Ananaa, Melonen, Hülsenfrüchte, Kartoffeln, 
Yams, zahmes Vieh, viel Geflügel, Ueberfloss an Fischen, 
Schildkröten. Wein und Getreide mangeln, und werden sowie 
Kabrikwaaren eingeführt. — Bewohner: (1837) 4077, 

3,113 Britten, welchen die Insel angehört, die auch 
6. Mai 1831 gestorbenen Na- 



8) Die Krfriacbungslnseln 
Inseln. Unterm 87* 0 8. Br. und 6 L. Drei felsige Inseln t 
hl« ofreft-ahment, Me Pinta4esxmA Itle LoweU. Nur die 
eratere derselben , wiewohl sie beinahe nur a 
besteht, dessen Gipfel 8,600 Fuss HOhe hat, Ist 
sehen bewohnt , welche einen kleinen Strich angebaut haben 
und Rindvieh , Schafe und Schweine unterhalten. Die Inseln 
liefern viele Vögel , Seehunde, Soelöwoo nnd See-Eleji hau- 
ten, und gehören den 



b) Oeslliclm Inseln. 



1) Saeotora, 19* 10' N. Br. und zwischen 71* 40' — 
73*41' Ö. L. , ungefähr 30 Meilen östlich vom Vorgebirge 
Guardafui , 50 — 60 Quadratm. gross ; bildet ein spitziges 
Dreieck und ist im Innera bergig. Mehre Berge sind 5,000 F. 
hoch. Umgürtet von unfreundlichen Ufern raget daa Innere der 
Insel wie eino grün« Aue hervor, wo waldige Berge, frucht- 
bare ThaJer und sprudelnde Bäche »ich rinden. Produkte sind 
Aloe, Drachenblut und andere Gummibäume, Orangen, Ta- 
marinden , Datteln, elc. Von vlcrfüsslgcn Thicren findet man 
nurKameele, Schafo, Ochsen, Esel, Ziegen und Zlbethka- 
tzen. Die Einwohner, etwa 4 — 6000, sind entweder Bewoh- 
ner der Gebirge und des Hochlandes und scheinen Eingeborne 
oder eine Mischung von Abkömmlingen der Portugiesen, Ara- 
ber und afrikanischen .Sklaven, und die Bewohner der Küsten- 
striche, der Einwohner, beschäftigen sich mit der Vieh- 
zucht. Ackerbau wird wonig getrieben, 



Tabak gebaut. Man sammelt viel Aloe und Drachenblut. Seit 
1836 haben die dritten die Insel dem Imam von Maakate ab- 
gekauft, der als Herr derselben angesehen wurde, und daselbst 
ein Depot von nllcn Krfurdernissen für die Dampfschiffahrt zwi- 
schen Ostindien und Suez am rothen Meere errichtet. 

9) Die See bellen. Zwischen 4 und 6' S. Br. , 72 — 
74^ der L. Ein Archipel von 80 Inseln , worunter nur etwa 16 
durch ihre Grosse und Produklo oinigo Wichtigkeit hnben. Be- 
wohnt sind nur folgende drei: Mshe oder Sechelles, Prasün 
und La Digue, welche 1813 zusammen 6,547 Einwohner 
zählten, dio theils Lebensmittel , (heil« Baumwolle, Zucker- 
rohr , Kaffee und Gewürznelken liehen , auch Viehzucht un- 
terhalten. Dabei sind die lasein reich an Kokospalmen, Schild- 
kröten, worunter sehr schone CarclsehildkrAtea , deren Scha- 
le ein Handelsartikel ist , Fischen und sonstigen Seelbieren 
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Afrikanische Inseln. 



Produkt Ist der Meerkokosbaum. Erat aelt 1780 
dio Franzosen sie In Besitz nahmen nnd Gewürze 
Gegenwärtig geboren aie den Britten. 

3) Admiranten. Zwischen 4 und 6' S. Br., 69 — 73 
d- L. reich an Palmen , Flachen und wilden Taubon , so wie 
an gutem Wasaor; sollen jetat Einwohner haben, welche Mais, 
Kassave and Reis bauen und Rindvieh und Schafig unterhalten. 
Sie sind im Besitze der Britten. 

4) Madagaskar. Vom 19 — 96.* S. Br., 60 — 70.*d. 
L. ; durch den Kanal von Mosambik von Afrika getrennt. Sie 
Ist 10,600 Qnadrsfmelien gross. Boden: Eine grosse gegen 
11 — 18,000 Fubb hohe Gebirgskette sieht durch die Inael von 
S. nach X. , der höchste Rücken Im N. Ist Vlgagora, im S. 
Bostimenl. Ein herrlicher Woehsel von üppigen Thalern mit 
Waldgebirgen. Vorgebirge: Kap Natal und St. Sebastian 
im N. , Kap Andreas und St. Vincent Im W. , St. Maria im S. 
und das Oatkap im O. Bnehten: Anton Gil-Ba], St. Augu- 
atln, Manaiatro, Bombetoo, und PaasandaTah. Fl Oase: 
Manangurl, Mananzari, Mandrerl, Manaiatre. — Klima: 
Ungeachtet der helasen Zone , doch wegen der hohen Berge 
und der Seeluft gemässigte Bitze , sogar kOhle Nichte ; im 
Allgemeinen sehr gesunde Luft, nur an den Küsten ungesund. 
— Naturers eugniase: Gold, Silber, Zino, Eisen, Stahl, 
Kapler, Edelsteine, Kry stall, Salpeter, Steinsalz, Ambra, 
Mineralwasser und warme Bader; Trauben, Orangen, Ci Ire- 
nen und Melonen von vielerlei Arten , Kokos , Ananas , Are- 
ka , Betel , Indigo , Ignamen , Bananen , Ingwer, Safran , 
Zuckerrohr, Kaffee, weisser Pfeffer, vielerlei Gummierten, 
Tabak, Baumwolle, Flachs, Oel, Rcla und verschiedene 
Getreidearten ; edle Hölzer und einige ganz 
l'Ilnnzen, wie der Ravendaara , Froraha, Harame, 
Ravenbaum oder indlschos Blumenrohr, von dem alles benutzt 
wird , Vaquoiabaum , Raffiaslranch etc. ; Rinder , Büffel, Zie- 
gen , Schafe sehr zahlreich , Schweine , Dachse , Zibethka- 
uen, Affen; vielerlei Vflgel , Ganse, Emen, Hühner, Perl- 

Seethle're, so wie ein Ueberfluss an Fischen ; Seekrebse, f. *nd- 
uud Sccsohildkröten ; Bienen , HeidenwOrnier. — Einwoh- 
ner: Madegaaaen oder Malgaschen genannt, theila Moham- 
medaner, theila noch Helden. Schwarze und Niobtscbwar/.e. 
Erster« , wahrscheinlich von Negern oder Kaffern abstammend, 
zerfallend in vier Klaaaen : Voadztrl (Adel), Lohavohits (Ab- 
kömmlinge von Adeligen), Ontzoa (deren Unterthnnen) , On- 
deves (Sklaven). Die Xlchtachwarzen i hellen sich in jene ara- 
bischen und malai'schen Ursprungs. Die Araber theilen sich 
wieder in die Stimme: Zarte Rainini (der herrschende), Zafle 
Ibrahim und Zaffe Kas*lnambu. Der herrschende Stamm /.er- 
füll in llhuaudrians, hoher, Anakandrians , niederer Adel nnd 
Ontaatai, Gemeine. Die Zahl der Einwohner belauft sich nach 
KHia auf 4'/ MI1L, die In 95 — 96 Volkstamme zerfallen. 
Derselbe gibt 4 politische Hauptabtheilungen der Bewohner an, 
nämlich: 1) Horas (760,000), 9) Sakalavas (mit den Bezano- 
zeno und Aatsianaka 1,900,000), 3) Betailoo (1,600.000 ) 
und 4) Betanlmena und Bc[«iruisaraka(l Mill.). Diemadajrassi- 
eche Sprache iat offenbar mit der malayisohen verwandt. — j 
Beschiftigung: Landbau, Viehzucht, Fischerei, Jagd. 
Weberei, Färberei, Bearbeitung des Goldes und Eisens; Ver- 
fertigung von allerlei Horn- und Holzwaaren, Töpfen, Tauen, 
Netzen, Körben. Handel wird mit Ostafrika, den Maska- 
renen und auch mit den Europäern, vorzüglich Britten und 
Franzosen getrieben. Ausfuhr: Ambra, Schildpatt, Reis, 
, Breter, Vieh, Sklaven; Einfuhr: Zeuge, Tres- 



, ««i«« D , — Regierung: Das 
Im Innern wohnende Volk der Ovas oder Hovaa ist jetzt das 
■nichtigste, deren König, Radama Manaaga genannt, sich 
den grössten Theil des Innern unterwarf und seine Herrschaft 
auch bis an die Küsten verbreitete, ein stehendes Heer von 
30,000 auf europaische Art exercirtca Soldaten unterhielt, in 
seinem Reiche europäische Kultur zu verbreiten suchte und sei- 
ne Residenz in Tananarira , einer Stadt von 80,000 Einwoh- 
nern hatte; doch ist derselbe 1897 gestorben und jetzt regiert 
die verwitwete Gemahlin desselben, die anfangs den christli- 
chen Missionären Zugang verslattete, In den neueaten Zeiten 
aber die Verbreitung des Christenthums verboten hat und auf 
aUe Weise verhindert. Die Franzosen und Britten haben hier 
Niederlassungen. 

6) Komorische Inseln. Zwischen 11 und 14* S. Br. 
und 60 — 63' Ö. L. Vier Inseln: Anjuan (Johanna), Gross- 
Komoro, Msjotto nnd Mobilia. — Boden: reich an Hügeln 
und Borgen, welche zum Thello hoch in dio Wolken ragen, 
Im Allgemeinen sehr fruchtbar. — Klima: äusserst ange- 
nehm. — Erzeugnisse: edle Früchte , Reis, Zuckerrohr, 
Kokos, Arekapalmen, Piaang, Rinder, Ziegen, GcBügel, 
Fische. — Einwohner: arabischen Ursprungs, mohamme- 
danischer Religion; mit Land- und Gartenbau, Fischerei, 
Viehzucht und Vcrrertiguag kleiner Fahrzeuge beschäftigt. — 
Handel wird mit anlegenden Schiffen getrieben, man gibt 
Früchte, Lebensmittel, Kauris, gegen Flinten, Munition, 
Tücher, Zenge u. dgl. Die Regierung führen aufdenverschie- 
denen Inseln einzelne Könige; jener auf Anjuan Ist der mäch- 
tigste und resldirt in der Stadt Maschadu. 

6) Die Maskareai aehen Inseln, deren zwei sind, 
nämlich Bourbon und Frankreich (8t Mauritius). Zwi- 
schen 90 und 9r 8. Br. und 73" — 76° 30' Ö. L., zusam- 
men 139 Quadratmcilcn gross. — Boden: vulkanischen Ur- 
sprungs. Die Insel Frankreich ist mit Koralleafelsen umgeben, 

tu einer von Bergen 
angebaut , besonders 
ckerrohrplantageu , die so wichtig sind, dass im J. 1839 die 
Ausfuhr an Zucker 70 M1IL Pf. betrug. Der höchste Berg, 
der 9,500 Fuss hohe Pieterboth endigt nich in Gestalt eines 
Obelisk und iat 1838 /.um erstenmale erstiege« worden ; Bour- 
bon Ist gleichsam nur ein Berg , der sich vom Ufer nach der 
Mitte hin erhebt ; die höchste von den vielen Bergspitzen , der 
grosMoene, iat 9,000 — 10,000 Fuss, und dio trois Salas- 
ses, ein ausgebrannter Vulkan , ist 9.600 Fuss hoch. Das In- 
nere der Inael Ist naangebaut , während der Rand mit der 
reichsten Kultur prangt. — Das Klima auf Bourbon ist herr- 
liob , auf Frankreich heiss , durch 80. Winde etwas gemäs- 
sigt. — Erzeugnisse: Eisen, Ambra; Reis, Getreide, 
Gewörznägleln, Muskatnüsse, Indigo, Baumwolle, Kaffee, 
Pfeffer, Zucker, Zimmt, Sago, allerlei Früchte, edles Holz, 
Gummi; Rinder, Ziegen, Schweine, Wildpret, Geflügel , 
Fische und 8chaltbiere. — Einwohner, zusammen 905,000, 
•ind weisse Kolonisten, Neger, Kreolen. — Hauptbe- 
sohiftiguugen sind Plantagcnbau und Handel mit den Pro- 
dukten. Eingeführt werden Wein , Oel , Seife , Fabrik- und 
Manufakturwaaren. Die Insel Bourbon (während der Revolu- 
tion hie de Reunion genannt) gehört den Franzosen , die In- 
sel Frankreich (/*/<? de France oder St. Mauritius) den Brit- 
ten. In Bourbon bellet sich 1831 der Werth der Einfuhr nur 
7,346,755 und der Ausfuhr auf 9,010,980 Franken. Die Ein- 
fuhr aus Grossbritannien nach Mauritius betrng980,949 und die 
dabin 794,985 Pf. Sterling. 



cne, und ist 



Digitized by Google 



Afrika. 



510 



1. Noch weniger von Bedeutung für die 
mittlere Geschichte, als Alten , l*t der Welt- 
fhell Afrika. Ein grosser Theil von Afrika 
bat überhaupt gar keine Geschichte, daerein 
der Kultur nack gaae anbekanntes , von wil- 
den Völkerschaften bewohnte« und vor de rHand 
beinahe unzugängliche» Land bildet. Aber 
auch jener Theil van Afrika, welcher un» 
mehr bekannt tat , hat in den gegenwärtigen 



litiseben Auebildung überlebt. In jenen frü- 
hem Zeilen war vernehmlich Aegypten der 
Bit* einer heuern Kultur (eweteo. Die 
Schleusten des Sees MÖris, die Obelisken, 
die Pyramiden fallen in die Zeiten vor de« 
Irojau'iscken Kriege (1I0O v.Chr.), sunt Thell 
in jene kuri nach demselben. Unter den Pha- 
raonen umschifften die Aegyptcr Afrika. Einige 
Zeit (von 3*3— MI v. Christi) unterlag Aegyp- 
ten der persischen t'ebermschi. Alexander 
der Grosse bemächtigte sich dieses Reiches, 
und nach der Tbeiloag dee grossen mneedo- 
nischen Staates wurde dasselbe unter den Plo- 
lemfiein der ITanptsils der Künste und Wis- 
senschaften, ao wiedes Handels. Die unglück- 
liche Politik Kleopatra's, der Tochter des 
Plol imiui Aulelea, brachte dieses Land 
In die Gewalt der HOmcr, welch« schon fro- 
her den blilhenden afrlkanj 
Karthago scrslört hatten. 

f. Die afrikanische 
verwandelte sich (4M — 41t n. Chr.) in das 
Kelch der Vandnlen, daa unter Genoe- 
rich au einer furchtbaren Macht erwuchs. 
Doch schnell sank la der Folge die vandall- 
sebe Macht; Beiisar nnlerwari die Nordküate 
von Afrika dem griechischen Kaiserin ume , 
und endigte (3t4) daa vandallache Boich. 

>. Durch die Theilong dea römischen 
Staates unter die Sühne des Theodosiua, 
ward Aegypten ebenfalle deat norgenl In- 
dischen Kaiaerlhume sugelhellt. l'nter den 
schwachen Herrschern sank dieses Laad all- 
mal ig in Barbarei, und beständige Uarohen, 
durch Olauhenstreltlgkeilen veranlasst, mach- 
ten den fauaiiec bea Arabern aa leicht, anter 
Amru, dem Feldherru des ChsJifen Omar, 
aleb Aegypten (MO) au unterwerfen. 

4. Schnell drangen die Araber auch durch 
daa übrige Nordafrika zum Atlas vor, und ga- 
ben diesem Lande (um 80») den Namen M o- 
greb (d.i. Westland), woraus Marokko ent- 
standen ist. Die nordafrikanlscken Provinaen 
wurden jedoch den Abaaaiden durch ver- 
schiedene Dynastien entrissen, bis solche die 
Fatimtden, aber nur auf kurze Zeil (bis 97t), 
wieder vereinigten. Die Zeiriden rissen die 
Berherei an sich, konnten jedoch nur den Öst- 
lichen Theil behaupten, und mussten das 
l'ebrige den Almoravideu überlassen, welche 
Marokko erbauten , und sich bis 114« erhiel- 
ten, da die Almohadon unter Abdolmumen 
Marokko eroberten, und dieses Heich (UM 
— 1149) durch die noch Übrigen Besittungen 
der Zeiriden vergTüaaerlen , nachdem Hoger 
vou Sicilieo sohon frühsr Tripoll genommen 
hatte. Vom reihen Meere ans waren Araber 
(seil 91t) nach den Küsten Zangnebar und 
Mosambik bis üuiloa vorgedrungen und Stif- 
ter der Staaten Mosambik , Melinde , Brava, 
Cuiloa ond Sofala (100t — 1036) geworden. 
Selbst Nlgritfen wurde von Ihnen entdecke 
und (10«») erobert. 



Geschichte. 



3. NegerfBrsten *»n Stamme der Ahuhof* 
stifteten (ltM) ein Heich so Tunis, und die 
Merimiden wurden Herren von Pos und Ma- 
rokko, und erhielten sich sehst ihren Neben- 
linien bis 1430, da die 8herinj, ana dem 
Stamme Hassans , das Reich eroberten. Die- 
ses theilte sich in der Folge in mehre kloine, 
welche jedoch der blutgierige Mulel Ismael 
(1474- 1478) wieder vereinigte. Algier war 
einige Zeit eine Provloa voa Marokko , und 
daa Ahfindnngsland für einen j Ungern Pha- 
sen des Hegen tenhaases. 

t. Aegypten wurde den Arabern frühzei- 
tig durch die osmanischen Türken entrissen. 
Saladin nahm es (1171) den arabischen 
falimiden. Aber nach achtzig Jahren, als eben 
Frankreiche König, Ludwig IX., einen Thell 
von Aegypten erobert halte, bemächtigten 
sich die Mamelukken, tatarische Soldtruppen 
der Türken, dieses Landes. IhrSallan wardo 
aber (1317) vom üimnnischeo Kaiser Sellin II. 
Uherwlltlgt, und Aegypten sur türkischen 
Provins gemacht. Seit dieser Zeit wurde 
Aegypten als reichste Statthalterschaft voa 
der Plorte verlieben, ein reichen Land, des- 
sen Tributsich schon sur Zeit des Sultan 
Bulelman Kannnl (des ecsetsgokers) bis 
auf eine Million und 100,600 Dukaten stei- 
gerte, wahrend er auf 600,0*0 fe«tgeselst und 
bald auf «00,000 herabgesetzt ward. Daa Land 
genoaa selten der Hobe, Aufruhr and Unru- 
hen der Mamelukken folgten hlater elaaader, 
su Knde dea 18. Jahrhunderti die Invasion der 
Kransoaen anter Napoleon Buonaparle (1798) ; 
Ankunft der Franzosen vor Alexandrien 
(1. Juli); Marmont nimmt Rosette; die Flotte 
gebt bei Abukir vor Anker ((.Juli); Schlacht 
bei den Pyramiden gegen Muradbeg; Erobe- 
rung vou Kairo (tt. Juli); Seeschlacht von 
Abukir (*'/, Uhr Abends den 1. August), Zer- 
otörung der franiOsischcn Klone durch den 
Admirat Nelson, wodurch Bnan.iparfa von 
Krankreich abgeschnitten wird; Aegypten ala 
fraaxösische Provins crkllrt, crhllt eine 
Regierungsform nach französischem Muster 
(»7. Februar 1791), Landschlacht bei Abu- 
kir, nach Buonaparle's Hückkebr vom siri- 
seben Veldsuge, Musiafapascba geschlagen 
und gefangen (tt. Juli); Buonaparle veria*«t 
Aegypten (tt. Aagust) ; Kleber wird ermor- 
det (14. Joni 1800) ; die Engländer erschei- 
nen vor Alexandrien (1. Marx 1801), und die 
Franzosen müssen nach fruchtlosem Wider- 
slande dos Land rlumen (17. August). Mc~ 
hammedAllpaacha, (seit 190t) Statthalter von 
Aegypten, vollbrachte Im Lande Unglanhli- 
ches für Handel, Schiffahrt, Bewässerung, 
Ackerbau , Fabrikweaeu. Sein zweideutiges 
Benehmen nach der blutigen Seeschlacht bei 
Navarin (to. Okt. 18t7), wo Aegyptens Flotte 
allein den europaischen Miehlen den Bieg 
theuer verkaufte , sog ihm das Entsetzung»- 
und VerJammuiigsurtheil des Sultans su. Al- 
lein Mohammed All Woeste nicht nur die üb- 
len Folgen des grossherrlichen Kerstans su 
vermelden, sondern eroberte sogar Akka In 
Syrien (t7. Mal 1831) , gewann eine Haupt- 
schlacht gegen den Orosaweair in Kleinasien, 
bedrohte Constantiaopel selbst und wurde nur 
durch Rosalaods bewaffnetes Einschreiten 
■un HÜcksuge bewogen. Der Verlrag von 
Kiutabia (1833) befestigte seine Macht in Asien, 
and noch unerschütterlicher gestaltete sie 1 
.Ich durch den Sieg von Nasbi (1919), mit) 



welchen gleichseitig die türkische Flotte in 
seine Bande gerielh (s. Aalen tt. und eure- 
Türkei IL). 

7. Seit 1300 begannen die Portaglesen 
an dea afrikaniseken Küsten eich immer mehr 
und mehr anstubreilen. Schon vor ihrer Uss- 
•ehiffang Afrika' s ballen sie aa der Küste der 
Berherei verschiedene Plllae gewonnen. Zwi- 
schen 1418 und 14t» entdeckten sie Porto 
Santo und Madeira. Heinrich, Sohn Johanna 1., 
welchem die Leitung aller portugiesischen 
Entdeckungsreisen übertragen wurde, ge- 
langte (1440) sum Kap Blaue, (1444) zur Is- 
sel Arguin, (144«) sum Kap Veref, (1448) su 
den Azoren , (14(3) bis Sierra Leone. Voa 
1471 — 1484 wurden 81. Tboina, Anao-Bon 
und Kongo entdeckt. Eine golnea'sche Han- 
delsgesellschaft eignete sich ausschliesslich 
den Ooldfaandel zu. Bartholomaus Dias er- 
reichte (i486) die Südspltzs von Afrika, wel- 
che er das Vorgebirge aller Stürme feabo dos 
toäo* tot loruirnlot ) , sein König, Jobann IL, 
sur glückliches Vorbedeutung aber das Vor- 
gebirge der guten Hoffnung nannte. 
DleSpaaier bemächtigten sich indessen (1411) 
der Insel Kanaria. 

8. Den Namen dee Holnnngsgeblrgea 
rechtfertigte der neue Weg nach Ostindien, 
auf welchem die Cmschiftuag diese« Vorge- 
birges geschah. Vasco de Game, welrher(1497) 
81. Helena entdechle, näherte eich der ost- 
indlschen Halbinsel, Indem er (1498) Mosam- 
bik, Moubaza und Mellnda in Besitz nahm. 
Die Herrschaft der Portugiesen erstreckte 
sick nun an den afrikanischen Küsten voa 
Ceuta und Tanger bis antn arabischen Me«re. 
Mit der Herrschaft der Portugiesen begann 



und Kolonisten, welche Portugal 
nach Afrika schickte, su dem Auswurfe ihrer 
Nation gehörten, wurden die Portugiesen 
sehr verlniast, und mehre Negerelaaten sach- 
ten eich Ihrem Km ansäe und Ihrer Oberherr- 
schaft su entztehen. König Sehatlian zchickte 
daher eine grosse Flotte i 
den Herrscher desselben 
Angola abzutreten; auch die Scbaggaa im In- 
nern Afrika mussten sich su einem T rlbnl Ver- 
ataben. 

9. Die Porlugieaen blieben in dieser gl&o- 
xenden Lage bis sur spanischen Herrschan. 
Oran, Algier, Tunis und Tripolt hatten sich 
su eigenen Staaten erhoben , und begannen, 
nach Aufnahme der aus Spanien vertriebenen 
Mauren und Juden, Secräuberel. Der Konig 
von Kastilien lie«s sich daher (1494) vom 
Papste gans Nordafrika schenken. Ximenez, 
Mlniser Kerdinaod's 1. , rüstete eine grosse 
Macht au», eroberte (110«) Oran und mehre 
andere Sttdle, nahm (130») Trfpolf ein, and 
machte Tunia, Tremessen und Algiersinsbar; 
vor lettlerer Stadl erbaute er aof einer Insel 
ein Kastell. Doch nach Ferdinande Tode rie- 
fen die Algierer einen türkischen Korsaren, 
Horn k Barbarossa (Hothbarf), su Hilfe, 
welcher sogleich den Emir 8 e I i m Eutern! 
erdrosseln , und sich sum Köuige ausrureo 
Hess. Algier erfuhr diegrössle Tyrannei der 
Türken und lohte nun selbst Spaniens Hilf« 
an; allein ein Sturm zerstreute die spanisch« 
Flutte, Horuk schlug die Araber zurück, und | 
eroberte Tunis und Tremessen. Bald erlitt er 
jedorh bei Oran eine Niederlage, In welcher 
er da« Leb« 



Digitized by Google 



541 



Geschichte. 



542 



folger Cb a I r • d d I n , der kein« Möglichkeit 
Mt, gegen dl« Cbrlsten ond dJe untofriede- 
nen Algierer eich xu behaupten, abergab(151l) 
••in Königreich den Sultan Suleiman, wal- 
cher Ihm die Wörde eine» Pascha verlieb ond 
Hilfafrupprn sandte. Kr verlrieb die Spanier 
ans der befestigten Insel, verband diese durch 
•Inen Damm »Ii der Stadl, and gewann da- 
durch einen Irefllcben Hafen. Kr nahm hierauf 
Tunis mit Lisi, mussle aber dieses (1535) aa 
Carl V. überlasaen , welcher den vertriebe- 
nen KGnIg wieder einsetzte. Weniger glück- 
Urb war ein »« eller Zug Carls (1641) wider 
den Nachfolger Chatreddins, den aardinlachen 
Renegaten Hasan, indem Elemenlarcrcignisse 
die gante L'nternehmnng vereitelten. 

10. Algier empfirle eich wider die Pa- 
acben, nnd erklärte der Pforte (1710), das« 
•• keinen mehr annehme. Seitdem hau« die- 
•er Staat eine republikanische Verfassung. 
Der ifirklacbe Kaiier begnügte »ich, den 
jedesmaligen Dey, welcher an der Spitze der 
Bepublik aland. anrh tun Pascha zu ernen- 
nen, und von Zeil tu Zell einen Tschauach 
(Staatsbeamten) nach Algier an senden, wel- 
cher dort mit allen Ehren empfangen nnd 
bewirtbet , aber stets möglichst schnell 
wieder zurückgesendet wurde. Auch bot Al- 
gier den eoropllschen Miehlen fortwährend 
Trotz nnd steigerte, ungeachtet einer im Jah- 
re 181 ( von den Britten nnd Niederländern 
erlittenen Züchtigung, seinen rebermulh der- 
maseen, data Frankreich im Juni 1630 mit 
dem grössten Kraftaufwand eine Landung 
bewerkstelligte ond der Herrschaft de« Dey's 
Busein ein Ende machte. Busein be- 
gab aleb nach Italien, hierauf nach Aegyp- 
ten, wo er sein Lehen (l*>34)he*rhloss, nach- 
dem er sich noch der beschwerlichen Heise 
nach Mekka anterioren balle. — Wenngleich 
Frankreich schon viel aar Befestigung seiner 
Kolonie Algler gelhan bat , »o bleibt doch 
noch Vieles iu thuu übrig, da die Kabrlen- 
barden am Alias einer jeden Cirilisatlon wi- 
derstreben, und die Ansprüche Frankreich* 
auf bleibenden Besils von Seil« Knglanda 
noch nicht mit Hesilmmlheitsnerkannt worden 



Stimme gegen die Franzosen haben in neue- 
ster Zeit an Barfnllckigkeit gewonnen, seil 
Abdel-Kader, das Haupt der Bedoincn- 
slftuuue in dem westlichen Theile dar Provlna 
Algler oder der Provinx Oran, den Krieg ge- 
gen die fransflslsehe Herrschaft mit Ausdauer 
nnd Umsicht führt. Einäscherung der Stadl 
Was.ara, der Hesidens Abd-cl-Kadcra(C.Dea. 
1833). und KratOrmung von Konstantine (13. 
Okt. 1837) durch die Frantoacn (s, Frank- 
reich 17.). 

tl. Tunia wurde Im Jahr« 1574 den 
Türken wieder sinshar. Die Beys rissen je- 
doch O*O0) die Oberherrschaft an sich, nnd 
unter Morad I. nnd aeinen Sühnen wurde das 
Reich aehr erweitert, nnd mit der Würde dra 
Key jene des Pascha vereinigt. Seit 1704 
ward Tunia gegen Algier lehensplichtlg ; dem 
GroMsultan werden jährlich als Bchultkerrn 



gesendet. 

durch die Franzosen «eiste Tunis keine Hin- 
dernisse entgegen, ja trat nach vollendeter 
Eroberung sogar in freundliche Verhältnisse. 

II. Trlpo I la, welches Xlmenea lür Spa- 
nien erobert hatte, räumt« Carl V. (1533) dem 
Maliheaerordeneln; der Scerluber Dragut un- 
| lerwarf es aber (1 53 1 ) der I orkisrhenOberberr- 
scbafl. An die Stelle des Pascha trat nach eini- 
j ger Zeit (1(7») ein Dey. Diesem fal twar 
| wieder ein Pascha angeordnet; allein die Ge- 
l wall desaelben iat sehr unbedeutend. Auf die- 
sen Raubataat machte die Kroberung Algiers 
durch die Franaosen grossen Kindruck j die 
niich-iien Folgen davon waren : Entsagung al- 
lem Tribute, Losgebung aller 8klaven, Auf- 
hebung dea Kreotens gegen europäische 
Schiffe, EntachJldignngsonime an Frankreich 
von BllO,aoo Franken (Angust 1810. vgl. Ge- 
schieht« des Königreich beider Bicüien Seile 
»4», 11.). 

13. Durch die Beeräubersttiftlen nnd durch 
das K aisertbum P es uadMarokko wurde die 
spanlarbeMaeht laat ganr. aus Afrikaverdrängt. 
(lieber den Streit swiacben Marokko und Oe- 
sterreich s. Geschichte der Caltrr. Monarchie 
8. 190, 17.). Rhen dleaes Schicksal traf die 
Portugiesen , besonders von der Zeit an , da 
ihr Land eine spanlache Provins auamachte. 
Die Hollllnder, damals ihre Feinde , vertrie- 
ben sie (1CI0), um sich des Negerhandels xu 
bemächtigen , aus Guinea und Angola, und 
aus den Inseln Arguln nnd Gerea. Sie gaben 
auch (HUI) den Portugiesen nur Angola wie- 
der zurück. Die Inseln Arguln und Gorea 
wurden den Holländern twar (1(77 und 1(78) 
wieder von den Franxoaen entrissen; aber sie 
behielten auf der Koste von Guinea noch im- 
mer eine beträchtliche Zahl von Niederlassun- 
gen und Faktoreien. Auch bemächtigten sie 
sich (l(5f) dea Vorgebirges der guten Hoff- 
nung, auf welchem ihre nach Ostindien be- 
stimmten 8cbiffe schon seil fünf» Ig Jahren Er- 
frischungen eingenommen ballen. Sie grün- 
deten daselbst die Kap-Kolonie. Marokko seist« 
der französischen Kolonie Algier grosse Hin- 
dernisse entgegen; ja es ward ein Sendling 
des Kaisers au Tremcasea aufgefangen , der 
einen Kreuszng wider die Franzeeen pre- 
digte (Okt. 1*31). 

14. Die Hollanderhallen ausser dea Fran- 
zosen auch an den Englandern lUlige Neben- 
buhler. Schon früher ala die Portugiesen (13(4) 
ballen sieb Kaoleute aus der Kormandie an 
der Wealküste von Afrika niedergelassen, 
tulelzt blieb jedoch den Franzosen nur ein« 
Beaittung am Senegal Übrig. Eine Handels- 
gesellschaft, eigentlich die westindische, wel- 
che (16(4) das Vorrecht de« aasachlleasllchea 
Bardels vom welaaen bis tum Boffnungevor- 
gebirge erhielt, borte schon noch einigen Jah- 
ren (1(7») wieder auf. Dagegen setzten sich 
die Franzosen auf Gorea , am Senegal, auf 
Arguln und au Portendik (an der Küste Sa- 
hara) feat. 

13. Dl« Engländer erschienen seit 1430 
an der westlichen Küste von Afrika, um mit 



den Portngieaen den Handel mit Goldslaub, 
Gummi und Elfenbein an tbellen. 8cbon un- 
ter Kliaabelh bildet« alch auch ein« Senegal- 
K om pagnle. DI« N iederlassu ngen auf den west- 
Indlschen Inseln veranlassten die Koglinder 
(i«4S), einen Sklavenhandel einzurichten. 
Carl 11. berechtigle(l«7») eine Handelsgesell- 
schaft zum ausschliesslichen Gewerbe von 
Salee (in Marokko) bis zum Boffnungsvor- 
gebirg«. Von den Portugiesen erhielten 
(1(71) die Brillen die Insel 81. Helens. We- 
gen dea lebhaften Kampfes mit den Franzosen, 
sah Wilhelm 1U. (1(*7) sich bewogen, den 
Negerhandel gsns frei au geben, und von 
dieser Zelt an blühte der englische ll.tndelan 
| derKOsle von Guinea immer schöner anf. Seit 
; dem Frieden von Fontainebleau (17«») herr- 
schen die Engländer In Senegambien und auf 
der Goldkuale. Durch sie wurde Buonnnarte's 
Plan, Ostindien durch Aegypten mit Europa 
in eine naher« Verbindung zu bringen , ver- 
eitelt. Durch die Bemühungen einer besonde- 
ren . von ihnen gestifteten Gesellschaft , bat 
die Kunde des inncreu Afrika seit einiger Zeit 
grosser« Fortschritt« gemacht. Seit dem Jahre 
1814 sind die Britten im Beeilte des llornnngs- 
kap. Auch erwarben sie später noch verschie- 
dene wesl- nnd ostafrikanische Inseln, ala: 
San Fernando , die Secbellen , dl« Admfraa- 
t«n, St. Mauritius. Die Kapkolonie ward (1830) 
vom KafferukSnige G hai ha kriegerisch be- 
droht; swar starb derselbe bald darauf, ohne 
ilsss die Ruh« in der neuesten Zeit, wo bln- 
" ner und Knflcm 
eilen gebären, wieder- 
gekehrt wfir«. Di« seit 1834 Mieder begon- 
nenen Kriege mit den Koffern, die nicht 
mehr zurückweichen können, nahmen all- 
malig einen bedenklichen Charakter an, da 
es kein Krieg mehr in grossen Massen , 
die vor der europäischen Kriegskunst leicht 
zurückweichen , sondern ein Partisanen- 
fcanpf, deasen Ausgänge häufig wechseln 
mussten. 

1(. Die Dänen gesellten (seit 1(57) sich 
de» europäischen Nationen zu , welche den 
reichen gufnea'achen Produktenhandel tfaell- 
ten. Eine besonder« Handelsgesellschaft be- 
festigte ihre Niederlassungen an der Gold- 
nnd SklavenkUste iu Oherguinea durch Chri- 
sliansburg und drei andere feste Plltze. In der 
Folge wurde gut befunden, den Handel frei 
au geben; der dänische Nkluvenbandrl hörte 
1803 auf. 

gründeten (18*1) ein« Kolonie, Liberia, von 
freien Negern In Guinea an der Körnet Mute 
am l'fer dea Mesurado. Anfangs war Liberia 
in Gefahr, von den wilden Einwohnern ver- 
nicklet zu werden; später wurden freund- 
schaftliche Verhältnisse angeknüpft und Li- 
beria bellndet aich gegenwärtig In einem blü- 
henden Zustande. Nor dl« höchsten obrig- 
keitlichen Peraonen ond die Geistlichen be- 
stehen tos Weissen ; sonst Ist ein jeder Weisse 
von aller Aaslsdluag in dieser Kolonie aus- 
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der sämtlichen afrikanischen 


Staaten und Länder. 




Kasan 

4» 

Staaten and Linder 


Politlatb«' 


Areal in 
geo°vaph. 




StMta- 


Kriegsmacht 








Quadrat- 
■eilen 


überhaupt 


auf eine 
Quedrat- 
mcil« 


etakünrta 








Sogenannte 

oder die untev 
dem Peecha »uii 
Aegypten eb- 
benden Linder 


L Aegypten: 

• • vif* araip^ |yaaraa * 

2 ÜnlrrmfVDten 

*• ■— in»«.i mf^ Jf f*«aa. 

Beide in 5 General- 
|TouTrrn«inenU getLcUl, 
11. LNobirn. 

17 Landschaften r 
Ei B*ntlicni*a lNul>ien, 
Sukkot, Mauas, Don- 
gola, CuLliaUisrh- Ara- 
ber - Land , 5hey(ryaa- 
Land, Mugrat oder Ba- 
tWTah, Berber, Dimer, 
Raa »1 Wady, Shendy, 
Halfal, aS*nnaar|,Sudan), 
Bedio und Takt, Sua- 
kiin v Ababdi. - Lud. 
B.»l--rv«-Lan<L 


Ii— tlflOQ 

Aegypten: 
9000 

Nubien: 
Ii— 14,000 


0,000,000 

i,oi)a,ooo 

l,00),O0O 


195—14« 
ttl 
M-91 


88,000,000 
Franken. 


197,000 
Mann 

i* 

Segel 


Mohammeda- 
ner, katholiaehe, 
annemacUe mid 
kopüeobe Chri- 
at*n. 


In Aegypten' regiert 
unter der Oberbohrit 
dea Sultan von Conetan- 
tinopel ein Paecba mit 
dem Titel eine* Vice- 
koniga , der jetal noch 

Nubien bekorrecht, 
wirklich gana ttaeldian- 
gig und nur dem Pia- 
naao nach Kon dem Sul- 
tan abhängig i*U 


J 




















M 




















04 

< 

i 

Q 


HAHESOI 

(lloiii'iiinirn , 

Aethiopien). 


1. Das cigentLidi« IIa» 
btsch. 
8 Prdnniea: 
Ambara 

^E&t^Schoe). 


10—11,000 


4,300,000 


191 


Ertragittsi der 
Staatsgüter n. 
Naturalabgt- 


Unbekannt 


diriatcnd'U« 
( monophyal- 
tiach), lalam, 
Fetiechdieuat. 


Ein unnmechrfnktcr 
Monarch, der den Titel 
Kaiarr oder auch Ho- 
nig der Könige fuhrt, 
und unter den aonat 
auch die uhri£en Häupt- 
linge atanden. Jctat aber 
hernebt hier die gröae- 


e 

SE 


Dir 


1. Tripolimit Bark.. 


Tripcdi: 
8083 


1,400,000 


187 


400,000 


In Kriegeael- 
Ira wohl 
14,000 


Faat dnrehau* 
MoUaaitaedaoer 


TripoliieteinPeecha- 
lik dea oamaniachen Ret- 
cbea, und ateht unter 
einem Paacba, Tunia un- 
ter einem Bay, der ubri- 
gene mit unuffltchränl' - 
tcr Gewalt berncht , 
ateht unter dem lürki- 
achen Sultan, all eei- 
nem oberHeu Schutx- 
berrn. 






- 

2. Tunis mit ßUedul- 
gerxL 


Toni« 
4000 


9,000,000 


»09 


Reichethaler. 
J,«09 000 


Minn , aonat 
beatebt nur 
eine K.riee;9- : 
niartil von 

4000 
Mann und 
97 

kleine Schilfe. 

»900 

M...>., 
hiKi'ie;;ajfceiten 
40,000 
Mann und 
48 

kleine Schiffe. 

In Aluicr ha- 
ben die Fran- 
zoaen eewwlin- 
lith 
9»,«K>0 
Mann Sei- 








3. Algier, in die (Van- 
•txi.isch« Kolonie u. 
In den noch unab- 
Kanpigen Tbeil lex» 


Algier! 
81)00 




m 


Reichelkaler. 




Algier iat gegenwär- 
tig zum Titeil in der 
Gewalt der Franzown, 
und eine frenxoiiecbp 
Kolonie, der groaacro 
Tbeil aber iat noch Bann 
unahhingig, und been- 
det rieb unier der Herr- 
icbaft dea Emir Abd- 
el-Kader. 
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Namen 

tm 

Staaten und Linder 


Polltlicb« 
ElnUiellunjr 


Areal in 
geograph. 
Quadrat- 
meUen 


Einwob 

überhaupt 


lerxah] 

auf eine 
Quadrat. 


Staala- 
cinküalto 


KrlegMBacht 






es 

< 
• 

a 
es 
o 

X 


D*t Kaiacrtfaum 
MAROKKO 

(Fei uii.1 Ma- 
rokko). 


3 Haupltbrile, Ma- 
rokko, Fez und Scd- 
ichelmeaaa oder Tafi- 
lell , mit den Provinzen 
Daria, Guiulau.Su»- 
ol-Aka*. 


14,00« 


6,400,000 


«07 


t,eoo,ooo 

aarte Piailer, 
von Monopo- 
len der Re- 
gierune;, dann 
Abgaben und 
Geecheoketl 
der Unterüu- 


14,000 
Bf auo , 
luKrirjlxcilcu 

100,000 

Mann und 
1« 

Schur«. 


Durchaus Mn- 
bajniac&sH cr- 


runder Solun aus der 


Die 

Wl'BTB 
jiuipi 

OA.SEX 


In dieaer dürren Sand- 
Wälle »ill<l niirdie klei- 
neren, mit Quellen »er- 
sehenen Stellen» die 
man Oaarn nennt (32 
an der Zahl), bewohn- 


60,00« 


l'mherttrei- 
fendeNom.- 












STDAW 

oilcr daa 
KIOK ETLI- 
CHE 


Mrhre Stnelen nnd 

Die bedeutendsten 
*i»d; .Darfur. llornu, 
Tomhuklu u. das Reich 
der F.-Ilit»],,. Die be- 
kanntesten von den klei- 
nern Herru-haftcn sind : 
Hausse, Dorco, Kasck- 
na, See«, Kam,, Be- 
S»rinie, i\)He, R.mJjsr- 
ra etc. 


«0,000 


30,000,001» 


tss 


Dor Erwerb 
flieset aua dem 
Landban , 

Viehzucht , 
Handel, Raub. 


Alle Freien 
aind Krieger. 


T)i-i l*tkm un l 
Fottsr.hd*cn»t. 
Wenig Joden. 


Dir Regierung i« in 
d*n Hinden Tun r«r- 
•Kbiedcncu Herrtcbern, 
die »teil bereit und, 
ibre Nachbarn «ich sa 
unterwerfen und Skla- 
vin na nucxien, und 

der FelUubj immiclv 
tig»tea Ul 


dAMBIEN 

edor 

WEST- 


1 . Reffen 30 tmabhin- 
gige Pirgrrrciche, von 
denen die bekanntesten : 
dal B..i.h der F.ildier, 
der JalofTcn, der Suiua, 
der Feiupen; die Rei- 
cheBambuk, Kuta,d'Jal- 
lon , I.udamar etc. 

gen der Europäer, 
e) Der Brillen : 

Sierra- Leona-Di- 
atrikt mit den an- 
liegenden Inseln; 

A) der Franzosen i 
Senegaleebiel, Go- 
re und St. Louie, 

c) Der Portugiesen : 
lliael Biaaao und 
Stadl Cechao. 


18,000 

»0 

ts 

13 


10 Ulli.? 

83,000 
11,000 

goou 


«34? 

410 
1J ° 


Der Erwerb 
flies»! aua dem 
Landhau, 

Yiobxocht , 
Jagd u. Raub. 


Bei den Ein- 
gehornen lind 
alle Freien 
Krieger. 


Fall dureliaue 
der kiraloeetlr 
Fetisclutienal; 
wenige Moham- 
medaner. 

Die Europier 
lind duixhaua 
Cbriiten. 


König« anler den Ti- 
teln : AlmAHiy , Burb, 
Demel. Brett, Lanp, 
Bur, nnd Sumaober- 
•ie , deren Herrechnlt 
weh oft «nf eine einsige 
OrUcheft bewhrdukt, 

• 


I 

< 

a 
i_i 
/, 


LA "CD EH 

der 


1. Daa Reich Adel. 

2. Lander der Küste 
Aian. 

3. Lamler der Küat» 
Zanfjuebar 

i. Länder der Külte 
Mosambik. 

5. MuntiimjUpa. 

6. Länder der Kaltem- 
kiwte l Senaui»d Na- 
tal). 


Mit- Inbegriff 

i ■ 

ues inner 

«34,000 


n Atrisva: 
38,000,000 


11» 


Die Eingebor- 
nen kennen 
noch kaum 
daa Geld. Sie 
treiben mei- 
nem Produk- 




Mein roher, mit 

n 1 1 1 . t n- n all 7i ii- 

berei verbunde- 
ner Fetiich- 
dienit. Hier und 


Rurige oder nach 
StntttM * Oberliiiuptrr 
iibp« bier eine uiihe- 
.d.rtaku HemtlwJt 
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Häsen 

«W 

Staaten ondUnder 


PoKtUoh« 


Araal in 
Ueogmpb. 
Quadrat- 
■•iUo 


Einwolmer-Jihl 

1 anf ohae 
überhaupt 1 Quadrat- 


fllaata- 
•inkfinfte 




Religion 




M 

h 

< 

i 

Ö 




1. Oberguinea. 

«) Reiche der Eingo- 
b-jrnen anf der Sier- 
ra Leone-, Mataaue- 
ta - oder Körnet-, 
auf dar Elfenbein*, 
Gold- und Sklaren- 
küste. 

4) Kolonie«! der Brit- 
ten, .Niederländer, 
Franeoaen, Dauen, 
Portueieten a.Nord- 
amerihener anf der 
Gold- und Koruea- 

2. Niederguiaea : 

ai) Die Reiche Kongo, 

Bensnei; ^t^X] 

Matena bo und ande- 
re wüate Küatcn. 

•) Di« Kolonien der 
Portugiesen. 


50,09» 


15,000,000 


MO 


Die Enropeer 
treib«« gegen 
Anatanich ua- 
b -deutender 
Kunetgegeu- 

»lanil* Tor— 

theilbaften 
Handel. 




4 

1 

I 

II 

•in 

§ 3 

Ii 

s! 
f » 

"3 ja 

3 J 

i 

e 
m 

n 


Matal kleine Despo- 
ten. Auf d«r Ooldkttale 
aiad aneh einige repa- 
blikatuacbeYerainigun- 
go». 

Die Besitzungen der 
Europier stehen jede*- 
mal unter euiene Gou— 
eerneur ihrea Mutter- 


Dm 

AIT1IKA 
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A. Land. 

1. L*f*3 and Haupttbelle. Vom5f'8.Br. (mit Feuer- 
land) bis Ober 80* N. Br. (mit Spitzbergen) and vom 910— 360* 
ö. L. Mit den Südpolarineeln erstreckt «Ich Amerika bis 70* 
8. Br. Dia Festland allein wird nördlich vom Eismeere, öst- 
lich vom Eismeere and amerikanischen (atlantischen und äthio— 
piachen) Meere, westlich vom grossen Ocean und südlich von 
der Msgcllanstrnsse umschlossen. Die Südpolarinseln liegen 
im südlichen Klsmccre. Die Westspitze dareb die Behring- 
strasse nor IS Meilen von Asien getrennt. Der nördliche Thell 
wird Nordamerika, der südliche, durch die Landengo von 
Panama mit dem nördlichen verbunden, Südamerika go- 
nanat. Uta Im mexikanischen Meerbosen, ■wischen Nord- und 
Südamerika gelegenen Inseln werden mit dem gemeinschaftli- 
chen Namen Weattadien belegt. Die Spitzbergen, noch 
um 30'' ömlicher von dem amerikanischen Kontinente im nordli- 
chen Polarmeere gelegene loscla, werden anch gewöhnlich zu 
Amerika gerechnet. An der endlichsten Spitze von Südamerika 
befindet aiob die laael Feuerland. Senat gehören za Süd- 
amerika noch mehre gegen den Südpol gelegene Inseln. 

t. 6r«nae. Bei der nicht vollständig erforschten Begren- 
zung belliullg erhoben, das* der Fl 
von Nordamerika (mit Grönland 

und den Spitzbergen) 
» Südamerika (mit Feuerland, 
den Falk] »nds - , Sbet- 
landa- und den übrigen 
im südlichen Ocean gele- 
genen kleineren Inseln) . 394.000 
4,700 



700,000 



3. Ii o den. Kio ungeheures Gebirge, das langete der 
Erde und von vulkanischer Heschaflcobeit, erstreckt aich durch 
ganz Amerika von S. gegen N., indem es ICaga der weatliehen 
Küste des Festlandes, vom Kap Froward an der Magellanstrasse 
oder schon mit dem Kap Born im Feuerlande bis zur Landenge 
von Panama läuft; hier wo diese Laadenge ihre geringste Breite 
hat, wird dieses Gebirge auf einem Baume von mehren Mellen 
ganz unterbrochen, steigt aber jenseits dieser Lücke wieder 
auf, bildet dann in Mexiko den ungeheuren Gebirgsrücken 
Aoabuac, und erstreckt sieb, von da immer eine nördliche Rich- 
tung verfolgend , unter vernehiedeaen Xnmen, zuletzt unter 
dem Namen des KclBcngebirges. bis cum nördlichen Eismeere. 
Der Theil dieses Gebirges van» HusHcrsten .Süden Amerika' s bis 
zur Landenge Panama heisat Cordiiierae da loa Anden und ist 
am höchsten; und hier sind als die erhabensten Berge der So— 
rata (93,640), Illimaai (99,700), der Chimboraaao (SO,148 j, 
der Cayambe-Urku (18,330), der Antieana (18,190), der 
Cotopaxl (17,7190, der Tuncaragna (16,180'), der PlchJnga 
(14,988"). In dem nördlichen Thello des Gebirges von der 
Landenge Panama bis zum Eismeere sind die höchsten Berge: 
der St. Ellas (17,30*0, der Popocatepetl (16,760), der Cit- 
lallopetl oder Orizaba (16,330 ). Die meisten dieser Borge sind 
zugleich Vulkane , welche bald Bimsstein, Basalt und ochla- 
ckenartlgeo Porphjr, bald Schlamm mit Flachen nnd süssem 
Wasser auawerfen. Auch die Ostselte Amerika'a ist nicht ohno 
Gebirge, davon auaaer dem östlichen Zweige der Anden, wel- 

, sind in 
id die Gebirge von Guya- 
in Nordamerika die Allegbanye oder Apalachcn zu be- 
, welche jedoch weder la Verbindung mit den an- 
dern stehen, noch vulkanisch und weit niedriger 
das Innere von Südamerika nnd zum Theil auch von 
rika breiten aich ungeheure, fast unzugängliche Waldungen 

Ii* 
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und grosse Bbenen mit hohem Grase aus, die in Nordamerika 
Savannen und in Südamerika Llanoa und l'aniua» genannt wer- 
den. Ueberhaupt sind neben und »wischen den Bergen die herr- 
lichsten Flachlande gelagert, die von ungeheuren (Strömen be- 
wässert sind. Daher denn auch Amerika in hohem Grade frucht- 
bar ist und keine eigentliche Wüate hat. 

Meere. 1. Derallaniische Oeean mit den Busen Baffins- 
bai, iluriüonsbal, welche jedoch eigentlich keine Busen, aon- 
dern vielmehr Binnenmeere sind und daher jetzt richtiger Baf- 
flns- und Hudsonsmeer genannt werden, und dem Mexikobu- 
sen. Bei der BaCinsbai sind die Davis- und liafTinsfrasso zu 
bemerken. Strassen cur Hudsonsbai: die Kumberlands-, For- 
biaber- und Hudsonstrasae. Der Mexikobuaen enthält: die ßa- 
bamaatraaso, Kampeachenbai, Uondurasbai und das karaibische 
Meer. 9. Msgelhscnslrasse, zwischen der amerikanischen Süd- 
apitze und dem Feuerlande. 3. Der grosse Occan mit der Bai 
von Panm»» und dem Purpurmeere oder Busen von Kalifornien. 
4. Die Behrings-Cooks-Stresse, zwischen Prinz Wales- und 
dem asiatischen Ostksp. 6. Das nördliche Eismeer mit dem 
Kotzebuesund, dem Mackenzicbuaen, der Franklinbai und dem 
Golf König Georgs rv. 

Vorgebirge. Im Osten: Kap Farcwell, Kap Charles, 
Kap St. Rochua. Im Böden : Kap Proward, Kap Horn. Im We- 
sten: KapBlanco, St. Lukas, Corricntes, Prinz Wales. Im 
Norden: Eiskap, Barrow, der bekannte nördlichste Punkt des 
Festlandes von Amerika, Bathursl und Turnaeain (Umkehr- 
apllze), von da Franklin auf aeinor N'ordpolexpediUon wieder 
umkehrte; Kap Pelly, Östlichster Punkt, den Simpson 1838 
an der Nordkttete Amerika s erreichte. 

Seen. In Nordamerika, von NW. nach 80.: grosser B*- 
rense© («»—«7") »30 Ooadratmeiien , Sklarenaee (61— 63") 
760 Quadratmeileo, Athapeacow (59*), Wlnlpeg (51— 64") 
460 Ooadratmeiien. Ferner die fünf grossen Seen : der Ober- 
See (1400 Ooadratmeiien), der Michigan (780 Quadratmeileo), 
derllnron (980 Ouadratmeilen), der Brie (300 (Juadratmcilen), 
der Ontario (»60 Quadralmeilen), Timpauagoa (41'), Nicara- 
gua (1» ) 190 Ouadratmeilen. In Südamerika: der Maracalbo 
(10 ) 360 Quadratmeilen, und der Titicaca (16' S. Br.) 340 
Ouadratmeilen, der Xarayes und Parime, sonst für Seen ge- 
halten, aind keine. 

Flösse. In das Becken des grossen Weltmeeres, Ko- 
la nibla, Colorado. 

In das nördliche Eismeer : Maekenzle, vorher Uncigah 
(Dnijah) genannt , der Knpferminenllusu und der Thloltscho 
oder Bals Fisehfluss. 

Korn atlamischen Meero in Südamerika: Orenoko, Easo- 
ijueho, Maranhon- oder Amazonenflnsa , Tacantln in seinem 
Unterlaufe Para genannt, Parnalba, St. Francisco, Rio de la 
Plata, Xegro, Santa Crnz. 

Zum atlantischen Meere in Nordamerika: San Lorens, 
Connecticut, Misslslppl mit dem Missuri, Rio del Norte, Mag- 

rtulctn nlhisH 

In die Uodaonsbai: Churchill oder Missinippi, Nelson, 
vorher Saakatachawan genannt, der Sevcrn, Alban/. 

*. Lage der Latader. aj Nach den Breitengraden : 
Von SO -70" N. Br. Grünland ; Polarlinder. 

Ncufoundland, Labrador, Neusüdwales, 
Land der freien Indianer, Nordwestküste. 
Brittisoh-Amerika, Land der freien In- 
dianer, nordamertkanischo Freistaaten. 
Mexiko, nord amerikanische Freistaaten, 

Kalifornien. 
Kalifornien, Mexiko, Florida, Antillen. 
Mexiko, die mltielainerikaniseben Frei- 
staaten, Antillen, Kolumbien, 
i, Guyana. 



SO -40° 



Von 0—10 S. Br. 
» 10— »0* » • 
» »0—30' . » 

• • 30—40* . . 

. 40-80* . » 



«0— 70* 
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Kolumbien, Guyana, Peru, Brasilien. 
Peru, Bolivia, Brasilien. 
Boiivia, Chile, la Plata-Staaten, Para- 
guay, Brasilien. 
Chile, Araucanion, die La Plata-Staaten, 
Uruguay oder Montevideo. 
Pataxonien. 

Fatatronien, Feuerland, Falklandslnsela, 
Südgeorgien and Sandwiohsland. 



westlich die Davisstrasse. 



Nach den Meeren und Flüssen; 
1. Zwischen dem Eisocean, deraBafTinsmocrcuniJ dem 
atlantischen Meero: Grünland 

». An dei 
Ncusüdwales, 

3. Zwischen den grossen Seen und dem Lorens: Brit- 
tisoh-Amerika (Kanada). 

4. An der rechten Mündung den Lorenz: Briftiach- 
Amcrika (Neuschottland). 

6. Nördlich von Xeuscholtlandzwel Inseln: Kap Bre- 
ton, Terreneuve (Neufundland). 

6. An der Südaeilo dea Lorenz und den grossen Seen s 
die nurdamerikanisehen Freistaaten. 

ten, Mexiko. 

8. Zwischen dem stillen Ocean, den grossen Seen, der 
: das Laad der freien lädier, 



80-8« 
»0— 7" 

7— 0' 



9. An dem Meere der Antillen : die mlttclamerikanl- 
schen Freistaaten oder Guatemala, Kalifornien, die Antillen. 

10. An der 
bin, Peru, Bolivia, Chile 

11. An der Magcilanatraaso : Pntagonicn und Feoer- 
land, letzteres vom ersteren duroh diese Meerenge geschieden. 

1». Im südlichen Eismeere: SOdgeorgicn, Sandwichs- 
land, Neusüdschottland und andere Polarliinder. 

13. Am Platastrome, die la Plata-Slaatcn. 

14. Zwischen dem Maranhon und dorn äthiopischen 
Meere: Brasilien. 

15. An der linken Soite des Maranhon: Brasilien und 
Guyann. 

16. Zu beiden Sellen des Orenoko: Kolumbia. 

17. Am mexikanischen Meere, zwischen 10 — 86° N. Br. ; 
die grossen und kleinen Antillen. 

18. Nördlich von den Antillen, von »S — 30* N. Br. : die 
Babama- oder lukayisobeo Inseln. 

19. Im ntlantiachen Meer« unter 38 N. Br.: die ber- 
niudischen Inseln. 

5. Kllinav. Amerika hat im Allgemeinen eine niedrigere 
Temperatur als die Linder anderer Weltlhelle, insbesondere 
Europa' a ntid Afrikas, unter gleichen Breitengraden, welche 
Erscheinung aus der geringeren Längenausdchnung, den un- 
geheuren Gebirgen und Waldungen, den vielen atohenden Ge- 
wissem und Moristen, den tiefeinaehncidenden Buchten und 
sahireichen Strömen sich erklärt. Bei der Lage dieses Welt- 
thells in allen Krdgürtela linden sich hier allo Grade und Ab- 
wechslangen der Temperatur und der Jahreszeiten. Inner dem 
Polarkreise und in den nächst anliegenden Gegenden lange 
Winter und kurze Sommer, Im Junius noch Schnee und Eis, 
bergibnllohe Kismasscn an den Küsten, hnuftge* Nordlicht. 
Südlicher vier Jahreszelten. In Nordamerika die WcstkOatea 
am wärmsten. In den tropischen Landern Klima der Tropen, 
nasse und trockene Jahreszeit ; nirgends afrikanische Hitze ; 

n, wo die höchste Hitze seyn sollte , durch dio 
Gipfel der Anden und Cordillerea gemässigt. 
In der gemässigten Zone Südamerikas vier Jahreszeiten, je- 
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doch in enlgegeogesielzteB Perioden. In Patagonien vorherr- 
schend kalt. In Feucrlaad seihst die Sommer kalt and schneevoll. 

«. Xiattirerzrugnlaae. «_) Mineralien. Gold: in 
Kolumbia, Brasilien, Mexiko, Chile, Peru, Bollvia, Guate- 
mala und jetnt aueb in den vereinigten Staaten von Nordame- 
rika (zu Anfang dea 19len Jahrhunderte« lieferte ganz Ame- 
rika, ohne die V. St. von Nordamerika, jährlich 67,650 Mark 
Geld und 3,150,000 Mark Silber). Seit 1811 , wo durch die 
Bürgerkriege der Bergbau geannkon iat, hat dieser Krtrag 
•ich sehr vermindert, so dass während der 7 Jahre von 1894 — 
1630 im Durchschnitte nicht mehr als 33,870 Mark Gold und 
838,857 Mark Silber (mit Einschluss von 4411 Mark Gold der 
vereinigten Staaten von Nordamerika) jährlich gewonnen wor- 
den sind. Seit der Entdeckung Amerika s bl» »uro J. 1803, alao 
Ii einem Zeiträume von 311 Jahren, haben nach Humboldt die 

Besitzungen in Amerika 
61 »,700,000 Mark Silber gciieferl. 
Silber: in Mexiko, Kolumbien, Peru, la Plate, Guatemala, 
Chile, jelzt auch in den vereinigten Staaten von Nordamerika. 
— Kupfer, Eisen, Blei: in Chile, Peru, Mexiko, Ko- 



luiubia, Guatemala, vereinigte Staaten von Nordamerika, Brit 
Usch-Amerika, la Plaia, Brasilien, Kuba. — One c keil her: 
in Mexiko, Peru, Brasilien. — Edelsteine: in Mexiko 
(Smaragde, Türkisec), Brasilien (Diamanten J. — Marmor: 
in Mexiko, in Brittiach - Amerika. — Porzellanerde und 
Labradorsteine: im Lande der freien lodier, in BrlltUch- 
Amerlkn. — Steinkohlen: io den vereinigten Staaten von 
Nordamerika , britliachem Amerika, Chile. — 8 a 1 » : in ver- 
einigten Staaten von Nordamerika, la Plata-Staatcn, Brasilien, 
Guatemala, Kolumbia, Mexiko, Bolivia, Westindien. 

b) Pflanzen: Eigentümliche: Cacao, Vanille, Ta- 
bak, Kartoffeln, Chinabaum, Ipeoacuanha, Quaasla, Sassa- 
fras, Sassaparilla, Guajak, Ruku, Kernambuk, Kopalgummi, 
peruanischer Balsam , edle Holzarien , Ananas, Weibmufhs- 
kiefer, Zuckerahorn, Paraguay thee, Cactu« etc. — Mit andern 
Erdlbellen gemeinsame : Palmen, Akazien, Tannen, Fichten, 
Ccdern, Eichen, Birken, Buchen, Bataten, Mais, Aloe, In- 
digo, Harz, Flachs, Hanf, Goldfrüchte. — Eingeführte: 
Weinreben, Maniok, Zuckerrohr, Erbsen- und Kaffeebiume, 
europäische Geircidearten u. a. > 

tj Thiere. Eigentümliche: Lama, Pakaa, Guanakos, 
Bisons, Bisambüflcl , Viounna, Poma, Wolverenen, Kaguar, 
Ozelot, Chali, Cavicn, Agutis, Armadille, Ameisenfresser, 
Bär mit weisser Slirne, Tapir, Tajassu, Jaguar, Meerkatzen 
mit Wickclschwänzcn, eine eigene Gattung Faullbler, der 
stumme Hund, Slinklhlere, Klapperschlangen, Pipas, Condor, 
Piranha, Cochenille. — Mit anderen Erdgegeaden gemein- 
same: Fuchs, Wolf, Hirsch, Damhirsch, Eleon-, Rennthier, 
Bar- und Eisbär, Biber, Seeotter, Hase, Schildkröte, Wall- 
flscb, Seehund, Perlmuschel, Fische vielerlei Art, Fasan, Reb- 
huhn, Gans, Enie, Truthahn, Flamingo, Papageien. — Ein- 
geführte : Schafe, Ziegen, Schweine, Esel, Pferde, Rinder. 

S tap el waaren. Vom ersten Range: Zucker, Kaffee, 
Baumwolle, Indigo, Piment, Cawpcehenholz, Fcrnambuk, Chi- 
narinde, Cacao, Vanille, Rnku, Tabak, Gold, Silber, Diaman- 
ten, Pelzwerk, Slackllseb, Cochenille. — Minder bedeutend: 
Bei«, Sassafras, I|>ecacuanba , Jnlappa, Ingwer, Federbare, 
Kopalgummi, peruanischer Balsam, edle Holzarten, Vigogne- 
wolle, Haute, Kupfer, Pialina. 

B. £ i ti w o Ii n c r. 

1. Zahl. 

In Nordamerika bei 
» Südamerika » 
. Weeliodicn , 




S*, 600,000 Einwohner. 
14.500.000 
3,300,000 



4«,.i()0,000 



9). Abkunft, o) Urb e w o bne r Amerika'a, von den er - 
alon Entdeckern dieses Erdthcils mir ilem allgemeinen Namen 
Indianer belegt, in sehr vielfältigen Stämmen oder Völker- 
schaften, wovon später Erwähnung geschieht, b) Europäer, 
vorzüglich Spanier, Portugiesen, Franzosen, Holländer, Brit- 
ten, Dänen, Schweden, Deutsche, c) Neger, theils Skla- 
ven, thells io erkaufter oder geschenkler Freiheit, et) Kreo- 
len, Abkömmlinge der Europäer und Neger, in Amerika ge- 
boren, e) Abkömmlinge aus einer Mischung der Einheimi- 
schen mit den Fremden oder dieser letzteren unter einander, 
und «war: Mulatten, Abkömmlinge eines Europäers und 
einer Negerin; Mestizen, Abkömmlinge eines Europäers 
und einer Indianerin ; Teroerone, Kimler eines Europäers 
Quarterons, Kinder eines Europäers 
oder Mestize; Octuvons, Kinder eines 
Europäers und einer Quarteronln. — Mulatten, Mestizen, 
Terceroncn 
Leute aus. 

Der Sprache 
Amerika s (nach Humboldt , 
wohncr nur auf 34,9*4,000 
unterlhcilcn: 
die brittiache Sprache sprechen . . 11,1 

. spanische 1 0.200.000 

„ indische 8,000,0«0 

» portugiesische 3,800,000 

» französische 1,060,000 

» holländische, dänische, schwedi- 
sche, russische und deutsche 9M,000 • 
Der Abstammung nach rechnet Humboldt 13,169,000 
Weisse, 8,610,000 Indianer, 6,993,000 Neger und 6,989,000 
von gemischten Racen. 

3. Körperliche BesehnrTenhelt und I,<ben*a.rt. 
Die nordamerikanischen Ureinwohner sind meistens mittlerer 
GrOsse und kupferfarbig; unter den Eskimos, In der Nähe dea 
Polarkreises, finden sich »wergartige Menschen. Die Tcbuel- 
ches oder Patagonier sind zwar keine Riesen , wofür sie von 
manchen Relaebescbrcibern ausgegeben worden, aber sehr 
eebfinc und kräftigst gebaute Mcnachcn. Die Pesoheräs sind 
mager und übelgestaltct , überhaupt in dem elendesten Zu- 
stande und leben vorzüglich in Feuerland. Die Nordindlaaer 
haben eine besonders glatte Hanl. Die Arkansas sind heller ge- 
färbt und kleiner gebaut. Die Nadowesaier «eigen eine schmu- 
tzig- weisse Hautfarbe. Die Scherokier, gross und stark, sind 
ollvenfarbig. Die talow irten Tsdhitscblmekoer haben einen vor- 
züglich schön gebauten Körper. Die Indianer in Kolumbia sind 
fast orangengelb, hcnialt mit aUerlei Tbieren und von schwar- 
zem, durch eingeriebenes Oel glänzendem Kopfhaar. Die Ka- 
ralben, minierer Grösse, sind zimmtfarbig und woblgebildet, 
haben langes, schwarzes, dickes Kopfhaar, aber keinen Bart. 
Die Bewohner von Guyana haben eino platte SÜrne und einen 
Ineben Hinlerkopf, in zartester Jugend durch zwei Breier In 
diese Form gepresst. Auch die Flach- oder Platlköpfc haben 
den Gebrauch , die Köpfe der nengebornen Kinder ganz flach 
zusammen s.a. drücken. Die Payaguaa in Paraguay und Butu- 
codoe In Brasilien durchbohren Lippen und Obren, und fragen 
In denselben Stücke Holz oder Steine, in den Ohren auch 
GeicrflOgel; da« Haar ist bei den Payaguaa glänzend blulrolh 
gefärbt. Die Oltomakca sind merkwürdig durch den Gebrauch, 
Erde zu essen. 

Die meisten indianischen Völker reissen sich Bart und an- 
dere Haare ans, und ritzen sich allerlei Figuren in ihren Kör- 
per. Einige, wie die Knisleaux , malen sich mit Zinnober und 
Erdfarben. Die Eskimos tragen im Sommer Röcke von Leinen, 
Im Wiofer von Feilen. Die Nadowesaier entstellen sich durch 
Die Kalifornier werfen die Haut cinos 
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wilden Thieres oder groMen Vogels nm üre Schultern; dm 
Kopf schmücken sie mit elaem Krause von Federn, Frflealeo, 
Muschelschalen. Einige Sfldamerikaner «lecken Papagelenfe- 
dera in die Backen; andere ziehen ran einem Ohre zuni »odern 
schwärze Zirkellinlen, und färben alch mit Buko. Die Indianer 
in Paraguay schmücken Hala, Arme und Beine mit Schnüren 



oder kleben aleb 
trageu 



Leib. Die 




Oder Irokesen, welche eine Menge 
(die eigentlichen Huroaen exl- 
gar nicht mehr), leben in erdeallicb gezimmerten, mit 
Baumrinden beleckten Häusern. Die Scherekier (eigentlich 
Cherokeea), Creeka und Cbaetawa baaen länglich viereckige 
Haaser, ein Slookwerk heeb, von Baumstämmen , die in gros- 
aer Anzahl bei einander atehea; ale haben umzäunte Gärten, 
Städte nnd Dörfer. Die Uflllen der Südamcrifceaer stehen auf 
alarken Pfählen, haben Winde roa Stäben ond Bnaobwerk, mit 
Krde oder Thon verbanden, and alnd mit Baomblltiern bedeekt. 
Zuweilen eind diese Hutten so hoch an/ Pfosten gebaut, daaa 
man daran (er durchgehen kann. Die Wohnung der Abigouier 
•teilt eine an zwei Stangen befestigte Decke von Binaen vor. 
Die Kalifbruler halten eich Im Sommer unter Bäumen, im Win- 
ter in Höhlen auf. Die Hütten der Chiquiten in Paraguay ha- 
ben die Form eines Hackofens; jene der Feuerlsndcr die Ge- 
stalt eines Bienenkorbs. 

4. Beschäftigung. Viele der Ureinwohner, noch Im 
rohesten Zustande, leben von Fischerei und Jagd: die Fcncr- 
lünder und Eskimos atehen auf der untersten Stufe dieser 
Klasse. Andere verbinden mit der Jagd bereite einigen Laad- 
beu. Noch welter sind bereits andere, vorzüglich die Irokesen, 
Creeks, Cherokeea und Cbaetawa, 



Pflog, Wagen und Lastthteren, und auch Vlehnuoht beirei- 
ben, ja selbst mit einigen Handwerken nnd Kunstgewerben be- 
kannt und sehr weit In der Gesittung vorgeschritten sind, so 
dase man sogar ordentliche Schulen und aelbat Buohdrucke- 
reien (bei den Cberokees) flodet Die Hauptgewerbe derEnro- 
pier sind Land- und Bergbau, Fischerei, Viehzucht, veraag- 
lleh Pflanzung der Kolonialwaarea und Handel. DasFabrikwo- 
sen Ist In den Kolonlalliadern bUber .iemlioh bedrückt gewe- 
aen ; jedoch In den aordamerlk anlachen Freistaaten sehr vor- 
t. 

.1. Hellglon. Bei den Ureinwohnern asm kleinem Thcil 

Bei den Euro- 



päern In den 

allxungen , eo~ wie in den Freistaaten, in Brasilien und Haiti 
und bei dem weit grössere Theile der Ureinwohner (oder In- 
dianer) und bei den Negern herrseht die christliche Religion, 
welche eich immer mehr und mehr auebreitet. Humboldt be- 
stimmt die Zahl der Christen auf «3,464,000 (»»,177,000 
Katholiken und 11, »87,000 Protestanten) und der Heiden 
auf 890,000; Juden linden sich nur in äusserst geringer 
Zahl. 

Die meisten Creiuwohner, in Ihrem ro- 
hen und unabhängigen Ziustsndc , loben in einer Verbindung 
als Stimme nnter eigenen Oberhäuptern and Anführern, welche 
gewählt nml sorgfältig geprüft werden. Diese Hunderte von 
Völkerschaften sind jedoch bereits aus ihren alten Wohnsitzen 
fast gänzlich vertrieben; und durch Kriege unter sich oder 
mit Europäern, dann durch Pocken und Braut weta, ao sehr 
hcrsbgeschmolzen , dsss die meisten nur noch aus wenigen 
Hundorten oder höchstens Tsusendon bestehen. — Die Ver- 
fassung der von den Europäern begründeten Staaten, worin 
ausser den Europäern auch die meisten Indianer leben, wird 
bei den einzelnen Lindern angefahrt 



A. KU II» - AMERIKA. 



I NÖRDLICHSTE REGION. 

a) Grönland. 



Lege. Von 60—60* N. Br. Im 8. der atlantische Ocean, 
Im 0. das Eismeer, Im W. das Iiailiasmeer, Im X. über 80° blu- 
aua die Ausdehnung und Begrenzung unbekannt. Die Grösse 
bellioflg »0,000 Ouadratmeilcn, doch ist diese Angabe äua- 
aeret ansicher. — Boden: grösslcnthcils eine Anhäufung von 
Felsen und Gebirgen, die fast In ewigem Eiso begraben liegen, 
und ungeheure Gletscher bilden , die aogar ganze Gegenden 
dca Meeres verstopfen. Eine der merkwürdigsten durch dieso 
gebildeten Erscheinungen ist die Eisblinfcc oder Witlcblinkc, 

des Nordlichtes, viele Mellen'' weif 'in^las Meer "drL'r.ML 
Eine ununterbrochene Bergkette durchsiebt den bekannten 
TheU des Landes, trennt das wealücho Grönland von dem öet- 
nnd ist voller Felsen mit Spalten und Blasen. Von dem 
-Gebirge fand Hcoresby einen Berg 3700 F. hoch. Die 
aind steil und durch tiefe Meerbusen eingeschnitten, 
und mit unxäblbaren Inseln und Klippen besetzt. Die Westkü- 
ste ist milder ala die Ostknste und zeigt einige Vegetation. 
Dio Ostselte dieses Landes (welches den neuesten Forscbun- 
WabrHchelnlichkeit als eine Gruppe von 



und Herjosso 

I, Eriksfjord, 



werden muss), ist seitdem i». Jahrhun- 
derte durch angebiufle Eismassen ganz nnxuginglleh gewor- 
den, doch gelsng es 18*8 dem Dinen Graah von Nenortallk an 
der Südküste aus auf einem grönlfindischen Kahne bis 65' 18 
an der Ostküste vorzudringen, wo er aber von undurchdring- 
lichen Eiamaaaen anfgehaltea wurde. — Vorgebirge: De- 
solation, Brill, Kamford, Kap der vier Inseln, Black Hok, 
Tcufelsdaumen , Melvllle, Farewcll, 
Mose. — Gewisser: Dnvyssund, 

, Wall- 

— Einteilung: 1. Dänieehcs 
Grönland mit den dinlsohea Besitzungen auf der SOdwest- 
kflste, In das nördliche and südliche Inspektors! sich tbeUeud. 
». Unabhängiges Grönland, ala: die arktiachen 
Hoohlande, erst 1818 entdeckt an derNordosiaelte des Baf- 
flnsmeeres unter 76' — 77" N. Br. DasJamefonaland unter 
71' von Scoreaby entdeckt. — Klint: kurzer Sommer, wäh- 
rend desselben auf dem festen Lande die Luft sehr rein, auf 
den Inseln mit Nebel erfüllt. Häufig Eisrauch , selten Regen, 
wenig Schnee, hoher Kältegrad; Polarnächte durch das 
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Ucht 
best, 



— Erseagniaaei Kryatall, Schwefel, As- 
Kupferera, Steinkohlen, fluss- 



Qucllon, 



gel würz, 



Löffelkraut, 



einige 



KsrlonVln; wenig Holzsr- 



Waliftaohe, Narwalle, Rennthiere, Uande, Füchse, Ad- 
ler, Raben, Falken, Sperlinge, Eldervögel, wilde Gänae ; aar 
U des Büdliehaten Gegenden Rinder and Schale aaa Karopa 
gebracht. — Einwohner. Urbewohner: Eskimos i 
olgeneu Sprache; aaafl, gutmüthlg, äusseret sorglos, 
wanderte : Danen oad Oentaehe in einzelnen Familien. Zahl: 
6600 in den dänischen Kolonien, wornnter 1100 in den Kolo- 
nien der mährischen »rüder »ich bo/lnden. Die Zahl derinUo- 



Beeohftftigung: Jagd, Fischerei, Handel mit den Koloni- 
alen und anlandenden Schiffen. Waaren «am Absein: Fiach- 
thran, getrocknete Flache, Rlderdnaen, Waiiaaclibarden, Felle 
von Haaen, Seebandea , Baren, Rennthieren, jährlich bei 
300,000 1.; dagegen werden eingetauecht: Mehl, Bau- and 
Brennholz, Welle, Zenge, Tach, Tabak, Hrantwein, Ge- 
würze, Klinten, Pulver, beiläufig für 119,000 II. — Reli- 
gion: Heidniaoh; jedoch wird aar Verbreitung dea Chrtaten- 

id die meiaten zo den diaischen 
oe aind jetzt Chrieten.!— Regie- 
rang. Dänisches Kolonieland, Sonst leben die FaniUen der 
Eekimoe ohae alle weitere Verbiadong. Im 0. von Grönland 
liegt die uabewohete Jan Mayen In sei, mit dem hohen 
Beerenberge, der 6800 P. hoch ist, and mit den aördlicb- 
Val kanen von . 



b) Spitzberge 



Lage. Von 93* 34— W 34" ö. L. vnd 76* 80'— 80' 40' 
N. Br. Ava 3 gröesern and vielen kleinen Rilanden bestehend, 
wovon die 3 grösser n Spitzbergen oder Nealrioalaad, Nordost- 
land and Südostinaol oder Kdgcsinscl helasen; von den kleinon 
Inseln aind die sieben Schwester - Inseln an der .\ordkOete von 
Nordostland merkwürdig als daa bekannte nördlichste Land der 
Erde; In einiger Entfernung von Spitabergoa liogea: Hoff- 
nung«-, Cherry- and Moffeainael. — Grösse: nach Kartcnbc- 
reehnnng beilüuflg 1-100 Quadratm. — B aden i ein Konglomerat 
von Bergen, Gletschern ond Hügeln, thella In Kelten, thells in 
einzelnen Gruppen; die vorzüglichsten Berge sind der Horn- 
berg und die sieben Eiaberge laaga der Weide- Bai. — 6t- 
wiaaer: der 8ardam, ein Flosa mit salziger Mündung Im O., 
und ein bedeutender Pias« im N. ; kleine Binnenseen : Jan Wy- 
chens Meerbasen, die Lovebai, Holabai, Wahlebai, Muschcl- 
bai, Einhornbai, Wioheabai, Walulaohbai , Foolauad. — Vor- 
gebirge: Kap Barkam, Galla Spitae; daa Sudkap ander 
Nordostinsel, and daa Kap Disko an der SBdostiasel. — Kli- 
ma: sieben Monate sehr kalter Winter; Weingeist und Queck- 
, und Elana wird mflrbe; fast drei Monnte bin- 



dorch ununterbrochen Xaoht, and eben so Ungc| als Sotamcr, 
bcstilndigei Tag. — Erzeugnisse: Zwergweiden, hohes 
Rohr, einige Arten Moos, Mohnblumen; Wsllrosse, Seelö- 
wen, Eisbaron, Seehunde, Wsllllsche, 1/inri Asche, Narwsllo, 
Nordkspcr, Delphine, verschiedenes (ietlügel und einige Arten 
Insekten; Granit, Gneiaa, Quarz, Schiefer, kostbare Grana- 
tes, Stein- and Braunkohlen, Marmor. An die Küsten gelangt 
viel Treibhola. — Einwohner: daa Land lat an bleibenden 
Wohnsitzen nicht geeignet, and wird nar von Wallflschfiingcrn 
und Jägern, besonders von Dassen, aeitlicb besuoht. Der Som- 
merfaag wihrt vom Juni bla September , der Winterrang bin 
Juni dea näohsteo Jahres. Der Jägerposten, den die Russen zu 
Sinecrenburg auf der Westküste des cigentli.then Spitzbergen 
unterhalten und alle Jahre ablösen Unsen, Ist als der temporäre 
nördlichste Wohnort der Erde an betrachten. Aach aoll seit 
18*5 ein hrittisnher Kaufmann zu Ilsmmcrfest eine kleine Jagd- 

kolonle hier angelegt haben. Von Spitzbergen suchte Parry 
1897 den Nordpol in erreichen, der Sehllttenboote »ich bedie- 
I, muaate aber, nachdem er 8t* 43' N. Br. erreicht halte, 



c) Nordteesfküste. 



Lage. 48 — 71* 93' X. Br.; im N. dss Eismeer; üst- 
llch daa Indianerland , Im S. die amerikanischen Freistaaten, 
Im Westen der grosse Oceen. — Boden: die Küste ist gewsll 
sam zerrissen ; daher dieselbe unaihlige kleine Fclseneilande 
umgehen; die Ufer aind auage waschea , mit tiefen Buchten, 
reich nn schönen Hifea. Der lange Küsteaseam gewfhrt bei 
üppiger Vegetation einen schönen Anblick ; mehrfache Gebirgs- 
reihen streichen nach Norden dem Gestade aebr nahe; ihre Gi- 
pfel aind sehr hoch, vorzüglich St. Ellas 17,309', Sohönwet- 
terberg (Fairweather) 14,973', nach der Pik San Jaclnto; aie 



Hafen von Bucarclll. — Vorgebirge: Newen- 
Stephens, Rodaey Kap, Prinz Wales, Lisburo, Eiskap, 
(71* 93' N. Br.), der nördlichste bekannte Punkt 
des amerikanischen Festlandes, welchor 1896 erreicht wurde. 
— Gewisser: daa nördlichate Bocken des grossen Ooeana, 




B achten: Kol 
Brietolbai, Cooka - Kiafahrt, 
ringBbal, Port Francoie, Cross-Suad, Msckenzlea - Ausfahrt, 
Königta-Chariotten-8und, Notka-Sund, Focaa-Einfshrt , 
Basen von Georgien. Flüsse: Kauweren, Igtiagik, Nnsche- 
gak, Kupfcrfluss, Frazcr oder Takutaehstcsse , Kaledonln. — 



Seen: Schelokoff, Staartaee. — Klima: Eine weit höhere 
Temperatur als an der gleich gelegenen Ostküste Amerikas, 
and selbst als In dem südlicher gelegenen Kamtschatka In Asien. 
Daher auch die Vagetation hier noch ziemlich üppig iat. Noch 
bei 60' Br. kommen Kartoffeln und allerlei Getreide fort. — 
Erzeugnisse: Kopier, Etaea; Fialen, Erlen, Eieben, Tan- 
nen , Cypreaaea, Roaengeatrioehe, Heidelbeeren, Himbeeren, 
südlicher auch Gemüse- and Getreidearten; Wallflaoho, Wall- 
rosse, Seehunde; Füchse, Wölfe, Bären, Luchse, Hermeline, 
Marder, Biber (aalten), Damhirsche, Argall, Hnnde (alsjsgd- 
thiere), 8eeottera, Msnati, Seeaffea, Seekühe (in gaaaen Her- 
den), veraebiedene Schal tblere und Krabben, die mannigfaltlg- 
elea FUcbe ; Sehlangen , Eidechsen ; welseköpflge Adler, 
Spechte, Kolibri, Krammctsvflgel, Lerchen, Elstern. — Man 
theilt die KOstenstrecke ia die 
Sitzungen ; erstere in de 

ngen; letztere in Nea- Norfolk; Nen-Cornwallla mit dem 
Pittaarchlpel, Neu - Hannover mit der Könlgia-Charlotten-Ia- 
ael and der Insel Nutka, dann Nea-Georgten zum Theil ; daa 
nnenland a wischen der Küate and dem Fehlengebirge haben 
die Britten Weat-Kaledonia genannt. — Gröaae: die russi- 
schen Besitzungen enthalten 94,000, die brittlachen 8000 Qna- 
dratmellcn. — Einwohner: die nassen und Britten in den 
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verschiedenen Niederlassungen sind eigentlich Fremde. Von 
de« Ureinwohnern finden »ich vielerlei Stamme; auf der rusai- 
achen Nordwestköste die Kltegucn , welche in den Eskimos 
gehören, Kenaizen, Königen , Keltischen oder Kolosnhen, 
Ugatascbmlnten oder Ugalakmuton , Atnlakmluten, Tsehnga- 
tsehen, Aglemufcn etc., wovon mehro Stimme an den Tschuk- 
Ischen gehören; anf der britischen Nord Westküste Wakaschen, 
Slud-Cuss, Naoskud, Nagailers, Atnahs, Im Innern die Ts- 



j ealliea d. h. Wasserwanderer, weil sie wegen der in ihrem Lan- 
de häufigen Gewässer ihre Reisen in Kähnen machen. — B«-' 
' sch äf 1 1 gua g: Flacherei, Jagd, Verfertigung von Kühnen und 
' WaiTcn, dann einer Art Zeug ana Rinde; bei einigen Imlia- 
| nern auch Oerberei, ja selbst eine Art von Malerei und Bild- 
hauerei. — Handol wird vorzüglich In don Paktorelen mit 
Pelzwerk von : 
zen getrieben. 



d) Die westlichen Polarländer. 



Lage. Von «5 — 78" N. Br. und t&5 — 315' Ö. L. Von 
dem BafTinsinccre pegen Osten, dem HndaoMineere, den In- 
dierllndern gegen 8. und dem nördlichen Eismeere gegen 
W. und X. umgrenzt. — Grösse: diese lassl sich gar nicht 
angeben, wegen der grossen Unbckanntschaft mit diesen Ge- 
genden. — Bestandt heile: 1. Nordgeorgsinaeln , worun- 
ter am merkwürdigsten Melvllle mit dem Winterhafen ist, wo 
Parry 1819 — 18JO Oberwinterte; 8. Banksland. 3. Nordde- 
von. 4. Nordsomerset, welches seif der letalen Expedition 
von Rosa, die 1899 abging und erst 1883 wieder surückkehr- 
te, ala eine von 69 — 79' N. Br. eich erstreckende Halbinsel 
erkannt, und Bootlila Felix genannt worden ist, snd 
durch einen see- und sompfreichen Islbmns mit dem Festlsnde 
zusammenhingt , dessen Thell hier Rosa K i n g - W 1 1 1 1 a m e- 
land nennt; doch spater hieher unternommene Kntdcckungs— 
rx|ir ilihnncn machen es wahrscheinlich , dasa Bootbia Felix ] 
keine Halbinsel , sondern eine blosse Insel Ist. 4. natflnslaad ; 
oder wohl richtiger BnfTinKgni|ipe genannt, da es wahrschein- ' 
lieh kein Featland ist, sondern bloa aus Inseln besteht und 
wozu anter andern die Insel Cockburn , die Halbinaol Melvll- 
le, die Insel Southam und die Lander, aus denen die West- 
küste des Bafllnameerea und die SOdkftate der Lankasler- und 
Barrowairaaae bestehen, gehören, namentlich Neu- od er Nord- 
, Nordayr und Cumberlaod. — Boden: 



ala In Grönland and Spitzbergen, wenigstens in dem mehr 
stiJlinh gelegenen Theile; Im Gänsen jedoch eine arktische 
W eiste, im lanera wenig bekannt ; an den Küsten meist hoch 
mit vielen Einschnitten , in den Landern an der Westküsio 
dea Bafilnsmeerea benaante Parry eine Gcbirgsreiho Martins- 
berge, eine andere südöstliche helsat Raleighsberge. Gewäs- 
ser: der Clydefioss. Baien: Prinz- Regenten-Einfahrt, Ad- 
miralily-Inlet , Navy-Board-Ialet , Katharinenbai , Posscs- 
aionabai, Bathorstbaj, Pondsbai, Coutsbai, Scottsbai, Ho-» 
mebai, Exeterbai. Vorgebirge: Kap Clarenee, Kap Ka- 
ter, Kap York, Crawfurd, Franklin, Castlereagh , KapHay, 
Liverpool, Faashawc, Byam, Bathurst, Graham Moore, 
Conts, Antroboa, Adair, Eglington, Bedford, Dyers Kap, 
Waleinghom, Mlkleham, Enderby, Gods Mercy, Kap Ma- 
ria. — Klima: arktisch, doch in don südlicheren und we- 
niger hoch gelegenen Gegenden merklich milder. — Er- 
zeugnisse: wie anf Grönland und der Xordwestküet« , 
vielleicht etwaa mohr Gewächse; aonat: Wallitsche, Nar- 
walle , Robben, Eisbären , Hirsche, Rennthiere , Füchse, 
Bisam« ehsen , Hermeline, Hasen, viele 8eevögel, Seekühe. 
— Einwohner: Eskimos , wahrscheinlich nur In eini- 
gen Kustcagegcndcn, und zwar von Fischerei uad Jagd 
lebend. Selbst nooh unter 77' N. Br. hat man Eskimos ge- 



e) Die Länder der freien Indier. 



Lage: Im Innern von Nordamerika; im N. an das Eis- 
meer, wo jetzt die Küste durch die Untersuchungen von Frank- 
lin , Bäk , Simpson uad Dense bis auf ein kleines östliches 
Stück bekannt ist, im O. an das Huilsonsmcor und dessen Bu- 
sen , an Neuwales und Kanada, Im S. an die V. St. von Nord- 
amerika, Im W. an die britische und russische Nord Westkü- 
ste grenzend. — Grösse: Beiläufig 50,000 Quadratmcilen. 
Boden: im nördlichen Theile an den Küsten lach und aebr 
unfruchtbar, in den südlichen Gegenden fruchtbar. Gebirge: 
die Pelsongebirge (Rocky - Mountains) , welche hier das Meer 
erreichen und das Ende des ungeheuren Gebirgszugs machen, 
daa sich durch die ganso Westselte Amerikas, anfangs unter 
dem Namen der Cordiiieraa da los Anden sieht. — Seen in 
grosser Menge, darunter: der Bärensee, Sklavensee, 750 
Quadratmeilen gross, Atbapeekowsee , Winipegsee(450Qaa- 
dratmeüen) , Bergsee, Winipigowsee. — Flüsse: Macken- 
zlc, Knprermlncnfluss , Hoodsfluss, Tbluitscbo oder Baks- 
Fiacbfloaa, Saakatschawan , Friedens 0 uss , rother Flusa. — 
Produkte: viele und schöne Holzarten, Ahornzucker, Obat, 
Indigo, Baumwolle, Tabak, Reis, Mala, Rindvieh, Pferde, 



Renn- und Elennthiere , Bären, allerlei Pelzwild, Fasanen, 
Hühner, Gänse, viele Vögelarten; Eisen, Kupfer, Blei, 
Salz. Der Hasptreiehthnm jedoch besteht in Pelzwerk, wo- 
durch ein bedeutender Handel veranlasst wird , den die briti- 
schen und nordnmcnknniscbcn Pcl/.bandelsgcsellschaften trei- 
ben. • — Einwohner: nomadisch lebendo Indierslänuue , bie 
und da unter Kasikea oder andern Stammobcrhäuptern lebend; 
zum Theil durch Missionäre zum Cbristenthume bekehrt ; sonst 
aber Heiden. Die Zahl derselben ist schwer anzugeben. Im N. 
leben Eskimos, Im südlichen Theile Indianer, alsTsehiumäcr, 
Nado wessier oder Sioux (auch Dacotss genannt), Kni- 
stenoer, Mlssurier, Kupfer-, Biber-, Hasen-, Nathans-, 
Hundsrippen -Indianer etc. Aneh leben hier einige Europäer 
von der Nation der Britten, welche hier des Pelzbandeis we- 
gen sich aufhalten und verschiedene Forts usd Uandelsfakto- 
roien angelegt haben, die unter dem Generalgouverneur von 
Unterkanada stehen. An der Nordküeto längs dea Eiamecrea 
entdeckte Simpson 1838 eine lange Reihe hohen, mit Schnee 
bedeckten Landes, welchem er des Namen Vietoria-L »n d 
gsb. 
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11. BRITTISCHE KOLONIALLÄNDER. 



a) K a n a d 



1. Land. 



Lage. Von 4t — 6t* N. Br. und S89 — Sit* ö. L.; 
schlössen von Neu-Braonschweig , Labrador, Xeuwale«, den 
Indlcrlindern und den nordemertkanischen Freistaaten , doch 
nirgend« genau begrenzt. — Grönuet if,000 Onadratmcilen. 
— Boden: Bergkelten andThiler, ausgedehnte Waldungen 
■ und welle Ebenen , grosse Ströme nnd Seen wechseln aaf das 
Angenehmste mit einander nnd machen Kanada an einem adhr 
romantischen Lande, daa im Gnnzen sehr frachtbar tat. Ober- 
kanada zeigt nur UOgel nnd ist flach; dagegen Unterkanada 
grösstenteils von Bergketten durchbogen wird , wernnter die 
Lnudenböbe oder Laadeshetght am aongedebnteelen iat nnd 
Kanada von Neu wales uod Labrador acbeidoL. — Seen: der 
Oberaee, der Uuroneoaee , der Erie, der Ontario, der Ni- 
pisaiag, Simone, St. Clair nnd mehre kleine. — Fi lese: der 
St. Lorenallnaa , la welchen der Ontario mftndet , der Niaga- 
ra, Abfloss dea Krie, mit dem berühmten Wasserfalle von 
14t F. Höbe, bei einer Breite von «00 Klaftern; der Utewaa 
(Abfluaa dea See* Atlilibbe) und der Forelle, letalerer der 
dea Chauplain-Hee», ebeafalle mit herrlichen Was- 
•, derSaguenay, Abllasa dea St. Jobnacea; der Bu- 
alard, der von der Landböhe kommt uad aich la die Abflöge 
stärkt. — Kanll e: der Bideankanai, Wel- 
, Cbioakanal uad der Kanal von Granville. — Ein- 
Iheilnng: Ober- und Unterkanada. Oberkaaada, aacb das 
York genannt, «erfallt in lt Distrikte und »6 
, worin daa kulfivirto Laad bereite 1,308,307 Acren 
adaurdaa onkulllvirle d ,391,16» kommen. Die Ii 
Ulatrlkte heiaaen : der weallicbe, London, Gore, Niagara, 
Home, Neweaetle, Midland, Bnlburst, Priaz Eduards, John- 
•town, Ullawaa uad der «etliche. Unterkanada oder daa Goov. 
Quebek zcrnill (ohne da« diesem Gouvernement glelcbfallsun- 
terwsrfeae Neuwale») in 4 Distrikte: Ouebek, Trula Rivleres, 
Montreal and Ga«pc mit 40 Countlea. — Klima: Kille und 
Wärme sind in Unterkaaada uusserordenillcli groaa. Der Wln- 
ter beginnt mit eebr heftigem Schnee , wck-licm bald eine kalte 
Lufl folgt. Frühling und Sommer verschmelzen in einander; 
schnell steigt die Hitze und alle Gewichte entwickeln »ich 
achaell nnd üppig, ao da»a in wenig Tagen daa schönste Grün 
die Felder und dea Wald bedeckt; 'Oberkanada hingegen hat 
ein weit milderes Klima , ao das» hier der Winter um t Monate 
körzer, als in Unterkaaada tat. — Erzeugnisse. Mtuern- 
llen: Eiaen , etwas Blei und Kopier, Schwefel, SieiukoMcu. 
Pflanzen: Welzen, Mai» und andere Getreidearten , Gemüse, 
HOlsenfrucble, Ftscbs, Hanf, Tnbak, Obst, aebr viel floln, 
vorzüglich Fichten , Tannen, Eichen, Ccdern, Znckcrahorn, 
Eschen , Eiben , wilde Reben , Ginseng; dann als eigcnihQui- 
Uche Ptnnnennricn : die Wasserriaave (mit reisihnlichem Ha- 
men) , die kanadiacbe Fichto und weiaae (Jeder, der kanadi- 
sche Eisenbaniu. — Thier e: Hirsch, Elcnnibier, Damhirsch, 
Biren, Waschbaren, Wolvercaen (Art Vielfraaa), Lucia, 
Feldmarder, wilde Katzen, Wiesel, graue Eichhörnchen, 
Hase, Kaninehen, Bisaniochaee, Ziegen, Bebe, Wölfe, 
WallAache, Wallrosse, Nordkaper, Pottfleche, Seehunde, 
Seebaren. Zur Ausfuhr selbst: Pferde, Rinder, Seh weine, 
Schafe. Ueberdios sehr viele Arten vortrefflicher Flache, aber 
auch der Kaimaa uad die Klapperscblaage. Unter den Vögeln 
und den Geflögel der KoUbri, der indianiache Hahn, 
Gänse, Wandertauben. 



3f. Einwohner. 



Zahl: Oberkanndn (im J. 1835) 336,161 und jetzt wohl 
600,000, l'nterkansda gewiss ebea so viel; mit jedem Jahre 
wachst die Bevölkerung durch die starken Einwanderungen au« 
I Grosabritnnnien. Gegenwärtig kann man die tiesanilboMke- 
rnng von Kannda auf 1,000,000 Individuen rechne«. — Ab- 
kunft: Kolonisten, Franzosen (vernflglicb in Oberkanndn), 
dann Britten and Kanadier (Abkömmlinge von beiden). Urein- 
wohner: verschiedene Indianerstimme , deren Znhl jetat ao 
gesunken ist, dass sie nur noch 3.500 in Uaterkanada nnd 
13,700 lu Oberkanada beiregt, vornehmlich Mehawka, Iroke- 
sen, Algonkina, Cbippewicr, Mikmaks, Nlplsslnga; dicliu- 
roaen sind fast ganz ausge»lorbcn. Beschäftigung: bei 
den Indianern, welche grösstentlieil» In einem fast wilden Zu- 
Blande leben, Jagd und Fischerei; indessen aind doch mehre 
in Dorfschaften aesshsft. Einige begiunen sich aJlmilig der 
Kultur zu aähern. Bei den Kolonisten wird Landbau (la Ua- 
terkanada besteht daa angebnutn Land in rast 8 Mlll. Acres) , 
Viehzucht, Flacherei und Handel betrieben. Man rechnet 
»6,000 Pferde, 610,000 siö.-k Rindvieh, OtO, 000 8c harn i 
550,000 .Schweine. Viele Kolonisten < 
zeuge, Flanell, Strohhute, Strümpfe, Hinte au Stiefeln, 
Kerzen, Seife, Zneker, Pflüge und ihre Kanotn selbst In 
UnterkanadagibtesOber 13,000 Webstühle. Die beidea 
ten Städte aiad Qaebek mit 30,000 und 

Der Handel hat in den neucaten 
1631 betrag die Einfuhr 1,705,6X3 and die Aus- 
fuhr 1,195,01t Pf. Sterling. Auf dem Erlese« fahren 1833 
schon 30 Dampf- nnd 150 andere Schiffe, uad seitdem hat aleh 
ihre Zahl vermehrt. Die Gegenstände der Anafahr sind die 
Landesprodukte, dann die von den Indianern eingetauschten 
Pelze nnd Hinte, und cinigo aus den nordamcrikanlschen 
Freistaaten heruncrgclaageade Waarea, wogegen die Einfuhr 
vorzüglich brittische Fabrikale umfassl. Die eigentlichen Ma- 
nufakturen Knnadaa sind höchst unbedeutend. Re I i g I oa: bei 
den Kolonisten die katholische, die anglikanische presbyteria- 
nischc, niclbodi.ttische und baplistische Kirche. Einige Indianer 
haben ebenfalls das Christeiithum snccunuiiucn ; übrigens sind 
die Indianer Helden. — Knl t urzus t nn d: Für den Unter- 
richt geschiebt viel, und mnn bni sowohl Semlnnrien für jun- 
ge Geistliche, als auch Gouvernements-Schulen für den Ele- 
mentar- uad Kollegien für den höheren Unterricht. Faat jedes 
Dorf in Unterknnndn hnt seine Gouvernements-Schule. Es er- 
scheinen jährlich 50 Zeitschriften, tO In Uater- nnd 30 In 
Oberkanada. R egiernag: in beidea Gouvernements von Ka- 
nada besteht unter dem Gouverneur ein gesetzgebender Rath 
(das Oberhans) nnd eine Kammer der Repräsentanten (Unter- 
haus), welche mit dem Gouverneur die provinzial - gesetzge- 
bende Gewalt ausOben. Die Kammern können Gesetze vor- 
schlagen; die angenommenen Gesetzentwürfe kann der König 
verwerfen. Zum Bebufe der Vollziehung hat der Gouverneur 
einen vollziehenden Rath aa der Seite. In Unterkaaada besteht 
jetzt daa Oberhaua aus 34 (vom Könige auf Lebenszeit ernaaa- 
ten) uad das Unierbaus aas 83 (auf 4 Jahre von den Einwoh- 
nern gewählten) Mitgliedern. In Oberkanada hat jenes 30 und 
dieses 60 Mitglieder. Fi nnnzen und MUllirmnoht: Die 
Staatseinnahmen betragen jibrlleh aas beiden Kanada'» 300,000, 
dagegen die gewöhnlichen Ansgnben nur 1 80,000 Pf, St., wo- 
bei jedoch die Ausgaben für daa stehende Militär nicht gerech- 
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net sind. — Die daselbst unterhaltene Kriegsmacht be- 1 und lag enieurs ; der Hauptschutz des Landes aber besteht In 
s(«ht gewöhnlich in 8 Infanterie-Reg. «ad 4 Komp. Artillerie der starken und vorlreflllch organUlrten und exercirton Miliz. 

b) Neuwales oder Wettmain. 



Lage. »7t— 303* ö. L. und 4r 80' — 64* N. Br. , mit 
noch sehr unbestimmten Grenaen, an Kanada, dio Dreien In- 
dlanerlandcr, die Chesterfieldseinfabrt, die Hndaonsbal and 
an Labrador ilDucnd. — GrOsse: etwa 26,000 Quadralmei- 
len. — Boden: meistens Wüsteneien , im westlichen Thoile 
mit vielen Meriaten und Seen , im südöstlichen Theile mit 
Haldem und Bergen von geringer Höhe. — Meere: die 
Hndaonsbal oder richtiger das Hudsoaameer mit der Jamesbai 
Im S. and Cbestcrfleldseinfahrt. — Seen: Hirschsee, Gran- 
Tille, Ktawney, Sandy, 8wnn, Kat etc. Die Seen stehen 
id Zuflösse mit einander und aneh mit 
idianerlandes in Verbindung, daes man 
i Strecke bis zum Felsengebirge mit Kihnen durch- 
wo die Fahrt durch 



die Boote ausgeladen und nebst den Waarea au Lande 
schafft werden müssen, bis sich wieder schiffbares Wasser 
ladet, heiasen TragepIStze. FlOsse: die wichtigsten 
sind der Nelson , Churchill oder Mlsslnippi , Sevorn , Aleany 
und Abbitibbe. — Eintheilung: durch den Churchill in 
Nen- Nord- und Neu-tiüdwalee. — Klima: äusserst kalt 



und rauh, vorzüglich in Nordwales, weniger In Südwalea, 
das auch einen fruchtbarcu Baden besitzt. — Brncugni«- 
se: Blei, Eisen, Kupfer, Steinkohlen, Marmor, Bergkry- 
stall, Asbest, Schwefelkies; Waldbaume, Strauche, esabare 
Beeren, Moose, Flechten, Löffelkraut, hier nnd da Ton den 
Europäern auch etwas Gemüse genügen; treffliches Pclawild, 
als Biber , Bisamratten , Bis- und Laadblren , Füchse , Mar- 
der, kanadische Wiesel , Fischottern, Hermeline etc., Bisam- 
oohsen, Bisons, Birsche, Elennthlere, Wölfe, Luchse, Wol- 
verenen, Vögel, FeUhöhncr in Menge, Hisnheetc.— Ein- 
wohner in geringer Zahl, vielleicht kaum 20.000. Ab- 
kunft: wenige Europäer, am meisten Indianer, zu dem 
großen Stamme der Knlstiooor gehörend, namentlich au den 
Zweigen der Nenawehks und Abbitibbe*. Auch gibt es Eski- 
mos. — Beschäftigung: Jagd, Fischerei nnd Pelahan- 
del durch die brittischen Pelahandelagesetlsohaften unter- 
halten. — Regierung. Die Ureinwohner leben In Un- 
, und die bestehenden Faktorelen und Forts der 
uter dem Gouverneur von Qucbek oder Un- 
terkaaada, an dessei 



c) Seit -Schottland ^Aora-Äcofi'a von den Engländern genannt). 



1. L a n d. 

Lage. 811*40'— 818' 45 d. L. und 43* 33— 46*N. 
Br. ; tat eine Halbinsel , vom atlantischen Ocean umgeben nnd 
durch eine Laadenge mit Neu-Brannschwelg susammenbingend. 
— Grosse: 675 Quadratmellcu. — Boden: tief elage- 
schnittenc, felsige, oder auch sandige Küsten mit vielen Buch- 
ten und trefflichen Hafen. Das Land selbst Ist nirgends bedeu- 
tend hoch und nur mit niedrigen Bergen und Hügeln vorsehen, 
dabei sehr waaserreich, voller Seen und mit vielen Waldungen, 
fetten Weiden in den Thfilero. Vorgebirge: im SW. Kap 
St. Maria und Sable; im NO. KapCanso. Baien: Fnndybal, 
St. Lorenzbuaen, Antfgonicbe-, Chedabukto-, Prospekt-, St. 
Mary- und Chignectobai. — FlOsse: Sehubenaccadle, An- 
napolis, Pigaquld, Liverpool, 8t Marys. — Ein th eilung: 
in 5 Distrikte (Östliche, mittlere, westliche, üalifaj- und 
Kap-Bretoa-Dlstrikl ) und diese wieder in 10 Counlie« zer- 
fallend. — Klima: sowohl die Kälte Im Winter, als die Hi- 
tze Im Sommer gemässigter ala in Quebek ; der Herbat sehr 
angenehm und selten tritt vor Ende Dezembers eine strenge 
Jahreszeit ein; an der SQdkfiste heutige Nebel, dio sich je- 
doch nicht weit leadeinwirta erstrecken; überhaupt das Klima 
gesund und durch die immer mehr sich ausbreitende Kultur, 
milder als früher geworden. — Erzeugnisse: Mais, Bee- 
ren , Gemüse, Obst, selbst Pfirsiche, Getreide, Hanf, Flache, 
, Tannen, Fichten, Cedern, Znckerahorn, Theer, 



Pech, Terpentin; Wlldpret, vorzügliche Pelzthlere; Wall- 
Asche, Stockfische, Lachse, Hartage; Kupfer, Eisen, Kalk, 



2. E i o w o Ii 



n e r. 



Zahl: (ohne Kap -Breton) 150,000 Einwohner, die fleh 
jährlich durch die starken Einwanderungen vermehrea. — Ab- 
kunft: fast lauter Kolonisten , vorzüglich Britten und wenige 
Franaosea und Deutsche. Von den Ureinwohnern, Mikmaks, 
sind kaum noch 1000 vorhanden. — Hauptbesohtftiguo- 
gen: Lnndbau, Viehzucht, Fischerei, Steinkohlen-Gewin- 
nung, Schiffbau und Handel. Die Ausfuhr besteht in Fi- 
schen (besonders Stockfischen) ; Thraa, Holz und Steinkoh- 
len, Mehl, Schleifsteinen , Gips; die Einfuhr vorzüglich 
in brittischen Fabrikaten und Kolonial waarea. 1833 betrag der 
Werth der Einfuhr 1,036,860 und der Ausfuhr 887,387 Pf. St 
— Religion: Christenthum, zu welchem sich auch fast 
alle Ureinwohner bereits bekennen. — Rogierungsferm: 
an der Spitse ein kOaigl. Gouverneur, mit einer repräsentati- 
ven Versammlung aus zwei Kammern. Zu Hallfax ist ein Ad- 
mlralltfitsgeiioht Ar ganz briltUoh Nordamerika; der Hafen 
von Halifax ist der vortrefflichste Kriegsseeharen. Mit 
Gouvernement Neu-Sohottlnnd ist seit 1834 i 
gende Insel , Kap Breton verbunden. 



tl) ISeufoundland (Terre newej. 



I. Land. 



L nge: von 47 — 51* tO' N. Br. und 818' 13' — 335* Ö. 
L. Eine Insel durch die Strasse Belle Ute von Labrador ge- 
trennt — Grösse: 1,667 Quadratmeilen. — Boden: Fela- 



küsten umschlic.Hsen ein gebirgiges , waldiges, zum Thell mo- 
rastige» und unfruchtbares Land, das nur an den Ufern der 
Flüsse bebaut wird. — Vorgebirge: KapRaee, Kap Bo- 
navlsta und Kap Ray. Unter dea Sandbanken in der See ist 
vorzüglich die grosso Bank, 135 geographische Meilen 
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Lfinge. bemerkbar. — Buohten: Fortun, PlacentSa, Ma- 
ri», Trinity, Conceptlon, Bonavlstn. U. L. Freuen- and weis- 
■e Bat. — Elntheilung: In 3 oder nach Andere in 4 Di- 
strikte. — Klima: Im Allgemeine« kalt und feuobt; lange 
• mit Schnee and Bie , Öftere dichte Nebel , kurse 
r; unsChlige Maskitoe belflatigon die 
Erseugnissc: 



Fiaebottern, Biber, Baren, WOlfe, Mundo 
, Wildpret «ad s ahmen Vieh, Getreide, 
Garten- und Hülsenfrüchte , viel Hol* h 
an geeignet. 

2. Einwohner. 
Zahl: 80,000 Einwohner. — Abkunft: Ureinwohner: 



Fransoaen. — Beechifllgung: Landbau, Viehsacht, 
Robbenfang, Fischfang; Handel mit Pelzwerk ond Fischen. 
Oer Stocküschrsag macht die Inael sehr-berobmt; er lat ver- 
tragsmassiir don Britten, Fransoaen und den nordamerik anl- 
achen Freistaaten geatattet. 1888 führte» die Brüten 633,787 
Ctr. an Stockhieben und 10,539 Tonnen Thren von hier nua. 

gen 400,000 Ctr. Siockflaoh aua, and die 
innen jährlich an 1/ MiU. Ctr. Stockfisch 
und ö«,lMM> Tonnen Thren. Man kann den jährlichen Ertrag de« 
Stockflachfangeadieeerd Nationen auf 13 MUI. Rthr. anschlaffcn. 

wichtig. 1834 flogen die Britten ober 
— Regierang: ein britliecber Gouverneur. 

134 Qondratmel- 
die kleinen Magdaleneainseln 
vor der Bellelsle- 



e) Labrador mit Ostmain. 



1. Land. 



Lage: tob 999—399* ö. L. and von M — 38* N. Br. 
Im 8. von Kanada, and vom Lorensbuaon, Im 0. von dem 
Oceas, Im .V von der Hudgunsstrasae, im W. von Neuwalos 
und von der lludsonshai be/rrenst. — Grösse: 94,000 Qaa- 
dralmeilen. — Boden: gebirgig, hoch und kalt. Das Innere 
besteht, ao weit man ea kennt, aua hohem, das ganze Jahr 
hindurch mit Schnee bedeckten Gebirge, aus mit Gletschern 
erfüllten Thiiern and moorigen Torfsfrecken. Ka gibt viele 
Seen (worunter der Mistisinny) and Flosse , snm Theil nur 
Abflüsse der Seen. Von den Flossen acheinen die bedeutend- 
sten: auf der OslkOate der Kangartlakaoak , alidwosllich vom 
Kap Chudleigh und der Kckaoak ; an der Westküste der pros- 
ae und kleine Wallflacbflnss, Kaatmain. Die Nordkflste lat fast 
gan* unbekannt. — Balon sind zahllos, 



Iruktoko 93 Meilen licfina Land geht. — Klima: in dennflrd- 
lioben Theilen gleicht es dem griinlindlsoben. — Produk- 
te: nur In den Thtiern krumme Tannen, Flehte« , Kielern und 
Birken; eaabaro Moose; einige Beerenarten; Rennthiore, 
schwarze Baren, Wölfe, 

Bergkrystall , Labredora leine. 



2. Einwohner. 



auch 



Grösstenteils Eskimos (etwa 6,000), daneben 
Britten und Deutliche (Herrnhater, die hier mehre 
Nioderlaaaungon, boaondera su Nain haben). Dembrittiaoben 
Antheile nach steht Labrador anter > 



i) Neu - Braunschweig. 



1. Land. 



Lage: von 310—313* 40 Ö. L. and 44* 63' — 48* 50 
N. Br.; an Interkaoada , die Chaleorbai, den Lorensbaaen, die 
rothe See,Neu-Schottiand, dieFundybai und den nordamerika- 
nlachen FreUlaat grensend , gegen welchen aber die Greese 
streitig und unbestimmt tot. — Grösse: bei 1330 Quadrat- 
ea. — Boden: in Innern mehre Gebirgszüge und eine 
von Bergen , Hägein und Waldungen ; die Kü- 
feleig, sum Tlitlle stark auagesackt; doch gibt 
Thaier und Ebenen , die Kultur reichlich lohnend. Die 
Gebirge, mit ihren höchsten Punkten 3000 F. aber der Mee- 
reeflfiehe erhoben, gehören so dem aus den vereinigten Staa- 
ten hierher laufenden Albaeygebirge. — Vorgebirge: Lle- 
vre, Miako Point, Kap Martin, Ekumenak, Herring, Tor- 
ment, Kap Rage, Mlspek and Pointle. Beo: Freneusee (6 
Meilen lang). — Fldaae: 8t. John, Sohudiak oder l'assa- 
maquoddy, St. Crolx, Petlcodjak, Memcaakook, Tlntamare, 
Misqaaseh, In die Fundybal mündend; dar Gaspereau, Sho- 
diak, Cocagne in die rothe See sich ergiessend; der Bichi- 
bueto , Mlraroiohi , in den Lorensbaaen , der Bouteaak , Nlpl- 
aiki, Histlguacbe in die Chaleorbai gebend. Einthoilung: 
10 Grafschaften. — Klima: fast die Hälfte dea Jahres herraobt 
' Winter; die Sommer aind sehr heisa; die Vegetation geht 
aohnell vor aich; den Frflhling kennt man nicht; doch der 
Herbst ist meistens lang and sehr nngenohm. Die Ostkaste ist 



fast beatindig von Nebeln nmhollt. Im Allgemeinen ist das Kli- 
ma gesund. — Erseugnlsse: Getreide, Holsen/röchle, 
Gartengewflebae , etwas Obst; Bau- and Sohiflonuiiuls (die 
Wfllder liefern die beaten Maatenj ; Pferde, Rindvieh, Schafe, 
Schweine, Geflügel, Flache, vorsOgliob Stockllsche, liftrin- 
ge , Makrelen and Bobben ; Elenntblere , Büren , Lnobee , 
Bergkaisen, Moaethiere and der ksaediscbo Hiraeh. An Mine- 
ralien findet man : Eisenstein , Kupfer- und Bleiers , Braun- 
stein, Steinkohlen, Gips, Schleifsteine, Salzquellen. 

2. Einwohner. 

Zahl (1895): 79,993 Einwohner, jetst gegen 110,000 
Individuen. — Aokunft: Anglo- Amerikaner , Britten, Iren, 
wenige Deutache und Fransoaen, dann Ureinwohner vom 
!»t«juuie der Lenapea, 1896 nur noch In 700 Individuen beste- 
hend. — B esoh flf tignng : vorsOglich Viehsuchl , dann 
Land bau, Fischerei, Wallflachfang , Bobbenfaag, Waldbe- 
nut/.ung und Handel. Dieser letstere lat ziemlich lebhaft; die 
Uauptricbtung doaaelben lat nach tjnebek, Westindien und 
dem Mutterlande. Ausfuhr: Fische, Uols, Holzprodukte, 
nnd lUuto. Mit Nordamerika wird Schleichhandel gelrieben, 
durch welchen vorsOgliob Tabak , Eisen- and Kolonlnlwaarca 
bezogen werden. Der Betrag der Elafuhr war Im Jahre 1831 : 
603,870 and der Ausfuhr 497,818 Pf. St. »914 Schiffe mit 
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f»7,6t< Tennen liefe« ein und t397 mit t*6,fl84 Tonn 
— Religion: du Cbristcnthnm , in welchem «ich ~ 
Ureinwohner bekennen. W i s s en a c h » ftl i c h « 



n Ada. den ; in den Kirchspielen bestehen Schulen und im Thale San 
nach die j MX int eine Usterrichtsanstalt fflr dO junge ladl 
Kultur: gierung: ein könifi. Gouverneur »n d 



sr. — Re- 
pitze «in«r an« 



fllr dm AnfblOhen derselben ist gesorgt; na Fredcrikstown i«t I zwei Kammern bestehenden gesetzgebenden 



und eioer vollzie- 



g) Prinz Edwards- Insel (tonst St. John genannt). 



1. Land. 

Lage: tm 318 8'— 316» SO ö. L. uad W 4*—4V i«' 
If. Br. Im Bu«en von Hl. Lorca«. — OrDii«: 100 Quadrat- 
metlen. — Bode«: fruchtbar. Im Innern kleine Hügel, eanfte 
Thaier md welle Ebenen; am Gestade hoch and reisig, zum 
Thelle zerrlsseae Ufer. — Vorgebirge: Oslkap, Bir- 
kap, Kap Egmoat, Westkap, Nordkap. Baien: Colrllle, 
Rollo, Howe, Boaghlon, Kardigan, Harbour, HÜlaborcngh, 
Bedeqoe, Egmont, Boliandhaven , Riebmond, Grenville, 
Harri« , Bedförd oad 81. Petera. — Flosse: HUlabcrough 
mit Jobnatone, York, Eliot, Orwel, Pownel, EM», Bough- 
ten, Kardigan, Montage, Murray, Donk, Percival. — 
Klima: fest wie In Neo-Schottland; der Winter etwa« Mi- 



ne« Fleisch, Hol», 
, Ta- 



Brneugnleee: Getreide, Hülsenfrüchte, Gemüse, Kar- 
toffeln, Flacht, Hanf, Waldblume , Pferde, Rinder, Schafe, 
Sehweine, Hasen, RebhDhner, wilde Ganae und Enten und 
andere« Wassergeflügel j Flache in Menge, »och Block- 
flache und Heringe , Krebse , Austern. Das Mineraireich 



8. Einwohner. 

Zahl (18»5): 18,757, jetst 85,000. — Abkniff: 
durchgehend« eiagewanderto Europäer, und zwar Fransoaen 
nnd Britten. — B eachflftig nng: blähender Landbau, Vleb- 
auchl, Wsldbenutxnnr, Fischerei, 
Au «fahr: Weisen, Mehl, Haute. 
Fiache. — Ein fahr: Mannfaktur- 

bak, 8al>, EUeogerflbe; 1833 betrug der Werth der Ein- 
fuhr 70,««« und der Ausfuhr 31,738 Pf. Sterling — Reli- 
gion: die der katholischen nnd anglikanischen Kirche. — 
Regierangt eine gesetzgebende Vorsammlnng mit einem 
Gouverneur an der Spitze. Die laael ist in drei Grafschaften: 
Queens, Priaoe und King» /je [hellt. 

Auf den Inder Nachbarschaft gelegenen Ingeln St. Pier' 
re, Miquelon und Langley (6'/, Qnadratmcllon mit 
1,000 Einwohnern) besitzen die Fransoaen Niederlassungen , 
welche besonder» wegen Znhercitung der gefangenen Fische 
wichtig sind. Auf St. Pierre iet der HauptortgleichenNamens, 
wo der Sitz des Konmsndaaleo dioscr Insel eich befindet. 18W 
liefen 350 Schilf« aua französischen Hifen mit 10.200 Mann 
auf den StocUscbfang und brachten fflr 7'/ Million Franken 



h) Kap Breton. 



1. Land. 




Lage: TonSitf'tO — 817' 84 Ö. L. und 45* 9t — 
47* S N. Br. Insel in derSt. Lorenab«i, södwestlicbronNeu- 
— Grosso: 11t Qoadratmellen. — Beden: 
morastig, doch im Ganzes eben nicht 
lad sehr ■errisaeo , mit vielen Klip- 
pen und Inseln umgeben , und im Norden fast unzugänglich. 
Im Innern Ist die Insel gebirgig. — Vorgebirge: Nerd- 
len», Kap Lorcas , Kap Breton. — Bnien: Bras d'or, M$- 
rny, Dsnphla, Murgala, Spanlsohhni, Gabarus und Mada- 
mebai. — Piflas e: Habltana uudMaaligaona, — Elnthei- 
lu ng: die Insel wird durch die Bras d'or-Bai in die ostJir.bc 
and weslllcho getheilt. — Klima: raub, doch heiase Som- 
mer, hluflger Nebel, der sich aber nicht weit in daa Land 
ausdehnt, Im Allgemeinen i«t das Klimagesund. — Erzeug- 
nisse: vorzüglich Stockflache , Dorscbo, Heringe, Makre- 
len, Seekiiber, auch Roth wild, Hasen, Elennlhlere, Fflcb- 



ao, wilde Katzen, 
Hein, Steinkohlen In 
Menge, Biel, Gips, 



Rindrieh, 
en Lagern, Kupfer 



2. Einwohner. 



III. NORDAMERIKA NISCHE FREISTAATEN. 
A. Land. 



1. !••«•>. Von t*8— 811* L. nnd td* 64'— 6t* M'N. Br. 
In O. an \eu-Braunschwcig, dss atlantische Meer und den Ka- 
nal von Bahama, im S. an den mexikanischen Meerbusen, im 
SW. an Mexiko, Im W. an die Sfldsee nnd gegen N. an die 



brlttlsche Nordwestkaste, da« 
tische Nordamerika grenzend. 
%. Klnthellung. «• A 

1) M aseachaaets; 

tone), Hauptstadt Boston; d 

sein Nantacket nnd Marthas Weinberg. 



in Kap Kod 



„d Eisen in 



Zahl: bei 36.000 Individuen. — Abkunft: Prani 
Iren und Schotten, etwa 300 Mlkmaka, welche daa Chriaten- 
thum angenommen haben. — Beaohiftigung: Ackerbau, 
Viehsncht, Fischfang, Jagd nnd Steinkohlenbau ; gegen die 
Ausbeate werden dio Sbrigea Bedürfnisse thells von Prinz Ed- 
wardinsel, thells vom Mutterlande unmittelbar eingehandelt. 
Stockfische und Steinkohlen sind die Hauptartikel der Ausfuhr; 
auBscrdem Hol«, Vieh, Butter, Rase, Hafer, Kartoffeln, 
Gips. Sowohl der Werth der Aus- ala der Eiaftihr belauft eich 
jährlich auf 80,000 Pf. Sterling. — Regierang: diese In- 
sel bildet jelxt einen Bestandteil des Gouvernements Neu- 
Schotiland nnd macht die 10. County desselben. 



t e Provinzen. 
14 Bezirke (CouutleaoderKan- 
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») New-Hamp»hlre; 8Bexirke; 



Con- 



oord. 

3) Rhode-Island; 5 Bexlrke; 
dence und Newpoet. 

4) Coanectleat; 8 Bexlrke; Hauptstädte Hartford 
nad Newharcn. 

5) New-York; 36 Bezirke; Hauptstadt Ist Alhany, 
die grßaste Ktadt aber New - York ; Inaela: Long-Island und 
htaateninsel. 

6) Now-Jersey; 14 Bealrka ; Haaptstadt Trenlon 

7) Penneyl vanien; A3 8esirke; Hauptstadt Ilarria- 
bnrgh, aber die grfleete Stadt de« Staates and naeh New-York 
die grösste Stadt, sonst Sil« dea Kongresse», ist Pblladel[rbia. 

8) Delaware; 8 Bexlrke, «SHundrets; Hauptstadt 



90 Bezirke; Hauptstadt AnnapoIU, 

weit 



9) Maryland; 
GrCsse nnd Zahl der 



10) Virginlen; 110 Bezirke; Hauptstadt 

11) Nord-Carolina; 64 Bexlrke; jetzige Haupt- 
Lelelgh, vorige: Kdcaton. 
lt) Hfld-Carallnu; «9 Beairke; 

lumbia; grösste Stadt Cbarleatown. 

13) Georgien; (1830) 13« Bexlrke; 



bj Nene ProTlnnen: 

14) Maine; 10 Beairke, 894 Ortschanen; Uaupt- 

1831 Augusts, früher Portland. 
13) Vermont; 13 Beairke; Haaptatadt Montpellier. 

16) Kentucky; 84 Beairke; Haaptstadt Frankfurt; 
grösste Stndt Louisvllle. 

17) Teneaaee; et Beairke; Haaptstadt Nash ville. 

18) Ohio; 74 Bexlrke; Hauptstadt Colnabaa ; grösste 
Cincinnatl. 

19) Loolaiana, 34 Kirchspiele und Kantone; Haupt- 

Ncu-Orlcan». 

SO) Miaaislppl; 96 Bexlrke; Hsoptatadt Jackson, 
tl) Indiana; 64 Beairke; Hauptstadt fndlanopolis. 
99) Illinois; 69 Beairke; Haaptstadt Vaadalla. 

93) Alabama; 37 Bexlrke; llanptstsdt Tuakalooaa. 

94) Miaaurl; 33 Bezirke ; Hauptstadt Jefferaon; 
le Stadt St. Louis. 

93) Arkansas; (1830) 93 Bexlrke; Haaptstadt 
Little Rock oder Arkopolia. 

96) Michigan; HS33) 33 Bezirke; Hsoptatadt De- 



97) Florida, erst 1839 als Staat aufgenommen ; 
Haaptstadt Tallahsssee. 

O Der UUIrikt Köln robla; von Maryland nnd Vhgtnlen 
umsrhlosaen, unter den unmittelbaren Geaetxea dea KoegrcK- 
set, 9 Bezirke. Darin die Haupt- und Bundesatndt deaganxen 
Freistaates: Washington; dann Georgetown und Alexandria. 
O Besondere Gebiete (welche erst nach Masagabe dea 
er Bevölkerung zu eigentlichen Staaten erhübe» 
)•• 

1) Wisconsin oder Qnisconsln (Torher Haron- 
gebict), 13 Bexlrke; HaaptaUdt Greenbal. 

9) Jo wu (aeltKurxem von dem Gebteto Wisconsin ge- 
i, 17 Bexlrke; Hauptstadt Burlington. 
3) Die weatliohea Distrikte. Kin ungeheurer 
Laadstrich, nwnr als ein Beatandthcil der vereinigten Staaten 
angesehen, aber noch fast gans Im Besitxe der darin heruro- 
Bchweifenden Indtaneratimme, lisstsich eintbetlen in dcnMan- 
danea-, Sionx-, Ozark-, Oaage- nnd Oregon- Distrikt, welche 
unter der Jurisdiktion der darin angelegten MlUtirposten der 
vereinigten Staaten stehen. 



Noch besitzt der nord amerikanische Frristsatenvereln eino 
Kolonie auf der Westküste von Afrika, unter dem Xaaien 
Liberia, welche immer mohr aofblübt and schon 15,000 Meo- 
schen enthalten soll. 

3. t?r£ane. Die vereinigton Staaten haben in der Liege 
von W. nach 0. eine Ausdehnung von mehr als 600 und eine 
Breite von 8. Bach N. von 380 geographischen Meilen. DI« 
gaaxe Bodenlache wird auf 108,000 oder (aach Tann er' s vor- 
treFHchem Atlas) auf 97,000 Quadrate). (9,037,163 englische 
Ouadralmellen) berechnet 

Dieser FUchearaam ist auf die einzelnen Staaten and Ge- 
biete auf folgende Art vertheilt, wobei dl« Berechnung Tun- 
ner' e au Grunde gelegt worJea ist. 

0. M. 



1. Jtasiiachasets 
I. Ktw - Hamp- 
shire . . . 
1. Rhode-Inland 
4. Connecticut . 
*. New-York . 
«. New-J»r»ey . 

7. Pcnnsjlvanien 

8. Delaware . . 
1. Maryland . . 

IS. Virxislea . . 
11. Nerd-Careliaa 
lt. BUJ-Carolloa 

13. Georgiea . . 

14. Maine . . . 
11. Vernum! . . 

15. Keatackjr , . 
17. Tentasee . . 
18. 



417 

438 
«t 

S4i 
tut 

Ii? 
tut 

104 
Ml 
»171 
«17 
131t 



IStl 
4(7 

19t» 

1914 



0. M. 

I». Louisiana . . . M4S 

tO. Mi»isippi . . . tt78 

tl. Indiana ... . 17« 

tt. Illinois ... . 17*7 

tl. Alanaae . . .tili 

tl. Mlssnri. . . »IIIS 

II. Arkansas . . . I8M 

t«. Mlcblcaa . . . 181* 

17. Florida ... , t«il 
Der Distrikt voa 

Kslambia. . . > 4', 

. . Jove . .(* * WI 
Wsstllcbe DUtrlkt« . . 44,t»8 
naaentlkhUandanslat. , 14,057 

8ie«xd<*ir. . 7711 

Oiarkdietr. . 3»89 



* 

• » 

• » 

4. Boden. Vier Strecken lassen sich unterscheiden, die 
ösflicbo zwischen dem Oeean nnd dem Allcghanygebirge, der 
Strich dieser Gebirgskette, die nordwestliche Strecke zwischen 
dem Alloghanygeblrge und dem MlseieippL Diese drei Regio- 
nen sind die bekanntesten nnd angcbanteslen, nad voa den- 
selben besteht die Östliche fast nur ans den Ebenen nnd Fli- 
ehen, die xwelte (der Geblr** trieb) besteht aus verschiedenen 
Bergketten von mit Derer Höhe und fruchtbaren TbaJera, dar 1 
westliche zwischen dem Allegheoygebirge und dem Missisippi < 
hat zam Thellc noch ausgedehntere Fliehen, mit hohem Grase j 
nad festem Gesträuche» eine Art Steppen ( Savannen). Dia | 
vierte oder westliche Region begreift dea ungeheuren Hauet 
vom Miaaislppl bis xum stillen «der grossen ücesn nnd läaat 
sich wieder In 9 grosse AbtheUuagen zerlegen, nimlich in dl« 
vom Miaalaippi bia xum FclsengoMrg» und ia die voa diesem 
Gebirge Ms zum Oeean. Dieae bei dea Abthcilangen, vorxüg- 
lieh die letalere sind am wenigsten bekennt aad kalttvirt. 

Unter den Gcbirjren sind die Apalachen oder alle/rhani- 
Geblrge die östlichsten, nad haben ihre östliche Abda- 

elten Thatern des Ohio end Miesialppi. Sie 
ia 9 Hanptketleo, die Ostliche hat dea Namen der blauen 
Berge (Bluo-Moantulna) und als T/heile derselben sind uuoa 
die sogenannten grünen eferge (Green-Mountains) and die 
weissen Berge ( White - Meantaias ) , welche mit ihrem 
Paukte dem Wasbing lonberga sich bis aa 6000 Fuss 
, aaauaehea. Die weetliehe Haupikelte tat weniger 
hoch und beisst im südlichen Theile die Cumberlaade- aad 
im nördlichen die Allegh nnyberge. Weit höher und wilder 
ist das zweite Hauplgebirgo dea Staates, daa Felsenge- 
birge (Reeky-Mounlaias), eine Forleetsung derCordillerea, 
an deren Östlicher Seile der Missouri, dieser ungeheure Ne- 
benQuss des Missisippi , and an der westlichen der Kolnmbia 
oder Oregea entspringen. Die höchsten Berge dieses Gebirges, 
das noch wenig bekannt lat, der Long Pik, der James -Pik, 
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Bighorn erheben «ich bia eh 11,000 und 19,000 F. Hohe. Nach 
den neneatea Nachrichten «ollen sogar die hOchatea Gipfel dea 
Felaengebirgoa f 3,000 F. hoch aeyn, waa jedoch noch näherer 
Bestätigung bedarf. In vielen Gegenden der vereinigten Staa- 
ten Ist der Boden grösstenteils nooh ron Waldungen bedockt, 
welche die angebauten Oegeaden umringen und faat verdecken. 
Virglnien, beide Carolina und Georgien haben Nadelhölzer; 
weit ausgebreiteter ist jedoch die Region der Laubhölzer von 
Blumen aohr manalgfaltlger Art. In den ältcrn Staaten iat die 
Landkultur aehr fortgoacbxitten und die Waldungen 
aich darin Immer mehr, und ea gibt daaelbat Gegenden, 
Ackerbau einen Grad der Vollkommenheit erreicht hat, 
dem In den meiaten Ländern Europa s 

Meerbusen, des atlantischen Meeres: 1) Paaaama- 
quoddybai; 9) Peoobiootbal ; 3) die Kodbai; 4) Buzzardbai; 
6) Long- Island -Snnd; 6) Delawarebai; 7) Chesapeakbai ; 
8) Pamllco-Suad ; 9) der Mexiko-Bosen mit dem Apalachcn- 
Pensacola- and Mobilebai. 

Vorgoblrge: Rod (in Massachusetts) , Mal (in Nea- 
Jeraey), Charles nnd Henry (an der Chesapeakbai), Hatteraa 
uad Fear (in Nord- Carolina), Taucha (ia Plodda). Am gros- 
sen Ooean sind die Vorgebirge : Oxford, Lookuut und Flattery. 

Seen: beaondera in der Östlichen Hälfte, wo allein 61 
MIN. Acres Waaser. Die vornehmsten : Obersee (1400 0 na- 
drat me 11 en), Huron (»80 Quadratmeilen), Brie (300 Quadrat- 
meilon) , Ontario (900 Quadratoellea) , welche 4 doch nur 
■um Thoil hleher gehören , so wie auch der Wald- und Re- 
gensee; ferner Michigan (780 Quadratmeilen) , Mooaehead, 
Champlaln, Georgsee, Oaeida, Seneka. In dem westlichsten 
Theile (Oregondistrikt) sind der Otsehenankane , Earboba, 
Flattbow die grössten; auch gehört der nördliche Theil dea 
grossen Tlmpsnagos dahin. Moräate: Diamal-Swamp, im 
Östlichen Virginlen, und Nord-Carolina; Great Alligator, Oke- 
fenoke, Ctpre»Benaumpf etc. 

Flosse: c) zum atlantischen Meere, von N. 
nach S., auaaer dem St Lorens, welcher die Grenze berührt: 
1) St. John, nur Fundybai; 9) Penobacot; 3) Keanebek ; 4) 
Sagadshok; 6) Sako; 6)Merrlmak; 7) Connecticut; 8) Uud- 
sen, mit dem Mohawk rechts; 9) Dolaware; 10) Suaquo- 
haana, mit einem östlichen und westlichen Strome, der eine 
dea Chenango, der andere den Juniata aufnehmend ; 11) Poto- 
mak, mit Wappaoomo und Hhenaadoah ; U) York; 13) James; 
14) Roanoke; 15)Tar; 1«) Newae; 17) Cape Fear; 18) Pe- 
dee; 1») Saatee; 80) Savannah; »1) Ogahee; 9») Alate- 
maha; »3) St John. — 6J Zum Mexikobuaen, von W. 
nachO. . 1) Sabine; t) der Miaaiaippi (nach den neueaten 
Untersuchungen Im See Itaska unter 48' N. Br. entspringend) 
Strecke voa 650 geographischen Meilen durchströ- 
mt vielen Wasserfallen, wovon der Antonsfall hOc hat 
iat; 3) der Pearl; 4) der Mobile; 6) der Apalaohl- 
oola. — e) Zum Obersee: Teaaogon, Iron, Karp, Prea- 
qu'ile, Black, Moatreal, Mauvaia, Raspberry, Sandy, Sezoaw- 
uiswbeoaw, Crauberry, Bullruah, Llttle Iren, Brule, God- 
dard, St. Louis. — d) Zum Erle: Cheaaills, Thatnes, aux 
Canarda, Grand, Ostlich und nördlich; Uuron de St. Clair, 
Kouge, Huron da Detroit, nnx Kooroes, Ualsin, Maumee, 
Portago, Handuaky, Huron of the Lake, Vermillion, Rocky, 
Cayaboga, Chagrinc, Grang, Aahtabula, Conneoagth, Cstta- 
ragus und BulTalo westlich und südlich. — e) Zum Onta- 
rio: Niagara, als Verbindung mit dem Krie; dann Trent, 
Cblppeway, Gonesseo, Oswcgo, Chenango und Black. — f) 
Kum Michigan: Karp, Assiette, Betaica, Mooistik, Maraaet, 
St. Xicholaa, Beauvaia, Rock, Maitlgon, Grand, Raisln, Bar- 
bue, Maramec, Black, St. Joseph, KaJumct, Mcnomonle, Fox. — 
<j) Zum Lorenzflues: dar Sorel. — h) Zum Miaaiaip- 
pi: St. Peter, St. Crolx, Chlppeway, Q 



Stony, de Moins oder Moingona, Illinois, Missurl, Kaskaskis, 
Ohio, St. Francis, White, Arkansas, Yazoo , Big Black , Red 
River (rother Fluas). — i) Zum Ohio (dessen Quellflüxae 
Monongahela and Alieghany): Muskingum, Hockhocking, 
Scloto , grosser und kleiner (Great und Llttle) Miami , Wa- 
baach, Teaeaaee, Cumberland, Kentucky, I.Icking, Sandy, Ken- 
hawa. — A) Zum Mlaauri, dessen 3 QuellenBOsseJefferson, 
Madlson nnd Gallalin alnd: Dearborn, Smith, Mcdecioe, Ma- 
ria, Stom Wall, Turtle, Windaor, North Mountain, Taapat, 
Wiser, Bratton, Gibaon, Pine, Warner, Milk, Argalis, Poron- 
pino, Martha, Iber, Yellow Stone (mit Big Horn, Fourche 
Clark nnd Tonguo), Whito Marth, Warreconno, Jaques, Slow, 
Qaloourre, White Chayeaae, Teton, Sarwarcaraa, Kaife, Llttle 
Missuri, La Plate (mit Saline und Elkhorn), Torkio, Nodawa, 
Independcneo, Wolf, Gross- und Klein -Nemohaw, Weepiag 
Water, Kansas (mit Barth, Saline, Füll), Grand, Charltoa, 
Good Womaa.Ccdar, Osage (mit Bolls Horn und Y sogar), Gss- 
oonade, Charette, Otter. — IJ Zum stillen Ooean: der Ko- 
lambia (mit den XebenOOsaen 1) Clark, 9) Lewis, 3) Multno- 
msh), der Kaledonla. 

Kanäle: der die ganze Ostküste des Landes bespülende 
atlantische Ocean, der grosae Meerbusen desselben (der Mexi- 
kanische gciiiimil)im80den, ond der die Mitte des Landen von N. 
gegen 8. durchströmende uad in diesen Meerbusen sich mün- 
dende mächtige Missisippi, eiaer der gröaaten Flüsse derErde, 
nnd die vielen Seen im Norden gaben die Veranlassung na 
einem grossen Systeme der Kanalisation, das achoa 1835 mit 
seinen vollendeten Kanälen eine Länge von 000 M. in siohfssste 
und immer mehr erweitert wird. Schon iat der Ooean mit dem 
Krio durch den 78 M. langen Erlekanal verbunden , auf wel- 
chem die Schiffahrt so lebhaft iat, d»«s lH.'JS die Hinnahmen 
von diesem Kanäle aioh auf 1,416,000 Dollars beliefen. Das 
Kanntsyatem von Penasylvanten, cum Theil nooh im Bau be- 
griffen, wird den Susquehannah mit dem Ohio durch den Alie- 
ghany verbinden. Der Cheaapeak-Ohiokanal geht vom Potoinak 
bia Pittsburgh am Ohio. Der grosse Ohiokanal beginnt an der 
Mündung dea Cayahoga in don Eriosce und gebt zum Zueam- 
menlluase des Soioto mit dem Ohio und verbindet so die Seen 
von Kaaada mit dem Misslslppl. Noch andere Kanäle sind der 
Middleaexkanal, welcher Boston mit dem Merrimak verbindet; 
der Chaaplainkanal, welcher vermittelst des Sorel eine kurze 
Verbindung vonNew-York mit Quebck macht ; der Hudson-Dela- 
warekanal, welcher den Hudson mit dem Delaware vereint; der 
Oswegokaaal, der den Eric mit dem Ontario; der Senekakanal, 
der die Seen Seneka und Cayuga mit dem grossen Erlekanal 
verbindet etc. Ucberdica ist ein grosser Theil dea Landes wie 

öberzogon. Schon 1836 
dem Verkehr geöffnet , and 
seitdem hat der Bau der Eisenbahnen äusserst »ugeaommcn; 
die grOaate Eisenbahn, die ea bia jetzt auf dor ganzen Erde 
gibt, Ist wohl von Boston bis Greensborough in Georgien, eine 
Linie von 9i>0 M. Länge, worauf man eine Strecke voa 184 M. 
auf Eiaeabahnen und 76 M. auf Dampfschiffen zurücklegt Von 
Greensborough wird die Eisenbahn bis Montgomery In Alabama 
fortgesetzt und soll la ein Paar Jahren fertig werden ; von da 
fährt man auf dem Alnbamallusao bia Mobile in Damplbooten nnd 
von da ebenfalls bis Neuorleans in Dampfbooten , so daas man 
alsdann aua Maine, dem nördlichsten Staate, bis Neuorleans in 
8 Tagen gelangen kann. 1937 gab ea 360 Lokomotiv- Eisen- 
bahnen mit 0980 Pferde - Kraft. 

S. Hl las*. Ungemein schnelle Abwechslung der Witte- 
rung 'i nicht ungewöhnlich eine Veränderung in der Tempera- 
tur um 10" Roaumur an demselben Tage; überhaupt biurtge 
Uebergänge von Frost zur Hitze, von Nässe nur Trockenheit. 
Der übor Bisräume daher ziehende Nordwestwind bringt tro- 
Kftlte; der Südostwind an der Küste, und der Südweet- 
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wind Ml des Ebene» ösUich der ApaUchen, vorbreifel glühende 
Wirrae. Der Winter sowohl als die warme Jahreszeit treten spa- 
ter ein und heftiger, alü anter gleichen Breitegraden in Kuro- 
pa. Die hallen Winde, die in den nördlichen Gegenden zuerst 
nach der Milte .September» hin gegen Baltimore hin fühlbar 
werden, stellen sieh Mitte Oktobers wiederholt ein, und ver- 
breiten selbst bis gegen Carolinn und Georgien Fröste; noch 
einmal wird da» Weiter milde , doch mit Ende November« fällt 
das Lanh der BSume, and nach Mitte Dezembers erhalten Neu- 
England, Vermont und New -York bleibenden Schnee, wel- 
cher im Febrnar am stärksten Hilf. In dienern Monate ist auch 
die Kflte am heftigsten ond durch alle Provinzen der vereinig- 
ten Staaten gleich verbreitet. Im April kehrt selten das Leben 
in die Pflanzenwelt, aber im Mai beginnen alle Gewächse so 
treiben, und statt de« Frühlings stell t sogleich Sommerwfirmc 
■lehein. Die stärkste Hitze herrscht lmAugvst und Septem- 
ber. Gogen die Gebirge ist, selbst In den südlicheren Gegen- 
den, die Luft gesund, vorzüglich in Virginien, Neu-Kngland, 
and Im Innern von Pennsykanien ; doch an der Koste von New- 
York bis Florida herrschen bösartige Fieber, und nur blasse 
Gesichter freien dem Ankommenden entgegen. Am fBrcblerlich- 
■ten wölbet das gelbe Fieber, welches vorzüglich im Süden 
and Im Mittelpunkte des östlichen Küstenstriche* seine Ver- 
heerungen von Zeit zu Zeit erneuert. In allen vereinigten 
Staaten sind die Hegen plötzlich und heftig; auch fallt starker 
Than, und der Dunstkreis enthalt im Allgemeinen eine gTosse 
Menge elektrischer Flüssigkeit, daher Blitze höchst lebhaft, 
and die Donnerschläge ungemein heftig «Ind. Aach bemerkt 
msn, dass im Allgemeinen die Gegenden Im Westen des Alle- 
gbanygebirgea eine weil mildere Temperatur haben, als die un- 
ter gleicher Breite auf der Ostseile dieses Gebirges. 

m. W««nrerzeu S Di«se. 1) Minerallen: Gold, seit 
1884 in Virginien, Nord- ond Süd-Carolins, Georgia, Alaba- 
ma und Teneseee, am meisten in Nord - Carolina gewonnen. 
Ven COOO Dollars im J. 1884 ist der Werth des jihrllch ge- 
wonnenen Goldes bis 1,600,000 Dollars Im J. 1834 gestiegen. 
Etwas Silber liefern New -York, Ohio und SOd - Carolinn. 
Eisen, Kopfer, Blei: von Maine blsGeorgieo, und selbst in 
Florida. Kupfer: New- York, Louisisna und Indiana am reich- 
sten. Vortreffliche« Eisen: Pennsykanien, dann Süd - Caro- 
lina, New-York, Massachusetts, Connecticut, Missuri, New- 
Jcrsey, Maine, New -Hampshire, Maryland und Looialana, da- 
her es 1889 an 600 Hochöfen, Hammerwerke eto. gab. Blei: in 
eben diesen Provinzen and in Kentucky , vorzüglich aber In 
Missuri und in Illinois, wo im Bergwerkndistrikle Gallena 18t8 
der Bleigewinn an 14 MiU. Pf. betrug; Wasserblei (ia grosser 
Menge In Nord- Carolina), Kobalt, Zink, Arsenik, Braunstein 
(kürzlich In Vermont ein reiches Lager entdeckt). Salzt in 
grosser Menge, sowohl Stein- nls nss Quellen- und Sslzniar- 
schen gewonnen, jihrlich übertMill. Ctr. fem meisten in New- 
York und Virginien). Salpeter: das Cumberlsndsgebirge ist 
■ehr reich daran. Steinkohlen: fast alle Provinzen; die 
unerschöpflichsten Steinkohl engruben haben Virginien nnd 
Pennsykanien, letzteren eigentlich Anlhracit oder Kohlen- 
blende, wovon 1838 an 488,000 Tonnen gewonnen wurden. 
Marmor: Vermont, Rhode Island, New-York, Pennsykanien, 
Louisiana. Kdclstelne: Virginien und Louisiana. Asbest: 
Massachusetts. Feuersteine: Süd-Carolina. Bittererde 
(Magnesia) : New-Jersey. P orzel I snerde: Maryland; 
Pfeifentnlk (amerikanischer Meerschaum); Napbtba: 
New-York. Mineralquellen: Massachusetts, Hew-Han>p- 
eblre, Connecticut, New-York eto. 

t) Pflanzen. Der vorzüglichste Beichthnm dea nord- 
amerikanlechen Freistaates. Getreide: in sllen Staaten, na- 
mentlich Ist der Getreidebau Inden nordöstlichen Provinzen anf 

Main: In vie- 



len Staaten, besonders in den südliehen. Reis: Süd-Carolinn, 
Georgien, Louisisna, Missisippi (jihrllch können 100,1)00 
Tonnen Hein ausgeführt werden). UOlsenrrfiehle und Ge- 
rn fixe. Put terkrauter In Menge. Maulbeerbäume: 
Georgien, Florida. Ginseng: New-Hampshire , Maine und 
Vermont. Theo: Louisiana. Baumwolle: ein Hauptpro- 
dukt (1887—1888: 1,801,477 Ballen, wovon allein 1,165,165 
nach Kngland ausgeführt wurden; die meiste Baumwolle er- 
zeugen jetzt: Missisippi, Alabama, Georgien, Süd-Carolina, 
Louisiana und Tenessee; die wenigste: Florida, Virginien, 
Nord-Carolina und Arkansas). Tabak: gleichfalls ein wichtiges 
Produkt, so dass jihrlich an 90,000 Fässer ausgeführt werden: ! 
Pennsykanien, Virginien, Maryland, Georgien, beide Caro- i 
Unn, Louisiana, Kentucky, Missisippi, New-Hampshire. Farb- 
hölzer, Mabagony- und Kiacnholz: Louisiana; an- 
dere vortreffliche Holzarten zum Schiff- und Häuaerbau, 
als: Ulmen, Birken, Elchen, Weiliir,u'h»klefcrn , Wallnuas- , 
biumo, rotho Cedern und andere Nadelhölzer in dichten Wal- 
dungen In New-Harayishtre, Rhode-Island, Connecticut, Ver- I 
mont, New-York, Pennsykanien, Marylaad u.a. Flach« 
und Hanf: New-York, Nord-Carolina, Marylaad, New-Jer- 
sey, Louisiana, Connecticut, Maine, Vermont, Pennsykanien, 
New-Hampshire, Massachusetts. Wein: Kentocky und die 
meisten südlichen Staaten. Indigo, Saasa pari IIa, Sassa- 
fras: Louisiana, Missisippi, Nord- und Süd- Carolina, Geor- 
gien. Ahornzucker in den nördlichen Staaten, Zacker- 
rohr in den südlichen, besonders in Louisisna. Wilde Obsf- 
biume, als Kirschon, Perelmon pflaumen, Papayabaume. Auch 
die esropiiscben Obstsorten sind dahin verpflanzt, so wie noch 
die edlen Südfrüchte fortkommen. 

8) Tbie/e. Auch an diesen sind die nordamerikaaischen 
Freistaaten reich. Haustbicre aller Art : gegen 8 MIU. Pferde, 
«Mill. Stück Rindvieh, 13 MiU. Schafe, worunter auch Meri- 
nos, viele Schweine, Geflügel etc. ; grosse Herden wilder Och- 
sen oder Bisons , Bergseharo (eine Art Anlilopen) , Elcnn- 
tblere, Wlldpret vielerlei Art, Baren, Wölfe, Lucbse, 
vieles Pelswild, so dass 1886-1830 
seinen Nebenflüssen, vornehmlich in der Naheder 
Felscngebirgc au Fellen verladen wurden von 390,' 

,000 Reben, 568, 
Moschusraiten. Beutellhiere, Slinklhicre, Cugusre, Wicaen- 
boude eto. Vielerlei Geflügel, als: wUde Truthühner, 
Wandertauben, Rebhühner, Fasanen etc. Alligators: Loui- 
sisna. Flache, als: Lampreten, Störe, Lachse, Stockfische 
u. a.; New - Hampabire , and Oberhaupt alle Küsteastaaten. 
Eben dieselben haben auch Austern, Schildkröten, Schlangen ; 
unter andern auch Klapperschlangen, Wallflscbe, Robben, Del- 
phine etc. Der Stockflsi hfang beschäftigte auf den Blnken von 
Neufundland und sn den Küsten von Labrador 1889: 8338 
Fahrzeuge mit 16,C0OMann, die über 1,800,000 Ctr. Stock- 
Usch bereiteten; der Wallflsrbfang beschäftigte an 400 Schiffe 
mit 10,000 Mann , die in 40 Monaten 888,000 Tonnen Thraa 
lieferten. — Seidenwürmer, Kienen. 

2. Einwohner. 

g. Herkunft- Die Bewohner der nordcmrrlkanischen 
\ Freistaaten aind dermal o) Reste der Ureinwohner (Indisner); 
| h) Eingewanderte; e) Abkömmlinge der Eingewanderten; 
i d) farbige Leute. Die Ureinwohner sind aus den urbsr ge- 
| machten Gegenden grösstenteils verdringt, und die wenigen 
noch übrigen Reste derselben fast gsnz entwildert , und auch 
' diese hat man jetzt genötbigt, in die westlich vom Missisippi 
' gelegenen Gegenden zu sieben, so dass von den versthiede- 
' nen Indlanerstimmen, die sich suf der Ostseite des Missisippi 

, im Jebre 1888 be- 
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reit* 81,888 Indianer auf die Westseite de» Miaeiaippi ausge- 
wandert waren, und von ihnen dl« Union seit 1789 an Lsnde- 
reieu 419,489,446 Acre« fflr den Geaamtwerth von 84, €78, 884 
Dollara erworben hat. Kb waren also In dem Jakre 18*W nur 
noch 19,600 Indianer auf der Ostseite dieaea Piusen , worun- 
ter die Kcniiuoten in Florida in einem hartnäckigen Kampfe »ich 
freien die Nordaiucrikaner befinden . und diesen uiupflmllichc 
Verluste vervaaebt haben. Doch iu wenigen Jahren werdea 
auch die leisten Reale der Indianer auf die Westseite desMls- 
sisippi vorsetzt seyn. 

Es g ehdrea na dieaea Indianern, deren GcaamUabl (mit 
Elnnchluza der zahlreichen In Orcgondintrikte lebeoden Indin- 
neraltmme) Taaner anf 471,000 snricblagt, la Jahre 1898 
aber ohne diene, aar auf 838,000 geeebftzt werdea, naler an- 
dere folgende i Creeke (84,600) , Cherokeea (81,000), Mia- 
mis, Wyaadots, Chlppeweya, Pollawalomlet, Ottawas, Winne- 
bagos, Cbikaeawa (6600), Chocfawa (16,000), geringe Reale 
Nationen, die unter den Namen der Irokesen 
(wozu nnler aadern die Moliawbs gehören), Senn- 
ona, Sbnwnnocs, Pania ( 10,000 j, 0*sgea, Stanz oder Daoo- 
taa («7,M0), Aaainibolen (8000), Mandanen (16,000), 8aca, 
Kannaa, Omabes, Guapews, Minalares oder Dick bauche, Oltn- 
TVnehaiadianer, die zahlreichsten im Oregoadiatrikte 
Iadianeratamme (worualcr beaondera die Blackfecte 
ae gegen 30,000, die Crowa, Crees oder 
Crla») nie. 

Ka den Eingewanderten atnd die ernten Anhaoer dea Lan- 
den : Englinder, Schweden, Holunder and Franzosen zu »eti- 
len. Za diesen kamen spater noch Deutsche uad Schweizer. 
Abkömmlinge von Holländern and Schweden gibt es U New- 
Yerk, New- Jersey, Penasylranico und Dolawdte ; Franzosen 
in New-York and Louisiana; Deutacbe, vorzüglich Süddeut- 
sche, Andel man in vielen Slnaten. Die übrigen Bewohner lei- 
ten ihre Abkunft von Englandern, Schottlandern und Irlkndern 
her. — Die Znhl der Mnlutlen and Mestizen ist ziemlich be- 
deutend : sehr bedeutend isl aber die Anzahl der Neger, wel- 
che »um Dienste der Kolonien als Skleren eingerührt worden. 
Bei der Zahlung 1890 fanden eich 10,636,838 Weisse oder Ab- 
kömmlinge von Europaern, 319,676 freie Fwbigc und 8,009,043 
Sklaven. 

Noch immer erfolgen neue Einwanderungen, und beför- 
dern die Zunahme der sich von Periode nu Perlode ungemein 
vermehrenden, Jedoch zur Grösse des Landes auch ganz unver- 
lialininsmtNiiigen Volksmenge. Vom Jabre 1811 — 1880 sind 
916,000 und im J. 1881 — 88 allein 16,898 Iadlvidaea einge- 
wandert. In den neneaen Zellen bal die Einwanderung, beson- 
der» aus Deutschland sehr /.ugenommen. Die Sklavoncinfubr 
wurde int Jabre 1819 in den nordumerikaniseben Staaten ange- 
schafft-, doch sind noch in demselben Jnbre 14,000 Neger ein- 
geführt worden. 

B. Batbl. Die Volksmenge der vereinigten Slsaten betrug 
ohne die Indianer : 



jibrlich. Die Helratbea verbaltea sich aar ganzen Volksmenge 
wie 1 ku 10, die Geburten wie 1 an 80, die SlerbefSUe wie 1 
zu 40. Leichtigkeit den Unterhalt nu linden, dient sehr zur Ver- 
mehrung der Volksmenge. 

Die Volkszshi in den ciuzelnen Staaten: 



im Jahre 1749 . . 


. 1,045,000 Einwohner 




» 1783 . . 


. 9,600,000 
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» 1790 . . 


. 9,999,887 


» 
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. 1810 . . 
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. 9,654,416 
. . 18,666,980 
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> 1830 . . 


Reehnet nu 


in biezu die Indianer mit 471,000, so betrug dsmals 



die ge.ammle Volksmenge 13,338.000. Für 1S36 
dieselbe mit Kinnchluss der Indianer auf 16,803,000, and am 
Ende dea Jahren 1838 soll nie 17,164,000 betragea haben. 
Ungeachtet dieser bealindlgen 
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(Im J. 1818) 18,140 



Westliche Distrikte (ohne die Indianer) 
a » (nach Tnnaeri. J. 

Harondlatrlkt 
ManUanentflstrikt 
Bioaxdlstrikt . . 
Oiarkdistrikt. . 
Osagsdlslrlkl. . 
ürc^onSlstrlkt. . 



1(1,11(10 
487,143 
»7.3H» 
93,S35 
t7.3(IO 
»«,100 
10,810 
171,400 



S. Cewerbe.Mnnufakturen und Kab ri ken. Lnnd- 
bao und Vicbzocbt werden in den nordamerlkaniachen Frei- 
s lasten ganz vorzüglich betrieben. Inzwischen hnt seit der 
Trennung derselben vom Mutterstaale auch die Iuduslrie in 
andern Zweigen sich miebtig gehoben. Es fehlt nicht an 
warkern , in allen Provini 

ten , and in Vervollkommnung von Maschinerien aller Art und 
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i Jelst gibt c» an 3000 Dnnpfinaachineo. Schon 1880 beschäf- 
tigten die Fabriken und Gewerbe 849,947 Mensehen nnd seit- 
dem ist die ludustrle weit höher gestiegen. Dieiudastriereiob- 
sten Staaten aind: New-Hampshire, Massachusetts, Rhode- 
Island, Connecticut, New- York, New-Jeraey, Pennsylvanien, 
Delaware nnd Ohio. Aeusserat »abireich sind die Eisenwerke, 
Nägclfabriken , Pnlver-, Walk-, Sage-, Papier-, Tabak-, 
Oel- und Mnblmühlen, die das vortrefflichste Mehl liefern, 
die Glashütten nnd Töpfereien , die Bierbrauereien und Brant- 
weinbrennereien («iie grSssle Whiskybrennerei der gansen 
Union iat su Loulsvllle , Kentucky) , Zucker- and galssiede- 
, Gerbereien , Tbransledereien , Wollen- und Beumwoll- 
und Webereien etc. Di« wichtigsten Fabrikatclle- 
fern: Ktaenwaaren: Conoeollcot, New-York, New -Jer- 
sey , Pennsylrsnien , Vtrginien, Ohio. Die grünsten Ktsen- 
fabriken sind in Pittsburgh (in Pennsylvanien) und in Cioeln- 
nari , erstcres verarbeitet jährlich 1« Mlll. Pf. Eisen , leUte- 
res Ist Oberhaupt die wichtigste Fabrikstadt der gansen Union 
i nnd lieferte 18*8 schon iürS.800,000 Dollars Fabrikate. Glas: 
New- York, Pennsylvanien (Blrailngham) , Maryland. Pfei- 
fe n k 0 p f e aus der neugefundenen Talkerde (Art Meerschaum). 
L'h reo, dann mathematische und optlsohe Instru- 
mente: Philadelphia, Boston, New-York, Baltimore. T ö- 
pfergesehirr: Bethlehem und Pennsylvanien (nn Philadel- 
phia die grüsste Poraelianfisbrik der Union). Kanonen: Peon- 
eylvanicn. Go wehre, besonders zu Springflcld in Massa- 
chuscits nnd zu Uarpersferry in Vlrginieo. Die besten Kugei- 
büebsen verfertiget die Stadt Lancaster. Kutschen und Wa- 
gen: Germantown und Philadelphia. Schiffe: Peonsylva- 
nlen , New-Hsmpshire n. a. ; Oberhaupt haben es die Amerika- 
ner im Sc hinbau so weit als die Britten gebracht, ja übertref- 
fen sie vielleicht noch darin. Rum: Boston, Rhode-Island. 
Zucker: ebendaselbst und in Pennsylvanien. Taue, 8e- 
geltOober: New -Hampshire, Connectiont, New-York, 
Pennsylvanien. Spltsen: Boston, Rhode-Island. Papier: 
Boston, Connecticut, Pennsylvanien. Leinwand: Rhode- 
Iwland, Cunuectlcut u. a. Tabak: Connecticut, Pennsylva- 
nien, Virginien. Wollenes Tuch: Northampton nnd Lo- 
well In Massachusetts , Ciaclonsti in Pennsylvanien. Strüm- 
pfe und Hflle: Pennsylvanien. I. ed erarbeiten (die 
Stadt Lynn hat die grösslcn Schuhfabriken und liefert jährlich 
1/ MiU. Prauennimmerschuhe, auch suNcwark Ist die Scbuh- 
fabrikation beträchtlich. Chemische Fabrikate liefern 
vorzüglich die Städte New-York und Plltsburgh. Baumwol- 
lonfabriken. Diese sind dio wichtigsten, und man nihil 
jetatim ganzen Staate 785 Baumwollspinnereien mit einem 
Kapllalwerthe von 40,716,000 Dollars, und 68,000 Menschen, 
die 78 Mill. Pf. oder »14,000 Böllen Baumwolle verarbeiten ; 
der Werth der Baumwolleafabrlkai« betragt SS MUI. Dollars, 
wobei der Arbeitslohn auf 10,300,000 Dollars steigt. Am mei- 
sten Belohnen sich aus in der Baumwollenfabrikatioa die Staa- 
ten New-Hempshlre, Massachusetts (worin die Stadl Lowell , 
ein kleines Manchester, allein 97 Mill. Ellen Bnumwollcn zeu- 
ge, worunter IS Mill. Ellen Kattune , liefert, 90,000 Ballen 
Baumwolle verbraucht und 19 grosse Baumwollspinnwcrko mit 
ÖOOO Arbeitern hat), Rhode-Island, Connecticut, New-York, 
New-Jersey (vorzüglich die Stadl Palterson). 1887 — 18*8 
verbrauchten sämtliche llauinwolk-nfsbrikcn in der Union 
946,063 Ballen Baumwolle. Zu Philadelphia lieferten 1850 die 
dBHigea BaumwolleDfabrlken für 8,990,000 Dollars Waare und 
beschäftigten 10,000 Menschen. Der Werth der gesnramlen 
Produkte betrug Im Jahre 1810 bereits 198,613,470 Dollars , 
wozu Pennsylvanien für 39,089,130 , Massachusetts für 
17,616,493, New-York für 14,069,130 und Virginien für 
11,447,606 Dollars lieferten. Darunter waren Fabrikate von 
Baumwolle, Well«, Flachs, Hanf und Seide für 47,693,64?, 



Uolzfsbrlkate »r 6,664,708 , Leder für 17,986,477, EUen- 
rabrikatef0rl4,364,6S6, Braatwelnund LlqueurefBr 16,598, «07 
Dollarn. Auch wetteifern, wie man bei der In Washington all- 
jährlich veranstalteten Induslricsusstelluag wahrnehmen kann , 
versohiedone nordamerikaoische Fabrikale , namenlllch : wol- 
lene, bäum wollene, seidene und Eiseawaaren nnd Mobilien 
mit den schönsten europäischen Produkten dieser Art 

9) Handel. Er ist sehr blühend und fast Ober die gan- 
ze Erde verbreitet. Im Innern wird derselbe durch Kunststras- 
sen, Eisenbahnen, schiffbare Flüsse und Kanäle, durch 
Dampfboote, durch eine Natiooalbank , nnd durch viele von 
Staate Iheüs oktrolrte, thells nicht oktroirte Banken, und 
befördert Fortwährend ist man bemüht, durch 
nur Erleichterung dor Kommunikation 
1838 gab es 99,900 Meilen PosUtrassea und 
. Die PosteiokQnfte beliefen sich auf4,4S3,695 
Dollars. Wie wichtig die Dampfschiffahrt Ist , neigt die grosse 
Zahl der Dampfboole , deren man 1837 in der gansen Union 
700 mit 143,473 Tonnen halle. Bis Ende April 1839 waren ni- 
lein für den Verkehr auf der westlichen Stromvorbiodung des 
Ohio, Missisippi etc. 378 Dampfschiffe gebaut worden. Ein 
grosses Nets von Eisenbahnen durchsieht einen grossen Theil 
des Landes, in Pennsylvanien allein sind 130 Stunden Eisen- 
bahnen. Die vorzüglichsten sind von Boston nach Albany 200 
engl. Mellen, von Boston nach Providence 43 engl. Meilen, 
von Philadelphia nach Koliimbln 90 engl. Meilen, die doppelte 
Bahn von Baltimore an dem Ohio , 960 engl. Meilen, von Char- 
lesloo nach Hambarg 13.% engl. Meilen etc. und dssi In weni- 
gen Jahren die von Boston nach Neu-Orleaas 1700 engl. Mei- 
len betragende Entfernung von Bucht sn Bucht, von Flnsssn 
Flussmit Kisonbabncn überzogen xeyn wird, haben wir schon 
oben bemerkt. 1886 zählte man 668 Banken mit 146 Filialbaa- 
ken, und das In Bankaktien angelegte Kapital betrag Ober 300 
Millionen Dollars; worunter das Kapital der Baak der verei- 
nigten Staaten nu Philadelphia 35 Millionen, und nn Noten die- 
ser Bank waren für 33 Millionen im Umlaufe. Ueberhaupt wa- 
ren damals Baaknoten im Belauf von 190 Mill. und an baarer 
Münze für 98 Mill. Dollars Im Umlauf; an Bann nnd Sor- 
ten lagen für 45 Mlll. in den Banken, so dass die Gesamt- 
summe der Umlaufemittel 193 Mill. Dollarn war. Die Münz- 
stätten der V. St. prägten in demselben Jnhre für 7,764,9 
Dollars. 1837 hatte sich die Zahl der 



Der Betrag des in 
7 über »90 und 1 
Der Betrag der im Umlauf befindlichen Banknoten war 
»r 149 und 1838 Ober 116 Mill. Dollars; der Botrag 



legten Kapitals war 1837 über S90 und 1838 über 317 Mill. 
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1837 I 

des haaren Geldes in diesen Banken heliefslch 1837 auf fast 
37 , im Jahre 1838 aber nur 35 Mill. Dollars. Nach der erfolg- 
ten grossen Usndelskrisis hsben 1839 nicht allein die Bank 
der V. St. su Philadelphia, sondern auch, viele andere ihre 
Baarsahlungen suspendlrl; nur die Banken von New-York, su 
Neu-Orleaas und dioder Ncu-Knglandsstaetea widerstanden der 
Krise und hielten sich noch. 

Gegenstände der Aue fuhr: Getreide, vornehmlich Wel- 
sen nnd Mals; Reis, Mehl, Baumwolle (1836 für 71,948,915 
Dollars), Tabak (1836 für 10,058,640 Dollars), Leinsamen, 
Tbeer , Terpentin , Butter , Käse , Schinken und anderes ge- 
salzenes Fleisch , Speck, Talglichter, Kattun, Lederwaaren, 
lläote, Elsenwaaren, Pelzwaaren, Pottasche, Mssten nad 
andere Gcgcnstnndc der r-chiffsausrüslung u. dgl., Brantwein, 
Rum , Stockfische und andere Fische. — Gegenstände der 
Einfuhr: Tuoh und Kasimir (1836 für 8,9S6,38S Dollars), 
andere Wollen- nnd Baumwolienwaarea , Strümpfe, Seiden- 
waaren (1836 für 90,331,896 Dollars), Leinwand (1836 für 
8,971,813 D.) , Theo (1836 für 9,653,063 D.), roher Zucker, 
Cigarren, gedruckte BO eher, Elsen in Barren, Seide, To- 
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prergeschirr , Indigo, Syrvp, Gläser, Spiegel , Gold- nnd 
Silberbarren, Metall- and Galanteriewaaren , Instrumente , 
Wein, Kaffee, Kakao, Chokolale, Gewürze, feine Slahl- 
und Kisenwsnrco, Bleiwelsa. 

Was den Kcehandel betrifft, so sind die vereinigten .Staa- 
Iod die «weite nsndelsmaoht der Well, «leaa Ihre Maria« wird 
nur von der brltliscbca übertreffen. 60,000 Matrosen beschäf- 
tigt die Seeschiffahrt, 30,000 dio Kflatenrabrt, 4000 die 
Dampfschiffahrt ete. 

Naeh oflelellen Berichten betrag Im Jahre 1834—1835 
die Ausfuhr an« den V. 8t. 104,336,873 Dollars (nämlich f.lr 
81,094,16« einheimieefae und für »3,318,811 D. fremde Waa- 
ren) , die Einfuhr 186,6» 1,33» Dollars. Im Jahre 1835—183« 
atiog die Kinfubr auf 173,540,000 (nach einer andern Anga- 
be 189,980,035 D.) nnd dio Ausfuhr auf 181,789,000, al» ein- 
heimische Waaren 101,155,000, ausländische 90,684,000 D. 
(naeh einer andern Angabe 188,663,043 Dollars). Den alärk- 
aten Handel treiben die rerelnigten Staaten mit England, Frank- 
reich und Kuba. Die Einfahr an« England bellef rieh 1836 auf 
75,761,713, ras Frankreich 36,615,419, aus Kuba 19,731,875 
D. ; die Klnluhr naeh Englaad 53,309,483 nnd nach Frank- 
reich »0,939,100 Dollars. 

Den wesentlichsten Anthell an diesem Handel und beson- 
dera an der Aoefnhr haben : New- York, Massachusetts, Penn- 
evlvanien , Maryland und Loaisiana. 

Die vorzüglichsten Häfen and Seebesirke, in Hinsicht 
auf die Tonnculadung sind (nach dem Resultate den Jahres 
1810): 

New-York 868,548 Tonnen. 

Boaion 149,181 

Philadelphia 185,865 

Baltimore 103,444 

Charleeton 68,888 

Norfolk 47,648 

Salem 41,46» 

Newbaty-Port 39,100 

PorUand 39,599 

Portsmouth »8,8S0 

Nea-Bedford »6,378 

Perth Amboy 84,867 

Za diesen vorzüglichsten IJäfcn masa man anch Nen-Or- 
leans rechnen. 1834 betrag der Gesamt- Toonengehnlt der 
New-York gehörigen Schiffe 359,838 Tonnen, oder über /, 
->enengehalie« der Schiffe der V. 8t. überhaupt. Die 
Hafen von New-York betrog 183»: 69,866,999 
Stuhr 10,941,488 Dollars. An Zollen gingen in dte- 
ein 17,193,174 Dollars. 1836 betrug der Werth der 
Einfuhr in New-York 19,843,043 Pf, Sterling and der Werth 
der Aasfuhr 6,897,684 Pf. Sterling. 1836 kamen »993 Schiffe 
aus fremden Hafen an. An Küstenfahrern laufen jährlich 4 bis 
6000 ein. Im Innern sind dio wichtigsten Ilnndelslndle :j Al- 
bany, Troy, Utika, Rochester, Boffslo, Cleveland am Krie- 
aee, wo 1838 dio ZabI der angekommenen Schiffe 3098 be- 
trog, Pattersoa, Pittsburgh, Lnnkaater, Richmond , Cin- 
dnnaU, Lonisville, 8t. Louis etc. Auch der Verkehr mit 
den Indianern in den ungeheuere westlichen Distrikten ist be- 
deutend. 

Die gesammte Tonnenzahl der im Jahre 1835 eingelaufe- 
nen amerikanischen Schiffe war 1,362,653} der ausgelaufenen 
1,400,517; die fremdo Schiffahrt war von 640,000 Tonnengo- 
hall) ea kamen an in sämtlichen Häfen 70»3 amerikanische und 
4S69 fremde Schiffe. 1839 unterhielten die V. St. 164 Kon- 
sole nnd Handelsagenten. Seit 1891 nahm der auswärtige 
ei der V. 8t. auf nachstehende Art su : 



1893: 
1894: 
1H9.V 
1896: 
1897: 
1830: 
1886: 
1836: 
1887: 



B [ n fo hr: 
. ' 69,586,194 Dollars 

. 83,938,834 „ 

. 77,579,967 „ 

. 80,519,007 „ 

. 96,840,076 „ 

. 84,794,477 „ 

. 79,481,068 „ 

. 70,876,990 „ 

. 196,591,33» „ 

. 189,980,035 „ 

. 140,989,917 n 

. 119,000,000 „ 




' / 



Ausfuhr: 
1891 : 64,974,88» 
79,100,981 
74,699,030 
75,il36,857 
l»9, 535,3*8 
75,536.388 
89,894,899 
73,649,608 
104,836,978 
198,663,043 
117,419,376 
1888: 103,186,000 

Geld. Inden 

10 Diames nnd 100 Cents. Der Dollar Ist 9 
Guld. 4 kr. an Werth gleich. Es bestehen In Gold: Ganse 
(von 10 Dollars), halbo und Viertel -Eagles (Adler); in 
Silber: ganze, halbe und Viertel-Dollars; ganze und balbe 
Dismes; in Kupier: Cents und halbe Cents. Der innere Worth 
der Goldstücke kommt den brittiseben und portugiesischen, jener 
der SilbermQnzea den spanischen Dollars gleich. Der Gesamt- 
betrag alles von 1793 — 1839 in den V. St gemünzten Geldes be- 
liof aich auf mehr als 44 Mill. Doli., 1831 wurden 3,933,473 
und 1839 : 3,401,066 Dollars gemünzt, nämlich 798,436 in 
Gold, 9,579,000 in Silber und 93,690 in Kupier. Ausser dem 
Metallgelde ist auch eine Anzahl von Banknoten In Umlauf, 
welche durch dio zahlreichen Banken ausgegeben werden and 
deren Betrag den des haaren Geldes weit übersteigt. 

Maaase: Längenmaaas: Yard zu 3 Schuh, Pole zs 
. Yards, Fourlong zu 40 Poles, Melle zu 8 Foarlongs 
(9 MM) Schritte). FUch e n m * as s: Pcrch zu 30/ 4 Yards, 
Rood zu 40 Perches, Acre zu 4 Rooda. Tuohmaass: Yard* 
zu 4NaiIs oder 9Zoil.Maass für Flüssigkeiten: Quart 
zu 9 Pinta, Gallon zu 4 Quarts, Hogshead zu 63 Gallons, 
Pipezu9IIog«heads, Tonne zu 8 Pipe'o. Trocknen Maaaa: 
Peokzu 8 Quarts, Bashel zu 4 Pocke. Hondelage wiobti 
Tonne zu »0 Centner, Centner zu 119 Pfund, Pfund so 16 
Unzen, Unze zu 16 Drachmen. 

4. IlcIlgtOB. Jode kirchliche Oeseilsehaft hat freie Reli- 
gionsObung, es besteht keine herrschende Kirche. Wohl aber 
sind der Zahl nach 6 Kcligionspartcien überwiegend, nämlich 
die Baptisten (kalvin lache), die bischöflichen Methodisten, 
Preabyteriancr, die Kongregatlooalistcn (welche zusammen 
y, j von der ganzen Bevölkerung dor Uuion auim&chcn), die 
Anglikaner und dio ROmiseh- Katholischen. 1836 hatten Kir- 
chen oder Veraammlting.HhSnser: die Baplistcn (sowohl kalvl- 
nischo als dio andern) 7130, die KoagregationaUstca 1300, 
die Prcsbyterianer aller Arten 3744 , die Episkopalen 850, und 
die Methodisten hatten 8467 Geistliche. Man gibt die Zahl der 
Baptisten aller Art an auf 4,300,000, der Mothodisten auf 
3,000,000, der Proabyteriaaer 9,000,000, der Kongregatio- 
nalielen 1,900,000, der ROmlsch-Katholiacben 1,000,000, der 
Anglikaner oder Episkopalen 1,000,000, der Universellsten 
600,000, der Lutheraner 500,000, der lleformirten 400,000, 
der Christianer 300,000, der Quäker 990,000, der Unitarier 
180,000, der Dankers 30,000 etc. Aussor di< 
Rcligionsparteien gibt es noch Socinlaner, 
ter-Qnäker (Sbaking- Quäkers) , llcrrnhuler, in C a.»»..v-, 
Mormoniten, Schwedenborgianer , Chrisl-Schüler (CambeUi- 
ten), Bekenner dor neuen Jerusalems - Kirche und Juden 
(15,000). Die rOmisoh-kalhollsche Kirche hat jelzl (1839) 1« 
i, 1 Brzblschof, 13 Bischöfe, 418 Kirchen, 16 gelst- 
und 16 Kollegien. Die Episkopaten haben 17 
er sind meistens Heiden, 
, Manitln, 
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die ganze Natur für den Bits roa niedrigen, tbella g utcn , 
theile bösen Geistern. Viele Indianer sind bereits aar christli- 
chen Kirche übergetreten. Uebcrhaupt zählt man in den ver- 
einigten Staaten 88 verschiedene christliche Sekten. Gross ist 
ancb dio Anzahl der in religiösen and sitUichon Zwecken go- 
stifteicn Gesellschaften , worunter besonder» die zur VcrbQ- 
tung Jer Trunkenlieit sehr verbreitet ist. 

srhuftcn können nur langsnmc Fortschritte machen; die Ursa- 
chen liegen in dem beschwerliehen Unterhalte der Lehrer, in 
den hantigeren Wandeningen der Einwohner, in der Selten- 
heit grosser Bibliotheken. Inzwischen geschieht für Unterrichts- 
•nstalten bereits viel , nad In Hinsicht des Elementar- oder 
Volksnnlerrichta ist aehr viel gethan , so da»s man denselben 
dem besten europäischen gleich setzen kann. 1833 gab es 
33,000 Elementarschulen , welche von 1,690,000 Kindern be- 
sucht wurden. Jeder Staat besitzt für selbe einen eigenen Fond, 
in Virglnion betrug derselbe im Jahre 1818 schon 1,149,169 
Dollars. Der gewöhnliche Gang des weitern Unterrichts ist der 
unserer Lyccen (hier Akademien genannt) , welcher die Ele- 
mente der alten Sprachen , englische Grammatik , Geographie 
und die Elemente der mathematischen Wissenschaften umfasst. 
Für die höhere wissenschaftliche Bildung, deren Hauptrich- 
tong snf das Praktische gebt, dienen die Universitäten und 
Kollegien; auch gibt es besoudere juridische und medicinisohe 
Schulen. Für die Theologen sind besondoro Sominarien vor- 
handen. Eine neneste amerikanische Schrift (_Atnerikan repo- 
tilory of tiscful Knowledge ) tbeilt folgende Nachriebt über 
die höbern Unlcrrichtaanstalten der einzolnoa Staaten mit: 
1) Maine, 9 Kollegien zu Waterrille und Brunswik, und 9 
Seminarien; 9) Ne w-H ampshlre, 95 Akademien und 9 
Kollegien, worunter das DartmoatbkoIlegiumkciHannorcrist; 
3) Vermont, 1 Kollegium nnd 1 Universität (zu Burling- 
ton); 4) Massachusetts, 1 Universität zn Cambridge (die 
Ilarvardsunlversltät) , die älteste nnd berühmteste der Uuion 
mit 30 Lehrern und einer Bibliothek von 40,000 Binden , einer 
Sternwarte, 1 Museum, 1 Natoralienkabiaet, 9 Kollegien und 
9 Somlaare , worunter das zu Andover eines der vorzüglich- 
sten in der Union; 6) Rhode-Island, 1 Universität zu 
l'rovldence und 19 Akademien; 6) Connectiout, 90 Aka- 
demien, 1 Universität, 9 Kollegien, wovon das Yale- Kolle- 
gium mit 90 Lehrern und 1 Bibliothek von 8,000 Bänden, eines 
der berühmtesten in dor Union ist, nnd 1 Schule der Rechts- 
wissenschaft; 7) New-York, 1 Universität in der Stadl Xew- 
York, 0 Kollegien, 3 Seminarion und 9 Scholen der Medicin 
nnd Chirurgie; auch Ist in diesem Staate die Unlons -Militär- 
schule zu Weatpoint mit 40 Lehrern und 950 Kadetten; 8) 
New-Jereey, 9 Kollegien zu Princeton und Now-Bruna- 
wlk, 1 Seminar, 1 Schule der Medicin , 1 Schule der Rechts- 
wissenschaft; 0) Penasyl vanlen, 65 Akademien, 9 Uni- 
versitäten zu Philadelphia und PilUbnrgh, 9 Kollegien and 4 
Seminare; 10) Delawaro ohne Kollegien; 11) Mary- 
land, 1 Universität zu Baltimore, 3 Kollegien, worunter das 
St. Maryskollcgium zu Baltimore eines der vorzüglichsten ist, 
mit 94 Lehrern und 1 Bibliothek von 10,600 Bänden und 1 
medicinisohe Schule; 19) Virginien, 1 Universität bei 
Cfaarlotteville , 4 Kollegien und 6 Seminare ; 13) N o r d - C a- 
rolinn, 1 Universität bei Chapel-Hill und t Seminar; 14) 
SOd-Carolina, 40Akadomien, 9 Kollegien, 1 medicini- 
sohe Schule und 3 Seminare; 15) Georgien, 1 Universität, 
1 medicinisohe Schule und viele Akademion; 16) Alabama, 
95 Akademien, 1 Universität und 9 Kollegien; 17) Missi- 
sippi, ausser mehren Akademien, 1 Militärschale; 18) 
Louisiana, 9 Kollegien; 19)Tcnessee, 1 Universität, 
9 Kollegien und 1 Seminar; 90) Kentucky, 1 Universität 
und 6 Kollegien; 91) Ohio, 15 — 90 Akademien , worunter 



mehre sehr bedeotende , 9 Universitäten zu Athen und Oxford, 
3 Kollegien, 9 Seminare, 9 medicinisohe Schulen und 1 
Schule der Reohtswiaaeasehaft ; 99) Indiana, 9 Kollegien; 
93) Illinois, 1 Kollegium und 1 Seminar; 94) Missurl, 
1 Universität, 1 Kollegium, 1 Seminar, verschiedene Akade- 
mien; 95) Kolumbia-oder Bundesdistrikt, 9 KoUegiea uad 
9 Seminare. Von Arkansas, Michigan and Florida fehlen die 
Nachwelsungcn. Jetzt gibt ea <»5 höhere Schulen (Kollegien), 
worunter 17 Universitäten; 1839 betrag die Zahl der daselbst 
Studierenden 8318. Ausserdem sind 97 medicinisohe, 37 theo- 
logische und 8 Rcchtschulen , auf welchen sieh 183» befan- 
den: 9639 Medieiner, 1116 Theologen und 304 Juristen. — 
Auch Bibliotheken üadet man hier; worunter 1830 die wichtig- 
sten waren: die Stadlbibliothek zu Philadelphia mit 44.000 , 
die Universitätsbibliothek zu Cambridge mit 49,000, dieAthe- 
näums-Blbliothek zu Boston mit 99,100, die Stadtbibllothek 
zu Now-Yorkmit 95,000, dleKongrcssbtbliothck za Washing- 
ton mit 94,000 Bänden etc. 

Ks besteben auch bereits mehre gelehrte Gesellschaften , 
als: Akademien der Wissenschaften und KOnste au Boston, 
Philadelphia nnd New-York , eine philosophische Gesellschaft 
zu Philadelphia; eine Gesellschaft der Wissenschaften in Coo- 
nectiont; medicinisohe »u Peuusyhnnicn , Connecticut, Mas- 
sachusetts und New-York , ein Institut aar Aufmunterung der 
KOnste und Wissenschanen in Washington, Gesellschaften des 
Ackerbauoa zu Albany , Philadelphia, New-York, Linne'sohe 
Gesellschaften za Boston, New-York, Philadelphia. 

Die Schriftstellerei im Ganzen ist hier nooh nicht sehr aus- 
gebreitet. Im Jahre 1893 sind nloht mehr als 690 neue Werke 
erschienen. Doch werden viele fremdo, besonders englische 
Werke nachgedruckt, ao wie auch jetzt die Zahl der neuen 
Werko mit der Zahl der Schriftsteller sich vermehrt. 1H33 
zählte man 496 und 1839 sohon 776 amerikanische Schriftstel- 
ler; daher erschienen in den Jahren 1834 und 1835 zusammen 
1012 neue Werke. — Auoh ist die Zellnngslektüre sehr vor- 
breitet. 

In den sämtlichen Freistaaton erschienen im Jahre 1624 
bei 608 Zeitungen, wovon in Pennsylvanlea 137, in New- 
York 110, in Ohio 48, In Conneotiout 93, 1830 schon 897 
und 1833 sogar 1900, 1839 an 1100. Noch im Jahre 1700 
zählten diese Länder 4 Buchdrnckereien , im Jahre 1830 
1900, seitdem ist die Zahl beträchüich gewachsen. Der Buch- 
handel hat oinen mächtigen AaJbchwnng genommen und dio 
Zeitschriften haben sich in einem Verhältnisse vermehrt, wie 
man dergleichen selbst nicht in Europa antrifft. Die Zahl der in 
den V. St. zirkulirendenZeltnngsblätterbetrog 1801 zwischen 
19 und 13 Millionen, 1810 Ober 99 Millionen; gegenwärtig 
schätzt man sie auf 100 Millionen. 

Die allgemeinste, und gleichsam Staatsprache Ist dio 
englische; anascr dieser sind gebräuchlich: dio deutsche (je- 
doch ziemlich verderbt) und die französische (besonders in 
Neu-Orleaos). 

C. Staatsverfassung. 

1. Regiernna;. Die nordamerlkaniscaen Froistaaten sind 
in einen Staatenbund vereinigt. Die einzelnen Demokratien, dio 
dieselben bilden, sind zwar anabhängig, und regieren sich zu 
Hause selbst durch eine Art Parlament, an dessen Spitze ein 
Gnnvcrucur steht, bewahren aber ihr gomojnhchaftlichcs Interes- 
se durch das Band eines Kongresses. Dieser Kongrcns hat 
die gesetzgebende Gewalt (Ar den ganzen Bund, versammelt 
sich zu Washington, und thellt sich in zwei Kammern: don 
Senat und die Kammer dor Repräsentanten. Den (Senat bilden 
54 Senatoren (zwei von einem jeden Staate); die Repräsen- 
tantoukammer besteht aus den Abgeordneten der einzelnen 
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Staaten , welche sie In Verhüllnl««« zu ihrer Bevölkerung 
wählen; 1880 bestand dieselbe ms 91* Mitgliedern, indem im 
Durchschnitt auf 47,700 freie Einwohner ein Repräsentant 
kommt. Jeder Senstor aase 50 Jahre alt oad seit 0 Jahren 
Bürger, jeder Repräsentant 25 Jsbro alt nnd seit 7 Jahren 
Bürger seyn. Der Kougress besorgt die Gesetzgebung der gea- 
zea Union ohne Verletauag der Souveralactit der einzelnen 
Staaten , die a|ch in ihren Inaern selbst durch eine Art von 
Parlameot , an dessen Spitae ein öouTernenr steht, regieren. 
Der Kongreee entscheidet nicht Ober die Streitigkeiten der ein- 
seinen Bundesglieder. Die ansObende Gewalt hat ein President 
(gegenwartig Martinraa Baren) , welcher nof 4 Jahre ge- 
wählt wird, 55 Jahre alt nnd seit 14 Jahren Bürger aeynmusK. 
Kr hat dae Recht, den Genernl-Kongreee zusammenzurufen , 
Traktate mit Belstimmun* von '/^Senatoren abr.uschlieasea, 

oben, an begnadigen , ist Obergeneral der Arme«, Flotte und 
Mills u. a. w. Kr kann nach Ablauf eeiaer Amtsjahr« wieder 
*e«ihlt werden. 

Bei der Slsateverwallung hat er «inen Vieeprlsidenten 
und ein Conaeilsur Seite, welchen aas 6 Gliedern besteht: 
einem Staateekretir der auswärtigen Angelegenheiten, einem 
Stantsekretir des (gentlichen Schatzes , einem Kriegs- und 
einem Mnrineatnataekratdr, einem Geacrelpootmeieter nnd einen 
GeneraUlskaL 

Xa besteht für alle Staaten ein gemeinschaftlicher oberater 
Gerichtshof, welcher aus einem Oberrichter und 6 Milrichtern 
(vom Präsidenten und dem Senate gewählt) ausammeogeaelzt 
Ist. In jedem Gerichtsbeslrke stehen besondoro Richter. Kiu 
eigentliches Gesetzbuch ist nicht vorhanden. BeiUazulinglich- 
kelt der einheimischen Gesetze dient das englische Recht zur 
Aushilfe. 

Ausser den 86 einzelnen Stsstcn , wovon jeder eelno be- 
sondere Verfassung, Regierung und Verwaltung bat, gibt e» 
auch Gebiete, die noch keiner solchen Verfassung wie die 
Staaten genioasen , sundern diesen insgesamt als goiueinschaft- 
licbes Eigenthuni gehören , und vom Präsidenten der Union 
und dem Generalkongress , sber nsch eigens dazugegebenen 
Vorschriften , regiert werden. Don gr>1ttstcn Gebieten , dienich 
der Grösse ihrer Volksmenge nach schon den Staaten nähern , 
hat man gewinne Rechte eingeräumt , so daaa einige derselben 
selbst Deputlrte zum Kongrese schicken, ohne daasaie jedoch 
an der Abs i immun« Tbeil nehmen dürfen. Sobald dl« Volte- 
naal in «inen Gebiete 60,000 Kiawohner betrag« , bildet die- 
selbe «inen eigenen, in den Staatenbund sureunehinenden 
Staat, weicher sieb selbst eine Verfassung au geben berech- 
tigt Ist. Als beaeaderer Thell der Union und keinem einseinen 
Staate oder Gebiete eagehörlg, wird auch der Distrikt Kolam- 
Mn betrnohtet , welcher die Hauptstadt der Union , W a- 
shiagton enthalt, wo sich der Generalkongreae versammelt 
tud auch der Präsident der Union seinen Sita hat. 

Das Unionswappen besteht in einem binnen Felde mit 
so vielen weissen Sternen, ala Staaten vereinigt sind. Die 
Flaggo bat 13 horizontale rotbe und weisse Streifen. 

S. HtaatstlnkUnfte. Die Hinnahmen sind seit dem Jah- 
re 1790 bedeutend geatiegea, wie nachfolgende Uebersicht 
neigt, nun welcher jedoch »urjcleh erhellet, dass dieselben 
seit den J. 1815 (vorzüglich wegen Verminderen g der Abgaben) 
wieder s*m Thell gesunken sind. 



Die Einnahm« betrog im Jahre 

1791 4,771,31« Dollarn 

1801: 19,945,435 „ 

1811: 14,499,634 » 

1815: 49,555,61« > 

1816: 36,657,904 » 

1817: 94,365,987 

. 



1818: 85,085,800 DoUars 

1819: «5,897,894 , 

1**9 ««,3«6,«44 . 

18»1: 81,019,137 . 

Die Staalsausgsbea bellcfen sieh Im Jahre 

1791 auf 3,797,43« Dollars 

1801 ..... 19,973,376 » 

1811 13,599,604 . 

1891 19,935,988 . 

1831 betrug das öffentliche Einkommen (mit Einschlüge 
des Ueberscbasae« von 11,709,905 Dollars aus dem Jahre 
1833) 38,397,693 und die Ausgaben «5,591,390 Dollars, wor- 
unter 19,383,800, nlso fast die Hälfte für Interessen and Abtra- 
gung der Nationalsohuld. Zu Anfang des Jahres 1837 befanden 
sich die Finanzen in so guten Umstanden, daaa ein Ueberacbuas 
von 46 Millionen Dollars im Stastschatze war. Die Einnah- 
me dea laufenden Jahres wurde su 83 Mlll. Dollars angeschla- 
gen und die AuHgnbeu zu 35 Millionen, so dass sich 1838 ein 
nomineller Ifebcrschusa von 34 Mill. Dollars ergibt. Aber von 
dieser grossen Summe sind nur 1,085,498 Dollars disponibel; 
der ganse übrige Belaufiat In den Baaken versteckt. Nach einer 
andern Nachricht betragen 1838 dio Staatseinkünfte in den 3 [ 
ersten Vierteljahren 31 Mlll. Dollars und die de« letzten Vier- 
teljahres wurden auf 7 .Mill. und darüber geschätzt. Die Haupt- 
quellcn der Einkünfte sind : Zölle , daa Tonnengeld, Postgel- 
der uad Ertragnisse aas dem Verkaufe öffentlicher Lindereion. 
Der Verkauf der öffentlichen Landereien geschieht in Abthei- 
lungen von 640 Acres ; in jedem vermeaaeaen Distrikte besteht 
dar.u ein eigenes Bureau; die Zahlung dafür kann binnen 4 
Jnhren geleistet werden , das erste Viertel des Werth es mnss 
jedoch in 40 Tagen nach dem Ankauf ahjrciragca seyn. Vom 
1. Juli 18O0 bie l.Joli 1810 verkaufte die Regierung 3,886,000 
Acres Land für 7,069,000 Dollars. Vom 1. Oktober 1818 bis 
30. September 1817 betrag der Verkauf 5,947,074 Acres für 
8,563,546 Dollare. 1886 betragen die noch au verkaufenden 
öffentlichen Linderelen 813,591,960 Acres, worunter in Mis- , 
snri 35,589,350, in Arkansas 3 1,411, 309, U Florida 30,837,958, 
in Illinois 84,161,668 etc 

Der jange Staat war in eine bedeutende Schuldenlast ge- 
rathen ; es wurdo daher Sorge getragen, durch besondere Hc— [ 

Stimmungen über einen Theil der Zölle uad der Anlage auf die 
Tonnenzahl , dann der Ertragnisse ans dem Verkaufe der Slaats- 
ländcrcicn einen Tilgungsfund zu gründen. Die Slastacbuld 
betrug in Jahre 1791 : 75,468,467 Dollars ; In Jahre 1801 , 
89,000,167 Doli.; im Jahre 1816: 183,055,026 Dell. $ im Jah- 
re 1881 : 93,686,095 Dellara. In Jahre 1898 war die Schul- 
denlast bis auf 50 Millionen und am 1. Janner 1830 bis auf 
48,565,406 Dollars getilgt. Im Jahre 1889 wurden allein 
18,405,005 Dollars abgetragen. Zu Anfang dea Jahres 1835 
war die Schuld gänzlich getilgt, und ia der SohaUkamiucr 
befand sich noch ein Ueberschuss von 6,736,838 DoUars. Die 
Union gehört also jetzt su den wenigen Staaten , die frei von 
Schulden sind, doch einzelne Staaten der Union haben Schul- 
den, und nach einer Tabelle von 1839 über die Öffentlichen 
Schulden von 18 Staaton der Union betrügt die Gesamtaahl der- 
selben aahe an 199 MilL, die fast alle mit 5 Prozeat verzinst 
werden. 

3. Kriefpanmeht. Die Landmacht Ist la 9 Divisionen 
getheilt, die westliche uad Östliche; beide sind wieder in 7 
Departements nder Besirke getheilt. Im November 1838 sihlt« 
die Armee 19,539 Mana , welche ausser dem Geaeralatab von 
57 Mann, « Heg. Dragoner, 4 Reg. Artillerie uad 8 Reg. Ia- 
fantcric bildeten. Ks sind aber auch alle waffenfähigen Einwoh- 
ner von «6 bis 40 Jahren aar Landmiliz verbanden , müssen 
sich selbst bewaffnen , uad auf die Aufforderung des Prasldsa- 
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ten Ja voller Rüstung erscheisen. In jeder Proviua Ist der Gou- 
verneur Anführer der Landmili* , die gut organlsirt Isl, and 
eine gute Artillerie and vortrenTiche Schützonkompagnien hat, 




1,3A0,805 



Die Seemacht 
11 Linienschiffen, 16 Fregatten 
ter Klasse, »0 KriegMoop« voa 16 

•d daa erat 
ial 1»S3 Mann stark. 




de« Jahre» 1839 an* 
, und» Frohnen sswei- 



IV. M E 

A. Land. 

Lage: von 933 et* 990" Ö. L. und 16 — 4t* N. Br. 
Grenzt gegen Norden aa die vereinigten Staaten (nämlich na 
die ven freien Indianern bewohnten weltlichen Distrikte und 
Arkansas) , gegen 0. nn dieaelben Staaten nnd zwar nament- 
lich an Louisiana and den mexikanischen Meerbnaen; gegen 
8. aa Guatemala nnd gegen W. an daa still« Meer. 

Beataadtheile: Mexiko war bial88*eine>tnalenverein 

t Mexiko, Queretaro, Goa- 
., „«...ecas, Sonora-Cinaloa, GbJ- 
-Leon, TamanJipaa, St. 
, Vera-Cruz, Tabaako, Puebla, Oaxaka , 
u noch kamen die Gebiete von Ober- 
lifornte, von Neu-Mexiko, voa Tlaacali» (im Umfange von Puebla) 
und Koliina (im Umfange von Xaliako) nnd daa Indianerlaad. 
Grösse: 74,700 

Q. M. 

Mexiko . 
Untrelare 
Gnstiaxualo 
Mcchoakiin . 
Xali-ko . . 

Sonore and Cioaloa . . *8ü» 

Chlhoaliua JJ7J 

Do rang» tssa 

CobaJmüa-Teiaa . . . tibi 

Dann die Gebiete von Ober- 
von Neu-Mexiko 90M, und daa 

Boden : Mexiko besteht aua einem Hochlande und 
Tieflende; die Oslkftate iat niedrig, häufigen Ucbcrseh 
Drangen ausgesetzt, uogeannd; die Gegenden an der Westkü- 




ste sind hoher und 



da« Innere i.t 



und 

Gebirge: die Gebirgskette der Cordiiierae de loa 
Aodea, welche Südamerika dorchxieht, erstreckt aich auch 
hieher, wiewohl sie hier nicht mehr den Name« Aadee führt, 
und nimmt einen grossen Theil des Landes ein; sie bildet eine 
ausgedehnte Hochebene, wenig von Thalern durchbrochen, 
doch voa bedeutender Höbe (im Durchschnitte von 9090 bis 
8499°). Unterm 19.* Br. Ist die meiste Erhob eng; die höch- 
sten gpitxeo sind: Popocatepell 19,744', Icaocibeell 14,789, 
Citlaltepefl (Pik von Orizaba) 19,939', Nnuheamputepell oder 
Coffrede Perote 18,988*, Tolueea 14,974' hoch. Dteae Berge 
sind Vulkane, zu welchen auch der Jorullo und der Vulkan 
von Kolitua gehfiren , die noch immer fortbrennen. Nor eine 
HOhe von 14,090' dient hier an einem immerwährenden Schnce- 
lager. Auf ihrem weitern nördlichen Laute nehmen die mexika- 
nischen Cordilleren den Namen Sierra deMadre an, daa aieh 
In drei Kelten tbellt, wovon die mittlere die Hauptkette Ist, 
verschiedene Namen, ala Sierra de Mimbraa, Sierra de Ine 
Gmllas nnd Sierra Verde, erhält, und anleint unter dem Na- 
men Felaeogebirge in daa Gebiet der vereinigten Staaten voa 
Nordamerika übergebt. Der Anbau iat Im Allgemeinen aehr ge- 
ring. An der östlichen Küste setat der Meeresstrom Oberall 
Band nnd Schlamm an. — Vorgebirge: im O. Cntocbe; 
im W. Corrientea nnd St. Lukna. — Buchten: Campet be- 



X 1 K 0. 

bai, Honduraabai, Bai St. 

re; Bai von Tehnantepee, Golf von Kalifornien (tief Ins 
eindringend) , Magdalenabai nnd Bai von Monferev am 
Ooean. — Seen: Chapala (57 Quadratmeilen), Te 
(Salzsee), Xochimilko, Pazocaro, Mexitlan, Parraa. Zwei 
noch grossere Seen im Lande der freien Indianer , der Tim- 
pauagos und Tejugo, sind wenig bekannt. — Flüsse: aum 
mexikanischen Meerbasen strömend: llauplfluss: Bio del 
(Norte (Nebenflüsse i Conchos, Sabinas und Puorco) , die 
Sabiae (Gronzflosa gegen die vereinigten Staaten voa Nord- 
amerika), Bio de loa Brazoa, Colorado de Texas, Tampieo 
oder Panuco und Goanacualoo. Auch entspringen die bedeu- 
tenden Nebenflüsse: der Misslslppi, der Arkansas und rothe 
Flosa nuf mexikanischem Gebiete. — Zum grossen Ooean : 8a- 
cramento (ein grosser Fl uss , von dem man glaubt, daaaernus 
dem See Timpanagos komme); Colorado (mit den QuellflOssen 
8L Baphael und SL Xarler, welchen der Rio de Nabojoa aloh 
zugesellt; kurs vor seiner Mündung In den Bosen von Kalifor- 
nien empfangt er den ansehnlichen Gila), Jaqul, Fuerte, San 
Jago. Man geht gegenwärtig mit der Ausführung eines Pro- 
jektes um, das atlantische mit dem stillen Meere durch Kanä- 
le auf der Landenge von Tehnantepeo aa verbinden, — Kll- 
mn: Zwei Drittel dea Landes liegen Ober dem Weadekrels In 
der gemässigten , ein Drittel in der belesen Zone; doeh auch 
In der leinten ist die Temperatur wegen der hohen Lage dea 
Bodens sehr gemässigt. Die nledern Aeqoinoktialgegenden 
Bind die Heimat dea gelben Fiebers und der ladianerkrnnkhelt, 
Matlazuall. Der Norden hat vier 
ter, Im Mai noch Bis, und nuf de 
Schnee. Vom »8.* der Br. nach S. 
regelten; Regen vom Juni bis September, 
Oktober bin Bnde Mai Die trockne Zeit Ut 
Vegelatioa nachtheilig. An 
Stürme. Gewitter und 
turerneugnlaae. Miaeraiient Gold 
Anfang der mexikanischen Revolution jährlich flr 04MUL Pia- 
ster, ala 7000 Mark Gold und 9,940,080 Mark Silber. Vom 
Jahre 1990 bis 1800 betrug die Ausbeute aller mexikanischen 
Silberbergwerke 149,350,791 Mark Silber und bia 1803 der 
Werth dea gewonnenen Goldes und Silbers fast 1400 Millionen 
Piaster. Während der Revolution alookte der Bergbau und der 
Krtrag nahm ab , so dass man ihn nur noch aof 11 Millionen 
Pia» ter jährlich anschlagen konnte, aber durch dio fremden, 
namentlich britischen und dentuchon [Icrgwerksgescllscbaften 
ist der Bergbau wieder In Aufhabmo gekommen , daher seit 
1834, In welchem Jahre die Anafuhr nn Gold und Silber 9« 
Millionen Planier betrug, der Ertrag aelne frühere HOhe wie- 
der erreicht xu haben scheint. 1836 hat man ungefähr lNTag- 
relseu von Zacatecaa Äusserst reiche Silber- und Goldgftnge 
in der Sierra Madre , in einer bisher fast gar nicht bewohnten 
Gegend entdeckt nnd baut mit Eifer darauf. Uebrlgeas sind in 
Mexiko die Groben der edlen Metalle nicht ee wie die von Pe- 
ru, aufhoben Bergspltzeu, sondern well mehr In der Rhene, 
kaum 6000 Fuss über der Mceresfleche. Eisen, Kupfer, Uueck- 
, Männer , Smaragde, TürkUse, Sali, (Steinkohlen; 



zwei Jeh- 
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Mineralquelle Peiion de los Bennos; helsae Gasquelle In Ka- 
lifornien. Pflanzen: Baumwolle, Zucker, Tabak, Indigo, 
Reis, Vanille, Kaffee, Piment oder indianischer Pfeffer, Oli- 
ven , Piaanga oder Baaanaa, Sassapanllc, Jalappa, pcruanl- 
acher Balaam, Kakao, Wein, Platanen, Greaadille, Gummi- 
kopal, Uanf, Flachs, earopäUehe Getreidearten, Maie, Ma- 
niok, Yama, Obst, Magual-Aloe (deren Saft das berauschen- 
de Getränk Palqae gibt) , Orleans- nad CampochehoU , Ma- 
hagoni, Cedern, Fichten, worunter sich oine Art In Kalifor- 
nien befindet, die eine ungeheure Grösse errcioht. Oer Stamm 
dieser Fichto erreiohl oine Höhe von 150 -900 Fuss, und ihr 
Umfang wechselt »wisohen 20 and 60 Fass. Thlere: Ooh- 
sen, Pferde, Schafe, Schweine, Maultbiere; Huhner und 
TruthOhner, türkische Koton; Seiden wurmer , Bienen, Co- 
, See- und Flussfischo, Porten. 



B. E i n w o h 



n e r. 



Abkunft: 1) Weisse; tbeilo geborne Europäer , thcils 
Kreolen. 9) Indianer in sehr vielerlei Stimmen, von welchen 
folgende ZU bemerken: Mexikaner oiler A/.tei|ues, Uthörns 
oder Othomiten, Tarasken, Ureinwohner, civilislrt; dann In- 
dio« bravos oder wilde Indianer (barbaroa) ; Inte« , Conobat- 
tas, Pacauas, Tawakanoes, Mayes, Caraucouas, Canles, Cn- 
maachea, Apachos, Mocos, Pirnas, Moqtil, Kahfuraler, Rum- 
aen, Kacelenen, Matalona, Saison, Quixoles, Tetana, Vaquia 
eto. 3) Neger. 4) Leute gemischter Abkunft : Mestlien, Mu- 
latten, Zsmbos (Kinder des Negers und der Indianerin), Zam- 
bos prietoa (Kinder des Negers und der Zamba), Quarterons, 
Quinterons. Ueberdie Anzahl der Einwohner hat man zwei 
neuere sehr verschiedene Angaben, namlieli die des Ministers, 
wonach sio 183» auf 6,339,964, und die des Almanachs von 
Galvan für» Jahr 1833, wonach sie (gleichfalls Im J. 183») auf 
7,741,314 Individuen sich belauft. Letztere Angabe scheint 
die richtigere. Hierunter mögen etwa 1, »00,000 Weisse, 
4,900,000 Indianer reiner Bace, und »,400,000 Mestizen, Mu- 
latten, Zambos und andere gemischto Racen, und 11,000 Ne- 
ger oeyn. Wir lassen cioo Ueborsicht der Volksmengo der eiu- 

folgen, müssen aber doch 
nur 7,017,140 erge- 



enxahl 

nach et cm Atmanach Ton 
Galwof.d J IS3J: 

. . »40,000 

. . 9iä,0l>0 

. . 1SC.0OO 

. . 1*7,000 

. . »50,000 

. . «43,000 

. . 680,000 

. . 1,100,000 

. . 185,000 

. . 111,41' 



I Territorien See! 

nach dorn Mlniiler 
im J. ISW: 

Bundcsdintrlkt (früberein 

Thell <LPrev. Mexiko) »0,000 . . 

CMapa 118,774 . . 

Cliihuabua Ut,S*4 . . 

Cobahiiila nrnl Texas . . 77,791 . . 

Duraiigo 149,1*1 . . 

(Juanaxoato 400,000 . . 

Xalisko 040,830 . . 

Mexiko 1,000,000 . . 

Mecboakan 4«»,47» . . 

Neu -Leon 83,0*3 . . 

Oaxaka 447,504 . . 

Poebla 484,349 . . 

Querelaro 114,437 . . 

H. Luis-Polos! .... «98,J30 . . 

Sonora- Cioaloa . . . (00,000 . . 

Tabasbo «0,000 . . 

Tauaullpas 80,000 . . 

Vcra-Crus »41,858 . . 

Yakatan 300,000 . . 

Zacalecas »7«,043 . . 

Territorien: 

Ober - Kalifornien . . . »7,000 . . 

Nieder- Kai iforaien . . 14,000 . . 

fien - Mexiko 40,00» . . 

40,000 . . 

««,»44 . . 



»90,000 

»44,704 
82,000 

lus.srt 

194,(10(1 



30,003 
«,000 
4*,3tW 



BInw. 

Mexiko 100,000 

Pnebla . . . 40,000 — 70,000 

Ouapaxualo 50,000 

Ouadalaxara .... 4«,000 

Oaxaka 40,000 

Zacaiecaa . . »5,000 — 40,00 o 

Chihnahaa 30,000 

Quereiaro »0,0*0 

Doraneo ««,000 

Toluka **,ooo 



KInw. 



»»,000 
21,000 
»0,000 
18,000 
16,000 

n,uoo 

13,000 



IIa (sonst Vallado- 
lid de Mechoaean) . . 
San Lais- Poles! . . . 

Merlda 

Cbolola 

traps ato 

Kol ins 

.^AUmanea ..... 

Orlsaba 14,( 

Monierey 15,000 

Beschäftigung, Gewerbe: selbst von den Indianern 
sind die meisten ansässig , treiben Ackerbau und einige Ge- 
werbe, vorzüglich Weberei und Gerberei, viele beschäftigen 
sich selbst mit verschiedenen Handwerken nach europäischer 
Art. Bei den übrigen Einwohnern flndot man als Hauptbeschäf- 
tigungen den Land- und Bergbau; für den letzteren bestehen: 
ein Oberbergkollegium in der Uauptstadt, eine Bergsohule und 
ein eigenes Berggeseubuch. Die Viehzuoht befasst steh meisten« 
mit Pferden und Maulthleren , wenig Gedeihen hat die Schaf- 
zuoht. Das Fabrikweaen war bisher vom Multerlande stark ge- 
hemmt; die Fabriken liefern Seiden-, Baumwollen-, Wollen-, 
Gold-, Silber- und Lederwaaren. Tabakfabrikation ist ein Re- 
gale. Die MOnzo zu Mexiko ist die erste der Erde, 
seit 1733-1894 : 446,397 Mark Gold = «0,761,350 
und 1*4,164,703 Mark Silber = 1,314,007,994 Piaster 
münzt worden sind. Handel: Araber 
Herrschaft wurde derselbe blos durch die Spanler betrieben. 
Jetzt hat sich dies gelodert, und der Handel hat sehr zuge- 
nommen, besonders nehmen die Britton, Nordamorikaner, Frao- 
zoseo, selbst die Doutachen einen grossen Anthell au dem me- 
xikanischen Handel. Der Schleichhandel Ist nicht unbeträcht- 
lich. Der innere Usndel , dessen Hauptplatz Mexiko ist, wird 
noch daroh den Mangel an Kunslstrasseu erschwert. Die Aus- 
fuhr besteht in Zucker, Cochenille, Jalappa, Indigo, Kakao, 
Piment, Tischlerholz (das meiste Mahagoni), Saasaparilla , 
Baumwolle, Vauillo, Färbehol/., Obst, Häuten, Talg, dann in 
Gold und Silber, in Barren und gemünzt. Die vorzüglichsten 
Hafen sind Acapuloo und San Blas am stillen Meere; nad Vera- 
Cruz, Alvarado und Tamploo de los Tamaulipas (jetzt San tan a 
de Tamaulipas genannt) am mexikanischen Meerbusen. Im 



Jahre 1HÄ5 wuri 



iHbritannicn , 1^87 mit 




scher Garten u. s. w. Auch sind im Volksunterrichte bereit* 
bedeutende Verbesserungen gemacht worden, und man hat 
angefangen, an Orlen, wo bisher keine Schulen waren, der- 
gleichen anzulegen. Im Staato Mexiko bestobon jetzt 106» 



Nieder- 
landen und 18»» mit Preussen ein Handelsvertrag gesoblossoa. 
1896 liefen in sämtliche Hafen 1967 Schiffe ein, darunter 690 
inländische, 399 nordamerikaniaehc und 55 briltische. blinde, 
bei den oiviiisirtea Indianern haben sich noch erbliche Kasten 
erhalten, je nachdem sie von Plebejern oder von vormaligen 
vornehmen indianischen Familien abstammen. Die orstern sind 
steuerpflichtig; die letztern dagogea, Kazikea (Cacleasgo) 
genannt , haben die Verwaltung in den indianischen Dörfern. 
Die Weissen sind hier mit bedeutenden Vorrechten ausgestat- 
tet. — Religion: die katholisebo Kirche ist fast allgemein, 
da selbst die meisten Indianer sich zu derselben bokennen; sie 
einem Erzbiachofo und aoht Bischöfen : zu Puebla, 
Durango, Guadalaxara, Montcrey, Yukatan, Oaxa- j 
ka und Sonora. — Wissenschaftliche Bildung: in 
Moxiko war bisher Goscbinack für die Wissenschaften herr- 
schender, als in irgend cinom Staate von Amerika; man be- 
schäftigte 
mie, 
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Elementarschulen, wnrin 69,746 Kinder Schreiben and Lesen \ 
lernen. 

C. Staatsrerfassung and Verwaltung. 

Bis zum J. 1835 bildete Mexiko einen Staatenvcrein, ganz 
ibnllch der Verfassung der V. 8t. von Nordamerika. Die 19 
oder mit dem Bundesdlstrikt 20 .Staaten regierten ■Ich zu Hause 
seibat; waren aber darch daa Band eines gemeinschaftlichen 
Kongresses zusammengehalten, aua Repräsentanten und Senn- 
toren bestehend, ond nnter der Leitung einen Präsidenten, der 
die vollziehende Gewalt hatte, und nnf 4 Jahre gewählt wurde. 
Allein 1835 wnrde durch die Bemohungen den damaligen Prfi- 
sldenten Santa Anna ond seiner Partei, Mexiko an« einem Fö- 

Cbcfodcr Präsident Santa Anna wnrde (jefzIDnn Anastasia Knja- 
nnel de Geros tUa). Die gesetzgebende Gewalt lat einem Kon- 
greese fibertragea, der ans S Kammern beateht, die Ton dem Volke 
gewühlt werden. Die vollziehende Gewalt bat der Präsident, der 
von dem Volke gewählt wird, nad ein geborner Mexikaner aeyn 
muss. Daa Nationeigeniet iat in Departements eingeteilt, de- 
ren jedea einen Gouverneur nnd eine Depertementejuuta hat. — 
Auch hat sich eine Provinn, Texas genannt , Ton Mexiko lon- 
gerissen, nnd eich für einen eigenen unabhängigen rcpublika- 



J nischen Staat erklärt , ohne jedooh tob Mexiko oder anderem 
Machten daflir anerkannt su aeyn, anaser von den V. St. Der 
Vcraach, den 1838 die Mexikaner maehte», Texas sich wieder 
ku unterwerfen, iat g Ina lieh mißlungen , daher wohl bei der 
Schwache Mexikos , *n dem Fortbestehen von Texas nicht na 
s weilein lat. Die Grösse desselben laaat sich nicht angeben, die 
Bevölkerung aoll erat 66,000 Menschen betragen. Houston iat 
der Regiernngslts tob Texas. — Daa Wappen der Repvblik 
Mexiko iat ein Adler, der mit der linken Klaue nnf einen Co- 
ehenillebavne ateht, welcher ans einem In Gewisser siebenden 
Pelaen hervorwfcbat, nnd der mit der rechten eine Schlange 
pnekt, um nie an zerrelssen. — Die Flagge beateht an» drei 
senkrechten Streiten, grün, weiaa nnd roth mit einem Adler In 
der Milte. Oeffentliehe Einkaufte: im Jahre 1836— 
1836: il,M8,!ifi9 Dollars ond die Anagaben fohae die Staats- 
schuld) 14,997,843 Dollars. Für daa Jahr 1836 sind die Ein- 
künfte nnf 13 Mlll. Dollarn veranschlagt, nnd die Ausgaben 
eben ao hoch, worunter 9 Mlll. für die Armee. — Die Staats- 
schuld betrug 1834 (ohne 5 Mlll. Dollars zirknlirende innere 
Schuld) «,«80,000 PI. Sterling durch englische Anleihen kon- 
trahirt. Seitdem aber iat die Staat schuld gestiegen. Kriegs- 
ataat, Landmacht: stehenden Beer (1831) 93,400 Mann. 
Mills: 37,600 Mann. — Marine: 1 Linienschiff, 9 Fre- 
gatten, 16 kleinere Fahrsenge; nach anderen Nachrichten 1 
Linienschiff, i Fregatte und 90 kleinere Fahrzeuge. 



V. VEREINIGTE STAATEN VON WITTEL -AMERIKA. 



A. Land. 

Lage: Von 8* 46" — 17* 61' N. Br. und 
46* 0. L. Von Mexiko, dem Antillenmeere , 
der Südseo umschlossen. Beatandtheile: fünf Pro vlnzen .• 
San Salvador, Hoadnraa, Nicaragua nnd Costa 
er FOderaldiatrikt kommt — Gr« ose: 
woTon auf 

Guatemala 8649 Quadrat m. 

San Salvador 300 > 

Bonduraa 3198 » 

Nicaragua 1837 » 

Costa Rica 766 » 

Föderal dislrikt 6 » kommon. 

Nach ROdlng enthalt Mittel- oder Centml-Amerika 13,000 
ünadratmcilen. — Boden t eine Fortsetsung der Anden 

Ist 



wird an 
in 



durchzieht diesen von Natur schöne nnd 
aber keine zus 
»wel Stellen fast 

deren einem der See von Nicaragua liegt 
In dem andern die Ebene von Comayaf 
Gebirge lauft nicht der Kaste parallel, 
dem einen, bajd dein andern Meere. Ks ist reich an Metallen, 

Alluvlalbodcn. Kine Reihe tlfä'Iiger Volk Le^'ma'n kclnt^crwTbcn 

wenigslenn 90) linft am Cfer des stillen Mcerea hin, keiner aber 
ladet sich nnf der atlantischen Seite. Einige derselben sind ho- 
her als die Gebirgskette nad einer derselben, der Wasservulkan 
vonAgnn, der nie Feuer ausgeworfen hat, sondern nur Strome 
von Wnsser und Steine, ist 19,600 F. hoch. Einer der höchsten 
Berge der Centrnlkette, der Cerro de Giorets, an der Grenze von 
Guatemnla und Chiana, int 10,600 F. hoch. —Vorgebirge: 
Graciaa a Dlos, Honduras nnd Blanco. — Boten Bai Fon- 
aeca oder Amapala, Bai Papagayo, Salin asbai, Uondurasbai. — 



Seen: Nicaragua 184 Quadratm. gros«, mit welchem der klei- 
nere See Manaquo oder Leon durch einen Abtusa in Verbin- 
dung steht, der Golfö Dulce. Flüsse: San Jnnn, nun dem 
Nlcaraguaaee abfllensend , und In das Anlillcnmeer sich er- 
gicssead, daher darch denaelbea und einen nun dem Nlcnragua- 
see in daa stille Meer gerührten Kanal eine Verbindung diese» 
Meeres mit dem atlantischen möglich wlre; Sumaeinm, Rlo- 
grande, Motagua, Ullua, Vare auch Herblaa geannnt und der 
neuere Segovia, aUe ins Antlllenmeer gehend ; die in danaUlle 
Meer aich mündenden Flüsse sind klein, darunter der Tostn. 

— Klima: nur eine trockene nnd eine nasse Jahreszeit; drü- 
ckende Hitze, hüchst ungesunde, KüBtcngegendcn; heftige 
Stürme aas NO., Pnpagayoo genannt — Erzeugnisse. 
Mineralien: Gold, Silber, Blei, Eisen, Schwefel, Alaun, Sals. 
Pflanzen: Indigo, Boom wolle, Kakao, Zucker, Tabak, Ge- 
treide, Saasaparllla, Chinarinde, Firbcholz, Gummi, Balsam. 

— Thiere: nähme Thlere, vorzüglich Msulthiere nnd Pfer- 
de, Geflügel, Fische, Bienen, Cochenille (die reinste und be- 
ste in der Ebene von Neu - Guatemala , in guten Jahren wohl 
820,000 bis 960,000 Pf.) , Schildkröten , 
sebnocken, Perlenmoscheln. 

B. Einwohner. 

Abkunft: Europier, Indianer; dann Kreolen, Mestizen, 
Mulntten. — Zahl: 1.900,01)0, ala Guatemala 700,000. Hondu- 
ras 300,000, San Salvador 360,000, Nicaragua 360,000, Costa 
Bica 100,000 und FOrdcraldl strikt 50,000 Ein w. Von den Stad- 
ien habeu die vornehmsten (nachThompson): Guatemala (nfim- 
lichNeu-Guatemala) 60,000, San Salvador 39,000, Lcon3S,0<K), 
Cbiqulmula 37,000, Cartago 96,000, Comaysgua 90,000, Villa 
nuevn de San Jose 16,000, Conan 12,000 und (Juezaltcnango 
11,000 Einwohner. — B escb tftlgung: die in Unabhän- 
gigkeit sich beladenden Indianer, von welchen die Moskitos, 
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Poyai«, Taue«« and Saniboa an meisten bekannt sind, leben In 
einem rohen Stundo, unabhängig , unter eigenen Oberhäup- 
tern. DI« au CbrUten bekehrten und aobon ziemlich cirilislr- 
tea Indianer hingegen betreiben Viehzucht and Landbaa. Aach 
fangen nie an, »ich in Erzeugung wollener, baumwollener, 
arldcner Zeuge, irdener Geschirre r.u versuchen. Die Indianer 
•lad in Holzauatogen sehr geschient. Handel ist vorzüglich 
in Guatemala und 8 an Salvador, den beiden «raten Städten de» 
Reiche«, lebhaft; 16*6 belief «ich der Werth der Auafubr auf 
3, »60,000 Piaatcr (nach Thompson) , worunter Indigo für 9 
Millionen, Cochenille 9/ Mill., Gold und Silber 1 MUI., Baum- 
wolle '/.Mlll., Kakao 1 / Mlll., Tabak »0,000, Balsam 196,000 
Plaater. Die Britten , welche an der Hondurasbai und an den 
Grenzen von Guatemala und d«r mexikanischen Provinn Yuka- 
lan «ine Kolonie mit der Hauptstadt Balize haben, führen dnr- 
nua vorzüglich Mahagoni- und Campecheholz au«. 1830 be- 
trug die Ausfuhr dieaer Kolonie am Werth 310,151 und die 
Einfuhr 934,379 Pf. Sterling. Auch dient dleae Kelonlo zum 
Entrepot für die Konlrebaade in Mexiko und Guatemala. Von 
letalerem erhält sie gegen europäische W««rcn Indigo, Coche- 
nille, Vnnllle und Gold. Sonat hatten die Britten «uoh an der 
Muskitoküsle eine Niederlassung zum llolxfsllcn. an der Mün- 
dung des Tinte, dl« sionber jetzt aufgegeben haben. — Reli- 
gion: die christliche bei den civiliairten Einwohnern; die un- 
abhängig lebenden Indianer, welche man Bravos oder Barbaroa 
nennt, sind Heiden. — Bildung: Der Zustand wissenschaft- 
licher Kultur Ist jenem von Mexiko ähnlich; zu Guatemala be- 
«teht «ine Universität. Ueberbaupf wird die Errichtung von 
Schulen auf alle Weise begünstigt. Auch hat «Ich eine Gesell- 
schaft gebildet, um die Einwanderung zu befördern, und die 
Regierung hat einen ausgedehnten Landstrich zu ihrer Verfü- 
gung gestellt. 



4!I2 



C Staatsverfassung und Verwaltung. 

Eine RepubUk, wo die gesetzgebende Gewalt in den Bin- 
den clnea 8 • a u t » n (von 10 Mitgliedern) und der Versammlung 
der Kongrensdeputirten, wozu jeder Staat auf 00,000 
Einwohner einen Deputaten sendet, aieh bellodot. An der Spitze 
der Vollziehung ateht ein Präsident mit einem Vlcepr&si- 
denlen und einem Verwaltongsratbe. Der Präsident ernennt die 
drei Minister für Krieg und Seewesen, für du Auswärtige, für 
die Finanzen. — Das Wappen und die Flagge beateht nun 
drei Streifen, bis«, weiss und blau, mit einer Bergreihe 
von 6 Vulkanen und einem Regenbogen darüber, in dessen 
Milte man die Freiheitsmülse erblickt. Das Wappenschild, wel- 
ches ein Dreieck bildet, aiertdle Inschrift: Estado* Federado* 
de L'entro - Amerikm (Bundesstaaten von Mittelamerlka). — 
Staatseinkünfte; 1895: 800,880; Staalaausgaben: 
878,480 Dollars. Die gewöhnlichen Ausgaben haben in den 
letztem Jahren nicht dio Summe von 840,000 Plaster jährlich 
überstiegen, die Zinsen der Nailonalschuld ungerechnet. Di« 
innere zinaentragende Schuld beläufl sieh (1896) aufs. 400,000 
Piaster. Von der in England 1824 gemachten Anleihe von 
1,498,671 Pf. Sterling sind nie mehr als 167,000 Pf. Sterling 
wirklich eingezahlt worden, und von diesem Betrage waren 
bis 1806 keine Zinsen entrichtet worden, sodass die Rück- 
stände sich damals bereits nuf 80,000 Pf. Sterling heileren. Dl« 
Ilnuptquellen der Staatseinkünfte aind die ZSIIe (etwa jährlich 
340,000 Piaster) und das Tabaka-Monopol. — Kriegstaat: 
Stehende Truppen : 1800 Mann; reguläre Miliz: 10,730 Mann, 
BOrgermllls: 10,000 Mann. 

(Die Moskl toküa te, welche zu Mittel-Amerika im 
weiteren Sinne gerechnet wird, liegt an der Osfsellcdcs Staates 
Honduras, und Ut durchgehende von wilden Indiaueru bewohnt.) 
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A. Lau d. 

Lage: Vom 10—97' 30 N. Br. und 999-318* ö. L. ; ein« 
ausgebreitete Inselwelt, von OstÜorida südöstlich bis zur Mün- 
dung des Orcnoko , im atlaatiachen Ocesn. — Grüsse: der 
der gesamtsten Inseln , über 300 an der Zahl, 
4700 Quadratnicilen angenommen. — Bu- 
den: sehr gebirgig, und die Berge aind oft kahle Felsen ; zum 
Theile aber auch reich mit Waldungen besetzt. Die Küsten 
sind entweder durch die Strömungen des Meeres mit Sand be- 
deckt, oder alcil und sarrissen. Viele Eilande sind vulkanisch. 
Mehre Inaein haben nur zeitig Erdreich, doch herrscht auf 
allen Im Allgemeinen grosso Fruchtbarkeit, die aber jetzt auf 
vielen Inseln sehr abgenommen hat. Gewässer: das atlnnti- 
sche Meer, der Mexikobusen, das karsibischo Meer, der Kanal 
von Trinidad , die B ahamaalrasae. Merkwürdig ist die heftige 
Strümung des Meeres aus dem Busen von Mexiko. — Klima: 
gross« Hitze, doch von den 8ecwladen oft gemildert. Zwei Jahres- 
zeiten : Regen vom Mai bis November. Häuflge Uebersohwcm- 
mungei, durch starken Regen veranlasst, daher In den nie- 
drigen Gegenden ungesunde Luft. Häufige Gewitter, heftige 
Stürme, und nicht selten Erdbeben. — Erzeugnisse. Mi- 
neralien : Spuren von Gold , Silber , Kupfer und auch von an- 
dern Metallen , ohne das« jedoch darauf gebaut wird, vielerlei 
Stein« und Krdarten, »alz, Schwefel, SteinOI, Mineral 
Manzen: Zucker, Kaffee, Indigo, Baumwolle, 



hak, Kakao, Rukn (die sieben vorzüglichsten Gegenstände 
des Plantagenbaues in Wesündien), Piment, Ingwer, Aloe, 
Mahagonybaum; Sassafras . Saaaaparilla , Kassla, Kopaiva- 
balsam; Dattel-, Kokoa-, Kobl- und Stechpalmen, Tamarin- 
den, Mauschinellbäume, Guajakbäame , Cedcrn, Pissngs, 
verschiedene Obstgattungen; ferner Reis, Mais, Gtiincnkorn, 
Kasasve oder Maniok , Bataten , Yams etc. Thiere : europäi- 
sche HauRthiere (eingepflanzt und durch das Klima verschlech- 
tert), Moacbu«achweine (Tajaasua) , WaacbbäTen, Agutis, 
Pakns , mehre Alfenarten , Bisam- Oder Moscbusrsftca , Lc— 
gusn (essbare Kidechsen), Laudkrsbben, Schildkröten (wor- 
unter die RiescnsetiüdkrOtc) , Schlangen, Skorpione, Ter- 
miten, Muskito's, leuchtende Springkäfer -, Ps]ing«ien, Ko- 
libri, Flamtngu's , Tropikvogel, Albatrosse, Sceraben , Mö- 
ven und viele andere Vögel , »ehr viele Flach« , und darunter 



Hai. 



B. Einwohner. 



Abkunft: Ureinwohner und Eingewanderte, dann far- 
bige Leute. Zu den Ureinwohnern gehören die Carlben (nicht 
Carsiben, wie immer noch fälschlich in den geographischen 
Büchern stobt), deren nur noch wenige vorhanden , oder die 
wahrscheinlich jetzt ganz vertilgt sind. Uie Eingewanderten 
sind: a) Europier, vorzüglich Dänen, Schweden, Niederlän- 
der, Britlea, Franzosen und Spanier; b) Neger, als Sklaven 



Digitized by Google 



— »rosse Antillen. 



gebracht, and jetst I. Haytt nad In den brittlscben Ko- 
freie Mensche». Die Abkömmlinge der Neger und Carl- 
d die schwarzen Cariben. Flüchtig gewordene Neger, 
in abgelegenen Gegenden in eiaer Art gesellschaftli- 
oheo Verbände« leben, helaiea Maron-Neger. — Zahl: Euro- 
päer, oder Weisse 600,000, freie Farbige 600,000 , Neger 
J, 100,000 (vea denen etwa 1,400,000 in Freiheit und 900,000 
Im Sklaveaataade lebea, and die Bau«- nnd Feldarbeiten in den 
Plantagen verrichten müssen), zusammen 8,300,000 Einwoh- 
ner. — Beschfif tlguag: die Hauptbeschäftigung ist Plan- 
tageuban ; damit in Verbindung steht die Bereitung deB Zo- 
oken , dea Syrups and die Bnmbrennerei. Für die nlchslen 
Bedürfnisse bestehen Handwerker; FabrikbedQrfnisse werden 
von den Europäern zugeführt. Der Bändel tat sehr bcdcu- 
tead , ataad einst aber , so wie Oberhaopt der Ertrag nnd Flor 
der westindischen Inseln anf einem weit höhern Standpunkte, 
wie man «. B. ans den Angaben Aber den Handel der Dritten 
mit W Ostindien ersiebt, wonach sich 1810 die Auafuhr ans 
Westindien nach 6re«sbritannica anf 15,158,678 nnd die Ein- 
fohr von Gresebritsnuien nach Westindien anf 10,879,418 Pf. 8t. 
belicf; hingegen nach einer auf ofiifielJe Berichte gegründeten 
Ueberaicht ron jetzigen Zeiten hetrigt die jährliche Ausfuhr 
6,605,000 and die Einruhr 8,511,000 Pf. 8t. An Zacker lie- 
fern jetzt die »rittiseben Inseln Westindiens 8,957,000 Cur., 
an Kaffee 10,904,500 Pf. , nnd an Born 5,168,000 Gallonen. 
1819 dagegen war der Ertrag der britrjschen Kolonien über 
3,300,000 Ctr. Zocker, Ober 18,000,000 Gallonen Rom und 
Ober 83,400,000 Pf. Kaffee. Man kann annehmen, dsss ganz 
Westindien jährlich an 9,000,000 Ctr. Zncker (wovon dae epa- 
nlache Wostladiea allein die Hälfte liefert) «od 184,000,000 
Pf. Kaffee (dsa spanische Weatindien jetst Ober 60 nnd Hayti 
gegen 38 Mill. Pf.) ersengt. Ausser den Britten unterhalten 



anch die Spanier, 
Dentachea, Nordamerikaaer, 
Indien. — Religion: bei den Weissen die christliche, die 
Neger sind grösstenteils Fetiaehdlener; inzwischen ist aum 
Tbeil für einen hessern Beligionsnalerricht hei den Negern 
gesorgt. Wissenschaftliche Koltur: da Pflanzungen 
aas Streben nach Gewinn die Gemflther fast aasscbliessend 
in Ansprach nehmen, geschieht für die Wissenschaften fast 
nichts. Zar Bildong der Neger sind besonders die evau- 
geliscben Brtder thitlg; sie könne* jedoch fOr den (Schul- 
unterricht, besonders der Neger, nor aebr beschränkt 
wirken. 

Die Inseln, welche Westindien ausmachen, bestehen aus 
den grossen and kleinen Antillen and den Babsmn- 
oder lukayiachea Inaein. Die bermndisohen oder 
8ommerinseln, welche einige dahin reebnen, gehören kei- 
neawega an WeMindien. Die kleinen Antillen werden In In- 
seln In oder über dem Winde, and in Inseln anter 
dem Winde geteilt. 

Von den westindischen Inseln gehören den Britten: Jn- 
maüca, Virgin Gorda, Tortola, Ancgada, Angnilla, Bar- 
buda , St. Christoph, Newia, Mentserrat, Antigua, Dominica, 
6t. Lucia, St. Vincent, Barbados, Grenada nnd die Grena- 
dillen, Tabago, Trinidad, die Babama-Inaeln und die Benno den. 
— Die Niederlinder heai Ixen: St.Euatacb, St. Martin, Curras- 
sao, Saba, Buen-Ayr, Aruba and die Aveslnecln; die Spanier: 
Kuba mit Zubehör, Porto- DI CO, die Sehlsngeninse), Pasaage- 
iasel,unriBic<fuc oder Krabboainsel; die Fransosen: Guadeloupe, 
Martinique, die heiligen Inseln Saintet), Marie Galante, 
Deairade und (nach Bslki) den nördlichen Tbeil von 8t. Mar- 
tin ; die DSnen : 6t. Tbomaa, St. Croix, St. Jean ; 
den: St. Bartbelemy. Hayll ist unabhängig. 



a) Grosse Antillen. 



1) Haytl (St. Domingo). Zwischen 308« 55' und 308' 
45 ö. L. und ir 45 —90- N. Br. Von Kuba dreicebn Mellen 
entfernt Grösse: 1885 Quadratmeilea. — Boden: eine herr- 
liche Abweohslong von Gebirgen, BOgeln, Thtlcrn, Ebenen, 
Flössen und Wildern. »aa Gebirge Cibao, in der Milte der 
Insel sich erhebend , tbeilt sieb In drei Hauptaste, wovon der 
MngHte nach 0. geht. Der Boden Ist in hohem Grade frucht- 
bar. Die Kflsten sind stark ausgebrochen. Vorgebirge: Kap 
8t. Nicoiaa; Tiboron; Beata; del Engaano.— FlOao e: Nelva, 
Artibonito, St. Jacqoe nnd Yuna. — Klima: feachtheias, 
doch aber dnreh Seewinde abgekühlt and im Allgemeinen nicht 
ungesund. E rz eugnlsset Zucker, Kaffee, Baumwolle, In- 
digo, Tabak, Ingwer, Kakao, Jalappa, edles Heia ; zahmes 
Vieh, Fische; Gold, Silber, Kupfer, Eisen. Volkszahl: 
936,000, nieistcnB schwarze nnd farbige Mensrhen. Beschäf- 
tigung: Planisgenhau , weleher aehr bedeutende Ausbeute 
gewährte, indem vormals die Franzosen bei 1,630,000 Ctr. 
Zncker, 680,000 Ctr. Kaffee, 60,000 Ctr. Baumwolle, 1800 
Ctr. Syrup, 9300 cur. Indigo aus dieser Insel bezogen. Jetst 
hat sieh dies rerindert, and es wird aar wenig Zacker, sm 
meisten Kaffee gebaut. — 1896 wurden von hier ausgeführt, 
nn Kaffee 89,189,784 (1880 sogar 49,479,809) , aa Baum- 
wolle 690,979, an Kakao 457,599, aa Zncker 89,864, aa Ta- 
bak 340,668 und an Fertebols 5,807,745 Pf. and 9,136,984 
Pf. Mahagonyholn. Diese vormals aum Tbeil den Fransoaea, 
cum Tbeil den Spaniern gehörige Insel, hat sich nach mannig- 
faltigen Revolutionen als unabhängiger Freistaat erklirl, In w el- 
chem die gesetzgebende Gewalt ewei Kammern , dem Senate 
der Bepriaentaaten , anvertraut ist. Die Be- 



Jahre gewihlt. Die vollziehende Gewalt hat ein Präsident, der 
zugleich das Becht hst, seinen Nachfolger an bezeichnen. Ge- 
genwärtig bat Frankreich Haytl als einen freien unabhängigen 
Staat aaerkannt, wogegen dasselbe sich verpflichtet hat, 60 
M1U. Franken an Frankreich In 86 Jahreelerminen in unglei- 
chen Summen na suhlen. Die Staatseinnahmen betrugen 1834: 
4,118,479 (worunter 3,370,977 von den Zöllen) nnd die Staats- 
susgaben 8,101,697 (worunter Kriegsmacht 9,699,139) Gour- 
des oder Piaster. Die stehende Kriegsmacht iat 45,590 Mann 
stark, ausserdem gibt es 113,345 Mann Mills. Die Seemacht 
besteht in 1 Fregatte, 1 Brigg nnd 3 Bchoenera. Die Insel ist 
in 6 Departemente eingeteilt und bat Port au Prince sur 
Hauptstadt. 

9) Kuba. Von 90—98* 15' d. Br. nnd von 998—308*81' 
ö. L. — Grösse: 8910 Quadratmeilen. — Boden: eine Ge- 
birgskette durchsieht das Innere, westlich Im Kap Antonio, 
östlich in der Landspitze Mayzi endend; die Kneten sind aus- 
gewaschen , zerrissen. Das höchste Gebirge heisat Sierra de 
Cobra und scheint eine Höhe von Ö600' zu haben; zu demsel- 
ben gehört auch die Sierra de Tarquino. Die Abdachung geht 
nur See; ihr Hilgen mehre Flüsse, worunter der BJoCsuto der 
ansehnlichste Ist. Der Boden ist sehr fruchtbar , aber Im In- 
nern der Insel fast gar nicht angebaut. — Klima: heisa, In 
der nassen Jahreszeit häuf] gel'ebcrschwcmmungcn der Niede- 
rungen an derKOale, aber doch gesund. — Produkte: Gold, 
Kupfer, Silber, Eisen, Magneteisenstein, Marmor, Cbalcc- 
dcin von ausgezeichneter Qualität, Zncker, Kaffee, Tabak, 
Indigo, Kakao, Baumwolle, Ingwer, Kassia, Maniok, Ce- 
dern, Mahagonyholn; zahme Hausthiere, Fische, Schildkrö- 
ten, ADJgatore, Honig, Wachs, Zncker, 
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sind die IIenptgegen*(nn<le des 
aus Kuba ausgeführt : 7,694,658 Arroben (i 15 Pf.) 
9,560,359 Arroben K.ffee, 41,08« Arroben Wache, »#,475 
Ctr. Tabak, 617,730 Pf. Cigarren etc. An Werth betrog die 
Einfuhr 18,811,139, and die Ausfuhr 13,996,100 Dollars. Seit- 
dem ist der Handel noch weit mehr gestiegen. — Einwoh- 
ner: Im J. 1830 : 730,567 (915,639 Weisse, 88,487 freie 
Mulalten, 37,39» freie Neger, »48,616 Sklaven). Jetzt soll 
die Einwohnerzahl 1,0*0,000 betragen, wovon die eine Hilfte 
an* freien (300,000 Weisse, 416,470 Mulatten und 74,680 
Neger) besteht, die andere Hälfte aus Sklaven. Die Haupt- 
stadt Havannah ist die grösste Stadt Westindiens, hat jetst 
wohl 100,000 Einwohner und int derHnu|ithnndelsptatz der In- 
sel und Oberhaupt der Mittelpunkt des epaniach-ejMrikaniBch.cn 
Handel*, l'ebrigena ist seit den königlichen Dekret vom 9. Fe- 
bruar 1884 der Handel mit Kuba und den amerikanischen Ko- 
lonien flberbaupt allen europäisches Staaten naob gleichen Rech- 
ten geslattet. Wie wichtig der Besitz dieser Insel für Spanien 
Ist, sieht man daraus, dsss die Staatseinnahmo schon 1833 
fast 9 Mill. (wozu die Zölle weit Ober die Hüfte lieferten) 
Dollars betrug und jetzt 11 Mill. Dollars oder Piaster betrtgt. 

3) Jamaika. Zwischen »99 -301* 40 0. L. und 17" 45' 
—18" 40' N. Dr. Von Kuba 18 geographische Mellen entfernt 
— 6rßsse: 869 Quadratmellen. — Boden: vom Ufer erhe- 
ben sich gegen das Innere Hügel; hohe Gebirgsketten durch- 
schneiden die Ins«) 4 darunter haben die blauen Berge eine Höho 
von 8000 Fuss. Die Kasten sind von Korallcnfelsen umgeben. 
Von den Gebirgen strömen kleine Flüsse sar See; die Insel Ist 
sehr vulkanisch. — Klima: heiase Tage, feuchtkalte Nichte ; 
nur Inden Gebirgsgegenden reine gesunde Luft — Erzeug- 
nisse: Zucker, Kaffee, Ingwer, Baumwolle, Indigo, Ka- 
kao, Tabak, Piment, Zbnnit, Gewfirznigelela, Saseaparilla, 
Mahagony-, Manscbincll-, Campeeben- und Brasiletholz ; viel 
sakraes Vieh und Fische. Volkse «hl: 415,000 Einwohner; 
37,000 Weisse, 55,000 Farbige und 393,000 Neger, sonst 
Sklaven, jetzt frei, Martin Montgomery rechnet 36,000 Weisse 
und 450,000 Farbige , also zusammen 486,000 Kinwohnor. — 
Beschäftigung: fastaosschlieaaead Plsntagenbau, Zucker- 
plantagen besteben allein Ober 1000, einige sonst Im Werlhe 
von 950,000 PI 8t. Nach Mootgomory werden jibrllch 1.900,000 
Ctr. Zucker, 3,500,000 Gallonen Rum und 90 Mill. Pf. Kaffee 
»«geführt, and der Werth der jährlichen Einfuhr beiragt 8 und 
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der Aosfuhr i Mill. Pf. Hlerl. 



sowohl, 
mit Aua- 
weniger Artikel, seitdem Gesetze vom 94. Juni 1899 
allen europäischen Staaten freigestellt. Die Regiorungs- 
form ist der brittischen Ähnlich; ein bril tischer " 
steht an der Spitze; das Reoht der Gesetzgebung und d 
wüligong der Abgaben hat eine Asaembly von 43 
Ueberdies besteht ein hoher Rath aus 19 Glieder«, 
der König ernennt. Die Insel ist In drei Grafschaften ge- 
lhellt. Spanlshtown heUst die Hauptstadt, aber die grOast« 
Stadt und Haupthandelsplatz ist Kingston , mit 83,000 Ein- 
wohnern. 

4) P o r t o Rl o o. Zwischen 310—319* 15' Ö.L.ud 17* 60' 
— 18* 40' N. Br. — Grösse: 189 Quadratmeilen. — Bo- 
den: fruchtbar, und jetzt besser ala aonst angebaut; das In- 
nere von einer 3 — 4000 F. hoben bewaldeten Bergreihe von O. 
nach W. durchschnitten , deren Abhinge nach N. and S. in 
Hinsicht des Klimas grosse Verschiedenheiten darbieten. Der 
nOrdllche Theil der Insel ist feucht und niobt blos regelmässig 
dem periodischen Regen W Ostindiens , sondern auch bisweilen 
fürchterlichen Orkanen ausgesetzt, rten wellenförmigen Boden 
bedecken fruchtbare Viehweiden. Alle Kullurgewichae gedei- 
hen auf* Beste und das Bett der zahlreichen Flusse trocknet 
niemals aus. Dagegen Ist in der südlichen lasclhnlrte der Re- 
gen selten. Unter den 50 Flüssen können 4 mit l'iroguen be- 
fahrenwerden, und einige führen Goldsand mit sich. — Klima: 
zwar mit dem des Obrigen Westindiens übereinstimmend, aber 
gesund und die Sterblichkeit nicht grösser, als In den euro- 
päischen hindern. — Erzeugnisse: Zocker, Kaffee, Reis, 
Tabak ; dann der Mankanitlenbanm (dessen Saft da« stärkste 
Gift, dessen Holz aber zu den schönsten Tischlerarbeiten ge- 
eignet ist). Auch wird eine starke Viehzucht unterhalten. 1896 
betrug die Ausfuhr an Zucker 1,196,377 Ctr., an Kaffee 68,367 
und an Tabak 37,661 Ctr. ; der Werth der Einfuhr heller aich 
1898 auf 40,798,665 und der Auafuhr auf 61,814,638 Realen. 
Volks zahl. 1830: 383,858 8eelen, worunter 197,987 freie 
Farbige , 34,940 Sklaven und dl« übrigen Weisse sind. Jetst 
reehnet man 400,000 Einwohner, worunter 15,000 Sklaven. 
Die Hauptstadt San Juan de Porto Rico hat 8000 Elnw. Die 
jährlichen Einkünfte betragen 800,000 Plaster. Diese Insel mit 
den nahe gelegen« 
die Kapllanerie Porto Rico 



b) Kleine Antillen. 



1) Dlo Jungfern-Inseln; nlnrilch: St. Thomas, St. 
Croix, St. Jean; Virgin Gorda, Tortola, Anegada, Coleb«, 
die Passageinseln und die Krabbeninaei. Die dinischen, 9Qua- 
dralmeilen gross mit 46,300 Einwohnern. Der Werth des öf- 
fentlichen und Privateigenthums wird auf 91,050,000 Speeles 
gcschitxt. Der Werth der Ausfuhr betrug im J. 1813 auf St. 
Thomas 106,776, auf St. Croix 416,703 Pf. St. Letztere Insel 
führte 1838 : 98,104,850 Pf. Zucker und 1,300,000 Gallonen 
Rum aua. Auf St. Croix , St. Thomas und St. Jono haben die 
Herrnhuter aleben Missionsanstalten, welohe 1897 schon 9946 
Neger zum Christenthuiue bekehrt hatten. Die Britten zogen 
aus den ihnen gehörigen Jungfernlnseln im Jahre 1819: Zu- 
cker 39,508 Ctr., Rum 135,740 Galionen , Baumwolle 53,960 
Pf., Kaffee 9000 Pf. Die brittischen Jungferninseln enthalten 
8 Quadratmeilen mit 8500 Einwohnern. — Hier bemerken wir 
noch die beiden gleichfalls brittischen, aber nicht zu den Jung- 
ferninseln gehörenden Inseln Anguilia und Barbuda, welohe 6 
Qandrstm. und 3000 Einvr. haben. 

8) Die niederländischen Inseln St. E nstaoh, Saba und 
St. Martin, zusammen 6 Quadratmeilcn gross, sind voll ho- 



her Berge; erster« beide haben todte Vulkane. 8t. Martin hat 
ansehnliche Plantagen und liefert: Zucker, Baumwolle, Kaffee, 
Tabak, Scesalz. Die Bevölkerung Ist gering und betragt etwa 
7000 Seelen. 

3) Bartholom?. Grösse: 3 Quadratmeilen mit 18,000 
Einwohnern. Boden: hoohliegend, gebirgig und von Natur 
nicht sehr fruchtbar, doch gut angebaut. — Klima: sehr an- 
genehm, die Hitze durch Oslpaxealwlade gemässigt, die Luft 
für die akklimatiairten Einwohner gesund ; doch Orkane sind 
hfinfig und dabei herrscht Mangel an Quollwasser. Haupt- 

| Produkte: Baumwolle, Zucker, Indigo, Tabak, Ka- 
| kao, Salx; F r fl c h t e : zahmes Vieh, Fische. Eine Land- 
I plage ist der Sandloh. Im J. 1898 sind hier 1613 Schiffo ein-, 
und 1651 ausgelaufen. Schwedisches Eisen, besonders Nägel, 
fand viel Absatz. Guslaus beisst die Hauptstadt mit einem stark 
besuchten Freihafen. 

4) Barbados, das östlichste Eiland dieses Archipels, 
unterm 13' 10 V Br. , 10 Quailratmcilen gross, mit dem ge- 
sundesten Klima der Antillen und einer Bevölkerung von 15,000 

, 5000 Farbigen und 89,000 Negern; hat 101,470 
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! Acres bebauten und 5000 Acres unbebauten Boden. Erzeug- 
nisse: Zucker (jährlich 399,000 Clr.) , Indigo , Gewürze, 
Getreldearteu, Obst (besonders vortreffliche Orangen und Cl- 
trooen). Uaaatbiere. Werth der Ausfuhr nach England 1830: 
776,694 and der Einfuhr 369,190 Pf. St. Bridgetown ist die 
Hanplsiadt. 

6) 81. Christoph oder St. Kitts. Unterm 17* 90' N.Br. 
Grosse: 3 Quadratmeilen und jelsst nur mit 10,900 Einwoh- 
nern (1600 Weisse and 89,900 Farbige and Sehwarze). Boden: 
Im Innern sehr gebirgig; der höchste Gipfel Mouat-Mlsery 
9711 Fuss hoch. Der Scbwefelberg, beständig Baach ausdam- 
pfend, and warme Quellen neigen von einer vulkanischen Be- 
schaffenheit der InsoL Das sum Anbna geeignete Land beträgt 
48,786 engllsehe Acres, wovon 30,196 Acres wirklich bebaut 
«Ind. Erzeugnisse: Zocker, Baumwolle, Mals, Pfeffer, 
Bataten, Bananen, Kohlpalmen, Manachinellbäume ; zahmes 
Vieh, Fische, Affen; 17,000 dem Zuckerbau gewidmet« Ac re» 
liefern einen jährlichen Ertrag von 101,000 C«r. Zucker. Be- 
trag der Ausfuhr 1831: 149,006 und dor Einfuhr 59,51» Pf. St. 
Basseterre ist die Hauptstadt. 

6) Antigua. Unterm 17* N. Br. Gross«: 5 Quadrat- 
roeilen mit 80,000 Einwohnern (»000 Weisse and 83,000 Far- 
bige nnd Schwarze). Der Boden ist sum Theil gebirgig, die 
höchste Spitze Ist Monkshlll; Im 8. liegen die Sheckerleys- 
berge, reich mit Znckerplantagea Oberdeck!; 84,000 Acres 
Landes sind angebaut, die felsigen Kasten haben viele Buch- 
ten. Uauplatapelwaare ist Zacker, wovon jahrlich 160,000 Clr. 
gewonnen werden. Die Ansfohr 300.000 und die Einfuhr 
150,000 Pf. St. Die Hauptstadt ist St. Johnstowo mit 16,000 
Einwohnern. Die gesetzgebende Gewalt hat «in Senat von 19 
and eine Assembly von 85 Gliedern. Der Gouverneur von die- 
ser Insel ist nach zugleich Gouverneur Ober Montserrnt, Bar- 
buda, St. Christoph, Newla, Aognllla, die Jungforniuseln und 
Dominica. 

7) Newls, der Sfldoetspllse St. Kitt« gegenüber and 1 
bis 1'/, Qundratuiellcn gross. Vulkanischen Ursprungs, gnt 
bewässert und mit vortrefflichem Boden; 15,000 Acres bebaut, 
6000 unbebaut. Einwohner: 700 Weisse nnd 10,000 Far- 
bige und Schwarze. Erzeugnisse: Zucker (jährlich 50.000 
Ctr.), Kaffee, Baumwolle, Tabak, Obst, nähme« Vieh, Ge- 
flügel , Fische. Werth der Ausfuhr 80,000 Ff. St., die Ein- 
fuhr 80,000 Pf. St. Hauptstadt Chsrlestown. 

8) Montserrnt, ImSW.von Antigua. GrSsse: 9Qua- 
dratmeilcu. Einwohner: 7430 Seelen. Boden: Gebirgig 
und mit schonen Thälera wechselnd. Ersengnlsso: Zucker 
(86,000 Ctr. jahrlich), Baumwolle , Bum. Werth der jährli- 
chen Ausfuhr 30,000 und der Einfuhr 18,0O0Pf. 8t. DerHaopt- 
ort Plymonlfc. 

9) Guadeloupe. Unterm 16* d. Br. G r 9 a a e : 31 Qua- 
dratmeilen, hatte mit den dazu geborigen Inaein 1897: 196,331 
Einwohner, nls 14,985 Weisse, 14,978 freie Farbige und 
96,368 Sklaven, nach einer neuen Angabe von 1831 : 119,663 
(99,384 Freie and 97,339 Sklaven). Boden: der Snlzfluas, 
ein schmaler Kanal dea Meeres, tbeilt die Insel in zwelTbelle, 
Grande Terre nnd Baase Terre; beide Tbeile sind hoch, ge- 
birgig, vulkanisch. Der Schwefelberg dampft beständig. Der 
Boden ist fruchtbar. Erzengnisse: die samtlichen Kolo- 
nialwaaren Westindiens. Ks gibt 609 Zucker-, 1944 Kaffee-, 
711 Baumwollen- and 93 Kakaoplanzangen, and die jährliche 
Produktion beträgt 660,000 Clr. Zucker, 1,900,000 Gallonen 
Kam nnd Syrup, 80,000 Ctr. Kaffee, 6000 Ctr. Baumwolle 
nnd 1000 Clr. Kakao. Der Werth der Ausfuhr betrag (1831) 
16,544,171 nnd der Einfuhr 11,053,998 Franken. Die Haupt- 
städte sind Basse Terre und Pointo ä Pitre. Za dem 
ment von Guadeloupe gehören auch 
rle Galante and dj 



10. Dominique, südöstlich von Gusdcloupc unterm 
15* N. Br. GrOsse: 14 Quadratmeilen mit 850 Weissen und 
| 90,000 Farbigen und Sehwarxen. Boden: im Innern gebirgig, 
felsig, fast ganz vulkanischen Ursprungs, dsa flachere Land 
ist sehr fruchtbar und wohl bewässert. Von den 186,480 Acres 
waren 1819 nur 86,436 angebaut. Erzeugnisse: Zacker 
( (66,000 Ctr.), Kaffee (618,000 Ff.), Baumwolle, Indigo, Ta- 
bak, Kakao. Werth der Ausfuhr 180,000 und der Einfuhr 
n«,000 Pf. St. Begierung: an der Spitze ein bril tischer 
Geuvernear, neben ihm ein Senat von 19 und eine Aesembly 
von 19 Gliedern. Boseaa ist die Hauptstadt. 

11) Martinique. Zwischen 14*91— 16° d.Br. Grösse: 
94 Qnadratmeilen mit (1831) 109,716 Einwohnern (93,417 
Freien und 86,999 Sklaven). Nach einer neuen Nachricht 114,960 
Einwohner, worunter 97,767 Sklaven. Boden: Gibirgsland, 
besonders im Innern , doch von schonen Tbälcrn und Ebenen 
durchzogen. Buchten: Bai de Trinlie , Cul de Sae Boberl, 
Martin ond Royal. Klima: reine gesunde Luft. — Erzeug- 
nisse: Kaffee, Zucker, Kakao, Baumwolle, Indigo, Cbi- 
, Färbebolz, Buku, Tabak; zahmes Vieh , Geflögel, 
1890 betrug die Produktion 580,590 Ctr. Zucker, 
9,699,688 Gallonen Bum nnd Syrup, 13,700 Clr. Kaffee, 4496 
Ctr. Kakao und 697 Ctr. Baumwolle. 1831 beliefaiob der Worth 
der Einfuhr auf 13,554,477 and der Ausfuhr 18 ,481,865 Fran- 



iat zu Fort-royal, einer Stndt von 18.000 
, die 1889 daroh ein Erdbeben b< 



18) St. Luotn, »wischen 18' 94—14* Br. GrOsse» 
10'/ Qnadratmeilen mit 18,880 Einw. (980 Weissen, 17,300 
Farbigen und Schwarzen). Boden: sumpfige Küsten, im In- 
nern wilde ßebirgstreeken , so welche sich fruchtbares Kultur- 
land lagert. Erzeugnisse: Zucker, Kaffee von vortreffli- 
cher Beschaffenheit, Baumwolle, Kakao, Bum, Bauholz, 
Schwefel. Man zählt 470 Plantagen, 18 Bumbrennereien , 45 
ZuckcrmOhlen. 1813 wurden 89,148 Ctr. Z noker und 3359 Clr. 
Kaffee ausgeführt. 1831 Werth der Ausruhr 83.000 und dor 
Einfuhr 66,000 Pf. Sterl. Hanptort ist Port Castriea. 

18) St. Vincent, mit dem N'onlpnnkte unterm 13.* 99' 
N.Br. GrOsse: 6'/, oder 7'/, Quadratm. mit 96,300 Einw. 
(1300 Weissen und 96,000 Farbigen nnd Schwarzen). Von den 
Cariben und sogenannten schwarzen Cariben (einer vonNegern 
und den rothen Carlben stammenden gemischten Bace) schei- 
nen keine mehr hier zu leben. Boden: aehr gebirgig , mit 
einem rauchenden Vulkane ; in den Thllernist frachlbarosLand, 
50,000 Acres bebaut, 54,000 Acres uabebant. Erzeug- 
nisse: Zucker (999,000 Ctr.), Kaffee, Baumwolle, In- 
digo, Tabak. Werth der Ausfuhr 1881: 987,911 nnd der 
Einfuhr 969,875 Pf. St. Unter dem brittischen Gouverneur 
nu 8t. Vincent stehen nach die Wlndwsrds - Inseln. Hauptort 
ist Kingston. 

14) Grenada und die Grenadillea. Unterm 19 *95 
d. Br. GrOsse: 11 Quadratmellen, nämlich Grenada 8/, und 
die Grenadillen 9/„ mit 97,600 Kiew., als 800 Weissen, 9800 
Farbigen and 94,000 Negern. Boden: ziemlich gebirgig ; mit- 
ten nuf Grenada erhobt sich ein todter Vulkan, der auf dem 
Gipfel einen See hat , aus welchem Flusse in die Ebenen sich 
erglessen. Bei 50.000 Acres Laad sind nngebnnt. Hauplpro- 
dnkte wie auf den übrigen Antillen. Die Zuckeramelae bringt 
oft grosse Verheerungen in die Flantsgen, An Zocker betrag 
1830 die Prodaktion 99,100,953, so Kaffee 96,199 und an Ka- 
kao 337,903 Pf., an Bum 890,484 Gallonen. Der Werih der 
Ausfuhr beläuft sich auf 8*0.000 und der Einfuhr nuf 80,000 
Pf. St. Hauptstadt Ist George -Town. 

16)Tabngo. Unterm 11.* 16' N. Br.OrOsse: « , /,Qua- 
acilen mit 14,450 Einwohnern (450 Weisse* und 14.000 
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Boden: In N. ui kce;eirormigon 
d im 8. uas Fiteben and 




i- ■■ — — -,™.Br- 

seagniuue 

Rum), K»iTeo, Btamwgu«, »sigv, 
Die Ausfahr betritt jährlich 160,000 und die Einfuhr 117,000 
Pf. 81. Soarborough heisst die Hauptstadt. 

16)Trinidud.Zwiache*10'8undlO*51'N.Br.Gro*se: 
80 (110) Quadratmellen mit (1831)41,675 Klnw. (8319 Wcla- 
aeo, 16,985 Farbigen, 76t Indianern and »1,30» Negern). 
Huden: an der nÄrdllchon Küste oine Gebirgskette, der höchste 
Borg de lau Cuevas »58» Fuss boeb; in 8. sandige Hügel, 
in der Mitte gedrängte Berge, der Tainana daranter der höchste. 
Die östliche nnd westliche Küsto sind niedrig. Merkwürdig lat 
der AapbaJtaee ud auf den Kap Point de Cno , du die söd- 



c) 



Babema, Lukayo, Previdenoe, 8t Salvador, nebet un- 
zähligen andern durch den Bahaina - Kanal vom featen Lande 
getrennt, nwiaohen »1 und »7* 30' d. Br. and »»8 — 807' d. L. 
— Grösse: »47 QuudrutmeUen mit 16,S0U Einwohnern (4900 
Weissen, 3000 Farbigon, 9300 Negern). — Beden: die mei- 
sten dieser Inseln sind blos Klippon, mit Korallenriffen und Un- 
tieren umgeben. Der Boden ist welcher Kalkstein, mitMuschel- 
trümmern durchknetet. Auf mehren dieser Eilaodo linden stob 
Salzseen, die mit den Moere in Verbindung zustehen schei- 
nen. — Kllnn: nar die südlichen Lukayen liegen in der bele- 
sen Zone, deoh sind uberall nur zwei Jahreszeiten herrschend, 
und selb«! im Süden diu Stürme seltener und schwächer als auf 
den Antillen. Dio ßiumc blühen zweimal, doch die Früchte der 
Herbstblüthcn reifen erst ira nächsten Frilhlioge. - Erzeug- 
nisse: BuumwoUe (1831 00x81,03« Pf.), Mah.goay-, 




Kr zougnisse : 

n. 1831 betraf an Zucker die Produktion 39,840,960, 
an Kakao 1,479,560, an Kaffee »99,373, an Baumwolle 6800 
Pf., an Ran 890,536 and nnSyrup »74,081 Gallonen. Die Aua- 
fuhr betr.g in deoaelben Jahre 300,M7 nnd die Einfuhr »44,3»» 
Pf. Sterling. Die HaupUtadt helsst Spenlsbtown oder Fuert» 
do K spann. 

17) Cnraeaao. Unterm 1».*— 1»' »7* N. Br. ernannt 
8/ (»8)Qoudretmelleomitl*,840Einwohnern, theila Weissen, 
holländischer Abkunft, tbells Farbigen und Negern; naoh Juden. 
Boden: ein unfruchtbarer Felsen, daeb durch Pleins ergie- 
big gemacht. Erneugnisao: Baumwollo, Tabak, Zuckor, 
Obst, Maalhok, Main. Die HaapUUdt ist Willem* tadL 



che- und Gelbbolz, Schiffabauholz von anggezeichneter Güte, 
verschiedene Südfrüchte, Ananas, Main, Tnnu, Kaakarille, Ta- 
marinde, weisser Zlmmt ; zahme Hausthiere ; Waschbären, 
Leguans , eine grosse Menge von Flachen and Schildkröten, 
Papageien, viel Seeaals aad treffliche Hausteine. — Be- 
sohfftlguag: Landbau (Mais- , Hülsenfrüchten-, Kartof- 
fel-, Baamwolicnban), Vlebsaeht, Seesalzberoitung, Flach- and 
Nchildkrotenfang; auch beschäftigt man sich mit Schiffbau. Han- 
del: theila mit den nordaoiorikanischon Freistaaten, theila mit 
Weatindlen und Groasbriiaunlen. Ausfuhr: Hein, Baumfrüchte, 
Schildkrütonschalen, Sceaalz und Baumwolle. Werth der Aus- 
fuhr (1831): 74,858 aad der Einfuhr 91,561 Pf. Sterling. 
— Regierang: dioso führt ein Gouverneur, nn dessen 
Helte eine Asscmbly roa »0 — 30 Gliodern steht. Hauptstadt: 



Die Bermuden. 



8L Georg ist die Hauptinsel und Bermuda die grSssto, aus- 
serdem mehre andere von geringerem Umfange. Lage: unterm 
8»° N. Br., 313° ö. L. — Grösse: 6 Quadratm. mit 10,000 
Ein» (worunter so viel Weisse als Farbige). — Boden: 
diese Inaein sind oin einziges schmales Felsenriff, das von 
einer zahllosen Mengo kleiner Klippen nnd Untiefen umgeben 
ist. Der Boden, nnr mit weniger Erde bedeckt, verschlechtert 
sieh immer mehr; von den 14,000 Morgen Land sind kaum 4 
bin 500 angebaut; zum Trinken hat man blos Regenwasser. — 
Klimn: sehr gesund, doch sind Regen, Gewitter nnd Or- 
kane hinig. — Erzeugnisse: edlen Obst, Cedern, die 



für den Sobiffbau aehr gesucht werden, Pfeilwurz, wenig Ge- 
treide, Gartengewächse, besonders viele Zwiebeln; zahme 
Hausthiere; Vögel, vorzüglich viele Wasservogcl , viele Fi- 
sche , darunter der Hai , auch etwaa Honig and Wuchs. Ta- 
bak, Kaffee und Baumwollo abor werden nicht mehr gebaut. — 
Beschäftigung: Aoker- und Sobiffbau, Schiffahrt; Fische- 
rei und See**U gewin ii uog; die Weiber beschäftigen aleh auch 
mit Weberei. 1831 betrug der Werth der Einfuhr 79 ,953 und der 
Ausfuhr nur »7,418 Pr. St. Die Britten seinen einen Werth in diese 
Inseln, damit sie nicht in den Binden anderer ihnen gefährlich 
werden. 8t. George ist die ttaapUt and der Sit* des Gouverneurs. 



C. SÜI>-AMERIKA. 



1. L 



. KOLUMBIS CHE 

and. 



REPUBLIKEN. 



Lage and Bestandteile: von 8* 8. — 1»*15'N. Br. 
| und von 996 — 3»r L. Im N. von dem Antillenmeere und dem 
I atlantischen Meere, im O. vom atlantischen Ooean, Guyann and 
Brasilien, im S. von Brasilien and Peru , im W. von 



Oeenn and den vereinigten Staaten von Mitlelamerlka umgrenzt. 
— Kolumbia ist ans den ehemaligen Gcnt-ralkapitaaerien Vene- 
zuela und Caracas nnd den Königreichen Neugranadn und Quito 
zusammengesetzt, nnd Herfallt gegenwärtig in 8 von einander 
unabhängige Republiken: Venezuela (welohe die vormaligen 
Venezuela, Cumnas (vorher Maturin), Orcnoko 
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and Znlia begreift), Nengraoada (Departemente Cundiaamarcs, 
Boynoen, Magdalena, Ixthmu und Cum) and Ecuador (De- 
partemeate Ecuador, Aaeuay and Guaysquil). — Grösse: 
68,000 Quadratm., wovon etwa 84,000 auf die Republik Vene- 
zuela, 18,600 auf Neugraaada and 16,600 auf Ecuador kom- 
men. — Boden: thells gebirgig, thoils oben Bit den soge- 
nannten Llanoa, baumlosen Flache«, die jedoch zur Regenzeit 
mit schönem Pflanzengruu bedeckt sind. Das Hauptgebirge sind 
die Cordilleraa de log Andes, welche als eine ungctheilto Kelto 
ans Peru In Kolumbien eintreten , hernach aber bald sieh in 
«wel Arme theilen (die Hochebene von Quito bildend, die, 
an sich 8 bis 9000 Fnss hoch, 
>en ist), bald an oh wieder 
sie endlloh unter »" SO' \. Br. sieb in 3 
>, völlig unterseheidbaro Zweige Iheilcn, die sieh nicht 
vereinigen, tun! von denen der östliche nach dem südli- 
Ende de* See» Marskaibo lauft, unter dem Namen Sierra 
Nevada de Mcrlda fortseist und längs der nördlichen Kaste 
■lohend, am Meerbusen von Paria sich eadet ; der westliche, 
längs der Küste des grossen oder stillen Oeeana laarende, dringt 
In die Landenge von Panama, t hellt sieh daselbst in abgeson- 
Berge, die endlieb Immer seltener werden, und zuletzt 
von isolirten Höhen durchschnitten bilden, so dasa da, 
wo die Landenge ihre geringste Breite hat, die Gebirgskette 
auf einem Räume von mehren Mellen ganz unterbrochen ist. 
Jenselle dieser LOoke steigt sie wieder auf und geht dann la 
die vereinigten Staaten von Mittolanicrika über, wo Bio wieder 
eine Höhe von 10,000 Fuss erhalt. Die höchsten Berge sind : 
der Cbimborasso (10,168 ), Kotopaxl (17,718', Vulkan), Tun- 
guragun (16,180, ebcnfaUs Vulkan), Pichinga, Kayambe, 
Antisana, Karasaon. Ilic Abdachung ist nach drei Seiten, zum 
grossen Ooean, aum atlantischen und zum Antillenmeere ge- 
riehtet. Quito, eine der höchstes Städte der ganzen Erde, liegt 
anf einer Höhe von 8,800 . 

Meerbusen: Husen von Panama, 8t. Miguel, Bai von 
Chore oder Bonaventura, Busen von Guayaquil, Busen von 
Danen, Moroaqnillobai, Busen von Venezuela oder Marakaibo, 
Golf von Koro, Busen von Paria. — Seen: Marakalbo (30 M ei- 
len lang, SO breit), Zapatoaa, See von Valencia. — Flüsse: 
Orenoko (Lauf 370 geographische Meilen , 40 Mündungen, 
äusserst schneller Lauf, mehre gewaltige Falle; merkwürdig 
Ist auch sein spiralförmiger Lauf, wodureh er das Pnrlmcge- 
blrge umkreiset); Maranon oder Amazonenflusa (Lauf 730 geo- 
graphische Meilen, gegen die Mündung 16 Meilen breit; 
mehre bedeutende Falle, der berühmteste der Pongo von Man- 
aeriebe) ; Atrato ; Magdaleaenstrom. Nebenflusse des Orenoko : 
Atabapo, Guavlare durch den Inirita verstärkt, Mola und Apure 
links ; Ventuari, Kaura, Karoai rechts. Ein Arm des Orenoko, 
der Cassiaquari, ergiesat sich in den Rio negro, einen Neben- 
fluss des Maranon, wodurch also Orenoko und Maren oa mit 
einander in Verbindung stehen. Nebenflusse des Maranon : 
Huallaga, Uceyale rechts ; Morona, Pastaza, Piguena, Napo, 
Putumayo oder Iza, Caqueta oder Yupura und Negro Unks. 
Ncbonflnaa des Magdaleoenstroms: Cauca. Mitleist der Flüsse 
Alrato und San Juan verbindet ein bereits 1788 angelegter Ka- 
nal den dariachen Meerbasen mit dem stillen Meere. Auch be- 
absichtigt man eine Verblödung beider Meere durch einen Ka- 
nal oder auch durch eine Eisenbahn auf der Landenge von Pa- 
nama. — Klima: auf den höchsten mit ewigom Schnee be- 
deckten Berggipfeln ein Polarwinter ohne alle Vegetation; doch 
ist die SchncegTcnse erst bei 14—16,000 
Tiefer herab periodische Kälte; noch niedriger 
nehme Temperatur; im Thnle von Quito, so wie auch an den 
Kasten des atlantischen und stillen Meeres, ein beständiger 
Frühling Im flachen Lande des Innern und ta den Küsten ist 



«wei Jahreszeilen: die trockene and nasse, von denen jedoch 
eine jede zweimal des Jahres wiederkehrt. Nicht selten sind 
schreckliche Sturme, Uugewitter und Erdbeben. — Erzeug- 
nisse. Minerallen: Gold, darunter viel Waschgold (am mei- 
nten die Provinz Choko), Platine, Silber, Quecksilber; ausser 
diesen noch Kupfer, Blei, Eisen, Zinn, Schwefel, Salz ; Mar- 
mor, Serpentin, Smaragde, Amethyste, Mineralquellen. — 
Pflnnsen: Getreide, Reis, Mais, Kassave, Tarne, Bataten, 
Pisanga, Ananas, Melonen, Baumwolle, Tabak, Zuoker- 
rohr, Kaffee, Kakao, Vanille, Indigo, Chinarinde, Zlmmt, 
Kassie, Sassaparilla, Tamarinden; Parbehölser, edle Hnlzar- 
Fruohtbtume, Gamml- und 



, das auf vielerlei Weise benutzt wird. Tbl er e: 
mos Vieh, Geflügel, Aflon, Jaguare, Armadflle, Hirsche, Ka- 
ninchen, Alligators, Sohildkröten, von deren in grosser Menge 
eingesammelten Eiern ein animalisches Oel bereitet wird, Fi- 
sche, mehre Schlangenarten, Cochenille, ~ 



2. Einwohner. 



«) Europäer, vorzüglich Spanier and Kreolen; •} eln- 
geborne Indianer, unter unzähligen Völkernamen jeae der Oto- 
maken, Jaruros, Goairas, Guahlroa, Moliloses, Arabas, Zita- 
ras, Oromisas, Kunaknnas, Sutagaoa in Neugranada, dann der 
Kosanos, Omaguas, Moakaa u. a. in Quito zu bemerken ; e) 
Neger; 4) farbige Leute. Die lädier maoheo fast die Hälfte 
der sämtliches Einwohner aus , '/, sind Spanler und Kreolen, 
und das Uebrigo sind Mulatten, Mestizen und Neger. Zahl: 




parte rannte: 



gehören die De- 



1« Jahre Igt?: 
Stf ,840 I 
10»,» IS 
lv>t,i'i\ 
1*0,360 



1. Venesaela (Hptst. Caracas) . . 

S. Orenoke (Hptst. Varinas) . . 

I. Maturlo (Hptst. Kumaoa) . . 

4. Zulta (Hptat. Marakaibo) . . . 

Zur Republik Neugranada geboren die ] 

In Jahre 18*7: 

1. Islhsio (Hptst. Panama) »9,444 Binw. 

5. Magdalena (Hptst. Cartacena) . . . 17«,»8* . 
9. Cundinaaiarca (Hptat. Bsgota) . . . *»l,414 . 
4. Caoca (Hptst. Popayaa) 149,778 > 

0. Boyaca (Hptat. Tunja) 409,91» . 

Zur Republik Ecuador gehören die Departemente: 

1. Ecuador (Hptst. Quito) 307,814 Klnw. 

t. Assoay (Hptat. Coenca) 1*8,*44 . 

3. Guayaquil (Uptst. Gusjaquil) . . . 1(1,0*8 . 

Die Hauptstadt der ersten Republik Ist Caracas, der «weiten 
Bogota, und der dritten Quito. 

Beschäftigung: Landkau, selbst bei den Indianern 
fast allgemein: Viehzucht, Bergbau, Flsohfang, Perlenflschc- 
rei. Es bestehen auch Fabriken nur Erzeugung von Tuch, 
baumwollenen Zeugen, Hfl ton u. dgl., doeh reichen ihre Pro- l 
dukte für da* einheimische lledürfniss nicht bin, daher viele | 
Fabrikato aus Europa eingeführt werden. — Handel nicht 
nnbedeutend. Gegenstände der Ausfuhr: Gold, Silber, Piatina, 
Edelsteine, Perlea, Maultbiere, Kakao, Chinarinde, Indigo, 

: Wein, Bruntwein, Oel, Eisen- 
sonstige europäische 
om J. 1816 sind 

Platze au Ein- und Ausfu 
Meere und an der Südsee bestimmt. — Religion: Mit 
nahm« der wilden Indinr blos die katholische, t Erzbischöre, 
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10 Bischöfe. — Kultur: selbst die Udler (heilen »ich be- 
reit« In clvilialrte und wilde. Verschiedene Mieaionnanslalten 
suchen auf die Kultur günstig einzuwirken. Für die übrigen 
Kinwobner iat durch verschiedene Unterrlcbtsaastalten gesorgt; 
su Santa Fe de Bogota, Caracas uad Quito bestehen Unlver- 
eltiten. 

Drei Republiken Venesnela, Xeugranada und Ecuador aiad 
aeit J8.1l aua der frohem einen Republik Kolombla entstanden, 
in welcher die gesetzgebende Gewalt bei einem Senate (von 
44 Mitgliedern) uad einer Rcpriaeotantenkammer (von SA Mit- 
gliedern) «ich befand. Die Tollzieheode Gewalt beaaee ein Prl- 
aident, der auf 4 Jabre gewählt wurde , und einen Staatsralh 
an der Seite hatte, lieber die Staatsverfassungen der droi neuen 
llc |iti büken , ao wie Ober Ihre nihere Kiatheilung, Finanzen 
und Kriegsmacht ist bis jetzt nichts Gewisse« bekannt. In jeder | 
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hat ein President die vollziehende Gewalt und (heilt die gesetz- 
gebende mit einem Senat und einer Reprisentantenkammer. 
Von der Republik Xeugranada betrugen die Einkünfte 1884: 
»,33*,.H36 und die Staatsausgaben t,»ll.Ml Dollars, und daa 
Kriegahecr bestand aus 3130 Mann stehender Truppen. Von 
der Republik Venezuela war das Budget fOr 1838 auf 1,783. 044 
Dollars angeschlagen. Alle drei Republiken haben übrigens be- 
trächtliche Staatschulden, welche sie durch einen 1834 abge- 
schlossenen Vertrag also unter sich rertheilt haben, das« Xen- 
granada öüpCt., Venezuela »8 '/, pCt. und Eouadortl '/ nCt. da- 
von übernehmen sollen. Die Schulden betrugen damals 6,813,000 
Pf. Sterling and 13, »99. 34» Dollars, wosunoch die schwebende 
Schuld and die su verschiedenen Zeiten in Zahlung gegebe- 
nen bchaukatntucrscbcino kommen, welche eingelöst werden 
seilen. 



A m e r I k b. 



II. NIEDER- PERU oder DAS EIGENTLICHE PERU. 



A. Land. 

i. Lage. Vom 3* 3ff— tl* äff S. Br. und vom 1M1 3Ü 
—913" O. L. Begrenzt im \. von Ecuador, im 0. von Brasi- 
lien, im 8. von Bolivia, im W, vom Ocean. 

t. Klnthrllung. Sieben Departemente: Lima, Cusko, 
Arequipa, Ayaoucho (sonst Guamaaga), Truxillo oder Llber- 
tad, Junin und Pono. 

9. «rX-sse. »4,500 Quadratmeilea (nach Andern 8H.000). 

41. blöden. Von 8. gegen X. durchziehen die Andcs das 
Land anlange in swel Gebirgsketten, und scblleasen in der 
Gegend dea Tilicacaseoe elae Uochebene von 18,000 F. Hübe 
ein. Die Östliche Kette, welche am höchsten iat, gehört zu Bo- 
livia, aber auch die westliche erreicht mit vieles Gipfeln eine be- 
trächtliche Hohe; so Isla. B. der Berg vonTajora oder der Chipl- 
caai 17,760', der Pichu-Pichu 17,480, der Vulkan tob Arc- 
quina 17.860' uad der Cerro deCbuquibaailia 80,600 hoch, und 
also höher alä der Chlmboraaao. Nördlich vom Tltlcacasee all— 
dea dieae beiden Zweigo der Andes den gewaltigen Central- 
gebirgsknoten von Cuzco. Die gaase Gebirgsgegend Perua tat 
im hohen Grade vulkanisch. Im O. dea Gebirges senkt aiob das 
Land ; es breiten fruchtbare aber wenig angebaute Ebenen (die 
Pampas) sich aus, worin wilde Indianer baosen; die auege- 
selcbnelste dieser Pampas Ist die Pampa del Sacraneato. 

Gewiaaer. Seen: Titieaoa, Rogsguado, Laoricocha 
(Cocba heiaat See). Der AbAuas des Titlcaca iat der Dcsagua- 
dero. Flosse: die Kastengüsse , s. B. Tumbes, Chlra, Le- 
cke, Santa, Loa, sind alle klein. Im Innern strömt der mäch- 
tige Maraiion (Quellenfuss Tunguragua) und dessen Nebeo- 
flOsse Uuallaga, l'kayale, Cassiouiai, Yavari. Für dl« Quel- 
lenflOsae des L'kayale wurden bisher der Apurimac und Beni oder 
Paro gehalten. Neuere Untersuchungen aber haben ergeben, 
das» der Uksyale im See Cbinehai unter 11" HL S. Br. ent- 
aprlngt, uad dass der Beai mit dem Mamore und Itenez oder 
üuapore den grosaen Nebcnfluaa desMaranou, den Madeira 
bildet. 

«. Kllnaa. Im Allgemeinen jenem In Kolumbia ahnlich, 
Schnee auf den Hochgebirgen, angenehmo Temperatur mit 
fruchtbarem Regen in den hocbliegenden Gegenden; in der Öst- 
lichen Abdachung aberfeuebt-heiase Luft bei büuHgem Austre- 
ten der FlOsse ; im westlichen Kastenlande oft Jabre lang kela 
Regen, aondern nur starker Thau. 

S. Katurerzeugn lasen Minoralien: Gold and Sil- 
ber, Quecksilber, Kinn, Blei, Kupfer, Elsen, Edelsteine, 
Schwefel, Steinsalz, Alaun, Salpeter, Steinkohlen. — Pf lan- 



Izen: Mais, Reis, europäische Getreidegallungen. Tuka (eine 
I Art Kassave), Yama, Kartoffel a (hier elgeatlioh einheimisch), 
Batatea, Banaaen, Tabak, Flachs, Hanf, Ingwer, apanischer 
, Pfeffer, Kakao, Vanille, Indigo, Baumwolle, Kaffee, Zucker- 
rohr, Koka, deren Blltter gekaut werden, vielerlei Frucht- 
btutne, woruater die Chirimoyea die wohlschmeckendsten aller 
Flüchte hervorbringen, Chinarinde, Gummi und Arsaeiharxe, 
FarbehOlser (an Bau- und Brennholz Mangel). — Thiere: 
Pferde, Esel, Manlthlere, Rinder, Schafe, Schweine; Lamas, 
Vicutiaa (Vigogne), Alpaoaa (letalere beide wegen Ihrer 
Wolle merk wOrtlig), Huanaco'e, Anna's (eine Art Sllakralaea), 
Pagi oder Puma's (peruanischer I.Owe), Hunde, Meerkntsea, 
Jaguars, Unsen, Tapire, Tajassu's; vielerlei VOgel, darunter 
der Kondor, Famingo, Reiher, Papagel, .Kolibri; Schildkrö- 
ten, Fische; Cochenille, Bleuen. 

B. Einwohner. 

1. Abkunft. Europier und Kreolen, Indianer, Neger, 
farbige Leute, l'ntcr den stammen der Indianer sind zu bemer- 
kea: die Kokamas, Cheberos, Guallagoa, Korrlbos, Oraayaa, 
Sipibo«, Panos, Katapacbos, Majorunas, Paguanos, Cbipcos, 
Quatoeis, Cliirivss, Ksyuhabas, Chumaooa. 

». Snhl. Bei 1,739,000 Einwohner, ala 841,000 Weisse. 
1 Mill. Indianer, 384,000 Meatlxen, 70,000 freie Mulatten uad 
44,000 Negersklaven, jetzt grOsstentheils frei. 

S. Brarhüftlnmag. Landbau, Vtebzncbt, Sammeln der 
Chinarinde, Bergbau. Das Fabrikwesen ateht wie in den abii- 
gen vormals amerikanisch-spanischen Lindern. Die Fabrikation 
befaaat sich vorzüglich mit Gold- uad Silberarbelten, Leder, 
wollenen und baumwollenen Zeugen, Zuckorerseugung, Ver- 
fertigung von Fayence und Konflturen. Der Handel Ist niehl 
unbedeutend, vorzüglich zur See, sowohl mit den Europäern, 
als mit andern amerikanisches Lindern. Im Durchschnitt fuhrt 
jetst England jibrlich für 4 .630.000 Rlhlr. ein , vorzüglich 
Baumwollen-, Wollen-, Lein- und Hanfgewebe, Messerschmied- 
waarenetc. : die vereinigten Staaten fahren für 1 ,3~fl,O0O Rthlr., 
Frankreich für 1,1 SO, 000 Rlhlr., vornehmlich Seidenfabrikate, 
Wollen- und Baninwolhvaaren etc. ein. Der Landhandel wird 
durch die ««blechten Strassen sehr erschwert. Doch treibt mal 
dergleichen mit Bolivia, Chile, la Platastaaten. Die vorzüg- 
lichsten Gegenstände der Ausfuhr nua Peru elnd: Gold, Silber, 
Zinn, Chinarinde, Harz, Balsam, Kakao, Vanille, Zucker, 
Indigo, Cochenille, Baumwolle, Vlcunnwolle, Salpeter. Nach 
einer neueren Berechnung soll der Werth der Einfuhr 4,300,000 



Nieder -Peru. — Ober -Fern. 



(England 8,000,000, Frankreich .100.000, Deutschland 500,000 
•to.) Dollar» und die Ausfuhr eben so viel betragen. 

O. Religion. Die katholische, naUr dem Krzblaehofe von 
LI»». 

A. Wi*»4-nsch*flllchr> Bildung. Die Peruaner ver- 
binden Seiet and Scharfsinn mit Geschmack für die Wissen- 
schaften, welche eelt Karzern unter Ihnen gMaae Fortschritte 
gemacht haben. Zu Lima und Kuzko bestehen Universitäten. 
Die wiaaenarhafuichen Anmalten zu Lima verbreiten Kcnnt- 
niKxe Ober da« ganze Land. Die Knideckungen der Europier 



C. Staatsverfassung und Verwaltung. 

1838 trennten «leb die 4 «Odlicben Provinzen von den 3 
nördlichen nad bildeten eleb zu drei besonderen Republiken, 
80d- und Nordpero, die sieh mit Bolivja oder Oberperu 
koaföderirten, so dass alle 8 Republiken anter einen gemein 



Konstitution, aholich der der V. 8t. ron Nordamerika. Jede der 
3 konfüderirlen Republiken hatte ihren besonderen Präsidenten 
und ihren besonderen Kongress, wahrend alle t Jahre ein allge- 
meiner, aus einer Senatoren- und Repriaentantenkaniner be- 
stehender Kongress zusammen berufen werden sollte. Allein 
seil 1838 bat sieb diese Konföderation wieder uufgelösel, und 
l'cru bildet wieder eine Republik, ho wie auch Rulivin eine be- 
sondere Republik »unmaeht. An der Spitze steht ein Präsident, 
dorn ein Vizepräsident beigegeben ist. Ihm sieben ein Ministe- 
rium, das er ernennt, und ein Staatsrath zur Seife. Die gesetz- 
gebende Gewalt beruht auf den Generalkongrees und den Pro- 
vlnzlalkongressen. — Staatseinkünfte: im Jahre 183t: 
3,309,000 und die Ausgaben 4,973,000 Piaster. In denselben 
Jahre betrug die Staatscbnld 11,063,760 Piaaler, die rück- 
stindlgeu Zinsen ungerechnet. — Kriegsmacht: da» Land- 
heer enthilt etwa TftOO Mann reguläre Truppen nebst einer 
Miliz. Die Seemacht besteht in einem Linienschiffe, 9 Korvet- 
ten und 9 Goeletten. Die Hauptstadt der Republik Peru Ist 



III. OBER - PERU oder BOLIVIA. 



A. Land. 

1. Lage. Von 11—90° 8. Br. und von 307—390* ö. L. 
Südöstlich von Niederpern, übrigens zwischen Brasilien, Para- 
guay, La Plala und Chile gelegen, and nnr ein kleines Stück 
im Westen an den Ocean sloesend. 

%. Einttieiluna;. Sechs Departemente: La Psn, Ornro, 
Polosi, Cochnbnwba, t'huijujHsca und Santa Cruz de laSierra, 
nnsserdem der sonst zu Polosi gerechnete Distrikt Ataeama, 
aeit 1899 so einem besondern Litoralgonvememeat, unter dem 
Namen Lamar erhoben, und die Prorinn Tarlja, die bis 1839 



La Pas 

Oraro 
Poloji 



16,500-18,000 

Q. M. 
. . . 1*04 

. . . 400 Cbuqulaaca 

. . . 10O0 Santa -Crus 



wovon auf 

0. M. 
. . . 1600 
. . . 1BO0 
7000—10,00» 

«. Bodem. Tbells ein von den Andes gebildete« Hoch- 
land, da« hflehato in Amerika und wahrscheinlich auch da« hGchstc 
bewohnte der Erde, theila nus Fliehen and Ebenen bestehend, 
die von der Oslselte der Anden sieh Ms nn die brasilische Gren sc 
auadehnen, und von einer ausgezeichneten Fruchtbarkelt und 
von einem grossen Rcichthum an den aclinubaratcn Naturpro- 
dukten sind. — Gebirge: die Andes erreichen hier ibregrösate 
Höhe und Breite and sind nirgends unter 9000 F. hoch , oft 
steigt aber ihr Rocken bin na 16,000 F. und tragt Gipfel, wel- 
che die ungeheure Hohe von 93 — 94,000 F. haben. Hoehtbiler, 
kolossale Berggipfel, tiefe Spalten und Zerklüftungen, pracht- 
volle Bergtbiler, liebliche, romantische Gegenden, kalte, 
schneereiebe Höhen und waldige Hergabhinge, rauhe Gebirgs- 
pässe, herrliche Seen and schön angebaute Ekeoen wechseln 
mit einander ab. Die Andes treten aus Chile in einer uonetheil- 
ten Kelle in die liaga der Koste eich erstreckende Waste Ata- 
eama, and Ihellen sich hierauf unter 90" 8. Br. in nwel groa« 
Kellen, die durch ein 19,000 F. hohes Hochlhal, worin der See 
Tltleaca Uegl, gelrennl werden. Die westliche Kette, welche 
gnn» vulkanisch ist, gehör! meistens na Peru and ist minder 
hoch, die östliche enthalt die höchsten Bergo Amerikas, wel- 
che den GebUgskolosi-e» de« Hirmüayala Asien nahe kommen, 



hoch Ist. — Gewisser: Seen: der Tille aca , dessen Spie- 
gel 12,000' Ober der Meeresflicho liogt. Flüsse: Benl, Ma- 
more und Guapore oder Denen, welche drei nach ihrer Vereini- 
gung den miebtigen Madeira (Nebenfluss des Mnraiioo) bilden; 
Pilcoraayo and Vermejo, welche beide ausserhalb der Grennen 
von Bollvia in des Paraguay fallen. 

S. Kilian». Die Luft In dem Hochlande mild, 
and gesund, auf den höchsten Gipfeln der Anden, wo 
Hegion des ewigen Schnees reichen, sehr kalt; in 
iandern des Östlichen Theilos drückend heias und 



nter der Nevndo von Sorata 93,640' (folglich 3,500 
der Cbirnburaaso) und der Ncvado de IUimani 92,700 



e. Naturprodukte. Im Ganzen wie In Niederpern. Vor- 
nehmlich viel Gold und Silber; fast alle Flüsse und Biehe füh- 
ren Goldsand. Unler den Gewichten Ist besonders die Koka so 
bemerken, deren Anbau zum bedeutenden Haadelsswelge ge- 
worden ist and deren getrocknete Blitter von den Indianern 
gekaut werden. 

B. Einwohner. 

t. llerkurtft. Weisse and Kreolen, Farbige, wenige Ne- 
ger und vorzüglich Indianer, thetU elvUlnlrle, tbells In Unsb- 
hsugigkell und im Zustande der rohen Wildheit lebend, als: 
Chiqultos, Zarukos, Chirijruanoa, Qaeykoros etc. 

*. Z»hl. 1,000,000-1 

Bin»-. 

La Pas 300,000 

Orure 80.000 

Poloai 110,000 

3. BeaohSftlfKung and wi*«en*rh*ftltebe> BU* 
dann;. Wie In Niederperu. Eine Universitit ist nn Cbouu Uacn, 
wo noch, so wie in La Pa» Gymnasien »lud. Durch Betriebsam- 
keit zeichnet sich die Stadt Oropcsa in dem Departement Co- | 
chabaroba aus, welche viele Baumwollenwaaren verfertigt. — 
Der Seehandel wird durch den neuen Hafen Lamar (sonst Co- 
bija) betrieben, jetzt zum Freihafen erhoben, wo 1839 für 
852,037 Piaster an Waaron eingeführt and für 636,199 an ge- 
münztem Silber, gereinigtom Erz and altem verarbeiteten Me- 
tall ausgeführt worden. 

*. Hell«!«*. Auch blos KathoUken unter einem Krsbi- 
schofund drei Bischöfen. Die 
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Amerika. 



C. Staataverfassung und Verwaltung. 

Eine Republik mit einem Presidenten an der Ppitze, Die 
frühere Verfassung, wonach drei Kammern : der Tribunen, der 
Senatoren and der Censoren im Besitze der gesetzgebenden 
Gewalt waren, ist aufgehoben, and Aber den jeteigen Zustand 
weiss man nichts Vollständige». Doch bestehen ein gesetzge- 
bender Körper, eine oberste Hlaatarcgierung , ein Staatsrath 
and oberster Gerichtshof. Cbuquisaca (sonst Chareu oder la 
Plate genannt) Ist die Hauptstadt dieses Staates, der anter 

U Hinsicht der 



des Fortschreitens 
xüglich daher kam 
sten. Schulen sin 
Aufschwung geno 
Einrichtungen, di 
worden. — Stn 
s ( aa tsnusgnb 
blos inlindieehe , 
aktiven Rückstand 
macht: soll In 



in der Civllisation oben an steht, was ver- 
rat, daas keine fremden Schulden auf ihm la- 
d eingerichtet, der Handel bat einen neuen 
mmen , und es fehlt nicht an solchen guten 
o einem mächtigem Statte Ehre machen 
atselnkünfte 183t: 1,710,719 Plaster. 
en: 1,686, 016 Piaster. Staatschuld, 
die nach Aksng von 331,674 Dollars an 
en, 738,965 Piaster botragt. — Kriege- 
Frledenszeiten blos aas 8000 Mann be- 



IV. CHILE, nebst dein Lande der ARAUKANER. 



A. Land. 

1. IVage. Von 14" 13' —44* 8. Br. and 303 — 333* Ö. 
L. Grenzen, im N. Bolivia, im 0. La Pinta und Patagonien, 
im S. und W. der grosse Ocean. 

fj. Urliste und KInIhellung. 6600 Quadratmeilcn ; 
wovon auf die 8 Provinsea des eigentlichen Chile, Co4juimbo, 
Aooncagua, Sauljago, Colchagua, Maule, Cnncepcion, Val- 
divie, Cbiloe gegen 6,400, and auf Südchile oder das Land 
der onabhiBgigen Arancanen 1»00 Qnadratmeilen gerechnet 
«erden. 

3. Bude«. Sehr verschieden in Hinsioht der Fruchtbar- 
keit sind das nördliche und endliche Küstenland. Jenes am 
•teilen Abfalle der Anden gelegen, leidet sehr an Durrang 
and Ist wenig fruchtbar; hingegen das südliche Küstenland 
vom Flosse Maule bis aar sOdliohsten Grawe, wo die Anden 
■Ich immer weiter von der Küste zurückziehen and das Land 
«wischen ihrem Kusse und der Kaste sich meisten« in gut be- 
wässerte Ebenen ausdehnt , ist von ausgexeiehaeter Frucht- 
barkeit. An der Ostseite von Chile erstrecke« sich die Anden, 
häufig Ten Schlachten durchrissen , mit hohen Sehncegipfoln 
and häufigen Vulkanen, au welcbon der Maypo, Peteroa, 
Chillea und der Antue« gehören, der nächst dem Ptt von Te- 
neriffa and Colopui wahrseheialich unter den bis jeUt bekann- 
ten der apiUigste Ist. Mehre sohwer so passirende Pisse fuh- 
ren Ober die Ändcnkctte in die angrenzenden La Plataslaaicn , 
worunter der 13,000 Fnsa hohe Uspallata-Pass der beeuch- 

H e en: Aculeo, Taguatagua (mit vielen schwimmenden 
Inseln bedeckt) «te. 

FIAsse: Cepiapo, Limari, Maypo, Manie, Kala, 
Biobio, Valdlvle. 

4. Klima. Bcgelmasslge Jahresseiten and frische Tem- 
peralnr sind der Kraft and Gesundheit sehr gedeihlich. Das 
Frühjahr herrscht vom September bis Dezember, hierauf folgt 
der Sommer der sttd lieben Halbkugel bis nnr Mitte den Mal, 
da die Regennelt beginnt Nordwinde bringen Bogen, Südwin- 
de Trockenheit. 

tf. Krxrugnlsme. Mineralien; Gold (1834: 385» 
Mark), Silber, dessen Gewinnung in neuern Zeiten wieder 
sehr gestiegen ist , da man kürzlich viele reiche Silberadern 
gefunden bat, so daas 1634 : 164,935 Mark gewonnen worden 
sind, Kupfer (1834: 77,963 Ctr. , anaserdem wurden 36,860 
Ctr. Kupfererz ausgeführt , überhaupt an Hold , Silber und 
Kupfer für mehr als 3 Millionen Piaster), Eisen, Magnet, 
Quecksilber, Zinn, Blei, Salpeter, Alaun, VltrM, Salmiak, 
Schwefel, Hals , Steinkohlen, Erdbars; Edelsteine, Mar- 
mor, Schiefer, Pornellanlhon ; Mineralquellen. — Pf Un- 
sen: europaisches Getreide, Mals, Hülsenfrüchte, edlen 



Obst, Erdbeeren von besonderer Grösse ; Hanf, Flachs, Wein, 
Piment; Okn, Altstromeria (mehlrelche Wamel), Pehaen- 
Weihrauchbaum , rothe Ceder; Paake und Culle (Firbehöl- 
sor); Ayiolhokorkrauter; Hars, Bauholz (von den Chiloe-In- 
seln). — Thiers: Binder, höchst sshlrelob; Schweine, 
Schafe (Vigognewolle), Hasen, Füchse; Geflügel, Kropf- 
ganse , amerikanische Strnnsse, Schwane, Kolibri; Biber, 
Wasserratten, wollige Ratten; Stockfische, WaUflsche, Fisch- 
ottern. 

B. Einwohner. 

1. Abkauft. <0 Weisse aad Kreolen , Hauptmasse der 
ganzen Bevölkerung, b) Mestisen, die man hier Cbolos nennt 
(Abkömmlinge von Weissen und Cbolos heissen Chinos), und 
die sieh hauptsächlich in den südlichen Provinzen dnden ; c) In- 
dianer, blos in der Provinz Valdivia, wo man die Zahl der- 
selben aur 40,000 schätzt , von denen 13,400 in den Missio- 
nen leben. Hierbei sind aber die Indianerin Südchile oder im 

deaVioMo, nwisXn »7" 15 und 39"' :)0 S. Br. gelegenen 
und auf der einen Seite vom Meere, auf der andern von den An- 
den begrenzten Landstrich eümehmen. Einige schätzen die 
Zahl derselben auf 80,000, andere nur nur 40,000 , worunter 
sich 8000 streitbare Manner befinden. Ihr Gebiet nennen die 
fleographon Arauoanin, Arauco aad behanpteu, blos altern 
unrichtigen Nachrichten folgend, dass ihr Laad in 4 Ulhal- 
Mapns (Fürstenthümer) und jedes wieder in 9 Provinnen ein- 
geteilt sei, von welchen jede wieder in 9 Bezirke serfallo. 
Aber diene Eiatheilung nnd überhaupt Ihre ganze vorgoblicho 
RegierungsverfntBung, aholieh einer Miliiiraristokrntie, exi- 
stirt gar nicht, wie ein neoerer Reisender (Poppig) lehrt, und 
ist ebea so eine Fabel, wie die grosse ClvIUsation , die sie 
besitzen und demnach das gesittetste nnter den eingebornen 
Völkcrsläinuien seyn aollen. Nur in so fern genicsscn sie einer 
höheren Civilisation , als Ihre Nachbarn, dass sie Ackerbau 
(reiben, feste Hauser erbaut und wenigstens einige Versuche 
einer Regierungsform gemacht haben, bleiben aber bei aUedem 
nur ein Hnufen von Wilden , die sich zum Zwecke eines ge- 
meinschaftlichen Raabzages voreinigen. IJcbrigcns sind [sie 
kriegerisch und haben sich immer frei von der spanischen Herr- 
schaft zu erhalten gewusst. Sie thellen sich in swei Hnupt- j 
tele, Indios Costinos (Küsten - Indianer) and Moluchcs (Be- 
wohner der am Kusse der Anden sioh erstreckenden Ebenen). 
Noch südlicher, jenseits des Flusses Callacalla, wohnen die 
Canoos , deren Gebiet grösstenteils mit Wildern bedeckt ist, I 
and die Hainichen, welche letzten) etwas Ackerbau treiben. I 

S. Zahl. Nach Miller: 1,100,000 Einwohner, nach 
Andern nur 900,000. 
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3. nrnrhiinfeiiDR. Landbau , Weinbau; sehr ausge- 
breitete Viehzucht (dm Vieh wichst wild auf und vermehrt 
■icb g anz ausserordentlich) ; Bergbau ebenfalls «ehr bedeu- 
leoil. Die reichsten Goldbcrgwerke sind jene von Copiapo, Co- 
quinibo und Guasco. Fast alle Flüsse führen Gold, dalier die 
Goldwascberei wichtig ist. Der Silberhergbnu bat sich in neu- 
ern /eilen »ehr gehoben. Zu St. Jago besteht eine ansehnli- 
che Münzstätte. Die Industrie bat »ich jetzt bedeutend ver- 
mehrt, im aber doch von keiner Wichtigkeit. Dio Landlcute 
verfertigen grobes Tuch von Wolle, Ponchos (eine Art Man- 
tel), lr<lcne Geschirre, auch macht man Kupferwaaren und 
einige andere Fabrikale. Der Hechandel, durch die guten Hä- 
fen und die vnrtheilhafte Lage des Landes begünstigt, ixt nicht 
unbedeutend und wird vorr.Oglich mit den Britten und Nordnmcri- 
kanern betrieben. Auch mit Frankreich, Deutschland, den «fld- 
amerikaniachen Staaten wird Scehandel unterhalten, so wie 
gleichfalls der Kflslenhandel an Ausdehnung gewinnt. Die 
wichtigsten Ausfuhrartikel sind : Gold, Silber, Kupfer (50 — 
ft.">,000 C'tr.), Kupfererz, Welsen, Mehl, Früchte, Pferde, 
Maulesel, Häute, Chargiii (getrocknetes Fleisch), Hanf, 
Tauwerk etc. Der Hauplhafen und der Centralpunbt des Man- 
dela von Chile int Valparaiso, eine immer mehr sich tergrfis- 
aerade Stadt , jetzt schon mit 30.000 Einwohnern, wo 1834: 
394 Kauffahrteischiffe mit 77,700 Tonnen einliefen und der Zoll 
1,941,000 Finaler eintrug. Poppig berechnet den Werth de» 
UandeU für ls:»8 auf 10,460,500 Piaster. 

41. Religion. Die katholische unter Bisehafen zu St. 
Jago und Coacepclon. Kin Theil der Indianer sind Heiden; 
merkwürdig ist die bei ihnen einheimische Tradition von einer 
Sündflulh. 

5. Wissenschaftliche Haitor. Der Bewohner von 
Chile hat Empfänglichkeit für Wissenschaft und Kunst, Ist 
jedoch in der Bildung zurück. Es besteht eine Universität iu 



St. Jago, eben daselbst sind t wymnasicB, . 
stall und eine Xationalblbllothek , aber erst 1811 es (stand zu 
Valparaiso dio erste Bnchdruckerel und seitdem gibt es mehre 
derselben auch zu SC Jago, und es erscheinen verachiedeno 
Zeitschriften. 

C. Staatsverfassung und Verwaltung. 

Ein Föderativslaat mit einem gemeinschaftlichen Kongres- 
se xu St. Jago , der ans einem Senate und aus einer Depntir- 
tenksmmer besteht. Die vollziehende Gewalt bat ein Präsident, 
der auf 4 Jahre erwählt wird. — Staatseinkünfte. 1833: 
1,685,000 Piasierund die Staaleausgabcn 1,600,000 Piaster. 
Für 1836 waren die Ausgaben auf 1,840,>04 und die Einnah- 
men auf 8,170,104 Piaster angeschlagen. Dio iussere Staats- 
schuld betrug 1825 eine Million Pf. Slerl., die In England 
erborgt und wovon 1833: 420,000 Pf. Stcrl. Zinsen rück- 
ständig waren. Von diesem Anlehea sind 1'/, Hill. Platter an 
Peru geliehen , aber von demselben noch nicht zurückbezahlt 
worden. Von der Innern Schuld sind in den letzten 4 Jahren 
1,100,000 Piaster abbezahlt worden. Ueberhaupt herrscht in 
diesem Staate nebst Bolivia die meiste Ordnung unter allen süd- 
amerikanischen Staaten. — Die Kriegsmacht, bisher 8400 
Mann siebender Truppen stark , ist auf 3000 Mann und die 
Seemacht auf > KriegacbilTc reduclrl worden. Die Hauptstadt 
des Staates ist San Jago mit 65,000 Einwohnern. 

Zu Chile werden die zwei Inseln des Juan Fernande» 
(den Schilfern angenehme Erholungsorte , mit der Cumber- 
landsbai, sonst durch Alexander Selklrk oder Robinson Crusoe 
bekannt und jetzt mit einer Niederlassung verseben), dann die 
grosse Insel Cbiloe mit (1831) 43,805 Einwohnern, dledabei 
gelegenen perlenreicben los Chanqi 
gerechnet. 



V. DER BUNDESSTAAT VON RIO DE LA PLATA, oder DIE ARGENTINISCHE REPUBLIK. 



A. Land. 

1. Lage. Von 20—41* S. Br. und von .107 — 324*0. 
L. > Im N- von Bolivia, im O. von Paraguay und Uruguay, im 
SO. vom atlantischen Ocean, Im S. von Patagonien, im W. 
von Chile und Bolivia begrenzt. 

t. Ortitf und KlBttaelluBg.FKchoninhalt (nach Bal- 
bi) 42,700, nach Andern nur 31,500 Ooadratmeilen. Der ganze 
Staat zerfallt in 14 Provinzen: Buenos - Ayrcs , Curdova, 
Mcndoza, St. Luis, Rloja, Calamarca, Santjngo de Estero , 
Tuniiman , Snlla, Jujuy , Santa Fö, Enlrc Bios und Cor- 



lado, Uruguay mit Yblcul und Negro; b) Rio Dolee und an- 
dere SteppenflOsae ; ej Dcsagoadero oder Colorado, auch 
Mendosa genannt ; d) Rio Xegro oder Cosu-Leuwu. 

4. Hilm*. Durch die Lage des Landes, iheila in der 



8. Bodhrn. Der westliche Tbcll des Lande« wird von der 
Kette der Anden , die auf Ihren hübern Piks ewigen Schnee 
tragen, und von Zweigen derselben, die sich weiter In das In- 
nere erstrecken, durchzogen. Der östl'.-he Theil enthält viele 
well ausgedehnte Flachen (unter dem Xamcn der Pampas be- 
kannt) , mit wüsten Strecken, trockenem Sandlande, vielen 
Salz- und Salpctcrstrlcbcn. Die Fruchtbarkell des Bodens Ist 
daher sehr ungleich, im Ganzen jedoch gross. 

Seen: Die Lngnne Bcbedcro oder Dcsagoadero und dio 
Poroogos sind Salzseen, der Lag« di Paleipa, die Lagune 
Vbera , an der Ostseito dos Parana und mehre andere Lagunen. 

Flüsse: a) Paraguay (nach der Aufnahme des Pnrana, 
selbst Parana , und nach der Vereinigung mit dem Uruguay , 
Bio de la Pinta genannt , Lauf 460 Meilen , Breite an der 
Mündung 20 Meilen); Nebenflüsse: Pilcomayo, Vermejo, Sa- 



belssen, tbeils in der gemässigten Zone, ergibt 
grosse Mannigfaltigkeit des Klima. Auf den Hochgebirgen 
herrscht ewiger Winter; die TbSler der heissen Zone haben 
eine grosse Uitze; glciohmaaaiger und milder ist die Tempe- 
ratur in den Flacbgcfllden , indem die von den Anden Ober die 
Pampas streichenden Westwinde (Pamperos) die Luft abküh- 
len , zwar oft sehr heftig und nicht selten Orkane sind , aber 
einen wobltbäügen Einlluss auf die Gesundheit haben. In Bue- 
nos- A> res ist ein Winter schon merklich , doch kaum durch 
einige Tage erzeugt sich eine leichte Eiarlnde auf dem Was- 
ser. Nebel sind sehr selten, doch ist die Luft, besonders Im 
Süden , beständig leuebt. 

ft> Krceucnlane. Mineralien: etwas Gold, Silber, 
Kupfer, Blei. Salz ist blialg in Seen und Bächen; auch sind 
grosse Erdstrecken mit Kochsalz und Salpetergleicbsaiu über- 
zogen. — Pflanzen: Getreide, Mals, Bohnen, Reis, Go- 
mflse, Wein, Tabak, Zuckerrohr, Baumwolle, Maniok, 
Bataten, Hanf, Flachs, Obst (jedoch nur einige Galtuugeu 
und nur in einigen Provinzen) , Pomeratizenbanmo im Nurdcu 
. in ganzen Waldungen , Oliven, Feigen, JohaiitiUbrotbaouio , 
Aguaraybaybiume (aus den BKttcrn wird ein Balsam bereitet), 
verschiedene Caetusnrlen; verschiedene Rohr- und Schiifgat- j 
| Hingen. Thicrc: ganze Herden Rinder und Pferde (fiel auf j 
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unübersehbaren baumlosen Ebenen, Pampa« genannt, weidend), 
Schafe und Xiegcn , ebenfalls ganze Herden, Bar von Händen 

(Oreseros) so und voa den Weiden geleitet; Esel, Manl- 
Ihiere und Schweine , sehr zahlreich ; Lamas , Guanaoo's, 
Vleoiias, Jaguare , Kuguare, Biseaohos, mehre Arten Stink- 
thiere; Armadille, Ameisenfresser, Iltisse , Marder, Alfen , 
Hirsche, Tapire, Tajeasu's, Kaimaa's; KrOton, Vipern, Nat- 
tern; Masldtos, Wespen, Ameisen, Cochenille, Nigua's. Bie- 
nen, Rnubvögol in grosser Menge, südamerikanische Slransse, 
eine grosse Monge von Schwänen und Rebhühner; Kischo, 
Wallasohe. 

B. Einwohner. 

1. Afckawft. a) Indianer ; bei 30 HaaptvOlker mit gsns 
verschiedenen Sprachen, doch mehre VOIker sehr wenig nahl- 
relch und dem Erlösehen nnhe. Die bestchendon sind: Chlqui- 
lOS , Villelas , Lotes, AgUiteuuediobaga« , Xinaqniguilas , 
Guatos , Gaasarapos, Gaanas, Machicuys, Gaentuse , Kni- 
magas, Leoguns, Pitilagas, Agilols, fiuaicurus, Abiponer, 
Nsliennga, Mbayas, Goarany«, Guayanas, Tnpls, Charrnas, 
Mlausaes, Chanas, Molochen, Pueicheo, u.a. (beinahe die 

| Hälfte der gansen Bevölkerung); b) Spanier und Kreolen; 

| e) Meetisou, Mulatten und Neger. Aas der Vermischung der 
Spanier mit Indianerinnen sind dieHaucho» entstanden, rohe Vich- 

; hirten in den Pampas , fast stets au Pferd lebend nnd bekannt 

■ durch Ihre Geschicklichkeit im Werfen der Btemenxchllnge 

l (ti sso oder Lasso genannt). 

C. Zahl. Sehr verschieden angegeben , na 490,000 , 
700,000, nach wehl 8,000,000 (ohne Zweifel viel zu hoch) 
angeschlagen, am wahrscheinlichsten 700,000. 

Die Bevölkerung der vorzüglichsten Städte ist folgende: 

Kinw. Klnw. 

Buenos- Ayres 61,000—100,000 Salla 9000 

Mendoia to.000 San Juan de la Fronten . 6000 

Cerdova 14,000 Corrienles 4000 

Tue uman . . 10,000 — 11,000 Caiaiaarra 9000 

3. BesrhKftigunK. Hauptsächlich Viehzucht , in gros- 
ser Ausdehnung, dass für tausend Rinder gewöhnlich ein Hirt 
bestellt ist. Der Ackerbau ist im Gunsten vernachlässigt , nnd 
eigentlich nur in der Nahe der Städte und der grOasero Dörfer 
zu treffen. In einigen Gegenden ist starker Weinbau , dieser 
liefert guten Wein; in ssdern beschäftigt man sich mit Berg- 
bau. Fabriken bestehen durchaus nicht, nnr die notwendig- 
sten Handwerker können gefunden werden. Am meisten werden 
verschiedene Wolleascuge verfertigt. Handel wird sowohl im 



Innern als nach Aussen betrieben, und ist beträchtlich. Bucno«- 
Ayres Ist der Stapelplatz für alle Previnsen, dessen Ausfuhr 
18t4 : 6,C9»,0O0 Piaster and Klofuhr 11,967,69t Piaster be- 
trag, worunter 6,790,06t aus England, 1,418,303 nos Bra- 
silien, 1, 368, ?«9 aus Nordamerika, 669,187 »■* Dentsohland 
und Holland etc.; die Au «fahr wird auf 10 MilL Dollars 
geschützt; Gegenstände derselben sind: GetreldemohL, Wein, 
Brantwein, Binder, Pferde, Beel, Maulthiere, Schweine, 
Ochsen nnd Pferdebfnte, Sobaffelle, Fleisch, Talg, Thran, 
Schafwolle, Boashaar, Börner, Fischbein. Die Kiafahrar- 
tikel sind, an briltischen Waaren: Stahl, Eisen, Wolle, 
Baumwolle, EUes-, Stahl- nnd Sattlerarbeiten, Hüte, Bier, 
Kaan; ans Frankreich: Fabrikate; ans Brasilien: Znoker, 
Kaffee, Baumwolle, Rum; aus Nordamerika: Hsusgerathe, 
Kutschen, Stiefel, Schuhe, Kriegsmunition, Schiffsgeratae 
nnd Schiffe, Stookflsche, Mskrelea, Heringe, Eisen. . 

4). UcUnioB. Die katholische, su weloher auch einige 
Indianer sioh bekennen; die nicht clvlllslrien Indianer sind 
Helden. 

gra.Jere¥ortsohrittn , "besonderll*. t Buenoa^Ay res der Mittel- 
poakt der Bildung nnd hat nicht allein eine der vorzüglichsten 
Universitäten Südamerika s nebst ansehnlicher Bibliothek and 
I Sternwarte, sondern auch mehre gelehrte Gesellschaften nnd 
Akademien. Die Universität su Cordeva, ehemals sohr bedeu- 
tend, ist jetzt Im Verfalle. Zu Buenos - Ayres erschienen im 
J. 18*6 nicht weniger als 17 Zeitschriften nnd es sind daselbst 
jetzt 6 Buchhandlungen , 6 üuoh- und » Steindruekerele*. 

C. Staatsverfassung und Verwaltung. 

Bin FOderattvstnat, dessen Bsnd, welches das Ganse su- 
sammenhaltoa soll, noch wenig fest ist. Der Sita des gesetü- 
I gebenden Kongresses Ist in der Hauptstadt Bueaos-Ayres. Ein 
| Präsident, der durch dio Wshlversamtnlungen der einseinen 
Staaten oder Provinsen auf 6 Jahre ernannt wird, hat die voll- 
ziehende Gewalt. Uebrlgens regiert aloh joder von den 14 
Unionstaaten nuf republikanische Art na Hause selbst. Flnan- 
s en: Diese gewähren ein klägliches Bild, Indem die Einnah- 
men von den Ausgaben sehr überstiegen werden ; daher eine 
botriebtliohe Sohuldealast vorhanden ist, die jelst 4S Millio- 
nen Dollars betragen soll. 1891 betrugen die Staatseinnahmen 
6,970,000 and die Ausgaben 10,161,000 Dollars. — Landmacht: 
ohne BOrgergarden und Mlllson im J. 1898: 19,143 Mana 
Linientruppen. Seemacht : 16 kleinere Kriegafahrscnge. 



VI. BRASILIEN. 



A. Land. 

E, La«*. Von 908°— 943* Ö. L-; 4' N. B. — 93' S. B. 
Grenzen : im X. die kolumbische Kepublik Venezuela, Guyana 
und der atlantische Ocean; im O. and SO. ebenfalls das atlan- 
tische Meer; Im SW. und W. Uruguay, Paraguay, Bolivia, 
Peru und dio kolumbische Republik Ecuador. 

*- Klntheilnng. Der ganse Staat zerfallt in 18 Provin- 
zen: Para, Maranhio, Pinuhy, Ceara, Rio grande doNorte, 
Parabyb«, Pernarobuco, Alagoas, Scrgipe, Bahia, Esplritu 
Santo, Rlo-Janciro, San Paulo, Santa Catarina, Rio grande 
do Sul (bei den Brasilianern Sao Pedro genannt), Minas- 
geracs, Goyas, Matlo- grosso. 

3. Brenne. Her Filicheninhalt wird gewöhnlich zu Ii 
140,000 öuadratmellcn angenommen, nach wahrscheinlich 



sten 



Daten betragt er 189,000 Uaadratmeilen. Davon kommen auf 
die Provinz: 

Q. M. 0- X. 

Para M,ooo »•»'» ».« 00 

Maranhäo »,*00 Kspirila Santo .... 1,800 

Plaalty 4,000 Mlo-Janelro 800 

Ceara 1,400 Hau Paulo H,M» 

nio-CTSnde 1,600 Santa Calarina .... 7tO 

Porabylia 1,000 Bio grande do Sul . . . (,$00 

Pernaialiuco 8,000 .Mfnas- gerne* .... lt,00O 

Alagoaa 900 Goyas 1*,000 

Hersijie WO Mallo -grosai» .... 31,000 

4. Bodes. Der nördliche Thoil diese« herrlichen Landes 
besteht aus ungeheuren Kbenen , mit grossen , immer grünen 
Waldungen erftlllt, reiche Nabrang für zahllose Herden dar- 
, zur Zelt der periodischen Ueberscbwemmungen bei- 
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■■ha eine offene See. Dleee Ueberschwctumungen geben dem 
Boden grosso Fruchtbarkeit; doch nur wenig Land iet an ge- 
ben t, meiatene in den KOstengegenden; der sweite Theil be- 
greift daa Küstenland der ganzen Oslscilc Brasiliens, mll einer 
üppigen Vegetation ond mit einer reizenden Abwechslung von 
Thilern, Gcbir/ten and Urwaldiiegen und reichlich von grössern 
nnd kleinem Flossen bewissert; der dritte Theil nnilaeat dea 
steinige, meialena kable Hochland der Innern Provinzen, 
ausgezeichnet durch «einen Reiohthum aa scb&tzbaren Mi- 
neralien, und mit vielen Hochflächen (Caiupos gcaanuQ. 6 e- 
blrge: Die brasilischen Gebirge hingen niobt mit den Anden 
zusammen, aiad nneb weit niedriger und erreichen nirgend« 
dl« Linie di» ewigen Schneen. Sie bestehen aua 3 grossen 
Hnapikettea, welebe von N. gegen 8. ziehen, «»von man ala 
Centmikeitc die «»genannte Sern do Es|itahae«, ala betllcbe 
die Snrrn do Mar oder da« Kflalengeblrge nnd nie westliche 
nnd niedrigst« dl« Harra daa Vartealea (Gebirge der Waaser- 
»cheiden, weil aie die Zuflüsse den Amazooenstromes und de« 
Tokantin von den Zuflüssen dea 8 an Francisco , Paraaa and 
Paragnsy trennt) aoeehen kann. Die Sern, de Mantiqoeira, 
■■r Central- od«r Kapinhacokeite gehörig, iat da« bßchste 
Gebirge nnd erhebt «ich mit dem Berge Itscoluaü bie 5,70». 



Mocrsnhwoiue, Stachelschweine, Kaimane , Schildkröten , 
Kische (worunter auoh der fOrohterllch gefräasige Plranha) , 
Wallflsche and viele Phöben; viel« aobüu bellederte Vflgel , 
Kolibri , Anhhagn, Takans, Papageien, Stranese, Riesen- 
schlangen, Klapperschlaagen , Cochenille, Bienen, Monki- 



B. E i n w o h 



n e r. 



um 1,800 



Vorgebirge: Orange, Capo do.Nortc, St. Roqoe, Frie. 
Buchten: Plncon-Bal, AUerbeiligeabai, Kepiritusanto- 
Bai, Buaen von Bio-Janeiro. 

Seen: nnr klein, der 35 Meilen lange and »Mellen breite 
do loa Paloa iat eine Lagune. 

Fl aaset Maraiion, Grs« Per» (vorher Tokantin), Rio 
Francisco , Paraguay , Parann , Uruguay. Nebenflüsse den 
Marafion: Yupnrn, Rio Xegro mit dem Biebranko oder Parime, 
Yavari, Yurua, Yotai, Tefe, Purus. (Chibara), Madeira, 
Topayoso, Xlngn. Quellennüsee dos Madeira: B«ni, Mamore 
und6uapore oder Itenea. Gran Para entatebt aua demToknnlin 
and Arsguaya. KflstesMsse : Oyspok , Msraahno (vorher 
Miarim genannt) , Itapicaru , Paranahibn , Jagaaribe , Rio 
grande do Morl«, Rio Parahlba do Norte, Peragnaeu, Contas, 
Pardo , Beltnonte, Doee, Parahlba do Snl etc. 

5. ülimn. Ungeachtet der grössle Tbcil doa Kelches in 
der heiasea Zone liegt, no wird doch die liit/.e durch denOst- 
passatwind, durch di« vielen Gebirge und durch die grossen 
Waldungen und Strome sehr gemildert Das Küstenland hat, 
vorzüglich w egen der Seewinde, ein sehr angenehmen Klima, 
und eine Äusserst gesunde Luft. Es bestehen nur zwei Jahres- 
nelten , eine trockene und eine nasse. 

O. Unteugnlsae. Mineralien: Gold (in Flüssen nnd 
Bergen 1600 — 1800 ausamroen 63,417 Arrobea Gold = 
1,0&3,4A3,S9» fl.), Silber (wenig), Platins, Kupfer, Eisen, 
Blei, Zinn, Uuccksilbor, Spicssglas, Schwefel, Stein- und 
Secsals, Salpeter, AJann; grosser Reich tbum an Diamanten 
(ha Flossen und Gruben von 17d0 — 18SH zusammen 'A Mil- 
lionen Karat Diamanten; doch mit den durch Schleichhandel 
auegerührten kann man wohl 6,430,000 Karat rechnen, jetst 
jährlich im Durchschnitt lt,000 Karat), auch viele andere 
Edelsteine. — Pflanzen: Reis, Getreide, Mais, Flacba, 
Hanf, Tabak, Yams, Bauten, Kakao, Zucker, Kaffee, Ing- 
wer, Pfeffer, Indigo, Wein, Obst, tropische Frflohte in gros- 
ser Mannigfaltigkeit, Paraguaytheo (Matte , auch Cangiinba 
in Brasilien genannt) , Kassin, Jalapps, Ssssaparilla , Ipe- 
enooanha, Piaang, Cbiuariade, Baumwolle, Vanille, Fcr- 
nambukhols, Onmmi, Bolsnm; jetat hat mau 
Thee au bauen mit Erfolg versucht. — Thier«: 
Herden Rinder, viele und gut« Pferde , Maulthierc, »u,«., 
Schwcino, Pakas, Affen, Tnplrc, Faulthiere, Armadille, 



1. Abkunft, s) Indianer; HaaptvMkar, darnaler: Bs- 
tokudea , Paria, Monkojoa oder Kamakass, Karosse a, Pafa- 
chna, Koropos, Kayapo«, Chavante«, Kantekraaa, Xerentee, 
Guaykurua. Ein Theil der Indianer sind unterwürfig und an 
Ackerbau gewöhnt, der grosser« Theil Übt in Unabhängigkeit 
und diese werden mit dem allgemeinen Namen Tapnyaa oder 
Gentloe bezeichnet, b) Europäer, vorzüglich Portugiesen und 
Kreolen. Schweizer haben eine Kolonie Namens Xeu-Freybnrg 
begründet, jetnt In Abnahme nnd wahrscheialich ganz einge- 
gangen; auch Deutsche uad Franzosen haben die Kolonie Leo- 
poldina angelegt, c) Neger (gegen t, 100,000 Sklaven; dt) 
farbig« L«at« ; e) eingewanderte Chinoaea. 

«. BnJsL Nach einer nenen Bevölkarungslsbelle, dl» la 
Rio de Jaueiro zusammengestellt worden ist, soll die Zahl dar 
Einwohner 5,735,50t betragen. In dea einzelnen Provinzen 
ist nach diesen neuesten Angaben die Bovfllfcerung folgende: 



Klnw. 

Para »n, 783 

Maranbäo »jls.ooo 

Piauhy 78,000 

Ceara 3(4,710 

Rio grande do Körle . 100,000 

P*rahyha 311, MO 



Sergip. . 



Hio-Junelro 
Bjbia . . 



Sernipe . 
San l'aulo 



»9.5,747 
14«,»«0 



Bevölkerung der 

Kinw. 

. 180,000 — 110,000 
. l»0,O00— 180,000 
. . . . «».000 

»o,eeo— »#,ooo 

18,000— 30,000 



Bahla .... 
Kspirita Santo . 
Rio-Jaaeiro . . 
San Paolo . . . 
Santa Catarina . 
llio erande aoSul 
Mina* geraes . . 



Rinw. 
700,400 

m.ouo 

81S.00O 
»71,034 
S«,0»4 
197,000 
7t«,l)00 



114,000 



Biaw. 



P.ra 



Villabella 



• ■ • 37,000 

»,m-3«,ooo 

11,000— »4,000 



•. Besehtftigang- Viehzucht (bat eben so aaagedebnt, 
als in Ln Pinta, doch mit geringerer Benutsung, da daa Fleisch 
Ast gar nicht verwendet, sondern das Thier nnr der Haut we- 
gen geschlachtet wird. Landbau, und zwar meistens PI acta - 
genbau. Bergbau, stark betrieben, besonders inMinaa, Matto- 
grosso, Goya», Bahla und St. Pnul. Von dem Bergbau bezieht 
die Hegicrung den fünften Thctl. Der Fabriksflelns , der lange 
Zeit nur im Erwachen war, beginnt sich allmaiig mehr und 
mehr au beben; es besteben schon Zucker-, Baumwollen- nnd 
Segcltucbfabriken , eine groase Gewchrfabrik und Hocbüfcn, 
doch ist er im Ganzen noch von keiner Bedeutung. 

Der Handel, früher sehr bedrückt, iat In der neuern Zeit 
wichtig geworden, besonders der durch die zahlreichen Häfen 
begünstigte Seehandcl, vorzüglich mit England, Nordamerika, 
Portugal, Frankreich, Deutschland, Holland eto. 183t segel- 
ten von Bio-Janeiro 696 brasilianische Senile (mit Inbegriff der 
Küstenfahrer) und d45 fremde ab, und diese Stadt allein führte 
für 70 Millionen Franken aa Landesprodukten nach Europa, 
worunter 509,639 Sacke Kaffee. Die 9 Hafen Bio-Janeiro, Ba- 
hia und Pernnmbneo zusammen führten In demselben Jahre für 
150 Millionen Franken Waaren aller Art aus. 1S3« kamen in 
Bio-Janeiro 569 Sohlffe mit 196,943 Tonnen nn, nnd 5SN mit 
113,4«3 Tonnen gingen nb. Die Einfuhr betrog 89,98^,000 
Franken (über 39 Millionen nun England, 15/ MBI. ans den 
V. St.) nnd die Ausfuhr 6«,dl5,340 Fr. (worunter 3»,9«3,000 
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Fr. Kaffee). Die Solleinnahme belief nieh auf 17,667,000 Fr. 
Gegenstände der Aus rühr sind: Cold, Dlinulen , Edel- 
steine (Rubinen, Saphire, Berylle, Chrysoberylle, Amethyste, 
Tormaline, Topase), Zocker, Tabak, Rum, Kaffee, Baumwolle, 
Vaallle, Kakao, Färbehölzer, verschiedene edle Hölzer, Apo— 
thekerpllanzeu, Reis, Gummi, Balsam, Thrao, Fischbein, Häu- 
le, BUffelhörner, Schildpatt, Wachs. Eingeführt werden 
europäische Fabrikwaaren, Metallgeräthe, Wein, Oel, gesal- 
zene Fische u. dgl. Oer Sklavenhandel soll zwar gesetzlich 
aufhören, dauert aber noch helmlich fort. 1836 kamen an ISO 
Schiffe von der afrikanischen Küste in Rio -Janeiro an, und 
führten 40,000 Negersklaven ein. Haupthandelsplätze aind: 
Rio-Janeiro, Bahia, Pcrnambuco, Beiern. 

*. Hclisjiua. Die katholische, unter einem Erzblsobofe 
und acht Bischöfen. Viele Indianer sind noeh Heidon. 

3. Wlaaensetaaftllrbf llllduog. Für dieselbe istjefzt 
% iel geschehen und Brsjtilien bat sich in dieser Hinsicht sehr 
verändert; doch bleibt noch viel zu Ibnn übrig. In allen Haupt- 
städten der P rovlnzea und andern grossen Städten gibt es Elo- 
mentarscbuleo und Gymnasien; zu Rio-Janeiro und St. Paulo 
Universitäten, ehinesische Schulen zu Bahia and Janeiro, in 
letalerer Stadt auch eine Schale der schönen Künste, eine 
Militär-, eine Rechtschale, eine Schule für Naturgeschichte, 
eine Schiffahrlsebulc, eine Sternwarte, ein botanischer Garten, 
eine Bibliothek, mehre Buohdruekerelen und Buchhandlungen. 
183» erschienen 16 Zeitschriften daselbst, 6 zu Bahia und 5 in 
Pcrnambuco. 



C. Staatsverfassung nnd Verwaltung. 

Ein konstitutionelles Erbkaiserthum. Die gesetzgebende 
Versammlung besteht aus einem 8 o n a t (mit lebenslänglichen 
Mitgliedern) und einer Deputirtenkammer. Im Jahre 1894 bat 
die bisherige Verfassung des Kaiserreichs eine grosse Reform 
erhalten, wodurch sie sieh derjenigen der vereinigten Staaten 
von Nordsmurikn sehr nähert. In allen Provinzen sind gesetz- 
gebende Provinzialrcr»amiuliin£cn eingeführt. 

Der Kaiser Ist Pedro II. aus dem portugiesischen nause 
Braganza, der noch unmündig Ist, daher eine Regentschaft die 
Regierung bis zu seiner Majoreaaität fahrt. Sein Titel: konsti- 
tutioneller Kaiser von Brasilien, besiändiger Vertheidiger von 
Brasilien. Hauptstadt und Residenz des Kaisers ist Rio-Ja- 
neiro. 8. Christovao und Boaviata, 9 kaiserliche Lustschlösser. 
Bitterorden: des heiligen Peter, gestiftet Im Jahre lHüö; 
der Orden der Rose, gestiftet 1889. — Die höchsten Verwal- 
tungsbehörden sind: die Regentschaft und das Slaalsinioisle- 
riutu. — Staatseinkünfte. Nach einer Durchscbaittsbe- 
rechnung der J. 1836 — 1839 betragen sie jährlich 13,663,9 89 
und die Ausgaben 13,699,000 Dollars. Staatschuld 1834: 
68,378,166 Dollars und 6000 Conto de Reis (1 Conto = 1000 
Millereis). — Landmacht, nach dem K tat 16,000 Mann re- 
guläre Truppen, von donen kaum die Hälfte vorhanden und In 
einer kläglichen Beschaffenheit Ist. — Seemacht 1831: 9 
Linienschiffe, 10 Fregatten, 10 Korvotton und 95 andere 
Schilfe. 



VIL PARAGUAY. 



1. L a n d. 

Lage. Von 90— 97* S. Br. und 314 —394* Ö. L. «wi- 
sche« Brasilien, den LaPlatastaaten und Bollria. — Eintbei- 
luug: acht Departemente: Assumcion, Villarica, Santjago, 
Cooccpelon , Kurnguafay , Kandelaria, 8. Fernaado, 8. Her- 
tnengildo. — Grösse: 7000 Quadratm. — Bodon: von dem 
Amambaygcbirjre durchschnitten; übrigens wohlbewässert und 
fruchtbar. — Flüsse: Paraguay und Paraaa. — Klima: 
angenehm und sehr gesund. — Produkte: schöne Holzar- 
j ten, Zucker, Kaffee, Tabak, Paraguay theo oder Yerba (ein 
I Hauptprodukt) , Baumwolle, Indigo, Reis, Mais, Getreide, 
edle Südfrüchte, Pisaogs, Kokosnüsso, Wein, Kakao, starkes 
Rindvieh, Schafe, Pferde, Vögel von der grössten Mannigfal- 
tigkeit, Fische In Menge ; auch Gold, Silber, Kupfer, Piatina 
und Quecksilber. 

2. Einwohner. 

«0 Indianer, b) Mestizen, r) das Uebrlge Kreolen. Alle 
katholisch. Die Gesamtzahl derselben wird zu 6 bis 600.000 
angenommen, welcho Seiden- und Batunwollenspinncrelen un- 



terhalten. Der Handel mit dem Aaslande ist sehr beschränkt, 
da der Eintritt in daa Land allen Fremden, bei Strafe als Gefan- 
gene zurückbehalten zu werden, verboten ist. Gegenwärtig 
sull nber die frühere Strenge etwas nachgelassen haben, jedoch 
nur der Handel auf Brasilien eich beaebränkea , mit welchem 
Lande er auf 9 Punkten, zu Ytapua im S. und zu Xuova-Coim- 
bra ImN. betrieben wird. Die Ausfuhrartikel sind: Baumwolle, 
Tabak, Häute, Paraguaythee, Südfrüchte, Apolhekerwaaren, 
Holz. — Die Hauptstadt ist Assumpcion mit 18,000-10,000 



3. Staatsverfassung. 



Unbeschränkt monarchisch ; der Beherrscher (Usl837 Doc- 
tor Francis) nennt sich Diktator von Paraguay. — Staats- 
einkünfte: ihr Betrag ist unbekannt, doch weiss man, dass 
sie grösser als die Ausgaben sind, daher auch der Staat keine 
Schulden hat. — Kriegsmacht: 13,000 Mann ohne Mili- 
zen, womit eine Kriegsmacht von 60,000 Mann auf die Beine 
gebracht werden kann. Die Fiotille besteht ana 90 kleinen Fahr- 
zeugen, zusammen mit 83 Kanonen nnd 860 Mann. 



VIII. DIE ÖSTLICHE REPUBLIK VOM URUGUAY (MONTEVIDEO). 



1. L a n d. 

Lage: von 97—35* 8. Br. (nach Isabelle nur von 30"— 
: 35' N. Hr.) und 319—395* Ö. L. zwischen de» La Platastaa- 
) ten, Brasilien, dem sogenannten neutralen Gebiete (einem Lnnri- 
■ strich zwischen der Lagune Mirim und dem Meere) und dem 



Ocean. — Einthellung: 9 Departemente, Montevideo, 
Maldonado, Kaneloncs, San Jose, Kolonia, Soriano, Paleea- 
du, Durango, Corro-Larffo. — Grösso: 10,665 Quadratm. 
(nach Isabclle nur 6750 yuadratm.). — Boden: an den Kü- 
sten flach ; im Innern ein lloohplateau mit verschiedenen Hö- 
henzügen.— Gewässer: Soen; Lagune Mirim, Lagoa Man- 
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quer». FlOsse: la Plafa, Uruguay, Rio Negro, Ybikuy. — 
Klima: Millich dein von Buenos-Ayres. — Naturpro- 
1 dukte: Sparen von Gold, Blei und Einen; Rein, Tabak, Ka- 
kao, Baumwolle, Pärbehölzer, europäische Hauetbiere, Jaguare, 
Kugaare, wilde Hönde, Zorillos, Papageien, Rebhühner, aüd- 
ameriksoieche Strausse elo. 

2. Einwohner. 

Indianer, worunter dio wilden Cbarrua* jetzt fast ganz 
aufgerieben sind, Kreolen und Weisse; fast durchaus katholi- 
»cher Religion , im Ganzen 175,000 oder aneb nacb Andern 
nur 80.000 (nach Isabelle 70,000 in »6 Ortschaften), mit dem 
Laadbau, vorzüglich mit der Viehzucht »ich beschäftigend. 
, Industrie in der Kindheit, wichtiger der Handel, wozu die Lage 
des Landes sehr günstig tat. Die Hauptstadt Montevideo (mit 
1.VO0O Einwohnern) (reibt einen ansehnlichen Scehandcl mit 

sllisncrn. 1830 liefen hier Seeschiffe ein; der Werth derAus- 
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fuhr betrug 8,666,647 und der Einfuhr 3,626,514 Piaster. Danpt- 
gegcnstäade der Ausfuhr: Talg, Hinte, gedörrte» Fleisch, 
Horner etc., der Einfuhr: Mnnulakturwaaren, Zucker, Kaffee 
etc. Auch der immer mehr aufblühende Ort Paisanda (mit 5O00 
Einw.) treibt lebhaften Handel. In jedem der t6 Ortschaften 
unterhalt dio Regierung eine Elementarschule nach der Me- 
thode des gegenseitigen Unterrichtes. 

3. Staatsverfassung. 

In Folge des Traktates zwischen Brasilien and den La 
Piatastaalen (vom Jahre 1888) eine aelbstatändige Republik 
mit 8 Kammern (die I. mit 9 Senatoren, die 9. mit 99 Abge- 
ordneten) und einem Präsidenten an der Spitze. — 8 taa Is- 
en kQnfte 1830 : 800,383 Dollars. — Ausgaben: 1,013,464 
Dollars. Staatschuld 1836: 1,144,831 Dollars. — Kriegs- 
macht: 4C0 Mann stehende Truppen und ausserdem eine Bür- 
gergarde. 



Die Östliche Republik vom ITrutjroay. — «Guyana. 



IX. GUYANA OHNE DAS KOLIIMBISCIIE UND BRASILIANISCHE GUYANA, 
hier blos das EUROPÄISCHE KOLONIALLAND darunter verstanden. 

1. Land. 

Lage. Von 318-387* 30 Ö. L. ; l'tO-7* 86 X. Br.; 
atlantischen Ocean, dem brasilischen und kolumbisohen 
umgeben. Grösse: mit den unbekannten Wildnissen 
den Innern wobl 7000 Ouadratmeilen , wovon etwa 8700 auf 
das briltische, 8800 auf das holländische und 150« «nfdss fran- 
zösische Guyana kommen mögen. — Boden: niedrige Kü- 
sten, oft auf mehre Meilen vom Meere aberschwemmt: dem In- 
nern zu wird das Land, besonders westwärts, immer hoher und 
gebirgiger. Das grösstenteils unbekannte Innere hat dichte Wal- 
Gebirge , die noch wenig bekannt sind, und mit 
allgemeinen Namen Parime- oder Guyanagebirge von den 
aphen bezeichnet werden. Es scheint, als wenn diese 
Gebirge keine zusammenhängende Kette, sondern Gnppen von 
Bergen bilden, die verschiedene Namen fahren. Am höchsten 
mag wohl das Maraguacageblrgc seyn, dessen Höhe der Rei- 
sende Schauniburgk, welcher am (leisten in das Innere dieses 
Landes eingedrungen Ist, auf 11,000 F. schätzt. Dio ange- 
bauten Gegenden gewfihren einen malerischen Anblick, und 
zeigen eine sehr grosse Ergiebigkeit. — Flosse: Ksseque- 
bo (mit dem Rupunuwini, Mazarony und Kuyuiiy), Dcucrary, 
Berblce, Korentin, Surinam, Maroni, Oyapok. — Seen: der 
Amueu, auf dem höchsten Röcken des Parimcgeblrges , wel- 
ches der erwähnte Schaumburgk besuchte. — E i n th ei I ung: 
a) brittlscbes Guyana, enthaltend die Gouvernemcnte Esse- 
quebo nebst Bcrbice und Demcrary; bj niederländisches Guya- 
na, entballend Surinam ; cj französisches Guyana odcrCaycn- 
ne. — Klima: beiss, und wegen der Ueberschwemmnngen und 
alebenden Gewässer feucht und ungesund. Zwei Jahreszeiten, 
jedoch zweimal wiederkehrend; eine grosse Regenzeit vom 
März bis August; lange Trockenheit vom August bis Dezem- 
ber; kurze Regenzeit im Jänner, kurze trockene Zell Im Fe- 
bruar. Erzeugnisse: Zucker, Kaffee, Kakao, Baumwolle, 
Vaniile, Indigo, Huku, Reis, Tabak, GewOrznelken, Maniok, 
Yame, Kassia, Ipecaouanha, Gummi- und Bslsambäumc, ver- 
schiedene Hnlzgatlungen, worunter der ungeheure Morabaum 
mit seinen säuleageraden Stimmen; bemerkenswert!) ist auch 
die neue von Schaumburgk entdeckte und von ihm Victoria Re- 
, ein wahres Pflanzenwundcr, mit riesen- 



haften Blättern von 5-6 F. im Durchmosaer und prachtvoUon 
; europäische Dausthiere, viele Affen, zahlreiche wilde 
Jaguare, Tapire, Tigerkalzen, Manalis, 
, Rebe, Wasscracbweinc (Paca's), 
schwelne, Koali, Grison (Art von Vielfrass) , Beutelratten, 
Riesenschlangen (Aboma), Klapperschlangen, Labarrischlan 
gen, deren Gin mit zur Bereitung des bekannten Wouraligifles 
gebraucht wird, Pipa'a, Schildkröten, Kaimans, viele 
gefiederte Vögel , worunter der merkwürdige Campanero 
Glockcnvogel, Muskiloa, Heuschrecken, Termiten, wilde Bie- 
nen, mannigfaltige Fische. 

2. E i n w o h n e r. 

Abkunft. «) Europäer: Britten, Niederländer, Franzo- 
sen, auch Juden; b) Eingeborne: Caribea, Accawal, Warowa, 
Macusi, l'arawuni, Attarayo, Allajuaka, Arawaken (Arranaks), 
Galibis, Palicurs, Pirius, Caricuchua, Noragues, Marawancs, 
Oyampls, Roucouyennes, Cussanis, Emerillooes etc. Die mei- 
sten dieser genannten Indianeratämmc sind äusserst gering, am 
zahlreichsten die Oyampia, deren Zahl etwa 3—4000 betrügt. 
e) Neger (thells Sklaven, theUs freie, zu letztern gehören die 
Maron-Ncger, in einer freien Verfassung, den Kolonisten höchst 
gefährlich); rf) Farbige. — Zahl: in den britiischen Be- 
sitzungen 3550 Weisse, 7150 Farbige, 06,000 Neger, jetzt 
frei, zusammen 106,700 Einwohner; in den niederländischen: 
8000 Weisse, 3000M»lattco und freie Neger, 63,000 Sklaven, 
I zusammen 68,000 Seelen; in den französischen: 3786 Freie 
| und 10,861 Sklaven. — Beschäftigung: bei den Indianern 
Fischerei, Jagd und zum Tbeil Ackerbau, von den Weibern 
betrieben. Bei den Kolonisten Plantagenbau. Im britiischen 
Guyana betrug die Produktion La den Jahren 1889 — 1831: 
868,709,559 Pf. Zucker, 7,059,431 Pf. Kaffee und 8,86*, 557 
Pf. Baumwolle; im niederländischen (1887) 15,699,796 Pf. 
Zucker, 6,811,117 Pf. Kaffee, 1,376,140 Pf. Baumwolle und 
80,967 Pf. Kakao; im französischen (1819) an Kaffee 50 901, 
an Zucker 197,978, an Baumwollo 383,946 und an Kakao 
58,388 Pf. In Folge dieser wichtigen Produktion wird auch ein 
starker Handel getrieben, so dass 1839 aus dem brillischen 
Guyana nach Grossbritannien ausgeführt wurde: 
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»U,»*i CO., an Kala« 3,576,754 Pf., m Rom 1,540,000 wird von einem Geareraear regiert, der seines) Sita ku Csyeaae 
Gallone«, an Znckersyrap t,MO,000 Gallonen aad aa Baam- hat, aad Ul la Kanten« eingethellt. Aa der Spitze der la 8 Re- 
walle 1,538,769 Pf. Aaa Demerary aad Eueqnebu betrug 1830 viere gelhellten bolMndiiiohon Kolaala alehl glelchrsll« aia Goa- 
der Werth der Aasfahr 1,855.704 und aa« Berkice 1081: 393,837, vrrseur , dessen Kits an Paramaribo tat. Dia kehlen fcritli- 
znsammen alao aaa den brltflaehea Gayann 0,156,541 Pf. 81er- I aohaa Kolaalaa Domersxy nad Bssequebo bilden aia Gon- 
llag, wihraad die Klufuhr 895,705 Pf. Sterliag ausmachte; I vernement, daaaea Gouverneur seinen Sita aa Georgetown 
auch dar Haadcl dea hollSndiscbea Guyana Ist bedeutend; (sonst bei den Holländern Stabroek geaaaaf) bat; Berklee 
und Im Jrannösischcn Guyana betrug 1838: die Ausfuhr;«, 559,4*3 »lebt aalar einen Uat«rgonveraenr, deaaea Sita Nea-Am- 



-X. PAT AGONIEN. 



1. Lau d. 

Lage. Vaa 85-54° d. Br. osd von 301-318" 0. L.Sod- 
«pltze Amerikas, Im N. von La Plata, im 0- vom atlaatisebea 
Meere, im S. von der magellaaiacben Strasse, im W. vom groa- 
aea Oeeaa , dem Laad« der Araakaaea aad dem eigentlichen 
Chile angrenzt. — Grösse: M,000 Qoadratmeilca. — B o- 
dea: die Kette dar Aedes dvrchUuft die Westküste bl» zur 
südlichsten 8pitze mit breiter Abdachung im 0., mit achumler 
im W., und nimmt stufenweise an Hohe ab, je mehr sio «ich 
den hflhern fcüdbrciten nKhcrt, und ihre mittlere Hübe kann nur 
eu 3000 F. angenommen werden, wiewohl auch elazelne Berge 
alch so 5—6000 F. Hohe erbebea. Die Westküste bildet eiae 
aus dem Meere emporsteigende Bergkette, deren Fuss unmit- 
telbar vom grossen Ocean kespult wird, der hier zahlreiche Ka- 
nüle, 8urnle, Busen und unzfihlige Inseln bildet. Hie OstkQste 
Ist verhiltnisstufisulg niedrig, läuft mehr in schöne tiefe Buch- 
ten aas, nad wird von mehren zum Theil bedeotendea FlAs- 
sen durchströmt. Das Innere des Landes, da« Uberhaupt fast 
gaas nabekaaat ist , beateht aaa weiten Ekeoea oder Pampas 
mit üppigem Graswuuhs. Die Berge der Andenkotte, worunter 
viele vulkanisch sind (z. B. der 8aa demente und der Berg 
de loa Olgaales), sind bis aa */, Ihrer Hübe mit dichten Wil- 
dere bedenkt. Vorgebirge: Corrleatea, Blaaoo, delaaVir- 
giaee, Froward (dea Featlaadea aadliehate Spitze) , Victoria. 
Bnobtea: Port de 8t Antonio, Bai 8L Joseph, BaJbia aaa- 
va, Bosen 8t. Georg, Port Desire, Hafen 8t Julians, 8t Craa, 
de la Trinidad, Peooaj. Fl aase: Cosa Leavu oder Rio Negro, 
Bio Camaroaea , Port Dosire, Santa Craa , dea Fltsroy weit 
nach aeiaem Ursprung hin befohr, Gallegoa. — Klima: durch 
die enge Begrenzung vom Meere wird die Temperatar niedriger, 
als sonst la gleichen Breitengraden, daher strenge Winter aad 
Sommer ohne stark« Wirme. Doch ist la Blasien! doa Klimas 
ein grosser Untersehled zwischen der West- aad Ostkaste. 
Ab der erstem tat die Temperatur das gauze Jahr hindurch 
rdentltoh glelchfOnnlg aad müde; aber Wiade aad Ro- 
, und da* gaoae Jahr sind kaum 10 
ebnee; daher hier da« Land nie tro- 
ckea tat An der üsiküslc sind die Winde trocken, and dieee 
ist einem grossen Wechsel der Temperatar, einer sehr eiren- 
gea Kalte im WUter and einer unerträglichen Hltae im Som- 
mer ausgesetzt. Die Jahreszeiten stehen im Gegen« atze mit 
der nördlichen Brde. Nicht aeltea Ist das Sftdlicbt. — Br- 



aeagBlaae: Pferde, 



o, Tspire, Jaguare, 



Armndille, Zorllloa (eiae Art Slloktbiere) , Hasen, Hirsche, 
eine Art Füchse, Adler, Galer, Fasane, Kondore, Rebhühner, 
Papagelen, Kolibris, amerikaatsche Straoaee, Pinguine, See- 
i ISwen, Wallfische, See-Klepbaatea, Waeha, Honig; immer- 
grflne Bachen, die aber von aeaera Bochen verschieden sind, 
I baoheathaliche Birken (doch ohne Aehallchkait atlt asserer 
I Birke), Wialera-Biame (tVinfera uromatica ) , deren Bltlter 
aad Rindo, weaa man ale zerreibt, eiaea höchst aromatischen 
i Goraoh geben, Arancariea oder Pebuen, deren Früchte essbaro 
Nüsse vom Geschmack der Kastanien enthalten, welche Bäume 
gleichsam die Palmen der Indianer sind ; Salz, Marmor, flber- 
| baopt Ist da* Mineralreich unbekannt ; Metalle laaaan Bloh ver- 

2. Einwohner. 

Abkaaft Indiaaer la mehren Stinunoo: Puclchcs, 
Taluheta, Dlbolhets, Tehuelaets oder Tehaelcben (die eigent- 
Uchea Patagoaler), Cbechehets, llulllichcs (deren vornehmste 
Stamme die Kunchi, Chonos, Poy-yue ond Key-yua sind), Mo- 
luehes oder Aucas, einerlei mit den Araukanern, auch Pohuen- 
cheo, die gleichfalls dem araakanlaohen Zweige aagehören. 
— Zahl: dies« ial bei dem Wenigen, was von Patagonien 
bisher bekannt Ist, nicht aassamittela. — Besch« ftigong.- 
Jagd der wilden Thlere, wobei man aiob vorzüglich der Uaupt- 
wsle, der Kagelschleader, bedient. Gegen 8 alz , Schlingen, 
Pferdesiume u. dgl. taaachea sie aich (au Bneaoa-Ayrea) ver- 
schiedene Bedürfnisse ein. — Lebensw eise: die Patago- 
aler führen ein Nomadealeben gleich den Bcduineaarabern; 
and Weiber schweifen beständig zu Pferde herum; aa 
aar einige Iodianerdö'rfer. Die Pstagonier sind »war 
Mensches, doch scheinen die Angaben über Ihre 
Abertrieben aa seyn. Die Stimme wihloa sich 
, Kazlken, weloher jedoch nleht aa befehlen, 
and darch seinen Rath 



die Inseln 



Aa , 



loa aaante, getrennt ist, der Archipel Madre Dios , 
Uaaaover, der Archipel der Königin Adelaide, die 
Partida, die Westinsela ete. an 
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XI. SÜDLICHSTE INSELN. 



1. Die Malolaea «der Falklan d s -Insela. Lage. 

51-59" 43 8. Br. und von 317' 30 -381- Ö. L. — 
Eintheiluag: S grosse Insela Ost- «od Wealfalkland uad 
tui »0 kleinere Inseln und Klippen. — Grösse: zusammen 
ISO Quadrafmeilen, nach einer andern Angabe 300 Qua- 
— Boden: gebirgig, kulturflhiges Land, woch- 
aelt mit Moor- and Torfgrnnd. Die Bäche enthalten gutes Trink- 
wasser. — Klima: zwischen den Jahressellen ist fast keine 
Abstufung bemerkbar, ea herrscht immer nur ein geringer Wär- 
megrad, es gedeiht kein Weisen, doch gefrieren die Bäche 
nie, und selbst aar den Bergen hüt sieh der Schnee kaum »wel 
Monate. — Gewisser: auf der westliehen Insel, die von 
der Östlichen darch die Falklendstrasse oder dea Carlislo-Snad 
getrennt wird: Port Egmont, Byrons -Sand, Stephnnshufen, 
Albemarle-aad Howard-Hafen. Auf der östliches Insel : Puerto 
de In 8oledad (Beroley-Suud), Cholseulbal, Graniham - Sund. 
— Erzeugnisse: Torf (zum Ersatz gänzlichen Holzman- 
gels), wilder Sollerio und Sauerampfer, Gommier (Gummi- 
pllanze), einige Gartengewächse, verwildertes Rindvieh, wil- 
de Pferde, Schweine, Kaninchen, Hirscho, gute Viehweide, 
viele Kolon, Ganse, Schnepfea, Drosseln, Pinguinen, Sehwä- 
ae, Adler, Füchse, Walllsobe, Robben, See-Elephaaten, 
viele Fische und Mollusken. — Auf diesen Inseln, welche ohne 
Ureinwohner sind, halten abwechselnd die Franzosen, Britten, 
Spanier und Buenoa-Ayrer Niederlassungen gegründet ; 1813 
aber haben die Britten mit Widerspruch von Buonos-Ayres sich 
der Inseln bemächtiget, um sie in eine der violen Seeatationen 
an verwandeln, womit sie den ganzen Erdkreis umgQrtet ha- 
ben. Inseln, wolche die beiden Falklaml-ilnseln umgeben, sind: 
Peblesinsel, 8aunders- und Keppelsioaeln ; Carcassinscln. Sie 
sind alle unbewohnt. 

9. Fe uerland (Tlerra del Fuego). Lage. Vom 59* 41 
—55° 11' d. B., 303 — 313* 0. L. Dicht uator der Sddspitse 
des amerikanischen Konllnenta durch die magellanische Strasse 
von demselben gesohiedoa, besteht aus 3 grössern und einer 
Menge kleinerer Inseln; die 3 grössern sind nach Kings neue- 
ster Untersuchung und Benennung: König Carls Südlaad (die 
grösate unter allen und das eigentliche Feuerland, mit Vulka- 
nen und dem Aber 6000 F. hoben and das ganze Jahr mit Sehnen 
bedeekten Berge Sarmlento, einem der höchsten in dieser süd- 
lichen Breite), Clarence woatlieh von der rorbergebeadoa, uad 
South-Dosolation, nordwestlich ven Clarence. Durch die 8traase 
le Malre ist von König Carl» Sfldlaade dio lasel Staatealaod ge- 
trennt; südlich siad die Inseln Hoste und Navarla, jene west- 
lich, diese östlich; südlich von Navariu liegt die Gruppe der 
Hermitenlnseln mit dem Kap Ho 
ben ; und Büdlich von Hoste liegen die 3 kleinen 
rez-lnsoln. — Grösse: 159« Quadratmellen. — Boden 
ein felaigos, gobirgigea Laad, von vielen Meereaarmen durch- 
sein zerrissenes Ansehen uad die Menge von Inseln, 
es zerfällt, nimmt in westlicher und südlicher Rloh- 
Die östliche Küste der Meerenge von Mngcllnn hat 
ein äussern traarige« unfruchtbares Ansehen, und bietet weaig 
Vegetation dar. Jenseits dieser Strecke wendet sich dieMoer- 
engo gegen S. und hier ist ihre westliche Küste von der üppig- 
sten Vegetation bedeckt. Welter aufwärts, wo sink die Meer- 
enge in nordwestlicher Richtung hinzieht, gleiobt sie einem 
engen durch Gebirge gehauenen Kanäle, indem hier die Fort- 
setzung der Anden erscheint. Südlich von der Meerenge /.wi- 
schen dem Magdnlcncn- und Realie -Kanal erreichen die Ge- 
birge eine Höhe von beinahe 7000 Fnas und aind von ewigem 
8cbnee beleckt. Auf allen Seiten 




Mi 

Nor. der mageUanJschen Meerenge beladet sich die Linie dea 
ewigen Schnees in einer Höhe von 3500-4000 F. Di« Wälder 
erstrecken sioh la grosser Gleichförmigkeit bis la eise Höhn 
von 15O0 F. — Vorgebirge: Namen Jesu, Diego, 8t. Jo- 
hann , Knp Horn (auf der südlichsten Spitze der Herfallen), 
das Pfeilervorgebirge (Knp Pilares). — Gowässer: Magel- 



le Malre. Baien: Veicnciasbai, 
Rai Good Succes, Nassaubai, Weihnachtsbai. —Klima: kalt, 
aber bei weitem nicht so kalt, wie maa früher behauptete, son- 
dern nach neueren Relsendea ist die Sommerwitterang oft der 
von F.ngland gleich und es entfaltet sich das Plnnzeareioh 
ziemlich kräftig, nur bei Südwinden, die von dem eisigen Xeu- 
HOdschottlaad kommen, tritt Kalte selbst im Sommer ein. Uebri- 
gens herrschen hier starke Regengüsse und gewaltige Stürme 
und man ladet in den wenigen Sommermonaten keine aogro^no 
Hitze, wie dies in de« nördlichen Gegcndoa dor Fall ist. 
Ueberbaupt berrsoht hier eine gleichförmige , wenn auch nur 
mittlere Temperatur dea Jahres, elae Folge der mit wenigen 
Zwischenräumen anhaltenden Stürme. — Ersongnisse: 
allerlei wild wachsendo Kräuter, ossbaro Beeren, immergrüne 
birkenähnlicho Buchen, Winlersbiume; Eatea, Habichte, 
Geier, Hunde, Seelöwea, Wallitacfic und Schalthierc; auch 
einige Papageienarten und Kolibris Anden sieh noch hier. — 
Einwohner: Pescherth, auf der untersten Stufe der Mensch- 
heil, klein, unansehnlich, mit dickem Kopfe, breitem Gesichte, 
glatter Xase, starkem Rumpfe, dünnen Beinen, in Ronbcufelle 
gekleidet, In einer Art Hütte wohnend, die nur aus Stangen 
besieht, welche mit Kweigea oder SeehumNft Ilm an der Wet- 
terseite gedeckt sind; von Fischen und Muscheln sioh näh- 
rend. 

3. Unbewohnte Inseln Im Osten: Süd-Georgien, anfangs 
Saint Pierre , heraaoh voa Cook Süd - Georgien genanal , 
Sandwich-Laad, südöstlich von SOdgeorgden ; ferner südwest- 
lich vom letztem die südlichen Orkaden oder Orkneysinseln, 
wovon die grösste Pomona oder Maialand beiast; noch «Q.Iii— 
eher Neu-Sodachottland , eine 1819 vom englischen Kapitän 
Smith entdeckte oder vielmehr nur wieder aufgefundene Insel- 
gruppe unter 91 — 93* 8. Br., worunter Smiths- oder Ltvlngs- 
die grösste ist; das Dreieinigkeitsland, wabrschein- 
eine Gruppe voa Inaoln-, die vom russischen Kapitäa 
den Inseln Alexander I. und l'etor I. fast 
S. Br. und dl« bis jetzt bekannten südlichsten Län- 
der; aber beständiger Winter herrscht 
Inseln, die stets In Nebel gehül 
deckt sind. Sie sind nur wegen der grausen Meage von 8ee- 
Elephaatea, Pelzrobben, Wallftschen, die hier gefangen wer- 
den , von Wichtigkeit. Auch halten sich hier viele Seovögei, 
als Pinguine, Albatroaae, Möven, Sturmvögel, .Seerahea, See- 
schwalbeu eto. auf. — Dia neueste Entdeckung in diesen süd- 
lichen Meeren ist die vom engliaobeu Kapitäa Biaooe Im Jahre 
1831 und 1839 gemachte. Dieser entdeckte uater 97*15'S. Br. 
und $9 ' 99 W. L. von Greenwlch eio Land, welches sich nuf 
3f>0 englische Mellen aus/.udelinen schien, und aus mit Schnee 
bedeekten Gebirge« ohne alles Plannen- und tkierisclie Leben 
bestand. Man hält ea für einen Theil voa einem ungeheure« 
Festlaade, welches sioh vom 47' 30' ö. h. bis 69 99 W. L., 
oder ungefähr vom Moridiao von Madagaskar östlich bis aum 
Meridian des Kap Horn (vom 65'— 319") erstrocken aoll. Bis- 
coe nannte den zuerst entdeckten Theil Enderbysland, und eine 
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in der NCne des Festlandes entdeckte laaol, die Adelaidenin- 
sel, welche einen hoben Splubcrg und mehre kleincro hatte. 
E« lat nun zu erwarten, ob sich das Daaeyn elnea »olchen grue- 
aen Festlandes, dem man den Namen Grahams-Land ge- 
gebon hat, bestätigen werde. Auch das von einem Nordameri- 
kaner eatdeekte Sudgrooland acheint die Oslkaste von Gra- 
hamsland asu seyn, und wahrscheinlich hangen auch die oben 
angeführten Inaein Alexander und Peter I. mit dorn Grabarot- 
land »asaramen. Dio neuesten Entdeckungen in diesem aüdll- 
sind : da« von einem englischen Schilfe ge- 



fundene Sabrinaland und die Balleny-Insel, 
a wischen «5—68° 8. Br. liegen; und daa von einer f 
»eben Expedition in den J. 183? und .83« unter 6T S. Br. ent- 
deckte, von Eis eingeschlossene Land, welchem der Name« 
Louis Philipp gegeben wurde und das hohe Gebirge seig- 
tc. Ein andere», mehr östlich »elejrooes , von dieser Expedi- 
tion entdecktes Land erhielt den. \amen Ter re Jolnville. Ea 
ist möglich, dass alle dioae Länder mit Grshain«lan4 ein südli- 
ches Kontinent bilden, ron welchem man erat de» nördliche». 
Theil kennen gelernt hat. 



1. Amerika, Grönland ausgenommen , 
} welche* schon im 9. Jahrhunderte näher be- 
J kann! war, bat erat seit etwa dreihundert 
Jahren eine Geschichte. Als gegen das Ende 
des 14. Jahrhunderts die Europäer diesen 
Welithell entdeckten, fanden sie daselbst 
bloa wilde, nuch au keiner bürgerlich gesell- 
schaftlichen Verbindung vereinigte Noma- 
denstSmme. Um dutlhalb Jahrhunderte spä- 
ter beginnt erst die politische Geschichte die- 
aes Waltthelles. 

8. Die Knideckung von Amerika in den 
leliten Jahren des II. Jahrhunderls, von 
J. im angefangen, veranlasste der gemein- 
achanilehe Wunsch aller damaligen seefah- 
renden Nationen, einen Seeweg aaeb deia 
produktenreieben Orient (iNdieu) su entde- 
cken. Wührend die Portugiesen das HolT- 
nungskap an Afrika's Büdspitze umschütten, 
verfiel Cristoforo Colombo darauf, einen 
westlichen Weg einzuschlagen. Sein Vater- 
land Genua würdigte diesen Plus keiner Auf- 
merksamkeit, und erst io 8|ianien erlangte 
Colombo nach acbtjlhrigen Bemühungen die 
Unterstützung der Königin Isahcllu.Geuiablin 
Ferdinand des Katholischen. Mit drei kleinen 
Schiffen fuhr er (3. August MSI) ans den 
andalosiachen Hafen Pulos ah, und nach 
zweimaliger Empörung seines Schiffavolks 
erblickte er endlich am 11. Oktober US! die 
Insel Giianahani , welche er San Salvador 
nannte, und entdeckte auch Kuba und Ua-yti. 
Er kehrte nach Kuropa zurück, und ward 
sum Admiral von Indien ernauui. Auf seinen 
drei weiteren Reisen (1193— 1401) kainer 
bis snr Mündung des Orenoko, bis »ur Land- 
enge von Panama. 

3. Mit Colombo'* Tagebuch nnd Seckar- 
ten versehen, schlosj sich (Mal 1497) Al- 
fonse de Ojeda, ein Begleiter desselben, an 
ücd seekundigen Florentiner Anierigo Ves- 
pttccl an. Sie gelangten an das feste Land 
im nordöstlichen Südamerika, iintersuchteu 
den .Meerhusen von Paria nnd die Küste auf 
mehre hundert Meilen lang. Aach Anierigo, 
der den neuen Erdiheil hierauf noch mehre 
Male besuchte, wurde ein Theil desselben, 
und späterhin das ganse fssle Land benannt. 
Zehn Jahre später gelang es dem scharfsinni- 
gen Raiboa, die bestimmtesten Nachrichten 
von der Haihinsel von Panama su geben, und 
den Iiis ilahln besfandeuen Irrthuia, dass die 
neu entdeckten Lander mit Indien im Zusam- 
menhang* siüiiilen, /.n berichtigen, wonach 
der Naino Westindien auf den mittleren Theil 
von Amerika oder die Inseln des mexikani- 
schen Meerhusens beschränkt wurde. Der 
erste, der (.IM«) um die südlichste Spitze 
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von Amerika in den stillen 
war der Portugiese Magelhaens. 

4. Cm die Erforschung des nördlichen 
Theiles von Amerika machten die Engländer 
sich verdient, per Venesianer Cabot, Im 
Dienste König Heinrich'a VIII., entdeckte 
Neufundland, und verfolgte seinen Weg 
bis Vlrgioien. Die meisten Entdeckungen in 
Nordamerika aber machten die Engländer, 
indem sie einen nordwestlichen Weg nach 
Asien suchten. Sie beselsten (MOS) Kap 
Breton und (MIO) Neuscholllaad. Martin 
Korbisher fand (1477) die Strasse seines Na- 
mens unterm 6(1" N. Br., die seit ihm nicht 
wieder befahren worden ist, dann den süd- 
lichen Theil von Grönland. Druke, der sweile 
Weltnmeegler, entdeckte (1479) Neu-Albion 
(dis südliche Westküste von Nordamerika), 
Davis erforschte« (14*4— 1487) den Weg, wel- 
cher an der westlichen Seile von Grünland 
in einen grossen Meerbusen führt, der in der 
Folg* von dem Steuermanns ßalfiu (MM) 
den Namen Baffimbal erhielt. Schon früher 
hatte Hudson, welcher (l«t>7| die östliche 
Küste von Grönland wieder fand, und vom 
73.' (1(10) bis sum ?>*.• durchdrang, die 
Sirasse und Bai seines Numens entdeckt. 
Noch frühaeifiger waren die an der Oslsette 
liegenden l.ltnder snr Kenntnis* der Europäer 
gekommen. Labrador war schon MOV, nnd 
Kanada M34 von Portugiesen besetst worden. 

4. Die Spanier breiteten aich in Amerika 
immer mehr aus. Florida ward (Mit) vom 
Spanier Ponce de Leon, der Itio-Jaueiro und 
La Platu (MM) vom Spanier Dias de Solls 
entdeckt. Das reiche Menke- wurde durch den 
kühnen und listigen Fernando Corte« erobert. 
Cortes vereinigte als Statthalter die Civll- 
und Militargewalt in Neu-Sjianien , doch nur 
kurze Zeil, wonach seine Macht auf Kriegs- 
augelegenhelten und neue Entdeckungen be- 
schrankt wurde. Er entdeckte unter grossen 
Gefahren (144«) Kalilornien, doch seineu 
Entwurf, im Westen einen Weg nach Ost- 
indien zu linden (welche Entdeckung dem 
grossen Magelhaens MI9 - MM gelungen 
war), brachte er nicht zur Ausführung. 

H. Schon Baiboa hatte (MI3) sich auf- 
gemacht, Peru zu suchen. Nach langen Mlr- 
scheii ütier hohe, dicblhewaldete Gebirgs- 
ketten gelangte er wirklich au das grosse 
Weltmeer, ging in die Wogen desselben bis 
an die Mille des Leibes, und nahm es dadurch 
für den König von Sjisnien in Besitz. Doch 
die Eroberung voll Peru uud Chile erfolgte 
uun erst durch die Abenteurer Kranz Pizzaro, 
Dieg» de Almagro und Fernando de l.ni|uc. 
st begründeter spanischer Oberherr- 



schaft auf dem Kontinente vbn Amerika, er- 
nannte Carl V. zwei Vicekönige , einen für 
Mexiko und einen für Peru, welchen Gou- 
verneure nnJ KapliSne einzelner Provinzen 
untergeordnet wurden. Die durch Diego At- 
ta agro begonnene Unterwerfung von Chile 
wurde durch Pedro de Valdivia vollendet, 
welcher St. Jago und (1449) Concepcion am 
Meere erbaute. (Bezeichnung der ersten Er- 
oberungen mit ehrwürdigen Namen ans der 
heiligen Geschichte: San Salvador, Santa 
Cruz, San Jago, Concepcion, Ascension u.a.) 

7. Kaspar Corlereal, von dem portugie- 
sischen Könige Bainnuel (Im J. MOV) ausge- 
sendet, Cabot's Spuren au verfolgen, litt beim 
Kreuzen in deu amerikanischen Gewissem 
SchiHbruch , und «ab hei seiner Hückkehr 
nach Europa wenig Hoffnung, eine nord- 
westliche Durchfahrt r,n finden. Bei seinen 
Fahrten wurde jedoch Peter Alvares Cebral 
durch einen Sturm an eine Küste unterin 14.° 
S. Br. verschlagen, und ankerte tu einen* 
Hafen , Weichau er Porto Sesuro nannte. 
Er ging an die Küste und nahm von dem 
Lande derselben, das er Santa Crus nannte, 
Besiti, ohne eine Niederlassung anzulegen. 
Da man ein KArbehol* daselbst rand, welches 
man nach der Farbe einer glühenden Kohle 
(portugiesisch Brasa) Brasilholz nannte, so 
erhielt dieses neuentdeckte Land den Nnmeu 
Brasilien. Den eigentlichen Werth dieses 
Landes kannte man noch nicht, es wurde 
daher sum Verhantinugsorte für Verbrecher 
bestimmt, welche den Bau des Kuckerrohres 
begannen, das man ihnen ausMadera lieferte. 
Später (1434) wurde dem portugiesischen 
Adel erlaubt, Landstrecken zn erobern und 
als Eigenthum zn verpachten, wodurch St. 
Salvador, St. Vincent u. a. w. entstanden. 
Zu Anfang des 17. Jahrhunderts, da Portugal 
eine spanische Provinz war, sandten die Hol- 
under, und zwar die holländisch -westindi- 
sche Gesellschaft, den Jakob Willekens, 
(1634) zur Eroberung Brasiliens aus, doch 
erst durch den Admiral Heinrich Lonk (le'JV 
— 11134) und durch den Prinzen Johaan Moria 
von Nassau gelangten die Holunder in den 
Besils des angehautesten Theiles von Brasi- 
lien, der jedoch nicht lauge dauerte, indeal 
nach der Erhebung des Uauses Hragauza auf 
deu portugiesischen Thron, der Portugiese 
Juno Fernande« de Vier», nach einem mehr- 
jährigen Kampfe (ISIS — l«4l) die Holunder 
verlrieh, und im Frieden vom Jahre Ibtfl das 
Haus Braganza von Portugal bleibend in den 
Besitz Brasiliens gelangte. 

H. Das Land a'n P.trattuarslrome , wel- 
ches schon Dlaz de Solls (14 IS) gelünden 
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hatte, « ar narliher wieder vergeeeen worden. 
Etwas später (Uli) legte Cahol an der Mün- 
dung des La Plataalromea eine Feitang an, 
die jedoch tob den Wilden zerstört wurde. 
Die Stadt Buenos-Ayres, im Jahre 1131 an- 
gelegt, erhielt nur erat im J. 1180 bleibende 
Bevölkerung. Gegen Anfang dea 17. Jahrbon- 
derla legten die Jesuiten unter den Guara- 
nlern eine groaae Miaaieneaaslalt an, und 
bildeten dadurch einen Staat, der in ao lange 
unbekannt geblieben war, bla Spanien und 
Portugal (1710) einen Grenavertrag wegen 
Ihrer Besitzungen in Südamerika acbloaaen. 
Spanien erhielt die Kolonien St. Sagraaento 
and Montevideo , Portugal einige DUtrlkle 
an der brasilianischen Grenme. — Das Land 
Guyana fanden die Spanier (1613), ala aie 
ein hocbgepriesenea Goldland aufsuchten. 
Schon froher (1C43) halten Franzosen Nie- 
derlassungen dasei Int ao begründen Ke- 
in' hl , welche jedoob er«t »eil 1(7« blei- 
bend worden. Auch die Holländer erschu- 
fen aleb daselbst Kolonien , welche der 
in. Jahre 1683 zuaammcngelre« 
■chan von Surinam ihr Aufblühen 
dankten. 

t. Auch In andern Tbelleo Anerlka's 
wetteiferten die Franzosen frllhteltig ailt den 
fibri gen Nationen Buropa'a. Sie machten (1434) 
In Kanada, (UM) in Florida und (1308) in 
Keu-Srhotlland Entdeckungen ; das letalere 
nannten aie Akadlen. Kanada, die Hndsona- 
bai', Terre neuve und Akadlen nmfasslen sie 
mit dem allx'-memea Kamen: Neu-Frankrelcb. 
Einig« Wilde in Kanada hatten Ihnen den 
Weg nach der llndaonsbai gezeigt; ele ver- 
trieben (1681) die dortigen Engländer. Diese 
Besitzungen der Franxoaen schwanden jedoch 
allmälig wieder, Indem aie an der Hudaons- 
bai nur bis 1719, auf der Haihinsel Labrador 
nur bis 1763 sich behaupteten, und 
suTor gana Kanada verloren. 

1«. Die westindischen Inseln 
TOraOrlicbate Gegenstand der Eifersucht der 
enropSi^rhen Mächte. Die Bermnden entdeckte 
(1117) der Spanier Bermudes, späterhin be- 
■elate aie (160») der Engländer Sommers. 
Die Antillen, welche nicht schon früher die 
Spanier in Besitz genommen halten, eigneten 
sich die Fransoseu und die Engländer (die 
den Spaniern Jamaika weggenommen) schon 
Im Jahre 1(11 an. Den Weg sur Besetzung 
derselben bahnte Ihnen die Sceräuherrepnhlik 
der Flibustler (von» spanischen Ftttofr. vom 
französischen Flibot und dem holländischen 
Vttfbof), welche sowohl die Kariben als 
die Spanier bekriegten, und eine Insel nach 
der andern besetzten. Wegen der Theilung 
derselben schlössen Frankreich und England 
endlich (1«60) einen Vertrag. Durch diesen 
Seien Guadeloupe , St. Marlin, Granada u.a. 
an Frankreich ) Barbados, K«-vis, Monlzerrat, 
Anligoa an fCngland; St. Christoph blieb im 
KeracinacbaftllcbcnBeaitic. Die Kariben wur- 
den auf Dominika, 81. Lucia und Vincent zu- 
»ainniengedrani;! j aber aoeh diese Inseln 
(heilten die Franzose» und Engländer. Die 
Hullfinder, die sich zuerst am Delaware nie- 
derlieaaen , einige Zeit Brasilien brsaaien, 
und In Guyana am Kescquebo und Berbice 
Sitae gründeten, brachten (s. 1631) nach 
Kuraaaao, St. Kueiach und St. Marlin Kolo- 
nien und Zuckerbau. Die Danen eigneten 
sich (IC71) St. Thomas und (171» 81. Jean 
au , und kauften (1733) von Frankreich St. 
Crolx. Die Schweden, die sieb Im 17. Jahr- 
lelaware zuerst oieders.r!«>!<en 
, saunen (1784) den Franxoacn St 
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II. Der Anbau Nordamerika*!* heuann 
zuerst durch eine Kolonie, welche Walther 
llaleigb (1183) nach dem Landstriche fährte, 
welchen er dem jungfräulichen Stande seiner 
Monarchin, der Konigln Elisabelh von Bng-j 
land , zu Ehren Vlrginien nannte. Die Kolo- 
nialen fanden jedoch die Arbeil, den ange- 
bauten Hoden urbar au machen, so nihiizan», 
und den Mangel an allerlei Bedürfnissen ao 
drückend, daas aie bald ia Ihr Vaterland zu- 
rückkehrten. Erat unter Jakob I. bekam die 
englische Niederlassung aa der Östlichen 
Koste von Nordamerika eine dauerhaftere Ge~ 
alall. Er ertbeilte seinen TJnlerthanen (1607) 
die Erlaubnlsa, In den awlacben 34—41° der 
Breite Hegenden Ländern, welche andere 
Nationen sich noch nicht augeeignet hatten, 
eich anzubauen. Die Zahl derer, welche dleae 
Krlaubnlea benutalen, schnell au vergrSssern, 
BLhatfle man Misseth&ter und Verbrecher, 
welche die Todesstrafe verdient hallen, nach 
Nordamerika. Jakob 1. aandle (1818) den 
neuen Anbauern auch ein Schuf mit neunzig 
Mädchen. Die meisten Kolonialen führte reli- 
giüeer und politischer Druck im Vaterlaude 
den nordamerikanischen NlederUsitiirgen au 
ltrli^ionzchwärmer, besonders Puritaner, bil- 
deten (16*1 — 1636) die nordlichen Kolonien 
Neu-Hampahire, Maina, Massachusetts, Co» 
neclient und Rhode - Island , welche (1643) 
unter dem Namen Ken-England eine Verbin- 
dung achlossen. 

lt. In Rhode-Island, ao wie In New-Tork, 
hallen aoeral Holländer aich niedergelassen. 
Diese nannten daa letztere Neu- Niederland 
und legten eine Stadt, Neu -Amsterdam, an 
Allein Carl II. entrlas (1(64) der niederlän- 
dischen Republik diese Kolonien; Keu-Mc- 
derland wurde, nach dem Namen des Her 
zöge von York, Neu- York, und Neu -Am- 
sterdam, Jaroestowu benannt. Die Engländer 
be«ei«ten damals auch Neu - Jereey, welche« 
die Schweden und Holländrr einfalle zuerst 
angebaut hatten. Maryland, einen Thell des 
slldlirhen Virginlena, Uberllese schon Carl I 
(16(8) dem Lord Baltimore su einem /.uäucbls- 
urle für seine katholischen GlauhennKenoatien, 
und diezer legte ihm den Namen von der Ge- 
mahlin des Könige bei. Kanada, welches die 
Spanier, weil ea Ihre Sehnsucht nach d 
edlen Metallen Unechte (daher anch der Käme 
Ca Nada, d. I. hier nichts), vernachlässig 
len , und welches Carl IX. von Frankreich, 
auf die Bitten dea Admlrals Coligny, den 
Hngenollen eingeräumt halle, nahmen die 
Knglilader (e. 161t) ebenfalls in Besitz, und 
die englischen Kolonialen wurden aur Zell 
Carl'a II. durch Religioaseiferer vermehrt. 
Unter der Regierung eben dieses Könige Hess 
Wilhelm Penn für eine Summe , welche ihm 
der Staat schuldig war, aleb (1681) eineu 
41 Meilen langea Laiidalrieh in Nordamerika 
einräumen. Hier versammelte er eine grosse 
Zukl von seinen Glanbensgenossen , den 
Quäkern, und Philadelphia bildete aich zur 
Hauptstadt einer der blühendsten Provinzen. 
Nord -Carolina, welches (». 1710) haupt- 
sächlich ausgewanderte Pfälzer anbauten, 
wurde in der Folge (17t8) von Süd-Carolina 
gelrennt. Georgien halte anfange (a. 1731) 
die dürftigste Meuscbenklasae zu Kolonisten, 
welchen sich jedoch bald betriebsame Salz- 
burcer und Hochländer zugesellten. 

13. Die ersten Kolonisten im brilliechea 
Amerika waren beinahe nur Faktoren der 
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Produkte bei Ihrer Einfuhr aus andern Lin- 
dern gemildert. Am meisten blühten diese Ko- 
lonien auf, ala Wilhelm III. nach dem Ryea- 
wiker Frieden (14117) ihnen angemezzeue Ver- 
faaaungen gab; der glückliche Erfolg diezer 
Anstalten ermunterte die brittUcho Regie- 
rung, fortan für die Zunahme der Brvalke- 
ruriK in diesen Kolonien »11 soreen, und « erb- 
lich wanderten Schotten, Irlander und Deut- 
sche In Scharen dabin. Die Kolonialprodukte 
vermehrten eich , die Eifersucht der Franzo- 
sen und Spanier wucha, und letalere beklag- 
ten eich über den Sehlrichhaudcl , welchen 
die brltllacben Kolonien in da» spanizehe Ame- 
rika trieben. Ba kam zu einem Kriege, wel- 
cher von 173$ bis 1711 währte, und die eng- 
lische Nationalschuld durch aeine bedeu- 
tenden Koalen aehr vermehrte. England 
wurde im Pariser Frieden (1763) alleini- 
ger Herr von Nordamerika, Indem Frankreich 
aeine Besitzungen daselbst abtrat, und nur 
daa Hecht dea Fischfanges an einem Tbeile 
der Küste von Neafonndland behielt. Grosa- 
britanuien hielt aleb aber auch nun für be- 
rechtigt, die Kolonien zur Theilnaljme an den 
8taai«bfirden zu sieben. Die Kolonialen ver- 
kannten keineawega die Billigkeit, eich der- 
aelben zu unterwerfen, erachteten sich je- 
doch befugt, die nälhlgen Abgaben aich selbst 
auizulegen. Die britliscben Minlater dagegen, 
welche die Kolonisten nnr ala Uutertliauen, 
nicht ala grozshrltannlsche Hiaambürger be- 
trachteten , wollten dieaee nicht ztigeztehen. 
Doch eben so kraftvoll ala alandhaft wider- 
setzten eich die Kolonien der Stempeltaxe und 
der Theeaccise, die man ihnen auflegen wollte. 
Die letalere erregle (1774) an Boston einen 
wohl vorbereitetes Aufaland, bei welchem drei 
Schiffe mit Thee angehallen wurden, und man 
den Thee In'e Meer warf. AI» England hierauf 
den Hafen von Boilon sperrte, vereinigen 
sich die Kolonien Neu-Hampshire, Maasaehu- 
sette, Rhode - Island, Connecticut, New- 
York, New -Jersey, Poanaylvanlen , Dela- 
ware, Maryland, Vlrginien, Nord- und 80d- 
Carolina, Mellen einen General-Kongrszs su 
Philadelphia, und untersagten alle Einfuhr 
britliacber Produkte und jede Auafuhr naeh 
England. Man wandte sich dringend an dea 
Kür, ig und an das Parlament. Ala nun durch 
eine Parlzmenlaahte die Kolonien gana aua 
dem Schutze dea KCnigs geslossen wurden, 
begannen sio, dnrcli den Beilritt Georgiens 
verstärkt, (1771) den offenen Krieg gegen 
den Mutieraiaai, erklärten, ala dreizehn ver- 
einigte Provinzen, (in 4. Juli 1776) aich für 
unabhängig, und bewiesen in einem «uhtjüh- 
rigen Kampfe, während dessen auch Ver- 
mont der Konföderation (1778) beitrat, unter 
Anflihrunt; \\ anlilrigtoos die mulhigete Aus- 
dauer. Im Frieden au Versailles (1783) er- 
kannte England die Cnabblugkeit der ver- 
einigten nordamerikanischen Provinzen an. 
Dleee waren dae erate Beispiel einen aelbst- 
elandigen 8laalee In Amerika. 

14. Her Kongreaa der vereinigten Pro- 
vinzen war bisher nnr Cenlralpunkl der Ver- 
bandlungen in auzwänigen Angelegenheilen 



vinzen behielten als besondere Staaten Ihre 
eigenen Verfassungen, schlössen aber (1787) 
nnler sich einen L'nionavertrag, »"* Über- 
trugen einem General-Kongrease die Besor- 
gung der gemeinsamen Angelegenheiten. An 
die Spitze wurde ein Präsident gestellt, der 

«an bat. Mlinngemei'nerScbnelligkeit wurh. 
die Macht dee neuen Staates su einer gana 
unerwarteten Crü*ee. Unter den eralcn drei 
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Präsidenten : Washington, Adam und Jeffer- 
■on, worden die Kinanaen geordnet, di« 
fsiauunbulden tbcila abgetragen, tnelle ver- 
sichert, die wilden Ureinwohner theiM zur 
Hohe, Uicila aor unlern Stufe der Civlllea- 
Kon gebracht , der Acherbau auf eine unge- 
aeine Weiae befördert , der Handel außer- 
ordentlich gehoben , und die Volksmenge 
aiuaer allem Verbal tu läse vermehrt. Die Zahl 
der vereinigten Staaten vermehrte «irb durch 
den Beitritt von Kentucky (17!)*) , Teiieasee 
(179«), Ohio (1801) ood Loa islaaa oder Nen- 
Orleana (1811) auf achlzcho; da» Gebiet von 
Louiaiaaa war (1804) von Frankreich erkauft 
worden. Washington , der Gründer nnd Kr- 
halter dea »'reislaales (gen. 1799), war von 
aeinen Mitbürgern aof die ausgezeichnetste 
Weiae geehrt worden, nach aeinem Tode er- 
baute man fast In Mitte der gesummten Staa- 
ten eine Hundeaatadt, welche anm Silr.e dea 
Kongreaeea bestimmt wurde, und nach Ihm 
den Namen Waahington erhielt. 

Ii. Im 18. Jahrhunderte braetaten die 
Europäer auch die nordweatlicbe Küste von 
Amerika. Die Spanier drangen von Bilden, aus 
Kalifornien her, immer weiter gegen Morden 
vor. Englische Schiffe erschienen (17»« und 
1787) im Kulkaeund und eröffneten einen an- 
aehnlicben Handel mit China. Spanien wider- 
eelsie eich, weil seine Seefahrer dieae Küste 
früher entdeckt kalten, nnd die Streitigkeit 
gedieh (1790) beinahe so einem Kriege i ee 
kam jedoch endlich an einem Vergleiche, dnreh 
welchen Grosabrilannien die Besitzungen an 
Nordamerikas Westküste behielt. fiu.seu 
machten nach der Entdeckung von Kamt- 
schatka verschiedene Versuche, die Inseln 
dea östlichen Oceana kennen an lernen, nnd 
gelangten bia an die Landspitze der Halbin- 
sel Alaska. Behring untersuchte (1718) die 
Insel Kadiali, die Bcbumagia^inseli., die Ne- 
bcninaeln o.a. Entdeckungen an der nordame- 
rlkan lachen Westküste von grösserem Umfan- 
ge machte Kapitän Krcaytzya(l7<8), nnd Spa- 
nien leistete bereits I. J. 1781 anfalle Besitzun- 
gen oberhalb dea Prins Wllbelmsundes su 
Gunsten Huselanda Verzicht. Kaufmann Be- 
renoff gründete (1791) ein« ruaeiache Xieder- 
las.ung im Norfolk-Snad; im J. 1801 erwei- 
terten die Russen Ihre Niederlaasangen, und 
im J. 1813 dehnten sie dieselben einige hun- 
dert Meilen längs der Koste aus. 

IC. Oat- und WeatAorlda wurde im Jahre 
1761 von Spanien und Frankreich an Grose- 
britannien abgetreten, blieb aber nur swan- 
sig Jahre unter der Oberherrschaft dee letz- 
teren, und wurde (1783) wieder an Spanien 
iiirückgegebeo. Der Besits dieser Provinsen 
war wenig vortheilbaft, Indem d»r Ertrag von 
den Verwaltongskoat enweit überstiegen wur- 
de. West-Florida erklärte im J. I810atch un- 
abhängig, und wurde aof eigenes Ansuchen 
vom nordamerikanischen Freistaat bis an den 
Fitisa Perdido iaBeails genommen. Auch Ost- 
Florida nahmen die erwähnten Freistaaten für 
alte Scbuldforderungen an Spanien in An- 
spruob, doch nur erst In der neuesten Zeil 
(1819) erlangten sie die förmliche Abtretung 
dieses Landes (vcrgl. unten lt.). 

17. Die spanischen Kolonisten In Amerika 
wurden wahrend des Kampfes der pyrenäi- 
achen Halbinsel in Kuropa wider die franzö- 
sisch» Macht su Versucheu ermuntert , eich 
unabhängig su machen. Die Unternehmungen 
dea Generals Miranda (180*) sor Gründung 
einer selbständigen Regierung in Südame- 
rika, waren die Vorboten dieser Versuche. 
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rida und die Inael Margaretha an einem po- 
litischen siaatskürper unter dem Namen der 
kooftiderirlcn Provinsen von Venezuela. Die- 
sem Beispiele folgte Charlhagena im J. 1811. 
Auch in La Plata, vorzüglich vom Mittel- 
punkte Buenoe-Ayres aus, so wie in Peru und 
Chile, begannen (1810) Versuche, aelbat- 
sländige Staaten so gründen , und Meiiko 
ward von dieaen politischen Bewegungen er- 
griffen (s. unten tl.t«.). Blutige Kämpfe folg- 
ten seither aof einander, und anter den man- 
nigfaltigsten Schicksalen, Süsseren Gefahren 
und inneren Gährungen haben sich seitdem 
aus diesen Kolonien mehre politische Kor- 
per aurSelbstsltndlgkaltorganisirt, nnd swar 
in Nordamerika die mexikanischen Freistaa- 
ten; aus Guatemala in Mitlelamerika die ver- 
einigten mittclamerikanlachen Staaten ; in Süd- 
amerika die Freialaaten von Kolumbia, von 
Peru, Bolivla, Chile und vom La Plata, Pa- 
raguay und letztlich (IStSond 1819) ein Staat 
der Araukanier, und ein Staat von Monte- 
video (Banda orlental). 

18. Diese neue Gestaltung der Dinge hatte 
ilemnsc.i grossen Einduss aof den Verkehr und 
die wechselseitige Verbindung unser» Welt- 
teiles mit Amerika, welche bisher fast le- 
diglich nur auf die europäischen Mutterstel- 
len beschrankt gewesen war. Namentlich bil- 
deten sich seit dieser Zelt ancli In Deutsch- 
land snr Anknüpfung direkter Verbindungen 
mit den verschiedenen Tbeilen von Amerika 
mehre Gesellschaften nnd Vereine , wie die 
rheinische, westindische, die elb -amerika- 
nische Handelsgesellschaft , der deulach-ame- 
rikaniache Bergwerksverein. 

19. Aof s. Dominga, daa die 8panier 
und Franzosen anter sich theilien, hatte sich 
in dem Anlhefle der lelsteren wahrend der 
französischen Revolution allmalig ein Neger- 
ataal gebildet, welchem Toussaint im J. 
1801 eine Verfassung gab. Im J. 1801 sachte 
zwar Frankreich diese Kolonie wieder aur 
UolerwUrOgkeit sarUckzuftthren, allein schon 
im nächsten Jahre (1803) proklamirte Dessa- 
lines die Unabhängigkeit der Neger, erneuerte 
den alten Namen der Insel, Hayti, und stellte 
»Ich selbst an die Spilan der Staatsverwal- 
tung. Nach aeiner Ermordung (180«) bildete 
sich eine Partei der Malalton unier Petition, 
und eine Partei der Neger anter Christoph. 
Jede behauptete einen Tbell der Kolonie, und 
bildete d irsen zu einem eigenen Staate, Chn- 
etoph gab dem .Negerstaate die monarchische 
Form, und nahm unter dem Namen: KSnig 
Heinrich I. vonHayll, vom Throne Besits. 
Nach aeinem Tode hat sich nunmehr dos Ne- 
gerrelcb wieder dem Reiche der Mulatten an- 
geschlossen t beide bilden gegenwärtig Einen 
Freistaat mit einem Präsidenten an der Spitse, 
nnd haben jüngst auch den spanischen Anlbell 
In Ihre Konföderation gesogen. Im J. IBM 
hat Frankreich alle seine Ansprüche auf diese 
Insel gegen eine Geldsumme sur Entschädi- 
gung der französischen Plantar abgetreten. 
Traktat lwischen Krankreich und Hayti (It. 
Februar 1818), die vorllutge Bestimmung 
der Handels- und Schiffahrt»- Verhältnisse, 
und die Fealsetsung der von Hayti an Krank- 
reich su aahlenden Entschädigung auf 60 
Mill. Franken betreffend. Unter dem Vor- 
prämie der Unzufriedenheit mit diesen Ver- 
trügen kam ea (Mal) so unruhigen Auftritten 
und su Versuchen , die Regierung der Insel 
zu stürzen. — Diese Republik let daa ein- 
zige Beispiel einen Negerataale» In Amerika. 

SO. Brasilien gewann ein erhöhtee In- 
teresse, eelt die königliche 
1807 ven 



Hio-Janeiro der Silz der Regierung wurde. 
Die Gegenwart des Hole» hatte nuf das Land 
den vorteilhaftesten Einlöse, Indostrie und 
Kultur erhoben sich sichtbar, und der Han- 
del, auch den Fremden freigegeben, gelangte 



kret vom Jahre 1814 wurde Brasilien mitPor- 
tugal und Algarve in ein Königreich vereinigt; 
die Ereignisse der folgenden Zeit deuteten 
jedoch bald wieder aal eine neue Gestaltung 
in den Verhältnissen diasea Reiches bin. Seit 
1813 ist Brasilien ein erbliche» Kaiserthum 
unter einem eigenen Beherrscher. Es steht 
bisher als Monarchie einzig in ganz Amerika 
da (s. unten S7.). 

Sl. Der schnelle Wachsthum des Wohl- 
standes und der Macht der aordamerlkanl- 
schen Freistaaten musste den Englindern 
sehr missfallen, besonder» da aie gewaltige 
Nebenbuhler im Wellhandel sich erheben sa- 
hen. Die Brillen suchten daher den Wohl- 
sland Amerika'a wieder au vernichten, nnd 
verlangten von dem Kongresse die Anerken- 
nung ihrer Seeherrschaft. Die Verweigerung 
derselben veranlasste (1814) einen Krieg, 
welcher von Seite Englands mit schonungs- 
loser Hachsacht geführt wurde. Sie zerstör- 
ten Washington. Der Kampf hatte jedoch für 
sie einen so ungünstigen Erfolg, dass ale 
sich (1814) sum Frieden entschliessen muas- 
teu. Seither gew innt der nordamerikanische 
Freistaat Immer mehr und mehr an Macht, su 
dea vereinigten Provinzen sind »eil dieser 
Zeit wieder »eck» neue Staaten : Indiana 
(181S), Illinois (1818), Alabama(1818), Maine 
(1810), MUsuri (IBM) und Misslsippi (1811) 
aufgenommen worden, wodurch die Anzahl 
der Cnionstaaten auf 14 anwuchs. Dazu wur- 
den Im J. 1819 noch die bisherigen Gebiete 
von Florida, Michigan und Arkansas, bei der 
bereits hinreichend vorgerückten Bevölkerung 
derselben, unter die Zahl der Staaten aufge- 
nommen. 

St. Kein Volk hat in Beziehung nur die 
Staatschulden sich so günstiger Ergebnis»» 
au rühmen, als die vereinigten Staaten von 
Nordamerika; diese Schulden , welche 181t 
nur 44,014, 111 Dollar» betrogen, wurden durch 
Kriege (181«) auf mehr ale III Mill. erhöht, 
Banken aber achon Im nächsten Jahre durch 
Abzahlung bedeutend, betrugen 1818 noch 
91,014,4«« Dollars, stiegen durch den Ankauf 
von Florida (1811), nahmen »eil 1811 forl- 
dauernd ab und betrugen 48,1(1,114 Dollar», 
als Jackson Präsident wurde (II. Kehr. 1819). 
In den ersten zwei Jahren seiner Verwaltung 
sank sie auf 14 Mill., uad war 1HJ4 getilgt. 
Gleichwohl machten manche t lei Bedrängnisse 
des Handels (Auf. 1X37) eine ausserordentliche 
Beralhung des nordamerikanischen Kongres- 
ses nölhig, und im Mal 1838 kamen die tnan- 
zletlen Schwierigkeiten, welchen die Regie- 
rang in der Erfüllung ihrer Verrichtungen 
unterlag, zur öffentlichen Sprache. 

11. An Stoffen befligenStrclIigkeiten fehlte 
esebenfalls nickt. Die südlichen Staaten bilden 
seit lange eine hitzige Opposition gegen di» 
nördlichen; diese zeigte sich bei mehren Ge- 
legenhelten, als: Frage über dleBeibebzItun« 
der Zölle nach Abzahlung der Slaalacbulden 
— der Süden verlangle Aufhebung, der Nor- 
den Fortbestand zum Vortheile der Fabriken; 
Präsidentenwahl (1819) — der Süden ver- 
langte Andrew Jackson, der Norden Jokn 
Quincy Adams; die Erscheinung des neuen 
Zolltarifs (14. Juli 1H31) — der Süden hatte 
nicht genug Zollherahaetsung verlangt , der 
Norden glaubte zu viel gelhaa zo haben; die 

» 
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lieber EinlrJsee auf WalilbestimiDung be- 
schuldigt ward , mnasle.. die bei ihr deponir- 
ten Siestagelder herausgeben , wodurch «ich 
•In Sireil entspann, der das Anflehen de* 
PrAsiüenlenmehrale einmal erschütterte, sich 
aber doch tu leinen Gnnatcn entschied. 

34. In Betreff der auswlrtigen Angele- 
genheiten erhielt sich Kordanerika, seinen 
angenommenen Systeme getreu , neutral ; 
dach verdient bemerkt in werden , das* in 
diesem Staate, so wie in allen andern Frei- 
staaten Amerika'», wahrend des IBr Kuropa 
so verblngnissvollen Jahres 1830 lauter Ge- 
nerals an der Spitt* der Regierang standen. 
Pruklamaiiun Jes Prlsidenlen gegen diejeni- 
gen Burger, welche die Waffen dir die In- 
surgenten in Kanada ergriffen haben oder er- 
greifen wollen (s. 10.), und Botschaft an den 
Senat wegen Revision der GeaeUe aur Ver- 
hütung der Angriffe anf benachbarte Natio- 
nen durch unberufene und ongesetaliche 
Handlangen von Bürgern de 
Staaten (J. Jänner 1838). 

33. Jene Indianer, welche nicht 
rlchtungen der nordamerikanischen Sfanren 
sieb fügen wollten, schlössen aum Theile 
Vertrlge mit ihnen ab (wie a. B. die Chakia, 
Chikasaw), aogea aich jenseits de* Misst- 
sippi; dadurch kommen die Weissen in den 
glnallcfaen Beeilt von Tenessee im Nor- 
den, von Louisiana im Buden; derMlssUIppl- 
slaat und West-Alabama werden dadurch 
frei von jeder indianischen Niederlassung; 
die Indianer erhielten Entschädigung in Ba- 
rem und nSlhige Vorrllbe für Ihren Zug als 
Enal» für ihre Vergeltung; doch wurden 
hierdurch wiederholte blutige Reibungen mit 



(f. Mit England rivalUiren die Verein- 
samen von Nordamerika seil einiger Zeit Im 
•slindlsch- chinesischen Handel (siebe Ge- 
schichte von Asien) ; mit Frankreich stiegen die 
Zerwürfnisse, die daraas hervorgingen, dass 
die franaSstsche Deputlrtenkammer den mit 
Nordamerika (4. Juli 1831) abgeschlossenen 
and (3. Febr. 1611) ausgewechselten Verlrag, 
wegen Bcaahlung einer Entschädigung von 14 
Hill. Franken für konttscirte Schiffe, nicht 
itlr gillig anerkannte und die Bezahlung ver- 
weigerte (1. April 1634), anf eine Hübe, die 
beinahe eine Kriegserklärung aur Folge sc- 
habt hAtle, jedoch 183« unter englischer Ver- 
mittlung beigelegt wurde. 

<7. Mexiko erlebte vor einigen Jahren 
da« Ende cidcs vierjährigen Purleienkampfes, 
indem Pedraaaa bis aum I. April 1833 ala 
Prliident anerkannt wurde. Proklamation der 
neuen meaikaniacben Konstitntion; die Aus- 
übung jeder anderen Religion, als der ka- 
tholischen , verboten (»8. Okt. 1631). Texas 
im Auraland gegen Mexiko und seine Los- 
rclssuitg (1835 — 1833); miaslnngener Vor— 
such von Bette Mexlko's, Tctbs wieder an 
sich au bringen (183H). Feindseligkeitea ewi- 
sehen Mexiko und Krankreich. Die Frantoaen 
bringen das Fort 81. Juan d'Ciloa xor Ue- 
bergabe (37. Nov. 183»), und entwaffnen 
Veracrut (3. Des.); Friedensvertrag (*, Mi» 
183»). (8. Frankreich 37.) — Die Garnison 
von Tambico unter Montenegro erklirt sich 
nir die Konstitution von 1834 au Gunsten des 
r Odenitivsyslems (8. Okt. 1838); Niederlage 
der Föderalisten bei Nocarigo (7. Mai 183»); 
die Stadt Tampico ergibt sich dem General 
der mexikanischen Regierang (». Juni 1839). 
Kolnmbla loste sich 1831 In drei kleinere 
Freistaaten: Neugranada , Venetaola und 
Arrjuator (Ecuador) , auf, welche jedoch 
(Mal 1NJJ) eine ruion «chjos&eu. Paea ver- 



folgte darchaos das friedliche System und 
wandle sein ganaes Angenmerk auf die Kultur 
des Bodens und der Bewohner ; auch steine er, 
nach vorangegangenen heftigen Unruhen, die 
Ordnung in Carracas, und die frühere Re- 
gierung wieder her (Aognst 1833). Handela- 
Iraklst xwischen England nnd Veneauela (37. 
Okt. 1834) ; Freundarhafts-, Schiffahrt«- und 
Handelsvertrag awiachtn den Hansesildten 
und Veneauela (I». Mar» 1838). Boll via 
stand in ernsthaften Zwiallgkelten mit Peru , 
desgleichen mit Chile. Ausbruch einer Re- 
volution au l.lnt gegen den General Santa 
Crna ; die Unabhängigkeit t on Peru, die Auf- 
hebung des peru- und bolivischen Bunden und 
des Protektorates des Generals Santa Crua 
proklamirt (I». Juli 1838). Eine chileaische 
Flotte landet hei Aucon an der pernanischen 
Koste (7. Auguat); die Trappen von Chile 
slehen In Lima ein (31. Aug.); die chileai- 
sche Avantgarde durch die Vorhut des boli- 
vischen Heeres bei Malurano geschlagen 
(18. Sept.)i Einxog des Generals Santa Crua 
In Lima, nachdem die Armee von Chile die 
Stadt verlassen und die Belagerung von Cal- 
lao aolgehoben (10. Nov.); Santa Crut ent- 
aetal und Süchtig (31. Febr. 183») ; Prokla- 
mation des provisorischen Prlsidenlen von 
Peru, das Ende des Krieges verkündend (4. 
Mir» 183»). Brdbeben In Chile; mehr als 30 
Onachaften t wischen dem stillen Ocean and 
den Anden xersfSrl (30. Febr. 1831). B u e- 
nos-Ayres (Rio de la Plala, argentini- 
sch« Republik) gerielh mit Brasilien in einen 
Streit wegen Monlevideo's (der seit 183» von 
Brasilien unabhängige Freistaat Uruguay, 
Im Osten des Rio de la Plata) , der sich mit 
dcrKonstiluirnng desselben endete, und ver- 
lor die Falklandsinseln an England (Janner 
1833). Offensiv- nnd Defensiv-Bundnlss «wi- 
schen Uruguay und der aar argentinischen 
Republik gehörigen Provint Corrientes ge- 
gen den Prlsidenlen Rosas vonBoenos-Avrcfl 
nnd seine Regierung (31. De«. 1838), nnd 
Kriegserklärung (10. Min 1839). Ted des 
Diktators von Paraguay , Dr. Francia (4. No- 
vember 1837). Hayti »erfletacht sich seihst 
durch die Eifersacht swischen den Schwar- 
zen und Weissen. Aach Mlttelamenks ist 
neuerlich der Bchauplata kriegerischer Vor- 
falle geworden. Niederlage der Truppen der 
Htaaren Hondaras und Nicaragua, welche 
«ich Regen die Fßderatton erhohen halten, un- 
weit San Vincente («. April 183»). 

»8. Braallien, Im Kriege mit Bneoos- 
Ayre» (s. oben) , konnte die Konslitnirung 
von Uruguay (Banda Orients!) nicht verweh- 
ren, ja es gerielh während des Krieges selbst 
mit Grosabritannien in einen heftigen Streit, 
da der brasilianische Admiral wahrend einer 
willkürlich gesogenen Blokadellnle briltisclis 
Schiffe hiuvveggeuommen halte. Kaiser Pe- 
dro 1. entsagte au Gunsten seines Sohne« Pe- 
dro 11. in Folge einer ausgebrochenen Revo- 
lution dem Throne (7. April 1831), verlies» 
Brasilien (13. April) und starb schon drei 
Jahre darauf in Lissabon, nachdem er den 
Thron von Portugal »einer Tochter Donna Ma- 
ria daGloria erfochten hatte (s. Geschichte 
von Portugal 8. »4). Die neue Regierung in 
Brasilien, während Kaiser Pedro'» U. Min- 
derjährigkeit, sah nichts weniger ala die 
Robe wiederkehren; Anlauf der Farbigen an 
Rio deJanelro (Mai IH31); der Handel stockt, 
die Quellen der Staatseinkünfte versiegen; 
K n tl ««snng eines Theile« der Armee; neue 
Unruhen (lt.— 14. Juli); Bestrafung der auf- 
rührerischen Truppen, Vermehrung der Bür- 
gergarden, Aufhebung der Scbutibrlefe durch 



den Minister Feijo, da seihe den Verbrechen 
so groaaen Spielraum Hessen; Edikt gegen 
SlrauenUufer und Mü»«igg«nger ; Aufruhr 
au Para (1. , I. August), su Kahla (3. Sept.), 
in Pernambnko (14. Sept.), *n Rio de Janeiro 
(U., 38., 39. flept.) und anfllba da» Cabra* 
(«. Okt.). Die Regierung siegle aber, mehre 
hundert gefangene Meuterer worden nach der 
Insel Fernando do Norenba gesendet (Nov. 
1831), und dem Arme der Gerechtigkeit Ober- 
liefen. So trug die Reglernag Cber all» Un- 
ruhen den Sieg davon ; so gewann »ie an in- 
nerer Kraft, da ihr Blreben dabin ging, den 
Pairioliamn» sa heben und durch dieien niärh- 
tigen Hebel die Ruhe und die Wohlfahrt des 
Lande» so »icher» ; ao wurden durch ein De- 
kret der geeelagebenden Versammlung (»«. 
Augu«t) alle Aoaländer aus dem Staatsdienste, 
0 Uli lere der Land- and Seemacht ausgenom- 
men , entlassen, and auch In den Provioten 
nur jene Personen als Civil-, Mililsr- and 
geistlich» Beamte aaxnatellen erlaubt , wel- 
che geborno oder doch wenigstens nalurali- 
sirle Brasilianer wären. Den wiederholten 
Anschlagen einer Partei, Dem Pedro'a Rück- 
kehr an bewirken, machte des letatern Tod 
(34. Bept. 1834) ein Ende. Bedenkliche Un- 
ruhen veranlassten die Kon*re»<vahlen fllr 
die neue Legislatur (1834—1837). Aufstand 
in Minas (34. Februar 1833) und Blutbad in 
Para (30. — t«. April). Einführung von ge- 
selagebenden Ver-awmlunsen in allen Pro- 
vinaen (1834). AberroaUte Greuel in Para 
(Jänner nnd Angost 1833); Aufruhr in Bahia 
(Nov. 1837), der mit tbeilweiser Zerstörung 
dieser Stadl endigte, und in der Provlns Rio 
Grande do Sul (1837—1839) 

39. Dieselben Elei 
hell und Aufruhr, welche anf dem 
von Amerika di» Staaten erschauern nnd die- 
selben nicht tu jener Blfitbe haben gelangen 
laisen, deren »Ie wohl fähig goweaen wären, 
Anden auch auf den Inaeln Blatt, namentlich 
anf Jamaika und S. Domingo (Hayti); da* 
Verhältnis» der Sklaven su ihren ElgeothO- 
raern, die Eifersucht der Kingehornen gegen 
die Europäer, mit einem Worte, das Bestre- 
ben des gansen Erdlheilei nach setner Bman- 
clpallon von Europa. Die gänaliehe Abschaf- 
fung der Sklaverei in den briltiscben Kolo- 
nien, durch He AtUf-Slarety Society in Eng- 
land wohl unferethtat, fand sehr grosso Hin- 
dernisse von Seit* der elgenniiuicen und tiel 
verschuldeten Planier. Unter dorn Ministe- 
rium Grey in England erschien olne Ver- 
ordnung (3. Nov. 1831), welche den Prin- 
tern memchliche Behandlung der Sklaven 
gebot, nm aelke xu Ihrer bevorstehenden 
Freilassung vorxoberelten. Durch die Skla- 
venempfirung auf Jamaika ward dio Bekannt- 
machang dieser Verordnung hinausgescho- 
ben ; der Aufstand wnrde endlich gedampft 
(Kehr. 1833). Die Negersklaverei ward in den 
hriltiecben Kolonien vermöge eines Antrags 
de» Lord Stanley (Mal 1833) aufgehoben und 
den Bigenlbfimern der Planaungen eine rei- 
che Enfeebädlgung fllr ihr* Verluste gewährt. 
Zwei neuere Verträge xwlschen Frankreich 
und England (30. Nov. 1831 und 33. Märs 
1833) hohen die Hindernisse, welche sich 
der Aufbebung des bisher noch bestandenen 
Sklavenhandel» enigcgenartslen. 

30. Der Aufstand In Kanada nnd die 
neuesten Verhältnisse dieser grauten der ge- 
genwärtigen britliscben Beiittungen In Nord- 
amerika wurde schon in der ersten Zeil nach 
Englands Beeiftnabme dieser Kolonie begrAa- 
det. Vorher unter dem Namen der «Provlns 
Qnebeck« ein Ei 
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e* von dir»«» 8laale 17(3 a« England ab- 
getreten. Sofort «eilten englische Stilen nnd 
Gesetae die vorker besinn denen fransCaisehea 
verdrängen. Aber die Kanadier, meial von 
kräftigen Auswanderern an« der Normandie 
oder TOn entlassenen Seidaten der Armeen 
Ludwig« XIV. abstammend ,' hingen fest an 
ihren Gebrauchen oad den allen Biarichlun- 
gen dea Landen, and wOuschleudie letaleren 
surack. Ucherdie» waren die alten engll- 
aeben und die neuen englischen Kolonialen 
In jeder Beziehung au verschieden, als dass sie 
sieb leicht in einem gemelaachaillicheiiZusaia- 
menlebea w«U fühlen konnten. Der franst- 
, alatt sich anter den englischen 
an verlieren, halte Kraft genug, 
um troi« der angknstlgen Verballnisse der 
neckende 



wahrend, ebne oeae Ankömmlinge, ans aleb 
aelbat keraaa *u Anzahl an, während die eng- 
lischen Niederlassungen in dieser Beziehung 
aurückblieben. Dies gilt noch gegenwärtig 
für Unterkanada, wo die franioslsth« Bevöl- 
kerung etwa % der Einwohnerzahl betragt 
Dieser ungünstigen Stimmangsucbte England 
dadurch au begegnen, dass es durch die Que- 
bekakle von 1774 Kanada ««Ine frannosische 
Citilrcchisverfassutig «juriickgab nnd nur das 
englische Krimlnalrecht fortbestehen lies«; 
für das Privalreebt Iral das Pariaer Beehta- 
Iterkoounen, wie ea 17(1 healanden hatte, 
wieder in Kraft, and diealte Soigneurialver- 
fassung blieb; auch ward«, was sehen frü- 
her geschehen , *on Neuem den Kanadiern 
religio«« Freiheit sngesichert. Gleichseitig 
wurden , an die 8leUe der allen drückenden 
sieuern, neue, leichlere und billigere ein- 
geführt, obendrein der Ertrag derselben nicht 
»um Vorthelle dea Mutlerlandes, sondern aus- 
schliesslich für die Bedurfhisse der Kolonie 
verwendet. Diese Vorthelle weckten die Dank- 
barkeit der Kanadier; daher hielten ale wäh- 
rend dea ganzen nordamerikan lachen l'aab- 



aeue Wohllbat, erbiell Kanada 1784 die Ha- 
beascorpos-Akte verliehen. Vermöge einer 
Akte Pitts , gewBknlich die Konstiiution von 
17(1 genannt, wurde die frühere Pro- 
vlna Onebeck durch eine Linie von dem 
nee Dl. Francis, llngs den Flusse Ollawa 

»onabai in Ober- nnd Uaferkanada gelbeilt, 
von denen jedee eine gesonderte nnd s«lb»(- 
«tSndlgc Regierung «nd Verfassang erhielt, 
angeblich um den Streitigkeilen «wischenden 
alten fraa«8slscheo uadneuen englischen An- 
siedlern ruckslcbtlich der verschiedenen Pri- 
vatrechte ein Ende anmachen. U «durch wur- 
de« , waa England keineswegs beabsichtigt, 
die Einwohner Unlcrkanada's atiTa Neue ge- 
swnngea, fraasotisebes Wesen festzuhalten, 
auch ward« seitdem Unletkanada von den 
meisten Einwanderern englischen Ursprung«, 
die sich lieber in dem rein englischen Ober- 
kanada niederllesscn, wegen seiner fraasft- 
sischen Sitten nnd Gesetae vermieden, und 
so die alte Kluft erweitert. Doch blieben die 
Kanadier noch immer d«r englischen Regie- 
rung getreu, und waren, ale Im Jahre 1611 
der Krieg mit dea vereinigten Staaten aoa- 
brarh, «u einer Zeit, wa England wegen de« 
Kriegea in Europa fast gar keioe Trappen in 
Kanada balle, eben eo bereit, wie früher, 
Kurland mit Walen und Geld gegen seine 
Feinde au vcrlbrldigen , Ohne auf die Ein- 
winterungen deeFeladea, die cngliecheOber- 
herrsrhafl abauschtttlefn , Buck«icht an neh- 
men. Seitdem «ehrten eich jedoch di.Ges.tz- 
ond Kiuaaastreitlgkeitea »wischen dem Vor- 



«arainluiigsbaua« and der BegierunKspartel; 
der Kampf dea erslerea , dtr anlänglicb nur 
einer Partei in der Kolonie gegolten halle, 
geslallete sieh nunmehr in eine Opposition 
gegen die Heglerung in England. Auch trat 
nach und nach der Gegen*«!» «wischen fran- 
»ö»l«ch«D und englischen Ksnadiciu weni- 
ger kervor, indem «ick viele der lelalern den 
erstem anschlössen, damlclit alle die Be- 
drückungen, Unierschleife und Parteilich- 
keiten gleichmäßig fühlten. Eine besondere 
BSh» hatten die Spannungen erreicht, als 
18*0 die Kolonie in dem Berzoge von Dulhon- 
■ie einen neuen Gouverneur erhielt, der sich 
fest au die englische Partei anachloss und die 
Gegner durch mancherlei willkürliche Maas- 
regeln reisle. An der Spitze derOppoellions- 
partei und des Versammlnngsbau»e« siand 
dessen Sprecher, Papineau. Die Finanzver- 
legeaheiten wuchsen, die Verwallung de« 
Gencraloinncfamcrs erregte den Verdacht des 
Ver«ammltingshau««s; »w«i mit 87,090 Un- 
l*rschrlfl«n versebene Pelillonen voll viel- 
fältiger Beschwerden gingen lütH nach Eng- 
land, nnd enthielten zugleich die Bitte um 
Abberufung Dalhousie's. Es wurde Einige« 
tu Erledigung der Hauplbcschwcrden nnter- 

] nominell ; aber die UobeUlände waren schon 
su lief gewurzelt uud die Erbitterung beider 
Parteien zu gross, um eine vollständige Aus- 
gleichung susulaasen. Seit IHM erneuerten 
■ich die Streitigkeiten in einem erhöhten 
Grade. 18)4 wurde eine königliche Konuai*- 
alon nach Kanada geiendet , um eine Cnter- 
«uchung der dortigen Verhältnisse vorzuneh- 
men , waa jedoch blossen Stillstand dersel- 
ben sur Folge halle und die Flamme der 
Zwietracht nicht dampfte. Am (. Mir» 1837 
legte Lord Buaael dem englischen Unter- 
hau*e «eha Besoluliooen vor, in welchen das 
schon früher gemachte Anerbieten, gegen eine 
sllndigeClvlilisto dleKroaeinkunfte »nrVer- 
fUgung su slelleu, wiederholt, auch ver- 
»proehen wurde, die Kanada-Lehnakte des J. 
18»* »uruckxunebnen , dagegen aber jede 
andere Fordet ung de* \ «r»amnilung»li«u«e« 
abgeschlagen und »uglelch verlangt ward, 
daas sofort die Summe von 14(, 160 Pf. 8t. 
in Bereitschaft geeetat werde, um die Hück- 
allnde sowohl, als die laufenden Bedürfnis», 
der Kolon ialregitrung bis sum 10. April su de- 
cken, nnd der Gouverneur ermächtigt wurde, 
far den Beirag dieser Summe alle Kolonial- 
elakunfle in Anspruch au nehmen. Die Nach- 
richt von diesen Besolalionen, welche in bei- 

I den Parlamcntabüuscrn angenommen wurden, 
halle in der Provins eineallgemeine Gührung 
»nr Folge. Das Veraaittuiluiigstiau» gab eine 
höchst entschiedene, last drohende Antwort ; 
durch Klublis, SnVnlliche Beden und durch 
die Presse wurde die Aufregung und Erbit- 
terung der Gemtither gesteigert, nnd endlich 
Iral die Absiebt der Empörung Olfen an denl'ag, 
indem die sechs Grafachaftea St Uvacinlh, Ri- 
chelieu , BeuvilJe, Veroberes, Shambly und 
l'Acadie in eine Konföderation «usammeolra- 
ten , deren Abgeordnete aater dem Voriitae 
Nelsons am tS. Oktober mit Berufung .nf die 
aordamerlkauischen .Helden von 177(* eine 
Art Erklärung der Measchenreckte von St. 
Charles ans «rll.nsen. Von der Regierung 
wurden dagegen an« Oberkanada und dea an- 
deren Kolonien in Nordamerika Truppenver- 
elärkungen nack Unlerkaaada keordert. Am 6. 
November kam es in der Stadt Montreal «u 
einem Ausbruche »wiechen den .Patrioten* 
und dea .Konstitutionellen." Bcwafhcle In- 
aargenlenhaufen sammelten sieh in den bei- 
den Distrikten Tbrcerirers and Townmuun- 



laias, auf dem rechten und linken Ufer dea 
Lorenzstromes. KinenTroppenangrifr auf du 
Dorf St. Denis am rechten Cfer des Flüsse» 
Bichelieu schlugen sie (IJ. November) »urück, 
blieben aber an anderen Orten ImNachlheile, 
nnd durch das wohlberecbnele und kr (tilge 
Verfahren dea Gouverneure vonTJaterkaaada, 
Sir John Colborne, worde der Aufsland 
schnell unterdrückt. Wahrend dieser Ereig- 
nisse in Unierkanada kam es anch in Ober- 
kanada «u Cnruhen. Nach Auflösung des Ver- 
aammlungshauie* erregte der Au«gang der 
Wahlen die bücbxe Unzufriedenheit der Be- 
formera , wahrend er der Partei der Konser- 
vativen durchaus günstig war. Die Nachricht 
von Buaaela Heaelullonen machte bei der li- 
beralen Parle! in Oberkanada dieaelbe Wir- 
kung, wie in Uoterkanada. Es bildeten sich 
politische Vereine nnd Unionen. Ein Haufe 
Ineurgenten nnter der Anfuhrung Macken- 
»!«'• und eine« >apoleonl*cben Offizier», »an 
Eginont, drohte (4, De*.) sogar Toroato an 
überfallen. Dieser Plan wurde jedoch ver- 
eitelt, die Insurgenten serslrent, und aomit 
schien die Empilrang anf dem Gebiete von 
Kanada überwältigt. Bei dea hierauf folgen- 
den Ereignissen, welche eine Fortsetzung 
des kanadischen Aufstanden von dem Gebiete 
der vereiniglen Staaten aus bildeten, wurde 
von Seile der französischen Kanadier durch- 
aus kein Anlb.ll an dieser weitern Vetfol- 



in Kanada genommen. Mackemie halte 
schon früher einen Aufruf an die Nordamerl- 
kaner »u UnleraluUung der Kanadier erge- 
ben lassen. Als er nun eelbst als Flüchtling 
nach BiiBaJo »am, wurde durch eine zahl- 
reiche Versammlung daselbst, ia welcher 
man die Fortsetzung des Kampfe« bescblos«, 
die ganze Cmgegend in Bewegung geaetst, 
welche eich Q her einen gTOssenTheil dea Staa- 
te« Neo-York verbreitete. Walen und Leute 
wurden «ttsammengebrachl nnd Geldbeiträge 
unterschrieben. Mackeaaie besetzte mit den 
um ibn versammelten Bewaffneten, grossen 
Theila Bürger» der vereinigten Staaten (siehe 
oben (1.) und mit twölfStückGesrhüladie Ma- 
rjinsel im Niagara (11. De*.). Ihm gegenüber 
stellte sich Oberst Macnah mit 4W0 Loyali- 
sten auf. Die Verbrennung des, einer» Bürger 
vun Buiraio gebürlgen Dampriiootee »Caro- 
lina* durch Macnab ((«.D.s.), in welchem Un- 
ternehmen man eine Verlelsung des Gebiete« 
derFreistnalea erblickte, erregte grosse Be- 
wegung ; In Nordamerika dachten schon Viele 
an Krieg mit England. Dahin kam ea jedoch 
nicht; vielmehr echrtllen jelsl die nordame- 

teres Unhell su verhalt« und die Ordnung 
wloderhersuatellea.Ohnedass e» »wischen dea 
Insurgenten auf der Maryiaeol und den ge- 
genseitigen brittUcoen Streitkräften su eioem 
ernstlichen Kampfe gekommen wäre, wurden 
die ersten dasu gekracht , die Insel am 14. 
J&nner 183« su räumen. Inde»»rn war in 
Oberkanada die Buhe noch nickt gans gesi- 
ckert ; der auf der Maryiaeel versaauaelu» 
Hanfe gfag nur au« einander, am tob dem 
Siaaie Michigan ans die Feindseligkeiten wie- 
der sn beginnen. Sie besetslcn (Februar) die 
beiden Inseln Fighllng-kland und Pele-Uland 
Im See Erle, wurden aber nach geringer Ge- 
genwehr wieder verlrieben. Am (.November 
brach auch in Cnterkauada die Enipüruag von 
Nenem au«; die Bewohner zwischen den Flüs- 
sen Yameska uad Bichelieu »nmuieiren aich 
ia St. Ours, St. Charles nnd 81. Michel ; die- 
jenigen westwkrt« vom Bichelieu , von Con- 
irecoeur und Verclicre« in Bclveil; in Na- 
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piervflle MW Inaurgenlen unter Dr. Robert ' lor saruckeractilagea and In Cnlerkanaoa i Trappen des Oberallleatenaata Dandas vn- 
Nelson, Dr. CoCe and Gsjrnen. Nelson's Aü- durch Colborne dM Krlegsgeeets proklamlrt I ring! und ^Snilicü «escIilaKen Annahme dar 
grif aaf Odeltown ward« jadoch derch die j (8.N0».). Kurs darauf (Ii. Mor.) wurden die kanadischen IndeamlUUsbill daa Lords Broug- 
«'relwUHgep unter daa OberstileutenantTay- | kanadischen Insurgenten bei Prescoll tob den | h*aa Im Ober- and Uoterbaase (Aug. 18J8). 
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der ruisiicU - ame- 
rikanlacheu Han- 
deltgraellachalt auf 
der WealkiUU. 


«4,008 


«t.oeo 


a 




Heia« gri.chi- 
aeb« Chriaten, 
dl« Ureinwoh- 
ner sind Hei- 
den. 


Zum TheU «m ksUi - 
nuaisirber Gouternenr« 
uun Tlteil dia Direk- 
tion der arBensaeisi »eben 
H-iulfl.gr-teUi'.liifl un- 
ter der OberanJiKhl 
der luiMrl. Bagieinnf . 1 


tOLOltUL- 


Grünland sail den um- 
liegenden Inseln. 


to,ooo 


6000 


Auf 3 Qua- 
drat« eil«« 
kommt erat 
ein Meinen 


DetWellflicb- 
undSeeluinde- 
fengee und der 
Bärenjagd we- 
gen von Wie b* 
üfksiL 




Htmihuter, die 
Helten h«ben. 

i E.tv.tW.) «nd 


Dir dsvnifchp K?5»*- 
rung lendet ur h. der 
wirmprtt Jabreti^it 
Espedilienea Lieber. 

Die wenigen Einge- 
beraen aiad Eakimo'. 


rnAHBÖsU» 

•cm 

KOLOrTIAL- 

tinm 


1. Ineel St-Pierr*. 
i. tsasl Mitraeloo. 


••/. 


looo 


114 


Yorslkglich 
deeMeckliecb- 
fangea wegen 

wichtig. 






In SU Pierre loUt- 
Ul.cn cLeFr^aoeen«. 
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Areal in 
geograph. 
Qnadrat- 
■cUen 


überhaupt 


auf eine 
Quadrat- 
ir eile 


BlUtaV- 
elukttnfle 


Kri«fnm«chl 


Religion 


Regierung 


M 

PN 

* 

M 

t 

0 
« 

e 

SC 


LiÄl*DEK 

der 
FHEIE!» 


In vitl» e^otvloe Völ- 


JO,00O 


Schwer 








Durch Mtaaio- 
ne*re hier und 
de daa Cbriiteu- 
thum eingeluh- 
ret; aonat aber 


1 Die Einwohner leben 
. unter eigenen Häupt- 
lingen. Die Britten he- 
ben einzelne Nieder- 
leaiungen , dea Pelx- 
UinJela wegen. 


D<r 

MCHEV IHEI- 


27Stta(en, eia Distrikt 
□od 2 Gfbi«te, auater- 
«Irin noch ver.cbiedena 
Di.triklc, worin die Ur- 
einwohner in CnabhAiv- 
C-ftkeit leben und die 
Nurdamerikaner hloa 
ein&etn* Fort» und IVie- 
derlataungen untci hal- 
len. 

Die Staaten sind r 
Massachusetts, N«w* 
Ham|>shire, Rhode -Is- 
land, Connecticut, New- 
York, New - Jeraey, 
Pranaylvanien. Delawa- 
re , Uaryland, Virgi- 
nlea , Nord - Carolina,, 
Süd - Carolina , Gaor- 
tien-, Maine, Vermont, 
Kentucky , Teataa*« , 
Ohio, Louiaiane, Mia- 
atsipp-i , Indiana . I Ih- 
uoia, Alabama , Missu- 
ri , Michigan. Arkan- 
aa> und Floiiaa, 

Der Distrikt ist ron 
K.ülu3ihia. 

Die Gehlete lind ; 
Wisconsin und Jow*. 
Ausserdem der westJi* 
che Distrikt, der sich in 
dan Man ili um, Sionx-. 


100,000 

• 


17,164,00« 


171 


30,000,000 
Dollar*. 


Friedeneetal: 

13,13» 

Mann, 

Miliar 
1,340,000 

Mann. 
Marine : 

fc" 


Geren 30 rer- 
echiedeue relU 

giöee Sekten; 
jedoch durch- 
gehend , die 
beidniachen In- 
dianer und eine 
geringe Zahl Ju- 
den aufgenom- 
men, Chrizlen. 


Ein BiindeikongTeaa 
tu Waalüngton, heate- 
hend aui einem Senate 
und einer RepraaenUn- 
teulummer ; an der Spi- 
tae ein auf vier Jahr« 
gewählter Präsident, In 
ihrem Innern regieren 
aicb die einzelnen Staa- 
ten aelbet, durch eine 
Art Ton Parliunent, an 
deaeeu Spitze ein Gou- 
verneur etehL Die Ge- 
biete lieben unmittel- 
bar unter dem Bundei- 




Die 

I- 

(Mexiko) 


l!l Deparlrme-nti und 
S beaondere Gebiete. 

Die 19 Departemente 
.indr 

Guanezuale , Mrcboa- 
can, Xaliako, Zwt»> 
cae, Sonore - Ginaloa, 
Chihuahua, Durango, 
Cohahaila-Texee, IVen* 
Leen, Tameulipa*(Sant- 
endcrl, San-Luiz* Ve- 
ra-Cruz, Tabaako, Puo- 
!ila, Oitaka, Chiapa 
und Yukaten. 
Die 4 Gebiet, ei.d: 
Oker- und Weder- 
Kalifornien, Nea-Me- 
liko, Kolinu und Tlae- 
aela. Aueierdem de* In- 
ii.nerl.nd. 


74,700 


7,741,000 


104 


11,000,000 
Dollar.. 


Stehendel 
Reer: 
tS,400 

Miliz: 
37,000 

Hann- 
Marine: 
1» 

Fahrzeuge. 


Fett durchaiu 
kitljtiuacb. 


Bit zum J. 18» eine 
aut 19 Staaten (ohne den 
BoiideedrthtObeatehen- 
de BundeeTerfaeeung, 
ganz ähnlich jener der 

nordamei-ikaniichen 
Freiateaten, aber in dem 
engeluhrlen Jahre, atatl 
der hiaberigen fijdera- 
liatiachen Republik in 
eine einzige mit einer 
repreaontativon Verfee- 
aung und einer Cen- 

Jelt. 
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4« 

Stuten and Lttoder 


PoIIlUclia 


Areal ln< 
geograph. 
Qnedrai- 
Bciicn 


überhaupt | 


auf ein» 
Quadrat- 
anrite 


StMlO- 
elnküin'le 




BeJigioi 




5 

H 

a 

■ 

M 

H 
H 

a 


Jf ITTEI*- 
ANEBIKA 

(Gutemili) 


5 Provüi««*: 

San - S*uvador v 
Honduras , 
Nicaragua und 
CoiUrica, 

Auuerd«m di*Mot- 
cpiUa*kiiale, auf ««Ich« 
zum Tli*il Neugraaada 


9600 


1,900,000 


1(8 


800,900 
D»Uara. 


Stellend* 
Truppen : 
1800 
Mann. 

Miliz : 

18,00« 


Grüetlentbetfa 
die cliriatlicbe. 
Die wilden In- 
dianer aind 
Heiden. . 


Die -e*e:i£rb«ntlc Ge- 
walt befindet aicb bei 
cinnm Senate nait einer 
Veraamxnlung Ten Pro- 
TiciKialdepnlirten. An 
der Spitae at*bt ein 
Präsident mit einem Vi- 

Honduraabai , an der 
Grenee Ton Guatemala 
und Yuketan beben die 
Britten eine ftiederlae- 
aung, dietlondnrat-Ro- 
lunie genannt j aber die 
anl der Moaqniloaköale 
babenaie auffege beu. 


-i 

M 

! " 

es 

H 

a 
< 

i 

a 

o 


KOI.VMBIA 


8 Republiken: Vene- 
suela imil dm ?on»*t. 
Dep. Venezuela. Malu- 
rtn, Orcnuko u ZuLia), 
aNeugranad« (mit doa 
vornial. D*?p. Cundina- 
maroa, Boyaca, Magda- 
lena, Ultimo u. Cauca), 
und Ecuador (mit den 
vor»«!. D*p- Ecuador), 
Guayaquil und Aaauajr). 


48,000 


1,400,040 


»8 


Neugreneda 
1,400,000 

Dollar«. 
Venezuela 
1,700,000 
Dollar» 
Von Ecuador 


Neegranada 

Mann «Iahen* 
d« Truppen^ 
von den 2 an- 
dern Republi- 
1 ken anbe- 
1 bannt, ao wie 
auch der Be- 
.Ur.il Her Sy- 
madal. 


Mit Aufnahme 
der wilden In- 
dianer, iat die 
1 kalholiacba Re- 
ligion berr- 


Dl* geaetigebend* 
Oewalt befindet aieb in 
jeder der 3 Republiken 
bei einem Senil« und 
einer Repraaenunten- 
kammer, unter einem 
gewählten Pranidenten. 


FHBÜ 


7 Departemente: 

I inj KiiiIta Ar-a» 
Linn , r\u*pfc'i r iiii - 

quipa, Ajacut-bo (eonal 
Guauiange), Truiillo 
oder Liberted, Jonin 
und Puno. 


IVO« 

bia 
18,00» 


1,789,000 


?0 


1,400,000 

Piaaler 


Reguläre 
Trappen : 

7400 ; 

Mann. 
Marine: 
9 

Segel 


Die kalholiech*. 


EinrRepuhlilt mit ei- 
nem Generalkongreeee, 

FroTir>xi«IWic.rT«wa, 




6 Departemente : 
La P», 
Omni , 
Poluai, 
Cocbabamba, 
Cbuquitaca und 
San« Cm» de U 
Sierra. • 


14,000 

bia 
16,000 


1,100,000 


7* 


1,710,00« 
Piaater 


Regulär* 
M 


Dia ketlioli-r.br. 


Gewalt bat nach der 
neueaten Verfeaaung ein 

An der Spille ein ge- 
wählter Präudent. 


CKLXB 


6 Provinaen; 
Cor|Miinbo, 
Aeui.cagua » 
Sani jag«, 
Colirbagtia, 
Maule , 
Coocepcion , 
Valdma, 


4400 


100,000 


IC« 


1,000,000 

Dollar. 


Reguläre 
Truppen i°t*li 
auf 

»00© 1 
Mann and die, 
M.nne auf 
t 

Sebi Srr' u " 


Di* kelboliacW 
Die Indianer 

ewd Heiden, be. 

denen eich die 
Tradition Ton 
einer Siind- 
ffliat beBndet 

• 


Ein Föderatiralaat 
mil einem gemeinacheft- 
licben B-ongreaae en 
Sanljago. Die Haupt- 

hntaudthcilc der l mon 

beben eigene PtotIm- 
aialTeraammlnngen. An 
der SpitM dee Ganian 
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Areal In 
Quaaral- 


EIn«robntrzAhl 


SlMta- 


Kriegsmachl 


Bel/gloo 


Hegiernng 






br 






auf eine 
Quadral- 


•inkUoito 










meiie 












RIO DB IaA 
PtiATA 

(LaPlaiealaeten) 


14 Provinnen : 
Buenas-Ayres , Cor- 
dana, Ifendose , Sla 
Jnan, St Laie. Hioje, 
Ciluurci, Senljago de 
Eatero, T nennet», Saite, 
Jajoy, Saeta-Fe, Fjitre 
Rio« und CorriefUea. 


♦1,70» 


700,009 


17 


9,170,090 


1S,000 
Mann und 

IS 
Segel 


Die katholische 
Die noch niebt 
ciriliairten In- 
Jianar sind 


h,tne Republik , (ir- 
ret. '^•eUfjabetiti« Yer- 
mm Jung ku B uen oa- 
Ajrreaihren Sita hat Die 
aolLeiefaende Gewalt bat 
einPrasident TJebrigens 
regieren sich die dret- 




KAIKSB- 
TIH« 


1B Pro Tina an : 

Para , Maraaliao , 
Piauhy, Caara , Bio 
greade del Norte , Pa- 
rahiba , Pernambnco , 
Alagoaa, Sergipe, Be- 
hia , Eepiritn - Santo , 
Rio-Janelro , Saa Pao- 
lo, Santa CaUrina, Bio 
grande da Sttl, Minaa- 
reraee. Gor**. Motto 


m,oo© 




•1! 


13,899,000 
MUlereai 

(au 2'/, fl.) 


13,999 

Mann, 

47 


Die katholische. 
Viele Indianer 
sind noch Hei- 
den. 


FJo konstitutionelle. 
Erkkauertham, mit ei- 
nem Senat, einer Dc- 
putirtenkamraar , und 

■ifij Ycr»»mmlunr,«*u 

Der Keieer iat Pe- 
dro 11., aue dem ltau- 
te Breganaa, bii jetat 
aoier einer Keranl- 
whaft •labend, da ar 


< 






groeoo. 














ao«b nicht groaajabrig 
iat 


* 






















(6 


















- 




M 






















M 






















< 




DEITT1- 

soiaa 


DemerarJ , »bat 


MUdea Innern 
Wadniaaaai 


107,000 

worunter 


SS 


1 


— 


•3 _ 
II 




I 




KO- 

loxiai*. 




»800 


90,000 










fi 

© 
CD 














* 

| 

M 
9 

•fl 
O 

BB> 




Ii 

-1 
ti 








uns Es- 

LATO. 


Daa Gebiet «OB 
Sari Ii am 


"wiZ^'aeT 


98,000 


ti 


•A ad 

II 


— 


P* 
ß & 






« 


■o> 

aVOWtAlr» 
LlRDi 


tSOO 


63,009 
Sklaven 




M 

II 




I -5 3 

a . « 


Goaaernenr» dereu- 
J.n_„rlretcnVe7"e 




3 

a 












• * 

"V 9. 

S 1 

B °» 




Hl 

s TS •> 

ja.! 

f-r 










1 








«5 

u W 
g 

s 

1 
1 












F&AFKÖ- 
0I8CUES 

K.O- 
ItOirlAI» 
LAND. 


Das Gebiet von 
Cayenne. 

• 


Milden innere 
WildaUaea 
1410 


»1,000 
worunter 

10,900 
Sklaven 


u 




- ü 

TJ •» 

'S w 

( j * 

o* 0 

* 





Digitized by Google 
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Namen 


PolMiaCh« 


Areal in 


«InwohnerwiM 


•InkOnn« 


Kl-iafnaacfat 


BcUgion 








mf eine 
Quadrat- 

UMtl« 


< 
at 

se 

M 

a 

© 




8 Departement«: 
Ajantncton | Yilla 
Real. Sanlj.g.., Cuu- 
cepcion, Curu|;aaley , 
Candelarla, San Fer- 


7000 


•00,00t 


66 


Unbekannt 


Regulär« 
Trappen : 
a t Aaa 

Manu 
Milii: 
33,000 

Mjnn, 

M 
Fah'""* 


DU katbolieeha 
Religion tat nl-] 
laattkalbea Ter- 


An der SptU« atebt 
ein Diktator, dar dea- 
potiacb hamelit. 


cbuocat 

(Montevideo). 


t Departemente : 
Montevideo. Maldo- 
nedo , Canelonea , San- 
Joa4, Colonia, Sonano, 
Paiaandn, Dunngo, 
Carro- Largo. 


lo,s«a 

oder 
6749 


179,000 

oder 
80,600 


ir 
ii 


600,000 
Dellan 


Reguläre 
Truppen - 
400 

Auiierdem 
eineiiürgar- 
rarde 


Faat doTcli|fa- 
h.nd.diekalbo- 


L J To»' mit Br»ilien 
geacbtoaienen Frieden 
kontlituirt, mit V Kam- 
mern und einem Prl- 




Dil? gewöhnlich »on 
den GeoBTeplien ange- 
gebenen vier Ullinl-Me- 
piu oder Füratenttiü- 
mer, die wieder in Pro- 
vintett lerlalten füllen, 
exialireti nicht naeli den 
neueren rit htigerrii 


1100 


00,000 
oder 
40,000 


6i 

13 




Unbekannt 


Bier hemebt 
faat durcliau. 
daa laeiden- 
thua) 


Gewübnliuh ala eine 
Art Milllärariatokratie, 
Kuaammeiteevetat ana 
den 1 Toijuia, den Apo- 
tllmrnet und Ulmenea 
beaebrieben, aber 
nach neuen» richtig«« 
Nachrichten nngegrnn- 
det iat. 


FATAGOXHUt 


Mehre Indianer- 
■laiiiine; die Puelchei, 
TaluUvti , Dll»imets, 
TehuellieU , Huilli- 
olie* , Moluehel oder 


M,000 


Unbekannt 




DleF.iowoh- 
nar gewinnen 
durch Jagd u. 
Vi.luncbt ih- 
ren InierhalL 




Hnakiach 


Dia Biirwohner ne- 
ben unter palriarrli. | 
liacben Hnrdenanfüh- 
rem (Kaiiken). 


Die 
KÜDUCH- 


1. Di* MaluitirD aj*-*" 
Fktklnn ltiniclu mit «* 
tti-mkfii :'0»t- u. Weil- 
TnlkloiKli um. *irlri> 
klfiurron i jl B -li»- Te- 
bim-, >"Mii-li'r*-, K*"i»- 
i ••♦]*,- t (.■.n'aittii««!»! | ; 
^, tVt|f'rl*iail »ii« K<'i>i;; 
Carls Süttl-nii, Clarrttct 
un'1-Sr.iitlxlft'jltttiHt be- 
«icli'-n«! , mit M»«l«-n- 
Ui»>! ituiJ <lru. kleinem 
1i»»-1m; :J, .lir SuiljKiUr- 
l*ri>l> v i unH luicln iNeu- 

StliJ<f^ri;U'ii , S«1l'l* 

wurbUnJ. INcii - Sii4- 
(.chrltliniliiiisiihi, IJrei- 
pini^kpitvl.mt|, Het''r» 1. 
latf l, Alrv.in lrr'* I. In- 
( ilns ktu/Jirli ent- 

ilr- ktr KmW].\»I.I.J , 

«.■»ein Tln il . «im proi- 
«ri. «li ll.r Ii Fp»lUmU«, 
Graham «UNI. g<-ii»nn(, 
«eyn «oll, u. di** AijVUi- 
tUtni im- 1, S ii ii^t .itiUml, 
.SabriitiUn.l, Ballrny- 
Iiwel , Louis - I'h,il«|'|»- 


Di« P.lklend»- 
inieln 
ISO -300 
Fenerland J 
1100 


Mit Ananabl 
FalkWiint. 

1 


ne T«n den 
■In und tod 
unheieohnt. 


DieEinwohner 
Fcoerlanda la- 
ben vomFiicli- 
und Robben- 
fang, und ton 
der J.gd 

1 




HaadniKb.l 

i 

; .... 


Die Elanrohner Feuer- 
landa, Peeehorih» , »lo- 
ben UAgeCknr mit den 
Eakimo'a dea bdebaten 
Norden» aufj gleicher 
Slulcl der Entwicke- 
Inng ; die Falklandain- 
aeln haben jetlt die Brit- 
ten in Beaiu genommen, 
und «ollen eine Nieder- 
Innung darauf gründen. 

i 

ji 
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H • ■ • n 

J 


PaUtUche 


Areal in 

fieo K r«pa. 


Einwobnerialil 






Religion 


Regierung 








Ouadral- 
neUaa. 




Auf eine 
Qo.dr.l- 




Kriteaaiacht 












ntrib. 














1. Ulf Ii (Sl Domingo) 


1383 

tuo 
*c* 

18« 


•»,000 
1,010,0(10 
450,000 
400,000 


«74 
441 
UM 

«1»* 


Dielnielniind 
der Mittel- 
punkt de» 
weatindiacben 
Ilaadel« lur 
die betrrilflii- 
d«n Mulle r- 
»Ualea. 




4 i 
Ii 

u 

"° s 
s ■ 

Ii 


Heyti iet eis Neger- 
Freüleet 






3. Jamaika 

4- Porto— Aico .... 




Di« Übrigen Ineela 
aiad Kolonialleaderder 
Koropaer, and awar 
aind Kuba and Porlo- 
Rico ipeaiteb, Jamaika 
brittiech. 


X 
M 

O 

iB 




1. Di* Jangferainii-Io. 
3. St EiwUch (mit Sä- 
he and Martin), 

3. BarlkelcBYt 

4. Barhadee, 

5- St Chrulophf 

5. Antigoa, 
7. New.. , 

6. Monteerrat, 
9. Guadeloupe, 

10. Dominique, 

11. Martinique, 

12. Sl Lacie, 

13. Sl. Vincent. 

Ii. di« Orenadillan, 
15. T»bazo, 
1«. Triniiad, 
17. Curaaae«. 


Etwa 
144 


Etwa 
S4*,000 


SCSI 


Dea BandeU 
wegen Ton 
groeter Wich- 
tigkeit für die 
enropa lachen 
MuttereUaua. 


— 


1* 

- & 

-3 -a 

i f 1 

.2 m • 

•5 ' — o* 

itt 

U 

?* 

*i 

j J 


Sind eurnpfii l>; Ko- 
lonien und awer: 
1. daoiicn, tpaniaeb n. 

brillieoh, 
a. niederlendueh , 
3. acbweditck, 

(. ] british. 

B. fransÖHtch, 

10. hnttueh, 

11. nraiuotwchi 

12. 1 

13. 1 

14- } brittiach, 
15 i 
1«. J 

17. aiadarUnducb, 


l 

H 
• 
















Ii 
- 1 

i s 




M 


Dia 
BlBtHU- 


, Di« grö Maren l Dlc l n 

aind: 




l»,»0O 


«« 


i 


— 




Dieee laaeln lind bria- [ 
luchee Eigenlhnm. 




IHtBIiH 


Bohiaa, 

Lucayo , 
Prondanc«, 
S. S.lt.dor. 








j 

■i-t 
ii 

M g 




t 

* 

O 
& 

X 




• 


Dia 

SBaUtllDjU» 


St Georg, Sl Daria, 

ISommereet, Irrland, 
Long-lUMul, Coopere- 
Irland und nuhxc klei- 


1 


10,000 


lb«S 


ä s 

1 i 

u ■ 

1.1 

a 


— 


1 

1 


• 

Di. Inaela gehör.» 






ner« lueln. 










1 






• 










e 




















E 




* 
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AVITB1IIKI. 



A. Land. 

1. Lage. Von 180— K8' Ö. L. und 80* N. Br. — W 
8. Br. Im grossen Ooean , zwischen Anita , Afrika und Ame- 
rika , und zwar : 

Von 39—10' N. Br. Saadwiohslnseln , Lord Aasonsin- 
eeln, Mag ellaa-Archipel , Ma- 
rianen. 

» 10— 0° » » Pelewinaeln, Carolinon, Mulgra- 
voineeln. 

» 0— lt* S. Br. Marqneaaa, nördlicher Theil der 
niedrigen Inaein, Charlotten-In- 
seln oder Archipel von Santa 
Cruz, Salomousinaela, Loolala- 
de, Neu-Irland, Neu-H.nnover, 

wln , " B Ne"6ninea AdBlir * ,U * Ul °" 
. 1»— 80° » » Osterinsel, der südliche Theil der 
niedrigen Inaein , Gesellschafla- 
laseln , Cook- oder Mandschta- 
laaeln, Schifforiaseln , 
schaftsinseln, 
Hebriden, 
der 
Und. 

. 80 — 64* » » Nenaeeland, kleinerer Theil von 
.Neuholland, Van- Diemensland, 
Lord Aoklandainaoln nnd Mac- 
quarriegruppe. 

Ale Begtandthelle von Auatralien kann man aber gegen- 
wSrlig anch noch die den Belleben oder Indlaehen Archipel bil- 
denden Inseln, die man gewöhnlich an Aaien an rechnen 
pflegt (h. oben bei Aaien) betrachten nnd erwtbnoa. 

*. Ciroaae and Glnthelluns;, Flächeninhalt etwa 
153,000 y aadratmeilen. Am awcckmaaaigstea eingcthellt in 
daa Fealland Neoholland nnd In die aaatraliacben Inaein ; letz- 
tere laaaen aiob in die afld- nnd nordau«tni]lsobeu (hellen. 

8. Bedien. Eine Inselwelt , wahrscheinlich durch eine 
allgemeine Flnt nnd vulkanleche Erschütterungen ludieder- 
malige Gestalt gebracht; die meisten lasein sehr gebirgig, 
mit sehreflen Felsenkusten umgeben, die Gebirge melatena hoch 
Ober die Meeresküste emporragend , die Spitzen auf den Sand- 
wlchninseln bei 16,000' , der Kgmont auf Nenaeeland bei 
14,000 hoch. Viele loselhaofen und einzelne Inseln sind mit 
Korallenriffen umzahnt. Daa Festlaad Neoholland bat «am Theil 
sandige Köstenatriche , die durch Gebirge von dem noch we- 
nig bekanaten Innern geschieden werden. Voa dea Gebirgen 
Neobollaads kennt man dio blauen Berge, die aber kaum 6 bia 
7000 F. hoch sind, die Warregony-Berge oder Aostralalpen, 
welche bia jetat die bekanaten höchsten Borge sind, dieGram- 
piana-Berge, die Darlingkette. 

#. Kllnua. Ungeachtet der Lage theil» in der 
gemässigten Zone doch durch die 



peratur, nirgends herrscht afrikanische Hitze; in den südli- 
cheren Lindern ist die Temperatur kalter , als gewöhnlich un- 
ter gleiches Breitegraden Im Norden. Es bestehen nur awel 
Jahreszeiten; Mangel an Regen wird mehren Eilanden oft sehr 
empfindlich. Die Luit iat gesund. 

6. KsUaurcrceu K Dl«ae. Metalle: Sparen tob Gold, 
Silber, Zinn, Blei, Elsen, Kupfer, Steinkohlen, Schiefer, 
Marmor, Wetzstein, schOne Walkererde, treulicher Pfeifen - 
und TOpferthon, Steleeala.— Pflanzon: Brotbtume, Yama, 
Bananen, Jambuaen , Citronen, Bataten, Zuckerrohr, Ko- 
kos, Sagob&nme, Kohlpalmen, Katspaauase, Feigen, Ing- 
wer, Zimmt, Muskatnusso, Baumwolle, Indigo, Flachs, 
Drachenblutbinme , Sandelbaume, Sehirmpalmen , Bambna- 

r0Br- Thieret eiogobraobte europäische Hausthiere nnd 

Lamas? etnhelmieche : Kiagnrnh, Wombats (eine Art Beu- 
telthicr'c), HchweWhiere, Kanguruhralteu, Dlago, Soanabel- 
thler, wilde Katze, Fledermaus, Kaiman, Schildkröte, See- 
bar See-Klepbanten , SeelOwe , Seehund , Schalthiere , 
, Hühner, Papagelea, Reiher, achwar 



,.c SehwKoo, Maourae, Emus, Eisvögel, Kolibri nnd riele 
andere VOgel, zum Theil In aahlrelohoa , gana neuen Arten. 
(Tische, Tripaaga oder Holothurten , Perleumnschelo. 

B. Einwohner. 

1. Abkauft. <0 Negerartige Eiawohoer (Papuas), auf 
Neuholland , den Admlralltftslaselo, Neo-Guinea, Neu-Hanno- 
ver, Nea-Georgien,anr dem heil. Geistland und auf Neo-K»lc- 
donica. 6) Nichtschwarze, wahrscheinlich roalaiachon Cr- 
spronga, auf den Freundschafts- und Societatsinselu , aufdci; 
Maruueaaa, auf den Washington- und 
aar Neuseeland, e) Europäer (meist Britten) 
nen, nn den Kneten von Neoholland, beaondei 
köste Van-Diemonsland eto. 

^atal. Nicht genau bestimmbar. Gewöhnlich zu 8 /, 
oder i Millionen Einwohner angegeben. ^ 

a. Körperliche Beschaffenheit umA I.enens»rt. 
Die negerartigen Einwohner haben beinahe ganr. die .>egrr- 
farbe nnd Negerbildnng, nur bei wenigen sind Kopt und Ge- 
sicbtstheile nicht ganz Negern ähnlich. DI. He'" 
haben einen meist schönen Wnchs, regelmässige 
go, grosse Nasen, lange sohllohte Haare nnd tttowirea 
fast allgemein, am künstlichsten auf den Washington*! 
Die Wohnungen (ind sehr mannigfaltig, zuweilen wirklich 
kunstroll gebaut. Die Nahrung besteht in erlegten Thieren , 
Fischen und Produkten des Pflaazenrelohs , einige verzehren 
auch Menschendelsch. m,.ur.-~ 
4 Beschäftig»»*;. Die Ureinwohner treiben Fischfang 
und Jagd Diejenige«, welche den Zuataad Susserster Rob- 
faeit bereits abgelogt habea, beschäftigen sich mit L.ndbau 
»o wie mit Verfertigung von Zeugen aus Bast des l'apiermaul- 
beerbauncs und einer Art Felgenbaumes, mit Farben dieser 
i, Verfertigung von Matten, Körben, Fahrzeugen, 
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Waffen und allerlei Gerilhen. Die Bowohnor oiniger lasein, 
besonder» auf den Saudwicbsinseln , haben In den neuern Zei- 
len gTonne Fnrt.scbritto in der Cxvilisatioa gemacht, (reiben or- 
dentliche Handwerke., Schiffahrt und Handel aar See selbst 
ble la entfernte Gegenden. Die europiUcbea Ansiedler sut\eu- 
holland betreiben Landbau , Vishzucht , Fischerei, WallfUch- 
fang and einige Fabriksnrbeitea. 

». Religio«. Bei den Elngebornen grösatcnthotl« Fe- 
iischdlenst; die roheren Völker scheinen gar keine Religion 
zu haben. Ein Tbeil der Eingcborncn , z. B. nuf den Gesell- 
hchafin-, Freundschafts- und Sandwichainscln , auf Xeusee- 
laod, aul den Marianen etc. haben da« Chrlatenthnai angenom- 
men. Die europäischen Kolonialen sind durchaus Christen, 
auch gibt ea wenig« Juden. 



B. HulturKustaad. Die meisten Einwohner Australiens 
stehen noch auf der anfersten Bildangatufo , einige Rindnock 
im Zustande der grössten Wildheit. Bei mehren Stammen 
zeigt sich jedoch bereits eine Art Taus, Gesang und Musik, 
und Sinn Ar Dichtkunst. Auf den Froundschafts-, Sandwichs« 
und Gcscllschaftainseln zeichnen sieh die Ureinwohner Austra- 
liern» am meisten durch Kultur ans, seitdem das Christentbum 
unter Ihnen verbreitet worden ist Maa findet jetzt daselbst 
Schulen und sogar einige Buchdruckcrcien, und das Schrei- 
ben und Leson verbreitet sich mehr anler den Einwohnern. 
Auch bestehen hier *<hon ordentliche Rcgtcrunga» orfasiiungcn, 
wovon die in Tahiti der englischen nachgebildet ist , mit De- 
putaten, welche die gesetzgebende Gewalt haben, 
der König im Besitze der vollziehenden ist. 



I.. FESTLAND. NEUHOLLAND, bei 



OJMAROA. 



1. Laad. 

Lage und Grösse. Von 190—171' Ö. L. and 10— 
39* 8. Br. Im Westen vom indischen Meero, übrigens vom 
grossen Oeean umgrenzt ; mit Van- Diemensland wahrschein- 
lich von einem Flachenraume von 13», 500 (Joadratmellen. — 
Boden. Die Künte Ist mit vielen gefährlichen Riffen und Fel- 
sen umlagert, in den meisten Gegenden dörr, sandig, un- 
fruchtbar. Das losere durchziehen mehre hohe Bergrücken; 
seit dem Jahre 181 0 haken die Engländer mit demselben sich 



etwas bekannt gemacht , 



und jenseits der blauen Berge sebö- 
Gebirge: am 



ist, lmöstUcheaThelleXenhollanda; die War- 
ragony-Bergc (auch Auslrai-Alpea genanal) , die höchsten 
ihollanda, ao weit man nimlioh bis jetzt die« 
, aber doch nur 8000 F. hoch, nnd die Gramplana- 
Berge Im südlichen Neuholland , die Darlingakette Im westli- 
chen Thcilc desselben, 1000—3000 F. hoch. — Vorge- 
birge: Kap Tork, Wymoatb , Flattery, TrUulation, Gräf- 
ten, Cleveland, Gloucester, Sandicap, Moreton, Lookout, 
Smoky, Dromedary, Howe auf der OatkOato; Kap Wilson, 
Kap Northnmberland, BufTon, Spenoer, Drummond, Radstock, 
Nuyte auf der Südküste; EntrecMteaux , Leuwln, Hamelin, 
Cnvier, Bertholet auf der Westküste, und Dussejour, Four- 
croy, Arnboim, Pcllew, Van-Diemen« anf der NordkÜste. — 
Seestrassen: Eadeavour, zwischen Neuholland und Neu- 
guinea; BaJ<sc«tr«i«Ke , s wischen Ncuhulland und Vaa-Die-' 
mcnrland; Bankstrasae, zwischen Vaa-Diemenaland und der 
Insel Fourneauz. — Baien: Wymouthbal, Trinltybai, Ro- 
ekiughambai, Bai Kdgccombe, Repulscbai, Keppelbai, Bu- ' 
stardbal , Morctonbai , Port Jackson , Brokonbai , Botanybai , 
Jervlabal, Batemannsbai , St. Vinoenlbusen, Spcncerbuson , I 
König Georgsund , Geographenbai , Sharksbai , Bosen Car- ' 
peataria. — Flüsse an der Oatküstc: Brisbane, Boyne, 
Tweed, Hastings, Mannings, Uunter, Hawkesbury, Georgs- I 
llusa, Shoalhafonfluss; Im Innern : Macquarle, Lachlan, Caat- 
lereagh, Pcelsüuss oder Nammoy, Gwydir, Darling oderKa- 
ranla, Bogan, Morumbidscbi , Lindesay, Murray (dergröas- 
te Flttss uater allen), Wimmern etc.; an der Westküsto der 
Schwananfluaa ; an der Nord Lüste der kürzlich entdeckte Olen- 
eig , der Liverpool, die drei AiUgatorflüsse. — Seen: der 
grosse kürzlich ontdeckto Alexandrina-Lake, der ganz neuer- 
lichst entdeckte Viktoria-See, Georgsee, Campbell-Lake , 
Taylors-Lake; nach Aussage der Kingebornen soü Im Innern 
ein gross« See, Xantens Wal arobin gie «eyn. - Klima: die 



Temperatur hängt von den Winden ab, der Landwind bringt 
Wirme, der Seewind Küble. Zwei Jahreazeitea wechseln. 
Dio Sommerhitze erreicht snweilen einen hoben Grad ; Schnee- 
winter aind hier gaaa fremd. Im Sommer aiad Gewitter häutig, 
and mit Sturm und heftigen Regengüssen verbunden. — Er- 
zeugnisse. Mineralien: europäische Erd- und Steinarten. 
Steinsalz, Steinkohlen, Spuren von Eisen, Kupfer, Zinn, 
Silber, Blei nnd Wasserblei. Pflanzen: Yams, wilder Flachs, 
Gummi-, Sago- und Koblbautne, PfeHermünz-, Mahagony- 
uad Keuleabaume, Eucalyptus, Baumwolle, wenige Obstar- 
ien, und In den europäischen Kolonien gedeihen Getreide, Ge- 
müse, Südfrüchte, Oliven, Wein, Tabak, Hopfen etc. — 
Tb lere: Känguruh (das grösste «rassige Thier Neuhollaads), 
Wombat, Schwelfthler , Dingo oder neuholliadiacher llond, 
wilde Katze, fliegendes Eichhorn , Kimguruhratte, Sohnabel- 
thier, Ameisenbär, Beutelthier, vielerlei Vögel, 
Kasuar (Emu), wilder Truthahn , achwarzer Schwan, M 
ra; Mollusken, Tripaags oder Holotbnrien, in Menge 
China verrührt , wo man sie nU Reizmittel genicsst , 
tbiere, Waliflsoh, Hai, Stockfisch, Schildkröten, Schlangen ; 
europäische , eingeführte Thiere gedeihen vortrefflich , beson- 
ders die Schafe , dio eine «ehr schöne Wolle liefern , daher 
schon 1835 gegen 4 Mill. and 1837: 4,600,813 Pf. Wolle nach 
England gingen. — Binthellnng: Gewöhnlich wird dieser 
Kontinent von Australien nuf folgende Art abgelheilt: 

1. DieOstküste oder Neu-SOdwales , worauf die brit- 
tiRche Kolonie gleiches Namens, jetzt 1640 Quadratmcilen 
henraum einnehmend, mit SO ßc/.jrkcnodcrCounty'a; Cum- 
berlaad, Camden, SC Vincent, Nortbumberlsnd , Gloucester, 
Macquarle, Durham, Hunter, Cook, Weatmereland , Argy- 
le, Murray, King, Gcorgiana, Rathumt, Roiburgfc, Wel- 
Ungton, Philipp, Brisbane und Bligh. 

3. Nordküstc, wo Knrpciitarlaland vom grossen Kar- 
pentariabnaen umgeben , worin die Inseln Wellealey , daa 
grosse Eiland etc.; ArnheiniMUndmit der Halbinsel Cuburgund 
der neu nngelegten baltischen Niederlassung Viktoria, am 
Port Essington; Van-Diemensland mit den Inseln Batboret und 
Melville ; das Wlftsland mit dem grossen Archipel Buonaparte, 
und Archipel Dampier. 

3. Westküste, wo Eendrachtalsnd mit der Halblnsol 
Peron nnd der grossen Insel Dirk Harfog, Edelsland und 
Leeuwlnsland, wo die Brillen am Scbwaacnflosse eine neu 
aufblühende Kolonie mit den Städten Freemantie and Perth 
gegründet haben. Mit dieser Kolonie steht in Verbindung 
die neue Kolonie am König Georgsund, mit der Stadl Ai- 
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4. B ü d k Q b t • , «o Noylslaad mit dem Archipel de )a Re- 
cherche? FUnderslaad mit der grossen Kaagorublnsel , ud 
der neuen britflschen Kolonio Süd-Australien, die 875 Qua- 
drarmcileu grosa ist , in dem Speucer's-Bnaen den herrlichen 
Hafen Perl Lincoln and nur Hauptstadt Adelaide am St. Vin- 
cenlhuien hat , Grantslead mit der grossen Kingsingel and der 
brittJschen Kolonie Anstria Pelixmit der Stadt Melbourne und 
den Hafen Port Philipp und Wcslernport 

6. Daa anbekannte ungeheure Innero. 

Aach die an der Südküste gelegene 1850 Quadratmeilen 
grosse Insel Van-Dicmeasland, jelKt gewöhnlich nach ih- 
rem Entdecker T a* m a n i a genannt, gehört hierher , wo die 
Britten gleichfalls eine klonende, in 9 Distrikte gelheüte, Ko- 
lonie haben , deren Hauptstadt Hobartiowa belast. _ 

2. E i u w o h d e r. 

Abknnft: st) Negerarlige Ureinwohner von der rohe- 
sfen Klasse, ö) Europier, tbeils Civil- und Militirbeamte, 
thells Kolonisten , tbeils brilliaibc Slräflinge. — Zahl: im 
Jahre 1836 nibltc man in den brittischen Kolonien von Xeu- 
SOdwales 77,090 Menschen (49,959 Preie und 97,8111 Stref- 
Unge, und swar 54,691 Protestanten und 91,898 Katholiken). 
Die übrigen Kolonien in Westaoslralicn , Sfldaustralicn nnd In 
Australls Pelix haben ungelShr ausammea 16,000 und die Ko- 
lonie Van-Dlemenslaad 41,000 Einwohner (93,900 Preie und 
18,300 Sträflinge). Jetzt mag Neu-Süd wales wohl 100,006 Ein- 
wohner haben. Die Zahl der Wilden ist nicht genau bekannt 
nnd wird aar etwa 100,000 geschahst, so daas also ganz Xeu- 
holland mit Van-Dienensland von 840,000 Menschen bewohnt 
seyn mag. — Beschäftigung: bei den Wilden Fischfang 
und Jagd; bei den Kolonisten Land-, Garten- nnd Weinbau, 
Viehzucht (1898: 19,479 Pferde, 963,668 Stück Hornvieh 
und 636,391 Schafe mit vortrefflicher Wolle) , Wi 



(jährlich Rehen 10 — 60 Schiffe auf denselben), Handel und 
Betrieb einiger Manufakturen. Im Jahre 1899 waren 71,593 
aodeamit Weiaen, Mals, »erste, 
und Kartoffeln bebaut. A 
8,S»0«,:U6 und 1833 über 4 Millionen Acres vertheUt. 
Die Manufakturen erzeugen Leinwand , Tuch , Leder , T8- 
prergeschirre , Hüte, Tabak, Lichter, Seife, Kntachen. Bs 
beetchen Brantweinbrennereien , Bierbrauereien and Schiffs- | 
werfte. Der Handel ist im mächtigen Aufblühen; Wolle (1837 Jans i 
Xen-Sttdwales 4,606,913 und ans Van-Diemensland 9,453,610, j 
BUKammeii 7,0W),ö8."> Pf. Wolle ausgefohrt), Haute, gesal- i 
Bones Kindflelseb, Wallrath, Tbran, Seebundsfelle nnd Pisoh- I 
bei« werden ausgeführt ; die Einfuhr besteht meistens in euro- 
päischen nnd indischen Pabrikaten. 1833 betrug der Werth der 
Ausfuhr 395,000 und der Einfuhr 714,000, und in Van Diemens- I 
laad 1836 der Werth der Ausfuhr 418,913 uad der Einruhr 
559,459 Pf. St. Es gibt einige Handelsbaaken, eine Soeasse- 
kuraasgeacllschaft, eine Dampfschlffahrts- and eine Ackerbaa- 
gesellscbaft , eine Handelskammer. Die Stadt Sidney unter- 
bot 94 eigene Schiffe und 1833 liefen in den Hafen 870Seblffe 
ein und 950 aus. Anf Van-Diemensland waren 1899: 1,191,548 
Acres Laad verlheilt und 1836: 90,941 mit Gctroide bestellt. 
Pferde zahlte man 8943, Rindvieh 74 ,500 nnd Sehafe 906,818. 
— Verwaltung. Die Kolonien in Neo-Süd wales stehen un- 
ter einem Gouverneur und haben eine Clvilverfassuag mit einem 
gesetzgebenden und einem vollziehenden Halbe , eben »o steht 
auch die Kolonie in Van-Diemensland unter einem Gouverneur. 
In Neu-Südwale* liegen 3 Begim enter Infanterie und die Haupt- 
stadt Sidney, der Sita des Gouverneurs hatte 1838 bereits 
19,799 Einwohner. Die Einkünfte von Nen-Süd wales betrogen 
1839 : 946,190 und die Ausgaben 391,911 Pf. St., nnd in 
Van - Diemenslsoil betrugen 189» die Einkünfte 60,487 und die 
44,146 Pf. St., Hobsrttown, die Hauptstadt vonVaa 
I, batte 1837 schon 14.500 



11. SÜDAUSTRALISCHE INSELN. 



1. Neu-Ouinoa. Zwischen dem 
Aequalor, 8500 — 13,000 Quadratmellen Im Flächeninhalt 
en sieben tief in das Innere und sind zum Tbeü 
Vorgebirge: der guten Hoffnung, Dory, King 
, Südost, Rodney und Walsh. — Gewisser: Eo- 
, Pitts- und Damplerslrasse, die grosse Geelwink- 
bal, der Fluss Dourga. — Klima: in den Gebirgegegendon 
wahrscheinlich gemässigt. — Krseugntsse: Gold, Pi- 
sang, Brot/rocht, Betel, Muskatnüsse, Kokosnüsse, Mls- 
soirinde; Schweine, Hunde, FUohe, Scbalthlere, Sehlld- 
krOten, Perlon, Mollnsken, Paradiesvogel. — Einwoh- 
ner: negerartig, Papuas, Haraforas und Arfakis oder Entla- 
denen (auch Alfuru jccnnnnt), welche die Gebirge bewohnen. 
188N haben die Holländer einen Theil der SOdwestküstein Beuitx 
ci nommeu und daselbst ein Port, Namens Dubus angelegt 
Neu-Guinea ist die vorzüglichste Insel des südlichen Xe- 
1 gcrarchipela , aber noch wenig bekannt. D e übrigen hierher 
gehörigen Inselgruppen sind : 

«_) Dio Louisiade, mit den Inseln: Rossel, SQdost- 
! Insel, Plron, Joanne!, Renard, St. Aignan, Ocboynos, Bon- 
i vouloir, der Knlrccsateaux- und der Tfobiamt^ruppe. 

6) Die Admlralitfttelnselnt Vandoln, Xegros, Je- 
sus Maria und Ober 30 andern mit den Nebcninseln: die A- 
naeboretea , Hermiten und niedern Inseln. 

e) Der neubrltannlscbe Archipel, mit den Inseln 
j Xev-Hannover, Xen-Irland und Ncu-Britannien ; . dann des Ne- 



Halomons- 

, De- 



beneUaaden: 8t. Matal as, 
Cave, St. Jean. 

d) Die Gruppe Neo-Georgien 
Inseln): Vsabel, Guadalcanar, San Christoval, 
livreaoe, Schatzinseia. Benachbarte Eilande: Lord 
U unter- oder Mortleekgrappe , Stewart 

e) Königin Charlotteniaaeln (Archipel 8aaia- 
Crua): Santa-Crus, Trevanlon, Voleaoo, Swallow, Edge- 
combe, Oarry, La Recherche oder Wanlholo, wo la Pey- 
ronae mit seinen 9 Pregatten scheiterte und umkam, uad wo 
mao jetzt ein Ihm errichteten Denkmal sieht — Benachbart: 
KennedypioHcl , Dnifs-Gruppe. 

f) Die neuen Ilebridea oder heilige Geist- Archipel : 
Erromango, Taann, Ambrym, lies des Lepreux, Pic de 1°E tol- 
le, h. GeisÜand, St Barthelemy, MaUleolo, Paum, Apih , 
Bchäferinseln, Banksinsela u. e. 

g) Neu-Kaledonlen, eine 385 Qnailralmeilcn gros- 
se Insel. Benachbart: Baisboa, Sandy, Moulin, lluon, 
Bcaupre, Loyaltyinaeln, Cypressenlnselu. — Zwiscbon Ka- 
ledonien und Xeu-Seeland liegen die Inseln Xorfolk , wo die 
Britten eine Strafkclonio für solche StrSfllnge haben , die sich 
neuer Verbrechen schuldig machen , Xepean und Philipp. 

9. Nen-Soeland. östlich von Van-Diemensland und 
aus 3 Inwcln bestehend , von denen die beiden grössern durch 
dio Cookstrasse und die drille kleinere durch die Foveauxstras- 
getrennt wird. Von den beiden grössern lasein 
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hoinst bei den Kingrebornen die nördliche Ika-ns-Mawi 
(Eiheiaontiwee bei Cook), dio südliche Tawai Po- 
ll am na und die dritte kleinere fahrt den Namen Stewart- 
odcr S t d er t ■ - 1 n a e I. — Grösse: 9900 Qondratmcilcn 
( t?00dle nördliche nnd 1700 die beiden südlichen Inaela). — 
Boden: ein ansehnliches Hochgebirge , «um Thell In einer 
Höhe von 14,000 F. sieht von der SOdepitse hinauf zum nörd- 
lichen Kiland, oed nimmt daselbst eine nordöstliche und nord- 
westliche Richtung durch abgesonderte Zweige; ea trigt 
Spnren vnlkanischer Produkte und iat mit Sobnee bedeckt. Die 
Gebirge aiad meistens gut bewaldet, daa Land ist woblbo- 
wiseert und Oberhaupt aebr schön. — Vorgebirge: Maria 
van Oicmen, Nordkap, Ostkap, Brett, Colville, Table, Pal- 
Uaer, Campbcl, Saunders, Foulweather, Farewell, Stephens, 
SOdkap, Weelkap. — Gewisser: Cookstrasse, 8aadbal, 
Inaelbai , Merkurbai , Plentybai , Poverty , Hawkesbal , Mo- 
linenxhafan, SOdostbai, Dusky, Mlstakenbal, Falscbebai, 
Mörderbai, Admlraltybai, Charlotteaaund. Flösse: Koklaa- 
ga und Themse. Veen: Morberih , Koto-dua, GrOnslelnaee, 
ler Menge von Nlerenateinen , die sich an 
— Klima: äusserst schön ebne achttei- 
len Temperatorwechsel, ohne Wirme nnd Dürre; Wirme und 
Külte gemässigter als unter den gleichen Breitegraden in Euro- 
pa. — Erzeugnisse: Marmor, Sandstein, Quarz, orien- 
talischer Nierenstein, Jade, Granit, Chaleedoae , Achate, Be- 
aalt, rother Ocker, Spuren von Einen, Silber nnd Kinn; 
Tbeemyrthe, neuseeländischer Flachs, der einen vortreffli- 
chen Kaden gibt, und wovon jährlich für 14,000 Pf. Sterling 
nach Nea-Sudwales ausgeführt wird, Kohlpalme, andere tro- 
pische Fruchtbiume, vortreffliches Schiffbauholz, worunter die 
Cauriflchle die Königin aller Klebten iat , Paplermaolbeerbaum, 
Drachenblutbaum, Kumera oder einheimische sBsse Kartoffeln, 
Taro oder Arum , ein meblreiohea Wurselgewichs , die beide 
von den E Ingebornen ordentlich gebaut werden; Hnnd, Katic, 
Fiedermaua , Eidechse , Schlangen , Seelöwen , Walldscbe , 
Robben, vielerlei Flache und Vögel, jetzt auch europäische 
Hauatblere. — Einwohner: Uauptstimmo raalai'scher Ra- 
C/0, ein schöner triftiger Menacbenacblag , kriegerisch, fg- 
hlg dlo grösaten Anstrengungen su erfragen und vor allen SOd- 
aee-Insulanera durch ihre Intelligenz, Thatigkelt und Em- 
pfindlichkeit für Gesittung sich auszeichnend , kohne Seeleu- 
te , daher die Schiffe , welche von Sldney aus auf den Wall- 
flsehfsag laufen , meisten« von ihnen bemannt sind. Ihre frü- 
here Aalbropopbagio verschwindet immer mehr, seitdem durch 
die Missionsanstalten und Niederlassungen der Britten, die 
auch hier einen Residenten beben, das Cbristenthum und Ci- 
viliaaiion mehr nnd mehr sich ausbreiten ; Beschäftigungen siad 
Landban , Fischerei , Weben von Zeugen , Verfertigung von 
Fahrzeugen , Fischergerilben und Waffen. Jetst sind auch 
europäische Kulturarlen , Gartenbau unter den Einwohnern ein- 
gefOhrt, die sieb bald In ein Ackerbau treibendes Volk ver- 
wandeln werden. Mau senilst die Zahl der Eingebornen auf 
130,000. Ausserdem haben aleb jetstauch viele Europier, be- 
sonders Britten hier niedergelassen , deren Zahl man auf 2000 
angibt. Ueberbaupt ist das Einströmen der Kuropier so stark , 
dass s. B. in der Inselbai die europäische Bevölkerung die 
einheimische Obersteigt. Die Englinder haben jetzt hier einen 
Residenten und es lisst sieb vermulhen, dass sie von diesen 
Inseln, wenigstens für jetst von der ersten, förmlichen Be- 
sitz nehmen werden. Ein französischer Baron, von Thierry, 
der einen Tbeil des Landes von den Eingebornen zu Niederlas- 
sungen erkauft hat, nennt sich sogar einen König von Xeusce- 

Könlge, Moturoa, Barrier, 



Mayor. weisse Insel, Solandcr, The Snavee, Gannet, Che- 
tbam, The Sisters, Botin ty- Island, Penantipode, Aukiands- 
liruppe, Msc<|uarric-Gruppe. 

Die übrigen Inseln de* sQ.lllchen Malaien-Archipels sind: 
8. Die Fldsehllnseln, deren Bewohner Aothropophn- 
gen sind, mit den benachbarten Rotumah, Roes, Middletoa, 
Akatembo, Tongue, Lakaba (wo Missionire von Tahiti daa 
Evangelium mit Erfolg gepredigt haben), Turtle, der kOrzlich 
entdeckten Gruppe Ono. 

4. Die Frenndsohaftslnseln oder Tonga -Ar- 
chipel: Amargura, Navae, Tongatabu, Ena, Pylatart, Ann- 
moka, Kolu, Tofua, Latte, Wawae, nebst der Hapigruppe. 
Die Bewohner dieser Inseln, besonders von Tongatabu, hatten 
schon fr Ober bedeutende Fortschritte in der Civillsation ge- 
macht, sind jetst durch die Missionsanstalten Christen ge- 



worden und zeigen in ihren netten 
Anbau die FrOcbte eines oivillslrten 

6. Die Sohlfferlnseln: 
ouna, Ojalava , Callaasse , Pols. Benaohbart: die Verrather- 
insel, Kokos, Goeda-Hoop, Hoorn, Knfaat perdu, Wallis, So- 



6. Der Kermaadek-Archlpel, swlsohen 
nd Neuseeland, wovon Raul, Makula}- und Sor- 
tis die 3 vorzüglichsten sind. 

7. Der Cook- oder Mandschla (Mangea) -Archi- 
pel : Mangea oder Mandschla, Watiu, Berveysinseln, Mauti, 
Mitioro, Waitlate, Raratonga. Auch auf diesen Inseln haben 
die Einwohner das Chriateatbum angenommen. 

8. Hocletttslneelo: Maurus, Borabora, Tubai, l'liete 
oder üajates, O-Taha, Uuahoino, Tapuamaau , Eimeo, Tite- 
roa, Olablti, Maitea. Auf diesen Inseln ist das Christentum 
verbreitet; hier herrscht eine ordentliobe Reglern agsverfnn - 
sung und man hat geschriebene Gesetze, Schulen, Handwer- 
ke, Baumwollenfabriken, eine Akademie derSOdsee undBuch- 
druckereien. 

9. Dieniedrigon Inseln, oderPomotu, welche den 
weitliullgaten Archipel ia der ganzen SOdsee bilden. Alle die 
dahin gehörigen Inseln sind niedrig, Usch, und gehören der 
Madreporenbildnng an. Dergleichen sind: daa Labyrinth des 
Roggeween (eine Gruppe kleiner gefahrvoller Inaein, s. B. 
Tienhoven, Gröningcn, Peorhya, Baumanos-Inseln); Küuipin 
Charlotte, Egmont, Lanciere, Harpe, Two-Groups, Diaap- 
liointement, Vliegen, König Georg, Aurora, Vesper, Lasareff, 
Palisergruppe, Witgenstein, Philipps- und Ketteninseln, Ru- 
riksketle, Krnsenslern - , Romanzows- und Spiridowsluseln, 
Hood, nebst vielen andern Eilanden. — Bennobbart: Palmer- 
ston, Crescent, 8L Michael, Pitcalrn (merkwürdig wegen der 
von dem englischen Matrosen Adams mit einigen Tabitlsoben 
Weibern gestifteten Kolonie, die aus 80 Personen besieht, die 
ein gesittetes Leben fahren, 1831 nach Tahiti sogen, jetst 
aber wieder nach Pitcalrn surQckgekehrt sind), 8. Juan Bap- 
tista, Oparo etc. 

10. Marquesaslnseln, oder M endana-Archlpel, 
theilt sich in die Marquesas- und Washingloninselo; eigent- 
liche Marquesas, Fatuiva (Santa Magdalena), Tahnata (Sta. 
Christina), Hiwaoa (St. Dominika), Motaoe (St. Podro) und 
Fetugu (Uoodsinseln). Washingtoainseln : Nnkahiwa, Uahu- 
ga, Uapoa, Lincoln, Mottuayti, 
Inseln, besonders nur Xukahlwa, der grösaten Insel 
Archipels, Ist das Christenthum verbreitet nnd mit 
die Civillsation immer grössere Fortschritte. 

11. Die Ostcrinsel oder Waihu, die östlichste be- 
wohnte Insel Australiens mit dem Cookshafen. — Noch östli- 
cher liegt die öde Insel Sala-y< 
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III. NORDAUSTRALISCITE INSELN. 



Die Oker dem Aequator gegen Norden liegenden Inseln 

sind: 

1. San i w t ch sl ■ sein. Gruppo von 13 Inseln reo 19 — 
M* N. Br. Die vorzüglichsten Inseln sind: Owalnl, Mauwi, 
Banal, Morolai , Owabu oder Oabu, Atowai und Onlbao. — 
Kluseine Eilande In entfernter Nachbarschaft: La Nublada, 
Roeca Pariida, 8t. Thomss, Uloa, Paxaroa, Lea Najos, Weih- 
nschtsinsel, Barbados, Villa Lobea; doeb von den meisten der- 
selben Int ibre Existenz uogewiss. — Der Archipel der Band- 
wichxinneln ist der berühmteste nnd merkwürdigste Australien», 
und enthalt 990 Quadralmeilen. — B o d e n : vulkanisch, wohl- 
bewSsucrt und fruchtbar, jedoch auch mit vielem Bergen verse- 
hen, den hOcbslen Australiens, indem aich der Mouna Boa und 
Mouna Kea bla zu 10,000' erbeben , welche ao wie auch der 
noch (batige Vulkan Kiranea oder Pele eich auf Owsibi, der 
gröesten dieser Inseln, befinden. Die Luit ist gesund, Seewinde 
m Steigen die Hitze. — Erzeugnisse! Arumwurzel, Brot- 
bann, Plsaog, Janbnse, Kokoe, BOsswnrz , Papleroaulbcer- 
baum, Bataten, Taumelpfeffer, Zuckerrohr, Schiffsholz, Ti- 
wurseln, Sandelholz, Yams, Ananas; europäische Hausthiere, 
besonders viel Bindvieh, viele Vögel, vortreffliche Fische, 
Schildkröten, Schelthiere. Die Einwohner (183»: 199,814', 
aber 183« auf 108,393 vermindert) , maJai'acben Ursprungs, 
sind Christen und sehr weit In der Civillsation fortgeschritten, 



wohnen in ordentlichen 

haben sich viele Fi 



rosn sie nur in 
fen Ist der von 




de, grfisalentheila Britten 



Surften, undun- 
icils Britten und 



den Eingeborneo, die lesen konnten ; auch ist jetzt 
lehrte Schule entstanden, und eine politische und eine reli- 
giöse Zeitung eracbeiaen. Landban , Gartenbau, Viehzucht, 

nehr; namentlich sind für 
Anordnungen getroffen, wie 
siebt. Ein vorzüglicher Ha- 
in H'oabu, In welchem jederzeit euro- 
Scbiffe su finden sind ; oft sieht 
Schiffe von /bat allen Nationen in diesem Hafen, 
nnd vom 1. Juli bis In die Mitte des Dezembers 1836 liefen 
(ohne 4 Kriegschifle) 134 Schiffe hier ein, von denen 80 den 
Insulanern selbst, 66 den Xordamerikanern und 17 den Eng- 
ländern geborten. Bei diesem Hafen Ist ein Fort mit AO Kano- 
nen und eine Stadt von 704>0 Elnw., die immer mehr das Anse- 
hen einer europäischen Stadt annimmt, wo der Einig dieser 
Inseln, der gut exerclrle und montirle Truppen von den Einge- 
bornen unterhalt, in einem Pallaste wobnt, und die Britten und 
Amerikaner Niederlagen nnd Kaufladen mit Handelsartikeln al- 
ler Art unterhalten. Die Kirche ist hübsch, und auf den Lieb- 
haberlheatern werden Vorstellungen gegeben. Besonders findet 
ein ausgedehnter Handelsverkehr mit den Britten, Amerikanern 
und nach China statt. Viele Miaslonirstnllonen, Schulen und 
Druckereien sind jetzt auf allen diesen Inaein eingerichtet, 
deren König eine Art von Staalsraih bat, welcher unter 
»einem Vorsitze aus den Gouverneuren sämtlicher Inseln 
begebt. 

3 M ulgrar einseln. Eine Menge Inseln, meistens klein, 
niedrig, mit Korallenriffen umgeben, nnd stark bevölkert. Sie 
haben Pomeranzen, Kokospalmen, Fandauuabaume , deren 
Frücht« eine Nahrung der Einwohner ausmachen, Brotfrucht- 
baume, Pflanzungen von Arum und Bananen ete. Die Einwoh- 
ner sind zum Tbeil von schöner körperlicher Bildung, haben 
Wohnungen, Schiffe, und einige Bellgionsbegriffe und gehören 
zu den liebcnswOrdlgsten der Budeee. Folgende sind die Haupt- 
abteilungen dieser Inseln: 1) der Archipel Radak, aus den 
zwei Hauptketten Balik und Radak, von Kotzebue 1817 cat- 



deckt, bestehend. In der Kette Balik sind : die Gruppe Bigini 
(wahrscheinlich mit den Peskadoren oder Fischerioseln einer- 
lei), Radogala, Udial-Milai, Kwadelen, Namu, Lileb, Tebot, 
Odia, Teint, Kill, Kboa, Namurik, Nantuket. In der Badak- 
kelte, die auch der Marscballearchipel faeiaat,elnd üdirik, Tagal, 
Allu, Llgiep, Oldia, Eregup, Kawen und Aur die wichtigsten. 
3) Der GUberlsarchipel , südwärts voo dem vorigen , begreift 
3 Gruppen: o) die Gruppe Scarborongh mit den Inseln Ma- 
the ws , Charlotte, Kaox, Gilbert nnd Hall; b) die Gruppe 
Simpson mit Hopper (Simpson), Woodte, Uenderrille und Har- 
bottle (Dnndas); e) die Bischofsgruppe, mit Sydenbam (llla- 
ney), Drunmond eto. — SOdlich zwiacben den Gilbertsinseln 
und dem Archipel Santa- Cruz liegen noch : Gross -Koral, St. 
Augustin , Nlederlandsciland , Peyster, Kllice, Indepeadance. 

3. Die Lord Ausons-Inscln, nördlich von dem Mul- 
grave- Archipel, sind zahlreich, aber wOste und unbewohnt. 

4. Die Carolinon, welche einen grünten Raum einneh- 
men und sehr zahlreich sind. Ks gehören dazu: Eap oderYap, 
eine der grössteo, Ngoli, die Gruppen von Mogemug (Egoi), 
Farruelap und Fels, die Inseln Gnliai (Ulea), Lauurxek, Klat, 
Ifeluk, Ülimirek, Satabual, Tomalam, Kanatik, die Hogoien- 
gruppe oder Logulus, die Mouleverde-Inselu, der Seuisvin- 
Archipel, 1898 von den Russen entdeckt, mit der Hauptinsel 
Pninipet, die Gruppe Duperrey , die Insel Walan oder Strong, 
deren Einwoboer aich durch einen bedeutenden Grad der Civi- 
liaation auszeichnen nnd aebr liebenswürdig sind. Nach Lilke, 
der die Carolinen vorzüglich untersucht hat , bealehen sie mit 
Elnscbluss der Esp-Iuscln, die er nicht besuchte, aus 47 Grup- 
pen, von denen die von ihm besuchten 46 Gruppen mehr als 
400 Inseln in sich fassen. Sie theilen eich in » Klassen, die 
hohen Inseln 
bestehen 



'In Yap, Puinipet, Rüg und Walan, die aus Bergen 
und in die niedrigen Inseln, « eiche der Kcrsllcufor- 



mation angeboren. Dio Kinwebner 
ibrea Handelsgeisten und ihrer weiten Seefahrten berühmt. 
Merkwürdig find die auf der erst in neuerer Zeit entdeckten 
Insel Aacenelon , die 1 Stunde im Umfang ballenden Ruinen 
einer Stadt. Die dazu gebrauchten Quadersteine haben zum 
Tbell eine Länge von «0 F. bei 3—6 F. Breite. 1/ M. von da 
im Inaern der Insel Andel man noch grossere Trümmer und die 
Feiswsode eines Berges mit Figuren bedeckt. 

6. Lndronen oder Merlanen. Kinn Gruppe von 20 
Eilanden, lauter Bergspitzen, meistens vulkanisch. Die Tem- 
peratur ist für die Lage der Inaein zwischen 13 — 90 N. Br. 
ziemlich gemässigt. Wo nicht Vulkane wOthen, ist grnese 
Fruchtbarkeit. Die vorzüglichsten Erzeugnisse sind Gold- 
frttchte, Annnas, Bananen, Papajen, Gojaven, Mangua, Brot- 
bnuuie, Kokuspalmen; Rinder, Pferde, Esel, Maulibiere sind 
sus Karopa eingeführt. Ferner finden sich Hunde, wiido 
Schweine, wilde Katzen , Hühner und vielerlei VOgel, auch 
Scbaltbiere, Fische und Perlen. Die von Spanlern begründeten 
Pflanzungen erzeugen Reis, Mals, Indigo, Baumwolle, Kakao, 
Zueker. Ad vorzfigliobeleu bevölkert ist Gnam mit der llnupt- 
atadt 8. Ignazio del Agana, wo der spanische Gouverneur die- 
ser Inseln aeinen Sitz hat. Die Einwohner sind Christen. Die 
übrigen nemerkeni>werlheu Inseln dieser Gruppe sind: Rotn, 
Tioian (mit merkwürdigen Ruinen von Tempeln ), Saypau, Ana- 
tajan, Alamsgao (Concepelon), Pagon, Agrigan, Assumiion, 
Uraccas. 

6. Pelewlnseln (Pnlaos- Inseln). Dieser Archipel, 
westlich von den Carolinen gelegen, beateht uns Inseln von 
mittlerer Höhe, von Koral Ion ri Ifen umgeben, die stark bewal- 
det sind, und wo man Tarn», Katapnüssc, Pisnngs, Jambasea, 
Goldfrüchte, Betel, Arckn, Bambua, Zuckerrohr, Kokoa und 
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Kohlpalmen; OOhner, Tauben, Krebse, Flache, Schildkrilten, 
Sehnltbicre, aller letzteren die Rieseumuschel sud Trlpnnga 
oder Ilololhorieo antrifft. Eingepflanzt gedeihen die europäi- 
schen zahmen Thiero. — Die Einwohner, nnter Königen 
stehend, nnd In Adelife and Gemeine gctbeilt, verrathen Ta- 
lent nnd Kunstfertigkeit, und maohon sichtbare Forlachrltte In 
der Kultur. Die vorzüglichsten Inseln diese« Archipel« sind : 
Eri-kli-tha , SU* de« vornehmsten Kdnigs oder Häuptlings, 
8t.|Keth, Emmung«, Ornlong, K error, Babel-thu-up , die 
grösste ; Pilliljub, Thulle-e-.\oyer. In der .Nachbarschaft lie- 
gen: Serenaol, Anna, Marlerei and andere. 

7. Der Magellan-Arohlpel, nördlich von den Mnria- 



•Ind. Duo gehören die Bonla-Slma, 89 Inaein, wovon nur 1« 
von japanlaeben Kolonialen ihre Bevölkerung erhallen haben, 
ohne dnaa aie jedoch von der japanischen Regierang förmlich 
In Besitz genommen worden alnd; gegenwärtig aollen die Brit- 
ten aie beacut haben, da aie achr bequem fnr den Sohleich- 
hanilel nach Chlnn and rar Ausrüstung von Sohiffen für den 
Wallflschrsng llogen. Sie bringen Getreide, Reis , Bulsen- 
fi-achte and kostbare Holzarten hervor. Aach ist die Fischerei 
sehr ergiebig. Ferner gehören dazu die Schwefelinsele, St. 
Alexander, St. Angustin, die Gruppe Peel, welche einerlei mit 
den Inseln del Arzoblspo hu sejrn scheint, Guadeloupe, Mala- 
grida, Grampna oder Lobos im 0. und Kendrik, Dolore« und 
Borodlno im W. 



I. Australien (Polynesien, aneb Büdin- 
gen benannt), der fünlle Welltbeil, wie er 
gemeiniglich heisst, ist den Europäern nur 
erst seil drei Jahrhunderten bekannt. Eralals 
Amerika und die Bädsee näher erforscht wa- 
ren, gelangte man mir Entdeckung dieses 
Krdiheils. Der erste WfMimwp^ler , der be- 
rühmte M a g e I Ii a e n s ( Magrllaa) hatte sei- 
ne« Monarchen , «law Beherrscher Spaniens, 
gelobt, durch eine Heise nacb Westen zu den 
Molukken zu kommen, nnd entdeckte »qf die- 
ser Reise (IUI) die Ladronen oder Maria- 
neu i er kann dalier, da er die Bahn in den 
Auelraloecan öffnete, als der erste Entde- 
cker Australien* betrachtet werden. Aur den 
Phil l|>pin eu verlor er sein Lehen. Nach Ma- 
gelhacns wurde Australien 1187 von dem 
weniger bekannteoPratisoscn VII I egagn on 
besucht. Nebet den Spaniern scheinen die 
Portugiesen, welche die Inseln an der Bild- 
seite ton Asien heselxt hatten (Uli — 1*4»), 
Entdeckungen im südlichen Ocean gemacht , 

gefunden 



Geschichte. 

J. Das grosste Verdienst um die Brtor- I schwelgen übergangen werden. Die [Entde- 
ng Australiens erwarben sich die Eng- ekungsrelae« onter den Regierungen der 



t. Nach M aitel h aens setzten die Spa- 
nier ihre EuMcrkungen Tort. Gast an fand 
(1100) die Sandwicbsinsel. Einen ausgezeich- 
neten II ahm erlanereder Spanier A Ivaro de 
Mendana, welcher (111(7 • — UM) die Sa- 
lomen*-, die niedrigen und die Msrqnesas- 
inseln entdeckte, und quer durch den Ar- 
chipel der Soeietäts- und Kreuudschaflsia- 
seln fuhr, ohne jedoch diese zu erblicken. 
Bein Steuermann, Fernando de Ouoi- 
ros, der ihn auf einer dritten Reise beglei- 
tete, nahm einen südlicheren Lauf, geriet h 
an den inselreiclien Tbeil der Südsee, und 
erlangte dadurch (IBiM) von den Socieläts- 
inseln und dem beil. Ueisilande Kenntniss. 
Sehr wesentlich wurde die Kunde von Au- 
stralien (isla — Kl«) durch die holländi- 
schen Welturasegler, Jakob le Maine 
und Wilhelm Schonten befördert, wel- 
che die Inseln lioorn, der guten Hoffnung, 
Kokox, die Verriither- und die Doginscl 
fanden. Kurz darnach (1616 ■ l«4i) entdeck- 
ten die Holländer unter llarlogh, Zös- 
chen, Jan de Kdels, Peter .Vuyl«, 
de Witt, T asm an n. a. acht verschie- 
dene Küsten von Neultollatid , welches den 
Poi 'ingieseu entrissen wurde und den jetzi- 
gen Namen erhielt. Nach den hier genannten 
Entdeckern wurden verschiedene Küsten die- 
se» Landes benannt. Tasman fand auch 
(Ikit — l*U) Neuseeland, die Freundschaft- 
um.1 die Prinz Willielmsiiiicln. 



IJlndsr. Dem Engländer Dam p [er ist die 
Kenntniss vonNeu-Guineaond Neu-Brilannien 
zu verdanken. Carter et fand (17BS — 17BS) 
Oialiiti und die Charlotteninseln ; fastgteiclt- 
zeitig (17dl) haue Byron die Byrons -und 
König Ueorgsinseln, so wie die Insel Desap- 
pointement entdeckt. Cook war derjenige, 
welcher (1770 - 1779) die Erforscbnng der 
Umrisse Australiens gewisseruiasaen vollen- 
dete. Er berichtigte und vermehrte die Ran- 
de von den bereits bekannten Inseln , fand 
früher entdeckte Inseln wieder aaf, lügte 
den neuen Entdeckungen jene von Neu-Kale- 
donien und vom Archipel der Saudwlrbsin- 
seln hinzu und durchschiffte zuerst die Meer- 
enge zwischen Xeuholland and Neu-Guinea; 
leider wurde dieser grosse und thätige Mann, 
welcher dreimal die Erde umschiffte, auf 
Owaibi, einer der Bandwicbsiuseln , in ei- 
nem Streite mit den Einwohnern erschlagen. 

4. Unter allen folgenden Reisen nach 
Australien zeichnet sich jene des Kapitäns 
William Bligh durch den Zweck seiner 
Sendung aus. Bligh muaste die schönsten 
Früchte der Südseeinseln nacb Westindien 
führen , um dort den Reichlhtim der Nahrungs- 
mittel nnd Dandelsprodukte zu vermehren , 
and sie auf mehr als tausend Meilen der ge- 
sammten kultlvirten Erde näher zn bringen. 
Ihm verdankt man auch die Entdeckung der 
Inseln, welche seinen Namen führen. Eine 
Kolonie auf Ncubolland suchten die Englän- 
der durch Deportation der Verbrecher an eine 
Küste dieses Landes so begründen. Cook hal- 
le dazu Botanybai (gegründet 17sh) vorge- 
schlagen; aber bei der ungünstigen Beschaffen- 
heit des Bodens erfolgte die Anlegung dieser 
Kolonie etwas nördlicher zu Port Jackson. 

1. Die Franzosen haben am Australien 
ebenfalls Verdienste. Losler Bonvetcnt- 
deckle (1719) das Kap de la Ciroonciaion , 
Bougainvillc (I7«8) die Bai de Choieeut 
und dem tbällgen d'En t r e c as te a u x ver- 
danken wir die genauere Darstellung Nen- 
Georgiens und der so schwierigen Titelte des 
grossen Oceans zwischen Neu-Irland, Neu- 
Britannien .Und Neu-Guinea. Auch verdient 
sowohl Marchand'» als Baudin's letzte 
Sendung nach Neuholland eine ehrenvulle 
Erwähnung, da durch sie Erdkunde, Natur- 
geschichte und Völkerkunde ebenfalls einen 
bedeutenden Gewinn erhallen haben. 

6. Die Verdienste der Hussen um diesen 
Theii der Erdkunde dürfen nicht mit 81111- 



Kaiserinnen Anna und K a I h ar i u a II. be- 
schränkten sich swar mehr auf die Sstlichen 
Umgebungen des rassischen Asien. Aber die 
von Alexander I. veranstaltete Ileise um 
die Welt unter dem Kapitän von Kr a neu- 
stem (100» — lso») und Kots ebne 
(1815—1817) macht eine eigene Epoche in 
der genaueren Kunde eines grossen Theii es 
von Australien. 

7. Crookerfand 1804 die Sfrongnin- 
ael, der Spmoier Monlevorde 180» ein« 
neue Gruppe von t* Inseln. Die durch die 
Meuterer Christian nnd John Adams, welche 
17PH den Lieutenant Bligh auf oiuem Boote 
ansgesetzt hallen, gegründete brittisebe Ko- 
lonie worde von Kolger aufgefunden, nnd 
von Breton weiter erforscht. Erst 21 Jahre 
nacb Begründung der Verbrerberkolooie in 
Neu-Sildwalee gelang es ISIS den Pflanzern 
Wenthworth nnd Blacklaud und dem 
Lieutenant Lawson, die Kette der blauen 
Berge, die am Nepean das Küstenland be- 
grenzt, an übersteigen. Die Entdeckung der 
beiden bedeutenden Ströme, des Lachkan 



nnd des Macquarte, in ihrem obera Laufe, 
erregle die lebhaftesten Hoffnungen, man 
schmeichelte sich durch sie eine Verbindung 



mit dem Meere zu gewinnen. Deshalb wurde 
I817 0iley abgesandt, zuerst den LaclUao 
zu erforschen, was zur Entdeckung der un- 
absehbaren Ebenen führte , die sieb im We- 
sten an das Gebirgsland lehnen. In dieser 
Ebene folgte Oxtey dem Flusse, bis slchder- 
selhein einem grossen Rohrsumpfe verlor. 
Eine sweite Untersuchung des Macquarie ISIS 
gab ganz dasselbe Resultat ; auch dieser Klus» 
verliert sichln einen grossen Sumpf. Seitdem 
suchte man besonders die nördliche und südli- 
che Fortsetzung des Geblrgslandes zu erfor- 
schen; am Nepean drang Thron ky nach 
Buden vor and entdeckte L'rgyle und seine 
Plateanseen; dnreh (lirten wurde der bedeu- 
tende Wurutnbidschi entdeckt, dessen oberen 
LaufCurrie 1*»$ erforschte, während Ho- 
me nnd Ho well vom Wurumbidschl am 
Westrands des Gcbirgslandes bis surSBdkM- 
ste vordrangen. Der um die Geographie Au- 
straliens hochverdiente Botaniker Allan 
Cunningbam untersuchte die Gegenden 
zwischen Balhurst und den grossen Liver- 
poolebenen, die Oxley bei der Rückkehr vom 
Macquarie entdeckle,und dann I*f7dle Fort- 
setzung des Gebirgslandes bis in den Paral- 
lel der Merelonbai , und faud auf dieser Ex- 
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»edltion den 



.. 1818 „ 

Denr untiln» «In» Expedition unter Ai>- 
fubrung des l.'apilJn» Start den Macquarie 
hinab, welche endlich die überraschendsten 
Aufschlösse über die Klnaablldung und du 
Stroeisystem dee südlichen Australiens lie- 
fert». Bei weiterem Vordringen gegen Nor- 



welcher von Südost herab In einem grossen 
Bogen nach Nordwest floss nnd nannte ihn 
Darling. Die Ooelle de« Darling fand 1891 
der Major Mitchell, welcher 1HJ6 eine 
aweit« Expedition sur Erforschung dea Dar- 
lingstromes unternahm nnd wichtige Beeul- 
tate eraielte. SehaUbare Entdeckungen nnd 
Forschungen machten anaaer den Genannten 
noch: der Schwede «uunet r t, II >; rj- 
ter(l8»l), Dlbb«(11M),Beecbey (18»J— 
1818), Btfrling (181*). BendereoowiU 



eine* Tempels aufgefunden haben, den er für 
einen Uindnlempel halt. Wäre diea wirklich 
der Fall, ao durfte die Bevölkerung fliter 
sern , als man gemeiniglich annimmt. 

8. In Van-Diemensland acfareilen die ga- 
aelllgen Zustande täglich in der Ausbildung 
fort; die Erwerbssweige mehren alch und er- 
hüben den Wohlstand. Die beiden groaaen 
Cebel, mit denen die Ansiedler noch voreinl- 
gen Jahren bd kimpfen hallen , die Buscb- 
rangera und die Schwanen, sind gSnilicbnn- 
lerdröckt , und die Sicherheit derPeraonnnd 
des Eigentbums In allen, aelbat den entfern- 
testen Tbeilen der Kolonie vollkommen be- 
gründet. Bascbrangera werden nämlich die 
tnr Exportation Tcrurtheilten Verbrecherge- 
nannt, die eich der gesetzlichen Beaufsich- 
tigung gewaltsam entliehen, sich In den W41- 
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beerende Angriffe die Extatena der Kolonie 
gefährdeten, wurde dieselbes. 18t* befreit, ale 
mussten nach der innen angewleaenen Insel 
(Bindera-lalond) sieben. Kenseeland, wo 
sich seit 1814 Missionire angesiedelt haben, 
ist jetit der Gegenstand europäischer Kolo- 
nisation im kleinen Massstabe. Auf. der In- 
aelbal haben sich einige schottische Fami- 
lien niedergelassen. Die Bonlninseln sind 
kuralich von den Englandern kolonieirt wor- 
den. Der Kinfluse der Missionare in gesomm- 
ten südlichen Archipel dehnt aich mit einer 
grossen Schnelligkeit ana; sie haben tther- 
all Pressen und auf vielen Inseln Manufak- 
turen. Die Zunahme des Bandele im gan- 
xen Südmeere ist auaserordentlieb. Auf den 
Sandwichatneeln hat die Sittlichkeit mUcbti- 
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ScbUdkröleB, Under inBesiUgeoo 

Schsltbiere u. snen und daselbst ein 
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Aussähe. 



D.ra*l»«.r..ft* n , ()rt wi»i..d, .„ . 

^ v WrKkuadr. mmnwhr «a einer Kbct- 



C*<e> riel renn ehrte- tu Sag« rr«rheinrn m laairn Kl i * 

diger KrtVIg bearkoadet die Mixllebkeil dieao« in Minor Art einigen Werke», In wel- 

ai u.e UWW de« Planeten. .!,•« wir btwoaaea, «einer kfirperlkbea Be.chaffeabcll, 

•einer poiitiaaaea Etaibeilaeg, «eine ge.cbichüid.cn und »oxUlea VerbiltaUae — beatM- 

elaa. 4er orale» Erfordern!«., jede. gebildeten und denkende« Me.ae.ben - .«f eine 

Wealfaa.Ucb« . kompendld.c and abcraiehtUnhe U>i.» h«i,«.i>,..,M ^ « „ T , . 

, , a «a uaemenuji ue neue beigebracht wird. Vorzüglich «ind 

M die «iaarclrhe Elaibeiltiag, die Bündigkeit und Kur/., den Toxm«, ao wie die ai« bc- 

gleiteadca erläuternden Karten, wodarch diete« aaenibehrlliehe Itllfebach eine ao graaao 

praktl.ebe Brauchbarkeit erbil( und «ich der beiOUig»(en nnd allgemeia«(cn Tfaeilnaiune 

»Ic Brarbrlluni Ist abennal durrb den rühmlich«! bekannten Geographen, Herrn Prar- 
rtr J. 0. F. Caaaaaioh eaaorgt. Alle MaafenvrrkJiliniate ia geographi«cber nad atatfeliachcr 
ifatrhitag aiad narn ihrem neuralen Manii|iunMr («u. Anfang de« Jahre* i£40j angegeben, 
jeile »rite vielfach rsrneVt, fast jade Äello rerbeanerf worden. Ebea «o l«t die Üe*cLlch(e 



bat nn »i re Kncyklopldie einen bi«her kaum erreichten Grad der VoJUfindigkcit in den ne 
•iea Angaben von dem gegenwärtigen Zulande aller Liader nml Reiche de« Erdballes eriai 
Dar Allna wurde dun-b eine ganz aene nach Black nnd 8ldney Hall in dnppc 
Gro«*e geatoebene Weltkarte nad elaer bisher nur au »ehr vermiaatoa Earto von» de«, > 
elalgten Maaten von Aararik» vermehrt und mehre karten vielfach rarbestert. l'eber 
A-j- In «orgttlilgcm Brack, «cihdnem Papier nnd Ober den boebat '•lüi^.ra pt 

erlaobea wir an« kelnee flelaaL, da ti« den prftfoadoa Aare keaa>n!«r»ller Beurtbei 
v*«i •,.j„. . i' r« j i; trerea. *\ 



